2 Verdinand, Oberbau- ſetzten Vorführungen von „Erotikon“ finden nicht ftatt.) 
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Wir konnten es wagen, in Deutichland 
Schrittmacher einer gelunden volkswirt- 
©  fchaftlichen Idee zu lein, den Preis er- 
abzufetzen bei gleichbleibender über- 
ragender Qualität. Unfere bekannte 5- 2 


BULGARIA-STERN 


koltet jetzt 4 Pfg., trotzdem wir nach wie 
vordie hochwertigften,bulgarifchenEdel- 
Tabake verarbeiten, wie fie fonft nur für 
6 - Pfg.- Zigaretten Verwendung finden. 


Das iſt einmal eine Rationalilierung, 
von der Sie als Käufer etwas haben! 
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Aus WITTs daft und Betrieb 


Wie Bilanzen 


gefälſcht werden 


Ein Einblick in die Methoden des deutfchen Bankfapitals 


Auf der Generalverſammlung der Süddeutſchen 
Vodenkreditbank A.⸗G. München wurde ein intereſ⸗ 
ſanter Einblick in die Verſchleierungs⸗ und Bilanz⸗ 
fälſchungsmethoden der deutſchen Unternehmungen 
gegeben. Daß die Arbeiterſchaft einmal . 
artigen Einblick erhält, verdanken wir der Tat⸗ 
ſache, daß innerhalb der Aktionäre dieſer Baul zwei 
Gruppen vorhanden ſind, wovon der einen, der 
Minderheit, der Dividendenertrag nicht hoch genug 
iſt, ſie deshalb einen Antrag auf Vertagung der 
Generalverſammlung einbrachte und auch durch— 
ſetzte. 

Ken der Bilanz dieſer Süddeutſchen Bodenkredit— 
bank wird ein Effeltenkonto in der Höhe von 
2, Millionen Mark angeführt. In Wirklichkeit 
enthält dieſes Konto aber über neun Millionen 
Goldpfandbrieſe des eigenen Anftitits und etwa 
1,5 Millionen Mark Wertpapiere anderer Unter⸗ 
nehmungen. Im ganzen ſind alſo in dieſem Konto 
weit über 10 Millionen Mark enthalten, die troß- 
dem nur aus beſtimmten Gründen der Steuer— 
politik und der übrigen Finanzpolitik des Unter⸗ 


Reformiſten als 


nehmens mit einem Viertel ihres wirtlichen Wer 
tes in der Bilanz erſcheinen. Ein anderer Teil 
derſelben Verſchleierungskünſte iſt das Kapitel 
„Geſchäftsunkoſten“. Im vergangenen Jahre iſt 
dieſe Poſition mit etwa 2 Millionen Mark aus⸗ 
gewieſen worden, krotzdem in dieſem Konto die 
Unkoſten für die Ausgabe von zirka 90 Millionen 
Mark Pfaudbriefen enthalten waren. Dieſe Ko— 
ſten beliefen ſich auf etwa 600 000 Mark. Heuer 
wird in der Bilanz ein Unloſtenlonto von 1,12 Mil⸗ 
lionen Mark ausgewieſen alſo nur eine Gering⸗ 
fügigfeit weniger als im vergangenen Jahr. Auch 
hier iſt lar, warum dieſe Herauſſetzung der Unko⸗ 
ſten erfolgte. Je größer nämlich das Unkoſten⸗ 
konto in der Bilanz iſt, ein um ſo größerer Teil 
kann als ſtille Reſerve verſchlelert werden. 

Fälſchermethoden, die nur hier durch einen Zur 
fall der Oeffentlichkeit mitgeteilt werden können, 
die im übrigen aber in faſt jeder Bilanz der deut— 
ſchen Aktiengeſellſchaften zum Ueberfluß geübt wer— 
den. 


Großkapitaliſten 


Steigende „Anfoſten“ und Veriuſte der Arbeſterbank / GBD.-Zeitung be- 
ſtäligt kommuniſtiſche Kritik 


Der AdG B.⸗Jorſtand hat ich bekanntlich nach 
dem Muſter von Induſtrieherzögen eine eigene 
Bank zugelegt — die Arbeiterbank. Anläßlich der 
von ihr füngſt veröffentlichten Jahrebilanz ſingt 
der „Vorwärts“ wiederum ein Loblied auf die glän⸗ 
zenden Geſchäfte der Arbeiterbank und ſetzt ſeinen 
ſozialdemolratiſchen Mitgliedern dabei eine Milch⸗ 
mädchenrechnung über ſteigende Einlagen, Umſätze, 
zehnprozentige Dividenden und Rückſtellungen in 
Höhe von 15 Prozent des Aktienkapitals uſw. vor. 
Dabei iſt der Zufluß neuer Mittel für die Arbei⸗ 
terbank keineswegs ein Zeichen der beſonderen Be 
fähigung ihrer Leiter, ſondern lediglich eine Aus: 
wirkung der Politik der reformiſtiſchen Gewerk⸗ 
ſchaftsbürokratie; die gewaltigen Einnahmen aus 
den Mitgliederbeiträgen werden von ihr nicht zur 
Unterſtützung der Lohn⸗ und Arbeitszeittämpfe, 
ſondern für faule und arbeiterfeindliche finanz⸗ 
lapitaliſtiſche Geſchäfte der Arbeiterbank verwendet, 
obendrein in Konkurrenz mit den Konſumgenoſſen⸗ 
ſchaften! 
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Die Baummollfpinnerei am Stadtbach in Augs⸗ 
burg verteilt auch heuer 12 Prozent Dividende. 
Der Vorjigende des Aufſichtsrats teilte mit, daß 
eine weitere Reorganiſation der techniſchen Ein⸗ 
richtungen durchgeführt werden ſoll. Es ſei be⸗ 
ſchloſſen worden, im Werk 2 die Möglichkeit zur 
Aufnahme der Fabrikation von Garnen aus ägypti⸗ 
ſcher Baumwolle zu ſchaffen. 


Die Arbeiterbant ift intereſſiert, aus ihren Rapi⸗ 
talsanlagen möglichſt hohe Zinſen und Dividenden 
zu erhalten und muß deswegen ſämtliche reaktio⸗ 
nären Maßnahmen des Finanzkapitals unkerſtützen. 
Mit den Geldern der Gewerkſchaftsmitglieder ſind 
zum Beispiel maßgebende Beteiligungen an der 
Hannoverſchen Boden⸗ Kreditbank, au der Cröll⸗ 
witer Papierfabrit, an den Lindrar⸗Fahrradwer⸗ 
len, an dem Getreidekonzern Scheuer uw. aufge⸗ 
kauft worden. So ſind rund hundert Millionen 
Mark rein lapitaliſtiſchen Unternehmungen zuge⸗ 
führt worden. Es ſei dabei vermerkt, daß der Ge⸗ 

etreidelonzern Scheuer den Mehlwucher zur Erhöh— 
ung der Profite des großagrariſchen und Mühlen 
fapitals organißeren ſoll. 


„Die Unfähigkeit des Banldireltors Bachem, in, 
Verbindung mit perſönlicher Korruption, Auszah⸗ 
lung von faulen Krediten an perſönliche und polis 
naheſtehende Gruppen haben zu zahlreichen 
Berluſtgeſchäften geführt. N 
Der „Vorwärts“ ſpricht aber zur Verteidigung 
der Wirtſchaftsdemolratie von, einer „erfreulichen 
vertrauensusffen Entwicklung der Bant“. Aus den 
Bilanzen der Arbeiterbant zeigt ſich aber bei einem 
sorgfältigen Vergleich ſeit 1025 eine beſtänt 
nahme der Rentabilität — u WI 
hohen „Speſen“ Gehältern 
ten uſw.! 


wurden 41 Prozent des 
ſten verbraucht, 


Mohge⸗ 
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hte 1986 gar 62 Prozent, mehr 


„ Munes als Unt 
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noch als im Jahre 1 (% Prozent). Fürwahr 
elne rapide „Auſwärtsentwicklun 1“ Deswegen 
mußte die Arbeiterbank trotz echterhaltung 


des Scheines mit den ausgewiesenen Reſerven ſpar⸗ 
ſamer fein. Im Jahre 1926 wurden nur 1,11 Pro⸗ 
zent der Einlagen dem Reſerveſonds üüberwieſen, im 
Jahre 1927 nur 0,54 Prozent und im Jahre 1928 
Far nur 0,49 Prozent! Gleichzeitig hat aber das 
Aktienkapttal plus Reſerven und Einlagen ſich von 
25,3 Millionen Mark im Jahre 1925 auf 40,3 Mil⸗ 
lionen im Jahre 1920, 83,7 Millionen Mark im 
Jahre 1927 und 122,1 Millionen Mark im Jahre 
1928 erhöht. 


Der Roh- und Reingewinn ſowie die Reſerven⸗ 
bildung befinden ſich feit drei Jahren ſtündig im 
Nückgang, während die Unkoſten über das Wachſen 
der Einlagen hinaus zunehmen. Die Urſachen des 
Erfolgsrückganges liegen nicht, wie das „Berliner 


Tageblatt“ vermutet, in der Flüſſighaltung und 
Kurzſriſtigkeit der Gewerkſchaſtsgelder, ſondern in 
den Korruptions⸗ und Proteltionsmethoden, ſowie 
der Unfähigkeit eines ehemaligen Staatsanwaltes 
und Geheimrates, der neben ſeiner 10000 Marl. 
Penſion als Minijterialdireltor aus der Arbeiter— 
Haul ein Einkommen von 40000 Mark jährlich be⸗ 
zieht. 


Kulturreaftio 


Im Schuellzugstempo beſchäftigt ſich der Land⸗ 
tag in ſeinen Ausſchuß zungen mit dem Kultus⸗ 
eta. Trotzdem es praltiſch unmöglich iſt, hat es 
beinahe den Anſchein, als wolle man dieſen größten 
Etat im bayeriſchen Finanzplan noch vor Oſtern, 
wenigſtens im Ausſchuß unter Dach und Fach 
bringen. Den Pfaffen preſſtert es, ihre mehr als 
37 Millionen in die Taſche ſtecken zu lönnen, daher 
wohl auch dieſe beſondere Eile. 

Aus den Beratungen der beiden letzten Tage nur 
da Hauptſächlichſte. Die an den bayeriſchen Uni⸗ 
verſitäten eingeſchriebenen Studenten ſind ge⸗ 
zwungen, mit der Einſchreibung gleichzeitig auch 
Beiträge an den extrem nationaliſtiſchen völkiſchen 
Verband „Deutſche Studenten ſchaft“ ab⸗ 
zuführen. Vergeblich verſuchte der Sogialdemolrat 
Högner, mit lendenlahmen Einwendungen die 
Regierung zu überreden, dieſe Beiträge abzu⸗ 
ſchaffen. 

Der Koalitionsbruder im Reich, die Bayeriſche 
Volkspartei, iſt auch nicht völlig mit dieſen Bei- 
trägen einverſtanden. Aber ihr Vertreter, der Ab 
geordnete Prob ſt, meinte, man ſolle der Regie— 
rung gewiſſermaßen freie Hand laſſen und ſo wird 
denn weiter von der geſamten Studentenſchaf mit 
den Imakrikulationsbeitrigen gleichzeitig auch der 
Beitrag an die völliſche „Deutſche Studentenſchaft“ 
geleiſtet. 

Unſere bayeriſchen Volksparteiler haben ein Ge⸗ 
müt wie ein Bierfaß, mindeſtens jo tief und ſchwarz 
wie ein ſolches, denn der Abgeordnete Müller 
von der Bayeriſchen Volkspartei fand beiſpielsweiſe 
gar nichts daran, daß die Würzburger Univerſität 
ar irgend einen Hotelbeſiber den Ehrendoltor gegen 
bares Geld verkauft. Er war der Anſicht, jo etwas 
ſei gar nicht welterſchütternd Die Hauptſache iſt, 
daß lein Würzburger Profeſſor an der Geſchichte 
elwas verdient habe. So wird man auch weiterhin 
den Ehrendoltor in Bayern für 25000 Mark laufen 
können. Eine neue Anziehungskraft für Bayern. 

Demgegenüber meinte der Kultusminiſter 
Goldenberger, es habe nichts auf jich, wenn 
jo bedeutende Profeſſoren, wie Oncken und andere 
aus Bayern weggingen. Wie ein Schulbub hielt 
lsſchußmitgliedern einen Vortrag darü— 
bey, daß es eigentlich eine große Ehre ſei, wenn die 
anderen deutſchen Univerſitäten aus Bayern die 
heſten Kräfte wegſchnappten. Auch ein bayeriſcher 
Ruhm, nur nicht was für einer. 
der don Bayern 
ite ausſieht, 
der bayeriſche Voltsparteiler 
aus Würzburg den Beweis 
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das bewies ebenfalls 
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anführte, daß ausſchließ 
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Der Kultusminiſter Golden be erger ſtellte 
ſich ebenfalls vor dem Ausſchuß als ein überaus 
Haider Mann hin. Ein Würzburger Proſeſſor, der 
bon der Republik monatlich einen ſchönen Batzen 
Geld einſteckt, hatte als Dank dafür die Verfaſſung 
dieſer Republik eine „Faſchingszeitung“ genannt 
Darob natltrlich bei den Demokraten und Sozjal⸗ 


gewählt 
ten in 
Verlangen 


übrigen Unive 
kaum großes 


Aus den Beratungen des Bayeriſchen Landtags 


Ans en 


2 222 


Der Vorſtand des Zentralverbandes der Schuh⸗ 
macher hat die Anträge mehrerer Zahlſtellen auf 
Kündigung, ſowie den Antrag der Zahlſtelle Berlin 
(Kündigung des R zntarifvertrages und Stel— 
lung einer Lohnforderung von 20 Prozent auf die 


Mindeſtlöͤhne) abgelehnt. Am Sonn wird nun 
in Nürnberg der Beirat des Verbandes zur Kündi⸗ 
gung Slellung nehmen. Schon auf der vorigen 


Beiratsſigung ſtimmten fünf Mitglieder für die 
Kündigung. Der Beſchluß, den Tarif nicht zu lün⸗ 
digen, kam nicht, wie Simon ſälſchlicherweiſe 
überall behauptete, einſtimmig zuftande. 

Die Kollegen in den Betrieben und Zahlſtellen 
müſſen jetzt auf die nach Nürnberg fahrenden Bei⸗ 
tatsmitgliebev einen ſcharſen Druck ausüben, und 
verlangen, daß jetzt der Tarif gekündigt wird. 

Iſt jetzt die Zeit zum Kampf? Die Reformiſten 
jagen nein. Sie verweiſen auf die „ſchlechte Kon— 
junktur“. Was find die Tatſachen? Die „Berliner 
Yörſenzeltung“, ein ſchwerkapftaliſtiſches Blatt, 
ſpricht immer wieder von „günſtigem Geſchäftsgang 
in der Schuhinduſtrie“, von „beſriedigendem Auf⸗ 
tragseingang“ uſw. In allen Teilen Deutſchlands 
schießen die Schuhfabrilen nur ſo aus der Erde 
hervor. Das Frühjahrsgeſchäft geht jetzt glänzend. 

Wie iſt es mit der Maſſenarbeitsloſigkeit? Gewiß, 
fie iſt da, aber fie iſt weniger eine Folge der 
„ſchlechten Konjunktur“ als vielmehr die Folge 
äußerst verſchärft durchgeführter Nationaliſierung. 
Bei verminderter Velegſchaftszahl die gleiche, ja 
oſt erhöhte Produktion. Die jetzt erwerbsloſen 
Schuhmacher werden auch bei keiner noch ſo günſti⸗ 
gen Konjunktur wieder in den Betrieb hineinkom⸗ 
meu, nur der entſchiedene Kampf um die Verkür⸗ 
zung der Arbeitszeit wird die erwerbsloſen Kollegen 
wieder in den Produltionsprozeß einreihen. 

In der Nummer 10 des „Schuhmacher“ und im 
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demokraten großer Jammer- Goldenberger hat die 
Sache „geprüft“ und was kommt heraus? Der 
Würgburger Proſeſſor hat die Verfaſſung blos mit 
einer „Kaſperlkomödie“ nicht aber mit einer 
„Faſchingszeitung“ verglichen. Ernſthaft erklärte 
deshalb der baheriſche Kultusminiſter: „Unter die⸗ 
ſen Uuiſtäuden ſei zu einem Einſchreiten gegen den 
Profeſſor kein Anlaß vorhanden geweſen. Der 
Mann darf weiter von der Republik ſein Gehalt 
beziehen. Wehe aber dem Kommuntjten, der es 
wagen ſollte, die Verfaſſung dieſer Kapitalsrepublit 
in ähnlicher Weiſe anzugreifen. 

Die Beratungen werden noch einige Zeit weiter 
gehen. Zweifellos werden dabei ſich noch mehr 
derartige wirklich bayeriſche Kulturtaten aufzeigen. 


In einer Zeit, wo die reformiſtiſchen Gewerk 
ſchaftsführer, um die unbequeme Oppoſition aus 
den Gewerkſchaften herauszuſchmeißen, mit der 
Vorlegung von Reverſen arbeiten, iſt es vielleicht 
ganz lehrreich, einmal zu ſehen, wie die „Vor⸗ 
fümpferder Demokratie“ früher, in ihren 
beſſeren Zeiten einen Revers und zwar den, der 
den Mitgliedern der Hirſch-Dunckerſchen Gewerk⸗ 
vereine und auch ſolchen, die es werden wollten, 
bon 1876 ab eine Reihe von Jahren vorgelegt 
wurde. Es ſollte damals unterſchriftlich verſichert 
werden, daß man „weder Mitglied noch Anhänger 
der Sozialdemokratie“ jei. Umbreit, der langjäh⸗ 
rige Redakteur des Orgaus für alle freigewerk⸗ 
schaftlichen Funktionäre ſchrieb in ſeinem Buche: 


Mißgllickte Rechtfertigung Simons 


Schuhmacher, verlangt die Kündigung des Reichsiohntarifberirages! 


„Vorwärts“ vom 14, März erllärt nun Simon, 
daß er dieſe Aeußerung ni ch tt getan habe und daß 
der kommuniſtiſche Abgeordnete Schreck ein Ver⸗ 
leumder ſel. Genoſſe Schreck schreibt uns da zu: 


3 „Der „Schuhmacher“ und der „Vorwärts“ ver⸗ 
ſuchen in ihrem Schimpfepiſtel die Sache ſo darzu⸗ 
ſtellen, als ob die Simonſche Rede von mir erfun⸗ 
den ſei. Gegenüber dieſen Verſuchen der ſozial⸗ 
demokratiſchen Preſſe, mit ſchamloſen Schimpfo⸗ 
reien über die Wahrheit hinwegzutäuſchen, ſtelle 
ich hiermit vor der Arbeiteröffenklichteit den Sach⸗ 
verhalt nochmals feſt: 


Anläßlich der Jeratung verſchiedener Anträge 
zur Behebung der Notlage in den beſetzten Gebie⸗ 
ten jammerten die Vertreter der bürgerlichen Par⸗ 
leien und der Sozialdemokratie über die ſchwere 
Not der „Wirtſchaft“. Beſonders der Vollsparteiler 
Zapf hielt eine große Klagerede über die, ſchwere 
Notlage der Pirmaſenſer Schuhfabrilanten, die 
durch die hohen Löhne der Schuharbeiter ins Ma z⸗ 
loſe geſtiegen ſeien. Dieſe provolatoriſche Verhöh⸗ 
nung der Schuharbeiter wurde durch Simon, der 
nach Zapf ſprach, nicht etwa vom Standpunkt des 
Proletariats aus gebrandmarkt, ſondern Simon 
erklärte, daß die Schuhmachen unter ſeiner Füh⸗ 
rung mit Nüdjicht auf die Notlage der Schuhindu⸗ 
ſtrie ja ſchon ſeit Frühjahr 1927 keine Lohnerhöh⸗ 
ung mehr erkämpft hätten. In ſeinen weiteren 
Ausführungen bemerkte Simon, daß er und ſeine 

Partei auch in Zukunſt alles tun werden, um der 
Schuhinduſtrie zu helfen. Wie dieſe Hilfe gedacht 
iſt, beweiſen ſeine erſten Ausführungen. Ein ſg⸗ 
moſer Verbandsvorſitzender. 


In derſelben Sitzung habe ich an Hand der Bi⸗ 
lanz der zweitgrößten Schuhfabrik Deutſchlands 
nachgewieſen, daß dieſe „nokleidende“ Firma im 
Jahre 1928, trotz Kurzarbeit, ihren Gewinn auf 
1½ Millionen Marl geſteigert hat. Damit war 
die ſchamloſe Rolle der Schuhmacherbürokratie un⸗ 
ler Führung Simons ins rechte Licht gerückt. 

Paul Schreck, M. d. R.“ 


Das iſt die Wahrheit und die Antwort auf die 
Artikel im „Vorwärts“ und im „Schuhmacher“. 
Die Antwort der Schuhmacher auf dieſe Politik 
Simons muß ſeine eine erhöhte Aktivität aller 
Schuhfabrikarbeiter, für die Kündigung des Reichs⸗ 
lohntariſvertrages, für eine 20prozentige Lohner⸗ 
höhung, gegen die Sabotage der Reſormiſten, für 
die Einheit aller Schuhfabrikarbeiter mit den Er⸗ 
werbsloſen. 


Schuhmacher, organiſiert den Kampf! Führt ihn 
auch gegen den Willen der Gewerkſchaſtsbürokraten! 
Wählt Euch Kampfleitungen. Stärkt die revolu⸗ 
lionäre Oppoſition, in den Gewerkſchaften! 


Wie die Reformiſten früher 


Reverſe beurteilten 


„Gegneriſche Gewerkſchaften“ (Geſammelte Vor⸗ 
träge, die Umbreit in der zentralen Gewerkſchafts⸗ 
ſchule vor dem Kriege hielt): 

„Mit dieſem Revers haben die Gewerkvereine 
ſich von der Maſſe der Arbeiterſchaft geradezu 
künſtlich abgeſchloſſen und ihre völlige Stagnation 
für alle Zeiten beſiegelt.. . Der Revers hat ihnen 
auch für alle Zeiten das unverwiſchbare Zeichen 
der Engſtirnigkeit aufgeprägt, hat eine ganze Ge⸗ 
neration vergiftet und ihnen die Jugend, die Trä⸗ 
ger künftiger Entwicklung, abwendig gemacht.“ 

Dieſes Zitat entnehmen wir dem Buche: „Der 
Kampf um die Gewerkſchaften“ von H. Farwig, 
das ſoeben im Führer⸗Verlag erſchienen iſt. 
237 Seiten. Organiſationspreis 2.— Mark 


—— — — 


Die Induſirie der ASS R. wird 
vom Ausland unabhängig 


Eigenproduktion von landwirtſchaſtlichen 
Maſchinen 


Das Wachstum der Induſtrie der landwirtſchaft⸗ 
lichen Maſchinen vollzog ſich in den letzten Jahren 
in einem unerhört raſchen Tempo. Die Produl⸗ 
lion betrug im Jahre 

1912 53 Nillionen Rubel 

1921722 6,0 Millionen Rubel 
der Nep., nach dem Bürgerkriege) 

39,9 Millionen Rubel 

70,0 Millionen Rubel 

94, Millionen Rubel 

130,6 Millionen Rubel 

185 Millionen Rubel. 
irlſchaftsſahr hat die Prod on 
alſo be Vorkriegsniveau um das 21efache 
überſchrittenz im laufenden Jahre ſoll die Produk⸗— 
tion 34% mal größer ſein als die der Vorkxriegszeit. 
Entſprechend der geſteigerten Produltion ſinkt die 
Einfuhr, ſie beträgt 1927/28 nur noch 12,5 Millio— 
nen Rubel, oder 9,6 Prozent Eigenproduktion. Die 
Einfuhr von Pferde⸗Pflügen, Sämaſchinen, ein⸗ 
fachen Dreſchmaſchinen u. a. iſt bereits ganz ein⸗ 
geſtellt. Die Einfuhr von lomplizierten Maſchinen, 
Separatoxen uſw. iſt bedeutend zurückgegangen. 
Die Durchführung des jetzt aufgeſtellten 
5. Jahresplanes in der Induſtrie wird 
der Sowjetunion die Möglichkeit geben, ſich in der 
Belieferung der Landwirtſchaft mit Maſchinen 
vollkommen vom Auslande frei zu machen. 1 


1926/27 
1927/28 
1928/29 


Im le 


Nach 30 Jahren losgeſagt v 


Parallel mit der quantitativen Steigerung der 


Produktion geht deren Standardiſterung, Herab⸗ 


ſetzung der Herſtellungskoſten und die Verbeſſerung 
der Qualität der Produkte. 4 
1633 

Der Arbeiter Otto Bil he, Freyburg, Bz. Halle, 
der ſeit 30 Jahren Mitglied der SP. iſt, wurde 
vor zirka vier Wochen „wegen politiſcher Quer⸗ 
treibereien“ aus der SPD. ausgeſchloſſen. Die „po- 
litiſchen Quertreibereien“ beſtanden darin, daß er 


NRJ B.-Kameraden, Arbeiter, 
Arbeiterinnen! 
Rüftet zum internationalen 
Treffen in Hamburg, fteigert 
die Sporaklion 


in vielen Fragen mit der lommuniſtiſchen Fraltion 
des Querfurter Kreistages ſtimmte. Jetzt iſt Dies 
fer ſeit dem 1. Januar 1900 in der SPD. organi- 
ſterte Arbeiter zur KPD. übergetreten. Dieſes 
Beiſpiel ſollte für viele zaudernde ſozialdemokra⸗ 
tiſche Arbeiter ein Anſporn ſein, die letzte polltiſche 
Konſequenz zu ziehen. Tatſächlich finden immer 
mehr klaſſenbewußte Arbeiter den Weg zur Kp. 
In Döllnitz Bez. Halle, wurden in den letzten Ta⸗ 
gen ſechs neue Parteigenoſſen und 18 neue Leſer 
für den „Klaſſenkampf“ gewonnen. 


* 


Die Maſſenverhaftungen in Indien 


Die Zahl der Streikenden ſtieigt / 14 Fabrſſen in Bombay ſtilgelegt 
Auch die Landarbeiter ſteben auf 


Bombay, 21. März. frühen Morgen einen Angriff auf die Hafenſtadt 


Von den hunderten von Verhaftungen, die die 
indiſche Regierung vornehmen ließ, ſind bisher nur 
wenige Perfonen wiederum auf freien Fuß geſetzt 
worden. Wie die offizielle Preſſeagentur berichtet, 
ſollen ſich unter den Verhaſteten 31 Perſonen bes 
finden, die eine führende Rolle in der gewerkſchaſt⸗ 
lichen und kommuniſtiſchen Bewegung ſpielen. Die 
Regierung will gegen dieſe ein Verfahren durch⸗ 
führen, unter der Vorgabe, die Verhafteten wollten 
die Verfaſfung Indiens gewaltſam ändern und an 
deren Stelle eine Sowfetrepublik errichten. 

In Wirklichkeit handelt es ſich um nichts anderes 
als um eine ganz gewöhnliche Repreſſalie der eng⸗ 
liſchen Imperialiſten Indien gegen die indiſche 
Arbeiterſchaft. 

Die Acbeiterſchaſt hat dieſe Repreſſalien teilweiſe 
Streits und oſſenen Vorbereitungen zum Auf 
kaud beantwortet, Dayle⸗Telegraph berichtet aus 
Alahabad, daß dort zahlreiche Studenten an einer 
Sympathiekundgebung ſür einen verhaſteten Stu⸗ 
denten teilgenommen hatten. Aus Kalkutta 
berichtet das Blatt, die Kom iſtenverhaftungen 
ſejen auf eine Erklärung zurückzuführen, die ein 
Gefangener der Polizei in Meerut abgegeben habe. 
Die Nachricht über die Hausſuchungen in verſchir⸗ 
denen Städten rief das größte Auſſehen in d = ge⸗ 
ſetzgebenden Verſammlung in Delhi und in dem 
geſeggebenden Rat von Bengal hervor. Die ſe— 
wöhnliche Arbeit der Tagungen wurde fo gut 
wie vernachläſſigt. Alle Angeklagten werden im 
Verlaufe der nächſten Tage nach Meerut gebracht 


werden. Die Behörden treſſen ſcharfe Vorſichts⸗ 
maßnahmen, insbefondere in Bombay 
ofſiziere, die die Verhaſtungsbeſehle überbringen, 


Polizei⸗ 


find von ſtarken Polizeimannſchaften begleitet und 
Truppen find auf ſtrategiſchen Punkten aufgeſtellt, 
um allen Schwierigkeiten zu begegnen. 

Aus Bombay berichtet „Daily Telegraph“: 
Die geſtrigen Kommuniſtenverhaſtungen hatten 
Rückwirkungen im induſtriellen Leben von Bombay. 
14 Fabriken wurden gezwungen, die Arbeit einzu⸗ 


ſtellen, einige von ihnen mit aus dem Grunde, weil 


ſich die Angeſtellten als Nroteſt eigerten, zu er⸗ 
ſcheinen. Die Zahl der ſtreitenden Fabritarbeiter 
wird auf 25 000 geſchätzt. Aus Kalkutta berichtet 
„Daily Telegraph“, im Schahabad⸗Berirk von 
Bihar ſe ein ernßter Landarbeiterauſſtand ausge⸗ 
brochen. Ein cagliſcher Gutsverwalter werde ver— 
mißt. Es werde angenommen, daß er getötet wor— 
den iſt und daß feine Leiche von den Auſt'ndiſchen 


mitgeſchleppt wurde, 


Mexrikaniſcher Nebellenfüßrer 
fſtanörechtlich erſchofſen 


Der Rebellenführer General Jeſus Aquir: 
if heute in La Magras im Staate Veraeruz in 
einem undurchdringlichen Dſchungelgebiet von den 
Bundestruppen mit einer Reihe ſeiner Unterführer 
aufgeſtöbert worden. Er wurde ſoſort vor ein 
Kriegsgericht geſtellt und ſtand rechtlich er⸗ 
ſchoſſen. 

Seiner Gefangennahme war ein Gefecht vorher⸗ 
gegangen, bei dem zwei Oſſiziere der Rebellen den 
Tod fanden. 


; Newvork, 22. März, 
Wie „Aſſocigted Preß“ aus Washington berichtet, 
hat der amerilaniſche Botſchafter in Mexiko 
Morrow dem Staatsdepartement mitgeteilt, daß 
eine Abteilung wen aufſtändiſchen Truppen am 


r n 


Die Neunzehn 


Roman von A. Kadejew 
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Eine dumpfe Erregung ergriff die Menge — die 
vorne Stehenden wandten ſich um — ein Mann 
in ſchwarzer Weſte drängte ſich entſchloſſen durch 
die Menge vor, den Kopf o nach vorne neigend, 
daß nur feine dicke Pelzrfütze ſichtbar war. 

„Durchlaſſen, durchlaſſen!“ — ſagte er ſchnell, mit 
der einen Hand ſich den Weg b hnend und mit der 
andern jemanden hin ter ſich h. ziehend. 

Endlich erreichte er die Treppe. Nun ſah man, daß 
er ein mageres ſchwarzhzariges Bürſchlein in 
langem Rock fü rte, das ſich ängſteich ſträubte und 
mit ſeinen ſchwarzen Augen abwechſelnd Meteliza 
und den Eskadronchef anglotzte. Die Unruhe der 
Menge wuchs, Seufzer und verhaltenes Gewurmel 
der Frauen wurden hörbar. Neteliza blickte hin⸗ 
unter und erkannte plötzlich in dem ſchwarzhaa ri⸗ 
gen Burſchen den Hirtenjungen wit den ſchüchter⸗ 
nen Augen und dem dünnen, lächerlichen Kinder⸗ 
hals, bei dem er geſtern jein Pferd zuxückgelaſſen 
hatte. 

Der Bauer nahm dem neben, ibn mit einer 
Hand feſthaltend, vie Mütze ab, entblößte den ab⸗ 
geplatteten, flegenweiſe ergrauten blonden Kopf (es 
ſah aus, als ob man ihn ungleichmäßig mit Salz 
heftreut hätte), verbeugte ſich vor dem Eskadronchef 
und begann: 

— Hier dieſer mein Hirtenjunge ... 

Dann beugte er ſich, offenbar befürchtend, daß 
man nicht auf ihn hören würde, zu dem Burſchen 
nieder und fragte, mit dem Finger auf Meteliza 
zelgend: 

— War es diefer? 3 

Einen Augenblick ſchauten ſich der Hirtenjunge 
und Meteliza gerade in die Augen: Meteliza mit 
geſpieltem Gleſchmut, der Hirtenjunge mit Ent⸗ 
ſezen und Mitleid. Dann wandte der Burſche 


den] Treppe heran, 


Mazatlan unternahm, ſich aber bald darauf wieder 
zurückzog. 
WTB. Jiminez (Chihuahua), 23. März. 
Bei Bermejollo, 50 Kilometer nördlich von Tor⸗ 
reon, wurden größere Truppenabteilungen der Auf⸗ 
ſtändiſchen zuſammengezogen, wahrſcheinlich um 
den Vormarſch der Bundesarmee aufzuhalten oder 
um einen Gegenangriff auf Torreon zu unterneh⸗ 
men. 2500 berittene Fagui⸗Indianer ſind hier ein⸗ 
getroffen und wurden ſoſort nach Süden entjandt, 
um die Nachhut der Rebellentruppen bei Bermejollo 
aufzuhalten. 


Grubenexploſion 


Tſchangkaiſchet 


Zwei Diviſionen 
Zahlreiche 


Wie aus Nanking gemeldet wird, hat geſtern die 
Regierung zwei Divifionen mobil gemacht zur Ent⸗ 
ſendung nach Hankau, um dort die „Ruhe und 
Ordnung“ wieder herzuſtellen. Die beiden Divi- 
ſionen ſind bereits unterwegs nach Hankau, wo ſie 
die Truppen des Generals Hotſchien entwaffnen 
ſollen. Aus dieſer Tatſache geht hervor, daß ſich 
der kriegeriſche Konflilt zwiſchen Hankau und Nan⸗ 
king ſtark zugeſpitzt hat. Tſchanglaiſchel will die 
Operationen gegen Hankau ſelbſt leiten. 


in Pennſulvanien 


Die Zahl der Toten bisher unbekannt 


Parnaſſus (Pennſylvanien), 21. März. 

Heute früh ereignete ſich auf der Kienlochgrube 
der Valleycamp Kohlengeſellſchaft eine ſchwere 
Stohlenftaubezplofion, die das Eindringen der Netz 
tungsmannſchaft bisher unmöglich machte. Von 
den in der Grube befindlichen etwa 300 Mann 
konnten fig, bis 1 Uhr nachmittags 170 Gruben. 
arbeiter gruppenweiſe, unter Benutzung eines Not⸗ 
ausgangs, der 8 Kilometer von dem Haupteingang 
entfernt liegt, retten. 

Die Exploſion erfolgte mit ungeheurer Gewalt, 
zertrümmerte das Fördergeſtell des Schachtes und 
ſämtliche Fenſterſcheiben im weiten Umkreiſe. Nach 
der Exploſton ſchoſſen aus dem Hauptſchacht hundert 
Meter hohe Flammen empor. Die Bergwerksgeſell⸗ 
ige” ijt nicht in der Lage, die genaue Zahl der 
eingefahrenen Arbeiter anzugeben. Gewöhnlich 
werden auf der Grube 392 Mann beſchäftigt. Man 
nimmt jedoch an, daß heute nur 275 bis 300 ein⸗ 
gefahren waren. Die Erploſion ift, wie feſtgeſtellt 
wurde, durch Entzündung von Gafen 
durch Sprühfunken verurſacht wor⸗ 


den, die dadurch erzeugt wurden, daß ein Gruben⸗ 
wagen einen ſteilen Abhang hinunterſtürzte. Viele 
der Geretteten leiden an ſchwerer Gasvergiftung. 
Das Rettungswerk am Haupteingang erweiſt ſich 
als außerordentlich ſchwierig, da, wie die Rettungs⸗ 
arbeiter berichten, die Flammen noch immer am 
Grubeneingang wüten und die Grube von giftigen 
Gaſen erfüllt iſt. In der Nähe des Haupteingangs 
wurden von den Rettungsmannſchaſten zwei Lei⸗ 
chen geſehen, es erwies ſich jedoch als unmöglich, 
fie zu bergen. Einer der geretteten Arbeiter er⸗ 
Härte, daß die Exploſion unter den eingefahrenen 
Bergleuten eine Panik hervorrief und ſich viele 
der Arbeiter nach dem Inneren der Grube zu 
retten verſuchten. Während er ſelbſt umherirrte, 
fand er die Leiche eines Freundes, ſah jedoch keine 
weiteren Leichen. Als er den Ausgang erreichte 
ſtrömte eiskaltes Waſſer durch die Grube, das ihm 
ſaſt bis zum Knie reichte. Der Haupteingang der 
Grube wird von Frauen und Kindern umlagert 
und es ſpielen ſich ergreiſende Szenen ab. 
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1 Gemoss 
Aus Schanghai erreicht uns die Trauernach richt, 

daß der hervorragende, verdienstvolle und beliebte 

Führer der revolutionären Arbeiterbewegung und 


der kommuniſtiſchen Partei Chinas, ein Vorkämp⸗ 
fer die Sowjets in China und in den Kolonial⸗ 


und Salbtoloniglländern überhaupt, Genoſſe Su 
Tschad Tſchen, an einer Blinddarmentzündung ge— 
ſtorben if 


19 Tſchen war der Vorſitzende des Sow⸗ 
nton, drs erſten Sowfets in China. Sein 

Symbol für die Sowjetrevolution in 
China und unter allen unterdrückten Völkern. 
werden der Geiſt und das Werk Su Tſchao Tſchen, 
wenn ſein Körper auch tot iſt, unter Hunderten 
von Millionen Menſchen weiter leben. 

Zu Tſchao Tſchen war nicht nur ein Todfeind 
der Imporialiſten und Kapitaliſten, ſondern auch 
ein Todſeind der Opportuniſten in den Reihen der 
Revolution. Zu Beginn der Liquidierungsperiode 
des Opportunſsmus in der Kommuniſtiſchen Par⸗ 
lei Chinas im Jahre 1927 wurde er erſtmalig Mit⸗ 
glied des Exekutivkomitees der HPCH Bald dar⸗ 
au, nahm er am Aufſtand von Nantſchang teil, 
durch den der Grundſtein für die grundſätzliche Re— 
volution in China gelegt wurde. In der außer⸗ 
ordentlichen Hanterenz der ERCH am 7. Aug. 1927 


So 


ee r SSENSAN 10 1 
Blick zum Eskadronchef, verweilte bei ihm einen 
Augenblick wie verſteinert, ſtreifte den Bauer, der 
ihn noch immer ſeſthielt und ſich zu ihm nieder⸗ 
beugte, dann ſeufzte er tief und ſchwer auf und 
schüttelte verneinend den Kopf ... Die Menge, die 
ſich bisher ſo ſtill verhalten hatte, daß man das 
Kalb im Stall des Kirchenvorſtehers ſich regen 
hörte, erbebte laum merklich und erſtarrte wieder. 
— Fürchte dich nicht, Tummkopf, fürchte dich doch 
nicht, — redete der Bauer mit einem einſchmei⸗ 
chelnden Vibrieren in der Stimme auf den Bur— 
ſchen ein, ſelber erſchrocken ind geſchäftig mit dem 
Finger auf Meteliza zeigend. — Wer ſonſt ſollte es 
denn fein, wenn nicht er? .. Sage es doch, hab 


feine Ang ... aa, Lumpenpackl .. wütend 
zerrte er plötzlich aus ganzer Kraft den Burſchen 
am Arm. — Er iſt es, Euer Mohlgeberen, wer 


fönr’e es ſonſt fein, — ſagte er laut, ſich gleichſam 
entſchuldigend und untertänig die Mütze in der 
Hand Inetend. — Der Junge hat bloß Angſt, aber 
wer denn, wenn das Pferd geſattelt und in der 
Satteltaſche das Yuteral . . Geſtern kam er zum 
Feuer angeritten. „Hüte — Tante er mein 
Pferd“, und er ſelbſt geht ins Dorf, der Junge 
lonnte auf ihn nicht warten es tagte ſchon — 
er wartet nicht, treibt das Pierd nach Hauſe, und 
das Pferd ift geſattelt und das Futteral in ber 
Satteltaſche — wer könnte es fonft fein? 

— Wer kam angeritten? Was für ein Futteral? 
— fragte der Esladronchef, vergeblich die wirre 
Rede zu verſtehen ſuchend. Der Bauer drehte noch 
verlegener die Mütze in der Hand und erzählte, 
abſchweiſend und verwirrt, wie fein Hirte am Mor- 
gen ein fremdes Pferd heimgetrieben hatte, das ge— 
ſattelt war und in deſſen Satteltaſche ein Piſtolen⸗ 
ſutteral ſteckte. 

— So, jo — ſagte der Eskadronchef mit ſchlep⸗ 
pender Stimme. — Er lennt ihn alſo nicht? — 
fagte er, mit dem Kinn auf den Burſchen weiſend. 
— Uebrigens, gib ihn mal her — wir werden ihn 
auf unfere Art verhören ... 

Der Burſche kam, von hinten geſtoßen, an die 
wagte jedoch nicht hinaufzugehen. 


wurde er führendes Mitglied des Polbüro. Er 
führte nun einen ſchonungsloſen Kampf gegen den 
Opportunismus und leitete die revolutionäre Maſ⸗ 
ſenbewegung aus dem alten Stadium in das neue 
Stadium der Räte über. 

Genoſſe Su Tſchao Tſchen war ein raſtloſer Ar⸗ 
beiter für die Partei- und Gewerkſchaftsbewegung. 
Urſprünglich war er von kräftiger Natur. Aber 
ſeine unermüdliche aufreibende Arbeit hat ihn nach 
und nach geſchwächt. Nach dem Weltkongreß im 
Jahre 1928 erkrankte er an Blinddarmenkzündung 
und wurde in Moskau geheilt. Da er ſich leine 
Ruhe gönnte, ſondern ſeine Arbeit gleich wieder 
aufnahm, verſchlimmerte ſich ſein Zuſtand wieder, 
um ſo mehr, als er ſich in der Illegalität keine 
Pflege angedeihen laſſen könnte. 

Die Arbeiter und Bauern Chinas werden dieſen 
großen Führer und Vorkämpfer niemals vergeſſen. 
Unter Führung der Kommuniſtiſchen Partei wer⸗ 
den ſie an dem ihm gelegten Grundſtein weiter⸗ 
bauen und im Zeichen der Sowjets den Sieg er⸗ 
kämpfen. Tang Shin She. 


London, 22. März. 

Nach engliſchen Blättermeldungen aus Peſchawar 

noch nicht begonnen. Es find jedoch alle Vorberei⸗ 

tungen dazu getroffen. Innerhalb der Stämme 

hat der Vormarſch Aman Ullahs auf Kabul 
it große Uneinigkeit herrſchen. 


Der Offizier lief die Stufen hinunter, ergriff ihn 
an den mageren zitternden Schultern, zog ihn an 
ſich heran und ſtarrte mit durchdringendem, ent⸗ 
ſetzenerregendem Blick in feine vor Schreck aufge⸗ 
riſſenen Augen. 

— Aa. al. . heulte der Burſche plötzlich 
auf und verdrehte die Augen. 

Was ſoll denn da werden? — ſeufzte eines von 
den Weibern, die Spannung nicht mehr aushal⸗ 
tend. 

Im ſelben Augenblick flog ein geſchmeidiger 
Körper die Stufen hinunter. Die Menge ftürgte 
hinzu, die Hände zuſammenſchlagend. Der Esla⸗ 
dronchef fiel hin, von einem ſtarken Stoß zu Bo⸗ 
den geſchleudert ... 

— Schießt doch! ... Was iſt denn das? — 
ſchrie der ſchöne Offizier. Er ſtreckte hilflos die 
flache Hand aus, in ſeiner Verwirrung ganz ver⸗ 
geſſend, daß er ſelbſt ja guch ſchießen könnte. 

Einige Berittene ſprengten in die Menge, die 
Leute mit ihren Pferden auseinanderdrängend. 
Meteliza lag mit dem ganzen Körper auf feinem 
Feind und verſuchte deſſen Kehle zu ſaſſen, der 
aber wand ſich wie eine Fledermaus, den ſchwar— 
zen ITlcherkeſſenmantel wie ſchwarze Flügel aus⸗ 
einanderſchlagend und ſich mit der Hand krampfhaft 
an den Gürtel klammernd, um den Revolver zu 
ziehen. Endlich gelang es ihm, die Piſtolentaſche 
aufzulnöpfen, und faft im ſelben Augenblick, als ihn 
Meteliza an der Kehle faßte, ſchoß er einige Male 
hintereinander auf ihn ... 

Als die herbeieilenden Kofaten Meteliza an den 
Füßen zerrten, klammerte biefer ſich noch an das 
Gras, knirſchte mit den Zähnen und verſuchte, den 
Kopf zu heben, doch diefer fiel zurück und ſchleifte 
am Boden. 

— Nietſchitailo! — rief der 
Die Eskadron ſammeln! ... Keiten 
— fragte er hoͤflich den Eskadronchef, 


ſchöne Dofflsier. — 
Sie auch mit? 
ohne ihn an⸗ 


zufehen. 
— Ja. 


— Das Pferd für den Kommandeur! 


eröffnet den Bürgerkrieg 


gegen Hankau entſandt / Feng marſchiert na 
Delegierte verlaſſen den oa pn e 


Geſtern gab der chineſiſche Mintlerpräfiven 
Tang eine Erklärung über die Beziehungen zwi⸗ 
ſchen Hanlau und Nanking ab, wonach die Provinz 
Hankau es abgelehnt habe, die Befehle der Negie⸗ 
rung auszuführen. Sämtliche Beamten der Nan⸗ 
finger Regierung in der Provinz Hanlau wurden 
ihrer Stellunen durch Hotſchien enthoben und aus 
Hankau ausgewieſen. 

Die Agentur Indopacifique berichtet aus Nan⸗ 
fing: Der Rüatritt des Marſchalls Fengyuhſiang 
als Kriegsminiſter hat auf den Kongreß der Ruo⸗ 
mintang eine unmittelbare Rückwirkung ausgeübt. 
Der frühere Chef des Generalſtabes von Fengyuh⸗ 
fiang, General Lutſchunglun, hat beſchloſſen, Nan⸗ 
king zu verlaſſen, ebenſo auch der frühere Leiter 
der Kuomintang, Puyaogen, ſowie zahlreiche Dele⸗ 
gierte. Die Haltung Fengyubjiangs wied als An⸗ 
kündigung einer militäriſchen Aktion aufgefaßt, 

Fengyuhſiang iſt in Peiſchuen mit der Reorgani⸗ 
ſierung feiner Streitlräfte beſchäftigt und man mel⸗ 
det bedeutende Truppenbewegungen im Norden und 
Süden der Linie Lunghai und ſädlich und öſtlich 
von Schantung. Abteilungen Feugguhftangs vide 
ten in Richtung Huitſchau vor. 

In den Reihen der Kongreßteilnehmer herrſche 
große Verbitterung trotz der Verſicherung der lei⸗ 
tenden Perſönlichleiten, daß die Tagung bis zu 
ihrem Ende durchgeführt werde, da elne lünſtliche 
Mehrheit durch Gewaltſtreiche geſchafſen worden 
ſei und der Exekutivausſchuß ſelbſt ſeine Delegier⸗ 
ten erneme. 

Dem Kuomintang-Kongreß iſt ein Entwurf über 
die Errichtung der Diltatur in Ching zugegangen. 
Ein außerordentlicher Rat von 11 Milgliedern ſoll 
geſchaffen werden, der die Diktatur im Namen der 
Nankingregierung ausüben joll. Der Nat wird vom 
Kuomintang-Prozeß „gewählt“ werden. Zu ſeinem, 
Vorſitzenden iſt Tſchangkaiſchek auserſehen. Als 
Mitglieder des Rates werden u. a. vorgeſchlagen: 
der Außenminiſter Dr. Wang, Verlehrsminiſter 
Sunſo, Marſchall Tſchanghſueliang und der Vor⸗ 
ſitzende der Nankingregierung Tang. 


1,75 Milliarden 
Reparationszahlungen 
Berlin, 22. März. 
Zu der bevorſtehenden Reiſe Schachts nach Berlin 
wird in der engliſchen und franzöſiſchen Preſſe mit⸗ 
geteilt, die Reparationsſachverſtändigen in Paris 
hätten als neuen Vorſchlag für die Höhe der jähr⸗ 
lichen Zahlungen eine Forderung an Deatſchland 
von 1,75 Millierien Goldmark ausgearbeitet. 
Schacht ſoll id) mit dieſem Vorſchlag elnverſtanden 
erklärt haben und will den zuſtändigen Stellen in 
Berlin nunmehe Bericht erſtatten. Wie lang dieſe 
Zahlungen dauern ſollen und in welchem Einfluß 
die neu zu gründende Reparationsbank auf dem 

Transfair ausſieht, iſt nicht bekannt geworden. 

Die Tatſache, daß Schacht den 1,75 Milliarden 
Reparationszahlungen zugeſtimmt hat, ft ein er» 
neuter Beweis für die Tatſache, daß die Kapitaliſten 
unter allen Umſtänden auf Koſten der deutſchen 
Arbeiterſchaft eine Einigung den Entente⸗ 

Imperialiſten zu erzielen. 


für 


In einer halben Stunde ritt die Koſakeneskadron 
in Kampfordnung aus dem Dorſe und sprengte auf⸗ 
wärts denſelben Weg entlang, den Meteliza nachts 
vorher geritten war. 

Ballanow, der, wie auch alle anderen, ſtark be⸗ 
unruhigt war, hielt es endlich nicht mehr aus. 

— Hör' mal, laß mich vorrelten, — ſagte er zu 
Lewinſohn. — Der Teufel weiß, am Ende 

Er gab dem Pferd die Sporen und erreichte, 
ſchneller noch als er gedacht hatte, den Waldbrand 
und die moosbewachſene Hütte. Er brauchte gar 
nicht auf das Dach zu klettern — in eiuer Ent⸗ 
fernung von kaum einer halben Werſt ritten fünf⸗ 
zig Reiter den Hügel hinunter. An ihrer gelb⸗ 
fledigen Uniform ſah er, daß es Reguläte waren. 
Er unterdrückte den ungeduldigen Wunſch, mög⸗ 
lichſt ſchnell zurüdzurelten, um Lewinſohn vor der 
Gefahr zu warnen ler konnte ja jeden Augenblick 
da ſein) und verbarg ſich im Gebſſch, um abzu⸗ 
warten, ob hinter dem Hügel nicht noch weitere 
Abteilungen auftauchen würden. Es kam aber 
niemand mehr; die Eskadron ritt im Schritt, in 
| aufgelöften Reihen; nach dem Sitz der Reiter und 
dem Verhalten der Pferde zu urteilen, mußten die 
Truppen eben getrabt haben. 5 

Baklanow lehrte um und ſtieß faft mit Lewin⸗ 
ſohn zuſammen, der an den Waldrand heranritt. 
Er machte ihm ein Zeichen, ſtehen zu bleiben. 

— Viele? — fragte Lewinſohn, nachdem er ihn 
angehört hatte. 

— Ungefähr fünfzig. 

— Infanterie? 

— Nein, Berittene ... Aa 

— Kubrak, Dubow, abſizen! — lommanbterie 
leiſe Lewinſohn. — Kubrak an den rechten Flügel, 
Dubow an den linken . Ich werde dir geben! 
„ ziſchte er plötzlich, als er ſah, daß ein Par- 
tifane mit verbundener Bade ſich feitwärts ſchlug 
und auch den anderen Zeichen machte, ſeinem N: 
ſpiel zu folgen. — An die Plätze! — und drohte mit 
der Reitgerte. 

(Fortſezung folgt.) 
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Neue Zeitung 


Einzelpreis 13 Pfg. 


Baperiſches Organ der Kommuniſtiſchen Parte l Oeulſchlauds (Geftion der Rommuniſtiſchen Internationale) 
Mit den Beilagen „Der Rote Stern“ / „Die Energie” / „Wirtſchaft Lil, 


Der 13. April 1919 


zenin Über 


Eine Unterredung mit Wiadimir II; 


Von Max Levien 


Im Juli 1921 traf ich auf der Flucht aus 
Deutſchland in Moskau ein. Anfang Dezem⸗ 
ber bat mich Wladimir Ilfitſch zu ihm 
0 kommen, um ihn über den Gang der 

ämpfe in der Zeit der Räterepublik in Bayern 
und die Politik der Kommuniſtiſchen Partei 
Bayerns zu unterrichten. 

Leider habe ich mir von meinem Geſpräch 
mit Lenin keine Aufzeichnungen gemacht; denn⸗ 
noch glaube ich, daß auch nur einige Striche 
aus Lenins Geſpräch mit mir von gewiſſem 
politiſchem Intereſſe ſein können. 

Zunächſt ein für Wladimir Iljitſch charak⸗ 
teriſtiſcher Zug: Lenin hatte das Geſpräch auf 
12 Uhr in feinem Arbeitszimmer in Kreml an⸗ 
gelcht. Ich war pünktlich zur Stelle und mel- 

ete mich bei der Sekretärin, Genoſſin Fo⸗ 

tiewa, die mir jedoch mitteilte, Lenin ſei mo⸗ 
mentan durch einen anderen Beſuch gerom⸗ 
men. 12,15 Uhr empfing mich Lenin mit den 
Worten: „Ich bitte ſehr um Entſchuldigung, 
daß ich Sie aufgehalten habe. Ich bat Sie 
doch um 12 Üht zu mir.“ Ich war darüber 
ſo verblüfft, daß ich nichts zu erwidern wußte. 
Ich ſagte nur: „Wladimar Ilfitſch, Sie wer⸗ 
gen uns bayerische Kommuniſten jedenfalls 
ordentlich wegen der Dummheiten, die wir ge— 
macht haben, ausſchimpfen.“ — „Warum?“ 
antwortete Lenin. „Soweit ich über den Ver⸗ 
lauf der bayeriſchen Ereigniſſe informiert bin, 
ſcheint es mir, daß bei der objektiv außer⸗ 
ordentlich ſchwierigen Lage, in der ſich Ihre 
Partei in Bayern befand, man ſchwerlich an⸗ 
dere Erfolge hätte erreichen können.“ 

Wladimir Ilfitſch forderte mich zunächſt auf, 
ihm meine Erlebniſſe während meiner Flucht 
u erzählen. Hierbei intereſſierte er ſich für 

te kleinſten Details, wie meine illegale Grenz⸗ 
Überſchreitung, für die Genoſſen, die mich bei 
der Flucht unterſtügten, meine Gefangenſchaft 
in Wien, das Verhalten der öſterreichiſchen 
Sozialdemokratie in der Frage meiner Aus⸗ 
lieferung an Bayern und dergleichen mehr. 
Während des ganzen 45 Minuten dauernden 
Geſprächs hatte Lenin mich nur ſelten durch 
Fragen unterbrochen. Insbeſondere inter⸗ 
Eſſterte ihn naturgemäß die Bauernfrage, be⸗ 
onders die politiſche Haltung des linken 

auernbundes Gandorfers, der u. a. die Er⸗ 
klärung abgegeben hatte, die Räteregierung zu 
Anterſtützen, ſalls die Sozialiſierung in der 
Landwirtschaft Betriebe bis zu 1000 Tagwerk 
e tet laſſe und Handel, Gewerbe und 
Kleinbetriebe von der Sozfaliſterung verſchont 
blieben. 5 
Lenin kannte ſehr gut die allgemeine Klaf 
lenſtruktur der bayeriſchen Landwirtſchaft“) 
Und meinte, wir hätten angeſichts der Tatſache, 
daß Bayern ein Agrarland mit überwiegend 
Mittel: und Großbauernwirtſchaften ſei, etwas 
doktrinär gehandelt und unſer kaktiſches Haupt⸗ 
ziel Zeit zu gewinnen, um unſere Macht 
nach außen zu ſeſtigen — nicht genügend ſcharf 


Gemeindewahlen 
* 
am 8. Dezember 
Bei der Beratung des des Innern ver⸗ 
langte die kommuniſtiſche Landtagsfraktion die 
Worlage eines ſetzentwurfes, wor gleichzeitig 
mit den demnächſt ſtattfindenden eindewahlen 
in Bayern eine Neuwahl der Be 3 
tage verbunden werden ſoll. 
ſchuß erklärte hierzu der 
die Gemeinde 
vorgenommen werden 
mein die Anſicht vertre 
Sonntag, der 8. 2 
wird. 


Etats 


In der 
en, daß als Wahltag der 
er 1520) jeiigejegt werden 
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| Samstag, 


im Auge behalten. Er wies darauf hin, daß 
angeſichts der Bedeutungsloſigkeit des Groß⸗ 
grundbeſitzes in Bayern, der Sympathien für 
uns unter den ärmeren Schichten der Mittel⸗ 
bauern und der abwartenden Neutralität der 
wohlhabenden Mittelbauern und der Groß⸗ 
bauern, das Proletariat alle ſeine Kräfte auf 
den Kampf gegen die Bourgeoiſie und die 
Nosketruppen hätte konzentrieren müſſen und 
daß wir 1 55 die Bauern nicht hätten ab⸗ 
ſchrecken Dürfen. 

Weiter fragte GLenin, ob wir mit der unga⸗ 
riſchen Räterepublik gute Verbindung gehabt 
hätten. 

„Nach Ihren Mitteilungen“, ſchloß Lenin 
das Geſpräch, „und dem, was andere Genoſſen 
aus Deutſchland erzählten, war die Kommuni⸗ 
ſtiſche Partei Bayerns mit den Proletarier⸗ 
maſſen ſeſt verbunden und hat ſich nit ihnen 
entſchloſſen geſchlagen. So etwas vergeſſen 
Arbeiter nicht.“ 

*) Lenin lebte in den Jahren 1901/1902 in 
München als politiſcher Flüchtling. 
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ist Aleber München 


wehen rote Fahnen! 


Von Budich-Ditrich- Moskau 


Sofort nach der Ausrufung Bayerns zur Räte⸗ 
republik am 7. April durch die Sozialdemokraten, 
Unabhängigen und Anarchiſten und dem damit 
Hand in Hand gegangenen gemeinen Verrat der 
offiziellen Soglalbemoktatle, trafen die Kommunk⸗ 
ſten alle Vorbereitungen für den offenen und be⸗ 
waffneten Kampf zur Verteidigung der bayerlſchen 
Arbeiterklaſſe. Es wurde durch die Parteileitung 
der Befehl gegeben, die Parteimitglieder und die 
Arbeiter in den Betrieben zu bewaffnen und 
kampffähige Kaders zu ſchafſen. Gleichzeitig ging 
die Kommuniſtiſche Partei dazu über, die ganze 
Jämmerlichkeit und Halbheit der Tollerſchen 
Scheinräteregierung mit rückſichtsloſer Schärſe vor 


und Soldaten bloßzuſtellen. 


In dieſen Tagen offenbarte ſich die ganze ideolo⸗ 
giſche und organiſatoriſche Schwäche der jungen 
Kommuniſtiſchen Partei. Es zeigte ſich, daß die 


Porteiverbot in Bochum? 


Faſchiſten wollen die Bevölferung terrorifieren / Kommunſſten werden es 
verhindern / Behörden drohen der KPD 


2 Bochum, 12. April. 
Am kommenden Sonntag ſoll hier ein Auf⸗ 
marſch der Nationalſozialiſten anläßlich ihres Be⸗ 
zirksparteitages in Bochum jtattfinden, wobei der 
berüchtigte General Epp, Hitler und Göb⸗ 
bels ſprechen ſollen. Die Bochumer Arbeiterſchaft 
rüſtet zu Gegenkundgebungen. Angeſichts der 
Stimmung der Arbeiterſchaft hat der Bochumer 
Polizeipräſident, der ehemalige chriſtliche Gewerk⸗ 
ſchaftsſelretär Gra ß, die Vertreter der KP., Orts⸗ 
gruppe Bochum, und des RF B. Bochum zu einer 
Ausſprache aufgefordert. In dieſer Ausſprache 
wies Reichstagsabgeordneter Genoſſe Theſen 
darauf hin, daß die Bochumer Arbeiter bei den 
Betriebsrätewahlen bewieſen haben, daß ſie dem 
Faſchismus feindlich gegenüberſtehen. Sie werden 
auch am Sonntag auf der Straße zeigen, daß in 
Bochum lein Platz für die Halenkreuzler iſt, denen 
eine vernichtende moraliſche Niederlage beigebracht 
werden müſſe. Der chriſtliche Polizeipräſident 
ſprach in einem Atemzug von der friedlichen Hal 


„Säuberungsaftion” 


der Begründung „Arbeitsmang 
wurden einige dieſer Kollegen z 
zeipräſidium, Abteilung la, geladen. 
Verhör über ihre politiſchen Anſchauun 
ihnen erklärt, daß gege e Anklage wegen Nö 
gung 
Anderer 
Wie SPD. 
Betrieben erll 
zuſammen : 
liner Poli zeipr 


de 


n wurde 


IP 


Funktionäre UI offen: 
„Die Kommuniſten haben zwar die Mehrheit 
bei den Vetriebsratswahlen erhalten, doch die 
hat die Macht. Sie wird das ſchon be⸗ 
er 2 A. ⸗G. muß eine 
D. werden. Die Zuſammen⸗ 


weiſen. Die 


Hochburg ber 


tung der Halenkreuzler und der „nichtfriedlichen“ 
der Kd. Oberregierungsrat Kretſchmar 
erklärte in der Unterredung, daß 
am kommenden Sonntag wahrſcheinlich ein 
Durchgreiſen der Polizei zur Räumung der 
Straßen und des Aufmarſchplatzes der Faſchi⸗ 
ſten notwendig ſei. Es ſei daher zweckmäßig, 
im Sinne des Grzeſinſki⸗Erlaſſes vorbeugende 
Maßnahmen durch das Verbot der Par⸗ 
tei un d des R B. zu treffen. 
Die Vertreter des Pollzeipräſidiums erklärten fer⸗ 
ner gegen die kommuniſtiſche Preſſe drohend, daß 
im Falle von Zuſammenſtößen die bisher erſchie⸗ 
nenen Artilel als Material herangezogen werden 
ſollten. Bereits in dieſer Ausſprache wurde das 
„Nieder“-Rufen als ein Grund zum Vorgehen 
gegen Partei und R B. bezeichnet. Die Beleg⸗ 
ſchaften Bochums, die ſich hen erſt bei den Be⸗ 
triebsrätewahlen hinter die RD. geſtellt haben, 
werden vor dieſen Drohungen ſelbſtverſtändlich 
nicht zurückſchrecken. 


r Verkehrs- A.⸗G. 
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Funktionären 
Betriebsſpitzelei, 


arbeit zwiſchen Direktion, S 
und Polizeipräſidium iſt leine 


ſondern nur eine regelrechte Funktionärarbeit, 
und Zörgiebel 


da doch der Direktor Brolat 
SPD.Mitglieder ſind.“ 
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Was wir heute bringen: 


Parteiverbot in Bochum? 

Vormarſch der Roten Front 

Immer weniger für die Erwerbsloſen 

Hugenbergs faſchiſtiſches Diktatuc⸗ 
programm 

Sturmkataſtrophe in Arkanſas 

Faſchiſtiſche Mordtaten ir Japan 


2 Anti⸗Kommuniſtengeſetz ges 


Zum Eiſenbahnerkampf 


Mitte März eingeleitete politiſche Klärung der 
Partei und ihre Reorganiſierung auf Betriebs⸗ 
und Kaſernenzellen ſich bei weitem noch nicht ges 
nügend ausgewirkt hatte. Die Ausrufung del 
Scheinräterepublik hatte vielmehr die Partei ſelbſt 
in eine Kriſe gebracht. Die Direktiven der Partel⸗ 
führung wurden nur mangelhaft, in vielen Fällen 
überhaupt nicht durchgeführt. Eine Reihe vol 
Funktionären ging ſogar aktiv gegen die politiſche 
Linie der Partel vor u. ſchloß ſich der Toller⸗Regle⸗ 
rung an. Sie wurden ausgeſchloſſen. Beſondert 
verhängt wirkte ſich das Fehlen einer wirk⸗ 
lichen Zellenorganiſation in den Betrieben und 
bei den Regimentern aus. Es war eine ungeheuer⸗ 
liche Aufgabe, vor der die junge Partei ſtand: die 
breiten Maſſen der revolutionären Arbeiter und 
Soldaten politiſch und organiſatoriſch als Klaſſe 
formieren und die eigene Partei ſchmieden. 
Andrerſeits ſammelten ſich die Maſſen des Prole⸗ 
tariats erneut um die Partei und neue Mitglieder 
ſtrömten ihr zu. Der Gang der Ereigniſſe, der 
zyniſche Verrat Schneppenhorſts, die verräteriſche 
Haltung des ſozialdemokratiſchen Landesausſchuſf⸗ 
ſes, die offene konterrevolutionäre Stellungnahme 
der Hoffmann⸗Regierung, die Hilfloſigkeit und die 
leere Phraſeologie der Toller-Regierung, der Vers 
rat des unabhängigen Teiles der Hoffmann⸗Regie⸗ 
rung, der Simon und Unterleitner, welche eben⸗ 
falls an der Ausrufung der Räterepublik mitge⸗ 
wirkt und plötzlich von der politiſchen Bildfläche 
verſchwunden waren, alles das zeigte den Maſſen 


geſehen hatte. Am weiteſten ging der revolutionäre 


Klärungsprozeß bei den Maſſen der Unab⸗ 
hängigen. Aber, obwohl die unabhängigen 
Maſſen bereits faſt vollſtändig unter dem poll⸗ 


tiſchen 6 ; der 1 Partei ſtan⸗ 


den, fe 


Kommu 


ser] 


ı Bel hluß 


chluſſel 
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dieſes Ve 


damaligen Fi 

.Es braucht nich 
„welche entſchei⸗ 
r geſchloſſener Ueber⸗ 
tt der USP. zur $ iſchen Partei in dieſer 


tuatlon revolutionärer Heälpanmung auf den 
Gang der weiteren Entwicklung gehabt hätte. D 
Tagungen der revolutionären Betrlebs⸗ und Spl« 
datenräte in der Zet vom 9. bis 12. April doll ⸗ 
ierten ebenſo in eindeutiger Weſſe die Its 

ſſenheit und polltſſche Unklarhelt ſeloſt 8 
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* Gernegroße in 
gegenüberſtanden, 


r 
1 


fortgeſchrittenſten Teiles der bayeri 


2 oldatenmaſſen. 5 
e Boden dieſer Unentichtoflendeit en 
der Gedanke, daß es vielleicht doch u Be ei 
kampfloſen Ausweg aus ber apetapsepen 4e Gel 
gäbe. Es entſtand die Hoffnung, daß di 153 fers 
rätereglerung Tollers fange nech 910 
schwinden und ich gewiſſermaßen nun SE en 
Grund ihrer völligen Hilfe und raftloſig 1 999 
lölen werde. Dadurch wäre alsdann Ber 15 > 
revolution unter der Führung der Sozialdemo 
Tntie der Vorwand wee 5 Kampf gegen 
E at eröffnen zu. können. 8 
ae be I äußerſt naiv und überſah 
vollſtändig den Gang und die Dialektik der 58 
digen politiſchen Plaſſenkräſte. S0 lächerlich un 
erbärmlich die Regierungsſpleleret der Toller und 
Konforten auch war, wie machtlos diefe politiſchen 
ihrer Hilfloſigkeit den Dingen auch 
eines jedoch ſtand feit: die Toller⸗ 
Regierung existierte, und fie eriftierte nicht in einem 
iu Keen 129115 (hen weil fie das Produkt der 


"fozinlverräterifchen Politik der Sozialdemokraten 


und nicht das der Maſſenaktion des revolutionären 
Proletarlats war, eben weil fie von den Schnep⸗ 
penhorſt und Hoſſmann provoziert worden war, 
um den vorzeitigen Kampf auszulöſen, damit das 
revolutionäre Proletariat Bayerns noch niederge⸗ 
ſchlagen werden kann, bevor es für die Bourgeaſſie 
zu ſpät iſt, eben deshalb mußte fie unter den Hie⸗ 
deu der Konterrevolution fallen. Nicht weil fie 
ein ernſtes Kampfobjelt für die Arbeiterklaſſe oder 
für die Bourgesiſie [ein konnte, ſondern weil mit 
ihrer Bildung die Kräfte der beiden ſeindlichen 
Klaſſen in Fluß gebracht worden waren, deshalb 
lonnte es kein Zurück mehr geben. 

In der Nacht vom 12. zum 13. April ſtieß die 
Konterrevolution unter Führung der Sozial- 
demokraten vor. Als die Arbeiter und Soldaten 
Münchens am Morgen des 13., einem Sonntag, 
die Straßen betraten, prangten an allen Litfaß⸗ 
füulen und Mauern rieſige Plakate, mit denen die 
Münchener Garnifon die Toller⸗Regierung für ab⸗ 
geſetzt und die Hoffmann⸗Regierung zur recht⸗ 
mäßigen Regierung erklärt. Gleichzeitig hatte die 
republikauiſche Schutztruppe in der Nacht den 
Bahnhof beſetzt, und einen Teil der Toller⸗Regie⸗ 
rung, darunter Mühſa m, verhaftet und nach 
Nordbayern geſchleppt. Der Putſch war hauptſäch⸗ 
Ne, mit Hilfe der Republikaniſchen Schutztruppe 
und einigen Kaſernenräten durchgeführt. Außer⸗ 
dein waren einige kleine Truppenteile aus der Pro⸗ 
vinz verwendet worden. Führer des konterrevolu⸗ 
tlonären Putſches maren die beiden Rechtsſoziali⸗ 
fen Dr. Walter Lo wenfeld und Dr. 
Ewinger, welche im Einvernehmen und im 
Auftrage der ſoztaldemokratiſchen Miniſter Hoff⸗ 
mann, Schneppenhorſt und Endres handelten. Die 
meiſten Unterſchriſten unter die Erklärung der 

1 er Garniſan ſtellten ſich ſpätex als gewöhn⸗ 
liche Fälſchungen Heraus, Die Harniſon uns über⸗ 
haupt nicht gefragt worden, es waren lediglich 
einige Soldatenräte durch Dr. Ewinger gekauft 
worden. Das notwendige Geld hatte Dr. Ewinger 
zum grö en Teil von der — Antlbolſchewiſtiſchen 
Liga erhalten. 

In den Vormittagsſtunden begannen die Weiß⸗ 
gardiſten zur Entwaffnung der Arbeiter vorzu⸗ 
gehen. Es war in einem der Seltionslokale der 
Partei, wo ſich die weißen Janditen der Schnep⸗ 
penhorſt und Ewinger die erſten blutigen Köpfe 
ae Gegen Mittag ging das erſte Anfanterie- 

egiment geſchloſſen unter kommuniſtiſchen Lo⸗ 
lungen auf die Straße. Arbeiter begannen in 
Maſſen' die Straßen zu durchziehen. Dem erſten 
Infanterieregiment folgten Soldaten anderer 
Truppenteile. Die revolutionären Arbeiter be⸗ 
gannen ſich mit den Soldaten zu verbrüdern. Die 
Arbeiter griffen auch ihrerſeits zu den Waffen. 

Der Rieſe Proletariat reckte ſeine Glieder und 
Hand auf. In den erſten Nachmittagsſtunden ſetzte 
lpontan in den verſchiedeney Gegenden der Stadt 
der bewaffnete Hampf der revolutionären Arbeiter 
und Soldaten gegen die lonterrevolutionären Trup⸗ 
pen ein. Die Partei übernahm die Führung des 
Kampfes. An die einzelnen Sektionen erging der 
Befehl der Partei, zu den Waffen zu greifen, und 
mit zwei kurzen Flugblättern wurden die Maſfen 
der Arbeiter und Soldaten zum bewaffneten Kampf 
aufgerufen. ; 

Der Aufftand der revolutionären Arbeiter und 
Soldaten Münchens wurde allgemein and der 
Straßenkampf war im vollen Gange. Der „vor⸗ 
zeitige“ Kampf der bayeriſchen Arbefterklaſſe um 
de Wee damit entbrannt. 

e Weißen waren auf einen derartigen Wider⸗ 
ſtand nicht gefaßt. Sie begannen zu Acer, und 
gegen Abend waren ſie auf den Bahnhof zurück⸗ 
gedrängt. Hier konzentrierten ſich ihre ganzen 
Kräfte. Der Genoſſe Eglhofer übernahm die 
unmittelbare Zeitung des Kampfes. Veſchütze und 
Minenwerſer wurden von den aufſtändiſchen Urs 
beitern und Soldaten herangeſchleppt. Bevor die 
Arbeiter mit dem Bombardement gegen den Bahn⸗ 
hof begannen, forderten fie die weiße Beſatzung auf, 
zu kapitulieren. Die Weißen antworteten mit der 
Etſchießung der Parlamentäre, Die revofutionis 
ten Arbeiter und Soldaten eröffneten darauf 
schonungslos das Bombardement. Nach dem Bont 
bardement gingen die Arbeiter und Soldaten zum 
Sturm vor. Voraus, an der Spitze der Stürmen, 
ben der Genoſſe Eglhofer. Der Bahnhof wurde 
genommen Aſchenbrenner, dieſem alten 
Soldatenſchinder, Kommandant der weißen Be⸗ 
atzung, gelang es, in letzter Minute auf einer 
olomotive zu entlommen. Die Weißen waren 
antit geſchlagen. Die Reſte der republikaniſchen 

ußtruppe im Luftpoldgymnaſium, in der Skadt⸗ 
ommandantur und an anderen Plätzen, ergaben 

ohne jeden Wiederſtand. In der Nacht vom 
3. zum 14. April war det konterrevolütlonäre 
ülſch durch das Münchener Proletariat utener⸗ 
ſeſchlagen und bie welßen Soldlinge der Loewen 


ſchen Arbeiter⸗ feld und Ewinger entwaffnet. Das Proletavigt 


hatte die Macht. h 

Bereits während der Kämpfe waren die revolu⸗ 
llonären Betriebs⸗ und Soldatenräte zuſammen⸗ 
getreten. Sle beſchloſſen: ’ * 

„Der proviſoriſche revolutionäre Zentralrat wird 
als nicht mehr beſtehend angeſehen. 

Die ganze geſehgebende und vollzlehende Gewalt 
der Nüterepublit wird »inem fünfzehngliebrigen 
Altionsausſchuß Übergeben.“ 

Noch in der Nacht wählte dieſer Aktionsausſchus 
aus feiner Mitte heraus einen viergliedrigen Voll⸗ 
zugsrat, welcher die oberſte Regierungsgewalt der 
proletariſchen Diktatur darſtellte. 

Die Diktatur des Proletariats in Bayern war 
Tatſache geworden. Ueber München wehte die rote 
Fahne der ſiegreichen Revolution. 


Immer weniger für 


e Hugenb enge 


faſchiſtiſches Hiftatur programm 


Einheitsfront Stahlhelm -Hugenverg Hiller 


Im Dienstag tagte in Berlin der deutſchnatto⸗ 
nale Parteivorſtand. Hugenberg referierte und legte 
ſein ſchon wiederholt progaglertes „Reform ⸗ 
programm“ vor. Gegen den Widerſtand der 
deutſchnattonalen Gewerkſchaftsvertreter, die ſich 
erſt vor einigen Wochen unter dem Druck ihrer 
Anhänger gegen die ſozialreaktionären Diktatur⸗ 
pläne Hugenbergs — wenn auch nur zum Schein 
— ausgeſprochen hatten, nahm der Parteivorſtand 
das Hugenbergſche Diktaturprogramm an. 


die Erwerbsloſen 


Noch 40 Sninsonen Abſtriche / Einſtenung der Kriſenfürſorge geplant 


Die genaue Aufſtellung der von den Koalitious⸗ 
parteien im Reichsetat vorgeſehenen neuen Strei⸗ 
chungen liegt nun vor. Daraus iſt zu erſehen, daß 
an den Mitteln zur Linderung der Erwerbsloſen⸗ 
not die rigoroſeſten Abſtriche gemacht wurden. 

Für die produktive Erwerbsloſenſürſorge, d. h. 
für Arbeitsbeſchaſſung, hatte Hilſerding in dieſem 
Jahre überhaupt nur 54 Millionen eingeſetzt. Da⸗ 
von ſind jetzt volle 20 Millionen geſtrichen worden. 
Außerdem find die zur Fortſezung der Kanalbau⸗ 
ten vorgeſehenen Mittel in der Höhe von über 
20 Millionen geftriv,en worden. 

Die Streichung der 20 Millionen aus dem Poſten 
für produktive Erwerbsloſenfürſorge wird damit 
begründet, daß im Jahre 1928 bei dieſem Etat⸗ 
poſten 20 Millionen erſpart worden ſeien und man 
darum 20 Millionen ſtreichen könne. 

Dieſe Begründung zeigt den Erwerbsloſen, 
in welch ſchändlicher Weiſe fie von der Müller⸗ 
Regierung betrogen worden ſind. Millionen Ar⸗ 
beiter find erwerbslos. In Tauſenden von Reſolu⸗ 
tionen forderten ſie Arbeitsbeſchaffung, Ausdehnung 
der Notſtandsarbeiten. Doch die Müller⸗Regierung 
findet Demonſtrationsverbote und Elnſatz von 
Schupo billiger, Obwohl fie Mittel zur Arbeits⸗ 
beſchaffnug zur Verfügung hatte, ersparte fie auf 
Koſten der hungernden Erwerbsloſen davon im zu⸗ 
rückliegenden Jahre 20 Millionen. Für das neue 
Etat⸗Jahr ſollen 20 Millianen von vornherein ge⸗ 
ſtrichen werden, damit die Mittel für den Panzer⸗ 
f Sugerbau uſw. nicht gekürzt werden brauchen. 


Mit der Streichung der Mitel für Kanalbauten 
werden ſo den Erwerbsloſen über 40 bereits vor⸗ 
gefehene Millionen geraubt, obwohl die Ausdeh⸗ 
nung der Arbeitsbeſchaffung unbedingt notwendig 
iſt und beträchtliche weitere Mittel dazu bereit⸗ 
geſtellt werden müßten. 


Aber nicht genug damit. Wie ein SPD.-Blatt 
berichtet, haben die Regierungsparteien unter ſich 
abgelaxtet, die Kriſenfürſorge am 30. Juni ganz 
einzuſtellen. Die Kriſenfürſorge ift vorläufig bis 
zum 4. Mai ausgedehnt. Die Müller und Kon⸗ 
orten ſahen aber ein, daß es ſchwer fein würde, 
ſchon am 4. Mai den Krlſenfürſorge⸗Empfängern 
die Unterſtütung zu rauben. Die Reglierungs⸗ 
parteien haben aber abgemacht, die Kriſenfürſorge 


nur bis zum 30. Juni zu verlängern. Eine ſo 


kurzfriſtige Verlängerung bedeutet, daß am 
30. Juni mit der Kriſenfürſorge Schluß gemacht 
werden ſoll. 

Dieſe Pläne der ſozialdemokratiſchen Minifter 
find fo unerhört, daß ſich die Erwerbsloſen und 
Betriebstätigen mit aller Energie zur Wehr ſetzen 
müſſen. Es iſt notwendig, den Kampf der Er⸗ 
werbsloſen zu verſtärken, damit jede Verſchlechte⸗ 
rung abgewehrt und die Forderungen der Er⸗ 
werbsloſen durchgeſetzt werden. 

Mit den ſozialdemokratiſchen Führern aber, die 
letzt im Intereſſe ihrer Panzerkreuzerpolitik das 
Elend der Arbeitsloſen verſchärſen, muß überall 
gründlich abgerechnet werden. 


Bürofratenmanöver gegen Eiſenbahner 


Berlin, 11. April. 


Der. Felretär des Hauptuprftandes des Einheits⸗ 
verbander der Eiſenbähner ch ſprachs 


geſtern erneut in einer Berliner Eiſenbahnerver⸗ 
ſammlung über den Lohnkonflikt bei der Reichs⸗ 
bahn. Zu der Eingabe der Spitzenorganiſationen 
an die Reichsregierung erklärte Apitſch, „daß eine 
ablehnende Stellungnahme der Reichsbahn zu den 
neuen Vorſchlügen den Streik der Eiſenbahner zur 
Folge haben wird. Die Organiſation ſei zur An⸗ 
wendung des letzten gewerkſchaftlichen Kampf⸗ 
mittels zur Durchführung der berechtigten Forde⸗ 
rungen der Eiſenbahner bereit.“ 

Die außerordentlich ſtarke Erbitterung der Ei⸗ 
ſenbahner über die Paſſivität der Bürokralie bei 
dem Lohnlampf veranlaßt die Bürokraten zur 
Durchführung einiger Manöver, um unter radila⸗ 
len Redensarten die Arbeiter von einem Streik 
abzuhalten und ſie zu veranlaſſen, noch weiterhin 
in völliger Paſſivität den Verhandlungen der 
Spitenorganiſationen mit der Reichsbahn⸗Haupt⸗ 
verwaltung enigeuenzufehen. Daß die reformt, 
ſtiſchen Gewerkſchaftsſelretäre trotz ihre Redens⸗ 
arten von der Anwendung des letzlen gewerkſchaft⸗ 
lichen Kampfmittels keineswegs an einen Streik 
denlen, geht daraus hervor, daß keine Vorberei⸗ 
tungen zu einen Streik getroſſen find, Deshalb 
nimmt die Bourgeoiſie dieſe Drohung keineswegs 
ernſt, iſt keineswegs beunruhigt und glaubt nicht 
daran, daß die Spitzenorganiſationen es auf einen 
Streit ankommen laſſen. Für die Eiſenbahner iſt 
es noch Zeit, im Reiche die Paſſivität der Büro⸗ 
kratie durch ihre eigene Initative zu durchbrechen. 


Der Konfordatsenttourf fertig 

Die „Rheiniſch⸗weſtfäliſchegeitung“ 
berichtet, daß Nuntius Pacelli vorausſicht⸗ 
lich am Dienstag nach Rom reiſt, um dem Vatikan 
den Entwurf des preußiſchen Konkordats vorzu⸗ 
legen. Die Prüfung dürfte einige Zeit bean⸗ 
ſpruchen, wobei die deutſche Botſchaft zu Hilje ge 
zogen werden ſoll. 

Das ſchändliche Machwerk iſt von den Sozial- 
demoktaten alſo bereits fertiggeſtellt und geht nach 
Non, Nur Maſſenproteſte der Freidenker⸗ und 
Arbelterorganiſallonen tonnen dleſem pfäffiſchen 
Treiben der SPD. noch Einhalt gebieten. 


Berliner Verkehrsarbeiter 


für 1. Mal-Demonſtration 
Berlin, 10. April. 

Im Nakionalhof in der Blonftenße, Pa 
geſtern vormittag und abends überfüllte Betriebs⸗ 
verſammlungen der Arbeiter der Berliner Mar 
lehrsgeſellſchaft ſtatt. In der faft einſtimig ange⸗ 
nommenen Entſchließung forderten die Verſammel⸗ 
ten alle Kollegen der Berliner Verkehrsgeſellſchaft 
auf, ſich am 1. Mai an der Demonftration der 
klaſſenbewußten Arbeiterſchaft zu beteiligen, weiter 
wird in der Entſchließung auf das Schürſſte gegen 
das Demonſtrationsverbot Zörglebels und den 
Warnungserlaß Grzeſinſtis proteftiert, 

In elner äußerſt ſcharſen Reſolutſon proteſtieren 
die Arbeiter des Bahnbetrjehswerks Weſtend gegen 


das Zörgiebelſche Demonſtrationsverbot und mit 
Stimmen der ſozialdemokratiſchen Kollegen wurde, 
trog eifrigſten Bemühens des reformiſtiſchen Kreis⸗ 
letters, beſchloſſen, den 1. Mal nicht im Saal zu 
feiern, ſondern trotz Demonſtrationsverbots auf der 
Straße für den Achtſtundentag, für die Erhöhung 
der Löhne und ein ſozialiſtiſches Deutſchland zu 
demonſtrieren. 

Die Betriebsverſammlung der Firma Schöffer 
und Wacker proteſtiert in einer einſtimmig ange⸗ 
nommenen Reſolution gegen das Demonſtrations⸗ 
verbot Zörgiebels und verurteilt aufs Schärfſte die 
Haltung des ADG. 


Das Karl Liebknechthaus 


unter Belagerungszuſtand 
} Berlin, 11. April. 

Die Berliner revolutionären Arbeiterſportler 
trugen geſtern die Aſche des verunglückten Ge⸗ 
noſſen Fritz Reuß ner nach Friedrichsfelde zur 
letzten Ruhe. Wie ſchon bei der Beſtattung des 
von der Polizei ermordeten Genoſſen Reh, ſo hatte 
es auch diesmal die Polizei auf jede nur erdenkliche 
Störung des Leichenbegängniſſes abgeſehen. Ob⸗ 
wohl die Beerdigung erſt für 345 Uhr angeſetzt war, 
wurden ſchon in den frühen Nachmittagsſtunden 
ganze Kolonnen von Schupos nach dem Abfſahrts⸗ 
plaß des Trauerautos, dem Karl Liebknecht⸗Haus, 
beordert. Gegen 243 Uhr glich der große und 
weite Billowplatz einem Heerlager der Schupo, und 
das Karl Liebknecht⸗Haus beſand ſich im direkten 
Belagerungszuſtand. 

Große Arbeitermaſſen ſtrömten ſpontan herbei, 
un Zeuge dieſer Polizeiaktion gegen das Karl 
Liebknecht⸗Haus zu ſein. Als die Zahl der herbei⸗ 
geilten Arbeitermaſſen auf über tauſend ange⸗ 
wachſen war, räumte die Polizei rückſichtslos den 
Bülowpla. Im Hintergrund ſtanden außerdem 
noch vier vollbeſetzte Laſtwagen mit Schupos und 
Kleinautos mit Polizeioffizleren, ungeduldig war⸗ 
tend, über die Arbeitermaffen herfallen zu können. 
An der eiſernen Dſziplin der Arbeiterbevölkerung 
ſcheiterten alle Provokationen der Polizei. 

In Friedrichsfelde verſuchte die Polizei die Teil⸗ 
nehmer an der Beiſetzungsfeier auf jede erdenkliche 
Art zu provozieren. Ungezählte Laſtwagen durch⸗ 
eilten die Straßen des Berliner Oſtens, ebenſo wie 
der Bülowplatz wurde die Weberwieſe abgeriegelt 
und alle Paſſanten am Betreten gehindert. 


Proletariſche Antwort 
an Srzeſinffi 

Am vergangenen Sonntag fanden im Ruhrgebiet 
3 große Tagungen der Ortsgruppen⸗ und Abtei⸗ 
lungsführer des RF B. ſtatt, an denen über 400 
Funktionäre teilnahmen. Es wurde beſchloſſen, als 
Antwort auf die Verbotsdrohung Grzeſinſkis das 
Märzaufgebot in verſtärkter Agitation fortzusetzen. 
Die vorgelegten Reſolutionen wurden überall ein⸗ 
ſtimmig angenommen. 

Die letzte Erwerbsloſenverſammlung in Ahlen 
vor dem Verbot des Erwerbsloſenausſchuſſes fahte 
eine Entſchließung gegen den Exlaß des ſozialdemo— 
lratiſchen Innenminiſters Grzefinfl/ 
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Der Kern desſelben liegt in der völligen Aus⸗ 
ſchaltung des Parlaments id der Nufrichtung der 
Regierung eines ſaſchiſtiſchen Direktoriums mit dem 
Reichspräſidenten an der Spitze. Nichts anderes 
bedeuten die Forderungen des Hugenberg⸗ 
programms, das in ſeinem erſten Punkt die Auf⸗ 
hebung des § 54 der Reichsverſaſſung fordert, und 
verlangt, daß in Zukunft nur der Relch⸗⸗ 
präſident die Reichsminiſter -ruen- 
nen und abberufen darf. Dasſelbe wird auch 
für die Länder gefordert. Zwiſchen den Regie⸗ 
rungen des Reichs und Preußen follen Perſonal⸗ 
union eintreten. Der Reichspräsident ſoll zugleich 
preußiſcher Staatspräſident und der Reichskanzler 
zugleich preußiſcher Miniſterpräſident werden. Wit 
den partikulariſtiſchen, reaktionären Forderungen 
der einzelnen Länder als Bayern, Württemberg 
uſw. entgegenzukommen, ſollen die geſamten Rul⸗ 
tusangelegenheiten, die innere Verwaltung und das 
Juſtizweſen dem Reich entzogen und ausſchließlich 
den Ländern zugewieſen werden. Die wirtſchaft⸗ 
lichen Miniſterien ſollen dagegen beim Relche ver⸗ 
bleiben, d. h. noch mehr als es bisher durch die 
Sozialdemokraten mit Hilfe des kapitallſtiſchen 
Schlichtungsapparates getan wurde, ſollen in Zu⸗ 
kunft mit diktatoriſch⸗faſchiſtiſchen Methoden die 
Kämpfe der Arbeiterſchaft um Lohn und Brot 
niedergeſchlagen werden! 8 


Dies nur ein paar Beiſpiele aus dem „ſauberen 
Reformprogramm“ der deutſchnationalen Volts⸗ 
partei, das Hugenberg vorerſt nur als ein „Not⸗ 
programm zur Ueberwindung des ſchlimmſten 
Augenblick!“ bezeichnet. Es dürfte alſo in der 
Praxis noch viel beſſer kommen. Tatſächlich hat 
die Arbeiterſchaft alle Urſache, die Augen offenzu⸗ 
halten. Daß die Verwirklichung der deutſch⸗ 
nationalen faſchiſtiſchen Diktaturpläne kein „leeres 
Hirngeſpinnſt“ iſt, wie es die bürgerliche und auch 
ſoztaldemokratiſche Preſſe hinzuſtellen beliebt, dar⸗ 
über kann kein Zweifel fein. Ganz planmäßig ver⸗ 
ſtärkt Hugenberg ſeine Front, um im gegebenen 
Augenblick ſein Diktaturprogramm zu verwirk⸗ 
lichen. Seine engen Verbindungen mit dent Stahl« 
helm ſind hinlänglich bekannt. Jetzt ſind zu ihm 
auch noch die Nationalſozialiſten unter Führung 
Hitlers geſtoßen. Ein Artikel des Stahlhelm⸗ 
Führers Eduard Stadler im Hannover- 
ſchen Stahlhelm⸗Organ, betitelt: „Die wahre 
Front 1929“ macht darüber folgende inter 
eſſante Mitteilungen: 


„Nun entſteht die Frage, ob die deutſche Nechle 
zur Zeit ſo daſteht, daß ſie als politiſche Front 
ernſtgenommen werden kann und für die Ge⸗ 
ſtellung einer kraftvollen und erlöſenden Dit⸗ 
taturregierung reif ift... .“ 


Stadtler bea! diefe Frage in der offen aus⸗ 
Ipricht, daß Zugenberg, der Stahlhelm und die 
Nationalſozialiſten in einiger Front die Diktatur 
erſtreben und er meint, daß das aktive Auftreten 
der Deutſchnationalen in dieſem Sinne ſchon einen 
entſprechenden Einfluß auf Volkspartei und Zeu⸗ 
trum ausgeübt habe. Am Schluß erklärt er: 


„Die hier in knappen Umriſſen gezeigte Front 
der parteiparlamentariſchen, der wirtſchafts⸗ 
politiſchen und der bündiſchen Rechten mit 
zentralen Machtſormationen Deutſchnationale 
Partei (Hugenberg), Neichsbauernfront 
(Schiele), Frontſoldatenrat (Seldte, Düſter⸗ 
berg, Hitler) fteht vor den Augen des politisch 
empfindenden Menſchen ſo klar da, daß man 
nur darüber ſtaunen kann, wenn demgegen⸗ 
über itberhaupt noch von anderen Kombina⸗ 
tionen geredet und geſchrieben werden kann.“ 


Der letzte Satz iſt gegen den Jungdeutſchen 
Orden und dae d Bewegungen der deutſchen 
Bourgeoifie gerichtet, die ſich, wie kürzlich gemeldet, 
im Bund „Front 1929“ zur Durchſetzung ihrer 
Diktaturpläne zuſammengefunden haben. Der 
Stahlhelmführer Stadtler fordert in feinen Ar⸗ 
tilel die Anhänger dieſes Bundes, der vom Bank, 
kapital finanziert und der Deutſchen Volksparkei 
naheſteht, auf, die politiſchen Differenzen mit der 
Hugenberg⸗Front zurückzuſtellen und in dieſe un⸗ 
zuſchwenken. Tatſächlich ſtehen der Bildung dieſer 
Einheitsfront zur Verwirklichung des Hugendeng⸗ 
[hen Diktaturprogramms keine größeren palit 
ſchen Schwierigkeiten entgegen. 


Die deutſche Arbeiterſchaft darf ſich keiner Täu⸗ 
ſchung hingeben. Was Hugenberg durchſetzen will, 
das iſt dasselbe, was die verſchledenen bürgerlichen 
Parteien, vor allen Dingen die Volkspartei be⸗ 
ſonders in den letzten Wochen mit ihren Vor⸗ 
ſchlägen zur Verfaſſungs⸗, Wahl⸗ und Reichsreform 
erſtrebt und vertreten hat. Nur der Unterſchled be⸗ 
ſteht, daß Hugenberg offen und brutal feine Ab» 
ſichten darlegt, während die übrigen bürgerlichen 
Parteien dies mehr mit der üblichen bürgerlich ⸗ 
demokratiſchen Sauce würzen, um damit ihre dilla⸗ 
toriſchen Pläne zu verdecken. Der neueſte Sieg 
der Truſtbourgeoiſie alias Volkspartei bei den 
Etatsverhandlungen zeigte der Arbefterſchaft er⸗ 
neut, wer die Politik der Koalittonsregierung 
Müller diktiert. Die SRO-Führer führen nur bie 
Befehle der Truſtbourgeoiſie aus. Die Einheits⸗ 
front reicht tatſächlich jetzt ſchon von Hugenberg 
über Stahlhelm, Hitler und Hörſing bis zu den 
ſoztalimperialiſtiſchen Führern. Planmäßig wird 
die Diktatur der faſchiſtiſchen Truſtregierung gegen 
die deutſche Arbeiterſchaft vorwärtsgetrieben. Ihr 
entgegen ſteht die rote Klaſſenfront unter Führung 
der Kommuniſtiſchen Partei. Unter ihrem Kampf⸗ 
ruf der Niederſchlagung der Bourgeoſſie und des 
Diktatur des Proletariats müſſen ſich alle- revolu⸗ 
tionären Arbeiter ſammeln 


9 


. 


Fr: e 


et 


) NE 


ke a A 


1 
* 
> 
* 
ge: 
> 
r 
} 
F 
. 


> 7 8 
umſturz zum Bürohaus geworden, 


De 


Beilage 


# 


or 10 Jahren: Bayerische Räterepublik 


Wir find im Wittelsbacher Palais 


Aus der Münchener Räteregierungszeit 


Die Räteregierung, die am 14. April 1919 nach 
dem Niederſchlagen des konterrevolutionären Put⸗ 
ſches durch das Proletarigt entſtanden war, hatte 
— ebenſo wie ihre Vorgängerin, die Scheinräte⸗ 
regierung — ihren Sitz im Wittelsbacher Palais 
am Wittelsbacher Platz. Als wir, zunächſt ein 
paar Genoſſen am Montag früh den 14. April in 
das frühere Heim der Wittelsbacher lamen, war 
das Haus leer. Mit devoter Höflichkeit und zö⸗ 
gernd wurden die Vertreter der neuen Regierung 
von den uniformierten Schloßhütern begrüßt. 

Schlüſſelbündel raſſelten, Türen wurden aufge⸗ 
ſchloſſen, Tiſche gerückt, Schreibmaſchinen hinge⸗ 
ſtellt. Der Apparat der nuen Regierung tritt in 
Funltion. 

Der alte Sitz der Könige, nach dem November⸗ 
in dem aber 
noch die Spuren früherer Pracht erhalten waren, 
wurde plötzlich zum Anziehungspunkt der Maſſen. 
Beſonders der Propaganda -Ausſchuß, der ſich ſofort 
gebildet hatte, wurde täglich von einem Haufen 
von Menſchen überlaufen. Hier war zugleich 
Preſſeſtelle der Regierung, Ugitprop-Abteilung der 
Kommuniſtiſchen Partei, Redaltion des Regie⸗ 
rungsorgans „Mitteilungen“ (und der Münchener 
„Roten Fahne“ nebenbei), ferner Zenſurſtelle, Re⸗ 
ferentenvermittlung und Auskunftsſtelle für weiß 
der Himmel was für Fragen immer. Von hier 
gingen die Flugblätter und Aufrufe aus, von Hier 
hielt täglich ein Genoſſe eine Anſprache vom Bal- 
ton über die Lage der Räteregierung und den 
Stand der Operationen an der Front. Trotzdem 
ohne Paſſagierſchein das Betreten der Räume ver- 
boten war, troß der militäriſchen Bewachung, fan⸗ 
den ſich bald ganze Scharen von Menſchen ein mit 
Vorſchlägen und Anträgen. Der politiſche Dille⸗ 
tantismus der Scheinräterepublik der Toller, Lan⸗ 
dauer und Mühſam hatte beſonders eine Reihe von 
Jutellektuellen angelockt, die — ehrlich gemeint — 
nun die Zeit für geko um Politik 


nach ihrem Ideal machen önnen. Zahlreiche 
Arbeiter kamen zu ihrer Regierung, um über den 
Stand der Dinge bei Roſenheim oder Dachau zu 
berichten, um Flugblätter zu beſtellen, um ſich zu 
erkundigen, was es auf ſich gabe mit der „Natio⸗ 
naliſierung“ der Frauen in Sowjetrußland leine 
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ſehon eine treffliche Zigarette, 


belannte konterrevolutionäre Ente jener Jahre) 
oder ob dieſer oder jener Betrieb verſtaaklicht wer⸗ 
den würde. Die bürgerliche Preſſe wurde aufge⸗ 
hoben, die Druckereien unter Kontrolle geſtellt. 
Aber gewiſſe Geſchäftemacher waren ſo raſch in 
ihrer Umſtellung „ins Proletariſche „daß es nicht 
ohne Groteske dabei verlief, So wurde der Zen⸗ 
ſurſtelle einmal ein Film angeboten, in dem Le⸗ 
nin und die ruſſiſche Revolution figurierten: Lenin 
als lockiger Jüngling, der von einer Prinzeſſin 
verſchmäht wird und dem Zarengeſchlecht Rache 
ſchwört, und in den Grafen Tolſtoi einen Rivalen 
findet. 3 
Eine der anſchaulichſten Lehren der Revolution 
war die Haltung der Mittelſchichten und der Mit⸗ 
läufer gegenüber der Räteherrſchaft. Im Mo⸗ 
ment der Straßenkämpfe hatte auch das techniſche 
Büroperſonal die Bourgeoiſie unterſtützt; als es 
galt, das erſte Radiotelegramm mit der Sieges⸗ 
meldung nach Moskau zu ſenden, da waren die 
Angeſtellten des Funldienſtes auseinandergelaufen. 
Aber ſobald die Leutchen merkten, daß die proleta⸗ 
riſche Regierung feſt im Sattel ſaß, da meldeten 
ſich ſofort die Anwärter auf alle möglichen Poſten 
und Aemter. Eines Tages erſchien im Propa⸗ 
ganda⸗Ausſchuß ein nicht unbekannter, älterer pa⸗ 
zifiſtiſcher Schriftſteller, der uns deutlich zu ver⸗ 
ſtehen gab, daß er gerne die Rolle des baheriſchen 
Tſchitſcherin übernehmen würde. Als wir ihm eine 
beſcheidene Arbeit anboten: in der Preſſe Stellung 
zu nehmen für die Arbeiterregierung, zog er ſchließ⸗ 
lich vor, ſich nicht zu „lompromittieren“. Als 
blutige Ironie blieb mir in Erinnerung ein ande⸗ 
rer Beſuch. Da erſchien, in der zweiten Woche der 
Diktatur des Proletariats, im Propaganda⸗Aus⸗ 
ſchuß ein Polizeibeamter und bewarb ſich um einen 
Poſten bei der Räteregierung. Er war gekommen, 
mitſamt ſeiner Gattin, ſaß da in Zivil, im Braten⸗ 
rock, und ſetzte auseinander, daß Regierung Regie⸗ 
ſei und er jeder Regierung, auch der Räte⸗ 


rde. Es iſt 


regierung freu und brav dienen würde j 
unbekannt, was dieſer Mann tat, als acht Tage 
jpäter die Kommuniſten ſchockweiſe von den Weis 
ßen auf die Polizei eingeliefert wurden. 

Reichlich unerfahren, ja zum Teil verkrauens⸗ 


ſelig war das Verhalten unſerer eigenen Genoſſen. 


rr 


zu Nr. 86 


r proleiariiche Reporter 


Mit Feder un d Kamera quer durch die Welt 


Jeder, der zumal in den erſten Tagen, ins Wittels⸗ 
bacher Palais kam, wurde als Kampfgenoſſe ange⸗ 
ſprochen. Von den Mitgliedsbüchern der Kommu⸗ 
niſtiſchen Partei, die als Legitimatlon vorgewieſen 
wurden, waren die meiſten am Tage vorher oder 
am ſelben Tage erſt ausgeſtellt worden. Spitzel 
und Geſindel ſchlichen ſich ein. Als beſonders zu⸗ 


dringlicher Zeſucher iſt mir in Erinnerung ein 
baumlanger Kerl in Solbatenuniform, der ſich für 
einen ehemaligen Baltikumer und Kommuniſten 
ausgab. Er brachte Artikel für die „Mitteilungen“ 
und redete ſehr revolutionär. Als er eines Tages 
mit dem Vorſchlag kam, im „Auftrag der Räte⸗ 
regierung“ den General Epp zu ermorden, da war 
uns ſeine Rolle eines Provokateurs klar. Wir 
wieſen ihn zur Tür hinaus. Einige Tage ſpäter 
ſahen wir ihn wieder, in der Kommiſſton zur Be⸗ 
lämpfung der Konterrevolution. Ein Grlff in ſeine 
Bruſttaſche beförderte Ausweiſe von den Note 
truppen, Quittungen über empfangene Löhnungs⸗ 
gelder und Mandate, die Räteregterung auszu⸗ 
kundſchaften. Dieſer Mann wurde verhaftet, um 
eine Woche ſpäter von den Weißen in Freiheit ge⸗ 
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ſetzt zu werden und vor der weißen Juſtiz alt 
Zeuge gegen die Rätereglerung auftreten zu FOR 
nen. Während die Bourgeoſſie vom erſten Augen⸗ 
blick an vom „Blut“ und „Terror“ der Räte⸗ 
republik poſaunte, Hatte dieſe nicht einmal ihre 
ſchlimmſten Klaſſenfeinde an die Wand geſtellt, 
Die Bourgeoiſie und ihre Helfer waren weniger 
blutſcheu. Die gefangenen Rotgardiſten wurden 
um Dachauer Wald von den Weißen einfach nieder⸗ 
gemacht. Erſt auf die Beſtialitäten der Bour⸗ 
geoiſie antworteten die Arbeiter mit der Erſchke⸗ 
zung der Geißeln im Luftpoldgymnaſium 


Unvergeßlich für immer wird jedem Teilnehmer 
jener Ereigniſſe der rieſige Elan und die Kampf⸗ 
bereitſchaft der Münchener Arbeiter bleiben. Wir 
waren wie eine eingeſchloſſene Feſtung ringsum 
umgeben von einem mächtig überlegeneren Feinde. 
Man war von der übrigen Welt abgeſchnitten. Hilfe 
kam von außen nicht. Nicht einmal von der Zen⸗ 
trale der Kommuniſtiſchen Partei in Berlin er⸗ 
ging ein Appell zur Unterſtützung der Räterepublit 
in München. Man kämpfte ſozuſagen auf verlo⸗ 
renem Poſten. Und doch war die Hoffnung im 
Herzen jedes Proleien, der mit der Knarre auf 
der Schulter durch die Straßen von München ging. 
Der Aufmarſch der Roten Armee am 22. April ge⸗ 
ſtaltete ſich zu einer hiſtorlſchen Willenskundgebung 
der deutſchen Arbeiterklaſſe. Als eines Abends 
die Kunde kam, daß die Weißen einen Flieger⸗ 
angriff auf das Wittelsbacher Palais planen, da be⸗ 
reiteten ſich die bewaffneten Arbelter zur Abwehr. 
Im Eckzimmer des Propaganda⸗Ausſchuſſes, von 
dem aus eine gute Rundſicht gegeben war, hielt 
eine Kolonne Rotgardiſten mit Gewehren und 
Handgranaten Nacht für Nacht Wache. Ein Ge⸗ 
ſpräch mit dieſen Klaſſengenoſſen zeigte, daß an 
revolutionärer Begeiſterung und Opferwilligkeit 
dieſe Bahern ihren ruſſiſchen Klaſſenbrüdern 
würdig zur Seite geſtellt werden konnten. 


Am 1. Mai zogen Nosliden in die Stadt mit 

klingendem Spiel und wehenden Fahnen. Aber dle 
revolutionäre Arbeiterſchaft hatte das Feld nicht 
geräumt. Studenten, die bürgerlichen Mutter⸗ 
ſöhnchen, banden ſich das waine Tüchlal, 
Arm und zogen auf die fröhliche Pirſch gegen die 
Proleten aus. Aber die Arbeiter kämpften mit 
zuſammengebiſſenen Zähnen, kämpften und fielen, 
um mit ihren Leibern den Weg zu bahnen, für 
den kommenden endgültigen Sieg. 


Frida Rubiner. 
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Die Augsburger Arbeitshöfe als Geiſel 


für Erw 


(Arbeiterkorreſpondenz) 
Augsburg. Was unſere Genoſſen im Stadtrat 
egen die Schaffung der Arbeftshöfe vorbrachten, 
haf ſich Work für Wort ate ha Am 25. März 
nahmen die Arbeiter der neugeſchaffenen ſtädtiſchen 
Arbeltshöſe In einer Betriebsbderſammlung zu ihren 
Lohn- und Arbeitsbedingungen Stellung und kich⸗ 
feten an den Stadtrat den Antrag: 

Die am Samstag, den 23. März 1029 ſtattge⸗ 
fundene Betriebsverſammlung der Beſchäftigten 
des Städtiſchen Arbeits» und Holzhoſes nimmt zu 
den Lohn⸗ und Arbeitsbedingungen Stellung und 
ſtellt einmütig folgende Forderungen an den 
Stadtrat! 3 

1. Ab 1. April hat die Bezahlung nach den 
Sützen des Notſtandstarifs zu erfolgen; eventuell 
hat nach dem Fürſorgerichtfatz eine angemeſſene 
Entſchüdigung für beſonderen Auſwand (Klei⸗ 
dung al zu erfolgen, Desgleichen die Wieder⸗ 
erhöhung der Kinderzulage auf J Pfg. pro Stb. 

2. le en und Zuwendun⸗ 
gen des Wohlfahrtsamtes außer der Barunter⸗ 
lützung (Holz, Kohlen uſw.) ſollen vom Büro des 

rbeitshofes aus erledigt werden. 

3. Krankheitstage, die nicht Über die Karenzzeit 
hinausgehen, ſollen ebenfalls bezahlt werden. 

4. Es it eine Arbeitsordnung zu erlaffen, in 
der Vorſtehendes tunlichſt einzufügen iſt und die 
die Schafſung einer e e vorſieht. 
Dieſe 4 Forderungen en eigentlich keines 

Kommentars. Schon, daß heute noch ſolche Forde⸗ 
zungen in einem ſtädtiſchen „Wohlfahrts“⸗Betrieb 
ae werden müſſen, zeigt die ganze Schande der⸗ 
enigen Kreiſe, die diefe rbeltshſe ins Leben ge⸗ 
rufen bene Wir haben bereits gemeldet, daß die 
Sozialdemokraten den Oßwenanteil daran für ſich 
durch ihren Fraktionschef Wernthaler wegge⸗ 
nome haben. 

Was bedellten nun dieſe Forderungen? Wenn die 
Arbeiter ſelbſt die Entlohnung eines Notſtands⸗ 
arbeiters verlangen, in Augsburg 72 Pfg. pro Std., 
dann beiveift das, daß ihre Entlohnung eine hunds⸗ 
miſerable fein muß. 0 ſollen fie 80% der 
Gemeinde⸗ und Staatsarbeiter erhalten. 

Der Einſtelllohn im Arbeitshof iſt 48 Pfg., 
daun kann man er echnen, was die Gemeindear⸗ 
beiter verdienen. 

Die Forderung aber, neben dem Färforgerichtſatz 
elne eee 
tſcheidende zu ſein. Tatſüchlich erhalten 

rbeiter n mnoen vrt Si 


erbsloſe 


stleivung, Schuhe, Zeitung und fonftiges, was ein 
Arbeiter brauchen würde, tft oe Ho Rede BE 
So paſſterte mir, als ich eine Mrbelt ſuchte, daß Ich 
fiir das Stem eln elnes Fahr cheines allein an den 
Gemeindeſchreiber 30 he Ge 110 bezahlen muß s. 
Das iſt die größte Gemeſnhelt, die erſlert und da⸗ 
zu, erhält er ſelbſt jährlich 4000 Mk. für eine täg⸗ 
liche Arbeltsgelt von 7 Stunden; würde er an unſe⸗ 
rer Stelle ſtehen, würde er nie fo underfchämt 
fein. Außerdem hetzt der ehemalige Redakteur von 
der Bayerifchen Volkspartel⸗Zeltung die Bauern 
gegen die Erwerbsloſen auf, damit der Erwerbslose 
in ſeiner 11 05 noch einen weiteren Feind be⸗ 
lommen ſoll. Aber die Bauern find nicht mehr fo 
dumm, wie der Gemeindeſchreiber meint, wenn fie 
auch ihm gegenfiber eventuell recht geben. 

Deshalb rufen wir 5 u, Genoſſen und Ges 
noſſinnen, gebt ihnen bel den kommenden Ge⸗ 
meindewahlen den Fußtritt, daß fie jo fliegen, 
daß ſie nie wiederkehren und helft mit zur Be⸗ 


fretung der Arbeiterklaſſe und die Reaktion 5 


zu vernichten. Abd. 2040, 


Für Arbeitsruhe am 1. Mal 


(Arbeiterkorreſ gan denz) 

Tettau. Eine Funktlonär-Kosierenz der Gewerk⸗ 
chaftsfunktionäre ſowie aller Betriebsräte der 

las⸗ und Prozellanbetrlebe ven Tettau und um⸗ 
gebung nahm am Sonntog, d.. April, Stellung 
zur beborſtehenden,Malfetsr. 

Nachdem von Selten der Foz muniſten auf die 
Bedeutung der diesjährigen Mr iteler angeſichts der 
teigenden Lohn- und Arbeitszeſthämpfe ſowie der 
teigenden Kriegsgefahr und des Wine ln Sozial⸗ 
zaſchlemus hlngewieſen wurde, wurd eln Ankrag 
unferer Genoſſen „alle Funktionnre werden vers 
flichtet, in ſofort einzuberufenden Belegſchaſtsver⸗ 
ammiengen der Porzellan» und Glas bentiebe für 
Arbeitsruhe in den Betrieben am 1 Ma' einzutre⸗ 
ten“ einftimmig angenommen. Trotz der verſchle⸗ 
dentlich von den anweſenden reformiſtiſchen Ge⸗ 
werkſchaftsführern am Ort an der Spiyen führung 
der a deten fee Partei und Gswerkſchafts⸗ 
leitung gellbten Kritik wurde jedoch unſer Antrag, 
dieſes Jahr einen kommuniſtlſchen 1 en am 
1. Mat zu den Arbeltern ſprechen zu laſſen, gegen 
11 Stimmen abgelehnt. Mit Recht vertreten darum 
die revolutionären Arbeiter die Auffaſſung, daß die 


Oſtergeſchenke bei der Holzſtoffabrik Olching 


(Arbeiterkorreſvondenz) 

Olchiug. Die Müunchen⸗Dachauer Papierſabrit 
A.⸗G., zu der neben dem Werk Dachau und 
Paſing auch die Holzſtoffabrik Olching 
ehört, hat unter der Leikung des Generaldirektors 
dans Rinderknecht, 598 Königinſtr. 28, im 
weiten Stock, ein neues Mittel gefunden, um die 
ken Aktionäre vor dem Hungertod zu retten. 
icht genug, daß in den genannten Werken 9910 
ordentlich ſchikanöſe Wibeltsbedingun en einreißen, 
ging jezt dieſe „vornehme“ Aktfengeſellſchaft 155 
über, die Penſtönsbezüge der alten und durch ein 
ganzes Leben lang bis auf die Knochen ausgebeute⸗ 
ten Arbeiter in geradezu räuberiſcher Wetfe von 10 
bis zu 40% zu kürzen. Was dies heißt, begreift 
jedermann ſofort, wenn man ſich vergegenwärtigt, 
welch elende Penſionsbezüge überhaupt nun in 
Frage kommen. Der Endeffekt wird ſein, daß. Ge⸗ 
meinden, in denen bie verſchiedenen penſionferten 
Arbeiter wohnen, aus Gemeindemitteln Wohl⸗ 
fahrtszuſchüſſe gewähren müſſen und fo aus Steuer⸗ 


zu verlangen, ſcheint] mitteln, die wiederum die werktätige Bevölkerung 


aufbringt, indirekt hohe Dividenden und Tantiemen 


yertun—iieHwpiesimonferieilsii bagahlt werden. Su 


e 2 % g tohn in Si 1 
200 ie ihren vorher vom Wohlfahrtsamt bezogenen ſſchltimm dieſe ausgemergelten Proleten nun durch 


atz erteichen. Für den Verſchleiß non Arbeits⸗ 
kleidung, Fahrt zur Arbeitsſtätte, erhalten fie nichts. 
ven moderne Sklaverei! Der ganze Betrieb des 
Wohlfahrtsamts iſt eigentlich nur Leihgeſchäft. 
ur den Satzungen iſt jeder Unterſtützte verpflich⸗ 
iet, die Unterſtützung nur als Darlehen anzuſehen. 
Dies bedeutet bei den zur Arbeitsleiſtung in den 
Arbeitshof dirigterten erwerbsloſen Arbeitern, daß 
fe die Unterftügungen an Holz und Kohlen, die jie 
1 ihrem im Arbeſtshof verdienten Richtſatz gleich 
ei anderen Unterſtützungsempfängern erhalten, 
wiederum in befferen Zeiten zurückzahlen müſſen. 
Wenn dann ein Arbeiter, der im Arbeitshof bei 
der Städtiſchen Betriebskrankenkaſſe verſicherk iſt, 
Irank iſt, dann werden ihm die Karenztage abge⸗ 
zogen und er kommt während der Kranlheit nicht 
einmal = den Unterſtützungsrichtſatz, welcher 
nebenbei ſeit 1926 nicht mi erhöht worden iſt. 
Daß keine Arbeitsordnung beſteht und eine Be⸗ 
triebsvertretung in dieſen ſogenannten Wohlfahrts⸗ 
betrieben, die immer noch unter der Leitung des 
oztaldemolratiſchen Stadtrats Buchwieſer ſich be⸗ 
inden, nicht anerkannt wird, iſt die Höhe der 
lechtlosmachung der zwangsweise in den Arbeits⸗ 
höſen beſchäftigten Arbeiterschaft. 

Dieſe ganzen Arbeitshöfe und ihre Verwaltung 
And auf. Grund des Vorſtehenden nicht mehr allein 
Dr Sache der dort Beſchäftigxen, die geſamte Ar⸗ 

elterſchaft iſt verpflichtet, hier mitzuhelfen und 
Remedür zu ſchaffen. Heran an die Arbeiterſchaft 
der Großbetriebe, Mobilifierung der Arbeiterschaft 
unter Führung der oppoſitionellen Betriebsräte 
gegen die Ausbeutungs⸗ und Unterdrückungsmaſchi⸗ 
i. wicht nur allein im Intereſſe der zunächſt da⸗ 
} e fonbern in der Erkenntnis, daß das, 
) er vor fi 1 geht, ein Verſuch iſt, der nicht auf 
li, beſchränkt bleibt, ſondern weitere Kreiſe ziehen 


die diebiſche Rationaliſtierungsmethode der Mün- 
chen⸗Dachauer Papierfabrik A.⸗G. aber auch ge⸗ 
ſchädigt ſind, es ſind unglaublicher Weiſe immer 
noch Arbeiter in dieſen Werken, die noch nicht zu 
der Erkenntnis gelangten, daß nur der ſchärfſte 
Kampf 1 u Unternehmertum den Arbeiter 
zu ſeinem Recht kommen läßt. Kirche und Krieger⸗ 
vereine, katholiſcher Arbeiterverein und andere 
bürgerliche Klimbimgeſellſchaften find es, auf die 
dieſe bedauernswerten Opfer des Geldſacks noch 
großenteils ſchwören. Aber wie ſoll das anders 
werden können, wenn Werktags und Sonntags ges 
rade die Arbeiterfamilien es find, die die Kirche 
als ſtaatlich konzeſſionierte Verdummungsanſtalt 
überfüllen. Natürlich der „Rinderknecht“ freut 8 
darüber und lacht iD in die fette Fauſt; er tft klug 
genug, um zu wiſſen, daß er zur Niederhaltung 
und Beſchwichtigung ſeiner Arbeitstiere (er betrach⸗ 
tet die Arbeiter ja als nichts anderes) an den dick— 
gemäjtetenPjaffen eine wertvolle Hilfe beſitzt. 5 
Freilich, den Arbeitern fällt es ſchwer, klar die 
Klaſſenfeinde zu erkennen, wenn z. B. der Herr 
Bürgermeiſter Tauſchek von Olching ſelbſt als 
Liebediener der Kirche, als „Freund“ der Arbeiter 
auftritt. Die Zwieſpältigkeit der Sozialdemokraten 
iſt eben mit eines der größten Hemmſchuhe für die 
Auftlärung der Arbeiterſchaſt. Nicht umſonſt be⸗ 
kämpft die ganze genannte Verſchwörerbande den 
Kommunismus und unſere Genoſſen bis aufs Blut. 
Nicht umſonſt find wir den dauernden, Verfolgun⸗ 
See er Polizei ausgeliefert. Das 

gen und Schilanen der Poliz 9 j 
müßte der Arbeiterfchaft ſchon ohnehin zu denken 
geben. Alſo, ihr Papier⸗ und Holzſtoſſproleten, 
raſſt euch auf! Schüttelt endlich den Schlaf aus 
eueren Augen und euere Klaſſenſeinde von eueren 
zerflickten und zerarbeiteten Rockſchöſſen. Leit die 
„Neue Zeitung“der Kommuniſtiſchen Partei. Tretet 


wird. Nicht erſt eine Abrechnung bei den tommen⸗ in die freien Gewerkſchaften ein und kämpft dort 


den Gemeindewahlen, fordern heute ſchon aktive 
Solidarität mit den rechtlos 8 erwerbs⸗ 
loſen Maffengenoffen. Aff. 2039 


Wovon Erwerbsloſe 
leben müſſen 


(Arbeiterkorreſpondenz) 

Wallersdorf. Welche Unverſchämtheiten heutzu⸗ 
lage die Bourgeolſte und ihre Knechte von einem 
Erwerbsloſen in der freieften Republik in Deutſch⸗ 
land verlangen, will ich nachſtehend aufzeigen. Ich 
bin ſeit 9. Dezember erwerbslos und beziehe eine 
wöchentliche Unterſtützung von 12,15 Mk. für mich 
und meine kranke Frau. Davon müßte ich monat⸗ 
lich 15 Mk. Miete zahlen, was ich aber nicht zahlen 
kann; von den 12,15 Mk. Unterſtützung mußte ich 
folgendes zahlen: Zur Fahrt nach Landau hin und 

urück 0,60 Mk., 1 DE Kohlen 2,20 Mk., 3 

ündel Holz 1,05 Mk., 7 Pfd. Brot a 25 Pfg. = 
1,75 Mk., 1 Pfd. Zucker 0,35 Mk., 3 Pfd. Mehl 


0,5 Mk., 34 Pfd. Salz 0,05 Mt., 15 Pfd. Kartoffel 


7 

„75 Mk., 1 Liter Petroleum 0,40 Mk., Seife und 
aſchmittel 0,50 Ml., 1 Pfd. Margarine 1,10 Mk., 

7 Ltr. Milch 1,75 Mk., Kaffee und Gewürze 0,60 

Mk., Organiſatlon 0,10 Mk., 2 Schachtel Streichholz 

0,06 Pfg., iſt alles zuſammen 12,01 Mt., ſodaß für 

Wohnung noch ganze 14 Pfg. verbleiben. Von einer 


gemeinſam mit den Kommuniſten. Nur fie find es, 
die euere Intereſſen wirklich aufrichtig und ehrlich 
vertreten. Kämpft mit uns, es geht ja um euere 
ureigenfte, perjünliche Sache. und merkt euch bei 
euerem Oſtergeſchenk ganz beſonders den Namen 
„Rinderknecht“, denn er führte die Penſionskür⸗ 
zungen durch. In euerer Entbehrung ſoll der Name 
euch ſtets zu glühendenscaß aufſtacheln gegen die 
bürgerliche Klaſſe und ihre Diener A 2042 


— — 


Grauenvoller Kinosmord 

SCB. München, II. April. 

Am 25. Februar dieſes Jahres wurde aus dem 
Auer Mühlbach am Rechen bei der Maſchinenfabrit 
Landes die unbekleidete Leiche eines neugeborenen 
Mädchens geborgen. Ein Stück Leinen, das an 
ſcheinend zu der Leiche gehörte, wurde bei dem 
damaligen Eisgang abgetrieben. Die Leiche befand 
ſich mitten unter Aſche, Staub und Küchenabfällen, 
ein Umſtand, der darauf ſchließen ließ, daß fie ſich 
außer Waſſer vorher in einem Eimer oder anderem 
Behälter mit Aſche uſw. befunden hat und mit dem 
Inhalt in den Auer Mühlbach oder auch ſchon 
in den Harlachinger Mühlbach geſchüttet wurde. 
Das Kind hat erwieſenermaßen nach der Geburt 
gelebt. Die Leichenöffnung, ſowie auch die mikro⸗ 
ſlopiſche Unterſuchung der Lunge haben ergeben, 
daß es noch lebend in ruß⸗ und aſchehaltige Maſſen 


at und auf diefe Weiſe erſtickt if Die Geburt 
es Kindes dürfte 14 Tage bis drei Wochen vor der 
Auffindung erfolgt fein. 


bar a ſo u es ſolche ver En und eingeatmet 


Ein Lieſerauto in Brand geraten. 


SCB. Augsburg, 10. April. 
Auf der Landſtraße Augsburg —Stätling ge 
pm nachmittag nahe der Stadtgrenze ein Liefer 
raftwagen, e infolge Mokordefekt, in 
Brand. Das Feuer griff fo raſch um ſich, daß der 
ganze Wagen bis auf das eiferne le ver⸗ 
nichtet wurde. Der Schaden ift durch Verſſcherung 
gedeckt; Perſonen wurden nicht verletzt. 


Durch Veronalvergiftung aus dem Leben ge: 
ſchieden. 


SCB. München, 11. April. 
Eine man e ledige Verlagsangeſtellte wurde 
am Montag ormitkag im Schlafzimmer ihrer 
Wohnung an der Kaulbachſtraße bewußtlos aufge⸗ 
funden und wegen Veronalvergiftung in das Kran⸗ 
kenhaus eingeliefert. Tags darauf ſtarb die Le⸗ 
bensmüde 99005 das weren wieder erlangt zu 
haben. Sie war nervenleldend. 


oppositionelle Phraſendreſcherel der! reformiſtiſchen 


Funktionäre Müller, Ruß und Co. gegen die Spit⸗ 


Hungsmandver iſt, um die Arbeiter vor . 
{rom zu den Kommuniſten abzuhalten. r 

Mit dem größten Mißtrauen ſehen darum auch 
alle revolutionären Arbeiter den weiteren Vorbe⸗ 
reltungen der Reformiſten zur Durchführung der 
Arbeitsruhe am 1. Mai, ſowie der aktiven Share 
tung der gegenwärtigen Lohnbewegung ae 


(tra der d ein gemeines Täu⸗ 


Sonderbarerweiſe leuchtete auch in dieſer Konferenz 
die Erziehungsarbeit der Reformiſten aus fölgen⸗ 
dem Vorgang in die Verhandlung. Der veſormi⸗ 
Lace dente an se et Qinterfaflierer El» 

ert) hatte an die Gewerkſchaftslettung ein Schrei» 
ben gerichtet, in welchem er 95 feine Funktion als 
Unterkaſſterer ſtatt 4% rund 5% verlangte. Bel 
Nichtbewilligung ſeiner Forderung will er mit allen 


Unterkaſſieren der Gewerkſchaft den Streit erklären 


und nicht mehr kaſſieren! Derſelbe Eder erklärte 
jedoch erſt kürzlich dem aus dem Porzellanbetrieb 


10 f Kollegen Matt, daß er iw Betrieb 


ich ſelg, m 8. das Maul nicht verbrennen werde. 
u feig, 

treten und die tariflichen Ueberſtundenzuſch 

verlangen, jedoch in der Gewerkſchaft nach dem Bei⸗ 
piel der Bonzen für hohe Bezahlung der gene . 

ſchaftlichen Funktion mit allen Mitteln kämpfen. 
as iſt der 1 Sumpf des Reformismus. Das 


nd die Erfolge der ſozilademokratiſchen Er“io⸗ 
ungsarbeit. Arbeiter, miſtet aus! AK. 2041. 


Ein neuce Einbruch eyr ene 

Sc. München, 11. April. 
In der Nacht zum 9. April würde in einem 
Haufe an der Auguſtenſtraße vom Hofraum aus, 
durch Wegreißen der Gitterſtäbe eines rs, das 
in die Räume eines Strumpfwarengeſ 8 führt, 
eingebrochen. Es wurden Herren⸗ und Damen⸗ 
strümpfe, Damenwäſche und dergleichen im Werte 
von ungefähr 12 000 Mark entwendet. Nach den 
pollzeilichen Feſtſtellungen wurde dieſer Einbruch 
don dem bekannten Einbrecher Johann ntner 

ausgeführt, dem bis jetzt zehn weitere ru 
diebſtähle zur Qaft gelegt werden, bet denen ihm 
Waren im Geſamtwerte von über 80 000 Mark 
in die Hände fielen. Der größte Teil der bei dem 
letzten Einbruch von Zehentner erbeuteten Waren 
konnte wieder beigebracht werden und zwar bei 
einer Zimmervermieterin in der Ui raße, wo 

ehentuer fi zwei Tage vor dem Einbruch a 

lafwagenkontrolleur eingemietet hakte. Die Feſt⸗ 
nahme des gefährlichen Efnbrechers iſt aber kroßz 
eifrigſter Fahndung bis jetzt nicht gelungen. . 


Todesurteile 


Davon 5 vollſtreckt im Verſchwörerprozeß in Moskau 


Samstag, den 13. April 1929, abends 7½ Uhr im 


Franziskanerkeller, Hochſtraße 


en 


9» Hberhagen der als Berichterftatter am Prozeß von 


Anfang bis zum Ende teilgenommen bat, ſpricht: 


ber den Prozeß gegen die 50 Angeklagten, ehemalige 
Beſitzer, Direktoren, Ingenieure, Techniker 


Die Anklagen geg. die Deutſchen Otto, Badftieber u. Meier 


Können deutſche Firmen, Ingenieure, Techniker, Monteure 
noch ohne Gefahren in Rußland arbeiten? 


In dleſer Deranſtaltung wird auch die Reitungsfahrt des 


0 „Elsbrechers Kraſſin“ 


und Ouer durch Sowjet-Rußlanı © 


Aber Wirtſchaftsſabotage und Kriegsrüſtungen 


im Lichtbild gezeigt 


Alle Kreſſe der Bevölkerung werden zu dieſer Veranſtaltung eingeladen 


Einberufer: 


KP u. Komitee für Arbeiterdelegationen 
nach Sowjet-Rußland 


m Betrieb für die Arbeiterſchaft einzu- 
läge zu 


e 


di 


75 


+. 


1 5 


* 4 
e 


Re 
und gegen die ſich in letzter Zeit häufenden Unter⸗ 


maße akut gewordene 


Papſt und Mf olini 


Ueber dleſes daug geb Thema Iran in öffeut⸗ 


licher Verſammkung der Genoſſe Prof. Mager im 
Koloſſeum. Nach einleitenden Worten des Ver⸗ 
fender Wichligle Gen. Olſchewskl, der auf die be⸗ 
ondere BEE des Vortrages für das revolu⸗ 
tlonäre Proletariat mit treffenden Benden verwies 
ergriff der Referent zu feinen mehr als zweiſlündi⸗ 
gen höchſt intereſſanten Ausführungen das Wort. 
Der Redner wandte ſich gunächft — und mit 
Recht — gegen die fan n Urbeiterfreifen leider 
weitverbreitete Auffaſſung, daß die neueſte Aus⸗ 


Siiverkron, die 5 5 Zigarette 
mit Gulſchein 5 


Peruſa München J 


— - 
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Inanderſetzung zwiſchen Klerikalismus und Fa⸗ 
lhre eine die eier haft nicht Won 
W Angelegenhelt el. Mit einem Appell 
an das ſelbſtändige Denken der Arbelterſchaft 
machte der ae an Hand ſtichhaltiger Argus 
mente klar, daß dle fetzt 19 internationalen Aus⸗ 
onko . 
lch wichtigs ef. tbatsfrage außerordent 
Mit unerſchöpflichem Tatſachenmatexial ſchilderte 
n der Redner PRO Tendenz 1920 Fa⸗ 
i ausgehend von feiner hiſtorſſchen Ent⸗ 
ſtehung bis zu feiner heutigen Einftellung zu Pabſt⸗ 
zum und Klerlkalismus. Als Hauptmerkmal des 
BO, gleich welcher Richtung, bezeichnete 
lager feine ausgesprochene arundfägliche Arbeiter⸗ 
ſeiudlichteit in ſeiner Rolle als Helfer des Kapitals 
(Militärgewalt, Maffenjuftia uſw.) zum Zwecke ge⸗ 
waltſamer Aufrechterhaltung des beſtehenden kapl⸗ 
tallſtiſchen Aus belltungsſyſtems. Zur richtigen Er⸗ 
102 80 dleſer antiproletariſchen Aufgaben könne 
er Faſchſsmus heute nicht mehr der tatkräftigen 
Mithilſe jener Inſtitution entraten, deren natür⸗ 
licher Gegner er früher war. Das ft die Kirche. 
Das neueſte Bündnis A: Galgen und Kreuz 
müffe der noch nicht aufgewachten Arbeiterſchaft 
nunmehr endlich die Augen öffnen, wel h KR 
zer Neben die fande auf der Seite des Kapi⸗ 
tals gegen das ſchaffende Volk durch das Bündnis 
zwiſchen Pabſt und Muffolint m Ugogen wurde. Das 
raus ſei die notwendige Konſequenz zu ziehen, daß 
in dem Moment, wo der von Hauſe aus atheiſtiſche 
Duce den unentbehrlichen Machtwert von Religion 
und Kirche wieder erkannte, auch ihrerſeits die Ar⸗ 
beiterſchaft die Notwendigkeit und den Kampfwert 
der proletariſchen Freidenkerbewegung erkennen 
und zu entſprechenden Abwehrmaßnahmen greifen 
müſſe. Um die Abſichten der klerikaliſtiſch⸗faſchiſti⸗ 
5 Allianz gegen das Proletariat zu erkennen, 
rauche man nicht nach Italien oder anderen faſchi⸗ 
ſtiſch regierten europäſſchen Staaten zu blicken. Die 
Teiche Analyſe gelte — mit geringfügigen formalt- 
(item Einſchränkungen — >benfogut auch für 
ayern. 
derade die Frauen Hätten die Pflicht, jetzt beim 
bevorſtehenden Schulbeginn mit allen nur mög⸗ 
lichen Mitteln die Befreiung ihrer Kinder von den 
e Einflüſſen des Religionsunterrichtes 
urchzuſetzen. Das jeien die elementarſten Abwehr⸗ 
maßnahmen gegen die gegen das Proletariat ge⸗ 
ſchloſſene Allianz zwiſchen Kreuz und Galgen, Hun⸗ 
ger und Ausbeutung. Eine endgültige Beſeitigung 
iefer Hydra könne erſt durch die Dilkatur des Pro⸗ 
letariaks erfolgen durch Vernichtung ihrer wirt⸗ 
schaftlichen Kraftquelle, durch Trennung von Staat 
und Kirche. 2 2 
Vor Eintritt in die Disrupton verlas Genoſſe 
Olſchewski eine aus der Verſammlung e 
gelten gegen das Redeverbot für Max Hölz 


drückungsmaßnahmen der baheriſchen Polizei und 


Regierungsorgane gegenüber den proletariſchen Or⸗ 


In unserem 


Obacht! 
Mitglieder 
obpacht! 


ist jetzt im 


HKauihaus, Rescntall2 


ganſſationen. Die mit einem flammenden Proteſt 
ſchließende Reſoſution wurde unter ſtürmiſchem 
Beifall einſtimmig von der Verſammlung ange⸗ 
nommen. - 

Einem jungen in feiner Art 290 idealiſtiſchen 
Hitleranhänger machte et: Mager in ſehr ein⸗ 
dringlichen Worten am Schluß feines Nac, oer 
klar, daß er, wenn er ehrlich den Kapitalismus zu 
bekämpfen geſonnen ſei, an die falſche Adreſſe ge- 
raten ſei, wenn er den lügneriſchen Parolen der 
Faſchiſten Gefolgſchaft leiſte. 

Gegen 12 Uhr ſchloß der Verſammlungsleiter die 
anregend verlaufene Kundgebung mit der Ermah⸗ 
nung, das Gehörte nun hinauszutragen in die 
Wohnungen und Betriebe, zu buen und 
Kollegen, die noch im religiöfen Dunkel dahlnvege⸗ 
tieren. Herzlicher Beifall der bis auf den letzten 
Platz gefüllten Maſſenverſammlung, die dann bes 
geiftert in den Geſang der Internationale ein⸗ 
stimmte, gaben * er Veranſtaltung einen ſtimmungs⸗ 
vollen Abſchluß. 


Aus der Partei 


Stadtteil Oft. Am Sonntag, den 14. April, vormfttags, 
14,10 Uhr, und Montag, den 15. April, abends 328 Ubr 
Zufammenkunft der Genoſſen zur wichtigen Partelarbeit in 
ihren Zellenlokalen. Zelle Ober- und Unterglefing und 
Suden im Heft. „Fallenwand“. Zelle An und Gärtner⸗ 
viertel im Reſt. „Hammerſchmiede“, Zeppelinſtr. Zeile 
Halphaufen in der „Lothringer Vierballe“, Lothringerſtr. 


Freie Fußballſpielvereingung Südbayern 


Die Spiele des morgigen Sonntag bringen mei⸗ 
tens das Bufammentreffen zweſer gleichſtarker 
Gegner, ſodaß auf allen Plätzen intereſſanter 
Sport zu erwarten if. In der Gruppe A wird 
Sportfreunde über Freiland als ſicherer Sieger er⸗ 
wartet, 990 20 und Turngemeinde Augsburg dürfe 
ten ſich die Wage halten. BSC. müßte mit dem 
Liganeuling Haar, wenn auch mit knappem Re⸗ 
fultat, fertig werden. Einen hartnäckigen Kampf 
verſpricht das Treffen Süd gegen Eldorado, bei bem 
der Ausgang ungewiß iſt. Dachau dürfte auch 
auf dem Platze des Gegners, Vorſvärts⸗Augsburg, 
beide Punkte erringen. Zwei Mannſchaften, die 
techniſch auf der Höhe find, treffen ſich auf Ober⸗ 
wieſenfeld, nämlich Freie peng iche und Aſozio, 
eine Punkteteilung dürfte das wahrſcheinlichſte ſein. 
Von der Gruppe & muß Eintracht nach Göggingen 
und wird trotz erſatzgeſchwächter Mannſchaft als 
Sieger erwartet. Union und Weſtend find zwei 
gleichſtarke Gegner, vielleicht gibt der Vorteil des 
eigenen Platzes für Union den Ausſchlag. Oſt 
empfängt auf eigenem Platze Viktoria und dürfte 
knapp gewinnen. Aſtoria, das gegenwärtig die 
Tabelle anführt, muß alle Kräfte zuſammennehmen, 
um in Penzberg ehrenvoll zu beſtehen. Die Spiele 
der erſten Klaſſe beginnen um 3,30 Uhr, die der 
zweiten Mannſchaften um 1,45 Uhr. Nachſtehend 
die Spieltabelle. 

Erſte Klaſſe Gruppe A. 
Münch. Sportfreunde gegen Freiland am Chiem⸗ 
ſeeplatz 211 Uhr 

Paſing I gegen Turngemeinde I in Paſing. 

BSC. I gegen Haar an der Fuggerſtraße. 

Süd I gegen Eldorado I an der Valleyſtraße. 

Vorwärts I gegen Dachau I in Augsburg. 

Fr. Tſchft. 1 gegen Aſozio I in Oberwieſenfeld. 

Erſte Klaſſe Gruppe B. 

Göggingen I gegen Eintracht I in Göggingen. 

Union I gegen Weſtend Jan der ne 

Oſt I gegen Viktoria I an der Balanſtraße. 

Penzberg I gegen Aftoria I in Penzberg. 

Zweite Klaſſe Gruppe A. 

Steinhauſen I gegen Maiſach I in Steinhauſen. 

Untermenzing I gegen Kickers AI in Unter⸗ 

menzing. 

Boruffia R. gegen Berg a. Laim in Berg a. 9 


F.. AT SZ 


ein se 


Stollen für Klei 
Wasch- u. Mousselinestoffe. 


| Vereinskalender 


Arbeilersport am Sonntag 


Parterre u. I. Stodt: ein gutsortiertes Lager 
an Textilien 1 Frübjabrsneuheiten in 

er und Mäntel, sowie billige Im 3. St 
Neu: 
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Die Erfolge unseres. Untern 
daß wir dieFrüchte unserer F 
dem Raucher zugute komme 
deshalb unsere bisherige S- 
BULGARIA-STERN 

N. An der Qualität ist nicht das 
dern es werden für diese 
r hochwertige bulgarische 
tet, wie sie sonst nur für 6-Pfg.- 


auf 4 Pfg. herabsetze 
geringste verändert, son 
Zigarette nach wie vor NU 
Edel-Tabake verarbei 
ziga 


- WED.-(rwerböfofe. Samstag, den 13. April, vormittag 
0 Uhr Sipung der in der MED. organ en Erw 
zoſen in der „Noten Wand“. = yet Re 


Polntechniſcher Verein Bayern. Bocführnn 
waſſerſilius der Deulſchen Ubvafferreimigungeß. r b. & 
Aesbaben mit Geleitwort am Montag, den 15. April, ö 
a 3 20 Uhr. Die Vorführung findet ftatt Im Hörſgal 
127 der Techniſchen Hochſchule, Eingang XI, Xhereftenftr, 
Gittertor. Säfte willkommen, Eintritt frei, , 


Arbeiter-Nadfahrerbund „Solldarttät“, Orts un 
chen. Radſport. Die Berfanmlung Degen bre 
wird Ed auf Dienstag, den 16. Abril, abends & 

im Deutſchen Reich, Dachauerſtraße 143. Ferner diene den 
Rennſahrern gur wenntnis, daß das am Sonntag, den 
7, April, verſchobene Paarfabren am Sonntag, den 21 
April zur Durchſübrung gelangt. Nachmittags Frühlings 
ſeſt der Ortsgruppe in Höllriegelstreuth beim Brüdentirt. 
Am Samstag, den 13. April, jınden folgende Ubteilungs 
verſammlungen ſtatt: Abteilung 3 im Reſt. Pfalzburg, 
Nelſeuſtuelſtraße 19. Die Mltglſeder des Ausſchuſſes kreſſen 
ſich bis 6% Uhr, zugleich werden die Mitglieder gebeten, 
den Hemdenſtoff in der Verſammlung abzuholen. — er 
ner Verfammlung der Abteilung 4 im Weit. Ligſalzhof, 
Liglaleſtraßze — Abteilung 6 Mühldorſerhof, äußere 
Wienerſtraße — Der Sportausſchuß der Ubtellung 6 
e ſich eine Stunde vor der Verſammlung. — Abteilung 
9 im Reſt. Aignerbof, Aignerſtraße 26, — Abteilung 12 
beim alten Wirt in Forſtenried. — Abteilung 14 im Reſt. 
Volkshalle, Schulſtraße 28. — Abteilung 15 im Reſt. Dob- 
mann in 1 1 — Der Ausſchuß der Abtetlung 15 
trifft ſich um 6½ Uhr. — Sonntag, den 14. April Jugend- 
und Orisgruppenausfahrt nach Anzing, Abfahrt um 8 Uhr. 
— Die Motorradabtellung betätigt am Sonntag, den 12 
April, feine Zielfahrt nach Utting am Ammerſee, Treffzeit 
wiſchon 12 und 14 Uhr im Senefelderhof. — Ausfahrt der 
Abtellung 10 um 9 Uhr nach Zell bei Ebenhauſen, bei 


Zweite Klaſſe Gruppe B. 
Freimann I gegen Waldtrudering I in 
mann. 
Olching I gegen Kirchſeeon I in Olching. 
Gilching I gegen Talham I in Gilching. 
Schwaben 1 gegen MAM. in Schwaben. 
Planegg 1 gegen Aſtoria R. in Planegg 


Zweite Klaſſe Gruppe C. 
BfR. I gegen Lerchenfeld I an der Danjaftzahe 
ano t I gegen Paſing R. in Ingolſtabt. 


intracht F. gegen Allach in Freiſing. 
FC. M 1195 gegen Ringſee in Sendl. Oberfeld. 


Erſte Klaſſe Gruppe A, 2. Mannſchaft. 
BSc. II gegen Haar II an ber Pa erſtraße. 
Süd II gegen Eldorado II an der Valleyſtraße. 
Olching IT gegen Dachau II in Olching. 

Fr. Tſchft. II gegen Aſozio II in Oberwieſenfeld. 


Erſte Klaſſe Gruppe B, 2. Mannſchaft. 
Berg a. Laim an en Boruſſia II in Berg a. L. 
Unton II gegen hend II an ber Leopoldſtraße. 
Oſt II gegen Viktoria II an der Balanſtraße. 
Planegg II gegen Eintracht II in Planegg. 

Zweite Klaſſe Gruppe C, 2, und 3. Mannſchaften. 

FS. M. II gegen Eintracht Fr. II in Sendl. Ober⸗ 
feld um 1 Uhr. 

Schwaben II gegen Kirchſeeon II in Schwaben 
um 1 Uhr. 

Untermenzing IT gegen Paſing II gegen Unter⸗ 
menzing um 1 Uhr. 

Fr. Tſchft. III gegen Oſt AH. in Oberwieſenfeld um 
7211 Uhr. 


Frei⸗ 


Jugendſpiele 
BSC. gegen Viktoria um 10 Uhr. 
Pfaffenhofen gegen Oſt um 10 Uhr. 
Union gegen Boruſſia um 10 Uhr. 
Landshut gegen Steinhauſen um 10 Uhr. 
Olching gegen Haar um 10 Uhr. 
Dachau gegen Sportfreunde um 10 Uhr. 
Freiſing⸗Eintracht gegen Freie urnerſchaft um 

10 Uhr. 

Schüler: 
BET. gegen Viktoria um 11 Uhr. 
Freie Turnerſchaft gegen Oſt um 10 Uhr. 
Union gegen Borufjia um 11 Uhr. 


r 


Steingut etc. 


mäßige Preise 


retten Verwendung finden. 
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bisher 


im 2. Stodk: die bedeutend erweiterte reich- 
ausgestattete Shuhwaren - Ablellung 
di: Neu eröffnet eine Haus- 


0 
Tradien- standsartikel-Abtellung, Porzellan, Glas, 
übtellung, reich sortiert, u. a. echt lederne Hosen 


Freundliche Bedienung, Der vorstand 


ehmens gestatten uns, 
abrikation VOI und ganz 
n lassen. Wir konnten 
Pfennig-Zigarette 


ür AA nunmehr 
Fur A1 Wert 


ungünstiger Witterung Beſuch des Deutſchen Muſetine 
— Ausfahrt der Abtellung 6 um 1 Uhr nach Haar. 
Ausſahrt der Abteilung 15 um 1% Uhr nach Dachau und 
chleiß beim. — Ausfahrt der Abteilung 11 um 12 Ude dach 
Dachau, abends 18 ½ Uhr nach der Ausfahrt Verſam mia. 
Dienstag, den 10. Ayrtl, abends 8 Uhr Verwaltung 
fisung b. Genoſſen Schwimmer im Reſt. Unrenlager, 
Leonrodſt zwiſchen Dachauer und Yafarterieitvafe, 
Samstag, den 20. April, Quartal Verſammlung Ant 
Högerbrän, 


— —— 


Bestattungen am 14. April in München. 

Strredhaj: Kugelmann Franziska, Gaſtwirtsgattin, 45 
J., 2% Uhr; Wammetsberger Marla, Rentnerin, 90 J., 
2% Uhr: Amershuber Anna, Wäſcherin, 70 J., 3% Ubr; 
Wieſend Natalie, Reiſendenswe., 66 J., 2 Uhr; Baier 
Joſef, Maſchiniſt, 28 J., 3 Uhr. 

Weſtlicher Friedhof: Meyer Christiane, penſ. rauen 
ſchweſter, 71 J., 1% Uhr; Schledermaler Joſef, Verſor⸗ 
gungsanwärter, 31 J., 2% Uhr. 

Sndlicher Friedhof: Martin Georg, Hausbeſſtzer, 68 F., 
t. n. Ebrenſtein. 

Sendling: Appel Katharina, Clettrotechuſkersgaltin, 60 
J., 11% Ubr. 

Neuer nördl. Frievhof: Dr. Falter Karl, Amtsrichter, 
45 J., 934 Uhr; Gaum Georg, ehem. Fabrikant, 69 J., 
3 Uhr. 


Splelplan der Münchener Theater 
Samstag, den 13. April abends 
Prinz⸗Regenten⸗Theater. „Inſulinde“ oder „Die Fafſee⸗ 

maſchinen von Lebak“. 7½ Uhr. 
Nattonal-Thenter, „Der Wildſchütz“. 7 Uhr. 
Reſidenz⸗Theater. Aus dem Leben eines Taugenlchts“, 
7 Uhr. 
Kammerspiele im Schauſpielhaus. „Olympia“. Ti Uhr. 
Theater am Gärtnerplatz. „Friederite“. 7½ Ubr. 
Münchner Volkstheater. „Weekend im Paradies", 8 Ubr. 
Sonntag, den 14. April nachmittags 
Kammerspiele im Schauſpielhaus. „Revolte im Er⸗ 
zehungsbaus“. 3% Uhr. 
Theater am Gärtnerplag. „Gräfin Mariza“. 3 Uhr. 
Munchner Volkstheater. „Unter Geſchäſtsaufſicht“. 4 Ubr. 
Sonntag, den 14. April abends 


Prinz Regenten Theater. „Die Braut von Melitta”. 
7% Uhr. 
Nativnal-Theater. „Tannbäuſer“. 6 Uhr. 


Nefideng-Tyenter. „Spiel im Schloß“. 7% Ubr, 
Kammerſplele im Schauſplethaus. „Olhmpia“. 7% Uhr. 
Theater am Gärtuerplatz. „Friederike“. 734 Uhr. 
Münchner Volkstheater. „Weekend im Paradies“. 8 Ubr. 


Aus der Geſchäftswelt 
Der Inhaber der Bulgaria-Zigarettenfabrik 
G. m. b. 85 2 0 Herr S. Krentner, bittet 
uns zu veröffentlichen, daß ſein Unternehmen nicht 
dem Reemtsma⸗Konzern angehört, ſondern daß 
er für ſeine eigne Rechnung arbeitet. 


Drudksadıen 
jeder Art liefert 
schnell und billig 


Billiger kaufen Gie 


Schlafzimmer, 
Küchen, Speiſenm⸗ 


mer, Schränke, atraßen, 


ar _ | Betiflellen, Ottomanen, 
aa at; b Diwan del Gpangler, 

1 mas 19 ruaw. 
Nymphenburgerstraße32 Sal, &p1dene49 


Kaufen Sie Fahrräder und Fahrrad- 
telle nur in dem seit 32 Jehren 
Desiehenden Speziai-Geshäi 


ni Baader- 
2 Piesenhaber, sır. 55 
Ersiklassige Marken-Räder. 


Fünijahre Garantie. 
Deutsche u. auslünd. Rennmaschinen 
Günstige lellzanlun g. 
EM Falırräder von Hark 45. — un. 2 
preisermäbigung tür Mäntel u. Sduäuce 


Kluge Mitglieder 
kaufen am besten im 
eigenen Kaufhaus 


und mehr 
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Aus Wirtschaft und Betrieb 
Was der Ruhrbergbau verdient 


und was die „Münchener Neueſten Nachrichten“ fordern 


Die bürgerliche Breffe in Bayern, an ihrer Spipe 
die Mündener Neueſten Nach richten“, 
haben anläßlich der Kündigung des Lohntarifs im 

9 1 ächtiges ber die jaͤm⸗ 
Ruhrbergbau ein mächtiges Geſchrei un Bob 
merliche Lage des Ruhrbergbaues erhoben. 
Schweigſam wurde dieſe käufliche Preſſe allerdings, 
als die Unternehmer das ee eee 
kündigten, um die Herauſſetzung der Buße die 
durchzuſetzen. Dafür geht an anderer W 5 
Propaganda für die Berſchlechterung der Le ens⸗ 
vorhällniſſe der Ruhrbergarbeiter und damit det 
geſamten deutſchen Bergarbeiterſchaft is großer 
Verſchlagenhett weiter. So bringen die „Münche⸗ 
ner Neueſten Nachrichten“ in ihrer Nummer bon 
10, April in ihrem Wirtſchaftsteil einen Artikel 
unter der Ueberſchrift „Das Tarifproblem 
im Bergbau, das wieder einmal beweiſt, daß 
dieſe auch pon Arbeitern oft geleſene Preſſe bis 
zur letzten Konſequenz auf ſeiten der Unter— 
nehmer ſteht.“ 8 8 

In dieſem Artitel — und ähnliche erſcheinen in 
der übrigen bürgerlichen Preſſe in Bayern — findet 
man einen ganzen Muſterkoffer voll reaktionärſter 

ſozialpolitiſcher Forderungen der deutſchen Stapita- 
liſten. Da wird zunächſt einmal eine „Geſamtrege⸗ 
lung aller beſtehenden Tarifverträge zu einem 
Termin auf eine Zeitdauer von mehreren Jahren“, 
zu deutſch alſo eine Laufdauer des Tarijes von 2 
oder 3 Jahren verlangt. Daß die Ruhrunkerneh⸗ 
mer an eine Verbeſſerung der Lebeuslage der Berg⸗ 
arbeiter nicht denken, iſt ſelbſtverſtändlich. Als 
roßartiges Zugeſtändnis betrachten es die 
„Münchener Neueſten Nachrichten“ ſchon, wenn 
die Kohlenbarone „im weſentlichen eine Auf— 
rechterhaltung des heutigen tatjähliden 
Zustandes“ verlangen Die Betonung iſt bei die⸗ 
ſem auf „im weſentlichen“ und „talſächlich“ zu 
legen. Das heißt zunächſt, daß die Kohlenbarone 
in zahlreichen Punkten noch eine Vorſchlechte⸗ 
rung des „heutigen tatſächlichen Zuſtandes“ er⸗ 
ſtreben. Dazu verlangen fie die Beſeitigung der 
Arbeitszeitbeſtimmungen des Manteltarifs, die jor- 
mal den 7 Stundentag unter, den 8⸗Stundentag 
über Tage vorſehen. In der Wirklichkeit wurden 
dieſe Beſtimmungen durch das Mehrarbeitsabkom⸗ 
men ſchon lange beſeitigt. In Wirklichkeit beſteht 
im Bergbau der 8⸗ und 9⸗Stundentag unter Tage, 
und der 10⸗Stundentag über Tage. Aber die Unter⸗ 
nehmer verlangen, daß auch dieſe formale Beſtim⸗ 
mung fällt und damit die Ueberſtunden⸗ 
zuſchläge für die über dieſe Zeit geleiſtete Ar- 
beit beſeitigt werden. Das neunen ſie dann eine 
„Erleichterung der Ueberſchichten“ 
und die „Aufrechterhaltung des heutigen tatſäch⸗ 
lichen Zuſtandes“. 

Wie eng die Intereſſen der Bergarbeiterſchaft 
international verknüpft ſind, das propagie⸗ 
ren nicht nur die Kommuniſten Tag für Tag, ſon⸗ 
dern das beweiſen auch die Maßnahmen der Unter 
nehmer. So meinen die „Münchener Neueſte Nach⸗ 
richten“, daß es nicht ausgeſchloſſen ſei, daß „auf 
bergbaulicher Seite“ die Abſicht beſteht, die Einfüh- 
rung der englifchen Arbeitszeit (812 Stunden unter 
Tage) zu fordern“. ie deutſchen Bergarbeiter, 
die ſich während des engliſchen Bergarbeiterſtreils 
von ihren ſozialdemokratiſchen Führern verleiten 
ließen, Ueberſchichten zu leiſten und damit die Nic- 
derlage ihrer engliſchen Kameraden zu beſiegeln, 
ſollen jetzt alſo von den deutſchen Unternehmern 
die Quittung für dieſe Gewerkſchaftspolitit im 
Zeichen der Wirtſchaftsdemokratie erhalten: Die 
Verlängerung ihrer Arbeitszeit auf die Dauer der 
ihrer engliſchen Kameraden. 

Aber wie die Intereſſen der Bergarbeiter inter⸗ 
national aufs engſte verbunden ſind, ſo iſt auch der 
Ausgang der Lohnbewegung im Ruhrbergbau für 
die ganze deutjche Arbeiterſchaft von großer Be⸗ 
deutung. Da wollen wir gegenüber dem Geſammer 
der Unternehmerpreſſe darauf hinweisen, daß der 
Bergarbeiterverband im Dezember vorigen Jahres 
in einer genau detaillierten Rechnung ſchlüſſig nach⸗ 
gewieſen hat, daß die Selbſtloſten für eine 
Tonne Kohlen im Ruhrbergbau 13,88 Mark be⸗ 
tragen, während das Ruhrlohlenſyndikat, deſſen 
Preispolitik bekanntlich auch die dort ſitzenden 
Sozialdemokraten zugeſtimmt haben ix 
für 16 Ma pt erhält. 3 5 
Nach Ab zug kleinerer Nebenausgaben und! nach 
Hinzurechnung der Einnahmen durch die Neben⸗ 
produkte ergaben ſich im Dezember vorigen Jahres 
auf jede Tonne Kohlen ein Gewinn von 9,47 Mt. 
Im Januar dieſes Jahres ſlieg diefer Gewinn 

ſogar auf 4,07 Mt. 

Da nun die Förderun g an Steinkohlen im 
Ruhrgebiet im Jahre 1027 allein 118,5 Mil- 
I io nen Tonnen betrug, kann ſich jeder Ar— 
beiter ausrechnen, welche geheure Gewinne die 
Ruhrinduſtriellen einſtecker 

Die Kohlenbarone find alſo duscha us in 
die Forderungen der Ruhrbergarbeiter 
gen. Es handelt ſich aber nicht um e 
riſche Frage, ſondern um eine Frage des Klaſſen 
kampfes. Diejen durchzuführen, dazu haben 
ſich die reformiſtiſchen Gewerkſchaftsführer als un⸗ 
fähig erwieſen. Deshalb gehört zum Siege der 
Ruhrbergarbelter und damit zu einem großen Er 
folg für die ganze deutſche Arbeiterſchaft die Be⸗ 
ſeitigung der reſormiſtiſchen Führer im Vergarbei— 
tevverband und die Führung des Kampies durch 
von den Belegſchaften gewählte Streikleitungen. 


188 Millionen Tonnen - 
Kohlenverbrauch 


Eine Ergänzung zu dem obigen Artitel bilden 
einige Zahlen, die der Geſchäftsführer des Reichs⸗ 


der Lage, 
ifzubrin⸗ 


rechne 


„Gegenüber d 


kohlenrats Berghauptmann Bennhold in der 
letzten Sitzung des Reichskohlenrats bekannt war. 
Danach iſt die Geſamtförderung an Kohle um⸗ 
gerechnet in Steinkohle um eine Million gegenüber 
Vorjahr und um 28 Millionen gegenüber dem 
Jahre 1913 auf 188 Millionen Tonnen geſtiegen. 
Dieſe Produktion, die ſelbſt gegenüber dem Riekord⸗ 
jahr 1927 eine Steigerung bringt, wurde ſo gut 
wie völlig untergebracht. Bezeichnend iſt 
lediglich, daß die deutſche Kohlen gusfuhr 
etwas geſunken iſt, da es der engliſchen Kohlen⸗ 
induſtrie wieder gelang, einige durch den General⸗ 
ſtreik verloren gegangene Abſatzgebiete zurückzu⸗ 
erobern. 

Trotz des großen Eiſenkompfes im Ruhrgebiet 
beträgt die Förderung au Steinkohlen-Roks 1,6 
Millionen Tonnen mehr, als gegenüber dem Vor⸗ 
jahr. Gegenüber der Friedensförderung iſt fie um 
6,9 Prozent auf 33,9 Miclionen Tonnen gejtiegen. 
An Braumlohlen wurden 166 Millionen Tonnen 
oder 70 Millionen Tonnen mehr als in der Vore 
lriegszeit gefördert. 

Gegenüber dieſer glänzenden Entwicklung der 
Produktion mußte ſelbſt der Vorſitzende des Reichs⸗ 


fohfenvats mitteilen, daß die Kopfzahl im 
Ruhrbergbau von 443000 im Jahre 1924 auf 
313000 im Jahre 1928 zurückgegangen iſt. 


e Vorkriegszeit iſt der Rückgang der 
Belegſchaftsziffer noch bedeutend größer. 

Ein Kommentar zu dieſen Zeilen iſt wohl über⸗ 
flüſſg. 


Aus dem Gcwerkschaüisichen 


Mitarbeit am Eiſenbahner⸗Echo“ 
Ausſchlußgrund i 


Seit fünf Jahren geben die oppoſitionelle Eiſen⸗ 
bahner im Bezirk Oberſchleſſen eine wöchent⸗ 
lich erſcheinende Betriebszeitung, genannt „Ei⸗ 
ſenbahner⸗Echo“ heraus. Trotzdem die Bei 
tung nur 10 Pfennige loſtet, gibt es laum einen 
Eiſenbahner, der nicht Leſer dieſer Frıtung iſt, die 
ſchon manche Mißſtände durch zückſichtsloſe An⸗ 
prangerung beſeitigt hat. Die Kolporteure und 
Berichterſtatter find zu faſt 100 Prozent Mitglie⸗ 
der des Einheitsverbandes. 

Der Gewerlſchaftsbürokratie iſt dieſe Zeitung 
ſchon lange ein Dorn im Auge und ſo hat ſich der 
Bezirksvorſtand des Einheitsverbandes, der natür⸗ 
lich nicht auf demokratiſche Weiſe zuſammengeſetzt 
iſt und nicht den Willen der Mikglieder verlörpert, 
zu einem Generalſturm auf die Waffe der Oppo⸗ 
ſition entſchloſſen. 

In einer Entſchließung dieſes Bezirlsvorſtandes 
heißt es: 

„So lange das „Eiſenbahner⸗Echo“ Angriſſe 
gegen die Organiſation, die führenden Funktio⸗ 
näre und ſonſtige Mitglieder enthält, iſt jede be⸗ 
wußte Mitarbeit und Mithelſe beim Vertrieb des 
„Eiſenbahner⸗Echos“ innerhalb unſeres Bezirks 
als eine verbandſchädigende Hand⸗ 
lung im Sinne des § 19 Ziſſer la unſeres 
Verbandsſtatutes zu bewerten und hat zur Folge, 
daß ſich die Kollegen von ſelbſt außerhalb 
des Verbandes ſtellen. Die Verbands⸗ 
inſtanzen werden künftig gegen ſolche Kollegen 


Nach Opel — die IO.-Sarden? 


Der Ehemietruft ſucht in Amerika Kapital 


Ueber die Verhandlungen, die mehrere Direkto⸗ 
ren der J. G.-Farben zurzeit in Amerika füh⸗ 
ren, wird der Oeffentlichkeit von den deutſchen 
Chemieköntgen ebenſowenig mitgeteilt, wie über die 
Produktionshöhe in den Großbetrieben der J. G.⸗ 
Farben. Dieſe Geheimdiplomatie verhindert nur 
deshalb nicht vollſtäudig das Bekanntwerden eini⸗ 
ger wichtiger Pläne der Chemietruſts, weil die aus⸗ 
ländiſchen Chemiekonzerne aus Konkurrenzgründen 
ein Jutereſſe daran haben, die großen Manöver 
der Fapbengewaltigen zu enthüllen. So erfährt 
man jetzt aus der holländiſchen Preſſe neue 
Tatſachen über die Geheimverhandlungen der 
Chemietruſtdirektoren in Newyork. Der Zweck der 
Amerilareiſe war demnach nicht nur der Abſchluß 
von Lieferungsverträgen, ſondern vor allem die 
Napikalbeſchaf fung auf dem amerikguiſchen 
Markt. Die J. G.⸗Farben hat geplant, ihre Aktien 
au der Newhorker Börſe einzuführen, was an dem 
Widerſtand der amerikaniſchen Chemiekonzerne 
ſcheiterte. Um den Zufluß des amerikaniſchen 
Dollars, den der Chemietruſt dringend braucht, zu 
ſichern, verſucht man jetzt dasſelbe Ziel auf Um⸗ 
wegen erreichen. Es ſollen nicht die eigenen 
Aktien der J. G.⸗-Farbeß, ſondern der von ihr vor 
einigen Monaten gegründeten ſchweizeri ſchen 
Tochtergeſellſchaft in Newport eingeführt werden. 
Bekguntlich iſt das Kapital dieſer ſchweizeriſchen 
Tochlergeſellſchaft des deutſchen Chemietruſts über⸗ 
raſchenderweiſe von 20 auf 250 Millionen Schwei⸗ 
zer Franken erhöht worden. Dieſe Kapitalerhöhung 
war nur der erjte Teil der geplanten Finanzopera⸗ 
lion, die jog. Placierung, d. h. Unterbringung der 
Aktien auf dem Geldmarkt, iſt der zweite Teil, der 
jetzt in Newyork durchgeführt werden ſoll. 

Dieſe Vorgänge haben für die Entwicklung des 
deutſchen Kapitalismus eine über das gewöhnliche 
Maß eines lapitaliſtiſchen Finanzmanövers hinaus- 
gehende Bedeutung. Bisher war der deulſche 
Chemietruſt vom ausländiſchen Kapital fo gut wie 
völlig unabhängig. Im Gegenſatz zum Stahltruſt 
iſt das großzügige Programm einer völligen Er⸗ 
nneuerung der Produktionsanlagen ohne die Not⸗ 
wendigfeit einer Auslandsanleihe durchgeführt 
worden. Im Gegenſatz zu anderen Teilen des 
deutſchen Kapitals hat der deutſche Chemietruſt 
feine imperialiſtiſche Machtſtellung auch durch Ka⸗ 
pilalexporxt weſentlich gefeſtigt. Wenn nun der 
Chemietruſt direkt oder indirekt feinen Kapital— 
bedarf in Amerika zu be igen verſucht, ſo iſt 
ein bedeutſames Zeichen für die inneren Wider⸗ 
ſprüche des deutſ den Kapitalismus, insbeſondere 
für den Gegenſatz wiſchen der ſtändigen Erweite⸗ 
rung und Steigerung der Leiſtungsfähigkeit und der 
unzureichenden inneren Kapitalbildung. Selbſt⸗ 
ve lich wird das Eindringen des amerilani 
Den Napftals hier nicht zu ſolchen Ergebniſſen 
lie) ren, wie bei Opel. Der Chemietruſt behält 
eine ſinanzielle Unabhängigteit, auch wenn einige 
hundert Millionen Mark Kapital ihm vom Aus⸗ 
d nen werden. Mit der ſelbſtherrlichen 
Abgeſchloſſenheit gegenüber dem internationalen 
Hinanzkapital iſt es aber vorbei und dieſe Entwick— 
lung kann in der Zukunft zu einer noch weiter— 
gehenden Abhängigleit auch des 


vom amerikgniſchen In 
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Gegen den Spaltungsk 
egei 1 Daltungskurs 
im 5 Eo m 
im Baugeiwerfsbund 
Ueber 500 Bauarbeiter und Zimmerer Dresdens 
protejtierfen in einer öffentlichen Bauarbeiter⸗ 
verſammlung, die von der Oppoſition einberufen 
war, gegen die Annahme des neuen Reichstarif⸗ 
vertrag und forderten alle Bauarbeiter auf, den 
Lampf für ihre Forderungen zu organiſieren. 
In einer inſtimmig angenommenen Reſolution 
fordern ſie die Wiederaufnahme des Kollegen 


Füſſel zu den alten Rechten in den Baugewerks⸗ 
bund. Ueberall müſſen die Bauarbeiter dem Bei⸗ 
ſpiel der Dresdener Kollegen folgen und den ſchärf⸗ 
ſten Kampf gegen den Spaltungskurs im Bau⸗ 
gewerksbund organiſieren. 


mit allen ſtatuariſchen Mitteln vorgehen, welche 
Mithilfe des Eiſenbahner⸗Echos auch unter An⸗ 
wendung illegaler Methoden leiſten ſollten.“ 
Ueberacl, wo dieſe Entſchließung in Gleiwitz, 
Oppeln und anderen Ortsgruppen des Eiunheits⸗ 
verbandes zur Verleſung lam, gab es ein großes 
Golächter, und tatſächlich it die Zahl der Mik⸗ 
arbeiter, beſonders der Aoxreſpondenten eit dent 
Bannfluch erheblich für das cho gewachſen. Die 
Ausſchlußdrohung it alſo eine ſehr ſtumpfe Waffe 
und vermochte nichts auszurichten. 
Um aber doch unſere gut ſitzenden Schläge auf 
d reformiſtiſche gerbandsbürokratie einigermaßen 
zu parieren, will an ein eigenes „Mikteilungs⸗ 
blatt“ herausgeben, dem die Kollegen heute ſchon 
lein gutes Ende, nämlich Verwendung zu Hiaters 
liſtigen Zwecken prophezeien. 3 
Die Reformiſten haben im oberſchleſiſchen Bes 
zirl noch nie irgendwelchen Einfluß gehabt und 
ſelbſtverſtändlich jetzt erſt recht keinen. 1 
Die oppoſitionellen Kollegen tragen ſich mit dem 
Gedanken, das „Eiſenbahner⸗Echo“ weiter 
auszubauen und werden dabei unter den 
Eiſenbahnern weitgehende Unterſtützung finden. 2 
Alle Mittel wendet die Bürokratie an, um die 
Oppoſition zu ſchwächen. Die Eiſenbahner müſſen 
die Antwort erteilen, indem ſie rote Be⸗ 
triebsräte wählen. 3 


Oppoſitionelle Mehrheit im 
Baugewerksbund Klein ⸗Lehna 

In der diesjährigen Hauplverſammlung des 
Baugewerksbundes wurde ein oppoſktionel⸗ 
ler Vorſitzender gewählt. Als Vertreter zur 
Delegiertenverſammlung nach Leipzig wurden 
ebenfalls drei oppositionelle Kollegen gewählt. 

Der gleichfaſ's als Obmann vorgeſchlagene So⸗ 
zialdemokrat erhielt nur 21, der Kollege der Oppo⸗ 
ſition 38 Stimmen. 


Hungerlöhne für die Landarbeiter 
Mitteldeutſchlands vereinbart 


Einigung auf Koſten der Landproleten / Der De auf dem Rüdzug 


Am Donnerstag, den 11. April, kam es im 
Reichsarbeitsminiſterium zu einer Einigung zwi⸗ 
ſchen den Gutsbeſitzern und den ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Führern vom DV. und dem Zentralverband 
der Landarbeiter über die Feſtſetzung der Löhne für 
da N mitteldeutſche Tarifgebiet, unter dem Vorſitz 
des Landgerichtsrates Dr. Heuer. Es wurden 
folgende Vereinbarungen getroffen. Die Land⸗ 
arbeiter erhalten ab 15. März einen ganzen Pfg. 
Lohnzulage und ab 1. Juli einen weiteren ganzen 
Pfennig. 

Dieſe Lohnvereinbarung iſt das jämmerliche 
Machwerk, das in dieſem Jahre für die Landarbei⸗ 
ter herausgekommen iſt. Am 31. Dezember 1928 
lief der Tarif für das mitteldeutſche Gebiet ab. 
Mitte Dezember bereits richtete der Deutſche 
Landarbeiterverband ein Schreiben an den Land⸗ 
bund forderte Angleichung der Löhne an die In⸗ 
duſtriearbeiter. Anfang Januar trat die Tarif⸗ 
gemeinſchaft zuſammen. Die Junker lehnten die 
Forderung des Dos ſtrikte ab und verlangten noch 
2 Pfennig Lohnabbau. Am 25. Februar fand die 
dritte Verhandlung ſtatt, in der von dem Schlich⸗ 
ter ein Schiedsſpruch gefällt wurde, der ab 
15. März eine Erhöhung der Landarbeiterlöhne 
für Männer und Frauen in Höhe von 1 Pfennig 
vorſah. Die Stundenbarlohnſätze für Geſindelöhne 
ſollten um % Pfennig erhöht werden. Dieſer 
Schiedsſpruch wurde von der Landarbeiterſchaft mit 
Entſchiedenheit zurückgewieſen und die Verbands⸗ 
bonzen waren genötigt, ihn abzulehnen. Die 
Gutsbeſitzer beantragten daher im Vertrauen auf 
den ſozialdemokratiſchen Minifter Wiſſell die Ver⸗ 
bindlichleitserklärung des Schandſpruches vom 
25. Fobruar. Am 20. März fand im Reichsarbeits⸗ 
miniſterium eine Verhandlung ſtatt, in der ſich der 
Schlichter bemühte, eine Einigung zuſtande zu⸗ 
bringen. Dieſe Verhandlungen ſcheiterten an dem 
Widerſtand der Gutsbeſitzer. Der Schlichter lud 
darum die Parteien erneut zu der Verhandlung am 
10. April, die bis in die Morgenſtunden des 
11. April hinein dauerten, in der ſich dann die 
Gutsbeſitzer mit den Vertretern des DV. und des 
Chriſtlichen Zentralverbandes einigten. Mit 
großem Geſchret haben die Brandenburg, 
Hille, Rabe und die Kläffer vom De. eine 
Verſammlungs⸗Kampagne Aufang März durch⸗ 
geführt, um die Landarbeiter von der Notwendig⸗ 
keit der Zurückweiſung des gefällten Schiedsſpruches 
zu überzeugen. Das Zentralorgan des De. 
ſchrieb in ſeiner Nummer vom 16. März: 

„Der Schiedsſpruch iſt das Unerhörteſte, was 
die bisherige Lohnbewegungen in der Landwirt⸗ 
ſchaft gezeitigt haben.“ 

Nunmehr haben ſich die Vertreter der Landarbeiter— 
gewerlſchaften mit einem lumpigen Zugeſtändnfs 
von 1 Pfennig von den Junkern nachhauſe ſchicken 
laſſen. 

Wie wir erfahren, haben ſich die Arbeiter, vertre⸗ 
ter“ nur von dem Geſichtspunkt leiten alſſen, einen 
Kampf in der gegenwärtigen Periode zu vermeiden, 
um, wie ſie ſich ausdrückten, der Landwirtſchaft in 
ihrer ſckweren Lage nicht noch weitere Schwlerig⸗ 


leiten zu machen. 


Es war von vornherein für jeden, der dle Ver⸗ 
räter vom Deutſchen Landätbelterverband fett 


Jahren ſchon kennt, klar, daß die Hille, Branden⸗ 
burg und Konſorten gerade in dieſem Jahre dle 
Landarbeiter verraten würden. 

Die Landarbeiter dürfen unter keinen Umſtäu⸗ 
den ſich als Opfer dieſes Schachergeſchäftes, das 
zwiſchen den Sozialdemokraten und Deutſchnakio⸗ 
nalen zur Erhaltung des Wirtſchaftsfriedens im 
Reichsminiſterlum abgeſchloſſen wurde, einverſtan⸗ 
den erklären. Jetzt gilt es, im geſamken Tarif- 
gebiet, zu dem gehören: Provinz Sachſen, Provinz 
Hannover, Heſſen⸗Naſſau, Freiſtaat Sachen, Frel⸗ 
ſtaat Thüringen, Freiſtaat Anhalt und Frelſtaat 
Btaunſchweig, die Landarbeiter aufzurufen, gegen 
dieſen Schlichtungsſchwindel Stellung zu nehmen. 


Oeffentliche Kundgebung des 
Z. d. A. München 


Am Dienstag dieſer Woche fand im Kreuzbräu 
in München eine gut beſuchte öffentliche Ver⸗ 
ſammlung des Zentralverbandes der Angeſtellten 
ſtatt, auf der der 1. Vorſitzende des Verbandes 
Urban⸗Berlin über das Thema: „Die Inter⸗ 
nationale der Privatangeſtellten“ referierte. Der 
Redner gab einen kurzen Ueberblick über die Ent⸗ 
wicklung der freien Angeſtelltenbewegung im all⸗ 
gemeinen und des Zentralverbandes der Angeſtell⸗ 
ten im beſonderen. Er hob hervor, daß das Ziel 
der Bewegung von allem Anfang an geweſen ſel, 
beſtmöglichſte Tarife und Arbeitsbedingungen für 
die Augeſtellten zu ſchaffen und daß als eine der 
Hauptforderungen die gleiche Bezahlung der welb⸗ 
lichen und männlſchen Angeſtellten zu betrachten 
ſei. 

Den Ausführungen des Urbans iſt im großen und 
ganzen nichts hinzuzuſetzen. Man könnte ſie voll 
akzeptieren, wenn man nicht Hüßte, daß zwiſchen 
den geſprochenen Wort und der Tat noch ein him⸗ 
melweiter Unterſchied iſt. Man hörte da fo ſchöne 
Worte von einer „Weltanſchauung“, von der die 
Angeſtelltenbewegung durchdrungen ſek — im Ge⸗ 
genſatz zu anderen bürgerlichen Angeſtelltenorgank⸗ 
ſationen. Schade nur, daß man von dieſer Welt⸗ 
anſchaunug, die man doch wohl ganz klar Klaſ⸗ 
ſenkampf nennen kann, bei irgendwelchen wirk⸗ 
ſchaftlichen Kämpfen ſeltens unſerer Bonzen nichts 
zu merlen iſt. Da muß man ſich allerdings oft 
fragen, wo denn eigentlich der Unkerſchted zu bür⸗ 
gerlichen Organiſationen zu finden ift. 

Den Schluß der Kundgebung bildete ein Vor⸗ 
trag des Werkmeiſter⸗Geſangvereins. Nach all den 
ſchönen Ausführungen Urbans hatte man erwar⸗ 
ten dürfen, daß doch wenigſtens die „Inter ⸗ 
nationale“ gefungen würde. Aber weit gefehlt! 
Vom „ſchönen grünen Wald“ und ähnlichen Din⸗ 
gen hat man was vorgeſungen und die Zugabe 
ſchloß gar mit dem frommen Wunſch: „Gott ſegne 
die Reben und ewig den Wein.“ - 

Das wird der liebe Gott ſchon tun — nämlich 
ſegne den Mein und die Reben derer, bie fle bee 
ſihen. Und daß dazu nicht jene gehören, die ble 
Kundgebung befuchten, dus iſt jedem klar, der auch c 
nur einigermaßen über die unglaublich ſchlechten 
Gehälter gerade der Angeſtellten unterrichtet kt. 


* 
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Reformiſten organifieren Gtreitbrucd 


Die Wiener Autoarbeiter ſtreilen geſchloſſen 
welter, trotzdem bie Unternehmer und die Sozial⸗ 
demokratie mit allen zu Gebote ſtehenden Mitteln 
die Streikenden in die Betriebe zurückzutreiben ver⸗ 
uchen. 

! Ueber die Vorfälle liegen jetzt folgende Der 
tails vor: 

Die Unternehmer haben ſich geweigert, ſelbſt ur⸗ 
sprünglich verſprochene Lohnerhöhung von 
2% Prozent zu geben, da ſie glaubten, ſich auf die 
reformiſtiſche Abwürgungstaktit verlaſſen können. 
In den Hintertreppenverhandlungen zwiſchen 
Unternehmern und Gewerkſchaftsſpltzen ließ die 
Bürokratie demgemäß auch sämtliche 29 Forde⸗ 
rungen der Metallarbeiter fallen, einſchließ⸗ 
lch der letzten Forderung auf 2% Prozent, die die 
Unternehmer bloß versprochen hatten, um die Ar⸗ 
beiter mit dieſer Qift in die Betriebe zurückzu⸗ 
locken. Die Reſormiſten blieſen daraufhin den 
Streit ab. gei Arbeitsantritt weigerten ſich die 
Unternehmer, jegliche generelle Lohnerhöhung zu 
bewilligen. ie 

Auf diefe Provokation traten die Arbeiter Mon⸗ 
tag und Dienstag wiederum in den Streik und 
ſtellten eigene Forderungen. 

Die reformiſtiſche Metallarbeiterbürokratie ver⸗ 
ſucht jetzt die geſchloſſene Kampffront der Wiener 
Autoarbeiter zu durchbrechen. Die reformi⸗ 
ſtiſchen Betriebsräte jedes einzelnen Autobetriebs 
wurden von der Gewerkſchaftsleitung aufgefordert, 
geſondert mit den Unternehmern zu verhandeln 
und anzufragen, ob dieſe eine Lohnerhöhung be⸗ 
willigen werden und in welcher Höhe. Die Direk⸗ 
nion des Werks Gräf erklärte ſich zu einer Lohn⸗ 
erhöhung von 2 Prozent bereit, die Betriebsleitung 
Perl ſchlug individuelle Lohnerhö⸗ 


hungen vor. Andere Betriebe verweigerten jeg⸗ 


einzeln zum Streikbruch zu bewegen, 
Verhandlungen mit den Unternehmern oder bereits 


Iche Lohnerhöhungen. Die Gewerkſchaftsbüro⸗ 
tratie bemüht ſich jetzt, die Arbeiter dieſer Betriebe 
indem ſie 


zugeſtandene Lohnerhöhungen und Konzeſſionen 
vorſchützt. 

Den ſchärſſten Kampf führen die Gewerfichaften 
gegen die Streikleitungen, da fie in dleſen 
die größte Gefahr für ihr Zuſammenarbeiten mit 
dem Unternehmertum erblicken. 

Die KPD. fordert die Arbeiter auf, geſchloſ⸗ 
ſen gegen den versuchten Streikbruch der 
Reſormiſten anzukämpfen, Stweitleitungen 
in allen Betrieben zu wählen, den Kampf um die 
vollen Forderungen aufzunehmen und eine 
Verſammlung aller Wiener Autoarbeiter zur 


Schmiedung der feſteſten Kampffront zu organt- 


fieten. 


Neue Maſſenverhoſtungen 
in Angarn 
Nach Meldungen der „Prager Preſſe“ iſt es am 


4. April in Budapeſt erneut „u Demonſtrationen 


der Arbeitsloſen gelommen, die unter den Rufen 
„Wir wollen Arbeit! Gebt uns Brot!“ durch die 
Straßen marſchierten. Vor dem Nationaltheater 
ſtellte ſich ihnen ein Polizeitordon entgegen und 
trieb ſie auseinander. Es lam ſpäter in den Neben⸗ 
ſtraßen zu weiteren Anſammlungen. Die Polizei 
nahm acht Verhaftungen vor. 

Die politiſche Polizei ſoll nach derſelben Meldung 
elne „kommuniſtiſche Agitationsorganiſation“ aus⸗ 
gehoben haben, die in der Ebene zwiſchen Theiß 
und Donau arbeitete und für einen Streik der 
Landarbeiter während der Erntezeit Propaganda 


weißen Kr 
Von Max Hölz 
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Das aviſierte Auto traf wirklich ein, die ſchweren 
elſernen Ketten verſperrten den Weg, und mit 
Indianergeheul ſtürzte ſich die halb irrſinnig ge⸗ 
wordene Bürgermeute auf das Auto. Tatſächlich 
befanden ſich in dem Wagen außer ſechs Perſonen, 
noch eine Anzahl Gewehre: aljo waren es Spione. 
Ohne auf die Erklärungen und Beteuerungen der 
Autoinſaſſen zu hören, warfen ſich die hundert⸗ 
prozentigen Vaterlandsverteidiger auf die angeb⸗ 
lichen Spione, zogen einen von ihnen durch die 
Windſchutzſcheibe, daß die Glasſplitter ihm die 
Schädelhaut zerſchnitten, und verprügelten ihn, 
weil er ein etwas ausländiſches Ausſehen hatte, 
in ſo unmenſchlicher Weiſe, daß er blutüberſtrömt 
zuſammenbrach. 

Die Helden ſchleiſten die „Gefangenen“ nach dem 
Rathaus. Dort ſtellte ſich heraus, daß der am 
übelften zugerichtete Mann leitender Ingenieur des 
elektriſchen Kraftwerks in Bergen bei Faltenſtein 
war, — ausgerechnet von dieſem Kraftwerk bezog 
Fallenſtein Kraft und Licht! Er hatte mit anderen 


Angeſtellten vom Generalkommando in Plauen Ge⸗ 


wehre geholt, um das Clektrizitätswerk gegen 
ſeindliche Angriffe zu verteidigen; denn auch er 
litt an Spionagefurcht, 

Da ich Erſatzreſerviſt war, erkundigte ich mich 
im Bezirtstommando, wann ich zum Militär eins 
gezogen werde. Man fagte mir: am neunten Mo⸗ 
bilmachungstage. Auf meine Frage, ob ich mir 


dann den Truppentell wählen lönne, erhielt ich 


euz zur Roten Fahne 


Jugend, Kampf- und Zuchthauserlebniſſe 


machte. Angeblich ſoll ar der Spitze dieſer Organi⸗ 


ſation ein Kommuniſt namens Päul Urban geſtan⸗⸗ 


den haben. Die Polizei verhaftete 30 Perſonen. 


Der Tertilarbeiterftreift  - 
in Nordamerika 
Newyork, 12. April. 

In Gaſtonta (Norbkarolina) kündigt der Iinte 
Gewerkſchaftsorganiſator Beals, Mitglied der Kom⸗ 
muniſtiſchen Partei, an, daß er in weiteren fünf⸗ 
zehn Textilbetrieben in der nächſten Woche den 
Ausbruch des Streiks erwartet. Die Gewerk- 
ſchaft beſitzt dort Mitgliedſchaften. 

Aus hunderten Betrieben des Kreiſes Gaſtonia 
kommen zahlreiche Arbeiter nach der Stadt Gaſto⸗ 
nia und fordern die örtliche Gewerkſchaft auf, fie 
zu organifieren. Die Gewerkſchaft läßt den in den 
ſüdlichen Bundesſtaaten der Vereinigten Staaten 
vorherrſchenden Raffenvorurteilen zum Troße auch 
Neger zur Mitgliedſchaft zu. ? h 

Gegenwärtig ſtreiken in dieſem Gebiete bereits 
über 4500 Textilarbeiter. 


Faſchiſtiſche Morötaten in Japan 


Tokio, 12. 


Nach der Ermordung des revolutionären Abgeordneten DNamanato durch einen Faſchiſten hat in 


ganzen Lande eine neue Het⸗ gegen die radikalen Arbeiterführer eingeſetzt. Es hat den Anſchei | 
wenn die Bourgeoiſie zu einem vervachtenden Schlag gegen die ſtark anſchwellende e 


beiterbewegung rüſtet. Aus allen Tells: des Landes werden Mordtaten ſaſchiſtiſcher Bande 

In den Geſchäftsräumen der revolntenlzen Gewerlſchaſten erſcheinen ſaſt 1255 Tag We 
ſchiſtiſche Banden, die die Büroeinrichtung zerſtören und die Angeſtellten mißhandeln. Die Unterneh⸗ 
mer haben Millionenſummen zur Lewaffnung der Faſchiſten ausgeworſen. Bei der Beerdigung des 
ermordeten Arbeiterabgeorbneten lam es im ganzen Lande zu ſchwerer Zwiſchenſällen. Die Polizei 
verhaftete in Tokio Dutzende von Lelrgwsamen, die zur Beerdigung des ermordeten Führers erſchienen 
waren. Zur Verſchärſung ihrer Diktatur bereitet die Regierung eine weitere Einſchränkung der Preſſe, 


Koalitions⸗ und Verſammlungsſreibcit vor. 


Indiſches Anti-Kommuniſtengeſetz gefallen 


London, 12. April. 
Das Ereignis des Tages ift die Erklärung des 
Präſidenten des Parlaments, daß das Antikommu⸗ 
niſtengeſetz von der Tagesordnung abgeſetzt werde, 
weil es verfaſſungsmäßig nicht zuläſſig ſei. Diele 
Erklärung wurde von der Linken mit ſtürmiſchem 
Beifall aufgenommen. 
Das engliſche Kabinett iſt unmittelbar 
nach dem Eintreffen der Meldung über die Ent⸗ 


Sturmkataſtrophe in Arkanſas 


Städte und Dörfer vernichtet / Bisher 64 Tote 


Newyork, 12. April. 


Nach Meldungen aus Arkanſas trat dort geſtern erneut ein ſchwerer Wirbelſturm auf, der 


furchtbare Verheerungen anrichtete. 
weit weggetragen. 


Menſchen wurden in die Höhe geriſſen und vom Sturme 
Zahlreiche Häuſer in den vom Tornado betroffenen Städten und Dörfern 


ſtürzen ein und begruben unter ſich zahlreiche Perſonen. 1er f den bis jetzt vorliegenden Mel⸗ 
i 


dungen find 11 St 


te und Dörfer völlig vernichtet. Bisher 


nd 64 Perſonen gemeldet wor⸗ 


den, die ein Opfer der Kataſtrophe wurden. Man fürchtet aber, daß ſich unter den Trümmern 
noch zahlreiche Menſchen befinden, ſodaß ſich die Zahl der Toten noch erhöhen wird. 


Schmuggelzwiſchenfall 
an der deutich-polniichen Grenze 


WEB. Beuthen, 12. April. 
Gegen 2,15 Uhr nachts wurde an der Grenzdienſt⸗ 
ſtelle Scho mberg⸗Oſt, ungefähr ſechs Meter 
von der Grenze entfernt, auf deutſchem Boden der, 
polniſche Staatsangehörige Michael Lewarzowski 
aus Sosnowice (Polen) beim Schmuggeln von 
einem polniſchen Beamten angeſchoſſen. Lewar⸗ 
zowsti erlitt einen ſchweren Bauchſchuß und wurde 
in das Städtiſche Krankenhaus in Beutſchen ein⸗ 
geliefert. 
Wie wir von beteiligter Seite hierzu noch er⸗ 
fahren, begaben ſich kurz nach Mitternacht vier 
ler mit Paketen, die Sicherheitsketten ent⸗ 
hielten ch dem Grenzübergang bei chomberg 
und entſandten zunächſt einen von ihnen nach der 
Grenzlinie, der auskundſchaften ſollte, ob der 
Uebergang frei ſei. Nachdem dies zunächſt nicht 
möglich war, verſuchten es die Schmuggler, etwa 
eine Stunde ſpäter noch einmal. Dabei hatten 
ſie überſehen, daz ein polniſcher Zollbeamter we⸗ 
nige Meter hinter der Grenze ihr Vorgehen beob⸗ 
achtet hatte. Ehe die Schmuggler noch die Grenz⸗ 
linie überſchritten, feuerte der polniſche Beamte 
aus einer Piſtole mitten in die Schmuggler hin⸗ 
ein. Einer von ihnen brach, durch einen Bauch⸗ 
ſchuß ſchwerverletzt, zuſammen. Während zwei der 
Schmuggler die Flucht ergriffen, beſaß ein Dritter 
die Geiſtesgegenwart, nach dem deutſchen Zollhaus 
zu eilen, um die dortigen Beamten von dem Vor⸗ 
.in Kenntnis zu ſetzen. Deutſche Polizei und 
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eine verneinende Antwort. Ich überlegte: wenn ich 
ſowieſo am neunten Mobilmachungstag zum Mili⸗ 
tär muß, mir aber den Truppenteil nicht wählen 
darf, melde ich mich lieber einige Tage vorher 
freiwillig, damit ich mir den Truppenteil aus⸗ 
ſuchen kann. Ich fuhr alfo gleich in die Garniſon 
Großenhain in der Nähe meines Heimatortes und 
meldete mich bei dem dortigen 18. Königshuſaren⸗ 
regiment als Kriegsfreiwilligery. Meine Einſtellung 
erfolgte am 10. Auguſt. 

In den erſten Oktobertagen, nach kurzer Aus⸗ 
bildung, rückte ich mit dem 27. Reſervearmeekorps 
ins Feld. Dieſes Korps war ganz neu zuſam⸗ 
mengeſtellt und ſtand unter der Führung des ſäch⸗ 
ſiſchen Kriegsminiſters General von Carlowitz. Ich 
wurde mit elf anderen Huſaren dem General als 
Kavallerieſtabswache zu feiner perſönlichen Be⸗ 
gleitung zugeteilt. 

Im Oktober 1914 hatten wir vor Ypern unſer 
erſtes Treffen mit den Engländern. Nun konnte 
ich die ſchwungvolle Reden in der Heimat mit 
der Praxis im Felde vergleichen. 

Beim Vormarſch ſahen wir auf der Straße des 
Heinen Ortes Ledeghem zwölf erſchoſſene Einwoh⸗ 
ner, darunter zwei Mädchen im Alter von etwa 
zehn und zwölf Jahren. Dieſe Menſchen waren 
nicht im Gefec allen, ſondern von deutſchen 
Soldaten einfach ergeknallt worden. Auf un⸗ 
ſere Frage, warum ſie erſchoſſen wurden, antwortete 
ein Offizier, das ſeien Franktireurs; ein deutſcher 
Leutnant Fübrer einer Pörg:patrouille es, pon 


Zollbeamte begaben ſich an den Tatort und trugen 
den Schwerverletzten nach dem deutſchen Zollhaus 
zurück, von wo er durch die Sanitätskolonne abge⸗ 
holt wurde. Der Schwerverletzte wurde im Kran⸗ 
kenhaus ſofort einer Operation unterzogen, doch iſt 
ſein Zuſtand nach den letzten Meldungen beſorg⸗ 
niserregend. Einer der Schmuggler wurde von 
den deutſchen Behörden wegen unerlaubten Grenz⸗ 
übertritts in Haft genommen. 


Rätekongreß in Moskau 


Der Rätekongreß des Moskauer Gouvernements 
wurde eröffnet. Nachdem Genoſſe Rykow den 
Bericht der Regierung über die internationale und 
innere Lage erſtattet hatte, hielt Genoſſe Bau⸗ 
mann im Namen des 3K. und des Moskauer 
Komitees der MREN. eine Begrüßungsanſprache, in 
der er u. a. ertlärte: Wir haben die Verwirklichung 
von Lenins Parolen der Elektrifizierung und Indu⸗ 
ſtrialiſierung des Landes in Angriff genommen. 
Die Loſung, die kapitaliſtiſchen Länder einzuholen, 
und zu überholen iſt ſchon kein Traum mehr. Die 
großen Fortſchritte bei der Naphtagewinnung und 
in der Kohleninduſtrie wie auch die anderen wirt⸗ 
schaftlichen Leiſtungen zeigen, daß wir dieſe Arbeit 
meiſtern werden. 

Der Kongreß nahm Begrüßungsſchreiben an das 
BAR. der Partei, an die Regierung, die Rote Armee 
uſw. an. 


einem der erſchoſſenen Mädchen nach der Zeit ge⸗ 
fragt worden, und dabei habe ihn das Kind nieder⸗ 
geſchoſſen. 

Wir bezogen in Ledegheim Quartier und wurden 
mit den Einwohnern bekannt. Es ſtellte ſich her⸗ 
aus, daß die Beſchuldigungen gegen die Erſchoſſenen 
heller Unſinn waren. Die deutſchen Jäger hatten 
in der Stadt, aus der ſie kamen, alle Wein⸗ und 
Bierfäſſer geplündert und in ihrer Betruntenheit 
die merkwürdigen Schornſteine mit ihren helm⸗ 
artigen Rauchmützen für Franktlreure gehalten. 

In dem Ort befand ſich ein Haus, an deſſen Tür 
mit Kreide gefchrieben ſtand: „Hier find die Kinder 
der Erſchoſſenen.“ Diefe fünfzehn bis zwanzig ver⸗ 
mwaiften Kinder waren für mich ein erſchütternder 
Anblick. 

Solange der Vormarſch gegen pern andauerte, 
lam auch der kommandierende General ſamt ſeinem 
Stab des öfteren ins Gewehr und Granatſeuer. 
Als aber der Stellungskrieg anfing, bezog das 
Generalkommando ſichere Quartiere hinter der 
Front, und nun begann ein Leben, das mich an⸗ 
widerte. Weniger v. Carlowitz ſelbſt, auch nicht 
ſein Nachfolger, der General v. Schubert, als viel⸗ 
mehr die zahlreichen Offiziere und anderen 
Schmarotzer im Generalſtab foffen, hurten, praß⸗ 
ten, daß der gemeine Soldat und auch die Ein⸗ 
wohner der feindlichen Ortſchaften ihre Achtung 
vor deutſchen Offizieren verloren. Leute, die nie⸗ 
mals den Feind gefehen hatten, brüſteten ſich mit 
dem damals noch ſeltenen Eiſernen Kreuz. Ein 
Feldgendarm, von dem wir fagten, daß drei Män⸗ 
ner nicht feinen Bauch umſpannen könnten, hatte 
das Eiferne Kreuz für feine Spitzeldlenſte erhal⸗ 
ten, während er uns vorſchwindelte, daß eine 
ſchwere Granate fünf Meter vor ihut eingeſchlagen 
und krepiert ſei, ohne ihn zu verletzen. 

Ich ſah, wie Verwundete, die ſchmutzig, hungrig 
und durſtig von der Front kamen, nicht verpflegt, 
ſondern von Offtzieren beſchimpft wurden, ſie hät⸗ 
len nicht tapfer genug gekämpft. Tiefe Scham 
erkallle mich wenn ich in meiner neuen Huſsaren⸗ 


ſcheidung des indiſchen Parlamentspräſidenten zu 


einer Sitzung zuſammengetreten, in der die Er⸗ 


klärung formuliert werden foll, die heute der eng⸗ 
liſche Vizelönig in Indien als das „letzte Work“ 
der engliſchen Regierung abgeben wird. Die Mit⸗ 
glieder der geſetzgebenden Verſammlung haben er⸗ 
neut zahlreiche Drohbriefe erhalten, in denen 
Attentate angekündigt werden, ſalls das Geſetz 
gegen die revolutionäre Bewegung angenommen 
wird. . 

Bis weit in die Kreiſe der bürgerlichen Preſſe 
Deutſchlands werden die Ereigniſſe in Indien in 
dem Sinne kommentiert, daß ſie die indiſche Revo⸗ 
lution ankündigen. Ein Beiſpiel dafür iſt die 
Freitag⸗Ausgabe der „Voſſiſchen Zeitung“. Sie be⸗ 
ſchäftigt ſich in einem längeren Artikel mit den 
letzten Kämpfen in Indien, den Streiks in Bom⸗ 
bay und anderen Orten, der immer ſtärker wer⸗ 


denden kommuniſtiſchen Bewegung, dem Eingreifen 


der engliſchen Regierung, „daß die Sympathlen für 
den Kommunismus ebenſo raſche Fortſchritte ma⸗ 
chen, wie die Begeiſterung für Rußland“ und ge⸗ 
langt zu folgendem Schluß: 

„Aber unabhängig von dem, was die Engländer 
tun werden, iſt eines ſicher .. dle indiſche Revo⸗ 
lution Ift auf dem Marſch.“ 

Wozu wir als Kommunißen kaum etwas hinzu⸗ 
zufügen haben. 


Vor dem Nllckiritt 
Tſchangkaiſcheks 


Nanking, 12. April. 

Tſchangtaiſcher überraschte die Oeffentlichteit mit 
einer Erklärung, daß er beabſichtige, nach der völli⸗ 
gen Niederwerfung der Hankauer Truppen von 
allen ſeinen politiſchen und milltäriſchen Funltio⸗ 
nen zurückzutreten. Er begründet das da⸗ 
mit, daß er im Laufe ſeiner Regierungstätigleit 
zahlreiche Verſprechungen gemacht hätte, die er zu 
halten jetzt nicht in der Lage ſei. 

Dieſe Erllärung überraſcht deshalb, weil gerade 
jetzt durch die Niederwerfung Hankaus Tſchiankai⸗ 
ſchek feine Poſition in China weſentlich verbeſſert 
hat. Der eigentliche Grund dürfte aber der ſein, 
daß Tſchiankaiſchek auf dieſem Wege erreichen will, 
von feinen früheren Verſprechungen, die er zu hal⸗ 
ten beabſichtigte, befreit zu werden und aufs be⸗ 
ſtimmteſte damit rechnet, daß nach ſeinem Siege 
über Hankau er von der Kuomintang gebeten wird, 
unabhängig von den früheren Verſprechungen ſeine 
politiſchen und militäriſchen Funktionen weiterhin 
auszuüben. Ein nicht ungeſchicktes Manöver 
Tſchiankaiſchels. 


uniform mit den Kameraden hinter dem General 
auf der Landſtraße galoppierte und endloſe Reihen 
Verwundeter, die oft Gefahr liefen, unter die Hufe 
unſerer Pferde zu geraten, uns mit erbitterten 
Mienen nachſchauten. 

Ich bekam damals viele Pakete aus der Heimat 
von meinen Angehörigen und Freunden und gab 
des öfteren den an unſerem Stabsquartier vor⸗ 
belzlehenden Verwundeten Schokolade oder Erfri⸗ 
ſchungen. Dafür wurde ich mehr als einmal von 
den Offizieren des Stabes zurechtgewieſen. Es 
ſollte verhindert werden, daß wir vom Stab über⸗ 
haupt mit gemeinen Soldaten ſprachen. 


Einem Franzoſen, der einen Bajonettſtich in 
den Mund ſowie mehrere Schußverletzungen da⸗ 
vongetragen hatte und der nun bleich wie ein To⸗ 
ter an mir vorüberwankte, gab ich aus meiner 
Feldflaſche zu trinken. Das trug mir wieder An⸗ 
ſchnauzer von Offizieren und Rippenſtöße von 
einem Feldgendarm ein. 

Bei der Erſtarmung von Zonnebele hatten die 
Deutſchen viele Gefangene gemacht. Sie wurden in 
größeren Trupps am Generalſtab vorübergeführt, 
der mit ſeinen Pferden und Automobklen an der 
Straße hielt. Die Ulanen hatten die Aufgabe, die 
gefangenen Engländer in die Etappenſtationen ab⸗ 
zutransportieren. Sie machten ſich ein beſonderes 
Vergnügen daraus, ihnen mit den Lanzen in die 
Waden und in den Hintern zu ſtechen. Als ich 
einmal Zeuge war, wie einer der Ulanen einen ſehr 
kleinen Engländer, der am Ende des Geſangenen⸗ 
trupps marſchierte, von hinten mit voller Wucht beit‘ 
rechten Fuß ins Rückgrat ſtieß, fo daß der Ge⸗ 
fangene zuſammenbrach, bemühte ich mich um beit, 
Geſtürzten und ſprach ein paar Worte in ſeiner 
Muttersprache zu ihm. Dies wurde fofort vo 
den Ulanen dem im Auto mitfahrenden Divlfto 
general gemeldet. Der kanzelte mich vor a 
Mannſchaft furchtbar ab, und ich galt von 
an als eln unficherer Kantonfſt, der os mit 
Feinde hielt. e 
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München-Ost ünchen-West 


Drogen — Farben — Verbandſtoſſe 


Kaufhaus 
Pappenheimer 2 1 15 m ne eee e deset bens 
5584 


56855 Weißenburgerpiatz mes | 
| mpiehle zu en nie sten agespre n 
e Kind-, Wilhelm Bernbacher 
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Bekannt niedrige Preise! 8 und Schweinefleisch - Bäckerei Ne 
it. Wurstwaren a N Conditorei 


8 » Snezialhaus für Liköre u, Weine Michael Prenninger, Hatıyermstr. Lindwurmſtraße 1 43 


E E. Prester - Weißenburger Str. 43 Weißenburger Platz 3 e 


Damenkonfektlon 15 
leider — Blusen — Mantel 
56830 Strickwaren 

Glinstige Preise 


Alteiſen u. Metall 
— Autogummi — 


Duſchl, Jof. 


bekannt für illgken Einkauf von Fahrrädern — 
Nähmaschinen — Sprechapparaten und Schallplatten 
50791 Bequeme Teilzahlung 

Anzahlung von Mk, 10.— an / Wochenraten Mk. 3.— | npelSbenpen Seas 
— AR, | 56352 Tel. 55236 


Schindler&Co. ‚Photohaus| Dehsen-, Kalb- und Sehweinemetzgerel 


6790 München, Türkenstr. 20 | in 
Sämtliche photogr, Bedarfsartikel / Kameras etz. 5 N = 86055 1 10 


Sauberste Ausführung Amtl. Amateurarbolten dert = 
MARMORHAUS Photo Kinner b. Empfenzeder, Liniwurmstr. 13 
Leopoldstr. 35 - Tel. 31730 Leopoldstr; A ee 


Ecke Hohenzollerns lr. Apparate Lieterant aller Krankenkassen 


Kolonialwaren - Obst - Gemüse 


Parfümerie 


Das Theater >= u, Bedarfsartikel | Aeskulap-Drogerie 
i der guten Filme! f nn 5 Josef Aufschnaiter + 
# Wodhentags ab 4 bn Damnimt Niere Sb 1 = „NäberistrgBer 20. Sen 
56772 Sountags ab 2 Uhr 22 2 NENE SRG K. Reg str. 20 
9 rel. 33557 Leopolastr. 59 zegele, Iſartalf 
Ochsen, Kalb- und Sduveine- „ f jaberadbandlung — Nebaratı- Werkſtattf 
metzgerei, sämtl. Wurstwaren "Teopotas ya Nähmafchinen Sprechappargke 


| Alka von „„Solidarität‘* erh. 10 taßatt 


Xaver Biersack ; 
mtliche 


156847 Hohenzollernstr. 24 ENpHEHIURRmel[EReMolkerelprodulite BRN Ar Hik el 
Andwig Bauer, Gahelsbergerstr, dl Optiker CI e mens u. Hausbedarf 
felt sich 1 achgeſcha N ve f 1 
Prima Mastochsen für Optik, 50 175 und Feinmechanſk Sal ator-Dr Ogerie 


Lindwurm straße 44 


Kalb- und Schweinefleisch s737 
Arbeiter- Angestellte Beamte 


Thereſienſtr. 23 0821 
decken Ihren Bedarf an Qualitätsschuhwaren 


Kaufhaus N. Glückmann 
Gegründet 1897 Augustenstr. Ecke Steinheilstr. Gegriudet 1837 | von Arbelisschuhen bis zum Luxusschuh, in 
großer Auswahl nur in dem Fabrikschuh- 


Altbekanntes Spezialhaus für Kleider und Wäschestoffe, Gardinen - 88820 
Herren- und Damenwäsce - Strümpfe - Socken - 
56853 Strickwaren - Kurzwaren 


Spezialabteilungen: Kinder- u. Damen-Konfektio 
PR EI Dr Ir 


warenlager von 


eaten benoten Ingof Weilbach, Roecklplatz B 


- Bleyle- Kleidung direkte Haltestelle der Linie 30 


2 


rr. 


E chsen,- U ee Drogerie, Luptwig Bezel 


— — 1 Bae. Müller, 
nRauf | Bäckerei und Conditorei 
Berg Osk. - Türkenstr. 31 | von 56825 Auenstr. 29 | 
——— .: — — Altpapier, Lumpen ——— — 
Flaſchen Anna Stöhr 


Thalkirchnerſtr⸗ 90, Eing. Napuzinerſtr. 


j_ Rosenheim ® 


Auerbräu A. G. 


Rosenheim 568 


| Vorzügliche dunkle und helle Lagartlere 


la 8 el 17T u. 357 


Alle Leser 


berücksichtigen bei 
ihren Einkäufen die 


I Augs! sburg-Ingolstadt E 
＋ Bruchleidenden—+ 


empfehle ich das selt fast 60 Jahren überall 
bekannte, altbewährte und von vielen Aerzten 
lobend anerkannte 
Hans Opel, Bruchband ohne Feder 
für Loisten-, Schenkel- u. Hodenbrliche, 
bei schwerster Arbelt leicht u. bequem tragbar. 
Tausende mit bestem Erfolg Im Gebraudı. Leib- 
binden für Nabel- u. Bauchbrilche. Suspensorlen, 
Vorfallbandagen. Kein Ring. Keln Kegel! (Viele 
Dankschreiben von Frauen!) Bruchbänder für 
Kinder In jedem Alter. Prospekte zu Diensten. 
Geschäfts- Hans 0 2 eschlfts- 
ründung 1873 p gründung 1873 
Geschäfte der 8 Banda gen-Spezialgeschäft 
Inserenten der München, nur Baldastr. J. Linle 12, II, 30. 
Die Opel! sche Bruchsalbe ist erhälttich 
in der Löwen- und TTS 


„Neuen Zeitung 2 Munchen. Diskreter Versand. 
Haus- und Küchengeräte 
Orfen, Herde 30 


kaufen Sie am günftigiten bei 
Georg Stahl, Donauſtr. 
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Das führende Haus 
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Schuhhaus Friedmann 
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Spezialausschank der Schäffbra auerei 
hell und dunkel, sowie Exportbler | 

eigene Schlächferei 

billiger Mittagstisch 56892) 
Pächter Betty und Hans Hauner 


56397 Ludwigstr. 3 


' Manufaktunwaren, Aussteuerartikel 
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Wer bezahlt das 
Banftgeichent ® 


Der Enip/ars Selds in Rom / Der Abſchluß des Preußenkonkordats 


Nr. 91 


| nicht lumpen ließ und das Papſtgeſchent aus 
irgendeinem Fond ſeines Miniſteriums oder des 
bayeriſchen Kultusminiſteriums anfertigen ließ. So 
ehr wir dafür find, daß die bayerjſchen proleto⸗ 


* 


N 


Faſchismus und Kleritc ismus, die Feinde der 


Arbeiterklaſſe 


Der baheriſche Miniſterpräſident Held iſt am 
Dienstag abend im Vatikan mit dem Pomp und 

r Aufmachung empfangen worden, wie es ſich 

hört für einen im Ausland weilenden Vertre⸗ 
er, der einen ſo wichtigen Staatsvertrag als Ge⸗ 
ſchenk überbringt wie es das preußtiche Konkordat 
für die katholiſche Kirche darſtellt. 

Wie verlautet, wurde der Miniſterpräſident in 
einer faſt halbſtündigen perſönlichen Unterredung 
vom Papſt empfangen. Außer dem Fachmann für 
Staatsverträge, dem Geheimen Rat im Außen⸗ 
miniſterium Baron Stengel war Held von einer 
welteren Reihe Staatsbeamter und Parteifreunde 
begleitet, unter denen ſich auch der beim Abſchluß 
des bayerlichen Konkordats in den Vordergrund 
getretenen Prälat und Univerſttätsprofeſſor Schar⸗ 
nagel, ein Bruder des Münchener Oberbürger⸗ 
meiſters, befand. 

Zu gleicher Zeit wo Held in Rom über den Ab⸗ 
ſchluß des Preußenkonkordats verhandelt, wurden 
auch durch eln deutſches demokratiſches Blatt be- 
kannt, daß das Preußenlondordat perfekt iſt und 
lediglich der Vertrag in feiner heutigen Geſtalt 
noch vom Papſt genehmigt werden muß. Auch die 
übrige Preſſe iſt der Ueberzeugung, daß zum end⸗ 
gültigen Abſchluß Rom vielleicht Einwendungen zu 
machen hat, über deren Formulierung ſich man im 
Vatilau nicht nur mit Pacelli, ſondern auch mit 
anderen, der römiſchen Kurie abſolut untertäni⸗ 
gen und treuergebenen Vaſalen unterhalten will, 
wie ez die Delegaklon der bayeriſchen Regierung 
darſtellt. 

Der bayeriſche Miniſterpräſident hat dem Papſt 
als Jubiläumsgeſchent die kopie eines Seiten 
altars der Schloßlapelle von Blutenburg über⸗ 
reicht, die bezeichnenderweiſe den „König Chriſtus“ 
darſtellt und zu deren Auſſtellung allein ein großer 
Saal benötigt wurde. 

Wir erlauben uns hier an Held und die baye⸗ 
riſche Regierung die Frage zu richten: Wer bezahlt 
dieſes Geſchenks 

Dieje Frage iſt umſo notwendiger, als man bis⸗ 
Ae wie uns berichtet wird, in chriſtlichen 
een At derartigen Geſchenk nichts wußte 
f as Geſchent ſelbſt an die Hund e 
von Mark koſten fal. 5 n 

Wir vermuten, daß ſich der bayerische Wüniſter⸗ 
präjident auf Koſten der bayeriſchen Werktätigen 


iſchen Künſtler und Schriftſteller die Unterſtützung 
erhalten die ihnen vom bayeriſchen Kultusminiſte⸗ 
eium bisher ſtets verſagt worden iſt, jo ſehr find 
vir in dieſem Falle dagegen, daß man einer aus⸗ 
wärtigen Macht, deren ganze Einſtellung, Sinnen 
und Trachten der Arbeiterſchaft feindlich iſt, ſo 
loſtſpielige Geſchenle überreicht um lediglich das 
hündiſche in der Geſinnung gewiſſer Perſonen zum 
Ausdruck zu bringen. Wir ſtellen deshalb in aller 
Oeffentlichkeit die Frage: Iſt die Bayeriſche Regie⸗ 
rung bereit Auskunft darüber zu geben, ob das 
Papftgeſchenk auf Koſten der bayeriſchen Steuer⸗ 
zahler hergeſtellt wurde? 

Nach den Meldungen der geſamten Preſſe und 
auch der von amtlicher Stelle aus verbreiteten 
Berichten über den Empfang Helds beim Papſt 
zweifeln wir nicht, daß dieſe Frage mit ja beant⸗ 


wortet werden MEN. 


andere Frage auf, ob die bayeriſche Regierung in 
dieſem Augenblick wo Bayern noch über 250 000 
Erwerbsloſe beſitzt, wo Hunderttauſende von 
Renten- und Fürſorgeempfängern mit den erbärm⸗ 
lichſten Bettelgroſchen auskommen müſſen, für die 
Steuergelder der Werktätigen leine andere Ver⸗ 
wendung findet. Mit aller Entſchiedenheit muß 
gegen ſolche weder vom Landtag noch von irgend 
einer anderen Stelle genehmigten koſtſpieligen Ge⸗ 
ſinnungstüchtigkeiten des Herrn Held proteſtiert 
werden. Auch dann, wenn die Koſten dieſes Ge⸗ 
ſchenkes dadurch wieder eingebracht werden ſollen, 
daß Herr Held entſprechende Schmusgelder für 
den Abſchluß des Preußenkonkordats vom Vatikan 
bezieht, wollen wir weder mit dem einen, noch 
mit dem anderen etwas zu tun haben. 

Der Kardinal Staatsſekretär Cafpari hat ſich, 
wie die letzten Meldungen lauten, in einer ge⸗ 
meinſamen Sitzung mit dem Prälaten Scharnagl 
dem Baron Stengel und den Miniſterpräſidenten 
Held in einer längeren Sitzung unterhalten. Jedes 
politiſche Kind kann ſich an den fünf Fingern ab⸗ 
zählen, daß in dieſer Sitzung die für den Vatikan 
wichtigſten Fragen ſeiner Verbindung mit Deutſch⸗ 
land behandelt werden. Keiner der chriſtlichen Po⸗ 
litiker wird es wohl abzuleugnen verſuchen, daß 
dies die entſcheidende Sitzung war in der lan die 
kulturelle Verſklavung der preußiſchen Werktätigen 
durch das Preußenkonkordat, das der Kirche da⸗ 
neben noch hunderte von Millionen jährlich bringt, 
beſprochen hat. 

Mit aller Entſchiedenheit muß gegen die Ver⸗ 


Sofort dringt zich dern die handlungen in Rom in: Jntereſſe der geſamten 


Der Reichsanwalt als Mordbegunsüger 


Berli:, 18. April. 


Im Prozeß wegen Begünſtigung der Mörder 
Karl Liebknechts und Roſa Luxemburgs durch den 
jetzigen Reichsanwalt Jorns erklärte der Be⸗ 
klagte, der Redalteur des „Tagebuch“ Born⸗ 
ftein, daß das Verhalten Jorns bei der Unter⸗ 
ſuchung der Morde an Liebknecht und Luxemburg 
ein derartiges geweſen ſei, daß ein Mann, 
gegen den ſolches Material vorliegt, in keiner 
Weiſe beſugt iſt, als Reichsanwalt zu fungieren 
Insbeſondere ſchon deshalb nicht, weil dieſer ſelbe 
Reichsanwalt ſich nicht ſcheute in Prozeſſen vor 
dem Reichsgericht jeinerfeit3 gegen Angeklagte uns 
haltbare Verdächtigungen und Verleumdungen 
auszuſprechen. Der Veklagte erklärt, er ſelbſt fet 
froh, daß er nicht mit ſolchen Verleumdungen be⸗ 
laſtet werden kaun, wie fie dieſer Reichsanwalt 
gegen Angeklagte ausgeſprochen hat. 


Nach der Veriefung des Tagebuch⸗Arkikels lom⸗ 
nen die Zuſtände im Militärgefäng⸗ 
nis zur Sprache, aus dem der Oberleutnant Vogel 
entfloh. Der Rechtsanwalt Levi weiſt dar⸗ 
auf hin, daß die Zuſtände derart ſkandalös waren, 
daß ſich Vogel während feiner Haft ſogar falſche 
Päſſe beſorgen konnte. Auf einen Einwand des 
Vorſitzenden erklärt Levi, daß man gegen Links⸗ 
gerichtete ganz anders vorging und mit aller 
Energie dafür ſorgte, daß leine Möglichkeit vor⸗ 
handen war, mit der Außenwelt zu verkehren. 
Daß der Mörder Vogel ſich einen falſchen Paß bes 
ſorgen lonnte und mit Hilfe eines Komplizen ent⸗ 
fl.“ trifft nicht zuletzt den Klüger Jorns als den 
allein Verantwortlichen. 


Bei ſeiner Vernehrrung als Zeuge erklärte der 
Reichsanwalt Jorns, der damalige kommandant der 
Mörderdiviſion ſei bei ihm erſchlenen und habe 
ih gebeten die Unterſuchung der Ermordung von 
Roſa Luxemburg und Karl Liebknechts zu über⸗ 
nehmen. Der jetzige Reichsanwalt hatte keine Be- 
denken, ſeine Wohnung aufzugeben, ins Edenhotel 
zu ziehen und 

mit den Mördern unter einem Dache 
zu wohnen. 

r will beſtreiten, bereits am 16. Januar mit der 
Unterſuchung der Ermordung der Genoſſin Luxem⸗ 
burg betraut worden zu ſein. Aus den Akten wird 
ihm aber das Gegenteil nachgewieſen und ſogar 
noch die Tatſache, auf die er ſich nicht entſinen kann, 
daß er bereits wenige Stunden nach der Ueber⸗ 
nahme der Unterſuchung den ſeſigenommenen Mör⸗ 
der, Oberleutnant Vogel, auf freien Fuß ſeßte. 

Dieſe Freilaſſung war die erſte Amtshandlung 

von Jorns als Unterſuchungsrichter. 
Auch die damalige Regierung nahm an dem Ver⸗ 
fahren Anteil. In einer Beſprechung, der auch 
der jetzige Reichskanzler Müller bei⸗ 
wohnte, wurde die Zuziehung von ſogenannten 
Belſitzern aus dem Zentral- und Vollzugsrat ge⸗ 
fordert. Jorns betrachtete die Zuziehung ſolcher 
Veiſitzer als ungeſetzlich und behinderte ihre Kon⸗ 
trolltätigkeit derart, daß ſie nach kurzer Zeit ihr 
Amt niederlegen mußten, um nicht mit ihrem Na⸗ 
men die mageren Unterſuchungsergebniſſe zu decken. 

Die nüchſte Amtshandlung Jorns war die Frei⸗ 
laſſung des Leutnants von Pflug⸗Hartung, der ſich 
ebenfalls öſſentlich brüſtete, an dem Mord teilge⸗ 
nommen zu haben. Rechtsanwalt Levi erklärt, daß 


Abbruch der Neparationskonferenz? 


Havas berichtet: In Berfolg der heute nachmittag 
von dem Unterausſchuß Revelſtoke abgehaltenen 
Sitzung wird offiziell bekannt gegeben, daß die deut⸗ 
ſche Delegation ſich geweigert hat, den von ihr 
geſtern gemachten Vorſchlag, während 37 Jahren 
1650 Millionen Goldmark zu zahlen, zu erhöhen. 
Inſolgedeſſen werden die deutſchen Delegierten nicht 
mehr an den Arbeiten der Reparatlonskonſerenz 
teilnehmen. Die Vertreter der Gläubigermächte 
werden morgen eine Sitzung abhalten, um einen 
Bericht Über den Gegenſtand ihrer Miſſion abzu⸗ 
faffen und ſeſtzuſtellen, daß es ihnen unmöglich ger 
weſen iſt, ſich mit den deutſchen Delegierten zu ver⸗ 
ſtändigen, um eine Löſung des Reparatlonsprob⸗ 
lems zu finden. 


Zu dieſer Meldung wird von der deutſchen Dele⸗ 
gation die Erklärung abgegeben, daß ſie ſich ledig⸗ 
lich geweigert habe, höhere Zahlen als die in ihrem 
Memorandum angegebenen von ſich aus zu befür⸗ 
worten, es ſei denn, daß irgendwelche Anregungen 
gegeben werden könnten, durch die eine Erhöhung 
der deutſchen Leiſtungsfähigkeit herbeigeführt wer⸗ 
den könne. Die Reparatlonskonferenz wird nach 
deutſcher Darſtellung heute eine Vollſitzung ab⸗ 
halten, an der dle deutſche Delegation teilnimmt 
und auf der darüber beſchloſſen werden ſoll, ob eln 
Bericht über die bisher gefetftete Arbeit ausgegeben 
wird. 

Ueber das deutſche Memorandum berichten wir 
an anderer Stelle. 
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Was wir heute bringen: 
Arbeiterſtimmen zum 1. Mai 

Max Hölz⸗Kundgebung in Ludwigshaſen 
Severing iſt der Panzerkreuzer übel bei 

kommen. 

Deutſches Memorandum in Paris 
Heimwehrkabinett in Wien? 

Litwinow entlarvt die Abrüſtungs⸗ 


werktätigen Bevölkerung Deutſchland proteſtiert 
werden. Es zeigt ſich hier wiederum, welchen ver⸗ 
derblichen Einfluß der Vatikan durch die Baye⸗ 
riſche Volkspartei und das Zentrum 
auf Koſten der werktätigen Bevölkerung und im 
Intereſſe der Durchführung der Ziele der deutſchen 
und internationalen Bourgeoiſie auf das deulſche 
politiſche Leben ausübt. 

Auch das Preußenkonkordat ſoll genau wie das 
bayeriſche Konkordat die werktätige Bevöllerung 
nicht nur kulturell hervorheben, finanziell aus⸗ 
ſaugen, ſondern auch ideologiſch zu willfährigen 
Sllaven der Truſtbourgeoiſie machen. Der Kampf 
gegen jedes Konkordat und gegen jede Verhandlung 
mit Rom gehört deshalb mit zu den Lebensinter⸗ 
eſſen der geſamten Arbeiterſchaft. 


E Um die Ermordung Karl Liebknechts 


Jorns, trotzdem ſich der Verdacht gegen Vogel und 
Pflug⸗Hartung immer mehr ſteigerte, nichts unter⸗ 
nahm, es ſogar ablehnte, ſich der Hilfe der Krimi⸗ 
nalpolizet zu bedienen und trotzdem mim Eden⸗ 
hotel wohnte und die Vernehmung der Perſonen, 
die im Edenhotel Poſten ſtanden und des Hotel⸗ 
perſonals, welches um die Mordzeit Dienſt getan 
hat, nur ein kurzes Telephongeſpräch notwendig ge⸗ 
macht hätte, Torns die Ermittlungen dem Stabs⸗ 
quartier, dem Hauptmann Papſt, überlaſſen hat. 


Obwohl die Ausſagen des Hotelperſonals bereits 


am 18. Januar in den Zeitungen ſtanden, erſuchte 
erſt am 22. Januar der ſamoſe Reichsanwalt das 
Stabsquartier des Hauptmann Papft um Feſtſtel⸗ 
lung, wer vom Hotelperſonal und den Soldaten 
des Stabsquartiers als Zeugen in Betracht küme. 
Er überließ alſo die geſamte Unterſuchung den 
Komplizen der Mörder ſelbſt. 

Die Verhandlung dauert an 


Die Sozialdemokratie gegen 
Arbeiter- und Kleinbauernliſten 


bei den Kommunalwahlen 
München, 18. April. 

Der Landesausſchuß der Sozial» 
demokratie Bayerns nahm in feiner 
Sitzung vom Mittwoch Stellung zur Taktil der 
SPD. bei den bayeriſchen Kommunal⸗ 
wahlen und beſchloß Kompromiſſe irgendwelcher 
Art, gemeinſame Vorſchlagsliſten mit anderen 
Parteien, Intereſſengruppen oder ſonſtigen Ver⸗ 
einigung abzulehnen. . 

Mitglieder der SP., die fin) bei der bevor hen⸗ 
den Wahl auf eine andere als die oſſiziell von der 
Partei aufgeſtellte Liſte ſetzen laſſen, ſtellen ſich 
von ſelbſt außerhalb der Partei, d. h. ſie werden 
ausgeſchloſſen. 

Mit dieſem Ukas erklärt die ſogialdemolratiſche 
Landesleitung, daß fie eine Beteiligung an Arbei- 
ter» und Kleinbauernliſten, wie fie in einer großen 
Zahl bayeriſcher Gemeinden uch bei den letz⸗ 
ten Kommunalwahlen zeigten, nicht b ligen wird. 


Stahlbelmpieite 
Der Gau Niederſachſen des Stahlhelms halte 
unter ungeheurer Reklame einen Aufmarſch von 
Tauſenden für den vergangenen Sonntag x 
Braunſchweig angekündigt. Aber genau gerechn⸗ 
marſchierten einſchlleßlich der Kapelle ganze 4¹² 
Männlein auf. Den meiſten der „Frontkämpfer“ 


ſah man an, daß ihnen das leßte Völtermorden 
tatſächlich wie eine Badekur 


bekommen iſt. Der 
Aufmarſch war elne große Pleite des Stahlhelms. 
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und Beſchlüſſe faſſen, 


Zum 12. 
Der Bankrott der bürger 


e bürgerliche Demokratie wurde geboren im 
a des N Gargertums mit der abſoluten 
Monarchie um das Recht der unbeſchränkten Aus⸗ 
beutung der überwiegenden Mehrheit des werk⸗ 
tätigen Voltes. Das Bürgertum verſtand [ehr 
wohl, daß der Staat, zu deſſen Erhatlung bie 
Maſfen geſchröpft wurden, ein Inſtrument der Ge⸗ 
walt zur Durchſetzung der Klaſſenherrſchaft, der 
ſendalen Geſellſchaft gegenüber den e de 
Schichten der Bevölkerung darſtellle. e e 
ölonomiſche Bedeutung der bürgerlichen Klaſſe 
wuchs, die die Trägerin r 0 
taliſtiſchen — Produktionsweiſe wa. um ſo ener⸗ 
giſcher ihre Forderung nach dem Recht über die 
Steuern und ihre Verwendung ſelbſt zu entſchei⸗ 
den. Der Kampf um das Elatrecht wurde der 
ſichtbarſte äußerliche Ausdruck des Klaſſenkampfes 
der auſſteigenden Klaſſe gegen die Träger der alten 
Herrſchaft. So wurde das Parlament eine Tribüne, 
auf der dieſe Kämpfe eingeleitet wurden. Dabei 
beſchränkte man ſich keinesfalls auf Redenhalten 
um die ſich die herrſchenden 
Gewalten im Stat kümmerten oder auch nicht 
kümmerten. In den beiden llaſſiſchen bürgerlichen 
Revolutionen, der engliſchen von 1646 und der 
franzöſiſchen von 1789 geſchahen ganz andere Dinge. 
Unter Oliver Cromwell ſchuf das engliſche Bürger⸗ 
tum ſich eine bewaffnete Macht und ſchlug mit 
dem Schwert das Königtum der Stuart in der 
Schlacht von Neeſeby, den König ſelbſt aber in 
Witheſchappel mit dem Beil das Haupt vom 
Rumpfe. Und in Frankreich lonſtituierte ſich der 
„dritte Stand“, zur Nationalverſamlung. Er jagte 
die Abgeordneten des Adels und der Kleriſei aus 
den Parlgmentsfeſſeln. Er bildete die National⸗ 
garde und ließ Ludwig XVI. guillotinieren. Von 
oben bis unten und von unten bis oben wurde 
der alte Staat mit diktatoriſchen Mitteln zerſtört. 

Indem aber die bürgerliche Geſellſchaft unter 
der Loſung Freiheit! — Gleichheit — 
Brüderlichkeit in ziemlich geräuſchvoller 
Weiſe ihre Herrſchaft aufrichtete, ſtürzte fie durch 
ihr Wirtſchaftsſyſtem, den Kapitalismus, die Ge⸗ 
ſellſchaft ſofort in einen neuen noch ſchärferen 
ſelaſſengegenſaz. Sie rief den Proleta⸗ 
rier auf die Bühne, als einen Kämpfer für 
feine Befreiung aus neuer Ausbeutung und Unter⸗ 
drückung für die Aufrichtung eines anderen Geſell⸗ 
ſchaftsſyſtems, den Sozialismus. Je raſcher 
ſich die Elemente der kapitaliſtiſchen Entwicklung 
entfalteten, um ſo mehr wuchſen die Klaſſengegen⸗ 
füge und um fo erbitterter wird der Klaſſenkampf. 
Daraus erklärt ſich auch, warum die bürgerliche 
Revolution in den anderen Ländern nicht mehr 
in der klaſſiſchen Form durchführte, wie in Eng⸗ 
land und Frankreich ſondern ſich fortgeſetzt zu 
Kompromiſſen zit den alten Gewalten verſtand. 
Dieſe Kompromiſſe waren notwendig, um die an⸗ 
drängende proletariſche Maſſe leichter niederhalten 
zu lönnen. Das Bürgertum verriet feige ſeine 
eigene Revolution. Aber dieſer Verrat iſt politiſch 
und ökonomiſch begründet in dem Augenblick, wo 
das Proletariat zum politiſchen Bewußtſein er⸗ 
wachte, wo es ſeine Klaſſenmiſſion erkennt, wo es 
immer zahlreicher wird und ökonomiſch jene Ge⸗ 
ſellſchaftsſchicht darſtellt, ohne die die bürgerliche 
Geſellſchaft nicht leben kann. Karl Marx ſagt 
ſchon im Kommuniſtiſchen Manifeſt, daß vor dem 
Ausbruch der Pariſer Februar⸗Revolution vom 
Jahre 1818 erſchien, daß das Proletariat ber 
Totengräber der bürgerlichen Geſellſchaft ſei. Deſſen 
wurde ſich die franzöſiſche Bourgeoiſie in der 
Februar⸗Revolution ſofort klar, als das Prole⸗ 
fariat zum erſten Male als handelnde Klaſſe für 
eine Klaſſenforderungen auftrat. In der Juni⸗ 
Schlacht wurden 17000 Proletarier niedergemetzelt, 
auf dieſe Weiſe verſuchte das franzöſiſche Bürger⸗ 
lum ſich die proletariſche Gefahr vom Leibe zu 
ſchaffen. Doch die ſoziale Frage blieb auf der 
Tagesordnung. Deshalb unternahm die franzö⸗ 
ſiſche Bourgeoiſie einen Rückzug von der Demo⸗ 
lratie zu „rückſtändigeren“ Formen der Klaſſen⸗ 
herrſchaft. Das allgemeine Wahlrecht wurde ab⸗ 
geſchafft und den Gewaltorganen des bürgerlichen 


einer neuen — der kapi⸗ 


Parteitag der K BD. 


lichen Demokratie und des purlamentariſchen Syſtems 
Von Fritz Heckert 


Polizei und Juſtiz, außerordentliche 
Vollmachten zu Aufrechterhaltung der Ruhe und 
Ordnung erteilt. Damit wurde aber auch der 
Grundſtein zur Militärdiktatur gelegt. Napoleon 
Bonaparte mit feiner „Geſellſchaft vom 10. Dezem⸗ 
ber“, einer Bande von Dieben und Strauchrittern 
aus dem Bürgertum, vollendete das begonnene 
Werk. In den „laſſenkämpfen in Frank⸗ 
reich“ ſchreibt Karl Marx über dieſe Methode 
des Bürgertums, die Macht gegen die unterdrück⸗ 
ten Schichten der Bvölkerung aufrecht zu erhalten: 
„Die koaliſierten Bourgeolſtefraltionen aber 

find ſchon verurteilt, indem de von der einzig 
möglichen Form ihrer vereinten Macht, von 
der gewaltigſten und vollſtändigſten Form 
ihrer Klaſſenherrſchaft, der konſtitutionellen 
Republik zurückflüchten zu dem untergeordne⸗ 
ten, unvollſtändigen, ſchwächeren Formen der 

Monarchie. Sie gleichen jenem Greiſe, der, 

um ſeine Jugendkraft dieder zu gewinnen, 
ſeinen Kinderſtaat herausſuchte und feinen 
wellen Giledern anzuquälen verſuchte. Ihre 
Republit hatte nur ein Verbienft, das Treib⸗ 
haus der Revolution zu fein. 
Der 10. März 1850 trägt die Inſchrift: 
Nach uns die Sintflut!“ 

Für zwei Jahrzehnte wurde der Bonapartismus 
Trumpf. Ein „hergelaufenev Glücksritter und ein 
mit ihm vereintes bürgerliches Nebes⸗ und 
Lumpengeſindel“ gelangte mit ihm zur Macht. 
Erſt der Krieg von 1870/71 und die Kommune 
von Paris machte dem bonapartiſtiſchen Spuk 
ein Ende. 


Staates, Heer, 


(Fortſetzung folgt.) 


Das war einmal! 


Max Hölz-Kundgebung in Ludwigshafen 


5000 durchbrechen Stützels 
Demonſtrationsverbot 


Hitlerbanditen ſchießen auf Arbeiter 


Ludwigshafen, 17. April. 
Genau wie in München hatte auch die Ludwigs⸗ 
hafener Polizei den Anweiſungen Stützels folgend 
verſucht, Verſamlungen, in denen Max 513 
ſprechen follte, zu verbieten. Sie rechnete dabei 
jedoch nicht mit der revolutionären Entſchloſſen⸗ 
heit der Ludwigshafener Arbeiter, die ſich um das 
Verbot der Polizeilnechte nicht kümmerte, und 
ſowohl die Demonſtration, als auch die Verſamm⸗ 
lung mit Max Hölz als Referenten durchſetzte. 
Unſerem Ludwigshafener Bruderblatt entnehmen 
wir über den Verlauf des Empfangs Max Hölz 
in Ludwigshafen und die anſchließend Kund⸗ 
gebung folgenden Bericht: 


Lange vor Ankunft des Stuttgarter D⸗Zuges 


war der Platz zwischen Bahnhof, Eiſenbahndirek⸗ 
tion und Poſt ſchwarz von Menſchen. Der RF B. 
zog mit Muſik auf. Rote Fahnen und Trans⸗ 
parente waren über dem wogenden Menſchenmeer 
zu ſehen. Die Polizei ſtand machtlos neben der 
Kundgebung. Als Genoſſe Max Hölz eintraf, 
brauſte nicht endenwollender Begrüßungsjubel über 
den Platz. Auf den Schultern der Arbeiter wurde 
er im Demonſtrationszuge zum Verſammlungs⸗ 
lokal getragen. Vorher hatte noch ein Genoſſe eine 
kurze Anſprache gehalten, atte das provolatoriſche 
und von keinem Arbeiter beachtete Verbot der 
Demonſtration durch de Polizei eines ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Bürgermeiſters ſeſtgenagelt, und Genoſſe 
Hölz hatte in kurzer, Worten gedankt und zur 
Solidarität mit allen proletariſchen Gefangenen 
aufgefordert. 


(Aus der Reſolution ür die Mai⸗Verſammlungen 1914 der Sozialdemokrati⸗ 


ſchen Partei und der 


ewerkſchaften.) 


„Schwere Beſtraſungen ehrlicher Arbeiter, die Streilbrecher beleidigt haben ſollen, ſind 


an der Tagesordnung. 
erſchoſſen oder erſtochen haben ruft 


Die Militärdiktatur wird immer dreiſter. 

Bis an die Zähne bewaffnet ſtehen die europäiſchen Großmächte in 

und in gewiſſenloſer Weiſe wird die EDEL der Völ⸗ 
e 


immer unerträglicher. 
zwei Dreibünden ſich gegenüber, 


ker durch die kapitaliſtiſchen Kriegsintereſſonte 
daß der Imperia 


Angeſichts der Tatſache, 


Die Freiſprechung von Streikbre 
en von neuem Ep 


ern, die organiſierte Arbeiter 
örung hervor. ; 
Das Geſchrei nach weiteren Rüſtungen 


n und ihrer Söldlinge getti 
lismus infolge ſeiner immer gemeingefähr⸗ 


* 


licher werdenden Rüſtungspolitik, die nicht nur die Kriegsgefahr ſteigert und am Marke 
der Völker zehrt, die Sozialpolitik nahezu zum Stillſtand gebracht hat, erheben die Ver⸗ 


ſammelten energiſchen 


Die Verſammelten geloben erneut, unermüdlich 


für völlige Koalitionsfreiheit, 


Proteſt gegen die Rüſtungen zu 


Lande, zu Waſſer und in der Luft. 
kämpfen zu wollen 


gegen den Kapitalismus und Imperialismus, 
gegen die Kriegshetzerei und Kriegsrüſtungen! 


Her mit dem Achtſtundentagl! 


Unter dieſen Loſungen demonſtrierten 1914 Millionen deutſcher Arbeiter. 
nate fpäter wurden die ſozialdemokratiſchen Führer mit wenigen 


Wenige Mo⸗ 
lusnahmen zu offenen So⸗ 


zialchauviniſten. Und Heute? Die Arbeiter müſſen gegen die Einheitsfront der Truſtbour⸗ 


geoiſie und SpD.⸗Führer zur Durchſetzung der obigen, 


rungen den ſchwerſten Kampf führen. 
Es ſind jetzt „ſozialdemokratiſche“ 


Führer, 
ſtreikende Arbeiter mik Polizeiterror niederknüppeln laſſen, 
ben und der faſchiſtiſchen Diktatur zur Durchf : 1 r 
Sowjetunion den Weg bereiten! Polizeiſozialiſten verbieten Maidemonſtrationen und 


len den Mafaufmarſch in Berlin, Hamburg uſw. im 


ehemalig ſezialdemokratiſchen Forde⸗ 


die den Achtſtundentag abgeſchafft haben, 
ihnen das Koglitionsrecht rau⸗ 


ührung des imperialiſtiſchen Krieges gegen die 


wol⸗ 
Blute erſticken. 


Trotz alledem: Heraus zum 1. Mai! 


Sabotage der Eheſcheidungserleichterung 
aus Koalitionsintereſſen 


Berlin, 17. April. 

Schon in einer der letzten Sitzungen des Rechts⸗ 
ausſchuſſes des Reichstages hatte das Zentrum 
durch den Abgeordneten Wegmann einen Vor⸗ 
ſtoß unternommen in der Richtung der Abſetzung 
der Eheſcheidungsſragen von der Tagesordnung des 
Rechtsausſchuſſes. Damals trat noch der Sozial⸗ 
demokrat Roſenſeld dieſen Sabotageverſuchen ent⸗ 


Die Arbelislosenbewegung in Bayern 


Noch 100000 Erwerbsloſe mehr 
als im Vorjahr 


Nach dem Bericht des Landesarbeitsamtes, der 
bekannt) nur einen Teil aller Erwerbsloſen er» 


Hauptunterſtlitzungsempfänger 


Ik wurden Ende März in Bayern gezählt: 


Männlich Weibli 

in der Arbeitsloſenverſicherung 97 069 2 us 1908 
nder Kriſenunterſtlitzung 21169 5993 27 162 
der Sonderfürſorge bei berufs⸗ = 
üblicher Arbeitsloſigkeit 96 663 5 698 102 361 
Jusgeſa 2140 706 55 607 

nike Jusgeſamt 214 901 40 706 255 607 
Mitte März 1929 263 997 42 440 306 437 
Ende März 1928 12. 780 25 098 147 878 


Dieſe Zahlen zeigen, daß die Zahl der Haupt⸗ 
unterſtützungsempfänger gegenüber der gleichen 
Zeit des vergangenen Jahres um mehr als 100 000 
höher iſt. Wenn auch bis Ende März insgeſamt 
51000 Unterſtützugnsempfänger gegenüber der 
Mitte des Monats weniger gezählt wurden, fo 
zeigt ein Vergleich auch hier mit dem Vorjahre, 
daß die Abnahme der Erwerbslosigkeit bedeutend 
langſamer vor ſich geht. Die ſogenannten Saiſon⸗ 
arbeitsloſen haben nur um 29000 abgenommen, 
das iſt etwas mehr als ein Fünftel aller bei der 


diesjährigen Erwerbsloſigkeit 
loſen geſtempelten Perſonen. 

1925 war Ende März der Abgang von Arbeits: 
loſen in die Produktion relativ ſtärker als wie die⸗ 
ſes Jahr. Wohl find damals in dem gleichen Zeit⸗ 
raum von Mitte bis Ende März nur 20.000 Er⸗ 
werbsloſe weniger gezählt worden. Zuſammen 
genommen mit den vorhergehenden Perloden und 
der geringeren Erwerbsloſigkeit ergibt ſich aber 
beim Vergleich zwiſchen dem vergangenen Jaht 
1920 ein ungleich ſchlechteres Ergebnis. 


zu Satfonarbeitd- 


gegen. Der Ausſchuß beſchloß in feiner Mehrheit 
ausdrücklich, die Eheſcheidung zu beraten, und die 
Regierung unter dem inzwiſchen ausgeſchiedenen 
Reſchsjuſtizminiſter Koch legte dem Ausſchuß einen 
Entwurf vor, der das jogenannte Zerrüttungs⸗ 
prinzip als Eheſcheidungsgrund alzeptiert. 

Inzwiſchen iſt der Zentrumsmann v. Guerard 
Reichsjuſtizminiſter geworden. Prompt wurde die 
bereit3 für den vergangenen Montag mit der Ta⸗ 
gesordnung Eheſcheidung angeſetzte Sitzung des 
Rechtsausſchuſſes rückgängig gemacht. Das nahm 
in der Mittwoch-Sitzung des Rechtsausſchuſſes im 
Namen der kommuniſtiſchen Fraktion Genoſſe 
Maslowski zum Anlaß, um gegen dieſe Mißach⸗ 
tung der Ausſchußbeſchlüſſe und gegen die Sabo⸗ 
tage der Eheſcheidungserleichterung aus Koalitions⸗ 
intereſſen den ſchärſſten Proteſt zu erheben. Be⸗ 
ſonders wandte ſich Genoſſe Maslowski auch an 
den Abgeordneten Roſenfeld, warum er denn jetzt 
nicht feine „mutigen“ Reden gegen Wegmann wie⸗ 
derhole. Wegmann ſei doch ſeinerzeit beſſer orien- 
tiert geweſen über das Reſultat der Koalitionsver⸗ 
handlungen für die Eheſcheidungsfrage als Rofen- 
feld. Wegmann mußte damals ſchon, was die So⸗ 
zialdemokraten auf den Altar der Stoalitionspolitit 
werden opfern müſſen. Im Vertrauen auf dieſes 
faule Koalitionskompromiß habe er damals feinen 
Sabotagevorito,, unternommen. \ 

Landsberg, der Vorſitzende des Ausſchuſſes, 
verſuchte dieſem Vorgang eine ganz harmloſe Deus 
tung zu geben. Der neue Reichsjuſtizminiſter 
habe ſich in die Materie „noch nicht einarbeiten“ 
können. Darauf allein ſei die Vertagung zurück⸗ 
zuführen. 

Der Deutſchnatlonale Strathmann machte 
gegenüber Roſenfeld und feiner künſtlich zur Schau 
getragenen Harmloſigkeit die bezeichnende Bemer⸗ 
kung, man brauche doch hier nichts verheimlichen, 
es ſei ja doch klar, daß die Eheſcheidungserleichte⸗ 
rung „ad Kalendas Graecas“, d. h. auf den Sankt 
Nimmerleinstag, verſchoben ift. 


Polizei verhaftet Rote Frontkämpfet 


Wo die Polizei ſchüchtern die Maſſen beſſeite 
drängen wollte, wurde fie ausgelacht. Ste war 
nicht fähig, das angekündigte Verbot durchzufüh⸗ 
ren. Mit einer ſolchen Geſchloſſenheit, mit einem 
ſo uchtigen Auſmarſch der Arbeſterſchaft Lud⸗ 
wigshaſens hatte die Pe zei nicht gerechnet. Die 
Arbeiterſchaſt hatte ſich das Recht auf die Strafe 
einſach genommen, ohne Herrn Weiß oder Herrn 
Kleeſoot um Erlaubnis zu fragen. Ein guter Auſ⸗ 
talt zur Demonftration am 1. Mai, die die Lub⸗ 
wigshafener Arbeiterſchaf unter der ſylihrung de. 
KPD. durchführen werd! x 


Die Hakenkreuzſer provozieren 

Nach der Kundgebung in Ludwigshafen ſprach 
Max Hölz auch in einer Verſamlung in Pirma⸗ 
ſens, die derart überfüllt war, daß mehrere Tau⸗ 
ſend keinen Zutritt mehr finden konnten. Eine 
tauſendköpfige Menſchenmaſſe begleitete nach 
Schluß der Veranſtaltung Mag Hölz in ſein Duar- 
tier. Vor einem Hitlerlokal verſuchten Faſchiſten 
die Arbeiterſchaſt zu provozieren und bewarſen die 
Arbeiter mit Bierglüſern, Flaſchen uſw. Aus 
einem Lokal wurde auch geſchoſſen und ein Arbeiter 
durch Bauchſchuß ſchwer verletzt. Die Polizei 
ſchrit gegen die Hitlerleute nicht ein, ſondern 
ſchützte dieſe und verhaftete, wie dies in Bayer 
jo. üblich iſt, drei Note Frontkämpfer. 


Müller-Regierung 
beſtraft das Malfeiern 


Die Reichsregierung hat jetzt einen Runderlaß 


betreffend eventuelle Beurlaubung folder Reichs. 


arbeiter, Reichsangeſtellten und Beamten heraus 
gegeben, die am 1. Mat feiern wollen. Allen den⸗ 
jenigen, die den 1. Mal feiern, ſoll ein Tag von 
Urlaub abgezogen werden. Die Müllerregierung 
beſtraft alſo das Maifelern durch Urlaubskürzung. 

Dieſer ſchändliche Runderlaß, der von der Bür⸗ 
gerblock⸗Regierung nicht ſchlimmer gefaßt werden 
konnte, beweiſt die gehäſſige Feindſchaft der Regle⸗ 
rungsſozialiſten gegen den Kampftag des inter⸗ 
nationalen Proletariats. 

Die Reichsarbeiter und Reichsbeamten muſſen 
ſich gegen die angedrohte Urlaubskürzung wehren. 
Was jagen eigentlich die ſoztaldemokratiſchen Be⸗ 
triebs⸗ und Beamtenräte zu dem Erlaß ihres Par⸗ 
teigenoſſen Hermann Müller? Sie haben zweifel. 
los zugeſtimmt. Ein Anſporn mehr, bei den Be⸗ 
(viebstätewahlen bei Poſt und Reichsbahn uw, 
note Betriebsräte zu wählen. 


Der Erwerbsloſenmarſch 
nach Köln 
Polizeibrutalität gegen Frauen und Kinder 

Köln, 19. April. 

Der von dem Erwerbsloſenausſchuß des Be⸗ 
zirls Mittelrhein organiſierte Marſch nach Köln 
geſtaltete ſich zu einer machtvollen Kundgebung der 
Erwerbsloſen gegen die Verelendsabſichten der 
Regierung gerade im Rheinland. 

An der Demonſtration beteiligten ſich etwa 
10 000 bis 12 000 Erwerbsloſe, darunter viele De⸗ 
legationen aus dem Ruhrgebiet und vom Nieder 
rhein. 

Eine Delegation, an der auch der Landtags⸗ 
abgeordnete Genoſſe Benſcheidt⸗Koblenz und 
Reichstagsabgeordneter, Genoſſe Dautzenberger⸗ 
Aſchen teilnahmen, wurde von den Polizelbeam⸗ 
ten des ſozialdemokratiſchen Polizeipräſtdenten 
Bauknecht bei dem Verſuch, den Präſidenten 
des Landesarbeitsamtes zu ſprechen, die Treppen 
hinuntergeworfen. 
wurde die Unteredung trotzdem durchgeſetzt. Der 
Präſtdent konnte zur Verlängerung der Krlſen⸗ 
unterſtützung keine Verſprechung machen und be⸗ 
merkte, daß die Gewerkſchaften in dieſer Frage 
noch keinerlei Anträge geſtellt hätten. 

Das Landesarbeitsamt war während der De⸗ 
monſtration polizeilich ſtark abgeſperrt und zioet 
Autos begleiteten den Zug. 

Die Polizei ſchlug wahllos auf Frauen und Pin, 
der ein. Die berittene Polizei bewies eine befott« 
dere Brutalität, indem fie rückſichtslos in die dlch⸗ 
teſten Menſchenhaufen hineinritt. Die Erbltte⸗ 
rung der Geſamtbevölkerung iſt ſehr ſtark. Mehrere 
Verhaftungen wurden vorgenommen. 


Am 1. Mai Straße frei 
Der große chemiſche Betrieb der Glulkut⸗ 
werke in Ludwigshafen entſchied ſich mlt 
88 Prozent der Belegſchaft für Arbeitsruhe aut 
1. Mai. 


Die Bauſtelle Lingesleben, J. ©. Fac⸗ 


ben⸗Fabrik Wolffen beſchloß gegen une 
fünf Stimmen am 1. Mai die Arbeit ruhen zu laſ⸗ 
ſen und ſich an den revolutionären Demonſtratbo⸗ 
nen zu beteiligen. 

Das Gewerkſchaftskartell Kelbra beſchloß 
eine einheitliche Maidemonſtration unter revolutlo⸗ 
nären Loſungen. Die reformiſtiſche Führung bet 
Bangewerkſchaft ließ aber erklären, daß für dle 
Bauarbeiter eine Maifeier mit dem AGB. ⸗Kartel 
nicht in Frage komme. 

Die Mitgliederverſammlung der Sektion ber 
Fleiſcher im Nahrungsmittel und Ber 
tränkearbetterverband Halle nahm 
einſtimmig eine Reſolution für die Arbeſtsruhe und 
einheitliche Maidem onſtration an. 

Nazi unterſchlägt 7) 000 Mark. 


Unter dem Druck der Maſſen 
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hingeworfene Worte an die Begleiter. 
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Von Erich 


7 


Am 17. April 1919 wartete ich im Kriegsminiſte⸗ 
rlum auf den Oberkommandierenden der bayeri⸗ 


Mi 
N 


aiegie der bayerifchen roten 
> Kriegsführung 


Wollenberg 


4 (ehemaliger Leiter der Infanterie der bayeriſchen Roten Armee.) 


weifellos ergab ſich aber aus der geſamten 
l ökonomiſchen und militäriſchen Situa⸗ 


ſchen Roten Armee, den lommuniſtiſchen Ru deo If tion für die rote Kriegsfſtührung die Notwendig⸗ 


Eglhofer. Plötzlich ſtürmte ein jüngerer Mann 
in Mllitäruniform ins Zimmer: brünettes läng⸗ 
liches Geſicht, zurückflutende hohe Stirn, über der 
ſchwarzes emporgelämmtes dichtes Haar ſtand, leb⸗ 
hafte theatraliſche Gebärden und glühende, unſtete, 
ein wenig hervorquellende dunkle Augen. Die 
ganze mittelgroße ſchlanke Geſtalt ſtrahlte förmlich 
innere Unruhe, gepaart mit egozentriſchem Selbſt⸗ 
bewußtſein aus. 

„Sie warten auf Eglhofer? Er iſt weggefahren! 
Aber Sie ſind Offizier? Sie wollen in die Rote 


Armee eintreten? Kommen Sie mit mir zur Front 
nach Dachau. Mein Auto ſteht auf der Straße.“ 


Die Treppe herunter. Haſtige ſich überſtürzende 
Fragen an mich. Fragen, auf die gar keine Ant⸗ 
wort erwartet wurde. Dazwiſchen einige flüchtig 
Heroen⸗ 
pathos längſt vergangener Zeiten, wie es jetzt nur 
noch in Vorſtadtbühnen gelegentlich zu finden iſt. 
Das war der ganze Ern ſt Toller, Führer der 
baheriſchen Unabhängigen ſozialdemokratiſchen Par⸗ 
lei und Vorſitzender der vor ein paar Tagen vom 
Sturm des revolutionären Kampfes weggefegten 
Scheinräteregierung, jetzt Oberkommandierender 
der bayerischen Roten Nordarmee. 

Schon ſaſſen wir im Auto: außer uns beiden 
noch zwet Rotgardiſten und ein Ziviliſt, Mitglied 
der Unabhängigen ſozial. Partei. 

Toller breltete eine Landkarte vor ſich aus, zeigte 
auf München und während ſein Zeigefinger ruck⸗ 
weiſe von München nordwärts fahrend auf die 
einzelnen Orte und Städte hinwies, ſprudelten 
die Worte aus ſeinem Munde wie die Gewäſſer 
des Niagara. „Wir miäffen nach Nürnberg vor⸗ 
dringen. Das iſt tar! München⸗Dachau⸗Ingol⸗ 
ſtabt⸗Ausbach⸗Rürnberg. Egthoſer verſteht nichts 
von militäriſchen Fragen. Stellen Sie ſich vor, er 
iſt heute gegen den Vor marſch, und vor drei Tagen 
hat er mir noch den Befehl dazu gegeben!“ Toller 
hielt entrüſtet inne in ſeinem Wortſchwall. 

Vormarſch! Vormarſch nach Nürnberg, dem Ein⸗ 
fallstor nach Sachſen mit ſeinen Bergwerken, Fa⸗ 
brilen, mit feinem Induſtrieproletariat! Höchſt 
einfach! Aber wie ſah dieſe „Strategie“ Tollers 
in Wirklichkeit aus? Während der „Räterepublik“ 
der Sozialdemokraten, „Unabhängigen“ und Anar⸗ 
chiſten hatten Toller und ſeine Freunde nichts zur 
Verteidigung des Proletariats gegen die anmar⸗ 
ſchierenden Weißen unternommen. Als nach Auf⸗ 
richtung der kommun'ſtiſchen Rätereglerung die be» 
waffneten Arbeiter ſich todesmutlg dem von Nor⸗ 
den anmarſchierenden Feind entgegenwarfen und 
ihn bis nach Dachau zurücktrieben, übernahm 
Toller die Führung dieſer Gruppe der Noten 
Armee und — knüpfte Waffenſtillſtands⸗ 
berhandlungen mit den Offizieren der 
Weißen Garde an. Gegen den Willen 
Tollers nahmen die Roten Truppen Dachau 
im Sturm und warfen den Gegner aus dieſem bes 
feſtigten hochgelegenen Ort heraus. Die Weißen 
zogen ſich fluchtarlig bis nach Ingolſtadt zurück. 
Jetzt befahl das lommuniſtiſche Oberkommando in 
München das einzig Richtige: ſofortige Aufnahme 
der rückſichtsloſen Verfolgung des demoralfſierten 
Feindes. Aber was tat Ernſt Toller? Er 
feterte Siegesfefte in Dachau und 
überfgitttete München mit Flugbläiteen über den 
„Sieg der Roten Gade unter Führung Ernſt 
Tollers“. 

Seitdem waren drei Jage vergangen. Im 
Dachauer Frontabſchnitt machten ſich die zerſetzen— 
den Einflüſſe der demagogiſchen Antikommuniſten⸗ 
hetze Tollers bemerkbar. Die Diſziplin in der 
Roten Armee begann ſich zu lockern. Irgendwelche 
neilttäriſche Maßnahmen zur Aufnahme der Offen— 
ſive oder auch nur zur 
getroffen Infolge der , 
Dachauer Oberlommandos, eit 
ganiſieren, war ein Urlaube 
in die feindlichen Linien hineingefahren und dort 
von den weißen Banden aufgerieben worden. 
Toller, wegen der Mißwirtſchaft an der Front und 
wegen felner antikommuniſtiſchen Agitation nach 
München vorgeladen, Hatte auf alle die furchtbaren 
Anklagen nur eine Ankwort: Vormarſch gegen 
Nürnberg! 

So war es verſtändlich, daß die führenden Ge⸗ 
hoffen der lommuniſtiſchen Räteregterung diefen 
„Offenſivplan“ Tollers ablehnten, da fie auf Grund 
der Erfahrungen wiſſen mußten, daß der ehrgeizi 
Polltilant eine große Gefahr für die prole 
Diktatur bedeutete, und daß Tollers Offenſivg 


uß zu or⸗ 
Rotgaroiſten 
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leit, den Vormarſch gegen Nordbayern anzutreten. 

Die Münchener Räterepublik konnte ſich nur ver⸗ 
teidigen, wenn es ihr gelang, ihre geographiſche 
Baſis (von anderen Faktoren ſprechen wir hier 
nicht) zu verbreitern. Das war die Vorausſetzung 
für ihre Exiſtenz. Untätig abwarten auf die Aus⸗ 
löſung der revolutionärer Bewegungen im übrigen 
Deutſchland bedeutet Selbſtmord. Die kommunk⸗ 


Polizeibrutalitä 
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len gegen Erwerbsloſe 
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ſtiſche Räteregierung mußte ſich alſo entſcheiden: 
entweder ſich nach Norden zu verbreitern, d. h. ſich 
das Ziel der Aufrichtung einer deutſchen Räte⸗ 
republik zu ſetzen, oder gegen Süden, geger Oeſter⸗ 
reich, vorzudringen und im Zuſammenwirken mit 
der damals ſiegreich vorwärtsſchreitenden unga⸗ 
riſch Roten Armee die Donauräterepublik zu er⸗ 
kämpfen (umfaſſend Ungarn, Oeſterreich und das 
in vieler Hinſicht mehr mit Defterreich als mit 
Norddeutſchland verwandte ſüdliche Bahern). Aber 
im Grunde genommen ließ die Macht der rauhen 
Tatſachen der Räteregierung gar Leine Wahl zu. 
Sie mußte ſich für die Verbreiterung ihrer Baſis 
nach Norden, zunächſt nach Nordbayern, entſchei⸗ 
den, da von dort her die weißen Garden heran⸗ 
rlickten, während im Süden, von der öſterreichiſchen 
Grenze her, wenigſtens vorläufig keine Gefahr 
drohte und daher unter Aufwand geringſter Mittel 
die Aufſtellung gewiſſer Beobachtungspoſten ge⸗ 
nügte. (Fortſetzung folgt.) 


= 


3 örwerbsloſen. Aus⸗ 

Dieſe äußerſt ſeltenen Aufnahmen zeigen die Feſtnahme eines demonſtrierenden Erwer Aus 

te Arme, Gum miknfttelſchläge, an die Wand gedrlickt, geboxt und ſchlleßlich gefeſſelt. Das tft die 
republikaniſche „Demokratie“ in Reinkultur. 


Wie die RNothſchilös reich wurden 


Im Frankfurter Zuden viertel / Die erſte Million 
Das Adelsdipiom bleibt nicht aus 


Heute regieren Morgan und Vanderbildt, Ford 
und Rockefeller, Geldlönige amerilaniſchen Geblüts. 
Im vergangenen 19. Jahrhundert dagegen, das 
ähnlichen privaten kapftaliſtiſchen Aufſchwung er⸗ 
lebte wie die Gegenwart, konnte man ſich finanzielle 
Macht nicht ohne die Rothſchilds vorſtellen. Aus 
dem Namen entſtand ein eherner Begriff des Be⸗ 


ſiges. Ihre Dynaſtie führte ſchliezlich in jeder 
europäischen Hauptſtadt das Regiment, und die 


Geſchichte dieſer Familie war bald eng verbunden 
mit der Wirtſchaftsgeſchichte der ganzen Epoche. 
Im Frankfurter Judenpiertel ſtand das Stamm⸗ 
haus des Ahnherrn Meyer Amſchel Rothſchild, der 
einen kleinen Münzhandel betrieb. Die Verbindung 
mit dem Erbprinzen Wilhelm von Heſſen, einem 
der ſten Fürſten ſeiner Zeit, legt zunächſt den 
Gru ock zu jener finanziellen Tätigkeit der An⸗ 


leſhe⸗ und Kapitalsvermittlung, an der die Familie 
ſpäter Datzende von Millionen verdiente 


In den 


En Immo 
ich | zen, 
gen bereits ſpreng⸗ 
Jahrhunderts 

die erſte Million ( 
Die ne des 


Als erſter verläßt 
an die Vaterſtadt und geht nach London, um 
Warenhandel zu bet 1. Während der Nas 
die mit ihrer Beſetzung der 
je Truppen vielerlei Irrun⸗ 
mit bringt, verſteht es 
Rothſchild, ſich mit unterwt ſicer Schmiegſamleit 
an die jeweiligen Verhältniſſe Azupaſſen, und ins 
mer wieder jo einträ 


belm erſten Granatſchuß ſich in ein nazififtiiches [daß er schließlich der zehntreichſte Jude von Frank⸗ 


Gewinſel verwandelt hätte 


Dennoch kommt eine kritiſche Zeit. Die Polizei 
ſchreltet im Jahre 1808 gegen Rothſchild ein, weil 
behauptet wird, daß er geheime Beziehungen zu 
dem verkriebenen Kurfürſten vor Heſſen unterhalte. 
Es kommt zu Hausſuchungen und Verhören, doch 
bei den ganzen Maßnahmen bleibt die Familie faſt 
deshalb ungeſchoren, weil ſie ſchon wieder recht gute 
Beziehungen zu den neuen Machthabern unterhält. 

In den Jahren bis zu den Freiheitskriegen ent⸗ 
falten die Rothſchilds eine intenſive illegale Tätig⸗ 
leit, ſie ſchmuggeln, vermitteln und verdienen Gelb. 
Gleichzeitig gelingt es dem Alten, für ſich und ſeine 
Glaubensgenoſſen die Judenbefrejung in der Stadt 


rr 


Frantfurt durchzuſetzen. Als Meyer Amſchel am 
19. September 1812 ſtirbt, hinterläßt er ein großes 
Erbe und das Bankhaus M. A. Rothſchild und 
Söhne. 

Nathan Nothſchild hatte in Zondon vor allem 
durch eine reiche Heirat ſeinen Aufftieg voll⸗ 
zogen. Die Brüder Karl und Jannes hetätigten ſich 
zu gleicher Zeit in Frankreich, wo das Haus Roth⸗ 
ſchild in Verdacht gerät, dunkle Transaktionen, die 
gegen Frankreich gerichtet ſind, zu unterſtützen. Als 
dann die Napoleoniſche Herrlichkeit zuſammenbricht, 
ſucht und findet man Anſchluß an Oeſterreich. Die 
Bankiers Rothſchild, die ihre Geſchäfte mit finanz⸗ 
unkundigen Politikern höchſt raffiniert abſchlleßen, 
betonen ſtets ihre „Uneigennützigkeit“ und vorſtehen 
es, immer engere Fäden mit den buroväſſchen 
Höfen zu knüpfe. 

Inzwiſchen iſt ein europziſczes Filialen des 
Hauſes Rothſchild entſtanden. Mit klugen Blicken 
erfennen die Brüder die Internationalität des 
Finanzgeſchäfts. Frankfurt bleibt das Stammhaus, 
aber in London arbeitet Nathan, in Paris James, 
in Wien vertritt Salomon die Intereſſen des Hau⸗ 
ſes. Die Leitung der Zentrale liegt in den Händen 
des jungen Amſſhel und in Neapel Sberiert Karl 
für die Bankfirma. — R ; 

Neben Einfluß und 


betteln unermüdlich, fie kriechen var den Miniſtern. 


Von Jahrzehnt zu Jahrgeynt ſtelgt der Einfluß 
ihrer europäiſchen Finanzdynaſtie. Es gibt wohl 
Krlſen, Augenblicke, in denen die „fünf Franlful⸗ 
ter“ zurückweichen müſſen, aber im ganzen geht es 
doch ohne Unterbrechung vorwärts und aufwärts 
In England, Frankreich, Oeſterreich, Preußen, 
Rußland, überall wirken fie als Staatsbankiers. 
Als Eiſenbahnen gebaut werden, betätigen ſie ſich 
auch weitgehend in dieſem neuen Geſchäfkszweig. 

So ſtrömen die Millionen zuſammen. Am Aus⸗ 
gang des Jahrhunderts haben ſich die Barone von 
Rothſchild zu Ariſtokraten der engliſchen, franzöſt⸗ 
ſchen und öſterreichiſchen Adelsgeſellſchaft empor⸗ 
gedient. Sie haben es nicht mehr nötig, einen krum⸗ 
men Buckel zu machen und zu bitten. Sie können 
diktieren. re 

Graf Conti behandelt in einem zweibändigen 
Werk die Geſchichte des Hauſes Rothſchild. Ste 
zeigt, daß es nicht eben bie Ehrenmänner ſind, die 
derart auf dem Rücken der ſchaffenden Millionen 
in der kapitaliſtiſchen Geſellſchaft emporgelangen. 
Das Proletariat wird der Herrſchaft der Rothſchllds 
und Morgans ein Ende zu bereiten wiſſen. 


- T* an ER En 2 2 nem 9 
Der Nlieſenſchwindel mit Sanatogen 


32 AM. für ein Kilo / 31 RAM. Reingewinn am Kilo Ganatogen 


bekannt, mit welch unglaublicher Unverf 
die auf die Unwiſſenheit der Bevölkerung ſpelu 
rende chemiſche Großinduſtrie völlig untaugliche 
Schwindelpräparate als „Heil- und Näh 1 
mittel” auf den Markt wirft. An „Lukutate 
und „Chromane“ allein haben die herſtellen⸗ 
den Firmen in die Millionen gehende Summen 
verdient. Obwohl dieſe Geheimmittel keinerlei 
Nähr⸗ und Heilmittel enthielten, und häufig genug 
nu; aus Leftungswaſſer mit Zuſatz von Zucker und 
Pfefferminz beſtehen, finden ſie infolge der unge⸗ 
heuren ſchwindelhaften Reklame doch reißenden 
Abſatz. f 
Eine ſolche Reklame wird auch von der Firma 
Bauer & Cie. für ihr Präparat „Sana⸗ 
togen“ entfaltet. Von dieſem „Nervenſtärkungs⸗ 


Es iſt aus zahlloſen Prozeſſen der letzten 


heit 


jeit und 


Kräftigungspräparat“ koſtet das Milo 
32 Mark. $ 

Ein Chemike von der Konkurrenz hat dun 

die Zuſammenſetzung des „Sanatogen“ 5 

feſtgeſtellt. Es beſteht lediglich aus M agermi Id, 
ſogenannter „Jungviehnahrung!. Der tatſächliche 
Wert dürfte kaum eine Mark für das Kilogramm 

7 T 
Ne Reingewinn an jedem Kilo, 5 
lein Wunder, wenn immer wieder neue derartige 
Schwindelpräparate auf den Markt geworfen 157 
den. Und da die Regierung weſentlich durch d 
chemiſche Großinduſtrie beinflußt wird, 
fo droht auch vom Staat und feinen Organen 
keinerlei Gefahr! Auf Koſten der Werktätigen 
wird eben im bürgerlichen Staat auch mit noto- 
riſchem Schwindel genugend verdient! 
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Die Arbeiter demonstrieren am 1. Mal 


die Beiormisten wollen Ihcater spielen 


Die frlanger Bauarbeiter 
heschließen Arbelisruhe am J. Mai 


(Arbeiterkorreſpon benz) 


Erlangen. Am Mittwoch, den 10. April trat 
das hiefige Gewerkſchaftskartell zuſam⸗ 
men, um zum 1. Mai Stellung zu nehmen. 


Enutſprechend den Anweiſungen des bayeriſchen 
Unternehmertums, zu deſſen oſſenen Ausführungs⸗ 
organen ſich die Gewerkſchaſtsführer degradiert 
haben, wurde beſchloſſen, die Arbeiter aufzufordern, 
am 1. Mai in die Betriebe zu gehen und nicht durch 
Arbeitsruhe den "eltfeiertag des Proletariats zu 
begehen. a 


Dieſer ungeheuerliche Beſchluß wurde herbeige⸗ 
führt, ohne erſt die Arbeiteeſchaft zu fragen, ob fie 
gewillt iſt, den ſchamloſen Verrat der Bürokratie 
mitzumachen. 


Am vergangenen Samstag gaben die Bauarbeiter 
Erlangens den Reformiſten die richtige Antwort. 
Eine Bauarbeiterverſammlung be⸗ 
ſchäftigte ſich mit dem Beſchluß des Kartells und 
verlangte Rechenſchaft von den anweſenden (bez 
werkſchaftsführern. Eger, der reformiſtiſche Ser 
kretär verſuchte mit allen Mitteln der Demagogie 
den Kartellbeſchluß den Kollegen mundgerecht zu 
machen und ihnen dieſen aufzuzwingen. Von 
Klaſſenbewußtſein hat Eger keine Spur mehr in 
ſich, der revolutionäre Kampf iſt ihm eine Farce 
geworden, die er ungeſtraft zu verſpotten können 
glaubt. x 


Die Bauarbeiter erheben ſich wie ein Maun. 
Doch Egers Redekünſte waren umſonſt. 


Gegen drei eingefleiſchte Reſormiſten, die mir 
den Bonzen durch dick und dünn gehen, ſtim 
die Verſammlung einmitig gegen den Kartellbe⸗ 
ſchluß. Von den anweſenden 82 Bauarbeltern er⸗ 
klärten ſich 79 Fir die Arbeitsruhe am 1. Mai 
und für revolutionäre Begehung des proletariſchen 
Kampftages. 


In ohnmächtiger Wut jehen die Reſormiſten 
ihre Felle davonſchwimmen. Die im ganzen Reich 
und auch bei uns in Bayern immer ſtärker auf 
tretenden Erſcheinungen hartnäckigen Widerſtandes 
von Seiten der Arbeiterſchaſt gegen den verſchärf⸗ 
ten Ausbeutungsfeldzug des Kapftals, bringt na⸗ 
turnotwendig mit ſich ein immer ſtärleres Abkehren 
der Arbeiter vor den Reformiſten, deren ganze 
Taltit darauf gerichtet iſt, den Wirtſchaftsfrieden 
zu erhalten, die nichts wiſſen wollen von Kämpfen 
um eine wirkliche Beſſerſtellung der hungerleidenden 
Arbeiterſchaft, die ſich hinter Schandſchiedsſprüche 
ihres Parteigenoſſen Wiſſell verſtecken und nicht zu⸗ 
rückſcheuen im Intereſſe der Niederhaltung der Ar⸗ 
beiterllaſſe die Arbeiterbewegung in allen ihren 
Gliedern zu ſpalten und zu zerſchlagen. 


Die Belriebsrätewahlen im Reiche find Grad» 
meſſer des Klaſſenbewußtſeins der Arbeiterſchaft und 
der wachſenden Entſchloſſenheit, ernſthaften Kampf 
zu führen unter der Leitung der Rommuniſtiſchen 
Partei. 


f Der erſte Mal 1929 wird entweder eln Kom⸗ 
toenjpiel fein, aufgezogen von ſozlaldemokratiſchen, 
reſormiſtiſchen Unternehmerlakalen, oder er wird 
ein revolutionärer Kampftag des Proletariats erſter 
Größe, 
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nen Moskaı Rußland, nac Charkoy, ugtraine 


Klassengenossen! Unterstützt die Solidaritätsaktion des RFB.] In aller 
Betrieben, proletarischen Organisntionen und Arbeiterrerkehrslokalen, bei 
Sympathisierendsun, Freunden und Bekannten sammelt für das | 
Geschenk! Zeichnet Beträge auf dus 
Postscheckkonto Ernst Thälmann, Internationales Treffen der Roten Frontkämpferorgani- 
sationen, 5, Reichstreffen, Hamburg, Pfingsten 1929, Konto Ne, 43093, Postscheckamt Berlin 


1 5 
te | 


Ener m RE n 
MIIISTTIGESSIERN 
2 zur Unierstützune des soziallstisch"r 
n Aufbaus des prsleiarischen art 


Am erſten Mai wird und muß die Arbeiterklaſſe 
dem Faſchismus die Zähne ‚eigen, muß ſich ſelber 
und ihm beweiſen, daß ſie geſchloſſen marfchiert 
und gewillt iſt, mit Zähnen und Klauen einzu⸗ 


treten für ihre Befreiung, daß ſie nicht zugeben 
wird, daß man wieder Millionen von Arbeiter- 
ſöhne opfer, wenn diefieberhaften Kriegsrüſtun⸗ 
gen aller imperialiſtiſchen Länder umſchlagen in 
den offenen Krieg gegen die Sowjetunion, daß ſie 
bereit iſt, die Sowjetunion zu ſchützen und im eige⸗ 
nen Land zu verteidigen, durch den Angriff auf 
die eigene Bourgeoiſie, deren Sturz und die Er⸗ 
richtung der roten Arbeitermacht. A. K. 2064. 


Ber I. Mal, Cder „Knie geht zum Theater“ 


f (Arbeiterrorreſpondenz) 

Nüruberg. Man ſagte früher einmal, der Z. d. A. 
jet eine Klaſfſenkampforgani ation 
und naive Leute glauben auch heute noch daran. 
In welcher Geiſtesverfaſſung die heute dort rich» 
tunggebenden Leute ſich befinden, zeigt die Be⸗ 
funntinadjyung, die wir dem Mitteilungsblatt des 
3 d. A., Ortsgruppe Nürnberg-Fürth vom April 
entnehmen: 

Bunter Abend am 1. Mai 

Aufführungen: Zwei Einakter: 

„Der Herr im Frack“ 
und 
„Knitle geht zum Theater“ 

Außerdem Geſang und humoriſtiiche Vorträge. 

Es verauſtaltet nämlich die Theatergruppe des ge⸗ 
nannten Verbandes einen bunten Abend, mitwir⸗ 
len darf die Trachtengruppe der Ratur⸗ 
freunde und das Mundharmonika⸗Trio der 
Jugendgruppe. Eintrittskarten werden im Vor⸗ 
verkauf um 60 Pfennig abgegeben. 

Iſt es ſchon ein ſtarkes Stück dieſer freigewerk⸗ 
ſchaftlichen Theatergruppe, ihre Zeit mit erden, 


und 
68 
Der Spießer: 
m... Me Zumpen und Gauner“ 
(Arbeitertorreſpondenz) 
Gere. In einer hieſigen Wirtſchaft hatten die 
un Samstag, den 12. April Gelegenheit 

zu hören, wie ſie von ſo verſchiedenen verkommenen 
Spießbürgern eingeſchätzt werden. 
Aermeiſter Wilh. Walter äußerte ſich 
in einer ſolch dreckigen Weiſe, daß wir es unbe⸗ 
dingt der Arbeiterſchaft von Gefreß und Umgebung 
zu Ohren bringen müſſen, dame fie ihre Schluß ⸗ 
folgerungen daraus ziehen. 
Walter Angehö rig der Vaterländi⸗ 
[hen Verbände ift, find alle Andersbenkenden 
pen und Gauner. 
ſonders Arbeitsloſen, die ſich ſüe das Maul⸗ 
tum dieſer vaterländ'ſchen Pakrioten nicht 
begeiftern können, liegen ihm ſchwer im Magen. 
Er nante fie die unterſtügten Faulenzer uſw., ob» 
wohl er ſelbſt ſich nicht ſcheute, vor Jahren die 
Erwerbsloſenunterſtützung zu beziehen. Es iſt not⸗ 
wendig bei der nächſten Gelegenheit dieſem Sub⸗ 
jelt handgreiflich klar zu machen, daß ſich die Ar⸗ 
beiterfchaft von dieſen Maulhelden nicht ungeſtraft 
beleidigen läßt. 

Ein paar kräftige Arbeiterſänſte werden ihm 

ſehr bald ſeine Schneid abkaufen. 

Die Arbeiter erſehen aus dieſem Beiſplel, was 
fie von dieſen vaterländiſchen Volkserneuerern zu 
halten haben und mäſſen ihre Vorkehrungen tref⸗ 
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Komintern- 


Quark totzuſchlagen, fo iſt es ungeheuerlich, daß 
ausgerechnet am 1. Mai dieſer bunte Abend ſtatt⸗ 
ſinden ſoll. 

Wir fragen die Kollegen des Z. d. A.: 

Iſt der 1. Mai ein Kampftag auch für die An⸗ 
gestellten, oder nicht? 

Iſt die Lage der Angeſtellten unter der glorreichen 
Führung der Verbandsbürokratie ſo gebeſſert wor⸗ 
den, daß ein deutliches, entſchiedenes Bekenntnis 
zum Sozialismus nicht mehr nötig, ein Eintreten 
für unſere ſozialen Forderungen überflüſſig ift? 

Könen wir es uns erlauben, den I. Mai, unſeren 
Kampftag zu vertauſchen mit einem kitſchigen bun⸗ 
ten Abend? 

Darauf gibt es nur eine Antwort. Zurückwei⸗ 
fung aller Verſuche der Verbandsbürokratie mit 
ſolchen Kinderlitzchen die tieſen ſozialen Grundge⸗ 
danken des 1. Mai in Vergeſſenheit zu bringen. 
Die Angeſtellten werden mit der revolutionären 
Betriebsarbeiterſchaft auf den Straßen demon⸗ 
ſtrieren. 

Kollegen, duldet nicht diefes verüchtligze Hinweg⸗ 
gehen iiber den 1. Mai. A. K. 2005. 


Spießbürger, Halkenkreuzler 


Sozialdemokraten 


fen, denn die Gefellen warten ſchon längſt darauf, 
an der Arbeiterſchaft ihr Mütchen zu kühlen. 
A. K. 2068. 


Der Halenkreuzler: 

„ . meiſt Lumpen und Stroſche“ 

Bayreuth. Ein Vorkommnis, das bezeichnend iſt 
für die Frechheit der Hake nkreuzler, ſpielte 
ſich vor einigen Tagen in Bayreuth ab. 

Ein Hitlerjunge im Alter von 18 bis 19 Jahren 
ſtolzlerte dauernd,‘ mit ſeinem Hakenkreuz angetan, 
in provozierender Weiſe an den Notſtandsarbeitern 
in der Wörtſtraße vorbei. An nächſten Tag er⸗ 
ſchlen dieſer Bengel in ſeiner Hitleruniform wieder, 
in derſelben Abſicht zu provozieren. Einige Ar⸗ 
bekter regten ſich über fein Benehmen auf und es 


kam zu Auseinanderſetzungen. 

Der Kerl hatte nun die Frechheit, die Notſtands⸗ 
arbeiter mit Lumpen und Strolchen zu begzeich⸗ 
nen. Ein Kamerad des Ri B. zog daraus die ein⸗ 
zig richtige Konſeguenz und haute dem Burſchen 
ein paar kräftige Ohrſeigen herunter, worauf der 
Spuck gleich zu Ende war. 

Er wird ſich auf jeden Fall das nächſtemal 
hüten, zu den Notſtandsarbeitern Lumpen zu ſa⸗ 
gen. So wie es dieſem Halenkreuzler gegangen 
ift, muß es jedem gehen, der ſich in provozierender 
Abſicht den Arbeitern nähert. Ein paar kräftige 
Matfchen find das beſte Heilmittel für ihren faſchi⸗ 
ſliſchen Größenwahn. A. K. 2067. 


Der Gozlaldemokrat: 

Arm in Arm mit dem Gendarmen 
Kempten. Kein Mittel iſt zu ſchäbig für die re— 
ſormiſtiſchen Hewerlſchaftsſekretäre, wenn es gilt, 
einem oppofitionellen Kollegen den Hals zu brechen. 
Als bei der letzten Plenarjigung des Ortskartells 
bei der Behandlung der Maiſeier unſer Genoſſe 
Weiher einen Zwiſchenruf machte, geriet der Se— 
lretär Weinberger in unbändige Wut und ſchrie: 
„Wenn der Kollege Weiher das Maul nicht hält, 
daun werden wir ihm etwas anderes fangen!” Wir 
wiſſen was er ſagen wollte, der Genoſſe Weiher 
zog dem Herrn die Würmer aus der Naſe. Der un⸗ 
verſchämten Verdächtigung liegt folgende Begeben⸗ 
heit zugrunde, die wir im Intereſſe der Oppoſition 
vor aller Augen klarlegen wollen. 

Etliche Tage vor Oſtern fand man den Vater 
es Genoſſen Beiher tot im Walde liegend auf. 
der Leiche lag eine Flaſche Schnaps, die zum 
größten Teil ausgetrunken war. In den Hän⸗ 
den hielt der Tote einen Zettel mit den Wor⸗ 
ten: „Mein Sohn und ſeine Frau ſind meine 
Mörder.“ Dem Gendarmeriekommandanten von 
Kottern, Weit mit Namen, war der Fund eln 
gemähtes Wieſel, glaubte er doch Gelegenheit zu 
haben, einen verhaßten Kommuniſten als „Mörder“ 
vorführen zu können. Er wußte nichts eiligeres 
zu tun, als den völlig Abnunaslolen. der gerade 


zur Arbeit gehen wollte, witzuſchleppen und doc 
die Leiche zu führen, die bereits von einer Reihe 
Neugieriger und Gendarmen umlagert war. Nach⸗ 
dem einer derſelben den toten alten Mann unker⸗ 
ſucht hatte, ob er keine Würgemerkmale 
trage, konnte Genoſſe W. wieder gehen. Selbſt bas 
bürgerliche Tageblatt hat in ſeinem Bericht Teuer 
Verdacht ausgeſprochen und nur erwähnt, daß 
Familienzwiſtigkeiten den Selbſtmord verurſacht 
haben. Die gemeine Andeutung blieb den Neſor⸗ 
miften und Sozſaldemokraten vorbehalten. 

Was iſt nun die Wahrheit? 7 

Der Vater des Genoſſen Weiher iſt ein Opfer 
der Arbeit geworden. Im Jahre 1914 exlitt er 
bei ſeiner gefahrvollen Arbeit als Maſchinenöler 
in der Papiarfabril Heppe einen ſchweren 
Unfall. Er erhielt von dem nicht kinwandfrelen 
Treibriemen einen Schlag, der einen doppelten 
Schädelbruch herbeiführte. Von dieſer Zeit an 
äußerte er öfters, immer kränklich und ſehr nervös 
geworden, daß man ihn eines Tages tot im Walde 
auſſinden werde. Als der Mann dann im Dezem⸗ 
ber vorigen Jahres entlaſſen () wurde und 
feiner gewohnten Täligkeit icht mehr nachgehen 
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Unter dem Titel iſt ſoeben die Matzeitung der 
KPD. erſchienen. 16 Seiten / 35 Illuſtrationen / 


20 Pfg. 


Aus dem Inhalt: 

Zum 40. Mal Male 1. Mai Y Was hat ſich ge 
ändert / Ein ruſſiſcher Arbeiter ſpricht / Sle⸗ 
benſtundentag in der Sowjetumon / Am 1. Mat 
in Moskau / Es lebe die Revolution / Die wie 
Fahne / Maidemonſtration im Krieg. 

Zu beziehen durch alle Arbeiterbuchhandlungen, 
Literaturobleute oder direkt darch den 
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dem Arbeiter 


Intern. Arbelter-Verlag / Bern 


fonnte, verfiel er immer mehr dem Alkohol. Es 
gab Wochen, wo der alte Mann drei» und vlermal 
ſchwer betrunken nachhauſe kam, vollſtändig ver⸗ 
ſchmutzt und beſudelt jpät abenos ins ſaubere Bett 
ging. Die jungen Leute, die für den Vater ſorgten, 
mußten in Auseinanderſetzungen mit ihm kom⸗ 
men. Die junge Frau des Genoſſen, ſelber bis auf 
den Tod krank, wurde fie doch mit 26 Jahren in⸗ 
valide geſprochen, hatte tagtäglich die gleiche Bo⸗ 
ſcherung. 

Wer wagt es da, eine Schuld am Tode des Vaters 
dem Sohne zuzuſchieben? 

Bas können nur Leute tun, wie Weinberger 
und Aumann, die vor nichts zurückſchrecken, un 
einen unbequemen oppoſitionellen Gegner auf die 
ſchmutzigſte und verwerflichſte Art vor der Arbel⸗ 
terſchaſt bloßzuſtellen. Und wenn es Verdächtlgan⸗ 
gen und Lügen find, fie wenden fie an. Auntaun 
brachte es fertig in feinem ſpießbürgerltchen Me- 
formiſtenduſel in einem Brief an Genoſſen Welher 
zu verlangen, er ſolle feine Fu ıktionen als Be⸗ 
triebsrat und Gewerkſchaftler niederlegen, da fe 
„nur ſaubere Funktionäre“ bräuchten. Genoſſe 
Weiher hat dieſes Anſinen natürlich abgelehnt. 


SPD.-Leute als Zutreiber für die Pollzet it 
nichts neues, bereits während des Weltkrieges ge- 
hörte e3 zum Geſchäfte manches Schurken, veveo⸗ 
lutfonäre arbeiter zu denunzteren. We 
Republik hat dieſes Uebel nur verſtärkt, ſitzen doch 
ſelber eine ganze Anzahl von SPD.⸗Maunen in 
Gummiknüppelwürden. Daß aber ein Geweck⸗ 
ſchaftsſelretär in feinem ohnmächtigen Haſſe der⸗ 
artige perſönliche, ſchmutzige Geſchichten kolportlert, 
gehört zum Minderwertigſten, ſo daß welterer 
Kommentar ſich erübrigt. A. K. 2068. 


Bäder u. Zeitschriiten 


Die neue A. J. Z., Nummer 17 


Bergarbeiter an der Kuhr. 

Bilder der Voche. 

Die Bauernunruhen von Beidenfleth. 
Was jeder kennt... Erkennt es jeder? 
Dschingis Khan „Kafſer der Menſchheit“. 
Der mexikaniſche Militär⸗Putſch. 

Sport. 

Aus aller Welt. 

Schach. Rätſel. Satire. 
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Cindrittel abgenommen. Trotz der unverkennbaren 


gegeben und der ebenſo ſorlaldemokratiſche Re 


Das Reichsgeſundheitsamt 


und die proletariſchen Kinder 


Freiluftunterricht ſtatt Schulſpeiſungen 
Don Edwin Hoernle 


Die neue Denkſchrift des Reichsgeſundhei 
für die der Sozial emokrat Carl Sn ee 
wortlich zeichnet, beklagt lebhaft den in 
Rückgang der Geburtenhäufigteit. Während nach 
1925 die Zahl der Lebendgeborenen 1202 499 be⸗ 
trug, ſank ſie 1927 auf 1161719 oder von zirka 
20,7% auf 18,4% der lebenden Einwohner. Die 
Geburtenabnahme betrug in den Jahren 1903 bis 
1913 im Durchſchnitt etwa 2% der jährlichen Le⸗ 
benbgeborenen, in den Jahren 1920/25 bereits rund 
4%, in den Jahren 1926 und 927 aber rund 6%. 
Gegenüber 1903 hat die Geburtenhäufigteit um 


N01 
7 Einladung 
zu 5 am Samstag, den 20. April abends 7 Uhr 
er 
N Lothringer⸗Bierhalle 
Bene Unterhaltungsabend der 
Bezirk Haidhauſen. 
1 Programm: Muſik, Auſprache, Rezitationen, ge⸗ 
ſangliche Einlagen und Lichtbildvortrag. Ein⸗ 
tritt frei! 
Kein ul leine Genoſſin 


Roten Hilfe, 


lein verſäume dieſen 
Nitglieb wirbt für die Veranſtal⸗ 


zung und bringt einen Sympathiſierenden mit. 
Der Vorſtand. 


Zunahme der durchſchnittlichen Lebensdauer wird, 
ſo klagt die Denkſchrift, „ein Anhalten diefer Ent⸗ 


wicklung in weniger als zwei Jahrzehnten ſchon 


den Skillſtand der Bevölkerungszunahme errei⸗ 
chen, dem dann eine raſch fortſchreitende Abnahme 
der Bevölkerungszahl folgen wird“. 

Inwieweit dieſe Tatſache der ſchnell wachſenden 
Abnahme der Geburtenhäufigkeit und beſonders 
fer 1926 eine Folge der kapitaliſtiſchen Rationali⸗ 
ierung und mit der damit zuſammenhängenden all⸗ 
gemeinen Bedrängnis der proletariſchen Maſſen, 
insbeſondere der geſteigerten Ausbeutung der prole⸗ 
tariſchen Frauen, zuſammenhängt, unterſucht das 
Geſundheitsamt des Herrn Severing natürlich nicht. 
Ein Teil des Bevöllerungsrückganges wird auf den 
Ausfall der jept ins fortpflanzungsfähige Alter ein⸗ 
tretenden Krkegsnachwuchſes zurückgeführt. Ent⸗ 
ſprechend dieſer Einſtellung find auch die Maßz⸗ 
nahmen der ſich in ihrer imperialiſtiſchen „Wehr⸗ 
haftigkeit“ bedroht fühlenden Bourgesiſte: Ver⸗ 
ſchärfter § 218 und dergleichen. 

Die auffallende Zunahme der Unſallſterblichteit 
bei Säuglingen, Kleinkindern und der über 70 Jahre 
alten Greiſe macht dem Reichsgeſundheitsamt und 
offenbar auch Herrn Severing keinerlei Kopfzer⸗ 
brechen. 

Den Gipfel der „Obſorge“! broletariſche El 
tern und Kinder erklimmt das Reichsgeſundheits⸗ 
amt im Bericht über die Geſundheitspflege in den 
Schulen. Wörtlich ſteht hier folgendes: 

„Andererſeits werden ßeachtliche Stimmen 
gegen eine wahlloſe Ausdehnung der Schul⸗ 
ſpeiſungen laut. Sie weiſen darauf hin, daß 
bei Schulkindern die befiehenden Magerkeitszu⸗ 
ſtände nicht ſelten durch ein in der körper⸗ 
lichen Veranlagung beruhendes, durch ver⸗ 
mehrte Nahrungszufuhr kaum beeinflußbares 
Unvermögen, Nahrungsſtoffe in genügendem 
Muskel⸗ und Fettanſatz umzuſetzen, zurückzu⸗ 
führen ſeien“ ... Eine allgemeine planmäßige 
Zuſatznahrung habe bei einem erheblichen Teil 
der Kinder nur zur Folge, daß der Appetit 
für die häuslichen Mahlzeiten Terabgefett 
würde.“ 

Scheinbar enthält ſich das Reichsgeſundheitsamt 
eines eigenen Urteils. Da es aber nur die „bes 
achtlichen Stimmen“ gegen die allgemeinen Schul⸗ 
ſpeiſungen vermerkt, feine Argumente für den Aus- 
bau und die Finanzierung, der heute » zu ge⸗ 
ringen Kinderſpeiſungen bringt, ſo unterſtützt es in 
Wirklichkeit den Anſchlag der reaktionären Kinder⸗ 
ſeinde. Dies entſpricht auch vollkommen der Poli⸗ 
tik der Herren Müller, Hilferding und Severing, 
in deren Etat 1929 für Kinderſpeiſungen nicht ein 
Pfennig eingeſetzt iſt, und das trotz der ſozial⸗ 
demokratiſchen Anträge 1927 vor den Wahlen. 

Plump und unverſchämt iſt der Verſuch, „die be⸗ 
ſtehenden Magerkeltszuſtände“ bei Schulkindern ein⸗ 
fac und ganz allgemein auf beſondere körperliche 
Veranlagung zurückzuführen, während es ſich in 
Wirklichkeit um die chroniſche Unterernährung von 
hunderttauſenden proletariſcher Kinder handelt. In 
1150 Periode der kapitaliſtiſchen Rationaliſierung be- 
ginnen die Aerzte genau dasſelbe Spiel mit den 
proletariſchen Kindern zu treiben, wie in den Jah⸗ 
„Stahlbades“. 

750 Millionen für den Wehretat — nicht einen 
Pfennig für Kinderſpeiſungen, das iſt die Einſöſung 
der im Wahlkampf gegebenen ſozialdemafratſſchen 
Verſprechen! Das Reichsgefundheitsam muß die 
Theorie dazu liefern? Meſchränkung der Schul. 
ſpeifung „auf die tatſächlich bedürftigſten Fälle“ iſt 
die Hoſung, damit „der Appetit für die häuslichen 
Mahlzeiten”, für Martoffeln und Magarine nicht 
verloren geht 

Recht bezeichnend für die Verſchleſerungstenden⸗ 
zen in dieſem Reichsgefundheitsbericht iſt die Tat⸗ 
ſache, daß fiber das „Schulbadeweſen“, die „Schul- 
zahnpflege“, die „Schulturnhalfen“ nur allgemein 
behauptet wird, fie befänden fi in „erfreulicher 
Aufwörtsbemegung“, konkretes Material und Aal 
len aber nicht angegeben werden. Nachdem der [o- 
zialdemokratiſche Innenminiſter Grießinſki feinen 
berüchtigten Sparerlaß an die Gemeinden ens 
ſchs⸗ 
inonzminſter Hilferdian feinen Dienfthorren vonn 
Truſtfapital große Mhftriee vont Sasjaletat ſowie 
elne ‚ Nenffinn“ der ſerwerbsloſenverſſcherung zuge— 
fant hat, worden die Gemeinden ſich hüten, die an, 
achlich bi⸗ber fo „erfreuliche Aufwärtsbewegung“ 
der Schulffürfsrae fortsuſetzen. a 

Profetariſche Eltern! Hlaſfenbewußte Arbeiter! 
Heraus zum Kampf gegen den fa pitaliſtiſchen Kin⸗ 
dormorb und gegen feine Verhüllung durch ſozial⸗ 


erben Miniſter und deren republikanische 
Behörden! Stellt jetzt erſt recht die proletariſchen 
Schulſorderungen 

Ügemeine Schullkinderſpeiſung und Unterricht im 
Freien! Luft, Sonne und Waſſer in die Schulen! 
Ausbau des Schulärzteweſens und der unentgelt⸗ 
lichen Schulgeſundheitspflege. 


„Erziehung zu hygieniſchen Lebensgewohnheiten“ 
jawohl! aber als 1 daf 2 55115 
in Einrichtangen in der Schule, wie in den 
Wohnungen d roletarker und in ben Betrieben. 
Lamapf gegeß das Kinderelend auf jedem Gebiet 
und dazu — als erſte Rorausfegung: Kampf um 
gusref henden Lohn, kürzere Arbeitszeit, billige 
Nahrungsmittel, ausreichende, allgemeine Fürſorge 
für Erwerbsloſe, Schwangere, Wöchnerinnen ſtil⸗ 
lende Mütter, Invaliden, Fürſorgebedürftige aller 
Art, Kampf um geſunde, billige Wohnungen für 
Parks und Grünviertel in den Städten, gegen jede 
Verſchlenderung von Wald⸗ und Ufergelände an 
villenbauende Bourgeois, damit die Kinder der 
Arheiterklaſſe endlich mehr Milch und Brot, Sonne 
und Luft, Raum und Bewegung Haben! " 


Nazi-Sozi verprügeln Sozialdemokraien 


Die Ho kenkreuzprovokatlon in Nothenburg o. T. 


Das geruhſame Städtchen mit den idhllſchen 
Schlupfwinkeln für gefühlvolle Spießbürger wurde 
am vorigen Freitag in große Aufregung verſetzt. 
Die SPD. hatte zu einer Verſammlung aufgerufen, 
bei der Dr. Hoegner als Referent auftrat. Im 
Saale hatten fig, über 100 Hakenkreuzler eingefun⸗ 
den, die von den beiden ſattſam bekannten Ge- 
Kalten Stegmann und Holz aus ver ganzen Um⸗ 
gebung zuſammengezogen und planmäßig im Raum 
verteilt worden waren. Unter dem Druck der Hit⸗ 
lerlumpaue mußte die SpD.⸗Verſammlungsleitung 
von ihrer ſonſt üblichen Gepflogenheit abweichen, 
Diskuſſionen nicht zuzulaſſen, um zu verhindern, 
daß das ſyſtematiſche Lügengebäude reformiſtiſcher 
Verſchönerungskünſte von ehrlichen Arbeitern aufge⸗ 
deckt wird. Der Nationalſozkaliſt Stegmann jeden⸗ 
falls belam Gelegenheit, ſeinen provozierenden Un⸗ 
fin zu verzapfen, der von vorneherein auf Spren⸗ 
gung der ſozialdemokratiſchen Verſammlung bes 
rechnet war. 

Auf Verabredung ergriſſen we geſchickt verteil⸗ 
ten Hitlerrowdys Stühle, Stöcke, Bierkrüge und 
begann unter wüftem Geſchrei auf die Anweſen⸗ 
den einzuſchlagen. Ein großer Tumult brach aus, 
alles drängte zum Ausgang, Frauen ſchrien, Are 
beiter bezogen Abwehrſtellung, krachend brachen 
Stühle in Trümmer und klirrten die Scherben der 
zerbrochenen Biergläſer. Die Verſammlungslei⸗ 
tung zeigte ſich machtlos. Das Reſchsbanner 
hatte wohl überhaupt nicht erwartet, daß die Na- 
tionalſozialiſten etwas gegen die Ausführungen des 
Redners einzuwenden haben würden, jedenfalls iſt 
in leinem Bericht über Einſchreiten des Reichs⸗ 
banners etwas zu leſen. Es ſcheint nur noch gegen 
Kommuniſten und oppoſitionelle Gewerkſchaftler 
Verwendung za finden, wie ſich wiederum gezeigt 
hat, in der am Dienstag ſtattgefundenen Eifen- 
bahnerverſammlung, worüber wir bereits berich⸗ 
teten. Erſt als die Polizei erſchien, konnte die 
Räumung des Saales unter einiger Ordnung voll⸗ 
zogen werden. Eine große Anzahl blutender Per⸗ 
ſonen, zumeiſt harmloſe Beſucher, wurde feſtge⸗ 
ſie E rer verletzte. Teilweiſe 
ißten ſie ins Krankenhaus verbracht werden, aus 
dem ſie mit einer Ausnahme anderntags wieder 
entlaſſen werden konnten. 
Augeſichts dieſer ungeheueren Provokation der 
Nationalſozialiſten, die bewußt dazu nunmehr über⸗ 
zugehen ſcheinen, als Vortrupp der faſchiſtiſchen 
offenen Diktatur ohne Unterſchied ſich auf Arbeiter 
zu ſtürzen, um dieſe niederzuſchlagen, ſchreibt die 
„Münchener Poſt“ in weinerlichem Tone, „ob 
denn die bayeriſchen Behörden in Zukunſt weiter⸗ 
hin untätig zuſchauen wollen“, wie friedliche Ar⸗ 
beiter blutig geſchlagen werden. 
Wir fragen die ſozialdemokratiſchen Arbeiter: 
Seid ihr einverſtanden mit dieſer Haltung euerer 
Führer? Habt ihr tatſächlich Luſt, wie Herr Auer 
und Herr Mayr vom Reichsbauner es wünſchen, 
wie friedvolle Lämmer die Köpfe den hakenkreuz⸗ 
leriſchen Bergſtöcken hinzuhalten und zu warten, 
bis der Schutzmann erſcheint und euch hilft? 
Glaubt auch ihr, daß ihr alles unbeſehen ein 


konte revolutlonären Lager kommt, wie euere Mir 
niſterführer Müller, Hilferding und Wiſſell es pres 
digen, wie Herr Hörſing es praktiſch verlangt, 
wenn er Reichsbannerleute antreten läßt neben 
Stahlhelm zur Hindenburgparade und Herr Zör 
giebel in Berlin es ausführt, wenn er den Arbei⸗ 
tern am 1. Mai die Straße verbietet und aus dem 
ganzen Reich die Söldner zuſammenzieht, um „ein 
Exempel zu ſtatuieren“, wie es weiland Bismarck 
nicht für nötig befunden hat? g 


Reichsbannerkameraden und ſozlaldemokratiſche 


Arbeiter beſinnt euch. Der Weg der Koalition 
im bürgerlichen Staat iſt der Weg des Krieges 
gegen die Arbeiterklaſſe. Was bedeuken 34 ſo⸗ 


zialdemokratiſche Polizeipräſiden⸗ 
ten im Reiche anders als die Z4ſache Auflage des 
Noskekurſes, des Blutkurſes gegenüber der Arbeſ⸗ 
terklaſſe. 

Gibt es euch nicht zu denken, daß es die ſozial⸗ 
demokratiſchen Führer find, die die ſchlimmſte und 
verlogenſte Hetze gegen die So wjetunkon, da 
Vaterland aller Werktätigen betreiben, daß ſie die 
Väter des Wehrprogramms find, des 
ſchmachvollſten Dolumentes, das den Uebertritt der 
SPD. in das Lager der imperialiſtiſch⸗faſchiſtiſchen 
Bourgeoiſie offen und zyniſch bekundet. 

Am 1. Mai wird das internationale Prole⸗ 
tariat gegen den drohenden imperialiſtiſchen Krieg 
der Weltbourgeoifie gegen Sowjetrußland demon⸗ 
ſtrieren, wird auf den Straßen fein, aus ben Be: 
trieben herausgehen mit der Loſung des kevolu⸗ 
tionären Kampfes gegen Unterdrückung uud Ver. 
g, wirb rote Fahnen tragen und das Ge 
ablegen, mit allen Plitteln zu kämpfen ge 
gen den Fuſchismus, der heute ſchon alle Glieber 
des kapitaliſtiſchen Staates beherrſcht, einſchließlich 
des mit ihm bereits aufs engſte verflochtenen reſor⸗ 
miftiſchen Partei⸗ und Gewerkſchaſtsapparates. 


ſtecken müßt, was aus dem ſtockreaktionären und. 


Wollt ihr beiſeiteſtehen und euch noch lünger zum 
Narren einer Poljtikaſtereligue von Arheiterver⸗ 
rütern machen? \ 

Am 2, Juni wird der Stahlhelm in München 
fein Reichstreſſen haben, die Nationalſozialiſten rü⸗ 
ſten heute ſchon ſieberhaſt, um an dieſem Tage die 
Rothenburger Ereigniſſe übertrumpfen zu können. 
Sie wollen Arbeiterblut ſehen. 

Was tut ihr, um dem Faſchiſtenaufmarſch ein 
Paroli bieten zu können, werdet ihr mit uns auf 
den Straßen ſein, werdet ihr bei den klaſſenbewußten 
Arbeitern ſtehen oder werdet ihr nach alter ſogial⸗ 
demokratiſcher Regel einen Ausflug ins Grüne 
unternehmen, damit ja, wie es der Wille der Auer 
und Brüder iſt, der Faſchiſtenaufmarſch ungeſtört 
von ſtatten gehen lann? 

Es gibt nur eines: Revolutionären Kampf, Seite 
an Seite mit allen Klaſſengenoſſen unter Führung 
der einzigen wirklichen Arbeiterpartei, der Kom⸗ 
muniſtiſchen Partei. 


Münchener Gatiler 
und Tapezierer, 
heraus zur Verbandstagswahl 


Heute am Freitag, den 19. April wird der Dele⸗ 
glerte zum Verbandstag der Sattler, Tapezierer und 
orteſeuiller gewählt. Die Münchener Kollegen⸗ 
ſchaſt hat zu entſcheiden, ob ſie den Kandidaten des 
Reformismus, den Verteidiger der Wirtſchafts⸗ 
demokratie, des HRS Due und der 
Koalition mit der deutſchen Schwerinduſtrie oder 
den Kandidaten der revolutionären Gewerkſchafts⸗ 
opposition ihre Stimme geben will. Die Münche⸗ 
ner Ortsverwaltung hat in ſtatutenwidriger Weiſe 
durch ein verleumderiſches Flugblatt 
in den Wahlkampf eingegriffen. Das muß die 
Münchener Sattler und Tapezierer veranlaſſen, nun 
erſt recht heute auf den Plan zu treten und dem 
Kandidaten der Oppoſition, dene Kollegen 


Kollegen Joſef Röll 


ihre Stimme zu geben. Jeder erſcheine zur Wahl 
und beweiſe durch ſeine Abſtimmung, daß er Schluß 
machen will mit jener reſormiſtiſchen Gewerkſchafts⸗ 
Mane die auch den Sattlern und Tapezierern nur 
auernde Mißerſolge gebracht hat. 
Die Wahllokale ſind folgende: 
Verbandsbüro Gewerlſchaftshaus, 
Wahlzeit 9—1, 4—7 Uhr. 
Gaſthaus Pilgersheimer⸗Garten, Pilgersheimer⸗ 
ſtr. 18. Wahlzeit 125—7 Uhr. 
Gaſthaus zum Liedherr, Liedherrſtr. 14. Wahl⸗ 
zeit 5—7 Uhr. 


Peſtalozziſtr. 


Gaſthaus Brunnwarth, Biederſteinerſtr. Wahl⸗ 
zeit 5—6 Uhr. 
Gaſthaus Amalienburg, Amalienſtr. Wahlzeit 


5—7 Uhr. 
Gaſthaus Rottmannshof, Rottmanſtr. 3. Wahl⸗ 
zeit 5—7 Uhr. 
Gaſthaus Lugwigsvorſtadt, 44. 
Wahlzeit 5—7 Uhr. { g 
Der Mitgliedsausweis iſt vorzulegen, weil ein 
Vermerl über die Stimmabgabe gemacht werden 
muß. Stim e liegen in den Wahlloka⸗ 
len auf. Arbeitsloſe und kranke Mitglieder können 
nur auf dem Büro abgeben. Zu 
Stimmzettel mit 


Kazmaierſtr. 


Berufsringkämpfe im Circus 
Ergebniſſe vom Donnerstag, den 18. April: 
Baroty und Bachraty trennten ſich nach lang⸗ 
weiligem Kampf unentſchieden. Weinura legte Ma⸗ 
runle nach 2 Minuten durch Untergriff von hinten. 
Prozewka fiegte über Bidart nach einer Geſamtzeit 
von 55 Minuten durch Armfallgriff. Der ſympa⸗ 
tiſche Kautsky wurde von Steinke in einer Geſamt⸗ 
zeit von 53 Minuten nach temperamentvoll durch⸗ 
geführtem Kampf durch Hüftſchwung befiegt. e 
Niederlage wurde vom Publikum heftig angezwei⸗ 
felt, denn Kautsky ſoll nicht auf beiden Schultern 
gelegen fein. Der Kampf Johnſohn: Kawan wurde 
ei Eintritt der Polizeiftunde unentſchieden abge⸗ 
brochen. 


Aus der Barfei 


An alle Orgleiter 

Im Laufe des Samstag Nachmittags haben alle 
Zellen Materkal bei der Bezirksleitung abzuholen. 

Au und Gärtnerviertel. „Dammerſchmiede“. Re- 
ferent Fiſcher. ö 

Süden, Ober- und Untergieſing. „Falkenwand“. 
Referent Hohenadl. 
Haufen, Freitag abends 8 Uhr 


Zellengruppe Ne 5 
entlie Mitgliederverſammlung in 


außerordentlich w 
den Volkarts⸗Bier 

Kgund., Augsburg. Am Sonntag, den 21. April nach⸗ 
mittags 4 Uhr im „Roten Löwen“ mit wichtiger Tages- 
ordnung. Die Funktſontre müſſen eine Stunde fruher er⸗ 
ſcheinen. 


Roter Trenatdmalcrbend 


NID., Abilg. II. Sämtliche Rc. Kameraden treffen fi 
am Sonntag. den 21. April, vormittags 9 Adr in 0 
„Hohenburg“. Anzug Bundes kleidung. Vollzähllges and 
pünktliches Erſcheinen wird zur Pflicht gentacht. 


Ni B. Munchen, Abteilung 4. Freitag, den 18. April 
abends Reſtaurant Unterfabrt, 

Mi B. Spielzug Groſſ München. Samstag, den 20. Yıcıt 
nachmittags 4 Uhr baben ſämtliche Trommler und fel 
ſer mit Inſtrumenten und Noten im Gaſthaus Hohen, 
burg, Ecke Gollier- und Ganghoſerſtraße zu exfcheinen. 
Wichtige Ausſprache. 


|  Gcwerkstalien 


Fabritarbeiterverband. Ordentliche Vertreter⸗Quartals⸗ 
Verſammlung am Freitag, den 19. April abends 7 Uhr iu 
großen Saal des Gewerkſchaftshauſes, 


Deutſcher Holzarbelterverband. Abteilung Treppen bauer. 
Verſammlung am Freitag, den 19. April abends 7½ Uhr 
im Gaſthaus Stubenvoll, Unteranger 20. 


Vereinskalender | 


Arbeiter⸗Eſperanto⸗Gruppe München, 
Junulara Rondo Eſperantiſta 
Am Sonntag, den 21. April, Tageswanderung nach 
Dachau. Treſſpunkt um 20 Uhr, Hauptbahnhof, unter 
der Uhr, Die erwachſenen Mitglieder der LA. Gruppe 
München find eingeladen, teilzunehmen. Radfahrer Ireffen 
ich 29 Ubr am Stieglmalerplatz. 2 


a 5 . 
Arbeiter⸗Radſahrerbund „Solidarität“ 


Ortsgruppe München — Radſport 
Samstag, den 20. April abends 8 Ühr Ortsgruppen ⸗ 


Quartal-⸗Verſammlung im Höger im Tal, um pfitultltchen 
und reſtloſen Beſuch dieſer Verſammlung wird gebeten. 

Sonntag, den 21. April Srühlingsfeft in Höllriegels⸗ 
kreuth beim Brückenwirt, nur bei ganz ungünftiger Wit⸗ 
terung wird das Feſt auf den 28. April verſchoben 
und treffen ſich dann die Mitglieder am 21. April nach⸗ 
mittags im Ebersbergerhof mit den Frauen. Um uber 
Abhaltung des Feſtes genau in den Abteilungen informiert 
zu fein, fol jede Abteilung am Sonntag früh bis 8 Uhr 
einen Genoſſen zum Genoſſen Appel in die Geſchäftsſtelle 
zur Suformierung fenden, damit in den Abteilungen die 
Sache bekannt gegeben werden kaun. * 

Ferner findet am Sonntag früh das vom 7. April ber⸗ 
ſchobene Paarfahren ſtatt, der Start iſt um 9 Uhr und 
werden die Abteilungen gebeten, zur Strecken⸗Veſetzung 
frühzeitig auf der Strecke zu jeir. Start um 9 Ubr 
am Kilometerſtein 6, Dachauerſtraße. 

Freitag, den 19. April, Sitzung des 
Sportausſchuſſes im Ebersbergerhof. 

Die Genoffen der Abteilung 15 treffen ſich am Sams⸗ 
tag, den 20. April um 19 Uhr im Gaſthbaus Lichtinger 
zum gemeinſamen Beſuch der Verſammtung im Höger. 
— Sonntag früh treffen ſich alle Genoſſen im Abteilungs⸗ 
Lokal zur Beſetzung der Strecke Mooſach — Dachau. Um 
1 Uhr dann Abfahrt zum Sommerfeſt in Höllriegelskreuth. 


Ortsgruppen⸗ 


Polytechniſcher Verein in Bayern und Bayeri⸗ 
ſcher Bezirksverein Deutſcher Ingenieure 
Gemeinſamer Vortragabend am Montag, den 

22. April um 20 Uhr. Herr Dipl.⸗Ing. Hans Vogt, 

Oberingenieur des Bahyeriſchen Reviſionsvereins, 

Augsburg ſpricht über: „Das Kraftfahrzeug und 

der Kraftfahrzeugverkehr in Amerika.“ Der Vor⸗ 

trag wird auf Grund einer n 1 Amerika 
einen Vergleich zwiſchen dem amerikaniſchen und 
dem deutſchen Kraftfahrzeugverkehr geben. Er fin⸗ 
det ſtatt im Hörſaal 127 der Techniſchen Hochſchule, 

Eingang XI, Thereſienſtraße, Gittertor. Gäſte will⸗ 

kommen. Eintritt frei. 


Beſtattungen am 20. April 

Oſtfricbhof. Völkl Ignaz, Vorarbeiter, 44 J., 2% Ubr; 
Uſchold Roſa M. Etbelgina, Arme Schulſchw., 46 J. 
3% Uhr; Räuſchl Michael, ehem. Kutſcher, 72 J., 2 ½ Uhr: 
Graßl⸗Graſelli Franz, Oberregiffeur, 75 J., 3% Uber; 
Rolder Johann, Väckermeiſter, 62 J., 3½ Uhr; Prand, 
ſtätter Marla, Metzgermeiſterswe., 51 J., 3 Uhr; Relſlucer 
gereſzenz, Metzgerswe., 54 J., 2 Uhr: Ivacie Ulfra, Schrei 
nermelſtersg., 61 J., 10 Uhr; Kuntze Hedwig, Ratswe 
67 J., 9% Uhr; Ott Margarete, Kondukteurswe., ER PR 
9 Ubr. 

Weſtlicher Srledhof. Helmecich Marta, lift. u. Haus, 
befigeräg., 46 J., 3% Ubr; Hebenecker Johann, Hotelpor⸗ 
tier, 46 J., 3 Uhr; Gruber Frans, Stallmetſter, 61 J., 


4 Uhr; Bauer Anna, Gaſtwirtswe., 78 J., 3% Ubr. 
Oberführing. Auer Ludwig, ehem. Gaſtwirt, 66 J., 
9 Uhr. 


Schwabing (Neuer nördlicher Friedhof), Riedmayer Kor- 
bintan, Reſtaurateur, 47 J., 4 Uhr; Langfritz Johann, 
ft. penſ. Laternenwärt., 73 J., 3 Uhr; Oſtermeler Ignaz, 
Oberoffisiant, 69 J., 334 Uhr; Schimmel Qultana, Lade 
wirtswe., 81 J., 2% Uhr. 

Waldfriedhof. Selderer Johann, ehem. Brauer, Tr 
2 Ubr. 


Spielplan der Münchener Theater 
Freitag, den 19. April abends 
Prinz⸗Regenten-Theater. „Feurſo“. 734 Uhr. 


Nattonal-Thenter. „Die lustigen Weiber von Windſor“. 
7% Uhr. N 
Reſidenz-Theater. „Emilla Galotti“. 734 Uhr. 


Kammerſplele im Schauſpiclhaus. „Olympia“. 7½ Uhr. 
Theater am Gärtnerplatz. „Friederike“. 7½ Uhr. 7 
Münchner Volkstyeater. „Das Geld auf der Straße". 
8 Uhr. 

* 

Wochenprogramm der Bayeriſchen Ranbes- 

Filmbühne 

Sonntag, den 21. April vormltlags 11 Ubr Natbaus⸗ 
lchtſpiele Wiederbolung von Bengt Werg's klaſſiſchem Wild» 
werk: „Abu Marlub“. — Glorta-Balaft, Sonntag, den 
21 April vormittags 11 Uhr Sondervorſtellung: „Frieden 
über Rom“ und „Der Meifter von Beuron! (Vorverkauf 
bei Max Hieber). — Samstag und Sonntag, den 20. und 
21 April im Capitol, Türkenſtraße, nachts 11 Ubr, zeig! 
Malter Jerven fein Programm „Aus der Stinderftube 
des Films" mit den köſtlichen Karl Valentin⸗Filmen. 5 
Regina⸗Lichtſpiele 18. mit 25. April „Stürme“. — Ca 
pitol 18. mit 24. April „Die elſerne Maske“. — Deut 
(es Muſeum, Dienstag, Donnerstag und Samslag. den 
25. und 27. April Jeweils 17,15 Uhr im Borflih 
rungstaum Wilmbortrag „Der Fm vom Bayeruſde, 
2. Tell. Vortrag von Herrn Dipl. Ing. Wipf. 
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Aus Wirtschaft und Beirich 


Die ſozialiſtiſche Wirtſchaft der AN. 
wird den Weſten überholen 


Rußand iſt in techniſcher und wirtſchaftiche Hin⸗ 
ſicht 5 rualndiges Land. Dieſer Satz galt für 
das alte zariſtiſche Rußland und galt auch bis 
jeht noch für das proletariſche Land. Die bisher 
gemachten rieſigen Fortſchritte, die ſelbſt RB: 
ſchlimmſten Feind der proletariſchen Diktatur zus 
gegeben werden mußten, wurden daher nur 5 
gewertet, d. h. im Vergleich mit der ruſſiſchen Ver⸗ 
gangenheit, nicht aber im Vergleich mit dem fort⸗ 
geſchritkeneren kapftaliſtiſchen Weſten. Nun aber 
ſchreibt die Regierungspartei, die NPS. auf ihre 
Fahnen die Parole: Möglichſt bald das induſtrielle 
Niveau der vorgeſchrittenen lapitaliſtiſchen Län⸗ 
der ein⸗ und überholen! Dieſes Gebot ſoll nicht 
einfach eine Agitationsloſung ſein zur Anfeuerung 
der Arbeit, ſondern in Wirklichkeit umgeſetzt wer⸗ 
den. Der Fünfjahreplan der Wirtſchaft zeigt kon⸗ 
kret den Weg, wie dieſe hiſtoriſch⸗gewaltige Auf⸗ 
gabe realiſierk werden foll. 

Die ruſſiſche Preſſe hob wiederholt hervor, daß 
nach der Höhe des Volksvermögens und des Volls⸗ 
einfommens pro Kopf der Bevölkerung die USSH. 
jetzt den Platz einnimmt, den die Vereinigten Staa⸗ 
ten Amerika vor 50 Jahren einnahmen. Damit 
Amerika um 50 Jahre überholt werden kann, muß 
alſo das Tempo der Entwicklung das Amerikas 
übertreffen. 

Das iſt leine Utopie, daß die USCH. 
in einigen Zweigen des Entwicklungstempo bereits 
die USA. übertrifft, ſo hat 1928 die Kohlenförde⸗ 
rung in den USA. 99,9 Prozent derjenigen von 
1913 betragen, während für die Sowjetunion 
119 Prozent zu verzeichnen ſind. Nach dem Fünf⸗ 
jahreplan wird das Tempo des Wachſens der Stein⸗ 
kohlengewinnung und der Eiſenbahnfracht der 
USSR. das sämtlicher kapftaliſtiſchen Länder (auch 

Amerikas) übertreffen — vorausgeſetzt natürlich, 
daß ſich die kapitaliſtiſchen Länder in dem bisher 
eingeſchlagenen Tempo weiter entwickeln. 

Das ſtürmiſche Wachstum wird beſonders an⸗ 
ſchaulich durch die Entfaltung der Erzeugung von 
eleltriſcher Energie. In der Großinduſtrie entfal⸗ 
len heute auf je einen Arbeiter 4,3 PS. in den 
Vereinigten Staaten, 2,1 PS. in Deutſchland, rund 
1,4 PS. in der Sowjetunion. Nach fünf Jahren 
wird für die USSR. dieſe Zahl 2,73 PS. betragen. 
Das bedeutet ein Wachstum von 84 Prozent in 
5 Fahren, während Deutſchland ein Wachstum von 
124 Prozent nur in 18 Jahren (19071025) auf⸗ 
1 vermag, und in England faſt in derſelben 

eitſpanne (19071924) der Zuwachs bloß 
34,6 Prozent betrug. 

Der Kern des Problems beſteht für die Sowjet⸗ 
unkon darin, daß ſie aus einem agrar⸗induſtriellen 
zu einem induſtriell⸗agrariſchen Land gemacht wer⸗ 
den ſoll. Die Induſtrie muß die führende Rolle in 
der Wirkſchaft übernehmen. Dazu werden die 
Fonds zur Entfaltung der Induſtrie verdreifacht, 
für die Elektroindustrie ſogar verfünffacht, während 
die Fonds für die Landwirtſchaft um ein Drittel 
geſteigert werden. Infolge dieſer inneren Verſchie⸗ 
bung im Charakter der Wirtſchaft der USS. 
wird die Induſtrie, die 1927/28 31,4 Prozent der 
Geſamtproduktton des Landes betrug, im Jahre 
1932/33 34 Prozent überſchreiten. Jedoch dieſe 
Zahl allein charakteriſtert den Prozeß der Indu⸗ 
ſtrialiſterung zur Genüge. Das Hauptgewicht der 
Induſtrlaliſterung wird auf dle Entwaltung der 
Schwerlnduſtrie und der Energetit gelegt, die ihrer⸗ 
1355 unmittelbar auf die Produkttonsverhältniſſe 

es Dorfes einwirken (Maſchinkſterung und Kol⸗ 
leltiviſterung). Das ijt der Weg, 
terlſterte mit den Worten: 

„Die einzige materielle Baſis des Sozialismus 

Bi 12 1 5 1 e Großinduſtrie ſein, 

N au e i i 
weiten. „auch Landwirtſchaft um zu⸗ 
as Bild der wirtſchaftlichen Umgeſtaltung in 
aer fünf Jahren ſieht 10 0 0 hen 


den Lenin charal⸗ 


1927/28 19! 


Elektroenergie in Milliard. Kilowatt 5 

Gußeiſen in Millionen Tonnen 5 93 
Kohle in Millionen Tonnen 30 
Naphtha in Millionen Tonnen 10,5 
Chem. Dünger in Milltonen Tonnen 04 
Landw. Maſchinen in Mill. Rubel 125 
Traktoren in Tauſend 14 


8 entſtehe 
au’ der Baſis eines Zurückweichens vor ne 
benden Schwierigkeiten. Die Stimmungen der Ka⸗ 
dae bezeichnen die Pläne des fozialiftifchen 
Aufbaus als Zulunftsmuſit und fordern Maßnah⸗ 
men, die einen „ſofortigen Effekt“ ergeben. Zum 
Beispiel: nicht warten, bis die eigene Indüſtrie 
mineraliſche Dünger in genüge Menge erzeu— 
gen kann, ſondern lieber Düngemittel aus dein 
Auslande importieren, anſtatt 200 Millionen Nu 
bel in den Bau der Kraftanlage am Dujepr zu 
ſtecken. Die Partei Lenins lehnt dieſen Weg ab 
Der 15. Parteitag formulierte den Kurs des Außen— 
handels mit den Worten: „ein Maximum von 
Handelsbeziehungen unter der Bedingung der 
Feſtigung der eigenen Produktionsgrundlage und 
der wachſenden Unabhängigkeit vom Auslande“. 
In 5 Jahren wird die Sowjetunion z. B. genügend 
elgene Lokomobile und Dieſelmotoren haben, um 
nicht Valuta für den Einkauf dieſer Maſchinen im 
Auslande ausgeben zu müſſen. 

Wird kein imperlialiſtiſcher Krieg die Sowjet⸗ 
unton hindern, ben 5⸗Jahresplan in Wirklichkeit um⸗ 


zuſetzen, dan werden neue mächtige Kraftanlagen, 
Großbetriebe und neue Städte das Land bedecken, 
rieſige Getreidefabriken werden die armſeligen 
Bauermwirtſchaften verdrängen und die wirtſchaft⸗ 
liche Rückſtändigkeit Rußlands wird der Vergan⸗ 
genheit angehören. Jeder deutſche Arbeiter krägt 
— durch Verteidigung der Sowjetunion —zu dleſer 
weltgeſchichtlichen Entwicklung bei. 


Weil Buchdrucker übre eigene Preſſe nicht ſtillegien 


In Chemnitz hat jetzt der Gauvorſtand des Buch⸗] mehrheit. Trotzdem behauptet die Bürokratie, daß 


druckerverbandes 20 Kommuniſten ausgeſchloſſen, 
weil ſie ſich weigerten, die zum Nutzen der SPD. 
aus politiſchen Gründen verhängte Sperre über die 
Druckerei des „Kämpfer“ anzuerkenneg. In einer 
Chemnitzer Mitgliederverſammlung des Buch⸗ 
druckerverbandes am 13. April erreichte der Aus⸗ 


ſchlußantrag nicht die erforderliche Zweidrittel⸗ 


Verdoppelung des RNeingewinns bei der 
BMW 


Wieder 14 Prozent Dividende 


Der Sturz der Börſenkurſe der BMW. hat an- 
ſchelnend dazu geführt, daß der Auſſichtsrat am 
16. April in Eiſenach zu einer Sitzung zuſam⸗ 
meutrat, in der die Bilanz für das abgelaufene 
Geſchäftsjahr 1928 genehmigt wurde. Sie umfaßt 
zum erſtenmal auch die Zweigniederlaſſung der 
BMW. in Eiſenach, die früheren Dixi⸗ Werke. 
Dieſe befinden ſich aber erſt ſeit dem 1. Okt. 1928 
im Beſitze der BMW., jo daß fie bel der Betrach- 
tung des Reingewinns nur eine ſehr geringe Rolle 
ſpielen. Trotzdem ſoll der am 22. Mat in Mün⸗ 
chen tagenden Generalverſammlung eine Erhöhung 
der Abſchreibung von 825 000 auf 1848 000 Mark 
und Ueberweiſung von 300 000 Mark an den Re⸗ 
ſervefonds vorgeſchlagen werden. Trotz dieſer 
mehr als 100prozentigen Steigerung der Abſchrei⸗ 
bungen weiſt der verbleibende Reingewinn eine 


Steigerung von 1911000 auf 2 809 000 Mark auf, 
Davon ſoll wie im Vorjahre auf das von 10 auf 
10 Millionen Mark geſtiegene Altienkapital eine 
Dividende von 14 Prozent vorgeſchlagen werden. 
Uebrig bleibt trotzdem noch ein Reſt von 
150 000 Mark, der auf die kommende Rechnung 
vorgetragen wird. ee 4 
Eine pregige Antwort — dieſer Geſchäftsberichl 
auf die Börſenmanöver! Und nicht nur das, er iſt 
auch eine wirkſame Antwort, denn Verdoppe⸗ 
lung des Reingewinns, das kann nicht jede Ge⸗ 
ſellſchaft bieten! Wie dieſe großartige Gewinnſtei⸗ 
gerung erzielt wurde, barliber ſchweigt ſich der Ge⸗ 
ſchäftsbericht aus. Aber vielleicht reden einmal die 
Arbeiter der BMW. über die Art, wie dort 
aus Proletarierknochen Milltonengewinne heraus⸗ 


geſchunden werden. 


Königsberger Buchdrucker gegen die 
Kommuniſtenhetze des Verbandsvorſtandes 


Sozlaldemokratiſche Niederlage in Frankfurt a. M. 


Die nicht mehr zu überbietende Lügenhetze, die 
der Ortsvorſtand des Buchdruckerverbandes gegen 
kommuniſtiſcher Zeitungen wie gegen die kommu⸗ 
niſtiſchen Kollegen im Allgemeinen eröffnet hat, 
findet in der Verbandsmitgliedſchaft entſchiedenen 
Widerſtand. 

Die Mitgliederverſammlung der Königsberger 
Ortsgruppe des Buchdrucker⸗Verbandes, die am 
14. April tagte, beſchloß, am 1. Mai keine der bür⸗ 
gerlichen Zeitungen erſcheinen zu laſſen, bes 
ziehungsweiſe die Morgenzeitungen wie an einem 
Sonntag herauszubringen. Im vergangenen 
Jahre erſchienen mit Ausnahme der „Königsber⸗ 
ger Volkszeitung“ alle bürgerlichen Zeitungen. 

Als Delegierte zum Verbandstag wurde der Ge⸗ 
noſſe Kühl und der Kollege Hube vorgeſchlagen. 
Der Sozialdemokrat Els ner wurde zwar auch ge⸗ 
nannt, aber nur ein Bäckerdutzend erhob die Hände 
für ihn. — Am 28. April finden die Delegierten⸗ 
wahlen ſtatt. 

Zuletzt gelangten fünf Anträge an den Ver⸗ 
bandstag zur Annahme, die von der Dppofition 
eingebracht worden waren. Ein Ankrag wendet 
ſich gegen den Schlichtungsſchwindel der reformiſti⸗ 
ſchen Gewerkſchaftsbürolraten und der SPD., ein 
zweiter verlangt das Verhältniswahlſyſtem für alle 
gewerkſchaftlichen Inſtanzenz ein dritter ſpricht 
fi) gegen das von der Verbandsbürokratſe beab- 
ſichtigte Vorgehen gegen die Maſchinenſetzer aus, 
ein vierter gegen die beabſichtigte Beitragserhöh⸗ 
ung und ein fünfter ſchließlich für den Induſtrle⸗ 
verband im graphiſchen Gewerbe. Alle Anträge 
wuoden mit übergroßer Mehrheit angenommen. 

Alte Kollegen, die ſchon jahrzehntelang dem Ver⸗ 
band angehören, gaben ihrer Empörung über die 
Redaktion des „Korreſpondenten“ und den Ver⸗ 
bandsvorſtand Ausdruck, die das Verbandsorgan 
zu elner wüſten Kommuniſtenheße mißbrauchen, 
anſtatt es in den Dienſt des proletariſchen Klaſſen⸗ 
lampfes zu ſtellen. 


Am 15. April fand in Frankſurt a. M. eine 
Mitgliederverſammlung des Buchdruckerverbandes 
ſtatt, in der ein Kollege aus der ſozialdemokrati⸗ 
ſchen „Volksſtimme“-Druckerei einen Ausſchluß⸗ 
antra gegen die kommuniſtiſchen Kollegen Böhler, 
Gotthard, und Kaczina einbrachte. Ueber 500 Kol⸗ 
legen waren erſcht Nach ſtürmiſcher Aus⸗ 
ſpra ı Ausſch trag in gehei⸗ 
mer Al abgeſtimmt. Für den Aus⸗ 
blub wurden 2 ben, bagepet 
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Genoſſen Nledernrchner 
Die D B.⸗Orksverwaltung Berlin hat jetzt 
gegen den Genoſſen Niederlirchner, der 10 


Jahre Branchenleiter der Rohrleger war, den Aus— 


ſchluß beantragt. Dabei ſtehen die Berliner Rohr⸗ 
leger einmütig hinter ihrem Brand enleiter, eine 
Verſammlung von 3000 Rohrlegern hat beſchloſſen, 
daß Kollege Niederkirchner die Lohnbewegung durch⸗ 
führen ſoll. Die ſozialdemokratiſchen Bevollmächtig⸗ 
ten Urich und Eckert waren zu feige, in die 
Verſammlung der Rohrleger zu gehen und ihre 
Spaltungsmaßnahmen zu vertekdigen. Die Aus⸗ 
ſchlußdrohung gegen den Genoſſen Nlederkirchner 
wird die Berliner Metallarbeiter anfeuern, nun 
mit verſtärkter Energie gegen die ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Spalter zu kämpfen. 


der Ausſchluß vollzogen ſei. 

Der am 14. April ſtattgefundene Bezirkspartel⸗ 
fag der Kp. nahm zu dem unerhörten Vorgehen 
der Bürokratie des Buchdruckerverbandes einſtim⸗ 
mig folgende Reſolution an: 

„Der Bezirksparteitag nimmt Kenntnis von 
dem Gewaltſtreich der vereinigten Brandlerlaner 
und Buchdruckerbürokraten gegen den „Kämpfer“. 

Er proteftiert mit aller Entſchiedenheit gegen die 

Verängung der Sperre gegen den „Peuvag“⸗Be⸗ 

trieb durch die Gewerlſchaftsbürokratie und for⸗ 

dert die Buchdrucker auf, die Maßnahmen der 

Verbandsbürokraten zu durchkreuzen. 


aa der 
Baugenoſſenſchaften 
Der Verband der Baugenoſſenſchaften Deutſch⸗ 
lands hält am 26. und 27. April in Erfurt (Stadt⸗ 
haus⸗Saal ſeinen 2 


33. Verbandstag 


erbandst 


ab. 

Von öffentlichem Intereſſe ſind 2 Berichte und 
zwar „Einige dringende Fragen der Wohnungs- 
politik“ (Juſtizrat Klinke⸗Berlin) und „Ueberblick 
über die allgemeine wirtſchaftliche Lage und deren 
Wirkung auf die gemeinnützigen Baugenoſſenſchaf⸗ 
ten“ (Verbandsanwalt Prof. Stein, Berlin). 

Die gewählten Delegierten, die der KPD. ange⸗ 
hören, treffen ſich am Freitag, den 26. d. M. abends 
8 Uhr in der Redaktion des „Roten Echo“, Erfurt, 
Magdeburgerſtr. 44. 5 
Zentralkomitee der KPD., Sekretariat (Parlamente) 


Der Bezirksparteitag begrüßt andererſeits die 
muſtergültige Abwehr dieſes Schandſtreiches der 
Brandlertaner und Reformiſten durch die Mehr⸗ 
heit der Belegſchaft des Peuvag⸗Betriebes und 
ſpricht ihr das vollſte Vertrauen aus. 

Nieder mit den Feinden der Partei! 
Hände weg von der Preſſe der Kommuniſtiſchen 

Partel!“ 


Dieſem wuchtigen Proteſt wird ſich die geſamte 
klaſſenbewußte Arbeiterſchaft anſchließen. Insbe⸗ 
ſondere die oppoſttionellen Buchdrucker müſſen ge» 
g die aus parteipolitiſchen Gründen vorgenom⸗ 
menen Ausſchlüſſe kämpfen. 


Neue Erfolge bei den Beiriebsrätewahlen 


Im dunlelſten Winlel der Provinz Schleſien in 
Habelſchwerdt ſtellte die revolutionäre Oppo⸗ 
ſition bei Kamm und Co. eine eigene Liſte auf. 
Dei der Wahl erhielt die Lifte der revolutionären 
Oppoſition zweimal mehr Stimmen und Sitze als 
die Reformiſten: 4, die Reformiſten 2 Sitze. Die 
Reformiſten hatten der Oppoſitlon vor der Wahl 
nur zwei Sitze zugeſtanden. 
Im Meſſingwerk Hettſtedt, das zur Mansfeld 
AG. gehört, wurden auf der freigewerkſchaftlichen 
Liſte 7 Komuniſten, 2 mit der KcpD.⸗Sympathi⸗ 
ſierende und nur ein Sozialdemokrat gewählt. 

Auf der Grube Credner, Unterröblingen wur⸗ 
den auf der freigewerkſchaftichen Lifte 5 Kommuni⸗ 
ſten und 1 Reformiſt gewählt; bei Prinzler, 
Büſchdorf ſind von 6 Betriebsratsmitgliedern vier 
Kommuniſtenz in der Paplerfabrik Muldenſtei⸗ 
gehören dem Betriebsrat 4 Kommuniſten, drei 
Sympathiſterende und nur 1 Sozialdemokrat an; 
in der Schuhfabrik Hauske, Weißenfels wurden nur 
Oppoſitionelle gewählt, ebenſo in Steinbruch Buſch 
Löbejün. Bei der Metallfirma Weſſe und Monskl, 
Elſterwerda beſteht der Betriebsrat aus drei Kom⸗ 
muniften, einem Sympathlſierenden und einem 
Sozialdemokraten. Auch auf der Annaburger 
Steingutfabrit hat die Oppoſttion eine abſolute 
Mehrheit im Betriebsrat. 


Rote Belriebsräte 

in Königsberger ſtädt. Beirieben 
Die atswahf . bei den Königs 
n und der Straßenbahn h 


allgemeinen 
2070, 


Gewerlſchaften, in 
erſammlungen aufgeſtellt 
hnational: 259, ungültig: 4. 
ligung 90 Prozent, Lifte 1 erhält 
von 8 Kommuniſten, 1 Sympathiſie⸗ 
zlalde alen, Liſte 2: tz 
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leitung hielt e 


Verbands⸗ 
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Vereinbarung 

im Banigeiwerbe 
Die Verhandlungen zwiſchen den Verbänden der 
Baukbeamten und den Bankleitungen haben zu 
einer freien Vereinbarung geführt, nach der die 
bisher bereits gewährte Weihnachts⸗Sonderzulage 
in Höhe eines halben Monatseinkommens vertrag⸗ 
lich feſtgelegt und außerdem bis zum 30. April ein 
Monatsgehalt als Sonderzulage 


weiteres halbes 


gezahlt wird. Auch die Ueberſtundenbezahlung 
wird etwas verbeſſert. Mantel⸗ und Gehaltstarif 
gelten bis zum 31. Dezember 1930. Die beteilig⸗ 
ten Verbände haben dem Abkommen berelts ihre 
Zuſtimmung ertellt. 


12 Prozent Dividende 
in der Kali-Induſtrie 


Schlittenbauer ſorgt als „Bauernvertreter“ 
für die Jrofite der Kali⸗Unternehmer 


Der deutſche Kali⸗Truſt, der bekanntlich im ver⸗ 
gangenen Jahr fein Aktienkapital von 80 auf 200 
Millionen Mark erhöhte, berichtet, daß für das 
vergangene Geſchäftsſahr wiederum wie im Vorfahr 
eine Dividende von 12 Prozent verteilt wird. Was 
das bedeutet, darüber wird man ſich erſt klar, 
wenn man bedenkt, daß die Ratkonaliſierung der 
Kall⸗Induſtrle zur Stillegung von beinahe Zwei⸗ 
drittel der Kaliſchächte führte. Ueber die Hälfte 
aller Arbeiter der Kali⸗Induſtrie flogen dabei auf 
das Straßenpflaſter. Der Kalitruſt unter der 
Führung des Demokraten Rechberg und unter 
Mithilfe des bekannten Führers des chrliſtlichen 


Bauernbundes, Schlitten bauer, verpflichtete 


ſich aber, die Veſitzer der ſtillgelegten Schächte an 
dem Gewinn des ganzen Kalitruſtes mitzubetei⸗ 
ligen. Die 12 Prozent Dividende gehen alſo nicht 
nur an die jetzigen Beſitzer, ſondern auch an die 
Beſitzer ſtillgelegter Kaliſchächte. Für jeden Baus 
ern iſt deshalb klar, weshalb die deutſchen Kali⸗ 
Produkte ſo teuer ſind. Und Herr Schlittenbauer, 
der ſogenannte „Vauernführer“, hilft mit zur Ber⸗ 
gung der Kaliprofite. 


Glanzſtoff — Glanzgewinne 


sſitzung der Vereinigten Glanz⸗ 


Die Auſſichtsr 


ſtoff⸗Fabriten AG. 5 beſchloſſen, wieder eine 
Dividende von 18 Prozent wie im Vorjahre zu ver⸗ 
teilen. ie gleichbleibende Dividende bedeutet 


t, daß die Profite auch gleichgeblte⸗ 
iren. e Abſchreibungen die im vorigen 
ahre 4,7 Millionen ausmachten, wurden mit 
50 Millionen Mark eingeſetzt, eine Maßnahme für 
die Verſchleierung der erhöhten Gewinne. Berück⸗ 
ſichtigt man dabei den Umſtand, daß die im Jahre 
1028 herausgegebenen jungen Altien, durch die das 
Altienkapital auf 60 Millionen Mark erhöht wurde, 
nur eine halbe Dividende erhalten, ſo kommt man 
zum Ergebnis, daß der Reingewinn im 
Jahre 1928 nicht wie ausgewieſen unveränderk 
blieb, ſondern um mindeſtus 3,5 bis 4 Millionen 
geſtiegen iſt. 


natürlich 


* 


+ 


* 


— 


N 


V 


— 


Deutſches Memorandum in Paris 


Paris, 18. April.] men den Charakter von Produktionsberatungen an. 

Die Rarifer Preſſe beſchäftigt ſich ausführlich mit | Die Arbeiter treten mit einer Kritik der Produk⸗ 

einem deutſchen Memorandum, das gegen das der tionsverhältniſſe auf, bringen Anträge zur Vers 
alliierten Da dem Sachverſtändigen⸗Komitee beſſerung und Umgeſtaltung der Produktion ein 
überreicht wurde. Deutſchland schlägt 37 Jahres- und ergreifen die Initiative zu nate ne 
zahlungen von 1050 Millionen Goldmark vor. men. Außer den Fragen der Produktion und der 
Das ergibt insgeſamt eine Summe von 36 Milli⸗ Arbeitsverhäktniſſe ftehen auch Fragen des e 
arden. Der Plan der Alliierten ſieht 37 Jahres⸗ niveaus auf der Tagesordnung. In ee RE 
zahlungen von 1800--2450 Millionen Goldmark, kritik werden die Arbeiten dar [ogenannten ute 
20 Jahreszahlungen von 1700 und eine von 900 kommiſſſonen unter die Lupe a de we 
Millionen Mark vor, Im Plan der Alliierten er» | Kandidatenliſten werben in offenen Belegſ hafts⸗ 
reichen die Zahlungen eine Geſamthöhe von 39 verſammlungen aufgeſtellt und der öffentlichen 
Milliarden Mark, ſodaß zwiſchen den beiden Memo⸗ Kritik unterworfen. 
randen eine Differenz von 13 Milliarden beſteht. 
Da die interalliierten Schulden und der Zinſen⸗ 0 
dienſt für die Dawesanleihe insgeſamt eine Summe 
von 37 Milliarden Mark erreichen, ergibt ſich, daß 
der deutſche Gegenvorſchlag knapp dieſe Summe 
erreicht. 

Dieſe Rechnung wird bezeichnender Weiſe von 
der franzöſiſchen Preſſe angeſtellt. Die deut⸗ 
ſche Regierung hat der Oeffentlichkeit überhaupt 
noch nichts über den Inhalt ihres Memorandums 
mitgeteilt. Die franzöſiſche Preſſe lehnt den Vor⸗ 
ſchlag der deutſchen Sachverſtändigen mit außer- | feine Erweiterung zu erreichen. Die Kommuniſti⸗ 
ordentlicher Schärfe ab. Der Minifterpräfident | fe: Partei stellt ein Aktionsprogramm von lonkre⸗ 
Poincare hat angelündigt, daß er am kommen- len Forderungen zur Verteidigung und zum Aus⸗ 


Wien, 18. April. 

Die Kommuniſtiſche Partei Oeſterreichs erläßt 
ein Manifeſt zur Frage des Mieterſchutzes, ſordert 
die Maſſen auf, durch die proletariſche Maſſen⸗ 
aktion die Geſetzwerdung der Abſchaſſung des Mie⸗ 
terſchutzes zu verhindern und nicht nur den beſte⸗ 
henden Mieterſchutz zu verteidigen, ſondern auch 


den Samstag in einer Rede den Standpunkt ber bau des Mieterſchutzes auf. 
ſranzöſiſchen Regierung in der Reparationsfrage] In ihrem Maniſeſt betont ſie aber gleichzeitig, 
darlegen wird. Ein Teil der franzöſiſchen Preſſe daß die Mieterſchutzfrage nicht getrennt behandelt 
teilt ſogar mit, daß auch der Vorfigende des Sach⸗ werden kann, ſondern im Mittelpunkt des wach⸗ 
verſtändigen⸗Ausſchuſſes Owen Young die deut⸗ ſenden Klaſſenkampfes zwischen Arbeiterklaſſe und 
ſchen Ziffern als undiskutabel bezeichnet | Bürgerblockregierung, zwiſchen Arbeiterklaſſe und 
haben ſoll. 5 Faſchismus ſteht. Eine wirkliche Löſung der Mie⸗ 
terſchutzſrage kann nur revolutionärem Wege 
26 Milliarden Mark will alſo die ſozialdemokra⸗ 11 10 8 1 
tiſch⸗bürgerliche Regierung aus den deutſchen Werk⸗ 
tätigen herausſchinden. Wahrſcheinlich werden es 
aber nicht 26, ſondern 30 oder 35 Milliarden Mark 
werden. Dieſe ungeheuren Laſten, die natürlich 
von den werktätigen Maſſen in Deutſchland aufge⸗ 
bracht werden müſſen, bedingen einen ungeheuren 
Druck auf die Lebenshaltung der deutſchen Arbeiter⸗ 
ſchaft. Schon aus dieſem Grunde müßte jede Ar⸗ 
beiterpartei dieſe Milliardenzahlungen ablehnen. 
Aber die Sozialdemokraten ſtellen pathetiſch die 
Frage, was denn die Kommuniſten vorſchlagen, 
wenn dieſe Zahlungen abgelehnt werden. Einen 
Krieg, einen neuen Maſſenmord? Nun, die Kom⸗ 
muniſten haben ſchon bewieſen, wie man mit den 
imperialiſtiſchen Räubern nach einem verlorenen 
Krieg umgehen kann. Auch Rußland hat einen 
Krieg verloren. Aber dort ſorgte die Arbeiterklaſſe 
dafür, daß nicht das Proletariat, ſondern die eigene 
und die internationale Bourgeoiſie die Koſten des 
Krieges bezahlen mußte. Das iſt auch für die deut⸗ 
Ihe Arbeiterſchaft der einzig mögliche Weg, ſich 
von den für Generationen feſtgeleg 
laſten zu befreien: die proletariſche Revolution und 
1105 Bündnis Räte⸗Deutſchland mit der Sowjet⸗ 
Inion. 


auf den Sturz der Bürgerblockregierung, den ofſen⸗ 
fiven Kampf gegen den Faſchismus und Reformis⸗ 
mus und den Kampf um die Arbeiter- und Bauern⸗ 
regierung zugeſpitzt werden. 

Die Kommuniſtiſche Partei ruft auf, ſofort Mafr 
ſenverſammlungen und Straßendemonſtrierung zu 
beranftalten und überall antiſaſchiſtiſche Abwehr⸗ 
und Kampfkomitoes zu bilden, ſowie gegen die Ab⸗ 
schaffung des Mieterſchutzes und die faſchiſtiſchen 
Vorſtöße der Bürgerblodregierung eine Maſſen⸗ 
ſtreilbewegung durchzuführen. 

Die Vorbereitung zum Antifaſchiſtiſchen Reichs⸗ 
kongreß am 21. April in St. Pölten verläuft gün⸗ 
ſtig. Zahlreiche Betriebe, Gewerkſchaftsorganiſatio⸗ 
nen und Arbeiterverſammlungen haben bereits 
Delegierte gewählt, deren Mehrheit ſozialdemokra⸗ 
tiſche Arbeiter ſind. 


Zuchihausurteil in Angarn 


Wien, 13. April 


gten Milliarden⸗ Der Gerichtshof von Debrez t 
den Genoſſen Julius Papp zu jieden Jahren 
Zuchthaus auf Grund der Anlage, daß er Mitglied 
einer kommuniſtiſchen Terrorgruppe geweſen ſei, 
die während der Räterepublik einen Fabrildirektor 
ermordet habe. Genoſſe Papp war nach dem 
Sturze der Räterepublik nach der Sowjetunion 
geflüchtet, von wo aus er ſpäter nach Ungarn zu⸗ 
rückgekehrt war, um da revolutionäre illegale Ar⸗ 
beit zu leiſten. Er lehrte nach Ungarn zurück, ob⸗ 
wohl er wußte, daß gegen ihn die Anklage wegen 
„Mordes“ erhoben worden war. Vor dem Gericht 
hat es ſich mit voller Klarheit erwieſen, daß er an 
der ihm zur Laſt gelegten Tat unbeteiligt war, 
trotzdem wurde er zu aner fo hohen Strafe verur⸗ 
teilt. Nach der Verkündung des Urteils erklärte 


Beiriebsratswahlen in Moskau 


Noskau, 17. April. 

Die Neuwahlen zu den Betriebsräten (Betriebs⸗ 
komitees), haben begonnen. Bis jetzt wurden die 
Neuwahlen in 11 Betrieben mit einer Geſamtbeleg⸗ 
ſchaſt von 3.054 Arbeitern durchgeführt, in denen 
die Wahlbeteiligung 70 Prozent erreicht. Im 
Woskreſenſki⸗Textilbetrieb beträgt die Wahlbeteili⸗ 
gung 92 Prozent. Die Wahlverſammlungen neh⸗ 


weißen Kreuz zur Roten Fahne 


Jugend-, Kampf- und Zuchthauserlebnlſſe 
Von Max Hölz Copyright 1920 by allk-Verlag A. G., BerlinW 50 


(Nachdruck verboten) 

11 mit dem Stadtrat eine Erhöhung der Arbeitsloſen⸗ 
Er weigerte ſich, Abbitte zu leiſten, alfo mußte er unterſtützung durchgeſetzt und daß die Fallenſteiner 
den Spaziergang durch die Straßen der Stadt mit⸗ Forſtverwaltung ſich bereit erklärt hatte, Brennholz 
machen. Rechts und links hielten ihn zwei Frauen ſchlagen zu laſſen und zu billigen Preiſen an die 
feft, damit er nichr fortlaufen konnte. So wurde er Arbeitsloſen abzugeben. 5 
zwet Stunden lang in feiner eigenen Stadt an den | Der Bürgermeifter erreichte, daß noch in der 
Pranger geftellt. ; 5 e Nacht Militär nach Fallenſtein kam und faſt alle 

Nach dieſem Spaziergang ſette er ſich telephoniſch Mitglieder des Arbeitsloſenrats aus den Betten 
mit der Regierung in Dresden in Verbindung, um heraus verhaftete; mich, den Vorſitzenden des Ars 
die behördlichen Organe zu bewegen, ſofort Militär beitsloſenrates, erwiſchten fie nicht, weil ihr Spitzel 
nach Falkenſtein zu ſchicken, da angeblich alles in einen großen Bock gemacht hatte. Der Bürger⸗ 
hellem Aufruhr ſei und die vom Arbeitsloſenrat meiſter und der militäriſche Führer hatten mitten 
aufgeputſchten Raſſen bereits plünderten. Es in der Nacht einen ihnen geeignet erſcheinenden 
herrſchte damals Belagerungzuſtand, Demonftratios | Mann beauftragt, feftzuftellen, in welchem Zimmer 
nen waren erboten. Die Staatsanwaltſchaft ich ſchliefe. Der Mann machte feine Sache aber fo 
Plauen erließ gegen mich einen Steckbrief wegen | täppiſch, daß ich wach wurde und Verdacht ſchöpfte. 
Landfrledensbruchs und ſetzte einen Preis von 2000 7 5 

f Ich verließ ſchnell die Wohnung, ging außerhalb 


Kark au E 8. 

K F der Stadt auf eine Anhöhe und ſah beim anbrechen⸗ 
den Morgen zu meinen Füßen ein buntbewegtes 
Bild. Militärpatrouillen durchzogen die Straßen 
und Kommandorufe erſchallten. Die Anhänger des 
Bürgermeiſters beherrſchten die Situation. 


Die Treibjagd gegen mich beginnt. 

Wie ſehr ſchon um dieſe Zeit eine gewiſſe Preſſe 
bemüht war, unter allen Umſtänden und mit allen 
Mitteln eine Pogromſtimmung gegen die Kommu⸗ 
Riſten zu ſchaffen, beweiſt das „Nürnberger Tage⸗ 
blatt“, das aus Anlaß dieſer Vorgänge folgendes 
schrieb: 

„Die Fallenſteiner Spartakiſten ſchleppten 
ihren Bürgermeiſter fünf Stunden in der Stadt 
herum, ſchlepsten ihn auf den Schloßfelſen und 
ſtürzten ihn dann in die Tiefe.“ 

In Wirklichkeit war nichts anderes geſchehen, als 
daß der Arbeitsloſenrat durch feine Verhandlungen 


Zwei Freunde — Arbeitsloſe — machten mir 
gegen acht Uhr früh die Mitteilung, daß der ganze 
Arbeitsloſenrat verhaftet worden ſei. Die Soldaten 
hätten geſchworen, den Ort icht eher zu verlaſſen, 
als bis ſie auch mich fingen. Die verhafteten elf 
Mann des Arbeitsloſenrates waren in Militärautos 
nach Plauen ins Gefängnis transportiert worden, 
damit fie in Fallenſtein nicht von der Maſſe aus 
dem Gefängnis befreit werden konnten 


erſolgen. Der Kampf um den Mieterſchutz muß 


r 


Heimwehr-Kabinelt in Wien? 


Die Kandldaten für das 


Wien, 18. April. 
Nach dem Abbruch der Verhandlungen zwiſchen 
den Regierungsparteien und der Sozialdemokratie 
wird unter den Regierungsparteien die Kandidatur 
für das Kanzleramt lebhaft beſprochen. An aus⸗ 
ſichtsreicher Stelle ſteht der bisherige Landeshaupt⸗ 
mann von Vorarlberg, Dr. Ender, der auf dem 
rechten Flügel der Chriſtlich⸗Sozialen Partei ſteht, 
und mit den Heimwehren die engſten Verbindungen 
hat. Unter ſeiner Herrſchaft haben in dem Lande 
Vorarlberg die privaten Heimwehren Millionen an 
Staatsunterſtützung bekommen. Auch ſonſt werden 
die Heimwehren von der Vorarlberger Landes⸗ 


Kampfaufruf der KPOe. 


Genoſſe Papp, daß er gegen das Urteil an die öf⸗ 
fentliche Meinung des Proletariats appelliere. Für 
dieſe Erklärung erhielt er eine ſchwere Dilziplinar- 
ſtrafe. 


Schlacht bei Kabul 

WTB. Kalkutta, 17. April. 

Wie aus Kabul gemeldet wird, iſt, etwa 60 km 

von Kabul entfernt, zwiſchen den Truppen Habib 

Ullahs und den Stämmen der Wardaali, die auf 

Seiten Aman Ullahs ſtehen, ein heftiger Kampf 

entbrannt. Die Verluſte werden als ſehr ſchwer 

bezeichnet und die Krankenhäuſer find voll von Ver⸗ 
wundeten. 


Litwinow entlarvt den 


Genf, 18. April. 

Die geſtrige Sitzung des Abrüſtungsausſchuſſes 
wurde mit der Debatte über den zweiten Ab⸗ 
rüſtungsvorſchlag der ſowjet⸗xuſſiſchen Delegation 
ausgefüllt. Von vornherein zeigte ſich, daß die 
imperialiſtiſchen Vertreter dieſem Vorſchlag ein 
ſang⸗ und klangloſes Begräbnis bereiten wollen. 
Als nämlich der deutſche Delegierte Bernſtorff 
und nach ihm ein Japaner und ein Fran⸗ 
zoſe geſprochen hatten, klärte der Vorſitzende, 
daß keine Wortmeldungen mehr vorliegen und nach 
den ablehnenden Reden der Vertreter der Groß⸗ 
mächte der jomjet-ruffiihe Vorſchlag als er ⸗ 
ledigt angeſehen werden könne. Er beantragte 
deshalb Uebergang zum nächſten Punkt der Tages⸗ 
ordnung. 

In dieſer Situatior griff der ſowjet⸗ruſſiſche 
Delegationsführer Genoſſe Lit win ow äußerſt 
geſchickt ein, k. dem er einen Antrag ſtellte, nach 
dem ſich die Kommiſſion für die Grundzüge der 
ſowjet⸗ruſſiſchen Abrüſtungsvorſchläge erklären ſoll. 
Das Eingreifen Litwinoms verblüffte Die imperia⸗ 
liſtiſchen Auſrüſtungsſchieber. In feiner Not wußte 
ſich der Präſident nicht anders zu helfen, als die 
Sitzung aufzuheben und auf Donnerstag zu 
vertagen. Unter den bürgerlichen Delegationen 
herrſchte über dieſen taltiſchen Erfolg der ruſſiſchen 
Delegation allgemein Aerger. 

Vor dieſer bezeichnenden Auseinanderſetzung 
hatte der ruſſiſete General Langovoi ausführ- 
lich die einzelnen Punkte des ruſſiſchen Antrages 
befprochen, der eine Verminderung der Heere über 
200 000 Mann und der Flotten über 200 000 Ton 
nen um die Hälfte und der Heere bis 40 000 Mann 
und der Flotten bis 40 000 Tonnen und zwei 
Drittel vorſieht. Außerdem verlangen die ſowjet⸗ 
ruſſiſchen Vorſchläge Vernichtung aller chemiſchen 


Dieſe Nachrichten veranlaßten mich, meine ſichere 


öſterreichiſche Kanzleramt 


regierung in jeder Beziehung unterſtützt. Sie bil 
den ſogar in Vorarlberg auf Verordnung des Lan 
deshauptmanns Dr. Ender eine offizielle Regie 
rungstruppe. 


Der zweite Kandidat für das Kanzleramt iſt bei 
Landeshauptmann von Steiermark, Dr. Rinte! 
len, der ebenfalls als Vertreter des rechten Fit‘ 
gels der Chriſtlich⸗Sozialen gilt. Auch er hat engt 
Verbindungen mit den Heimatwehren. 


Dieſe beiden Kandidaten, die jetzt in der öſter⸗ 
reichiſchen Regierungskriſe als Kanzler in den Vor⸗ 
dergrund geſchoben werden, ſind die Ankündigung 
der „Politik der ſtarken Hand“. Falls Ender oder 
Rintelen tatſächlich das Kanzleramt erhalten, wird 
die ſtaatliche Unterſtützung der Heimwehren eine 
noch ſtärkere als unter der Regierung Seipels wer⸗ 
den. So zeigt ſich, daß der Rücktritt Seipels ein 
ſehr geſchickter Schachzug war, um den Einfluß 
der faſchiſtiſchen Heimwehren auf die Reglerungs⸗ 
politik ins Ungeahnte zu ſteigern. Die öſterreichi⸗ 
ſchen Arbeiter ſtehen alſo erneut vor erbitterten 
Kämpfen. Jeden Tag kann in Oeſterreich die Prok⸗ 
lamierung der ſaſchiſtiſchen Diktatur und damit der 
Bürgerkrieg auf der Tagesordnung ſtehen. Bayern, 
deſſen Regierungskreiſe über vie engſten Verbindun⸗ 
gen zur öſterreichiſchen Reaktion verfügen, iſt, wie 
wir das ſchon öfter betonten, an dieſer Entwicklung 
im benachbarten Oeſterreich ſtark intereſſtert. Die 
bayeriſchen Arbeiter müſſen deshalb im Vercin mit 
den öſterreichiſchen Arbeitern bereit fein, gemeinſam 
die faſchiſtiſche Reaktion aus dem Feld zu ſchlagen. 


Abrüſtungsſchwindel 


und balteriologiſchen Kriegsmittel, aller Flammen⸗ 
werfer, Gasapparate, Tanks und überhaupt aller 
Kampfmittel, die in einem Kriege gegen bie Zivil⸗ 
bevölkerung Verwendung finden. Der deutſche 
Delegierte Graf Bernſtorff begrüßte den ruſſiſchen 
Abrüſtungsvorſchlag, während die Japaner und 
Franzoſen ihn mit allerhand Beteuerungen fiber 
ihre Abrüſtungsbereitſchaft ablehn ten. 


Blutige Wahlfämpfe 
in Rumänien 
WTB. Bukareſt, 15. April. 
Geſtern lam es in mehreren Orten zu blutigen 
Inſammenſtößen zwiſchen liberalen Parteigängern 
und der Bauernſchaft. In einer Gemeinde, in der 
Erſatzwahlen für die Gemeindevertretung ſtakt⸗ 
fanden, kam es zu Schlägereien, bei denen auch 
Revolverſchüſſe gewechſelt und mehrere Perſonen 
und Demonſtranten verletzt wurden. Auch im 
Wahlbezirk des ehemaligen liberalen Innenmini⸗ 
ſters Duca kam es zu Zuſammenſtößen, wobei zwei 
Perſonen durch Revslverſchüſſe und acht burch 
Meſſerſtiche ſchwer verlegt wurden. 12 Perſonen 
wurden verhaftet. 


Chamberlain und Muſſolini 
WTB. London, 17. April. 
Chamberlain gab im Unterhaus eine Erklärung 
ab, in der er die zufälligen (9) Umftände 
ſchildert die während feines Aufenthaltes in Flo⸗ 
renz zu der Zuſammenkunft mit Muſſolint führ⸗ 
ten. Er hob darin hervor, daß dieſer leine Dex 
ſondere Bedeutung zukomme. Natürlich hätten 
Muſſolini und er nicht nur von den engl / 
italtenifchen Beziehungen geſprochen, die glück 
licherweiſe ſehr her zlich ſeien, ſondern aug 
von der allgemeinen Lage Europas. 
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g der Sold 


Nach dem Abzu 


aten ſetzten die Arbelts⸗ 


Position fofort aufzugeben; ich ging mit den beiden loſen den Bürgermeiſter gefangen. Er mußte an die 


Freunden in die Stadt hinunter. Sofort ſammelten 
ſich um mich etwa zwanzig Arbeitsloſe, die empört 
den niederträchtigen Veberfall beſprachen. Ohne 
Aufenthalt ging ich mit ihnen vor das Rathaus, 
wo ſich beim Bürgermeiſter der Führer der Truppe 
aufhielt und auch der größere Teil der Soldaten 
einguartiert lag. Am Eingang waren Maſchinen⸗ 
gewehre aufgeſtellt. Die Soldaten, die mich kommen 
ſahen, und denen von den Spitzeln mitgeteilt wurde, 
daß ich Hölz Fri, glaubten, ich wolle mich ſelbſt 
ſtellen. 

Ich verlangte den Offizier zu ſprechen. Als er 
kam, fragte ich ihn barſch, warum er den Arbeits- 
loſenrat verhaftet habe, und was dieſer ganze Auf⸗ 
marſch eigentlich bezwecken ſolle. Er antwortete 
etwas verlegen und betreten, ihm wäre in Zwickau 
mitgeteilt worden, daß die Arbeitsloſen in Falken⸗ 
ſtein plündern und ſchießen und ſämtliche Schau⸗ 
fenfter demolieren. Er mußte auf meine Frage 
zugeben, daß daran kein wahres Wort ſei. Darauf⸗ 
hin forderte ich ihn ganz energiſch auf, mit ſeiner 
Truppe ſofort wieder abzuziehen. Der Offizier ſtot⸗ 
terte, das ginge nicht, er ſehe zwar ein, daß er 
überflüſſig fei, aber er dürfe ohne Befehl feiner 
vorgeſetzten Stelle nicht abrücken. Ich wandte mich 
an die inzwiſchen in Maſſen vor das Rathaus ger 
firömten Arbeitsloſen und fragte: „Wollt ihr, daß 
die Soldaten noch eine Stunde länger in der Stadt 
bleiben?“ Die einſtimmige Antwort war: „Nein 
ſofort raus mit ihnen!“ Nun merkte der Offizier, 
daß die Situation für ihn etwas ungünſtig ſtand, 
er verlangte für feinen Abzug eine Frist von zwei 
Stunden. Aber auch die wurde ihm nicht gewährt; 
die Menge ſtürmte die Stufen zum Rathaus empor, 
drängte das Militär zurück, nahm die Gewehre und 
Maſchinengewehre und warf ſie — ſo harmlos 
waren bei aller Erbitterung dieſe Meuſchen — auf 
die Laſtautos der Soldaten. Unter dem Druck der 
Arbeitsloſen kletterten die Soldaten auf die Laſt⸗ 
autos. Man ſah ihnen an, wie froh und erleichtert 
tie den Ort verließen. 


Regierung in Dresden telephonteren und unter 
unſerer Aufſicht einen Situtionsbericht über die 
Vorgänge geben. Wir zwangen ihn, zu ſagen, daß 
auf Grund des nächtlichen Ueberfalles auf den Ar⸗ 
beitsloſenrat er und mehrere einflußreiche Bürger 
der Stadt im Rathauſe ſolange feſtgehalten werden 
ſollten, bis die verhafteten Mitglieder des Arbeits⸗ 
loſenrates ihre Freiheit erhielten. Nach langem Hin 
und Her gab die Regierung an die Plauener 
Staatsanwaltſchaft Anweiſung, die Verhafteten 
ſchnellſtens freizulaſſen. 

Unter ungeheurem Jubel der Menge, die von 
früh acht Uhr bis nachmittags ſechs Uhr in ſtrö⸗ 
mendem Regen gewartet hatte, zogen die Freige⸗ 
laſſenen in Falkenſtein ein. 

Nun herrſchte für einige Wochen Ruhe lu der 
Stadt. Der Arbeitsloſenrat arbeitete Hand in 
Hand mit den behördlichen Organen, um dle Ver⸗ 
teilung von Lebensmitteln und Brennmaterial 
durchzuführen. ' 

Im Bufammenhang damit machte es ſich der 
Arbeitsloſenrat zur Aufgabe, den im Ort fippig 
wuchernden Schleichhandel zu unterbinden. 

Zwei Mitglieder des Arbeitsloſenrates galngen 
mit zwei Schutzleuten in die Häuſer der Fabrlkan⸗ 
ten, von denen bekannt war, daß ſie große Mengen 
im Schleichhandel erworbener Lebensmittel aufge⸗ 
ſpeichert hatten. Pie Vorräte wurden beſchlag⸗ 
nahmt. Es kam vor, daß an einem einzigen Tage 
im Rathauſe ganze Berge von fettem Schinken 
usw. aufgeſtapelt wurden. Am nächſten Tag ver⸗ 
öffentlichte dann der Arbeitsloſenrat im Stadtblatt 
eine Bekanntmachung, die von der Behörde gegen⸗ 
gezeichnet war, daß ſich die Kriegerwitwen, die 
Kranken und Wöchnerinnen im Rathaus einfinden 
ſollten, um dort pro Perſon ein halbes oder ein 
ganzes Pfund dieſer oder jener Delikateſſe in Emp⸗ 
fang zu nehmen. Die Verteilung wurde in Bus 
ſammenarbeit mit der Behörde durchgeführt. 


(Fortſetzung folgt.) 
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Baperiſches Organ der Rommuniſtiſchen Partei Oeutſchlands (Geftion der Kommuniftiſchen Internationale) 
Mit den Beilagen „Der Rote Stern“ / „Die Energie“ / „Wirtſchalt 


O. m. b. H. alle in München, 


-Ateue Zeitung” erſcheint tägl. Verantwortl für Redat- | 
tion Alb. Buchmann, für inzelgen G. Ep 
leger: Freſer Verlag &. m. b. H. Drud: Bajubarendrud 
Numphenburgerſtr. 32, 
Telefon 50463, Boſiſcheckkonto Freſer Verlag Nr. 47280 


ple. Ver- 


Hinderspelsungen statt Panzerkreuzer“ war eine Wahlente 


Kinderſpeiſung 
durch SPD abgelehnt 


Dafür 100 Millionen an die Großagrarier / Die Lebensmittel 
ſollen verteuert werden 


Berlin, 18. April. 
Der Haushaltausſchuß des Reichstages behandelte 
am Mittiwoch und Donnerstag den Haushalt für 
Ernährung und Landwirtſchaft. Die Kommuniſten 
batten den Antrag eingebracht, 5 Millionen für 
Rinberfpeifungen in den Etat einzuſetzen. Zu die⸗ 
ſem Antrag ſprach für die kommuniſtiſche Fraktion 
Zenoſſe Hörnle, der wirkungsvoll die Notwen⸗ 
diglelt der erhöhten Kinderſpeiſung begründete. 
Lach Schluß der Rede des Genoſſen Hörule fragt 
der Vorſitzende des Haushaltsausſchuſſes, der So⸗ 
Raldemokrat Heimann: „Wünſcht ſonſt noch 
jemand das Wort?“ Da ruft Genoſſe Stöcker 
der Sozlaldemokratin Frau Wurm zu: „Das Wort 
hat Frau Abg. Wurm.“ Frau Wurm und die übri⸗ 
gen Soztaldemokraten hüllten ſich in eifiges Schwei⸗ 
gen. Der Sozialdemokrat Heimann ließ abſtim⸗ 
men und das Reſultat di⸗ſer Abſtimmung war: der 
tlommuniſtiſche Antrag wurde von den Sozialdemo⸗ 
traten bis zu den Deutſchnationalen abgelehnt. 
Folgende Sozialdemokraten ſcheuten ſich nicht, gegen 
den Antrag zu ſtimmen, den ſie mit als Grund⸗ 
lage für ihren Wahlkampf gegen das Zentrum be⸗ 
nußten: Breitſcheid, Luiſe Schröder, Hertz, Auf⸗ 
häuſer, Frau Wurm, Schmidt⸗Köpenick, Heimann, 
Moſes, Stücklen und Seppl. Nach der Abſtimmung 
Kimmten die bürgerlichen Abgeordneten ein ſtür⸗ 
miſches Gelächter an. Mit Recht, denn in dieſer 
Situation mußten fie alle daran denken, wie die 
Sozialdemokraten im Wahlkampf in allen Städten 
und Dörfern, auf Plakaten und Möbelwagen ihre 
Loſungen durch die Straße führten: 
„Anſtatt Panzerkreuzer — Kinderſpeiſung!“ 
In der gleichen Sitzung des Haushaltausſchuſſes 
legte der Koaltttonskollege Hermann Müllers, der 
Reichsernährungsminiſter Dietrich, einen Fünf⸗ 
jahresplan für die Landwirtſchaft vor, durch den 
nochmal 100 Millionen in Jahresraten von rund 
20 Millionen verpulvert werden und zwar lediglich 


als Liebesgaben für die Junker. Bemerkeuswert, 
daß ſich bet dieſer Gelegenheit Herr Dietrich bel den 
Landbundherrn v. Schiele und v. Richthofen ent⸗ 
ſchuldigte, daß er leider nicht mehr tun könne. Daß 
es der Regterung lediglich darauf ankommt, den 
Sroßagrariern zu helfen, beweiſt iich dle Tatſache, 
daß alle kommuniſtiſchen Anträge zur Beſeltigung 
der Warennot der kleinen Bauern abgelehnt wur⸗ 
den. Der Ernährungsetat der Hermann Mäller⸗ 
Regierung zeigt noch deutlicher als ſelbſt der Etat 
des Bürgerblocks, daß die Regierung alles tut, um 
die Großproduzenten zu unterſtfzen, damft dleſe in 


der Lage find, die arbeitenden Maſſen beſſer h 


zuwuchern. 


Riesenbrandkatasir 


i Verfaſſung iſt Quatſch, 
e der Pollzeiknüppel regiert! 


ie 


SENSE) 


der Oberpialz 


22 Scheunen eingeäfhert / Schwere Brandſchäden 


Negensburg, 19. April. 


Wie der „Rgeusburger Anzeigr“ berichtet, wurde die Gemeinde Tännesberg bei Vohen⸗ 


ſtrauß in der Nacht vom 17. auf 18. April infolge 


Brandſtiſtung von einem ſchweren 


Brandunglück, wohl dem ſchwerſten ſeit dem Brand in Luhe, heimgeſucht. 
Nicht weniger als 22 Stadel mit ſämtlichen Heu- und Strohvorräten, Baumanns⸗ 
fahrniſſen, landwirtſchaftlichen Maſchinen und anderem wurden innerhalb kurzer N 


Zeit ein Raub der Flammen. 


Der Schaden, der nur geringfügig durch Verſicherung gedeckt iſt, wird auf über 200 000 
Mark geſchät. Die 25 Brandleider find in der Hauptſache kleinere, tief verſchuldete Land⸗ 
wirte, die infolge der ſchlechten Ernten der letzten Jahre ohnehin ſchwer um ihre Exiſtenz 


zu kämpfen haben. 


Der Bezugsprels beträgt durch die Boſt bez. monatl. 
250 Mt. obne Zustellgebühr, durch Träger wöchentl. 
60 Pfg. baſb monatl. 1.2 f. monatl. 2.30. — 2inzeigen- 
preife: die zehnſpaltige Milllmeterzelle 10 Pfg. die 
Ilillmeterzelle Im Textteil 50 Pfg. Rabatt nach Tarif 
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Was wir heute bringen: 
2 Blutſaat des Edenhotel 
Held bei Muſſolini 
Am 1. Mal mit der KPD. 
Was koſtet eine Orlentfahrt? 
Staatsſtreichpläne des Heimwehrkanz⸗ 


lers ; 
Die Abrülſtungsvorſchläge der Sowfet⸗ 
Union 


Ein Viertel aller Textilarbeiter wird 
entlaſſen 
Mitter Lamas Abſuhr 


Held bei Muſſo ein: 


München, 20. Apeil 


Amtlich wird mitgeteilt, daß der bayeriſche Mini« 
ſterpräſident Dr. Held geſtern in Begleitung dei 
deutſchen Botſchafters dem italieniſchen Diktator 
Muſſolini einen Beſuch abſtattete. 

Nachdem Held beim Papſt in eingehender Audienz 
empfangen worden war, mit dem Kardinal⸗Staats⸗ 
ſekretär das Schachergeſchäft des preußiſchen Kon⸗ 
kordats glücklich erledigte, iſt es eine Selbſtver⸗ 
ſtändlichkeit, daß er feinem großen Bruder und bis⸗ 
ber ute erreichten Norbild über den Bergen einen 
Beſuch abſtattet und dem Henker des italieniſchen 
Proletariats freundſchaftlichſt die Hand ſchüttelt. 
Natürlich erklärt die Meldung genau wie beim 
Papſtbeſuch, daß der Beſuch Helds bei Muſſolint 
ganz unpolitiſch war. Held habe ſich bei Muſſolint 
lediglich für das zum Tode ſeines Bruders ausge⸗ 
ſprochene Beileid der italieniſchen Regierung bes 
dankt. 

Wer es nicht glaubt, iſt eben undeleh zg; 


Bombenanſchlag in Tunis 

WT B., Ro m, 19. April. 

Wie die Blätter berichten, wurde auf das italie⸗ 
niſche Generalkonſulat in Tunis ein Bom benatten⸗ 
tat verübt, dem keine Menſchenleben zum Opfer 
fielen. Die Exploſion war ſehr ſtark. Sümtliche 
Fenſter des Konſulats und der umliegenden Hän⸗ 
fer gingen in Trümmer. Der Fußboden des fon⸗ 
ſulats wurde aufgerifien und Splitter und Mauer⸗ 
ſtücks in einiger Entfernung von dem Gebäude auf⸗ 
gefunden. Von den Tätern 'ehlt bisher jede Spur. 


Die Pariſer Konferenz aufgeflogen Zum 12. Parteitag der KPD. 


Trotzdem neue Näherungsverſuche 


WIB. Paris, 19. April. 
Die für heute Vormittag anberaumte Sitzung 
der Repa rationsſachverſtändnigenkommiſſion hat 
nur zwei Minuten gedauert. Sie wurde dazu be⸗ 
wußt, um der engliſchen Delegation das Beileid 
über den plößlichen Tod Lord Revelſtokes zum Aus⸗ 
druck zu bringen, was deutſcherſeits von Dr. Mel⸗ 
chior geſchah. Die nächſte Vollſitzung iſt auf Mon⸗ 
tag vormittag 11 Uhr anberaumt worden. 


Etwas Authentiſches darüber, ob die Berhand- 
lungspauſe dazu benußt wird, um noch einmal die 
Möglichteit einer Verſtändigung zu ſuchen, iſt nicht 
bekannt; doch iſt das unkontrollierbare Gerücht im 
Umlauf, daß Bemühungen unternommen werden, 
um eine neue Verhandlungsgrundlage zu finden. 
Die franzöſiſche und engliſche Preſſe behan⸗ 
delt mit aller Ausführlichleit den E 
loſen Ausgang der Konfere 
Verhalten der deutſch 
növer, dem ſich die Reg 
nicht anſchließen werde. 0 
darauf hin, daß die Leutjche Delegation au 
den Verſafller Fried 
Konferenz auffl 
Delegation doch d 


udlungen zuerſt die 


Die engliſche Preſſe, auf derer 
lichere Haltung gegenüber Deutſch 
Bourgeoifie ſpekulierte, ſtellt 
Standpunkt, daß nämlich Engl 
werden könne, neue Laſten 
damit die Möglichkeit für die He 
deutſchen Steuern zu ſchaffen. Auch hier glaubt 
man, daß Deuschland ſchließlich doch den Forde— 
rungen der Alliierten entgegengekommen und eine 


ſetzung der 


Einigung in der Höhe der Forderungen der 
Alliierten zuſtande kommen werde. 

Was Amerika anbetrifft, auf deſſen Hilfe die 
bürgerliche Preſſe Deutſchlands befonders hoffte, 
fo haben ſeine Delegierten im Sachverſtändigen⸗ 
komttee grundſätzlich denſelben Standpunkt eins 
genommen, wie die Delegierten Frankreichs und 

1 Beſonders wird bemerkt, daß es ges 
Vorſitzende Owen Moung 
ſcheidenden Sitzung eine Kom⸗ 


Geg t überhaub 
im Geg il die deutſche 
von ſich aus ein höheres 
Vorbedingung dafür, daß ein Teil der 


der deutſchen 2 
große au 


in Erfüllung 


e verlangt. 
Bour 


ſp ben zu 
b iſt e Pariſer 
geſch Der Dawes⸗ 
plan ſoll wieder in Kraft treten. Aber ſchon find 
ek, um das große Schacher⸗ 


jäft zur Vorbereitung des neuen Krieges gegen 
owjet⸗Unlon doch noch zum Abſchluß zu 


bringen. 


Der Bankrott der bürgerlichen Demokratie und des parlamentariſchen Suſtems 
Von Fritz Heckert 


(Schluß.) 

70 Jahre ſind nach dieſem erſten Bankrott der 
bürgerllchen Demokratie und des Paralmentarls⸗ 
mus vergangen. Nach einem mächtigen Aufblühen 
fapttaliftii her Macht und nach einem erſten uner⸗ 
hörten Zuſammenſtoß der lapitaliſtiſchen Gegenſätze 
im Welkkrieg und der danach folgenden revolutio⸗ 
nären Erhebung der Arbeitermaſſen — die erſte 
bürgerliche Revolution vollendete — ſehen wir die 
Wiederholung des Bankrotts der bürgerlichen De⸗ 
mokratie und des paralmentarifchen Syſtems, ſetzt 
aber nicht mehr als Einzelerſcheinung in 
einem Lande, ſondern als eine Welterſchei⸗ 


nung. ° erum muß die bürgerliche Klaſſe 
wegen der Gefahr, die ihr von der ſozialen 
tion den We üllt d 


zu diktato⸗ 


ſſchafts! 
Jonapar 
(X } und Faſchismus 
gleich, wenn beide auch viel Geme 
mit vom Großkapital ausgehal 

e mpenpack bis zur, 


miiltäriſch or⸗ 
ſten Form der 


burg rliche 


0 Demokratie” — 
Rahmen dieſes Artikels 
Unterſchiede dieſer Syſten 
der Bourgeoiſte b D. 
Auch dieſen Prozeß, ſagte Karl Marx in 
„Klaſſenkämpfen in Frankreich“ vor⸗ 
aus: 


Herſcha 
werd x 
den 


„Der umfaſſende Widerſpruch aber dieſer 
Konftitutton (von 1848) beſteht daran: Sie 
zwängt ihre Herrſchaft in demokratiſche Be⸗ 
dingungen, die jeden Augenblick den feind⸗ 


lichen Klaſſen zum Sieg verhelfen und die 
Grundlagen der bürgerlichen Geſellſchaft ſelbſt 
in Frage ſtellen. Von dem einen verlangt fie, 
daß fie von der politiſchen Emanzipation nicht 
zur ſozlalen fort⸗ und von den anderen, daß 
ſie von der ſozialen Reſtauration nicht zur 
politiſchen zurückgehen. 


Wenig kümmerten dieſe Widerſprüche die 
Bourgeoisrepublitaner. .. Die politiſche Macht 
der Volksmaſſen hofften ſie zur Scheinmacht 
ſelbſt hinreichend ſpielen zu können, um über 

) eoifte fortdauernd 
zu verhängen: 
Reich der 


ge 


m ei; zu ſchildern, 
wie ſich die Geſchichte jetzt wiederholt. In Ita⸗ 
lien, auf dem Balkan, in Spanien iſt die bürger⸗ 
liche Demokratie, das parlamentariſche Syſtem be⸗ 
eitiat, hat ſich ſchismus „ um 
1 hat ſich 5 
ite er die 
Und da die glei⸗ 
uch in außer pätfchen Ländern 

rden Faſch ſchon in der 
en ameritaniſchen Ländern, in 
Japan und China im Bereich von Tſchangkai⸗ 
ſchets. In Polen vollendet ſich ſoeben der faſchi⸗ 
ſtiſche Umſturz. Die Großbourgeoſſte dieſer faſchi⸗ 
ſtiſch gewordenen Länder iſt mit dem neuen Zur 
ftand ganz einverſtanden. Der Faſchi mus, das it 
die Herrſchaſtsmethode der Ausbeuterkla die der 


onen 
elnen 


Es iſt nicht nötig, i 


1 nus e 
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ganz ähnlicher Weiſe kämpfen auch die öſterreichi⸗ 


Segemwärtigen, Stand ihrer Geſellſchaſtsordnung 
ent pricht. ; 9 

Kann vielleicht Rn 

en kapitailſtiſchen Staaten, 2 
Ban N England, Amerika, Bi 1 
ſtiſche Gefahr beſteht! Daß hier „die rein DE 
men der Demokratie“ von dem Bürgertum a 3 5 
beſte Baſis für die künftige Entwicklung 125 115 
werden? Keinesfalls. Auch hier entwide (ie 
Bourgeoifie faſchiſtiſche Glemente, bildet fie fa Er 
ſtiſche Organiſatlonen und bereitet ſich vor, ant 
dem Faſchismus ihre alte Klaſſenherrſchaft 5 043 
zu feſtigen. Oder, wie ſteht es in Deulſchland, i 
nach der ſozialdemokratiſchen Etikette die freieſte 
Demokratie der Welt iſt? Hier ruft nicht nur Hu⸗ 
genberg nach dem Diktator, hier fordern nicht nur 
die Teutſchnationalen die „Beſeitigung der Demo⸗ 
kratie und des bankrotten Parlamentsſoſtems 5 
Hier iſt die ganze Großbourgeoiſie und die von ihr 
beeinflußten und mit ihr verbundenen Kräfte bis 
in das Lager der Sozialdemokratie und der Gewerk⸗ 
ſchaſtsführerſchaft auf dem Wege zum Faſchismus. 

Der Umſturz der bürgerlichen Demokratie voll⸗ 
zieht ſich natürlich nicht überall in gleichen For⸗ 
men, und keineswegs iſt ein „bonapartiſtiſcher 
Staatsſtreich“ das allgemeine Schema, wie auch 
nicht der „Marſch der Schwarzhemden in die Lan⸗ 
deshauptſtadt“. In den emtwidelteren Ländern 
vollzieht ſich der Umſturz in raffinierteren For⸗ 
men. Jofef Pilſudſti begann feine faſchiſtiſche Re» 
volution mit einem angeblich revolutionären 
Kampf „gegen die Feinde der Demokratie“. Die 
Sozialdemokraten waren ſeine Hauptlämpſer, ihre 
Führer bilden einen weſentlichen Teil der faſchiſti⸗ 
ſchen Garde. Heute haben die faſchiſtiſchen Ober⸗ 
ſten die Macht in der Hand, — die Großbourgeoiſie 
hat in ihnen die gewünſchten Tyrannen für das 
Voll. Den Kampf gegen den ſiegreichen faſchiſti⸗ 
ſchen Umſturz in Polen erklären die Führer der 
Sozialdemokralen als unmögild. Ihr Oberhaupt 
Dafzynſti ſagte nach dem „Vorwärts“: ein Kampf 
gegen deu heiligen Joſef ſei wenig ratſam“. In 


werden, daß in den gro: 
in den allen Demokra⸗ 


ſchen Sozialdemokraten gegen den Faschismus der 
Seipel⸗Regierung, indem ſie die Arbeiterklaſſe po⸗ 
litiſch und phyſiſch entwaffnen und fie damit un 
fähig machen, die fortgeſetzt wachſenden Vorſtöße 
der Heimwehr energiſch zurückzuweiſen. 

Wohin die deutſche Demokratie und der deutſche 
Parlamentarismus unter Beihilſe der reſormiſti⸗ 
ſchen Führer gekommen iſt, das zeigen am beſten 
die Vorgänge bei der Durchſetzung des neuen Etats. 
Der Sozialdemokrat Hilferding hat im Auf⸗ 
trage der Bourgeoiſie den 10 Milliarden Elat ein⸗ 
gebracht, in dem die ſozialen Ausgaben vermindert, 
die Ausgaben für die Aufrechterhaltung und den 
weiteren Ausbau des kapitaliſtiſchen Gewaltappa⸗ 
rats mächtig verſtärkt find. Da dieſer Ctat dem 
Bürgertum noch nicht reaktionär genag war, ver⸗ 
urſachte es eine Regierungslriſe, bei der es nach 
den Ausführungen des Führers der Volkspartei 
Scholz 75 Prozent ihrer oßrderungen durchſetzte, 
worauf die Koalition mit der Soze alben gokratie 
neu gefeſtigt iſt. Die bürgerlichen Pırleien, die 
mit der Sozialdemokratie die Koalition bilden, 
verlangten aber weiter eine Verpfli htung, daß die 
Sozialdemokratie bedingungslos die Poſitionen des 
Etats durchführe, daß keine Agitgtionsanträge von 
ihr geſtellt werden, und daß ihr ganzes Verhalten 
in Einklang gebracht wird mit dieſen Bedürfniſſen 
des Großbürgertums. Die vier bürgerlichen Par⸗ 
teien, die mit der Sozialdemokr itie die Koalition 
bilden, haben in ihrer Fraktionsfährer⸗VBeſprechung 
den Etat angenommen und auch die anderen Bedin⸗ 
gungen für die Führung der Politik ſeſtgelegt, 
Das Parlament iſt ausgeſchaltet, von einer Demo⸗ 
kratie kann keine Rede unte ſolchen Umſtänden 
ſein. Die Sozialdemokratie hat damit oſſen ihre 
angebliche „Vertretung der Klaſſeuintereſſen des 
Proletariats anf demolraliſchem Wege im Parla- 
ment“ durch dieſe Koalitions wmachungen liqui⸗ 
bdierk. Dazu kommen eine Reihe von Maßnahmen, 
die die deutſche Bourgeoiſie mil Hilfe der Sozial: 
demokratie ergreift, um dieſe antidemokratiſche 
Methode der Voltsregierung ſicherzuſtellen. Se⸗ 
verings Erklärung, daß er mit Hilfe des § 48 
die Koalitionsdittatur durchfähren werde, Grzeſinſ⸗ 
kis⸗Drohung, die Kommuniſtiſche Partei und den 
Roten Frontlämpferbund zu verbieten, die Des 
monſtratlonsverbote der ſozialdemokratiſchen Po⸗ 
lizeipräſidenten, die Schlichtungsſprüche des ſozial⸗ 
demokratiſchen Arbeitsminiſters Wiſſell und die 
Streikabwürgung und Spaltungspraktik der reſor⸗ 
miſtiſchen Gewerkſchaſtsfühter ſind die der Situa⸗ 
lion entſprechenden Ergänzungen der bürgerlichen 
Demokratie. Dazu kommt die Auslieferung der 
Schule an die Kirche, der Kunſt und Literatur an 
die Zenſur und das Konkordat mit der Kleriſei. Die 
bürgerliche Geſellſchaft, die bei ihrem Auftritt auf 
die geschichtliche Bühne für die „Freiheit des Geis 
ſtes“ und für die „Unantaſtbarlei: Perſon“ 


der 
kämpfte, die mit Waffengewalt gegen die feudale 
Geſellſchaft dieſe Freiheiten erſtritt, iſt jetzt ange⸗ 
langt an den Punkt, wo fie die Mittel ihrer alten 
feudalen Feinde anwenden muß, um ihre ſterbende 
Ordnung gegen die proletariſche Revolution zu 
lichern. Und die Sozialdemokratie, die die Arbei⸗ 
terklaſſe zum Sozialismus zu führen vorgab, die 
das alte Joch der Sklaverei ſtürzen wollte, fie wird 
in ihrem führenden Kader immer mehr die faſchi⸗ 
ſtiſche Gewaltgarde, mit der die Großbourgeoiſie, 
die Truſts und Kartelle ihre Macht über die Ar⸗ 
beiterklaſſe ausüben. Ohne aktive Hilfe des Reſor⸗ 
mismus wäre das imperialiſtiſche Kapital nicht 
ähig, feine faſchiſtiſche Tyrannei über die Arbei⸗ 
erklaſſe und alle anderen Werktätigen aufzurichten. 


Nach allen dleſen Erfahrungen, die die Prole⸗ 
larier in allen Ländern machen müſſen, wäre es 
ein Betrug an den Maſſen, wenn man ihnen ver⸗ 
5 Bet würde, daß die bürgerliche Demokratte 
ankrott iſt. Nicht mit den Mitteln der bürger⸗ 
(en Demokratie und vorerſt im Rahmen des 


Jorns wurde zum 
Reichsjuſtigminiſter Landsberg vernommen. 
vor ſeine Vernehmung begann, hielt der Rechts- 
anwalt Levi dem Zeugen Jorns noch verſchiedene 
Tatſachen vor Augen, die klar beweiſen, daß der 
damalige Kriegsgerichtsrat 
Schützen⸗Diviſion die Mörder zum mindeſten bes 
günſtigte. 
Hauptmann Pa pfſt, der jetzige Heimwehrführer in 
Oeſterreich, anſcheinend ſyſtematiſch 
Denn jedesmal, wenn aus den Ausſagen hervor⸗ 
ging, daß Papſt an dem Mord beteiligt ſein ſollte, 
wurde dieſe Mitteilung aus den Akten den die Un⸗ 
terſuchung kontrollierenden 
mitgeteilt. Jorns brachte es auch ſchließlich fertig, 
bie Vernehmung Papſts ohne die Vollzugsräte 
durchzuführen, die ausdrücklich wünſchten, bei der 
Vernehmung zugegen zu ſein. 


auf 
Edenhotel 
beſprochen hatte. 
den Kolbenſchlag gegen Roſa 


f ie hie 
Die Blulseet des Tügnhele 


Die Zeugenvernchmung des 


Berlin, 19. April. 

In der Verhandlung gegen den Reichsanwalt 
Schluſſe noch der . 
e⸗ 


der Gardekavpallerie⸗ 


Lebi kommt darauf zu ſprechen, daß der 


geſchützt wurde. 


Vollzugsräten nicht 


Der Verteidiger Levi brachte weiter die Sprache 
einen gewiſſen Jäger Träger, der vor dem 
Wache ſtand und den Mord mit Runge 
Er hatte z. B. zu Runge, der 
Luxemburg führte, 
geſagt: 
„Sichere Dein Gewehr, damit kein Schuß los geht!“ 
Als Jorns gefragt wurde, warum er dieſen Träger 
nicht verhaften ließ, erklärte er:: „Dann hätten ſie 
alle den Mund gehalten.“ 5 
Während die Redaktion der „Roten Fa hne“, 
der keinerlei Hilfsmittel zur Verfügung ſtanden, 
den Mord an Liebknecht und Luxemburg längſt 
mit allen Einzelheiten ſchildern lonnte, wußte der 
damalige famofe Kriegsgerichtsrat Jorns, dem alle 
kriminaliſtiſchen Hilfsmittel zur Verfügung ſtan⸗ 


den, am 12. Februar von den Tätern und den 
Severing sagt: > 


Der „kleine Metallarbeiter“ Sever ing hat in 
Kiel in einer Bezirkskonferenz der Sozialdemokra⸗ 
tiihen Partei ſich am Sonntag mit den aktuellen 
politiſchen Fragen beſchäftigt und dabei über die 
militäriſchen Rüſtungen der deutſchen Bourgeoiſie, 
beſonders über den Panzerkreuzer A Bemerkungen 
gemacht, die für ſeden Arbeiter von höchſtem In⸗ 
tereſſe ſind. „Mir iſt die Geſchichte dieſes Panzer⸗ 
treuzers jetzt allmählich zu einem Uebel geworden, 
aber wir müſſen den Dingen, wie ſie ji) darſtellen, 
ins Auge ſehen und ich glaube, wir lönnen froh 
ſein, daß er nicht aufs Neue die Tätigkeit der Re⸗ 
gierung und des Reichstages gerammt hat.“ 

Severing iſt über die bisherige Koalitionspolitik 
fo begeiſtert, daß er ſich für die unbedingte Fort⸗ 
ſetzung dieſer Politit einſetzt, indem er betont, daß 
es ein großes Unglück für das deutſche Volk ſei, 
wenn der Kampf gegen die überflüſſigen (?) und 
unzweckmäßigen (2) Rüſtungen die Regierungs⸗ 
koalilion zum Scheitern gebracht hätte. Severing 
drückte die Hoffnung aus, daß trotz aller Irrun⸗ 
gen und Wirrungen dieſe Regierung die Legis⸗ 
laturperiode aushalten wird. 

Nach diefem offenen ungeſchminkten Bekenntnis 


E 


Nach der Aufdeckung des Geheimvertrages zwi⸗ 
ſchen dem SPD. ⸗Parteivorſtand und dem Ullſtein⸗ 
Konzern betr. Lieſerung von Leitartikeln ſozial⸗ 
demolratiſcher Miniſter für die gelbe „Berliner 
Morgenpoſt“ haben ſich die hrominenten Leitartik⸗ 
fer der SPD. in Ullſteins „Grüne Poſt“ verflüch⸗ 
tigt. Nun haben am 16. April dieſes Jahres die 
Kommuniften ein neues Kapitel ſozialdemolratiſch⸗ 
großkapitaliſtiſcher Preſſe-Korruption in der Ber⸗ 
liner Stadtverordnstenverſammlung enthüllt. Aber⸗ 
mals iſt der Ullſtein⸗Konzern im Spiel. 

Die SpD.⸗Stadtverordnetenfraktion will vor den 
Neuwahlen in dieſem Jahre unbedingt ihren bishe⸗ 
rigen Vorſitzenden, den ehemals deutſchnationalen 
Studienrat Dr. Lohmann loswerden, weil er für 
die „linte“ Wahldemagogie der SPD. in Berlin 
eine zu ſtarke Belaſtungsprobe bedeuten würde. 
Lohmann der D.⸗Landtagsabgeordneter 
jährlich zirka 9000 Marl einſteckt, kann davon 
ſelbſtverſtändlich nicht „ſtandesgemäß“ leben. Hin⸗ 
ter dem Rücken der Stadtverordnetenverſammlung 
wurde flugs ein unglaublicher Kahhandel, nament⸗ 
lich mit den Demokraten, abgeſchloſſen und Koh: 
mann zum Preſfechef gemacht, um das ſtödtiſche 
Nachrichtenweſen zu „reformieren“. Lotzmann bes 
zieht dafür 18000 Mark Gehalt jährlich. Mit ſeinen 
27000 Mark bezieht er nun die ſtandesgemäße 
„Freiheits“⸗Veamten⸗Verſorgung. Die Demokra⸗ 


als 
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un das Proletariat ſeine Klaſſe 
ſetzen. Das Proletariat kanu nur 
Mitteln, die einer neuen Gefcge 
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Sozialdemokraten Landsberg / DasMaterial gegen Jorus 
6 8 


Wird immer belastender 


näheren Umſtänden der Tat noch nichts. 


Im Laufe der Verhandlung wird Jorus auch 


überführt, in einem Bericht an die Regierung be⸗ 


wußt die Unwahrheit berichtet zu haben, in dem 
er abſchtlic verſchwieg, daß er perſönlich bereits 
durch Ausſagen anderer Zeugen erfahren habe, daß 
die Ausſage des Oberleutnant Vogel völlig er logen 
war. In feinem Bericht ſtellte Jorns, trotzdem er 
die Lügen Vogels kannte, deſſen Ausſagen als 
durchwegs glaubwürdig hin. Auf die Frage, wie 
er dazu gekommen ſei, erklärte er, das könne er 
nicht mehr ſagen. ? 
Ein Sn falſcher Bericht war die Uebermitk⸗ 
lung der Ausſage des Nachtportiers des Edenhotels. 
Nach dem Bericht Jorns habe dieſer erllärt: „Ein 
Poflen wäre nach 24 Stunden zu ihm gekommen 
und hätte geſagt: „Die Leiche ſchwimmt Thon“. 
In Wirklichkeit hat der Nachtportier Jorns gegen⸗ 
über jedoch erklärt: „Schon nach einer Viertelſtunde 


ſagte der Poſten zu mir, die Leiche ſchwimmt 
ſchon.“ Auch hierauf gibt Jorns leine Erklä⸗ 
rung ab. 


Der Zeuge Sozialdemokrat Landsberg, der in 
der damaligen Zeit Reichsjuſtizminiſter war, er⸗ 
klärte, daß auf die Nachricht von dem Mord ein 
Anſturm auf den Rat der Volksbeauftragten be⸗ 
gann. Man verlangte ein Revolutions⸗ 
tribunal. Der Rat der Volksbeauftragten 
lehnte dies ab und ſchickte drei Vollzugsräte zu 
dem Kriegsgerichtsrat Jörns, die von dieſem an 
der Naſe herumgeführt wurden. Erſt als die 
„Rote Fahne“ einen ausführlichen Bericht über die 
Mordtat brachte, beſtellte Landberg den Kriegs⸗ 
gerichtsrat Jorns am 19. Februar nach Weimar 
zur Berichterſtattung. Landsberg erklärte: „Jorns 
hatte ſich oſſenſichtlich nicht wohl befunden“. Lands⸗ 
berg beſtätigt, daß Jorns auch in Weimar mit Ab⸗ 


„Mir ift die Geſchichte dieſes Panzerkreuzers 
ein wenig zu einem Jebel geworden 


zu der Panzerkreuzerpolitik, zu den militäriſchen 
Rüſtungen der deutſchen Bourgeoiſie die gerade jetzt 
während der Genfer Abrüſtungskonferenz beſonders 
intereſſant ſind, wiederholte er das von Grzeſinſki 
bereits angedrohte Verbot der revolutionären Dre 
ganijationen. Nach einem allgemeinen Gerede 
über die angebliche Freiheit der Weimarer Ver⸗ 
faſſung verlangt er von der Kommuniſtiſchen Par⸗ 
tei die unbedingte Respektierung der Geſetze des 
bürgerlichen Klaſſenſtaates. - 

„Sonſt könnte eine Einengung der Freiheit der 
Verfaſſung, herbeigeführt auf verwaltungsrecht⸗ 
lichem Wege, eintreten. 

Das iſt eine nochmalige Beſtätigung deſſen, was 
Grzeſinſti im Auftrage der Truſtbourgeoiſie dem 
revolutionären Proletariat ankündigt und vorbe⸗ 
reitet: Das Verbot der Kommuniſtiſchen Partei 
und des Roten Frontkämpferbundes. 

Es liegt an dem klaſſenbewußten Proletariat, 
unter Führung der Kommuniſtiſchen Partei dafür 
zu ſorgen, daß dieſe Regierung der verſchärften 
Maſſenausplünderung nicht die Legislaturperiode 
aushält, Severing ſehnlichſter Wunſch, ſondern im 
revolutionären Kampf geſtürzt werden. 


Seziardemokratisne Presse-Korrupiion 


Ein neuer Fall SPO-Allſteinkonzern 


ten haben dafür eingehandelt die Stelle des Magi⸗ 
ſtratsoberſchulrats für das geſamte Berufs⸗ und 
Fachſchulweſen Berlins und die Stelle eines leiten⸗ 
den Redakteurs für Ullſtein im ſtädtiſchen Nach» 
richtenamt. Da der ehemalige Kaiſergeburtstags⸗ 
dichter und Kriegshetzer Lohmann keine blaſſe Ah: 
nung vom Preſſeweſen hat, wird alſo praktiſch der 
Ullſtein⸗Vertrauensmann das ſtädtiſche Nachrichten⸗ 
weſen der Stadt Berlin zu einem Preſſe-Monopol 
für den gelben Ullſtein⸗Konzern ausbauen. 

Dieſe Verſchacherung des Nachrichtenweſens hat 
einen ungeheuerlichen Skandal in der Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung hervorgerufen. Um ſich eine 
Mehrheit für dieſes ſaubere Geſchäft zu verſchaſſen, 
hat die Sp. außerdem dem Zentrum und auch 
der ſchwerkapitaliſtiſchen Volkspartei eine politiſche 
Nedatteurftelle im Nachrichtenamt zugeſtehen mitf- 
ſeu. Das Nachrichtenamt wird nun, unter Füh⸗ 
rung von Ullſtein und Co. die kommenden Kom⸗ 
munalwahlen vorbereiten. Die bürgerlich⸗groß⸗ 
kapitaliſtiſche Journaille wird nun der SPD. helfen, 
die aufbegehrende Arbeiterſchaft zu belügen und 
zu betrügen. Die Lügenmeldungen des ſtädtiſchen 
Nachrichtenamtes Berlin ſollen der Großen Koali⸗ 
lion die proletariſchen Wählermaſſen in die Arme 
lreiben. Die Arbeiterſchaft wird aber nun wiſſen, 
3 fie von den „Sorformationen“ namentlich der 
„Preſſe zu halten hat. 
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ſicht geſchwiegen habe, daß am Tage vorher der 
Leutnant Nöpfe ausgeſagt hat, daß Vogel und wel- 
tere fünf Mann die Leiche Roſa Lußemburzs an 
der Corneliusbrücke in den Landwehrkanal gewor⸗ 
ſen haben. Das Märchen des Mörders Vogel, Zi⸗ 
viliſten hätten ihm die Leiche entriſſen, war damit 
gründlich zerſtört. Herr Jorns, der jetzige Rechts⸗ 
anwalt weiß bei allen in dieſem Zuſammenhang 
an ihn gerichteten Fragen nichts mehr. Er welß 
nicht mehr ob in Weimar über die Lage Bericht 
erſtattet wurde, er weiß nicht, ob über den Bericht 
in der „Roten Fahne“ geſprochen wurde, er weiß 
überhaupt nichts. Er weiß nur, daß ſich ſeine Un⸗ 
terhaltung mit Landsberg in einer netten und 
ganz angenehmen Vortragsjorm abgeſpielt hat. 

Erſt als Jorns von Weimar mit dem direkten 
Auftrag zurückkam, wurde Vogel verhaftet. Daß 
er bis zu dieſem Zeitpunkt die Verhaftung nicht 
anordnete, will er damit erklären, daß ihm der Ge⸗ 
richtsherr General Hoffmann erklärt habe, 
Fluchtuerdacht liege bei ſeinen Leuten nicht vor. 

Die Verhandlung wurde daraufhin auf Sams⸗ 
tag früh 9 Uhr vertagt. 

Die „Rote Fahne“ ſchreibt zu dem Prozeß u. a.: 

Wir fragen wenig nach dem Ergebnis des Belei⸗ 
digungsprozeſſes, den Herr Jorns und die Staats⸗ 
anwaltſchaft gegen das „Tagebuch“ angeſtrengt ha⸗ 
ben, weil es in einem Artikel die Vergangenhelt des 
Herrn Jorns und ſeine Verdienſte um die Ver⸗ 
tuſchung des Lieblnecht⸗Luxemburg⸗Mordes beleuch⸗ 
tete. Was das bürgerliche Klaſſengericht fär ein 
Urteil fällen wird, ob es verſuchen wird, die Reichs⸗ 
anwaltlehre des ehemaligen Kriegsgerichtsrats aus 
dem Eden⸗Hotel reinzuwaſchen, interefitert 
nicht. 

Das Urteil, das wir, das die proletariſche 
Oeffentlichkeit *ber Herrn Jorns und feine Rolle 
in dem ganzen blutigen Netz von Verbrechen, In⸗ 
trigen, Lügen und Schamloſigkeiten, wie es die 
Mörder und ihre Auftraggeber ſpannen, zu fällen 
haben, dieſes Urteil ſteht ſeit zehn Jahren unver⸗ 
rückbar ſeſt. Für dieſes Urteil bedarf es keiner 
neuen Beweisaufnahme. Und wie der erſte Tag 
des heutigen Prozeſſes dieſes Urteil nur zu erhär⸗ 
ten vermochte, ſo wiſſen wir, daß jeder neue Tag 
und jeder neue Prozeß dieſes Urteil beſtätigen muß! 

Jorns war ein Werkzeug in den Händen der 
Hintermänner und Auftraggeber des Mords. Der 
Prozeß, den der Verteidiger und ſozialdemokra⸗ 
tiſche Reichstagsabgeordnete Paul Levi jetzt gegen 
Jorns führt, ſoll vielleicht die Tatſache vergeſſen 
machen, daß nicht ein Jorns, ſondern daß dlefeni⸗ 
gen die Hauptſchuld an der Nichtaufdeckung, an 
der Verſchleierung des Liebknecht⸗ und Roſa Luxem⸗ 
burg⸗Mordes tragen die den Mord beſtellt, die 
zum Mord gehetzt, die den Mord gewünſcht hatten. 
od Dieſe aber hießen nicht Jorns und begmägten 
ſich nicht mit der verhältnismäßig geringfügigen 
Karriere, die bis zum Poſten des Reichsanwalts 
hinaufführt. Es war die regierende Sozialdemo⸗ 
fratie, die den Mord an Karl und Roſa ſchürte, Dex 
ſtellte, und die Verſchleierung dieſes Mordes — als 
er geſchehen war — dude 

Der Zwerg Jorns t yundertjad jenes Urteil 
der proletariſchen Oeffentlichkeit verdient, das kaum 
einer neuen Beſtätigung mehr bedurfte. Aber der 
Zwerg Jorns und ſeine Schuld wiegen nicht die 
Blutſchuld der Sozialdemokratie auf, in deren 
Reihen Paul Levi, der Ankläger wider Jornz, ein⸗ 
gekehrt iſt. Das iſt es, was mit aller Klarhelt, 
mit aller Deutlichkeit ausgeſprochen werden muß. 

Die Schuld des Jorns iſt und bleibt die Schuld 
der Regierung Ebert⸗Scheidemann⸗Naske⸗Lands⸗ 
berg⸗Wiſſell. Jorns war ihr Beauftragter. Forts 
unterſuchte, wie es ihnen behagte. Jorns wurde 
mit Recht von einem der ihren, Fritz Ebert, ſpäter 
155 19 ER = Reichsanwalts belohnt. Keln 

och jo geſchickter Advolat wi iefe T. 
Verde ee t wird diefe Tatſachen zu 


- Ein roter Faden zieht ſich von den Tate 5 
ſozialdemokratiſchen Führer Au Miniſter 1 55 
Tagen, als Karl und Roſa ihr Leben laſſen mußken 
und als die Bourgeoiſie und ihre bürgerliche Ne⸗ 
publik mit dem Blut der revolutionären Arbeiter 
gegen den Anſturm der proletariſchen Maſſen ge⸗ 
chert wurde, bis in die Gegenwart, wo wledecum 
Sozialdemokraten in der Regierung der bärger⸗ 
lichen Republit ſitzen. Wiederum zeigen ſich die 
erſten Anſätze eines neuen Aufſtiegs des proletari⸗ 
ſchen Freiheitskampfes. Wiederum wächſt der 
Wille der proletariſchen Maſſen, ihre Ketten abu ⸗ 
ſtreifen und das Joch der kapltaliſtiſchen Ausbeu⸗ 
tung zu zerbrechen. Wiederum find es die Sozlal 
demokraten in den Miniſterſeſſeln und den Polizei 
präſidien, die, wie damals Noske, mit brutaler Ge⸗ 
walt die Bourgeoiſie gegen den proletariſchen Au 
ſtieg zu verteidigen verſuchen. 


Der Prozeß gegen Jorns, der die Ermordit g 


an Karl und Roſas Tod blutlebendig in unter 
Bewußtſein ruft — ermahnt zugleich: Bis Yente 
find ſie ungeſühnt! 

Auch die bayeriſchen Arbeiter, die ſich galt 


Kampfaufmarſch am 1. Mai für den Sozialismus, 
für die proletariſche Revolution und gegen dle 
Kapitalsdiktatur rüſten, die ſich am 1. Mat um 
die Fahnen der Kommunſtiſchen Partei ſcharen 
werden, ſie tragen das Bewußtſein in ſich, daß es 
Karl Liebknechts und Roſa Luxemburgs Partel tft 
für die ſie demonſtrieren und dieſer Kampſauſf⸗ 
marſch aum 1. Mai — er wird zugleich die beſte, 
die einzige proletariſche Ehrung für dle belben 
Toten ſein 
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Die Strategie der baueriſchen roten 
Kriegsführung 


Von Erich Wollenberg 
(ehemaliger Leiter der Infanterie der bayeriſchen Roten Armee.) 


(Fortſetzung.) 

Der Zweifrontenkampf, den die lommuniſtiſche 
Räteregterung während der zwei kurzen Wochen 
ihres Beſtehens führen mußte, d. h. gegen die 
weißen Garden der ſozlaldemokratiſchen Regie— 
rung und gegen die Machknationen Tollers und 
aller andere Führer der USpD., hatte eine ge⸗ 
wiſſe abwartende, ſchwankende und teilmeife ſich 
widerſprechende Haltung des Roten Oberkomman⸗ 
dos zur Folge. 

Unſeres Erachtens wäre es notwendig geweſen, 
am Tage der Einnahme Dachaus durch die Rote 
Garde alle verfügbaren bewaſfneten Arbeiter von 
München au die Front zu werfen, ſie dort zu 
Truppenverbänden zu jormieren und unverzüglich 
bie Verfolgung des Gegners aufzunehmen. In 
jenen Tagen befanden ſich zwiſchen Dachau und 
Nürnberg leine militäriſchen Formationen des 
Feindes, die in der Lage geweſen wäre, einen 
ernſthaften Widerſtand zu leiſten. Drei Tage 
ſpäter hatte ſich der Gegner ſchon von ſeinem erſten 
Schreck erholt, und in einer Reihe von Orten, wie 
in Ingolſtadt, war es der Bourgeoiſie mit 
Hilfe der Sozialdemokratie ſchon gelungen, bewaff⸗ 
nete konterrevolutionäre Verbände zur Niederhal⸗ 
tung der Arbeiterſchaft aufzuſtellen. So waren 
die wenigen Stunden und Tage, die die Rote 
Armee unter Tollers Führung zur Aufnahme des 
Vormarſches verfäumte, in gewiſſer Hinſicht ent 
ſcheidend für den Ausgang des geſamten Kampfes. 

Von nun an beſchränk ſich die Kriegsführung 
der Räteregterung auf eine reine paſſive 
Verteidigung der roten Hauptſtadt, indem 
fie in einem Umkreis von 30 Kilometer um Mine 
chen kleinere und größere Abteilungen der Roten 
Armee poſtierte. Der ſtärkſte end wichtigſte Fronk⸗ 
abſchnitt blieb die Rote Nordaumee unter Fuh⸗ 
rung Tollers, des Feindes der proletariſchen 
Diktatur. 

Noch einmal faßte das Obertommando der Roten 
Armee den Beſchluß, wenigſtens einen ſtarken 
taktiſchen Vorſtoß zu unternehmen. In Augs⸗ 
burg — 60 Kllometer nordweſtlich von Müuchen 
und 40 Kilometer weſt⸗nordweſtlich von Dachau — 
kämpften bewaffnete Arbeiter gegen weiße Garden. 
Eglhofer gab der Dachauer Armeegruppe den Be⸗ 
fehl, zwei Sturmbataillone auf Laſtautomobilen 
ſofort in Richtung Augsburg in Bewegung zu 
fetzen, während von München her Arbeiterbataillone 
d Vormarſch gegen Augsburg antreten ſollten. 
Wieder verweigerte Toller den Gehorſam, und in 
jenen Tagen war der verderbliche Einfluß der 
Unabhängigen Partei im Münchener Arbeiter-, 
Soldaten⸗ und Bauernrat bereits jo ſtark, daß die 
kommuniſtiſche Räteregierung wicht mehr in der 
Lage war, Toller zur Verantwortung zu ziehen, 
ohne den offenen Kampf gegen die Mehrheit der 
Räte aufzunehmen. 

Schließlich kam jener ſchwarze 27. April, an dem 
Toller mit Hilfe der rückſtändigen Elemente des 
Arbelter⸗, Soldaten⸗ und Bauernrates die kom⸗ 
muniſtiſche Räteregierung ſtüirzte. Aber die Rote 
Armee blleb weiter kampfbereit, bis es Toller am 
30. April durch Fälſchung eines Befehles Egel⸗ 
hofers gelang, die Dachauer Armeegruppe nach 
München zurlckzuberufen und damit die Front 
dem Feinde zu öffnen. 

Das war das Ende der Räteregierung, und der 
Aufruf der Partei und des roten Obertommandie⸗ 
renden Egelhofer an das Münchener Proletariat, 
mit bewaffneter Hand dem Feind den Eintritt in 
die Rote Hauptſtadt zu wehren, konne 
der Erelgniſſe nicht mehr aufhalten. 2 
rückten in München ein und metzelten in b 
Straßenkämpfen den Vortrupp des Münc 
Proletaxiats nieder. 

Mit einer kleinen Epiſode aus dieſen herolſchen 


Straßenkämpfen will ich meine Aus ungen 
ſchließen. 

Nach Auflöſung der bewaffneter vb 3 
Proletarlats am 30. April war Zuf n 
hang zwiſchen den ehemali hõ der 


Roten Arme geriſſen. Ve 
ganze Nacht, Verbindung mit Er 
men. Auch am Vormittag des 1. Mai ge 
mir nicht, Genoſſen zu finden, mit denen Maß⸗ 
nahmen zur Verteidigung der Stadt in Angriff 
genommen werden konnten. Als 
der Einmarſch der Regierungstr 
hielt ich mich unter der Maſſe 
Straße belebenden Publikums 
Vorhut der Weißen Garde auf, immer in der 
Hoffnung, daß irgendwo der Widerſtand der be⸗ 
waffneten Arbeiter beginnen würde. Aber das 
revolutionäre Proletariat ſchien verſchwunden zu 
fein. Schon begannen die Verhaftungen. Dicht 
neben mir wurde ein roter Matroſe unter dem 
Jubelgeheul des Bourgeolspöbels abgeführt. Das 


geg 


jugendliche Geſicht war voller blutiger Striemen. 
Sept treffen ſich unſere Blicke: der Matroſe hal an 
de Dachauer Front gekämpft. Er erkennt 
mich. Ihm öffnet ſich dle Möglichkeit, fein Leben 
zu retten, indem er den weißen Banden ſeinen 
Kommandeur verrät. Meine Augen grüßen zum 
Matroſen herüber, aber er blickt ſtarr über mich 
hinweg, er will durch Verrat nicht fein 
Leben erkaufen. Die Weißgardlſten führen 
den Matroſen zur nahen Kaſerne. Wle hypnoti⸗ 
jiert folge ich der Gruppe. Jetzt öfnet ſich das Tor 
des Kaſernenhofes. Eine wilde Meute ſtürzt ſich 
auf den Matroſen. Ein paar Schüſſe — und ſchon 
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gewehrgelnatter ertönt. Jetzt müſſen wir uns an 
den Häuſern entlang ſchleſchen, denn die Straße 
llegt unter ſchwerem Feuer. Von Mauereinſchnitt 
zu Mauereinſchnftt arbeiten ſich Welke vor. Mit 
einem zuſammen gelangen wir bis an ein großes 
Eckhaus, Die Weißen bringen ein Maſchinen⸗ 
gewehr in Stellung; da bricht ein Soldat tödlich 
getroffen zuſammen, ſelne beiden Begleiter laſſen 
das Mafchtnengewehr ſtehen und ziehen ſich flucht⸗ 
artig zurück. Wir ſpringen zur Straßenecke heran 
und als wir gerade das Maſchinengewehr zurüd- 
werfen wollen, erblicken wir hinter uns drei be⸗ 
waffnete Soldaten. „Seid Ihr Rote oder Weiße?“ 
rufe ich ihnen zu. „Rote!“ tönt uns zur Antwort 
und drei Gewehrläufe richten ſich auf uns. Rotel 
Mir waren bei den Unſrigenl Freilich die Gruppe 


lein, ſte betrug noch nicht 100 Mann. Vom Cafe 
„Waltershof“ aus leiteten wir den Kampf. Erſt 


liegt der Kamerad in ſeinem Blut. 

Da plötzlich klingt von fernher Maſchinen⸗ 
gewehrgeknatter. Dazwiſchen miſchen ſich 
einzelne Gewehrſchüſſe. Sie lämpfen alſo doch, die 
Arbeiter, ſie wollen mit ihrem Herzblut die rote 
Hauptſtadt verteidigen. Es iſt klar, daß ich alles 
verſuchen muß, um zu den Kämpfenden zu ge⸗ 
langen. Mit einem anderen Mitglied des 
Stabes der Dachauer Armeegruppe, der unerwar⸗ 
tet in der Menſchenmenge auftaucht, ſchlage ich 
mich durch Seitengaſſen nach der Stadtgegend 
durch, von wo her das Gewehr⸗ und Maſchinen⸗ 


der roten Kämpfer in dieſem Stadtbezirk | 


riſche Reporter 


und Kamera quer durch die Wel 


als feindliche Artillerie eingriff und u. a. einige 
Volltreffer in unſer Stabsquartier ſetzte, mußten 
wir die Stellungen aufgeben. In der Nacht vom 
1. zum 2. Mal zogen wir uns nach dem Haupt⸗ 
bahnhofvlertel zurück, wo fi unterdeſſen ſchwere 
Kämpfe entwickelt hatten. Das Zentrum der Ver- 
teidigung der Roten war der Stachusplatz. 

Drei Tage und drei Nächte lang kämpften einige 
hundert bewaffnete und zum äußerſten entſchloſſene 
Kommunarden gegen die hundertſache Uebermacht 
der Weißgardiſten. 

Gewiß konnten die heroiſchen Straßentämpfer 
des Ausgang des ungleichen Kampfes nicht mehr 
ändern. Aber ihr hiſtoriſches Verdienſt iſt es, daß 
ſie die Fahne der bayeriſchen Roten Armee, die 
Fahne der proletariſchen Revolution hochgehalten, 
daß ſie die Ehre der bayeriſchen Roten Armee, der 
erſten Roten Armee auf deutſchem Boden gerettet 
haben. 


Knapp am Juſtizmord vorbei! 


Vor der Haftentlaffung eines „Lebenslänglichen“ 


Wir leſen in der „Welt am Morgen“: 

Der Fall des Knechtes von Dielingen, der 
im Jahre 1926 vom Schwurgericht Osnabrück 
wegen Mordes an ſeiner Geliebten Emma 
Hoge zum Tode verurteilt und dann zu lebens⸗ 
länglichem Zuchthaus begnadigt worden iſt, hat 
eine fenfationele Wendung genommen. Bereits 
vor einiger Zeit hat das Oberlanbesgericht 
Celle die Wiederaufnahme des Verfahrens an⸗ 
geordnet, nunmehr reichten jedoch auf Grund 


Horthus Belladong- Attentat 


Von einer Schar Geheimpoliziſten bewacht, ſaßen 
wir im Frühjahr 1920 im Pavillon 20 des 
„Steinhof“ bei Wien hinter Schloß und 
Riegel. Unter uns befanden ſich Bela Kun, 
Eugen Landler, der im vorigen Jahr ſtarb, 
Max Lewien, der bayeriſche Räterepublitaner und 
Mathias Rakoſi, der jetzt in der Kerkerhöhle 
Horthys ſchmachtet 

Wir waren interniert. Der Wiener Polizeipräſt⸗ 
dent Schober, der berüchtigte Bluthund dez 
15. Juli, und ſeine ſozialdemokratiſchen Buſen⸗ 
freunde a la Seitz, Renner und Co,, gewährten 
uns in dieſer Form das Aſylrecht in der jungen 
deutſch⸗öſterreichlſchen Bourgeoisrepublilz dle Scho⸗ 
ber und Renner haßten uns mie die Peſt und 
hätten gern die einen von uns an Horthh, die an⸗ 
deren an Nosle ausgeliefert, wenn der Druck der 
revolnttonären Arbeiter Wiens nicht jo groß ge⸗ 
weſen wäre. Konnten ſie un? vorläufig nicht aus⸗ 
liefern oder ausweiſen, jo hielten ſie uns doch 
wenigſtens feſt, und auch ein mehrtägiger Hunger⸗ 
ſtreik öffnete uns nicht die Kerkertore. 

In zwiſchen umſchlichen die Mordbuben Horthys 
den Papillon 26. Sie halten es beſonders auf 
unſere ungariſchen Genoſſen abgeſehen. Zu feige, 
mit Bomben und Revolvern vorzugehen und even⸗ 
tuell erwiſcht zu werden, ſann das Horthy⸗Geſindel 
auf andere Miktel, um die verhaßten Revolutionäre 
zu erledigen 

So kam Dftern 1920 heran. Da tvaf eines 
Tages ein großes Paket für uns ein. Die Prince 
nalpolizei öffnete es wie üblich, durchſchnüffelte es 
gründlich und erſt dann wurde es uns ürbermittelt. 
Es enthielt denn auch ſehr harmloſe Dinge: Allerlei 
Teegebäck, einige Apfelſinen und eine Torte mit 
Schokoladenüberguß. Dem lag ein Begleltbrief bei, 
der etwa lautete: 

„Liebe teure Genoſſen im Kerker! Wir, eine 
ahl ungariſcher Proletarker, vom weißen 
fer Horthy verfolgt und nach Wien geflüch⸗ 
tet, denken Eurer ohne Unterlaß. Wir haben 
Euch, unſere Führer, nicht vergeſſen. Der Tag 
l an dem Euch die Freiheit blüht 

das Werk der Befreiung fortſetzen 
Als Zeichen unſerer Verbundenheit und 
unſerer genoff tlichen Liebe zu Euch einige 
Oſtergeſchent. Es iſt wenig 
sttefarnt find, aber es 

Euch gut bekommen.“ 
waren meiſt un⸗ 


Kleinigleit 


und ſchlech t 
kommt vom Herzen. Laßt 
Folgten Unterſchriften. 


belannte Nan ich dem Ton des Briefes hans 
Id e es ſich m 1 ehrliche Arbeiter, 
ariſche Flüchtlinge, di vie eiſe ihrem 


gefühl Ausdruck gaben. 

njalls, das Iſtergeſchenk machte uns große 
Am ſelben Abend wurde 
gef n Sie war 
ſchlechten Kriegs- und Na 


em die Torte alle 


3 jener 
jener 


0 lriegserzeugniſſe, die 
verfälſchtem, ſogar mit etwas Sägemehl per 
m Mehl hergeſtellt wurden. Der untere Teil 
rte war laum zu eſſen, obzwar wir nicht 
gerade verwöhnt warenz beſſer war ſchon die obere 
Hälfte mit dem Schokoladenüberguß. So hielten 
wir uns denn mehr an den Schololadenteil. Jeder 
von uns bekam ein kleines Stück, nur auf Ge⸗ 


noſſen Rakoſt entfiel das beſonders große Reſtſtück. 

Etwa eine halbe Stunde nach dem Eſſen kam 
Rakoſi zu mir und ſagte: „Ich weiß nicht, mir 
iſt ſo ſonderbar zu Mute und Kun fühlt ſich auch 
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nicht gut.“ Ich wollte Rakoſi gerade fragen was 
ihm und Kun denn fehle, als plötzlich auch ich eine 
Benommenheit im Kopfe ſpürte. Im ſelben Augen⸗ 
blick kam ein dritter Genoſſe hinzu und klagte über 
Schwindelgefühle. Nun ſtellte es ic heraus, daß 
es allen mehr oder weniger ähnlich erging! 

Gifte denken wir alle auf einmal, Gift? Die 

Torte war vergiftet! Das kann nur Gift fein! 

Wir ſtürzen zum Abguß, litzeln den Gaumen, 
reizen uns zum Erbrechen, um fo das Gift aus dem 
Magen zu entfernen. Rakoſt ift inzwiſchen ganz 
rot und dann ganz blaß geworden — — — man 
trägt ihn aufs Bett, er verliert das Bewußtſein 
und beginnt wirr zu reden. Wir ſchlagen Alarm. 
Zum Glück iſt ein Arzt zur Stelle. Er hat zuerſt 
nicht mehr viel Hoffnung, und Genoſſe Rakoſi 
ſcheint verloren. Der Arzt verſucht es noch mit 
elner Magenauspumpung. Bange Minuten ver⸗ 
gehen, endlich, endlich hört das wirre Gerede Ra⸗ 
kofts auf und der Arzt kann mitteilen: Raloſt tft 
gerettet! Uns andere erging es weniger ſchlimm. 
Wir litten nur einige Tage unter Benommenheit, 
geſteigerter Nervofität, unvolllommener Beherr⸗ 
ſchung des Körpers und anderen Erſcheinungen, wie 
fie eine leichtere Vergiftung zur Folge hat. 

Die chemiſche Unterſuchungs ergab, daß die 

Torte tatſächlich vergiftet war. 
Das Gift wurde als das der Tollkirche feſtgeſtellt, 
bas in der Medlzin als Atropin bezeichnet wird 
und allgemein unter dem Namen Belladonna be⸗ 
launt iſt. Eines der gefährlichſten, in genſigender 
Doſis abſolut tödlich wirkenden Giftes. 

Was uns gerettet hatte, war der Umſtand, daß 
wir nur den oberen Teil der Torte und nur ein 
kleineres Stück gegeſſen hatten. Die „Spender“ 
hatten nämlich die Torte in der Mitte wagerecht 
aufgeſchnitten und das Belladonna auf die untere 
Hälfte gefchfittet; fo enthielt die obere Tortenhälfte 
nur einige Tropfen Gift an der Berührungsfläche. 
Die Torte ſtammte natürlich nicht von Arbeitern, 
die Unterſchriften waren fingiert und geſfälſcht. 
Die Ueberſender des „Oſtergeſchenks“ waren unga⸗ 
riſche Weißgardiſten, die im Auftrage Horthys, die 
Genoſſen Bela Kun, Landler, Rakoſi und nebenbel 
uns andere hatten vergiften wollen. Hätten die 
bezahlten weißen Banditen nicht, wohl um ihre 
Selbſtkoſten“ zu ſparen, eine ganz billige, teilweiſe 
genießbare Torte gekauft, jo wären ihr Mord⸗ 
plan gelungen. 

Jufolge der „Sparſamkelt“ der weißen Mörder 
ung das Giftattentak. Bela Kun 
y ein beſonderes Schnippch 
hher unterſuchte der Arzt den Ge 
isher wegen ſeines Aſth 
hatte um die Folgen des Belladonna ſeſt 
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3. B. leiden an Aſthma und w 
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Sie 


tes Heilmittel gegen Aſthma iſt? Atropin, 
donna in geringer Doſis! Sie können auf ein 
Beſſerung Ihres Aſthmas rechnen!“ 


Horthy wird ſchön geflucht haben, als er erfuhr, 
wie er das Asthma feines Todfeindes Kun gelin⸗ 
dert hatte 

Einen aber lonnte Horthy wieder in ſeine Klauen 
bekommen: Mathlas Natofi. Der Hungerſtrefk, den 
Genoſſe Rakoſt vor einigen Wochen durchführte, 


mahnt alle Arbeiter, ihn dem Kerker des Henkers 
(Haller) 


Horthy zu entreißen, ehe es zu ſpät iſt. 


ä 


außerordentlich entlaſtenden Materials die 
Verteidiger des Verurteilten den Antrag ein, 
von Dielingen ſofort aus der Haft zu entlaſſen. 


Dem Urteil lag folgender Tatbeſtand zugrunde: 
Am 17. November 1925 war das Dienſtmädchen 
Emma Hoge in Grönlah bei Osnabrück als Leiche 
aufgefunden worden. Die Unterſuchung nahm an, 
daß die in einem Bach aufgefundene Tote bereits 
auf feſtem Boden erdroſſelt worden und bie Leiche 
dann zum Zweck der Vortäuſchung eines Selbſt⸗ 
mordes zum Bach geſchleppt worden wäre. Man 
ſuchte ein Motiv der Tat und fonftruterte es; das 
Mädchen war ſchwanger, Vater des zu erwartenden 
Kindes war der Knecht Hermann von Dielingen. 
Um ſich von Frau und Kind zu befreien, mußte dleſer 
ſie ermordet haben. Das Schwurgericht kam zu der 
Schuldbejahung des Angeklagten. 

Bei der Verurteilung hatte ſich das. Gericht auf 
ein Gutachten des Linger Krelsarztes geſtützt, der 
für einen reinen Ertrinkungstod nicht genug charak⸗ 
tertftifche Merkmale feſtgeſtellt zu haben glaubte. 
Es nüffe an der ertrunkenen Emma Hoge ein Ver⸗ 
brechen begangen worden fein. Merkwürdigerweiſe 
bezog ſich der Arzt auf das Sektionsprotokoll, dos 
ſchon damals zu dem Schluß kam, daß die Leſchen⸗ 
öffnung keine beſtimmte Todesurſache ergeben habe. 
Sichere Spuren einer verbrecheriſchen Einwirkung 
ſelen nicht erkennbar. Entgegen dleſem Protokoll 
hatte das Gericht in dem Urteil erklärt, daß der 
Tod keinesfalls durch Extrinken eingetreten ſein 
könne. Vielmehr fet die Tote durch Zuſchnüren der 
Kehle mittels ihres Kopftuches erdroſſelt worden. 
Das Urteil nimmt ſogar noch einen unermittel! 
gebltebenen Mittäter an. Es wäre nämlich beinahe 
unmöglich, den 170 Pfund wiegenden Körper den 
Toten vom Waldabhang allein bis zum Bach zi 
ſchaffen. 

Vor kurzem hat Sauitatsrat Dr. wonme ein Bub 
achten eingereicht, daß der Verurteilte ſein Geſtänd 
nis möglicherweiſe in dem von ihm behaupteier 
Dammerzuſtand abgegeben habe. Er weiſt darau 
Hin, daß der Tod der Hoge ſehr ſchnell eingetreten 
fein muß und erwähnt das Sektionsprotokoll, da 
ſich mit abſoluter Sicherheit gegen einen gewalt, 
ſamen Tod ausſprach. 

Zwangsſuggeſtion erfolgt. 

Von Dielingen habe dle Tat mit den gleichen 
Worten eingeftanden, wie das Gericht fie auf Grund 
des Befundes konſtrutert und vorgetragen habe 
Daher fei dieſes Geſtändnis nicht voll zu werten. 

Die nun eingetretene ſenſationelle Wendung 
brachte jetzt zwei Gutachten des bekannten Berlinei 
Gerichtsarztes Dr. Dyrenfurth und des Profeſſorſ 
Steinbiß, Dirigent des Auguſta⸗Viktoria⸗Kranken⸗ 
hauſes in Schöneberg. Aus dieſen Gutachten ergib‘ 
ſich vollends, daß die damalige Unterſuchung feht 
mangelhaft geführt worden iſt. Es find nicht ein, 
mal mikroſkopiſche Unterſuchungen und ergänzend 
anatomiſche Feſtſtellungen bei der Leichenöffnung 
gemacht worden. Insbeſondere fehle die Unter 
ſuchung der großen Schenkelblutader auf Blutge 
rinnſel das, durch den 1 das recht 
Herz in die Lunge chlagader verſchleppt, eine! 
Tod oder Bewußtloſigleit herbeiführen 
inte darnach ſehr gut einen 
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ingen dazu verleitet haben, fi 
Waſſer zu werfen. Zu bedenken iſt auch, dal 
d Tote im achten Schwangerſchaftsmonat geweſen 
und ſich bei der Auseinanderſetzung mit Dielinge) 
über die Anerkennung der Vaterſchaft außerordent 
lich aufgeregt habe. Ein plötzlich ungewaltſame 
Tod ſei demnach möglich. e 

Im Kardinalpunkt des Gutachtens wird gejagt 
„Eine mitroſtopiſche Unterſuchung der ar 
inneren Organe hätte vielleicht eine weitere K 
rung des Todesfalles zur Folge gehabt. 
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10 Jahre Bayerische Räterepublik 


(Arbeiterkorreſpondenz) 5 
München. Es war am 18. A pril 1919, einen 
heiterem Frühlingsſonntag als in den Vormit⸗ 
tagsſtunden die Kunde durch die Straßen Mün⸗ 
chens gelte: 
„Die Regierung Toller⸗Mühſam iR verhaftet.“ 
„Bon wem“, fragten wir uns naiv, „von den 


»Kommuniſten oder von der Weißen Garde“. 


Schon bald Fellte ſich heraus — das was immer 
noch Tauſende von Arbeitern nicht glauben woll⸗ 
ter — daß es dle Hoffmann Regierung ſer⸗ 
tig gebracht hat, durch ihre Freunde Löwen⸗ 
feld und den jpäter berüchtigten Staatskommiſſar 
Ewingev einen Teil der Regisrungsſchutztruppen 
auf ihre Seite zu bringen und die Schelnräteregie⸗ 
rung zu verhaften. Die Partei ſammelte ſich in 
ihren Sektionslokalen, ungeheure Erregung be⸗ 
niächtigte ſich der Arbeiterſchaft. Arbeiter bewaff⸗ 
nen ſich. Alles ſtrömt wiederum zur Thereſienwieſe, 
Auſprachen werden gehalten, um die Situation zu 
lären. 

Aſchenbrenner, das war der Mann der 
überall im Vordergrund ſtand. Dieſer berüchtigte 
Bahnhofskommandant hielt mit den mei» 
ßen Soffmannsföldlingen den Hauptbahnhof. 
„Nieder mit den Hochverrätern an der Revolution.“ 
Es ſetzten ſich von allen Seiten Züge bewaffneter 
Arbeiter, Soldaten, Matroſen in Bewegung, um 
Aſchenbrenner mit der weißen Brut zu vertreiben. 
Bald war der Bahnhof umzingelt, Schüſſe fielen, 
Minenwerfer, Maſchinengewehre wurden herange- 
ſchafft, das Pflaſter der Prielmayerſtraße aufge⸗ 
riſſen und Barrikaden gebaut und Parlamentäre 
abgeſandt. Hier ſtellte ſich he aus, daß das, was 
im Völkermorden noch zom Gegner reſpektiert 
wurde, hier nicht am Platze war. 

Die Parlamentäre wurbey erſchoſſen. 
Das war das Signal. Kein Verhandeln mehr, 
nur die Macht entſcheidet. Ein ar Minen 
krachen und der Sturm bricht los. 

Der Bahnhof war erſtürmt. 

13 tote Arbeiter lagen auf dem Pflaſter als 
Antwort der Sozialdemokrater Hoffmann, Ewin⸗ 
ger, Löwenfeld, Aſchenbrenner. Ihnen gelang es, 
ſich noch rechtzeitig aus dem Staube zu machen, 
ehe fie von ihrem gerechten Schickſal ereilt wurden. 

Die Arbeiter und Vetriebsfunktkonäre wurden in 
das Hofbräuhaus zur Tagung der Münchener 
Betriebs⸗ und Arbeiterräte berufen, 
wo zur Lage Stellung genommen wurde. 

Eugen Levine⸗Niſſen 

hörte ich dort zum erſten male ſprechen. Wim, 
mer, der heutige SPD.⸗Vorſtand, gebärdete ſich 
richtig wie eine Revolutionswanze, innerlich ver⸗ 
logen, heuchleriſch, als b ex zur Sache ſtünde, 
ſprach er. Eine neue Regierung ein lököpfiger 
Aklionsausſchuß mit einem vierlöpfigen Vollzugs⸗ 
tat war das Ergebnis. Die ſofortige Bewaſſnung 
des Proletariats wurde beſchloſſen. Dies hatte 
die Toller⸗Mühſam⸗Regierung vergeſſen. 

Gegen 1 Uhr nachts waren wir in Schwabing. 
Einer unſerer Betriebsräte (Hanuſch), der im 
15er Ausſchuß war, lam im Auto zu uns in eine 
Wirtſchaft an der Belgradſtraße und erklärte, alle 
Krupparbeiter find ſofort mobil zu machen und 
haben noch bei Nacht in den Betrieb Bayeriſche 
Geſchüß werke zu gehen, um den Belrieb vor 
Sabotage zu ſchützen und die Waffen zu verteilen. 
Er erklärte uns noch, daß unſer Arbeiterratsvor⸗ 
ſitzender wohl ſchon im Betrieb fein werde bis alle 
hinkommen. Mich und noch einen Kollegen nahm 
er ins Auto, nachdem wir uns für einige Tage fer⸗ 
lig gemacht hatten, um die Waffen zu verteilen. 
(Ich war in Halle 13 mit der Verteilung der Waf⸗ 
je ſchon vorher beauftragt.) s w' gegen 1 Uhr 
u den Betrieb kamen rührte fich nichts. Nur die 
Belrſebsfeuerwehr war neben dem Portier noch 
da. Nicht lange dauerte es, und es kamen etwa 
15 Kollegen aus dem Wilhelm Hertzblock. 

Sofort teilten wir alle ein. Drei bekamen den 
Auftrag, die Gendarmerie in Freimann zu ent⸗ 
waffnen. Andere mußten die Gewehre prüfen. Die 
übrigen gingen fofort auf Poſten im Fabrikgelände. 
Einer bekam den Auftrag ſich als Wache zu den 
auf dem Hofe ſtehenden vier Stück 15⸗Zentimeter⸗ 
Haubitzen zu ſtellen, damit keine beſchädigt wird. 
Nach meiner Rückkunft von dieſer Einteilung war 
Genoſſe Müller Kurt und andere führende Genoſ⸗ 
115 erſchlenen, die die Bewaffnung weiter leiteten, 

le Lebensmittelverwaltung und die weitere Arbeit 
im Betrieb beſprachen. Da kamen ſchon unſere 
Leute, die die Gendarmen zu entwaffnen hatten, 
zurück und erzählten wie es herging. In feinen 
Händen hielt einer die Beute, einen Revolver, 
Karabiner und den Gendarmenſäbel uſw. „Wie tft 
es Euch gegangen“, fragt ſchon wleder einer vor 
Ungeduld? Nochmals ſetzt der Führer der drei an. 
„Wir haben den Wachtmelſter aufgeweckt und ihm 
erklärt, daß wir im Namen der Revolution kom⸗ 
men und ihn entwaffnen müſſen.“ Der alte Gen⸗ 
darm gab uns ſein Zeugl und ging nach unſerer 
Hausſuchung wieder ins Bett. 

Da ein führender Genoſſe, Gerhard, noch nicht 
da war, erhielt ich den Auftrag ihm entgegen zu 
fahren. Der Chauſſeur lag noch im Bett. In 
einigen Minuten war er jedoch zur Stelle. Wie 
verdutzt ſah er mich an, als ich ihm erklärte: „Das 
Auto der Direktion iſt beſchlagnahmt vom Arbei⸗ 


terrat.“ Er muß mich jetzt auf dem ſchnellſten Weg 
nach dem Wittelsbacher Palais bringen. Er lam 
der Aufforderung nach und ich traf Gerhard unter⸗ 
wegs. Sofort ging es wieder zum Werk zurück. 
Unſere Leute waren inzwiſchen zum großen Teil 
angekommen. Bei Tagesgrauen ſtellten wir die 
erſten Kompagnie zuſammen. 

Etwa 200 Mann zur Ablöſung in den Münchener 
Hauptbahnhof. 

Zehn Mann in die ausgeräuberte Schule an der 
Schwindſtraße. 

Eine Doppel⸗Feldwache nach Ismaning und 
Garching. Eine andere in Richtung Schleißheim. 
Als die Truppen abmarſchierten, waren auch einige 
Betriebsleiter anweſend. Ganz anders als am 
Samstag vorher reren ihee Geſichter, als fie 
nun die Proleten bewaffnet ſahen. 

Der Betriebsrat beſchloß die Geſchütze fertig zu 
machen, unausgebildete Leute militäriſch auszu⸗ 
bilden und in der Octriebsverſammlung die Werts 
meiſter zu wählen, ſowie die Lehrlingsbildung nicht 
zu unterbrechen. Wie klein waren die protzigen 
Großſchnauzen und Leuteſchikanierer an dleſem 
Tage. Scharf ging es bei der Meiſter vahl 
her. Da wurde abgerechnet. Und doch ließen ſich 
alle neben einer guten Charakterlenntnis auch von 
dem wirklichen Können der Meiſter leiten. Die all⸗ 
gemeine Arbeit im Vetrieb ruhte natürlich. 

So war in den erſten Stunden nun ungeheure 
Arbeit von den aktiven Genoſſen der Krupp⸗Seklion 
geleiſtet worden. A. K. 2071. 


SPD-Gemeinderäte rümmen sich ihrer 
unternehmerireundlichen Steuerpolitik 


Arbeiterkorreſpondenz) 

Tettau. In der „Fränkiſch en Volkstri⸗ 
büne“ vom 13. April berichtet in aller Oefſent⸗ 
lichleit der ſozialdemokratiſche Berichte ⸗ſtatter über 
die ungeheuerlichen Schweinereien, die die ſozial⸗ 
demokratiſchen Gemeinderäte von Tettau auf dem 
Gebiet der Steuerpolitik getrieben haben. 

Anlaß gab eine bezirksamtliche Reviſion, welche 
jeſiſtellte, daß die Glasbetriebe und die 
Neue Porzellanfabrik mit den Gemeinde⸗ 
umlagen ſchwer im Rüdjtand find. Das wäre noch 
nicht verwunderlich, iſt es doch eine übliche Er⸗ 
scheinung, daß die Unternehmer im kapitaliſtiſchen 
Staat mit ſteuerlichen Leiſtungen im Rückſtand 
bleiben. Aber die Reviſton ſtellte weiter feſt, daß 
die Porzellanfabrik Tettau A. G. die vollen Ge⸗ 
meindeumlagen hatte entrichten müſſen. Und das 
ift peinlich, denn die Porzellanfabrik Tettau A.⸗G. 
erhebt nunmehr gegen die Gemeindeverwaltung den 
Vorwurf der Parteilichkeit. Kein Wunder auch, 
daß fie gleiche Rechte verlangt und überdies die 
gute Gelegenheit benützen will, um die ſteuerlſche 
Velaſtung herabzudrücken. £ 

Dazu äußerſt ſich nun der ſozialdemokratiſche Be⸗ 
richterſtatter. Er packte ſein ganzes Material aus 
und merkt dabei gar nicht, wie unerhört feine 
Mitteilungen für die geſamte Arbeiterſchaft ſein 
müſſen. In feinem Eifer, nachzuweiſen, daß der 
ſozialdemokratiſch beherrſchte Gemeinderat nicht 
parteilich gegen die Unternehmer iſt, überſieht er 
vollſtändig, daß er feine eigene Partei in ihrer ger 
pflegten Steuerpolftik vor der geſamten Arbei⸗ 
terſchaft entlarvt, als abſolut unternehmerſreund⸗ 
lich und abſolut arbeiterſeindlich. Wir freuen uns, 
einen ſo ſehr berufenen Kronzeugen zu finden, 
der beſtätigt, was wir ſeit Jchren behaupten. 


Er erklärt: Es iſt ſalſch, daß die Porzellanfabrik 
Tettau benachteiligt wurde, ſie hat im Gegenteil bis 
jetzt immer die Steuern ein bis zwei Jahre ge⸗ 
ſtundet erhalten, ja, die Gemeinde hat die Bezirks⸗ 
umlagen für die Fabrik jahrelang ausgelegt. Erſt 
nachdem bie Firma ſich vollſtäudig weigerte etwas 
zu zahlen, habe die Gemeindeverwaltung ſich ge⸗ 
zwungen gefehen, die notwendig gebrauchten Steu⸗ 
ern zwangsweiſe beitreiben zu laſſen. 

Die kommunkſtiſche Fraktion ſtellt zu 
dleſer von den Sozialdemokraten begünſtigten 
Stuerdrüdebergerei ſeſt, aß fie bereits im Jahre 
1925/26 den Antrag geſtellt habe, die Rückſtände 
bei den größeren gewerblichen Betrieben zwangs⸗ 
weiſe belzutreiben, um Mittel freizubekommen zur 
Linderung der Not der Erwerkslofen. Wiederholt 
hat die kommuniſtiſche Fraktion bei der Beratung 
der Auträge der Erwerbsloſen darauf gedrungen, 
fo zu verfahren, 

Was taten die Sozialdemokraten? 
In holder Eintracht mit den Bürgerlichen lehnten 
ſie mehreremale dieſe Anträge ab, die Einheits⸗ 
front mit dem Unternehmertum war ihnen wich⸗ 
tiger, als beizuſteuern, die Not der Erwerbsloſen, 
zu lindern. 

Durch dieſe arbeiterfeindlichen Manöver verlor 
die Gemeinde beachtliche Beträge an Zinſen. Wei⸗ 
ter war es nur dank dieſer Taktik möglich, daß die 
Gemeinde anläßlich des Banlerotts der Firma 
Heinz die rückständigen Beträge in Höhe von 
000 bis 7000 Mark vollſtändig verlor. 

Ganz in dieſen arbeiterſchädlichen Rahmen paßt 
es, wenn die Sozialdemokratie mit den Bürger⸗ 
lichen ſeinerzeit beichloß, 


3 


f men der 
Werklaligen 


Zum füngſten Prozeß um Konnersreut: 
(Arbeiterlorreſpondenz) N ; 

München. Ein ganz verbiffener Konners- 
en ift der katholſſche Schrift⸗ 
ſteller und fromme Erbauungsartilelſchreiber R. v. 
Lama in Füſſen. 

Dabei ſoll aber der ſalbungsvolle Laienprediger 
gar nicht die Tugenden ſeines göttlichen Meiſters, 
Sanftmut und Demut, beſitzen. Beſonders ge⸗ 
ſährlich iſt es, ihn wirllich oder auch nur ſchein⸗ 
bar zu beleidigen. Denn dann erhebt er gleich 
Klage beim Kadi. Aber das nur nebenbei. Das 
tun fie ſchließlich alle die „ſanften und demütigen“ 
Chriſtuslämmer und zuletzt vor allem die 

„fromme Dulderln“ Reſl von Konnersreuth. 

Was uns heute beſonders intereſſiert, iſt die 
glänzende Abfuhr, die der wundergläubige 
Lama in dem jüngſten Beleidigungsprozeß in der 
Konnersreuther⸗Affäre erfuhr: Gar ergötzliche 
Dinge kamen da ans Licht. 

Vor allem erweiſt ſich der Laie Lama in der 

Konnersreuth⸗Frage als wundergläubiger, 

als ſelbſt ein katholiſcher Theologleproſeſ⸗ 

ſor wie Wunderle, der ganz und zwar im 

Gegensatz zu der Konnersreuth⸗Broſchüre 

des wundergläubigen Lama ſchurf Stel⸗ 

lung nimmt gegen die Konnersreuther 
Senſationsmacherei. 

Und was iſt es auch anderes? Enthüllte doch 

dieſer jüngfte Prozeß um die kranke Schneiders⸗ 


* 


tochter von neuem, daß es ſich nur um 

eine arme Hyſterikerin 
handeln kann. Selbſt ihr ſtockkatholiſcher Haus 
arzt hatte ſchon 1920, als es ſich um die Er! 
langung einer Invaliditätsrente für Thereſe Neu 
mann handelte, ein Gutachten abgegeben, das reſt⸗ 
los nur auf Hyſterie lautete. 

Ferner iſt es nach 10 Dr. Ewald 

durchaus möglich, ſich 16 Tage der Nah: 

rung zu enthalten, kein Wunder alſo, ſelbſt 
wenn alſo die Nonnen richtig und lücken⸗ 
los beobachtet haben. 

Merkwürdig iſt auch, aß ſich während dez 
Beobachtung Hungerurin zeigte, nach dei 
Beobachtung keiner mehr. Trotzdem glauben 
die Verteidiger der Reſl, daß dieſe nicht lüge. Es 
gibt übrigens bei Hyſterikerinnen auch un be⸗ 
wußte Nahrungsaufnahme. 

Aber das alles ficht unſeren guten Lama nicht 
an. Konnersreuth muß ein Wunder ſeln 1 


den ortsüblichen Stundenlohn der Gemeinde⸗ 
arbeiter von 81 Pſen ig auf 75 Pfennig zu 
kürzen. 

Ebeuſo erklärlich iſt es auf Grund der ſchänd⸗ 
lichen Einheitsfront der Reaktion und der Sozial⸗ 
demokraten, wenn dieſelben Gemeindevertreter 
die zwangsweiſe Beitreibung des ſchuldig ge⸗ 
bliebenen Waſſerzinſes bei Arbeitern und ſogar 
Halbinvaliden durch Lohnabzug in den Be⸗ 
trieben durchſetzten und bei Kleingewerbetrei⸗ 
benden nicht zurückſchreckten, das Gericht anzu⸗ 
ruſen um Vollſtreckung eines Zahlungsbeſehles 

zu erreichen. 

Es gibt noch mehr zu berichten. Wir wollen uns 
heute darauf beſchränken, dieſe vorgenannten Blü⸗ 
ten aus dem Sumpf ſozialdemokratiſcher Ge⸗ 
meinderatspolitik in die Erinnerung der Arbeiler⸗ 
ſchaft zurückzurufen. A. K. 2075. 


man kann es nicht genug verhimmeln. Da dar 
man auch Hyperbeln gebrauchen, wie, daß da 
Fleiſch am Fuße ſich vom Aufliegen bis an dit 
Knochen abgelöſt habe, damit das „Wunder“ det 
Heilung umſo größer erſcheint. Selbſt der katho⸗ 
liſche Arzt Dr. Seidl ſieht ſich veranlaßt, ſich gegen 
ſolche Praktiken zu wenden, wie er auch bei feinen 
letzten Beſuche den Eindruck hatte, daß ſelbſt die 
Familie Neumann mit dem Laienverhimmler Lame 
nicht mehr fo ganz einverſtanden fer. 

Aber ſei dem, wie ihm ſei. Jedenfalls hat der 
ſo eifrig Konnersreuth⸗wundergläubige Lama bet 
dem jüngſten Prozeſſe um dieſe Hyſterica eine ziem⸗ 
liche Abfuhr erfahren. Möge er in Zukunft mit 
feiner katholiſchen Erbauungsſchriftſtellerei vor⸗ 


ſichtiger ſein! A. K. 2072. 
Ex ploſion auf einem Kraftwagen 


Haushohe Stichflammen Vier Berfonen ſchwer verbrannt 


Ein ſchweres Unglück ereignete ſich am Don⸗ 
nerstag um die Mitlagsſtunde an der Ede Bayer⸗, 
Martin Greif⸗Straße. Ein Lieferkraftwagen der 
Laderinnung, der die Bayerſtraße herunterkam und 
eben in die Martin Greif⸗Straße einbiegen wollte, 
geriet plötzlüch in Brand. Nach einiger Zeit 
erfolgte eine ſtarke Exploſion, ſtockwerkhohe 
Stichflammen fuhren aus dem brennenden 
Wagen, wobei vier Perſonen, die ſich unter den Zu⸗ 
chauern befanden, ſchwer verbrannt wurden, und 
ins Krankenhaus eingebracht werden mußten. 

Die Branddireltion berichtet: 


Den Schwiegerſohn im Streit angeſchoſſen 
SCB. Friedberg, 18. April. 
gegen 8 Uhr verletzte in 


Am Mittwoch früh 


Daſing der 70 Jahre alte Austrägler Lechner nach 
einem Streit feinen Schwiegerſohn Xaver Bochtler 
durch einen Schuß in die rechte Schläfe. Der Täter 
wurde verhaftet und in das hieſige Gefängnis ein⸗ 
geliefert. 


— 


tungsfahrzeug der Berufsfeuerwehr zur Poltzel⸗ 
direktion geſchleppt. 


Brennende Menſchen 

Der brennende Kraftwagen hatte im Nu elne 
nach hunderte one Zuſchauermenge angezo⸗ 
gen. Als die Waſſerſtrahlen des Loschzuges auf 
den Brand ziſchten, erfolgte plötzlich eine heftige 
Detonation, der ſofort mächtige Stichflammen nach⸗ 
kamen, die bis zum dritten Stockwerk des Hauſes 
emporſchlugen, in dem das Caféhaus Martin Greif 

Am Donnerstag vormittag 11 Uhr 23 Minuten e Den E ebenen 15 57 
wurde telephoniſch die Hauplfeuerwache um Hilfe deren ſich eine ungeheure Panik bemächtigte. Laul 
leiſtung bei einem Autohrand in der Martin Greif⸗ chreiend flüchteten ſie auseinander. Mehreren 
Strafe erſucht. Beim Eintreffen der Motorſpritze Wißenen hatte die Flamme die Kleider entzündet, 
der Hauptfeuerwache an der Brandſtelle ſtand ein brennend fuchten fie um die Ecke zu gelangen, ger 
Lastkraftwagen der Laderinnung auf dem ſich ein folgt von anderen Paſſanten, die ihnen die Kleider 
feiner Hanomag Kraftwagen und einige Kiſten be vom Leibe riſſen und veranlaßten, daß fie ſich auf 
ſanden, vallſtändig in Flammen. Die Feuerwehr [den Boden warfen, um das Feuer zu erſticken. 
griff den Brand mit einer Schlauchanlage an, ohne Einem Kraftradfahrer verbrannte die Lederſoppe. 
daß ihr vom Führer des Kraftwagens Angaben über Einer Frau waren die Haare verbrannt, Hel ber 
17 9 5 15 a e LEDER waren. Auf Haut löſten ſich los, die Glieder ſchwollen auf. Drei 
em Kraftwagen befand ſich Aether in kleinen Fla⸗ 5 2 
chen, die in Kiſten verpackt waren, während grö⸗ SER ee 12 
here Ballons mit Aether bereits vor Eintreffen ſie a Nett sdienſt in die Chirurgiſche ini“ 
der Feuerwehr geplatzt waren. Kurz nach Iuan⸗ 185 bracht 1 9510 nutten 
griffnahme der Löſcharbeiten erfolgte eine heftige FF 


Exploſion unter gewaltiger Stichflammenbildung, 5 1 

1115 die vier vor dem Kaffeehau Martin Greif Brandihäden im Kaffeehaus EP 
ſich aufhaltende Perſonen erheblich verlegt wurden.] In der Martin Greif⸗Straßenfront des Geld 
Vermutlich dürfte dieſe Exploſton im Benzintank] hauſes wurden drei Fenſterſcheiben eingedrückt, 
des Laſtkraftwagens, deſſen Seitenwand nach die⸗ durch den ſtarlen Luftzug ebenfalls ein großes 
ſer Richtung eingedrückt war, entſtanden und durch Fenſter in der Baherſtraße. Die Vorhänge waren 
die Aetherdämpfe begünstigt worden fein. Am verbrannt, ſelbſt die Vorhangſtangen wurden ſtarl 
Kaffeehaus Martin Greif wurden mehrere Fenſter⸗ augekohlt. Glaſer wurden von den Tiſchen & 
ſcheiben beſchädigt und bis in die oberſten Stock⸗ ſchleudert und blieben in Scherben liegen, ein Ge. 
werte Fenſterſtöcke und Fenſterrahmen verkohlt. mälde wurde bis auf einige Fetzen zerſtört. Im 
Der kurz darauf alarmierte Löſchzug der Berufs-] Innern des Kaffeehauſes, das vom Rauch 2 
ſeuerwehr befeitigte die noch immer glimmenden kommen angefüllt wurde, iſt alles geſchwärzl. Da 
Teile des Laftkraftwagens und ſtellte feit, daß für | Haus ſelber zeigt Rußflecke bis zum zweiten Stock. 


das Haus keine Gefahr mehr gegeben war. Der werk. Ueber die Urſache des Brandes ee 
arg verbrannte Kraftwagen wurde durch das Ret⸗ her genaue Ermittlungen nicht getroffen werdeg. 


r 
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I Heraus zum Roten Ireilen der R 
zu Plingsten in Hamburg! 


Der Sonderzug ab München ift beſtellt, Kameraden werbt unermüdlich für eine 


teiligung! 2 


- Kameraden! Klassensenossen! 


oten Fronikämpier-Organisatlenen 


ftarle Be⸗ 


Tretet ein in den Betrieben, in den Herserkfejajten, in der Partei und ſonſtigen Acbeititorga: 


nifationen, für ſtarke Delegationen. 


410 Arbeiter benötigen wir für den Sonderzug. 


Der Fahrpreis ab München 


beträgt 41.— Mark. 


Der Fahrpreis ab Augsburg beträgt 38.— Mark. 

Der Fahrpreis ab Treuchtlingen beträgt 34.— Mark. 

Abfahrt ab München Freitag nachmittags 15.20 uhr — der Zug hält in Paſing 15,30 Uhr; 
, in Augsburg 16,22 Uhr; in Treuchtlingen 17,52 U.; in Würzburg 20,25 Uhr. 


Ankunft in Hamburg⸗Altona 7,37 Uhr. 


Rückfahrt ab Hamburg: Hannoverſches Bahnhof, Dienstag früh 1,05 Uhr. 


Ankunft in München: 16,55 Uhr. 


Alle Fahrgelder müſſen bis 11. Mai mittags bei der Gauführung abgerechnet ſein. 
Alle Fahrtteilnehmer zeichnen ſich ſoſort ein! 


17 2 0 Einzahlungspreis 1.15 Markl, 
dafür erhält der Teilnehmer Spar⸗ und Teilnehmerkarte, ſowie die 


Plakatte. Sämtliche 


} Fahrtteilnehmer beteiligen ſich jetzt ſchon an der Sparaktion! 5 . 
Einzahlung nimmt entgegen: Alle Funktionäre, die Redaktion der „Neuen Zeitung“, 


Im Büro des RF B., Augsburgerſtr. 17/0. 


rt EEE: —— 
. 2 ee r 


Von einem Lieſerkraftwagen überfahren 
7 8 SCB. München, 18. April. 

In der Ampfingerſtraße wurde geſtern der ſieben 
Jahre alte Sohn eines Werlſtättenführers von 
einem Lieferkraftwagen überfahren und ſchwer ver- 
letzt. Der Knabe hatte ſich an ein Pferdefuhrwerl 
gehängt und ſprang von dieſem ab, als der Liefer⸗ 
raftwagen mit dem Pferdefuhrwerk kreuzte, wobei 
der Knabe dem Kraftwagen in die Fahrbahn lief. 
Er erlitt einen Schädelbruch und wurde in das 
Haunerſche Kinderſpital eingeliefert. 


Münchener Chronit 

. SCB. Wünchen, 19. April. 
Geſtern Abend gegen 11 Uhr ſtieß an der Stra⸗ 
Benfreuzung Paul Heyſe⸗Bayerſtraße ein auswär⸗ 
liger Kraftwagen mit einem auswärtigen Kraft⸗ 
radfahrer zuſammen. Der Kraftradführer zog ſich 

dabei innere Verletzungen zu. 5 
0 Der geſtern Abend bei einem Zuſammenſtoß mit 
. der Straßenbahn ſchwer verletzte 7Sjährige verhei⸗ 
{ ratete Kunſtſchreiner Balthaſar Schuller iſt kurz 
nach feier Einlieferung ins Krankenhaus gejtorben. 


Brand in einer Augsburger Eſſenzfabrit 
SCH. Aug burg, 18. April. 
Im Arbeitsraum der Kieſowſchen Efensfabrit in 
der Maximfliansſtraße zerſprang geſtern Nachmit⸗ 
tag einem Arbeiter ein mit Eſſenz gefüllter Glas⸗ 
behälter bei der Prüfung des Gärungsprozeſſes. Die 
ausfließende Eſſenz, die ſich gegen einen in un⸗ 
mittelbarer Nähe ſtehenden, geheizten Ofen ergoß, 
fing ſofort Feuer. Infolge der dadurch entſtande⸗ 
nen ſtarken Hitze zerſprangen weitere 30 gefüllte 
Glasbehälter mit Eſſenz, die ſich gleichfalls entzün⸗ 
dete. Die im Arbeitsraum befindliche Einrichtung 
5 zum größten Teil verbrannt. Der entſtandene 
Sachſchaden iſt ſehr bedeutend. 
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Berufsringkümpfe im Circus Krone. 
Ergebniſſe vom Freitag, den 19. April: 

Pröller und Bognar trennten ſich unentſchieden. 

Buchheim ſiegte über Bachraty in 13 Minuten durch 

Armzug. Weinura beſiegte überraſchend ſchnell 

Gockſch nach 18 Minuten durch Armfallgriff aus der 

Brücke. Der Kampf Baroty gegen Johnſon endete 

ebenfalls unentſchieden. Der alle Tage auf der Matte 

stehende Kautzkyh legte Bierholz in einer Geſamtzeit 
von 43 Minuten durch kraftvoll durchgeführten 

Kopfzug. Kavan befiegte Sinica nach 41 Minuten 

durch Schulterſchwung. 


4 G enmige 
ur 


In Augsburg: KPD.⸗Biiro, Mittleres Kreuz, 8 


Der morgige fünfte Spielſonntag bringt wieder 
intereſſante und ſpannende Kämpfe. Beſonders die 
Begegnung der Meiſterſchafts⸗Rivalen Dachau und 
Süd dürfte die Zuſchauer auf ihre Koſten kom⸗ 


men laſſen. Ein Spiel zweier techniſch hochwerti⸗ 
ger Mannſchaften bringt die Begegnung zwiſchen 
Freier Turnerſchaft und Sportfreunde, ein knap⸗ 
per Sieg der Sportfreunde ift das wahrſcheinlichſte. 
Freiland und Paſing ſind zwei gleichwertige Geg⸗ 
ner, ebenſo Haar und Vorwärts⸗Augsburg. Auch 
das Spiel Aſozio gegen Eldorado dürfte ausgegli⸗ 
chenen Sport bieten. Göggingen, der Ueber⸗ 
raſchungsſieger des letzten Sonntages fährt nach 
Landshut und dürfte beide Punkte einheimſen. 
Eintracht, durch die letzte Niederlage gewitzigt, darf 
Union nicht auf die leichte Achſel nehmen, ein 
knapper Sieg Eintrachts wird erwartet. Viktoria 
empfängt Penzberg und dürfte ebenfalls knapper 
Sieger werden. Aſtoria und Boruſſia ſind zwei 
gleichwertige Gegner. Die Spiele der erſten Mann⸗ 
ſchaften beginnen um 3,30 Uhr, die der zweiten 
N ften um 1,45 Uhr. 

hend die Spieltabelle: 


Spiele am Sonntag, den 21. April. 
Erſte Klaſſe Gruppe A. 

Freie Turnerſchaft I und II gegen Sportfreunde I 
und II im Städtiſchen Stadion. 
Freiland I gegen Paſing J auf dem 

Oberfeld. 
Haar gegen Vorwärts I in Haar. 
Turngemeinde I gegen BSC. I in Augsburg. 
Dachau 1 gegen Süd I in Dachau. 
Aſozio I gegen Eldorado I in Milbertshofen. 


Sendlinger 


Erſte Klaſſe Gruppe B. 
Landshut 1 gegen Göggingen I in Landshut. 
Eintracht 1 gegen Union J an der Säbenerſtraße. 
Viktoria I gegen Penzberg I an der Hanſaſtraße. 
Aſtoria I gegen Boruſſia I auf dem Aſtorkaplaßz. 
Zweite Klaſſe Gruppe A. 
Kickers I gegen Maiſach I in Augsburg. 
Stern A! gegen Steinhauſen I in Augsburg. 
Firnhaberau⸗Augsburg 1 gegen Boruſſia R. in 
Augsburg. 


Aus der Partei 


Montag. den 22, April, abends 8 uhr findet 
Hobenburg eine aiätipe unttionär igung des 0 
Na Das Erſcheinen jedes Genoſſen wird zur Pflicht 


Zelle Oberſendling. Heute abends 8 Uhr Verſammlung 
im Gaſthaus „Unterfabrt“, Boſchetsrlederſtr. Referent: 
Genoſſe Götz. f 

Stadtteil Oſt. Stadtteilleuerſttung am Montag, den 
22. April abends 8 Uhr im Reſt. „FJalkenwand . 

KIBD. Augsburg. Am Sonntag, den 21. April nach⸗ 
mittags 4 Uhr im „Roten Löwen“ mit wichtiger Tages⸗ 
ordnung. Die Funktionäre müſſen eine Stunde früber er⸗ 
ſcheinen. 


22e 


Roler fronikämpierbund 


NHD-Spielzug Groſt München. Samstag, den 20. Aprn 
nachmittags 4 Uhr haben ſämtliche Trommler und Pfet⸗ 
fer mit Inſtrumenten und Noten im Gaſthaus Hoben⸗ 
burg, Ecke Gollier⸗ und Ganghoſerſtraße zu erſcheinen. 
Wichtige Ausſprache. 

N., Abtlg. II. Samliche M B. tameraden treffen ſich 
am Sonntag, den 21. April, vormittags 9 Uhr in der 
„Hohenburg“. Anzug Bundeskleidung. Vollzäbliges und 
Pifnktliches Erſcheinen wird zur Pflicht gemacht. 


Gewerlishhaften 


Deutſcher 


Metallarbeiterverband. Sektton Elektromon⸗ 
teure, Verſammlung am 20. April abends 7% Uhr im 
Nebenzimmer des Gewerkſchaftsbauſes. 


Zweite Klaſſe Gruppe B. 

Planegg I gegen Olching I in Planegg. 

Kirchſeeon I gegen Freimann I in Kirchſeeon. 

Talham I gegen Schwaben I in Talham. 

Waldtrudering I gegen Aſtoria R. in 
trudering. 

MAM. aufgelöſt, fällt Spiel gegen Gilching aus. 

Zweite Klaſſe Gruppe C. 

Lerchenfeld I gegen Ingolſtadt I in Freiſing. 

Allach I gegen Pfaffenhofen in Allach. 

Paſing R. gegen V. f. R. in Paſing. 

ſingſee I gegen Eintracht F. I in Ringſee. 

Erſte Klaſſe Gruppe A, 2. Mannſchaft. 

Freiland IE gegen Paſing II auf dem Sendlinger 
Oberfeld. 

Haar II gegen Olching II in Haar. 

Dachau II gegen Süd II in Dachau. 

Aſozio II gegen Eldorado II. in Milbertshofen. 
Erſte Klaſſe Gruppe B, 2. Mannſchaft 

Eintracht IT gegen Union II an der Säb terftraße. 

Aſtoria 11 gegen Boruſſia IT auf Obermiefenfeld. 

Planegg II gegen Berg am Lais II in Planegg. 

Allach TI gegen Weſtend II in Allach. 

Zweite Klaſſe Gruppe C, 2. und 3. Mannſchaften. 

Klrchſeeon II gegen Fr. T. III in Kirchſeeon um 
1 Uhr in Haar. 

Oft Ad. gegen Untermenzing Ii an der Balan⸗ 
ſtraße um 1 Uhr auf dem Aſtoriaplatz. 
Spielbeginn, wenn nicht inders angegeben, für 

die 1. Mannſchaften um 3,30 Uhr, für die 2. Mann⸗ 

ſchaften um 1,45 Uhr. 
Jugend ⸗Spiele. 

Viktoria gegen Union um 10 Uhr. 

Borufia gegen BSC. um 10 Uhr. 

Oſt gegen Aſozio um 10 Uhr. 

Steinhauſen gegen Olching um 10 Uhr. 

Haar gegen Dachau um 10 Uhr. 

Sportfreunde gegen Paſing um 10 Uhr. 

Freie Turnerſchaft gegen Pfaffenhofen um 10 Uhr. 

Freiſing Eintracht gegen Landshut um 10 Uhr. 

Berg am Laim gegen Waldtrudering um 10 Uhr. 

Schüler: 
Viktoria gegen Union um 11 Uhr. 
Boruſſia gegen BSC. um 11 Uhr. 
Oſt gegen Aſozio um 11 Uhr. 


Wald⸗ 
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herwveist aber: 
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NH. Neuhauſen. Am Sonntag, den 21. Uprit mor⸗ 
gend 9 Uhr Funktionärverſammlung in den „Volkarts⸗ 
bierhallen, Volkartſtraße. Erſcheinen Pflicht. 


Beſtattungen am 21. April 

Oſtfriedhof. Sauber Vittoria, Oberpoſtſchafſnerswe., 
81 J., 3% Uhr; Müller Kreſzenz, Händlersgattin, 63 J., 
4 Uhr; Diermeier reſzeng, Gänſehändlersg, 60 J., 5% U.;: 
Anderl Roſa, Verkäuferin, 19 J., 3% Ubr; Brandl Regina, 
Friſeursgattin, 81 J., 3 Uhr; Pfaffinger gereſzenz, Aus⸗ 
geberswe., 80 J., 2½ Uhr: Feilmeter Max, Bäcker. 25 J., 
2 Ubr. 

Weſtlicher Friedhof. 
ter, 16 J., 2½ Uhr: 
48 J., 3 Uhr. 

Südlicher Friedhof. 


Aitzlsperger Frieda, Satllersloch⸗ 
Sprenger Bernhard, keaufmann, 


Dr. Graf Franz von Waldersdorf, 


Ehrenfanonifus, 63 J., kommt nach Hauenſtein bei Re⸗ 
gensburg. 

Waldfriedhof. 
3 Uhr. 


Schund Afra, Schmiedmeiſterswe, 72 3 


reer Fr 
Rote Hi 


lie Münden 


Einladung 
zu 11 am Samstag, den 20. April abends 7 Uhr 
in der 
Lothringer⸗Bierhalle 


ſtattfindenden Unterhaltungsabend der Roten Hilfe, 
Bezirk Ain et An 

Programm: Muſik, Anſprache, Rezitationen, ge⸗ 
längliche Einlagen und Lichtbildvortrag. Ein⸗ 
tritt frei! 

Kein Genoſſe, keine Genoſſin verſäume dieſen 
Abend, jedes Mitglied wirbt für die Veranſtal⸗ 
tung und bringt einen Sympathiſierenden mit. 

Der Vorftand. 


Spielplan der Münchener Theater 
Samstag, den 20. April abends 
Prinz⸗Regenten⸗Theater. „Inſulinde“ oder „Die Staffce: 
maſchinen von Lebak“. 73% Uhr. 2 

National-Theater. „Palsſtrina“. 61% Uhr. 
Reſidenz⸗Theater. „Lady Windermeres Fächer“. Tr Uhr. 
Kammerſpiele im Schauſpielhaus. „Finden Sle, daß 
Conſtanza ſich richtig verhält?“ 7½ Uhr. 
Theater am Gärtnerplatz. „Friederike“. 7% Ubr. 
Münchner Volkstheater. „Das Geld auf ber Strabe“. 
8 Uhr. 
Sonntag, den 21. April nachmittags 
Kammerſpiele im Schauspielhaus. „Revolte iin 
zlehungshaus“. 3% Uhr. 
Theater am Gärtnerplatz. „Das Dreimäderlbaus“. 3 Uhr. 
Münchner Volkstheater. „Vob und Vobys Hochzeltsreiſe“. 
4 Uhr. 


Er⸗ 


Sonntag, den 21. April abends 
Prinz Megenten Theater. „Dover Calais“. 7% Uhr. 
Natlonal-Theater. „Schwanda, der Tudelſackpfeifer“. 7 U. 
Reſidenz⸗Theater. „Die Frau, die jeder ſucht“. 7½ Uhr. 
Kammerspiele im Schauſpielhaus. „Olympia“. 7 Uhr. 
Theater am Gärtnerpla. „Friederike“. 7% Uhr. 
Münchner Volkstheater. auf der Straße“. 
8 Uhr. 


Arb.-Rad-u. Kraitiahrer-Bund 
„Solidarität“ 


Orisgruppe Münden 
Gesmättsstelle nenstrane TI / Telephon 597 187 
——̃ ——— —„— —— 


Einladung 


zu dem am Sonntag, den 21. April bei unguünſtiger Wil 
terung am Sonntag, den 28. April beim Brückenſwirt in 
Höllriegelskreuth ſtattfindenden 


Frühlingsfest 


mit Tanz und radſportlichen Darbletungen. Zahlreichen 
Befuh aller Sportler und Gewerkſchaſtsfreunden fiebt ent» 
gegen 
Die Verwallung. 


2 Maler -Arbeiten 


werden bling ft übernommen 
Niggel, Eibiraftr. 22/ U r. Ngb. 
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Gchandſpruch 


Eln neuer Verrat an den 


Verhandlun- 
onabelangen, ergedntslofen : 
en yalfhen den zentralen Inſtanzen wurde an 
0 „neutrales“ Schtedsgericht unter 
des Prof. Brahnz gebildet. Prof. Brahn iſt 
trale“ Schiedsrichter, ber an 


21 Dungerſchbedsfprüche für 


Vorſth 
bekannt als der „neu 


einem einzigen Tage 


Vlertel aller Textilarbeiter 
EM wird entlaffen! 


e Vereinigun üächſiſcher Spinnereiarbei⸗ 
1727 hat beſchloſſe ache Produktion in Baum ⸗ 
wolle ab 22. April um 25 Prozent einzuſchrün⸗ 
ken. Wie die bürgerliche Preſſe mitteilt, ſchwe⸗ 
ben mit den Spinnerei⸗Vereinigungen Bayerns 
und Rhelnland⸗Weſtfalen ausſichtsreiche Ver⸗ 
oe über einen Anſchluß an dieſes 


orgehen. 


die Texkilarbeiter gefällt hat. Die Textilunter⸗ 
nehmer hatten zu dieſem Mann ein ſo großes Ver⸗ 
trauen, daß ſie im voraus erklärten, einen Schieds- 
ſpruch, der unter dem Vorſitz des Prof. Brahn ge⸗ 
fällt wird, unbedingt anzunehmen. - 

Wie die Forderungen der Holzarbeiter durch das 
„neutrale“ Schiedsgericht abgewürgt worden ſind, 
wollen wir im Einzelnen nachweiſen. 

Zur Arbeitsvermittlung wurde die Arbeitsver- 
mittlungspflicht gefordert, früher beſtand nur die 
Meldepflicht der offenen Stellen. Die Forderung 
iſt im neuen Verkrag nicht aufgenommen worden. 

Für die Kündigung des Arbeitsverhältniſſes 
ſollte die geſetzliche Kündigungsfriſt (14 Tage) gel⸗ 
ten, ſofern nicht andere ſchriftliche Regelungen 
mit der Betriebsvertretung erfolgen. Im neuen 
Vertrag iſt die Kündigungsfriſt auf 6 Tage feſt⸗ 
geſetzt. 

Die tarifliche Arbeitszeit ſollte nach den Anträ⸗ 
gen der Kollegen auf 46 Stunden pro Woche herab⸗ 
geſetzt werden. Nach dem neuen Vertrag bleibt 
die bisherige 48ſtündige Arbeitswoche beſtehen. 

Der Zwangsüberſtundenparagraph des alten 
Vertrags ſollte reſtlos beſeillgt werden. Das Aft 
nicht erfolgt. Es kann nach wie vor Mehrarbeit 
verlangt werden. Lediglich eine formelle Umände⸗ 
rung it erfolgt, wonach jetzt der Unternehmer in 
Gemeinſchaft mit der Betrlebsvexrtretung entſchei⸗ 
det, während er früher nur „im Benehmen mit 
der Bekriebsvertretung“ Ueberſtunden bis zu 
51 Stunden pro Woche verlangen konnte. 

Der Zuſchlag von 25 Proz., der im „Vorwärts“ 
als neue Regelung angeprieſen wird, war bereits 
im alten Vertrag enthalten. 

Die haupfkſächlichſten Forderungen der Mitglied⸗ 
ſchaft zielten auf eine grundſätzliche Aenderung der 
Lohnſtaffelung. Beſonders das Syſtem der 
Alters⸗ und Ortsklaſſen ſollte entſprechend den 
wirtſchaftlichen Bedingungen zentraltftert und ver⸗ 
beſſert werden. U. a. ſollte für Arbeiter unter 
16 Jahren ein Vertragslohn feſtgeſetzt werden. 
Eine Regelung dieſer äußerſt wichtigen Fragen tjt 
bishernihterfolgt. Eine formelle Aende⸗ 
rung bringt der neue Vertragsentwurf, indem er 
den bisherigen „Durchſchnittslohn“ als Vertrags⸗ 
lohn feſtlegt, mit der Ausnahmebeſtimmung, daß 
für ſchwächere Arbeiter ein Lohn vereinbart wer⸗ 
den lann, der bis zu 10 Prozent unter dem Ver⸗ 
tragslohn liegt. 

Auch die Entſchädigungsſätze für dle Lehrlinge, 
die nach den Anträgen 10, 20, 30 und 40 Prozent 
vom Tariflohn des über 22 Jahre alte Facharbei⸗ 
ters bebragen ſollen, find nicht erreicht worden. Die 
Unternehmer machen hierbei ganz beſondere 
Schwierigkeiten. Es wurde eine tarifliche Schlich⸗ 
tungsſtelle eingeſetzt, bie ebenfalls unter dem Vor⸗ 
ſiz von Prof. Brahn einen Schledsſpruch fällte, 
wonach die Koſtgeldſätze für Lehrlinge auf 8, 15, 
20 und 30 Prozent des Tariflohnes für Facharbei⸗ 
ter feſtgeſetzt werden. 

Bezüglich der Ferien wurde gefordert, eine 
Herabsetzung der Wartezeit von 4 auf 2 Monate 
und Bemeſſung der Ferien⸗Dauer für alle Arbei⸗ 
ter und Arbeiterinnen, einſchließlich der Lehrlinge 
und Jugendlichen auf 5—9 Tage. Im Vertrags- 
entwurf tft die Wartezeit nicht herabgeſetzt wor⸗ 
den. Es erhält alſo nur der Arbeiter 4 Tage 
Ferien, der am J. April 4 Monate im Betrieb bes 
ſchäftigt war. Eine kleine Verbeſſerung iſt durch 
die Beſtimmung geſchaffen, daß im d itten Jahre 
der Beſchäftigungsdauer 7 (bisher 6), und im 
4. Jahre 8 (bisher 7 Tage) Ferien gewährt werden. 

Ueber die Höhe der Löhne und die aufgeſtell— 
ten Forderungen wird erſt verhandelt, wenn der 
Vertragsentwurf von beiden Partei 1 ommen 
worden tft. Nach dem Bericht d 
nen ſich dieſe Verhandlungen noch woch 
ziehen. Vor der Hand befteht ı 
rung, daß bis zum 10. Mai die Be 
alten Reichsmantelvertrages und 
mens Geltung haben. 

Aus dem Inhalt dieſes neuen Vertrages 
klar und deutlich hervor, daß d 
Genoſſen die Intereſſen der Holge 
men preisgegeben haben. Auch hier 
verderblich die Taktik der Verbandsſtra 
für die Mitglieder ausgewirkt hat. 

Wir haben bereits früher betont, daß bei ſolcher 
Art der Verhandlungen, die unter Ausſchluß der 

ſtontrolle der Mitgliedſchaſt ſtatlfinden, die Forde 
rungen der Holzarbeiter nicht erfüllt worden lön⸗ 
nen. Es ift die höchſte Zeit, daß die Kollegenſchafl 
dazu übergeht, in Mitglieder- und 


Vel ciebsver⸗ 


a 


ſammlungen Stellung du dem neuen Vertrag du 
nehmen. Alle Kampfvorbereitungen, Wahl von 
Kampfleitungen aus den Betrieben, Mobilifatlon 
der geſamten follegenſchaft, 
um wenigſtens bie 
berelts vor einem 
find. 


digt. Ueber 200 000 
fen. 
den Bezirksämtern find geſcheltert. 
wird bie „Fühlungnahme“ 
angeſtrebt. Die Reformiſten haben ihre 10 Pfg. 
Forderung 
ven bereit, ſich auf 5 Pfg. zu einigen. 
trag ſollte dann auf zwei Jahre Geltung 
Die Unternehmer wollen nicht. 
weiß ganz genau, 
und die anderen 
Chrlſtlichen gar nicht daran denlen, einen Lohn⸗ 
kampf zu organiſteren. 
Berlin die Funktlonäre des Chemiekartells zuſam⸗ 
menzunehmen. 


einem vorläufigen Ergebnis 
drauf und dran, einen Schledsſpruch zu 
eine Lohnerhöhung von 3 Pfg. vorſteht 
Vertragsdauer 
bürokratte verſucht ſchon in den Betrieben Stim⸗ 


die Milltonenausgaben 


find ſofort zu treffen, 
Forderungen durchzuſehen, dle 
halben Jahr aufgeſtellt worden 


Der unter dem Vorfiy des Prof. Brahn zuſtande 


gekommene Tarif muß elnmütig von der Kol⸗ 
legenſchaft abgelehnt werden. 


onalabbau bei der Bauer. Staatsbank 
be Per el: 


Trotz ſtarter Steigerung des Amſatzes 


Die eriſche Staalsbaul veröffentlicht für das 
ee Fah ihren Geſchäftsbericht, 5 \ 
ausgezeichnete Entwicklung dieſes ſtaatslapltali⸗ 
ſtiſchen Junſtltuts mit jtark privatkapitaliſtl⸗ 
ſchen Elnſchlag zeigt. Das fapital der Geſellſchaft 
beträgt heute 30,46 Millonen, knapp bie Hälfte 
des Vorkrlegskapltals. Dagegen, ſind die freurden 
Mittel der Bank außerordenklich geſtlegen und 


3 Pfg. auf zwei Jahre ſollen 
die Chemieproleten erhalten 


Die meiſten Lohntarife für dle Chemle find gekün⸗ 
Arbeiter werden davon betrof- 
Alle bisherigen Verhandlungen, auch die vor 
Selt Wochen 
beim Relchstariſamt 


ſchon längſt im Stich gelaſſen und wa⸗ 
Der Ver⸗ 
haben. 
Der Chemielruſt 
daß der Fabrikarbelterverband 
Organiſatlonen einſchlleßlich der 


Wagte man doch nicht, in 


Die wochenlangen Kuhhandeleien haben jetzt zu 
geführt. Man iſt 
fällen, der 
und eine 
Verbauds⸗ 


von 2 Jahren. Die 


Sobald für ein 


Initiative der Dppofitton 


mung dafür zu machen, indem fie erklärt, daß die 
drel Pfennig doch wenigſtens eine ſichere Sache auf 
zwel Jahre wäre, währenddem ſonſt die Unterneh⸗ 
mer doch leicht mit Lohnabbau kommen könnten. 
Tarifgeblet der Schiedsspruch ge⸗ 
fällt iſt, wird er auch automatiſch auf alle anderen 
Gruppen in Anwendung gebracht. 

Die Berliner Chemie-Funktionäre waren auf die 
am 15. April zuſammen 
und beſchloſſen, ſofort in allen Berliner Betrieben 


Kampfvorbereitungen zu kreffen. Die neugewählte 
Kartelleitung erhielt den Auftrag, fofort die Ver⸗ 


bindung zu den anderen Bezirken herzuſtellen. Nur 
wenn es gelingen wird, auch die Kollegen in den 
anderen Chemſebetrieben und Bezirken auf eine 
gemeinſame Kampfbaſts zu einigen, wird es mög⸗ 
lich ſein, den geplanten Verrat und den Hunger⸗ 
ſchledsſpruch abzuwehren. Die jetzt ſtattgefundenen 
Betriebsrätewahlen zeigen mit aller Deutlichkeit, 
daß die Fabrilarbeiter genügend Kraft aufbringen 
können, von ſich aus den Kampf zu organiſieren. 


Was die Reichsbahn nebenbei verdient 


und wie dle Reformiſten den „Klaſſenkampf“ verſtehen 


Wir haben in unſerer Preſſe mit aller Ausführ⸗ 
lichtett auf die Geſchäftslage der Reichsbahn, auf 
flir Korrupttonsprämien 
höchſten Beamten hingewieſen. 
veröffentlicht gegenüber dleſen 
bekannten Zahlen eine Rechnung nach der die 
Reichsbahn wiedereinmal im letzten Vlerteljahr 
mit Verluſt gearbettet hat. Wenn man dieſe Jam⸗ 
merberichte lieſt, fragt man ſich vergeblich, woher 
die Milliardenſummen für Neparationsleiftungen 
kommen, die dle Reichsbahn jährlich zahlt und 
woher ſchließlich am Ende jedes Jahres der Ueber⸗ 
ſchuß hervorgezaubert wird. 

Aber dleſe Märchen ſind eitel Schwindel, berech⸗ 
net für die Spießbürger. Da hat der ſozlaldemo⸗ 
tratiſche Reichsftnanzminkſter Htlferbing ein 
neues Mittelchen zur Beruhigung der Elſenbahner 
erfunden. Bei einer Unterredung mit dem Schef⸗ 
fel und Kompagnie erklärt Hilferding, nachdem 
die Reichsbahnverwaltung den Wunſch ausgeſpro⸗ 
chen hatte, die Lohnverhandlungen bis zur End⸗ 
löſung der Reparationsfrage zu vertagen, gegen 
über den Gewerkſchaftsführern: 

„Die Organiſationen möchten, wenn irgend 
möglich, die allgemeinen Lohnverhandlungen 
bis zum Abſchluß der Pariſer Reparationsver⸗ 
handlungen vertagen.“ 
Ein gehorſamer Diener, 

tige Reichsfinanzminiſter! Einen beſſeren kann 
ſich Dorpmüller zweifellos nicht wünſchen. Als 
Sozialdemokrat glaubt er beſſer dafür ſorgen zu 
lönnen, als dle Reichsbahnhauptverwaltung, daß 
die Eiſenbahner ihren Hunger jo lange mit Gras 
ſtlllen, wie es den Beauftragten der ſozkaldemo⸗ 
tratiſchen⸗bürgerlichen Koalitionsregierung gefällt, 
die Reparationsverhandlungen zu beenden. 

Wir zweifeln nicht, daß die Eiſenbahner dieſen 
Schwindel durchſchauen werden, auch wenn er 
ihnen von den ſozialdemokratiſchen Führern vor⸗ 
gefegt wird. Darüber hinaus wollen wir aber 
heute einmal auf jene kleinen zuſammengenomen 
aber Millionen ergeben, den Nebeneinnahmen der 
Dawesbahn hiuweiſen. Da ſind zunächſt die Bahn⸗ 
hofswirtſchaften. Die Preiſe, dle man hier bezah⸗ 
len muß, werden dem Reiſenden ſonſt nur in den 
eleganteſten Hotels abgeknöpft. Aber für Dorp⸗ 
müller rentiert ſich das Geſchäft. Während im 
Jahre 1913 die Einnahmen aus den Bahnhoſs⸗ 
wirtſchaſten 8,0 Millionen betrugen, ſtiegen ſie im 
Jahre 1928 auf 13,6 Millionen Mark. Daneben 
die Bahn Verkaufsſtände, 
2 eheuerlichen 
men haben 
Automaten 


und Gehälter der 
Dorpmüller 


dieſer ſozialdemokra⸗ 


umen 


ahre 1028 6,76 W 


zinsſatz. Glei 
acht 280 000 Mark ver 


ſtwach ug! 
erpachtung einer Bahnh 


a buchhandlung in 
wurde der Zinsſatz ſogar auf 18 Prozent 
des Umfaßes geſteigert. 

Aber Dorpmn 


er hat Schwere 


gen. Wenn er 


auch weiß, wo er im allgemein e Millionen⸗ 
mug, fo verſucht er doch neue 


u, die gerade dieſe Nebenein⸗ 


len zu Ich 
ya are 


nahmen der Reichsbahn aufeſſen ſollen. Für dieſe 
Nebenbelriebe der Reichsbahn ſollen nämlich Mes 
vifionebeamte der Reichsbahn⸗Direktion beſonders 
ausgebildet werden, für die natürlich wiederum 
Rieſenſummen für Gehälter eingeſetzt werden. 

Aber die Gewerkſchaftsführer haben andere Sor⸗ 
gen als die Lohnbewegung der Eiſenbahner durch⸗ 
zuführen. Während Hunderttauſende von Eiſen⸗ 
bahner darauf brennen, im offenen Kampf ihre 
jo beſcheidenen Forderungen durchzuſetzen, haben 
der Herren freien Gewerkſchaftsführer nichts an⸗ 
deres zu tun — als bei der Generaldirektion bei 
de: Reichsbahn vorſtellig zu werden, damit dle 
Herren von der Lokomotivinduſtrie Aufträge er⸗ 
halten. Kann es etwas Groteskeres geben als die⸗ 
ſes Bittgeſuch gewerkſchaftlicher Führer um Auf« 
träge für die Kapitaliſten. Die Arbeiter bei der 
Reichsbahn und auch in der Lokomotivinduſtrie 
werden ſich für dieſe elende Bettelet zugunſten der 
Kapftaliſten bedanken. Ihre Geduld iſt endlich zu 
Ende. Nachdem die Gewerkſchaftsführer den Lohne 
ta ıpf wegen ber Neparattonsverhandlungen ab⸗ 
gepfiſſen haben, müſſen die Eiſenbahner aus den 
Betrieben ſelbſt ihr Schickſal in die Hand nehmen 
um im Streik die Bewilligung ihrer Forderungen 
zu erzwingen. 


München, 19. April. 
Eutſprechend der geſamten von der Bayeriſchen 
Volkspartei und ihrer Reglerung geübten Haltung, 
der völligen Unterwerfung Bayerns unter das po⸗ 
litiſche Diktat der Truſtbourgeolſte, haben dle baye⸗ 
riſchen Sonderbeſtrebungen und Kämpfe gegen das 
Reich zum größten Tell aufgehört. Ste haben 
Platz gemacht einer innerbayeriſchen den Wünſchen 
derſelben Truſtkapitaliſten entſprechenden politi« 
ſchen und verwaltungstechniſchen Regelung. In 
diefem Sinne iſt auch die Rede des bahyexriſchen 
Flianzminiſters Sch me La le zu werten, die dies 
fer am letzten Mittwoch zum bayeriſchen Finanz⸗ 
eat hielt. 
Schmelzle k 


zorlage eines im Herbſt 
ng s den Entwurfes eines neuen 
Haushaltsgeſetzes an, der auch eine landeseigene 
Finanzverwaltung bringen ſoll. Bisher wurden 
die Landesſteuern durch die Reichsbehörden, die 
Finanzämter, erhoben und verwaltet. Schmelzle 
erklärt, daß ein Tell dieſer Finanzämter die „baye⸗ 
riſchen Belange“ gut vertreten habe, der andere 
Teil ſie jedoch vernachläßigte und bei den Beamten 
das Gefühl beſte ſchäf i 

(u 


0 


he, 


fi 


urch verurſachte 

völkerung will Schmelzle lediglich auf politiſche 
Agitation zurückzufük Er verweiſt, daß in Ba⸗ 
den ſowohl wie in Württemberg mit der Errichtung 
von landeseigenen Finanzverwaltungen bereits be⸗ 
gonnen werden ſei. Auch in Bayern habe man 
berelts zweimal verſucht, eine eigene Landesſinanz⸗ 
verwaltung einzurſchten. Die Pläne find aber bis⸗ 
her geſcheitert. Der Zeitpunkt für die endgültige 
Regelung ſei auch exit gelommen, wenn ein 
endgültiger Finanzausgleich zwiſchen Reich und 
Ländern geſchaffſen wor ſel not⸗ 


den ſei. Ebenso 


der elne 


zwar von 200,9 Milllonen Dart im Jahre 1918 
auf 379,2 Millonen Mark im Jahre 1928. Wenn 
auch von dleſen Milllonenſummen ein Teil ſich in 
Händen des kapktaliſtiſchen Staates befinden wird, 
fo Iſt das fo gut wie ſicher, daß der Einfluß des 
Privattapltals auch in der Bayeriſchen Staatsbant 
geſtiegen iſt. 

Der Reingewinn der Bant iſt mit 5,37 Mil⸗ 
(ionen Mark um 50 000 niedriger als im Vorjahr 
und um etwa 1% Millionen Mark niedriger als 
in der Vorkriegszeit. Dieſe Verminderung des 
Reingewinns, der eine Verdoppelung des Rohge⸗ 
winus gegenüberſteht, iſt ausſchließlich darauf zu⸗ 
rückzuführen, daß die Verwaltungskoſten der Baye⸗ 
riſchen Staatsbank von 2,18 Millionen Mark im 
Jahre 1913 auf 6,88 Millionen Mk. im Jahre 1928 
geſtiegen ſind. Wie die Verwaltung der Bayertſchen 
Staatsbaul mitteilt, iſt dieſe Verdreifachung der 
Verwaltungskoſten vor allem darauf zurückzufſüh⸗ 
ren, daß im vergangenen Jahr die Umſtellung auf 
Maſchinenarbeit erfolgte. Schon jetzt ſoll ſich dieſe 
Umſtellung in einer Senlung der Verwaltungs- 
foften ausgewirkt haben. Die Verwaltung rechnet 
nun damit, daß infolgedeſſen in kurzer Zeit ein 
neuer Perſonalabbau bei der Staatsbank durchge⸗ 
führt werden kann. 


Dieſe Drohung gegenüber den Bantbeamtan wird 
leineswegs dadurch verzuckert, wenn dieſe den im 
übrigen glänzenden Abſchluß ſtudieren. Die Stei⸗ 
gerung der Verwaltungskoſten iſt zweifellos nicht 
ausſchlleßlich auf die Beſchaffung neuer Maſchinen 
zurückzuführen. Auch im Jahre 1927 waren die 
Verwaltungstoſten nur um 800 000 Mark weniger 
als im Jahre 1928. Es ſcheint uns, als wenn auch 
hier wie z. B. bei der Relchsbahn eine Reihe abge⸗ 
tafelter Offiziere in gut bezahlte Poſifionen unter⸗ 
gebracht worden iſt. 


Die Beteiligungen der Bayeriſchen Staatsbauk 
erreichen eine Geſamthöhe von 9,45 Millionen. 
Davon erreichen die Altten der Bayeriſchen Noten⸗ 
bant allein einen Wert von 9,2 Millionen. Außer⸗ 
dem ift die Staatsbank auch an der Kvaft⸗Verkehrs 
A.-G. mit elner % Million Mark beteiligt. Die 
Staatsbant beabſichtigt, ihre Zinsſäge zu er⸗ 
höhen, da fie die Gleichſtellung der öffentlichen 
Banken mit den Privatbanken in fteuerlicyer Hin⸗ 
ſicht befürchtet. Neben den zu erwartenden Ent 
laſſungen it alſo mit einem neuen Druck auf die 
Preiſe durch die Politit der Staatsbank zu rechnen. 


Schiedſpruch für die Münchener 
Speditions-Angeſtellten 


Die Verhandlungen zwiſchen den Gewerkſchafts⸗ 
Verbänden und den Unternehmern im Münchener 
Speditionsgewerbe find bekanntlich geſcheltert. Jetzt 
hat nach einer Mitteilung des ZdA. der Schlich⸗ 
tungsausſchuß einen Schledsſpruch gefällt, wonach 
die Gehälter ab 1. April um 5 Prozent erhöht wer⸗ 
den. Das Abkommen ſoll bis zum 31. März 1930 
Gültigtelt haben. Die Erklärungsfriſt über An⸗ 
nahme oder Ablehnung des Schledsſpruches läuft 
bis 25. April. 


Selbſtändige Sandesfinanz-Berwaltung 
in Bayern 


wendig, daß der dem Reichsrat und dem Reichstag 
vorllegende Entwurf eines Steuervereinfachungs⸗ 
geſetzes vorher erledigt fit. Die Errichtung einer 
baheriſchen Landesfinanzverwaltung fet aber uns 
umgänglich notwendig. 

Gegen das Steuer⸗Vereinheitlichungsgeſetz wur⸗ 
den von der bayeriſchen Regierung verſchiedene Be⸗ 
denken vorgebracht, die der Reichsrat ſedoch nicht 
beachtete. 

Das Jahr 1928 ſchließe mit einem Fehlbetrag 
von 25,6 Millionen, nach dem Stande vom Ende 
Februar 1929 ift jedoch anzunehmen, daß der baye⸗ 
riſche Staatshaushalt ſowohl in Einnahmen als 
auch in Ausgaben überſchritten werde. 

Zur Staatsvereinfachung erklärte der Finanzmini⸗ 
ſter, daß in der nächften Zeit die Aufhebung von 
24 Pleſſungsämtern beabſichtigt ſei. Damit werde 
ſich eine Geſamtelnſparung von etwa 400 000 Marl 
erzielen laſſen. 

Am 1. April ſei der Termin eines endgültigen 
Finanzausgleiches neuerdings abgelaufen. Das 
bisherige Proviſorium beſtehe weiter, ohne daß 
je den Ländern die bisherige Garantie einer 

nbeftfjumme der Steuerüberweiſungen gegeben 
wird. Der Mehrertrag, den die Reichsregierung 
aus den Ueberweiſungsſteuern erwartet, ſoll aus: 
ch für das Reich in Anſpruch genommen 
den. Schmelzle machte dabei auch die Mit⸗ 
teilung, daß die von Hilferding beantragte Kür⸗ 
zung der Steuerüberweiſung an die Länder für 


jede 


Bayern nur den geringfügigen Betrag von ſieben 
Millionen ausmache, (der durch weitere Zugeſtänd⸗ 
niſſe des Sozialdemokraten Hilferding bei den Ver⸗ 
handlungen mit Held längſt ausgeglichen iſt). 
Debattelos wurde darauf der Etat des Finanz⸗ 
miniſterlums genehmigt, der Landtag vertagte ſich, 
nachdem er die Strafverfolgung des Hakenkreuzlers 
Sthemm abgelehnt hatte, auf unbeſtimmte Zeit. 
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des Heimwehrkanzlers 


5 Wien, 19. April. 
Die Verhandlungen des chriſtlich⸗ſozialen Präſi⸗ 
denten des Nationalrats Dr. Gürtler mit der 
Oppoſition über die Mietzinsfrage find wieder auf⸗ 
genommen worden. Gleichzeitig gehen die Verhand⸗ 
lungen unter den Regierungsparteien über die Er⸗ 
nennung des Landeshauptmanns von Vorarlberg 
Dr. Ender zum Bundeskanzler weiter. Dieſe 
Ernennung iſt ſo gut wie ſicher. Ender hat bereits 
ein umfangreiches Programm für feine Kanzler⸗ 
[haft vorgelegt, deſſen Annahme er zur Vorbedin⸗ 
gung für die Uebernahme des Amtes macht. Unter 
dieſem Programm iſt beſonders bezeichnend die 
Wiedereinführung des außerordentlichen Kabinetts⸗ 
rats, der ſich in der Praxis als eine zweite Kammer 
mit außerordentlichen Vollmachten erweiſt. Gleich⸗ 
zeitig verlangt Ender eine bedeutende Abkürzung 
des parlamentariſchen Verfahrens, d. h. Einſchrän⸗ 
fung der Rechte und möglichſte Ausſchaltung des 
Parlaments. Trotz dieſer Forderung hält man die 
Wahl Enders zum Bundeskanzler geſichert, da auch 
der Landbund und die Großdeutſchen ihre Zuſtim⸗ 
mung zu dieſer Kandidatur erteilt haben. 
Unterdeſſen verharren die Sozialdemokraten in 
völliger Paſſivität. Während in den Straßen Wiens 
beinahe täglich von den Kommuniſten organiſierte 
Demonſtrationen gegen den Heimwehrfaſchismus 
ſtattfinden und in den Betrieben die Proteſtbewe⸗ 
gung gegen die immer ſtärkere Faſchiſierung Oeſter⸗ 
reichs anſchwillt, verhandeln die ſozlaldemokrati⸗ 
ſchen Führer über die Erhöhung der Mieten. Der 
Abbruch der Verhandlungen war lediglich ein Ma⸗ 
növer beider Gruppen, ſowohl der Reglerungspar⸗ 
teien als auch der Sozialdemokraten, um vor der 


findenden Gemeindewahlen nicht mit einer neuen 
Erhöhung der Mietpreiſe zu kommen, So werden 
die Heimwehren ſyſtematiſch und zielbewußt einen 
immer größeren Einfluß auf die Staatsmaſchine 
erhalten, um ſchließlich eines Tages offen die Re- 
gierungsgewalt zu übernehmen. 


Meiallarbeiterſtreik bei Prag 


Prag, 19. April. 

Die tſchechoſlowakiſchen Metallinduſtriebetriebe 
find ſeit vielen Monaten ganz außergewöhnlich 
scharfen Rationaliſierungsmethoden unterworfen. 
Aus dieſem Grunde lam es zu einem Streik der 
Arbeiter der Waſſenſabrik Janececk in Pankratz bei 
Prag. Die Arbeiterſchaft verlangte eine 15pro⸗ 
zentige Lohnerhöhung, eine einmalige Teuerungs⸗ 
aushilfe für 48 Arbeitsſtunden. Obwohl in der 
Metallinduſtrie und zumal in der tſchechoſlowali⸗ 
ſchen Waffeninduſtrie eine ſehr gute Konjunktur 
herrſcht und die Teuerung aller Lebensbedarfs⸗ 
artilel im Kleinhandel unausgeſeßt wächſt, hat die 
Betriebsverwaltung die Forderungen der Arbei⸗ 
terſchaft abgelehnt und ihr nur eine Teuerungs 
aushilfe in der Höhe des Lohnes für 20 2 beits 
ſtunden angeboten. Daraufhin trat die ganze Be⸗ 
legſchaft ſpontan in den Streik. Ein Streilaus⸗ 
ſchuß, der ſofort gewählt wurde, hat die Führung 
des Streikkampfes übernommen. Er wurde mit 
weiteren Verhandlungen betraut. 

Das Unternehmen hat um Polizeiaſſiſtenz ange⸗ 
ſucht und durch Anſchlag den Arbeitern betannt⸗ 
gegeben, daß alle, die nicht unverzüglich die Arbeit 
wieder aufnehmen, entlaſſen werden. Die Arbeiter 
wandten ſich an die Geſamtarbelterſchaft der Pra⸗ 


Vom 


weißen Kreuz zur Roten Fahne 


Jugend, Kampf- 
Von Max Hölz 


12 
Unter den vielen Hunderten von abgearbeiteten 
Frauen kam eines Tages eine alte, vergränte 
Mutter, deren ſechsund zwanzigjähriger Sohn für 
den ſie etwas erbat, ſeit einem Jahr an „Hunger⸗ 
typhus“ (Skorbut) darniederlag; fie wurde zufge 
fordert, am nächſten Tag bei der Verteilung da zu 
fein. Zur feſtgeſetzten Stunde erſchien fie im Rat 
haue und fagte unter tiefer Bewegung, daß es zu 
ſpät ſei, ihrem Sohn zu helfen, er ſei am Vormittag 
geſtorben. 

In einer Sitzung des Arbeitsloſenrates erſchien 
eln Blinder, der ſeinen kümmerlichen Unterhalt mit 
Korbflechten verdiente, und bat um ein Darlehen 
von taufend Mark, um ſich Weiden für feine Arbeit 
kaufen zu lönnen. Ich ſandte ſoſort ein Mitglied 
des Vollzugsrats zu einem ſteinreichen Großhänd⸗ 
ler, dem dle Unmaſſen feines Geldes große Sorgen 
bereiteten, ließ ihn holen und forderte ihn auf, dem 
Blinden das Gewünſchte zu geben; der arme Reiche 
erklärte ſich dazu bercit. 


Bei einer großen Verſammlung in Treuen kam 
ein alter Tagelöhner auf die Bühne und brachte 
ſtotternd und ungeſchickt ein Anliegen vor. Er ar⸗ 
beitete feit vierzig Jahren bei dem Rittergutsbeſttzer 
in Pfaſſengrün. Auch ſein Sohn war dort beſchäf⸗ 
fig. Sie erhielten einen Stundenlohn von fünfzig 
Pfennigen. Das waren finfundzwanztg Friedens⸗ 
pfennige. Der alte Mann hatte feinen Arbeitgeber 
gebeten, ihm eine Zulage zu gewähren, da er mit 
dem Gelde weder leben noch ſterben könne. Da 


Wählerſchaft bei den am Sonntag in Graz : 


Die öſterreichiſche Regierungskriſe 


ger Metallinduſtrie um Unterſtützung und Soli⸗ 
darität. 


60 Perſonen i 
in Bukareſt verhaftet 


Nep. Am 15. April follte in Bukareſt im 
Dacia⸗Hauſe eine Arbeiterverſammlung stattfinden, 
die von der Polizei verboten worden war. Die 
Verſammlung wurde trotzdem abgehalten. Die 
Polizei drang in den Verſammlungsraum ein 
und verhaftete 60 Arbeiter, meiſt Mitglieder der 
unitären Gewerlkſchaften, die bekanntlich vor eini⸗ 
gen Tagen von der Regierung aufgelöſt wurden. 

Einige Verhaftete wurden bald wieder freige⸗ 
laſſen, die übrigen wurden in Haft behalten. Man 
wirft ihnen vor, an den Zuſammenſtötzen in Te⸗ 
mesvar beteiligt geweſen zu ſein. 


WTB. Genf, 18. 

Die ſowjetruſſiſche Abordnung im en 
ausſchuß für die Abrüſtungskonferenz hat entſpre⸗ 
chend der vom Präſidenten an ſie gerichteten Auf⸗ 
forderung noch geſtern Abend eine endgültige For⸗ 
mulierung der drei Abrüſtungsgrundſätze einge⸗ 
reicht, fiber die fie im Ausſchuß eine Abſtimmung 
herbeiführen will. Die neue Faſſung, die in Form 
eines Entſchließungsentwurfes gehalten iſt und über 
die noch Beſprechungen zwiſchen den verſchiedenen 
Delegationen im Gange ſind, beſagt: 

„Mit dem Ziele, die ihm obliegende Aufgabe zu 
präziſteren, die in der Vorbereitung einer möglichſt 
raſchen und wirkſamen Löſung der Abrüſtung be⸗ 
ſteht, beſchließt der Vorbereitungsausſchuß der Ab⸗ 
rüſtungskonſerenz: 

1. Den Ablommensentwurf auf der Grundlage 
einer tatſächlichen Herabſetzung der gegenwärtig be⸗ 
ſtehenden bewaffneten Streitkräfte auszuarbeiten; 

2. in den Abkommensentwurf eine Methode zur 
Herabsetzung der Rüſtungen aufzunehmen, die auf 
dem Grundſatz der Proportionalität ſußt oder auf 


Wiener Jungarbelterſchaft demonſtriert trotz 
Verbots 


Blutige Pollzeiattacken / Autoarbeiter bleiben folidarifch 


Wien, 19. April. 

Trotz des Verbots des Wiener Polizeipräſidenten 
marſchierte die Arbeiterjugend Wiens unter der 
Führung des kommuniſtiſchen Jugendverbandes in 
einer machtvollen Demonſtration auf gegen die 
wirtſchaftliche Verelendung der Jungarbeiter und 
gegen den Faſchismus. Die Polizei provozierte 
die zum Schülerrätelongreß geſchloſſen marſchie⸗ 
renden Jungarbeiter und machte einige Verhafs 
tungen, mußte ſich aber vor der Erbitterung der ſich 
ſammelnden Arbeiterſchaft in das Polizeikommiſ⸗ 
ſariat zurückziehen. Raſch herbeigeholte Verſtär⸗ 
kungen hieben in brutalſter Weiſe wahllos auf de 
Arbeiter ein Trotzdem ſammelten ſich die Jung⸗ 
arbeiter nach Schluß des Kongreſſes wiederum zu 
einem Demonſtrationszug, der von der Arbeiter⸗ 
schaft mit Begeiſterung begrüßt wurde. Alle Ver⸗ 
ſuche der Reſormiſten, den in Teilkämpfe der ver⸗ 
ſchiedenen Betriebe aufgelöſten Autoarbeiterſtreik 
zu brechen, ſind an der Solidarität und dem Kampf⸗ 
willen der Arbeiterſchaft, die feſt hinter der KPOe. 
ſteht, geſcheitert. 

Die ſchändlichen Angebote der Unternehmer auf 
Lohnerhöhungen für eine ganz geringe Schicht 
von Arbeitern wurde entrüſtet zurückgewſeſen. Ver⸗ 
treter der jtreilenden Arbeiterſchaft aus einem Be⸗ 
trieb treten in den Streilverſammlungen der ande⸗ 
ren Betriebe auf und werden begeiſtert empfangen. 

Die ungeheure Entrüſtung der Arbeiter über 
den Verrat der Sozialdemokratie am Mieterſchutz⸗ 
gesetz und ihre Zuſtimmung zur Mietzinserhöhung 
bricht immer offener durch. Sogar die von der 
Sozialdemokratie als Ablenkungsmanöver einberu⸗ 
fene Verſammlung der Wiener Hausvertrauens⸗ 
männer nahm einen ſtürmiſchen Verlauf. Sozial⸗ 
demokratiſche Arbeiter proteſtierten hefti, gegen den 
Verrat der SPOe. 

Die HPDE. organiſiert Demonſtrationen auf der 
Straße und in den Betrieben zum Kampf gegen 
den Sozialfaſchismus. Im Mittelpunkt der Kam⸗ 
gapne ſteht die Agitation für den am Sonntag ſtatt⸗ 
findenden Antiſaſchiſtenkongreß. 
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hätte der Rittergutsbeſitzer geantwortet: „Geht zu 
Hölz und laßt euch von ihm etwas geben.“ 

Ich ſchrieb dem Rittergutsbeſitzer noch am ſelben 
Abend, er habe unverzüglich zehntauſend Mark an 
den Boten auszuhändigen, damit wir feinen Tag⸗ 
löhnern eine Lohnzulage gewähren könnten; ſollte 
er unſeren Wunſch nicht erfüllen, ſo würden wir 
ihm die Pferde aus dem Stall ziehen, ſie verlaufen 
und den Erlös ſeinen Arbeitern geben. Das Geld 
wurde pünktlich abgelieſert. 

Zu einer Zeit, als in Faltenftein ſchon ſeit meh⸗ 
reren Monaten keine Kartoffeln mehr zu belommen 
waren, lam ein Kraftfahrer zu mir und berichtete, 
daß in Grünbach — von Fallenſtein eine halbe 
Stunde entfernt — durch die Gemeinde große Men⸗ 
gen Kartoffeln verkauft würden. Ich hielt die Nach- 
richt nicht für wahr und fuhr ſelbſt nach Grünbach 
zum Gemeindevorſtand. Er verkaufte mir zwei 
Waggons Kartoffeln und ſagte, eine Stunde früher 
hätter er mir noch fünfundgwanzigtauſend Zentner 
geben können, die er nun anderweitig verkauft habe; 
er verfüge über gute Beziehungen und habe dem 


Bürgermeiſter von Fallenſtein ſchon des öfteren 
große Mengen von Lebensmitteln angeboten: Erb⸗ 
fen, Haferflocken, Speck, Kartoffeln uſw. Doch der 
habe diefe Angebote regelmäßig abgelehnt. 

Der Gemeindevorſtand beſtellte auf meine An⸗ 
welſung telegraphiſch für eine Million Mark Le⸗ 
bensmittel für Fallenſtein und andere Orte des 
Vogtlandes. 

Um die Bezahlung ſicherzuſtellen, ſorderte ich die 
Kapitaliſten der einzelnen Orte auf, den finangiel 


— 


Ausſchluß der 
iſchechoſlowakiſchen Renegaten 


Moskau, 19. April. 


Das Vollzugsbüro der RJ. beſchloß, die In⸗ 
ptratoren und Organſſatoren der Spaltung der 
revolutionären Gewerkſchaftsbewegung in der 
Iſchechoflowakei Joſef Hals, Halkk, Na d⸗ 
vornik, Sykora und Arno Hais aus den 
Reihen der RGI. auszuſchließen. Die Entſchlie⸗ 
hung weiſt daraufhin, daß die Handlungen der aus⸗ 
geſchloſſenen das Ziel verfolgen, die revolutionäre 
Gewerkſchaftsbewegung der Tſchechoſlowakei zu des⸗ 
organifieren, ihre Kampffähigkeit gegenüber der 
Einheitsfront der Kapitaliſten und Reformiſten 
zu ſchwächen. Die ausgeſchloſſene Gruppe trägt 
klar ausgeprägten reformiſtiſchen Charal⸗ 
ter. Ihre Ideologie und Praxis ſtehen im Ge⸗ 
gensatz zu dem 4. RJ. Kongreß und zu den Tra⸗ 
ditionen der internationalen revolutionären Ge⸗ 
werkſchaftsbewegung. 7 


Die Abrünungsvorſchläge der Sotwietunion 


jedem anderen Kriterium, das einen ähn! iet · 
tiven Charakter hat und ebenfalls auf 1 
unter Zulaſſung gewiſſer Abweichungen zu Gunfter 
der kleinen und unzureichend geſchützten Länder an⸗ 
wendbar iſt; e 

3. in den Ablommensentwurſ zahlenmäßige Koeſ⸗ 
fizienten für die Herabſetzung der Naß nde e 
nehmen.“ 

Nach allgemeiner Auffaſſung iſt vom Standpunkt 
des Ausſchuſſes und der Förderung der Abrüſtungs⸗ 
arbeiten natürlich die weſentliche Frage die unter 
Punkt 1 aufgeworfene, ob der Ausſchuß ſich auf den 
Standpunkt ſtellt, daß eine fühlbare Herabſetzung 
der gegenwärtig vorhandenen Rüſtungen erftrebt 
werden muß. 

In der heutigen Sitzung des Abrüſtungs⸗Aus⸗ 
ſchuſſes kam es zu einer erneuten Zebatte über den 
ruſſiſchen Vorſchlag und einer vom Vorſtandsbüro 
dazu vorgelegten Entſchließung. In der letzteren 
wurde der erſte Teil des ruſſiſchen Antrages, der 
eine tatſächliche Herabſetzung der Rüſtungen als das 
Ziel der Kommiſſion bezeichnet, angenommen. Der 
zweite und dritte Punkt des ruſſiſchen Antrages, 
der eine gleichmäßige Herabſetzung der Rüſtungen 
von allen Staaten vorſieht, wurde mit diplomati⸗ 
ſchen Redewendungen abgelehnt. 

Bei der Diskuſſion über dieſe Anträge wies Ge⸗ 
noſſe Litwinow auf dieſen Widerſpruch hin, während 
der deutſche Delegierte Graf Bernſtorff ſeine 
Zuſtimmung zu der Entſchließung des Vorſtands⸗ 
büros damit rechtfertigte, daß er erklärte, daß bie) 
nicht in direktem Gegenſatz zu dem Antrag der 
Sowjet-Union ſtehe. Nach der Oiskuſſion erklärte 
der Präſident die Entſchließung des Vorſtandes für 
angenommen. Der ſowjetruſſiſche Teilabrüſtungs⸗ 
vorſchlag wird danach als Anlage zu dem eigent- 
lichen Abrüſtungsentwurf des Ausſchuſſes an die 
Abrüſtungskonferenz weitergeleitet werden. 

* 

Ein fabelhaftes Feuerwerk, das da die Imperfa⸗ 
liſten wieder einmal loslaſſen. Abrüſtung „im 
Prinzip“ angenommen — und im Konkreten abge⸗ 
lehnt! Die Herren haben gelernt von den deutſchen 
Sozialdemokraten, die am 3⸗Stundentag auch im⸗ 
mer „grundſätzlich“ feſthalten — um in der Praxis 
den 10 Stundentag durchzuführen Durch die Ent⸗ 
schließung des Ebrüſtungsausſchuſſes wird natür⸗ 
lich nicht eine kanone abgerüſtef werden. Das iſt 
lediglich Blendwerk für die breiten Maſſen der Ar⸗ 
beiter, die Sturm gegen die neuen Kriegsrüſtungen 
laufen. 


Einbruch afghaniſcher Banden 


WTB. Mos ba u, 19. April. 

Nach Meldungen aus Djuſchambe, der Haupt⸗ 
ſtadt des autonomen Räteſtaates Tadſchikien, über⸗ 
ſchritt eine afghaniſche Bande am 13. ds. Mts. die 
Sowjetgrenze, beſetzte die Stadt Kala⸗i⸗Chum 
(176 Kilom. ſüdöſtlich von Djuſchambe) und begann 
auf Tabidar (40 Kilom. nordweſtl. von Kla⸗i⸗hum) 
vorzurücken. 

Am 15. ds. Mts. unternahm eine andere afgha⸗ 
niſche Bande einen Ueberſall in der Gegend von 
Wantſch, verübte Gewalttätigkeiten und Plünde⸗ 
rungen und kehrte dann wieder nach Afghaniſtan 
zurück. Maßnahmen zur Unterdrückung der Ban⸗ 
den ſind getroſſen. 

WTB. Sim la, 19. April. 

König Aman Ullah hat die Stadt Ghazni ohne 
Widerſtand beſetzt. 
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ſchwachen Gemeinden Kredite zu gewähren. Die 
Gemeinden ſollten die Lebensmittel in eigener 
Regie zu niedrigen Preiſen an die Bevölkerung ab⸗ 
geben. 

Durch den Einmarſch der Regierungstruppen 
wurde dieſe Abſicht vereitelt. Die Zuſammenarbeit 
mit den behördlichen Organen gefiel weder dem 
Bürgermeiſter, noch den beiden Führern der USPD. 
Storl und Pöhlmannz denn die praktiſchen Erfolge, 
die der hauptſächlich aus Kommuniſten beſtehende 
Arbeitsloſenrat für die Arbeiter und Arbeitsloſen 
erzielte, verſchafften der kommuniſtiſchen Idee in 
der Stadt und Umgebung viele Anhänger. 

Den Bemühungen der Storl⸗Pöhlmann und des 
Bürgermeiſters gelang es, bei der ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Regierung in Dresden durchzuſetzen, daß er» 
neut Militär nach Falkenſtein beordert wurde. 
Diesmal follte der Arbeitsloſenrat unter allen Um⸗ 
ſtänden aufgelöſt und verhaftet und vor allem ich 
in ſicheren Gewahrſam gebracht werden. Der Bürs 
germeiſter erklärte wiederholt, die Leute ertrügen 
ihre Not viel geduldiger, wenn ich fie nicht immer 
wieder aufputſchte. 


Am Dienstag, den 3. Juni machts zwei Uhr, 
rückte ein Regiment Jäger unter Führung eines 
Gberſt Berger in Falkenſtein ein und nahm ſofort 
bei Genoſſen und Arbeitern Hausſuchungen vor. 

Das Haus, in dem ich wohnte, wurde von hun⸗ 
dert Mann mit Gewehren und Handgranaten unter 
dem Vorwand geſtürmt, es ſei vom Dach aus auf 
die Soldaten geſchoſſen worden. Dabei befand ſich 
weder in dieſem Haufe eine Waffe, noch hatten die 
Arbeitsfofen und Arbeiter überhaupt Waffen. Noir 
les Jäger eröffneten ein drei⸗ bis vierſtündiges 
Gewehrfeuer nach dem Schornſtein des Hauſes und 
warfen Handgranaten in den Garten. Der Offizier 
ſchrie: „Der Kerl muß vernichtet werden, und wenn 


die ganze Bude in die Luft geht!“ Ich war nicht im 
Haus, da mein ausgezeichnet arbeitender „Nachrich⸗ 
tendienſt“ mich rechtzeitig gewarnt hatte. Von der 
Höhe des Mühlberges aus beobachtete ich das rüb⸗ 


rige Treiben der Regterungstruppen. 


in die Sowfei-Anion 


Erfolge Aman Allahs 
WTB. London, 19. April. 
Reuter berichtet aus Peſchawar: Schwere Kämpfe 
haben, wie gemeldet wird, vor zwei Tagen in dem 
Schech⸗Abad⸗Tal zwiſchen den Wardaks und den 
Streitkräften Habib Ullahs ſtattgefunden. Eine An⸗ 
zahl von Verwundeten ſind in Kabul eingetroffen. 
Aman Ullahs Truppen ſind bereits 
ſchon am 13. in Nani gemeldet worden. 
Die Streitkräfte Habib Ullahs ſind in Ghanzhi 
zuſammengezogen worden und ſchloſſen ſich dort 
mit den Tadſchiks und Ghilzais zuſammen. In 
Kabul iſt ein Schreiben Nadir Khans an Habib 
Ullah veröffentlicht worden, in dem dieſer dem 
Räuberhauptmann Habib Ullah Pardon anbletet, 
falls Habib Ullah ſich eraibt. 


Obwohl das Militär mehrere Wochen in Fallen⸗ 
ſtein blieb und kein Haus und feinen Schrank un; 
durchſucht ließ, wurde ich nicht entdeckt. Zuletzt kam 
man auf die verzweifeltſten Einfälle: 

So wurde eines Tages auf der Ellefelder Straße 
eine Hochzeitskutſche mit allen Inſaſſen verhaftet; 
eine Patrouille von fünfzehn Mann ſtürzte ſich auf 
die Braut und den Kutſcher und behauptete, die 
Braut ſei ich u» der Kutſcher mein „Adjutant“ 
Gruner. 

Dieſe und ähnliche Mißgriſſe hatten das Militär 
ſchon ſo lächerlich gemacht, daß die Gaſſenbuben 
den vorübergehenden Soldaten zuriefen: „Sucht ihr 
den Hölz, ich “ab’ ihn hier in der Taſche.“ 

Es wäre mir unerträglich geweſen, in dleſen Wo⸗ 
chen untätig zu Hauſe zu ſitzen, nur um mich vor 
meinen Verfolgern zu verbergen. Ich wollte fün 
die Bewegung arbeiten. Deshalb ſprach ich unter 
anderem Namen in den umliegenden Ortſchaften 
in öffentlichen und Mitgliederverſammlungen. Mein 
Auftauchen bedeutete jedesmal eine Blamage fin 
das Militär, das mich ſtets „beinahe erwlſchte“ 
Eines Tages im Junt ſollte ich zu einer Parteilon 
ferenz nach Chemnitz. Mein Quartier befand ſich 
in Auerbach bei Fallenſtein. Ich mußte, um nack 
Chemnitz zu kommen, unbedingt den Zug benutzen 
Der Zug, der von Falkenſtein kam, war voll Mili, 
tär. Es war die abgelöſte Truppe, die nach Zwickar 
fuhr. Ich geriet in eine ſchwierige, faſt hoffnungs 
loſe Situation und glaubte nicht, daß ich dlesma, 
wieder entkommen könne. 

In Zwickau, wo das Militär den Zug verließ 
mußte ich umſteigen. Ich ſtand auf dem Bahnſteie 
inmitten der Soldaten. Zivilperſonen, die mit aus 
ftiegen und mich perſönlich kannten, glaubten be 
ſtimmt, ich ſei verhaftet worden. Nur bie Sonde 
wußten nicht, daß der Hölz, den ſie ſeit Wocher 
ſuchten, ſich mitten unter ihnen befand. Die Ge 
fahr ging vorüber, ich ſchwenkte an einer geeigneter 
Stelle nach links ab, und das Militär troltel 
ruhig dem Ausgang zu. 

(Fortſetzung folgt.) 
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München-Zentrum 


nme- Nackte 


1 5 Konfektion 


TATSACHE! 


12 5 billigsten und dauer- 
haftesten 


Ist die 


billigste 


—g. | ( Cafe Bauer 


täglich abends B Uhr 


KARL LEUTE 


Spezialgeschäft in 


amen Künstlerkonzerz || Hlwarenfür haus undküche 
München er en lenaufenthalt soo Altes Rathau 
em 3 Müllerstr. 5% 5 


und Rumfordstr. 15 


Schokoladen, Kaffee, Tee :-: alle süßen Sachen 
5 50 üßen aue I I e, Rumfordstraße 22 
Spezichits 


| Max Saffer 
3 Opel -Räter Räte 


Frauenhoferstr. 8 
— 
Qlinstigste Preise u. Zahluugsbedingungen. Angungen Stets 


‚Gelegenheltskäufe lu neuen u. gebrauchten Rädern 


opel-Fehrrod-Vertrieb, Eugen Hledermayr 
Munchen, . 69, am n ee 


Farbenfahrikniederlage 
F.P. Hart! 


Landsberger Str. 78 


Farben, Lacke, Pinsel etc. N 
Abg. von Kalk, Gips, Cement 
ee Dachpappeete. _ 


wa feine Feisch- und Wurstwaren mu 


Ludwig Kallmünze: 
50864 Westermühlstr. 15 


Billigste Einkaufsquelle 
50571 sämtlicher Lebensmittel 


Altlebensmittelfirma 
Heinrich Bosert "arlenplatz Nr. 18 


95 — Landesprodukte Musikallen'Theaterkarten 


Rumtorgstr. Ila, nächst Reichenbachplatz 55814 Elektrola-Schallplatten 
u. Viktualien-Markt - Tel. 2529 r ea 


Ein Ga Einkaufsquelle 
für 


Kolonialwaren 


Max Löwenthal 
Augustenstr. 4 
Moderne Korsetts 
| Struinpfwaren - Unterkleidung 


50812 


El 


Führendes opezialhaus 


am Platze 


Sonnenstr. 27 
gegenüber d prat, Kirche 


Film last Max Hieber, München 
Emaka Ina "Marienplatz. 
Das Haus der guten 111 5 


Jed. Donnerst, 6 11 grammywechsel ih 


A. Günstige Einkaufsquellen für Arbeiter, Angestellte und Beamte in München und Ingolstadt 


„Deutsche Nähmaschinen“ 


d 
leb Kt! esellschaft mu 2 
h une ne GREEN = Telefon: 297 616 Conditorei 
herum- Nürnberg, Ludwigstr. 51 — ele 0g 12115 
Fürth, Kohlenmarkteke — Telefon: 1 
gesprochen ] 1 ieee eee Augsburg, Karolinenstr. D 67 Ale on 3031 Jahnstr. 2 
Ulm a. D., Bockgasse 12 — Telefon: 
— Eugen Diegel, am Stachus ® Regensburg, Wahlenstr.4— Telefon: 2407 Tel. 27130 
Damen-Konfektion und Filiale: München, Neuhauserstr. 20 Ingolstadt, Harderstr. 19 — Telefon: 20 “ a 


Nähmaschinen | Jpller 


Kostenlose Nähanleftung — Zahlangserteliiferung Feinbäckerei 


56815 Auer Sie ihre 


Hüte - 
bel Griner, nen 31 


Spezlalität: in Herren-Velou hüten von 

Mk. 14.50 an, riesige Auswahl. Fllzhüte von |o 

Mk. 10.50, Mx. 4.50. M'itzen in allen Preis- | 
lagen, stets Neuheltea von Mk. 1.90 an. 551 


Fleisehhandelsgesellschaft m. B. H. München 


Möbel Shor; 


Viktualienmarkı 7 (hinter der Nordseeflschhall 
Verkaufsstellen nur; Viktualienmarkt 13 (neben Kusleraun) 2 

Färbergraben 35 (gegenüber Knagge & Peitz) 

Reichenbachstraße 21 (gegenliber Gärtnertheater) 


Kaufhaus | Ochſen⸗, Kalb: u. 
Gebr. List Schweinemetzgerei 
Relchenbachstr. 47 Taler Mayer, Zweibrücken Straße 11 


Unsere bekannt 271 
guten Qualitäten ſchnell und billig 


u ku ochuhinstandsetzungs-Fabrik Mr. 


niedrigsten Preien | H AN S A EU 
— nr | Augustenstr. 24 


56767 


Schuhreparaturen 


Farben ph. Reinhard 

Lacke 507 68 Nlüllerstr. 36 

Pinſel 9 F 

Schablonen G. JAKOBUS Karl Mohr 


Reichenbachstr. 41 
R. Wagner Dachauer Str. 9 Seeta 


Reichenbachſtr. 45 90 Spezialgeschäft sämtlich. 
0 Si Wäsche — Trikotagen — Strümpfe ann 


Josef Rauscher, Tal 58 Photo-Scheithauer 
Sämtl. Musik-Instrumente | eee eee 
5818 Neparatur-Werkstatt | 


Koiosseum 


täglich ab 8 Uhr 
Auftreten erster Künstler 


Bierhalle 


Samstag und Sonntag 


Doppel-Konzert mit Komiker- “Vorstellung 
1.Seitengeb. TANZ 


Ausschank der ganz vorzüglichen 
28 Bpatenblere 


Drogerie Ludwig Hezel 


Gebr. E. & J. Marx 


Kaufinger Str. 14 


Kaufen Sie fertige Herrenkleidung nur 
bei der Firma Marx, Kaufinger Str. 14 
® Wir bedienen Sie gut und billig. ® 
E leisen,- fab. F 0 
Drogen — Farben — Verbanditofie 


Otto Stei nm au er 50792 Rolontalwaren 


Schwanthaler Str. 142 
Emmererstr. 1 G 


D zu den nledrigsten Kennen Wilbeim Bernbacher 


Prima frisches Ochsen-, Rind-, 
% Bäckerei 802 


IE 


Kaufhaus 
| Pappenhelmer | 


56846 


5 Weißenburgerplatz 


Bekannt niedrige Preise! | Kalb- und Schweinefleisch 


50004 11. Wurstwaren 


FJernruf 56293 ı 


| Optiker Clemens vorm Pomayer 


50787 ar 


Wertermählstr. 8 - Tal: 20464 
Möbelhaus A. Weichha 


liefert Möbel aller Art 
zu nledrigen Preisen 
‚Reichenbachstr. 5-7 aüTellzahlung 


rn: 


27200 SITZPLÄTZE - PREISE 1-3 MK. 


OLSLE Ulle "I31 


Bene 


TRAMBAHNLINIEN 2, 7, ı0, 20 
BET Rosenheim | 
Auerbräu A.G. 


Rosenheim 56890 


Vorzügliche dunkle und helle Lagerblere 


la Spezlalbiere Tel. 17 u. 357 


56813 


Reserviert 


ngolstad 


7 
mn Prenninger, Hazet. ange 
Be - Weißenburger Str, 43 1 ana 55 Lindwurmſtraße 143 
N . x ” Ba > 
a 1223 en eg: m N Aug. Müller 
— n k a u äckerei und Conditorei 
Berg Ösk. - Türkenstr. 31 pen , _ Auenstr. 20 
En aſchen Anna Stöhr 
bekannt für billigsten Einkauf von Fahrrädern — Alteifen u. Metall Damenkonfektlon 
Nähmaschinen — Sprechapparaten und Schallplatten — Autogummi — e — Blufen — Mäntel 
56791 Bequeme Teilzahlung Duſchl, Joſ. 58850 Strickwaren 


Gabelsberger Str. 85 


Anzahlung von Mk. 10.— an / Wochenraten Mk. 3.— Günstige Preise 


— ; 50882 Tel. 55336 Thalkirchnerſtr. 90, Eing. Kapuzinerſtr 
Schindler & Co., Photohaus Ochsen-, Kalb- und Schweinemetzgerei x 
Mitar ee I de 
e sämtl. Amateurarbolten 488 ent Str. 47 5633 Am Glockenbach 6 


NAR HO RHAUS 


Leopoldstr. 35 Tel. 31759 


L. Empfanzodar, Lindwurmstr. 13 


Spezinigeachäft für Bruchbänder, Leibbinden 


Photo- Kinner 
Leopoldstr. 60 


56810 . Sanitäre Art kel 
Ecke Hohenzollernstr. | | Photo-Apparate Lieferant 'niierüttankenkasgen 
Das Theater RER Sa Bedarfsartikel | Aeskul ap- Drogerie Parfün merle f 
2 2 Alo Amateurarbeit f 4 
der guten Filme! — Jose ei Auf chnz iter | 
5 * 1 0 


amnf; nr Inh 
Wechentags ab, 4 Ur ı  Dampfmalkerei Schwahing 


36772 
5 = | “33 Le 59 
i Ochsen-, Kalb- und Schweine- ze ne ee 59 

metzgerei, Sämtl. Wurstwaren ö RA en; tr. 70 | Er 5 

Xaver Biersack |  Ungerstr. 56 Kolnerplaiz 8 gk von ENT 

56847 Hohenzollern str. 24 | empfiehlt sämtliche Molkerelprodukte | I ’hoto- Artikel 
1 | Bedarf 

Adwig Bauer, Gabelshorgersir. 81 | | u. Hausbedarf 


emp yfiehlt sich in 
Prima Mastochsen | 
Kalb und Schweinefleisch | 


Kaufhaus N. Glückmann 


Oegründet 187 Augustenstr. Ecke Steinheilstr. 


Reserviert 


Salvator-Drogerie 


56821 Lindwurmstraße 44 


Arbeiter- Angestellte- Beamte 
decken Ihren Bedarf an Qualllätsschuhwaren 
Gegründet 1887 | von ben Aschen bis zum Luxusschuh in 
großer A hl Fo 
Altbekanntes Spezialhaus für Kleider und Wäschestoffe, Gardinen 50820 a 
Herren- und Damenwäsche Strümpfe - Socken - Kragen - Krawatten 


56853 Strikwaren - Kurzwaren 


Spezia, Abteilungen, „Kinder- 1 Dan men. Konfe aktion 3 e 


Warenlager von, 


Josef Weilhach, 1185 ß 


— Haltestelle 223 zus 30 


N: 


f En : 
g D. Ascher 
Das führende Haus 


für 


Stoffe und 
Damenbekleidung 


— — — . Fi 


56899 


DARBIETUNGEN IN 
uf) Bruchleidenden 
vielen Aerzten lobend anerkannte 
bel schwerster Arbeit lelcht u. bequem tragbar. 
Vorfallbandagen. Kein Ring. Kein Kegel! (Viele 
Geschäfts- Geschäfts- 
l 1873 „Hans Opel gründung 1873 
Die Opel’ sche Bruchsalbe ist erhältlich 
Therefienftr. 20 ze 
kaufen Sie am günſtigſten bei 
36894 Ludwigstraße 22 
Moritzstr. 13 
Da te 


Fım N USIK 
empfehle Ich das selt fast 60 Jahren 
Hans Opel, Bruchband ohne Feder 
Tausende mit bestem Erfolg Im Gebraudh, Leib- 
Dankschreiben von Frauen!) Brucbänder für 
Bandagen-Spezialgeschäft 
Fachgeſchäft in der Löwen- und Schützen-, eo ke, 
BER und Küdengträt 
Georg Stahl, Donauſtr. 
N. Gutmann 
3 Haus der guten Stofi 


es ERSTKLASSIGE 
= 
überall bekannte, altbewährteu. von 
für Leisten-, Schenkel- u. Hodenbrüche, 
binden für Nabel- u. Bauchbrüche, Suspensorien, 
Kinder In jedem Alter, Prospekte zu Diensten. % 
München, nur Baldestr. 1, Linie 12, II, 50.) 
für Optik, Photo und Nein mech nit München. Diskreter Versand. 
Orfen und Herde 5 I 
Dampfwäscherei „Edelweiss“ 
Manufaktur und Modewaren 
Res 
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Schuhhaus Friedmann 


Ludwigstr. 10 
E rstklassige Qu: litt 
36901 Niedrige Preise 


Holzer & Neumeier Dbamenmodehaus .- Heumayer SHachf 


Milchstr. 2 Theodor Ritter | Inh. Ulrich & Maler 
Manufakturwaren | Am Bachl 23 56900 Am Stein 12 
50893 Betten u. 


Das Spezlalgeschäft 


' Damenhüte - Damenkonfektion - Pelze |" "tur"seaermann 
Gewerkschaitshaus Kaufhaus Günther 


Eselbräustr. 2 
Ludwigstr. 3 


519155 alausschank der Schäffbrauerei| 56897 
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eigene Schlächterei \ Manufakturwaren, Aussteuerartike) 
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Aussteuerartikel 


+ 


1 n Ahe 2 1 — Sage £ 2 n 2 Er u ů — — . 
. . ee RE — — S 2 ——— BER, en — 25 2 n 5 8 


15 


ers (fr Miinchen! | 


Einzelpreis 15 Pfg. 


Baveriſches Organ der Kommuniſtiſchen Partei Oeulſchlands (Sektion der Komtmuniftiſchen Inter malle nate 
Mit den Beilagen „Der Rote Stern“ / „Die Energie“ / „Wirtſchaft“ 


. April 1929 


„Neue Zeitung“ erfcheint tägl. Verantwortl. für Redat- 
tion Alb. Buchmann, für Anzelgen G. Epple. Der- 
leger Freler Verlag ch. m. b. H. Druck: Bajubarendrud 
G. m. b. H. alle in München Numphenburgerſtr. 32. 
Telefon 50463, Boftfchedtonto: Freier Berlag Nr. 4728C 


Baule ische Arbeiter und Arbeiterinnen, demonstriert am 
2 umfer den reien Tahnen des Telelul. Prolelarials 
Mal egen imperialisiische Kriegsgeiahr und Versklavung! 


| für Verteidigung der Sowielunion! 
fr eine role Arbeiter- und Bauernregierung! 


Für die 44 Stunden-Wodhe / Für höheren Lohn / Für Arbeit und Brot / Für ber- 
sammlungs- u. Demonstrationsireihelt / Gegen das KPD.- und RFB.-Verbot / Gegen Wirt- 
schafts-Demokratie und Arbeitsgemeinscall / Tod dem Fasnismus / Hineln in die 
Freien Gewerkschaten ; Nieder mit den reiormistismen Spaltern / Nieder mit den 
Sozialimperialisien / Kampf den Parasraphen 218/219 
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Die kinssenDewaßte Mündiener Arbeltersmalt unter Führung der Kommunistischen partel marschleri aul zur 


Ze EEE AAB Kundgebung am Velleuplafiz 


Genssse Albert Buchmann, H. d. R, spridt über: „Ber H. Moi umd das PBreoletiariarf“ 


? 2 F . melplatz um 8,45 Uhr über Lothringerjtr, Unterſendling: Sammellokal Frühlingsburg“ tensbergerſtr., Georgenſtr., Thereſienſtr. 128. 
Zentraler Sammelpunkt > Weißenburger⸗, Franziskanerſtr., EN Daiſerſtr. Abmarſch 8,45 uhr über Daiſerſtr., Von dort schluß an den Zug von Nord, ges 
Frühlingſtraße, Ecke Sommerſtraße. Megerſtr., ee 1 ar Ne Kapuzinerſtr., meinſamer Abmarſch zum Zenkralſammelpunkt 
aan Enkenbachſtr., Schlotthauerſtr. zur Fri ingſtr. ittelsbacherbrücke, Humbo ſtraße, Sommer⸗ 7 7 5 

. Frühlingſtraße e früh Ober⸗ und Auntereteiie: Sammellolal „alten: ſtr., Frühlingſtr. ae pr elke Hg aum 930 Uhr 

er Wittelsbacherbrücke, Kapuziner⸗, Tumblinger⸗, wand“, Fallenſtraße. Abmarſch 9 uhr über] Um 7,30 Uhr ſammeln die Bezirke: über Gollierſtr., Thereſtenhöhe, Landsberger⸗ 
berländer«, Abeleſtraße zum Faltenſtr., Dollmannftr,, Humboldſtr., Som⸗ Neuhauſen: Hindenburgallee, Ninderſpielplag. Ab⸗ str., Goetheſtr., Goelheplatz, Hebelitr., Kapuzi⸗ 
Valleyplatz. merſtr. zur Frühlingſtr. marſch 8,30 Uhr über Hindenburgſtr., Nym⸗ nerſtr., Humboldſtr., Sommerſtr., Frühlingſtr. 

Nord: Sammellokal „Ludwigshoſ“, Thereſienſtr. 128, elle en Alsa er⸗ 6 11 „Zur ue Bo⸗ 

N ch 8,45 Uhr über Thereſienſtr. Schleiß⸗ J 1 2 e ſchetsriederſtr. Abmarſch um 8,15 Uhr über 

Auf marſchplan der Bezirke Heine Self, Paul Legs, Left brlide, Humboldſtr., Sommerſtr. zur Frühling ⸗ Hoſchetstieberſe, Schüflarnke Beudermühle 
Um 8 Uhr morgens ſammeln: Goelheplaß, Häberlſtr., Kapuzinerplatz, Wit⸗ ſtraße. N 9 ſtr., Fan a Valleyſtr., Daiſerſtr. Von dort 
Haidhauſen: Sammellokal „Lothringer Bierhalle“, telsbacherbrücke, Sommerſtr., Humboldſtr., Schwabing: Sammellokal „Schwabingerbrauerei“. mit dem Zug von Unterſendling gemeinſamer 


othringerſtraße. 


Marſch zum Zentralſammelpunkt. 


Aufınars 3 gollenm Föhr Augsburg: 


um 10 Ahr Piussen-Kundgehbungen im Saalbau Herrle / Referent: Gen. Ernſt Torgler, . d N. Berlin 
Morgens 6 Uhr Weckruf durch die Schalmeien⸗Kapelle und des Spielmannszuges durch die Kaiſerſtraße, Königsplatz, Bürgermeiſter⸗Fiſcherſtraße, Morigplatz, untere 
des Roten Fronttämpſerbundes; Maximilianſtraße, Karolinen⸗Frauentorſtraße, mittleres Kreuz, Lange Gaſſe, Wer⸗ 
5 tachbruckertor, Senkelbach, Wolfgangſtraße, Emilfenſtraße, innere Uferſtraße, Wer⸗ 


Frühlis Abmarſch um 8,15 Uhr über Herzogſtr., Hil⸗ 


Abmarſch zum Zentralſam⸗ 


7 3 


— — — — 


2 GOES EN? 2 


. 


Am 29 Uhr Sammlung in folgenden Stadtteilen: tachbrücke, Donauwörtherſtraße, Schlößle-Neuhäuſerſtraße, quer Ulmerſtraße, Graf⸗ 
Stadtteil 1 (Wertachvorſtädte einſchließlich Kriegshaber) ſowie die Abt. I des RB. ſtraße, Branderſtraße, Schöpplerſtraße zum kl. Exerzierplatz dortſelbſt Auflöſung 
Ecke Schöppler⸗ und Ulmerſtraße. der Demonſtration. 0 


Stadtteil IT Jakobvorſtadt mit Lechviertel und obere Stadt ſowie die Abt. II des Nachmittags 3 Uhr allgemeiner Kirchen- Austritt! 


Ry B. an der Jaloberlirche. \ SA ee 5 5 
Stadteil III Lechhauſen und die Abteilung III des RB. an der Radetzly⸗Neu⸗ im Rathaus. Jede klaſſenbewußte Arbeiterin, e e jeder klaſſenbewußte 


Furgerſtraße. Die Teilnehmer müſſen ſo rechtzeitig abmarſchieren, daß fie um Arbeiter benützt den 1. Mat um ſich aus der Liſte der latholiſche Religionsgemein⸗ 
9 Uhr an der Jakoberkirche find. ſchaft ſtreichen zu Taffeı. 

= tei Nerf. der 4 uberg⸗F tik. — 7 

Stadtteil IV Perſee an der Bemberg-Fabrik Abends 7 Ahr im 


Di 7 einze Stadtteile: 15 . 3 5 f 8 ; 7 zDberan 
1 1 en nr len muß fo rechtzeitig erfolgen, daß alles Saalbau „Herrle große Abſchlußve! anſtaltung 
Anſchleßend an die Maffenfundgebung Demonſtration mit reichhaltigem Program 
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Mündiens Proletariat demonstriert muniſten an dem Mai⸗Aufmarſch ber © 
(EAN 0T0T0T0T0TTPTbTTPTTPTPPTCTTTT c 


ten den gelben Führern der Gewerkſcha e 
ein Dorn im Auge. Kein Mittel ließen ſie unver⸗ Arbeiterſchaft am 1 
1 15 


a 

Am 1 Mai Unter roten Q nen ſucht um dieſe Beteiligung nach Möglichkeit zu ver⸗ haupt verbieten lö 
0 hindern. Trotzdem die Führer des ADB. die hat es von ſeiten 

y N RER j Schiefer und Konſorten in biefem Jahre ſchon ſeit | führer — das 5 1 
Der 1. Mai, er wird in dieſem Jahre in Mün⸗ Die 1. Mai⸗Demonſtration in München, die in Wochen wußten, daß die Kommunlſten ihre Demon« der Polizeidirekttor utig bew 
gen wirklich cin Tag des teholutionären Prole- |diefem Jahr zum erſtenmal durch die Kommune | ftration völlig getrenn: von ben Neformiften durch⸗ | gefehlt. 5 Fe, 
#örlats fein. Zum erſten Male feit Monaten ſtiſche Partet und völlig Tosgelöft von dem ſchwarz⸗ führen werden, brachten fie es dennoch fertig in ber | Im Auftrage der Münchener Gewerkſchaftsführer 
wiederum marſchlert die Münchener revolutionäre rot⸗goldenen Zug der Koalitlonsſchaude der Ge- gemeinſten und verwerſ hüten Weiſe ſich vorſorg⸗ | verbot die Polizei die Anſetzung des kommuniſti⸗ 
Arbeiterſchaft unter Führung der Kommuniſtiſchen werkſchaftsführer, durchgeführt wird, fie iſt in zwel⸗ lich die Hilfe der Stültzelpollzei zu ſichern, um ja | Then. Zentralſammelplaßes an der Stelle, an der 
Partei, unter revolutionären Loſungen und roten facher Beziehung eln Erfolg auf den die geſamte die Gewißheit zu haben, daß feine revolutionäre auch die Gewerlſchaften ſammeln, oder auch nur 
6 der durch die Arbeiterviertel um am Weltfeter⸗ Münchener rebolutfonäre Arbelterſchaft ſtolz ſeln]Loſung ihrem Schandzug auch nur den Schein revo⸗ in der Nähe desselben. Das genügte Schiefer ſe⸗ 
9 der Bourgeoſſie ihre Macht zu demonſtrleren kann. Yuth t Forderungen geben könnte,; doch noch nicht. Die kommuniſtiſche emonſtration 


Mal die © 


An d 


und für ihr Endziel zu kämpfen. Immer ſchon war die Beteiligung der Kom-] Am liebſtan hätten Es d Schiefer ind Ronlorten [die in ſhrem Aufmarſch, durch die Zahl der Föh⸗ 
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Erſter Ma!!! 
Erſter Mal! 5 . 
zig, Berlin, Scjaugbai, 
Wa drehe von- einem Schritt 
Millionen ſchreiten mit: 
Schritt der Revolution! 


Erſter Mai! 2 
Kullppel, Kerker, Berrüterel, 
Dämmen nicht Millionenſturmflut, 
Fahnen, Fäuſte, rotes Herzblut: 
Für die Revolution! 


7 


. 


Erſter Mai! 

Sklaven brecht die Tyrannei! 
Mann an Mann für die Kommune! 
Maſſenkampfruf: Hoch Lenin! 


evolution! 
95 Carolus. 


. ————.—..... 7. 
nen und die mitgetragenen Transparente, durch 
die Diſzipliniertheit und das zlelbewußte Auftreten 
der Demonſtranten zweifellos den Zug der ſchwarz⸗ 
rot⸗goldenen Roalitionsbrlder weit in den Schatten 
ſtell ird, darf ſelbſtverſtändlich — um den Ge⸗ 
genſatz nicht augenfällig den noch nicht in der re⸗ 
volutionären Front ſtehenden Arbeitern aufzu⸗ 
zeigen — auch nicht auf Straßenweite in die Nähe 
des Demonſtratlonszugs der Gewerlſchaften 
kommen. N 

Unter dem Druck der Androhung eines völligen 
Verbotes der kommuniſtiſchen 1. Maidemonitration 
brachte die vereinigte Front der Gewerlſchaſtsſüh⸗ 
rer und der Pollzeifaſchiſten es fertig, die beiden 
Demonſtrationen durch weit von einander abge⸗ 
legene den auf getrennte Demonſtrationsplätze 
zu dirigieren. Dabei zeigte ſich das Zuſammen⸗ 
arbeiten zwiſchen Gewerkſchaftsführern und der 
Ettſtraße neuerdings in deutlichſter Form. Nach⸗ 
dem der kommuniſtiſche Demonſtrationszug geneh⸗ 
migt und die Straßen hierfür bereits feſtgelegt 
waren, fiel es den Gewerkſchaften plötzlich ein den 
Weg ihres Demonſtrationszuges zu ändern. Prompt 
erklärte dargufhin die Polizei, daß die Kommuni⸗ 
ſten ihren bereits genehmigten Weg neuerdings 
abändern m 

Gelbe Gewerkſchaftsführer und Polizeifaſchiſten 
aber durften es trotz ihrer gemeinſamen Front nicht 
wagen die kommuniſtiſche Demonſtration in Mün⸗ 
Lin 11 8 und völlig zu verbieten. Unter dem 

njlug der ſteigenden Erregung der Münchener 
Arbeiterſchaft, der ſcharſen Kampfſtellung auch 
gegen die reformiſtiſchen Gewerkſchaftsführer konnte 
es der Münchener faſchiſtiſche Polizeiprüfident, der 
bisher alle Demonſtrationen der KPD. des RF B. 
ur) anderer revolutionär, rganiſationen grund⸗ 
ſätzlich verboten hatte, nicht wagen, den diesjüh⸗ 
rigen Auſmarſch der Kom iſtiſchen Partei zu 
verbieten. Ei 

Der Erfolg, den die Münchener Arbeiterſchaft 
damit erzielt hat, iſt nicht nur ein Erfolg gegen 


die Polizeifaſchiſten Stützel und Mantel in 
Bayern, er iſt auch ein Erfolg gegen die Sozial⸗ 


ſchiſten Schiefer, Glade und Konſorten, 
eren Willen, die Kommuniſten an einer Demon⸗ 

ſtration am 1. Mai überhaupt zu hindern, die 
Polizeifaſchiſten nicht wagten durchzuführen. 

Au der Münchener Arbeiterſchaft liegt es nun 
den kommuniſtiſcher Aufmarſch am 1. Mai zu jenem 
wuchtigen, völlig das Bild der Straße beherrſchen⸗ 
den Aufmarſch zu machen, der gerade in dieſen 


Tagen, wo wir das 10 jährige Iubilänm der Mün⸗ 
chene Nüteregublit feiern, der revolutionären Ein⸗ 
ſtekung der Mindener Arbeiter ihrem vevokutto⸗ 
nären Denken und Wollen entſpricht. 

Aber nicht nur dis Münchener und Nürnberger 
Arbeiter, die geſamte bayeriſche revolutlonäre Ar⸗ 
beiterſchaft muß am 1. Mai dafür Sorge tragen, 
daß in allen Betrieben völlige Arbeltsruhe herrſcht, 
daß nicht Neformiften ſendern nur oppofitionelfe 
Gewerkſchaftler, revolutionzre Arbeiter, an dieſem 
Tage zu den Maſjen ſprechen, daß überall unter 
roten Fahnen für die revolutionären Lofungen des 
internationalen Proletariats demonſtriert wird und 
daß der 1. Mai auch in feinen Aufmärſchen und 
Demonſtrationen ſich ſcharf gegen jene Sozialver⸗ 
räter wendet, die mit in jener Fron“ ſtehen, die 
einen neuen Krieg vorbereitet, die neben einer ver⸗ 
ſchärften Knebelung der Arbelterſchaft das Ziel 
verfolgen, des Sturzes der Sowletunion. 

Bayerns Arbeiterſchaft demonſt ert am J. Mai 

gegen imperialiſtiſche Kriegsgeſahr und Ver⸗ 

schlechterung 

gegen Sozjalſaſchismus 

für Verteidigung der Sowjetunion 

für die Diktatur des Proletariats. 


zum XII. Parteitas der hp. 


Ergebniſſe 


der relativen Siabiliſterung 


G. Re 


SEchluz.“ 

Auch die Agrarbriſe iſt leineswegs behoben 
worden, hat ſich vielmehr zum Teil noch verſchärft. 
Die erſaßbare Verſchuldung der Landwirtſchaft ist 
von 3,2 Milliarden Mark Ende 1925 auf 5,1 Mil⸗ 
liarden Mark Ende 1927 und 59 Milliar⸗ 
den Mark Ende 1928 geſtiegen. Aller⸗ 
dings iſt die kurzfriſtige Verſchuldung im letz⸗ 
ten Jahre ein wenig zurückgegangen, aber immer 
noch ſehr groß. Während die Not der Kleinbauern 
durch wachſenden Steuerdruck verſchärft wird, iſt 
de. Staat um fo mehr um Hilfe fir die „notleiden⸗ 
den“ Großagrarier durch Steuervergünſtigungen 
und Kreditgeſchenke bemüht. Auch die Groß⸗ 
banken nehmen ſich der „Notlage“ der Großagra⸗ 
tier an, nicht nur um feſtgefrorene Kredite flüſſig 
zu machen, ſondern auch mit der Abſicht, durch 
a von Wuchermonopolen für groß⸗ 
agrariſchen Erzeugniſſe neue Profiquellen für das 
Finanzkapital zu erſchließen. Die beſonderen 
Schwierigkeiten dieſer neuen Monopolbildungen 
infolge der Zerſplitterung des Agrarkapitals und 
der Nahrungsmittel verarbeitenden Induſtrie (z. B. 
das Mühleugewerbe) ſollen durch beſondere ſtaat⸗ 
liche Hilfe überwunden werden. Die dabet beab⸗ 
ſichtigte Verdrängung der billigeren ausländiſchen 


agen, dien Handelsbilanz des deutſchen Rapitalis⸗ 
mus und damit auch die Lage des geſamten deut⸗ 
ſchen Kapitalismus, bzw. des deutſchen Finanzkapi⸗ 
tals zu verbeſſern. 

Dank der gefteizerten Konkurrenzſähigleit des 
deutſchen Kapitals iſt die deutſche Warenaus⸗ 
fuhr im Vorfahre gegenüber 1927 um 1,4 Mil⸗ 
liarden Mark der 14 Prozent geſtiegen. Dennoch 
ift die deutſche Handelsbilanz paſſtv geblieben. Im 
vergangenen Jahre betrug das Geſamtdeftzit der 


Erhöhte Polizei-Alarmberenſchaft 


am 1. 

So verkündet triumphierend der „Lola⸗ 
Anzeiger und die übrige Hugenberg⸗Preſſe die 
letzten Vorbereitungen der Zörgiebel⸗Polizei zum 
1. Mal. Sie ſind vollinhaltlich eine nachträgliche 
Beſtätigung deſſen, was die lommuniſtiſche Preſſe 
bereits über die Rüſtungen der Zörgiebel-Polizei 
im Berlin berichtete. 

„Vom Dienstos abend ab befindet ſich bie ge⸗ 
ſamte Schutzpolizei in erhöhter Alarmbereitſchaft. 
Man hält die Zah! der Beamten für völlig aus⸗ 
reichend, um irgendwelche Unruhen im Keime er⸗ 
sticken zu können... In Verbindung mit der Kri⸗ 
minalpolizei und der Abteilung Ta wird die Schutz⸗ 
pollzei einen beſonders ſtarken Streiſendienſt ein⸗ 
richten, die fo ſtark ausgetüſtet find daß fie jeden 
Widerſtand ſofort brechen können. .. Eine beſon⸗ 
ders wichtige Rolle werden die Streiſen auf den 
Schnell⸗Laſtautos ſpielen. .. Das Verbot jeglicher 
Demonſtrationen unter freiem Himmel wird ſtrikte 
duzthgeführt werden. .. Der Polizeipräſtdent wird 
noch eine Warnung an das Publikum erlaſſen, in 
den die Ruhe liebenden Bürger aufgefordert wer⸗ 
den, ſich an dneſem Tage ſo wenig wie möglich auf 
den Straßen ſehen zu laſſen.“ 

Die reaktionärſte Scharfmacherpreſſe iſt täglich 
voll des Lobes für Zörgiebel und nachdem geſtern 
die „Voſſ.“ Zörgiebel ſcharfgemacht hat, fordert die 
„Nacht⸗Ausgabe“ heute lurz und bündig: 

„daß die Polizel jetzt ſelbſtverſtänblich bie 
Pflicht hat, das Demonſtrationsverbot burch⸗ 
zuſetzen und dabei von allen Mitteln Gebrauch 
zu machen.“ 

Die Bürgerkriegsrüſtungen Zörgiebels beweiſen, 

daß er dieſe Wünſche in jeder Beziehung zu erfüllen 
Bereit iſt. 
Jetzt hat auch der Oberpräſident von Schleswig⸗ 
ae das Demonſtrattonzverbot am 1. Mat für 
geſamte Provinz aufgehoben. Die fleberhafte 
Agitation ber Kommuniſten an der Waſſerkante hat 
zu dieſem Teilerfolg geführt. 1 

Die Berliner Arbeſterſchaft hat in unzähligen 
Welttebs⸗ und Geßwerkſchaftsverſammlungen dem 
ſozlaldemokratiſchen Polizeipräfldenten und der 


Aal 


Gewerlkſchaftsblrokratie zum Ausdruck gebracht, 
daß fie am 1. Mai ſich das Recht der Straße nicht 
rauben laſſen wird. Dle letzten Vorbereitungen 
der Polizei, die angekündigte erhöhte Alarmbereit⸗ 
ſchaft, der Aufruf Zörgiebels an die Ruhe lieben⸗ 
den Bürger wird das klaſſenbewußte Proletarkat 
Berlins veranlaffen, in machtvollen Demonſtratie⸗ 
nen gegen dieſe Schande ſozialdemokrakiſcher Koa⸗ 
litionspolitik aufzumarſchieren. 


Ausnahmeſtrafen gegen Eiſen⸗ 


hahner und Straßenbahner 
Berlin, 25. Aprll. 
Der Strafrechtsausſchuß hat einen beſonderen 
Paragraph in das neue Strafgeſetzbuch eingefügt, 
der die Eiſenbahner und Beamten der ſtüdtiſchen 
Verkehrsbetriebe mit einem Jahr Gefängnis be⸗ 
ftraft, wenn fie durch Pflichtverlezung den Verkehr 
türen und dadurch eine Gefahr für Leib und Leben 
oder Eigentum herbeiführen. Der Entwurf enthielt 
höhere Strafen für die Eiſenbahner, ſogar Zuchk⸗ 
haus. Dieſe Beſtimmungen wurden aber auf 
Grund wirkungsvoller Argumente des Genoſſen 
Schumann abgelehnt. Danach hat der deulſch⸗ 
nationale Abgeordnete Hanemann den neuen 
§ 231a beantragt, der nun mit 13 gegen 10 Stim⸗ 
men der Kommuniſten und Sozialdemokraten an⸗ 
genommen wurde. 


Berliner Arbeſter demonſtrieren 

Trotz des Demonſtrationsverbots bildeten ſich 
geſtern ſtarke Demouſtratlonszuuge im Innern Ber⸗ 
lins. Mehrere hundert Arbelter zogen von der 
Burgſtraße, in der ſich dle Vörſe befindet, zur 
Könkgſtraße in der Richtung auf das Rathaus. An 
der Ecke der Spandauerſtraße verſuchte dle Schupo 
vergeblich, den Zug zu zerſtreuen. Die Arbeiter 
ſehten ihre Demonſtration trotz der Hummlkunppel⸗ 
attacken der Polizel fort. Die Demonſtratlon be⸗ 
wegte ſich nach dem Köluſſchen Park, der Breiten 
Straße, nahe am Schloßplatz, bis zum Splttel⸗ 
markt. Auch Im Bezlrt Prenzlauer Berg wurden 
größere Demonſtratlonen durchgeführt. 


der Artikel den 


Reichsanwalt_Jorzs wird verhaitet 


Der Reidsantoai: 
2 als Mordbegünſtiger 


Klaſſengericht 


WTB. Berlin, 27. April. 

Im Beleidigungsprozeß gegen den verantwort⸗ 
lichen Redakteur des „Tagebuches“, Bornſtein, 
wegen der in einem Artikel der Zeitſchriſt gegen 
den jetzigen Reichsanwalt Jorns im Zuſammen⸗ 
hang mit der Unterſuchung der Ermordung Lieb⸗ 
inechts und Roſa Luxemburgs erhobenen Vorwürſe 
wurde heute der Angeklagte Bornſtein auf Koſten 
der Staatskaſſe freigeſprochen. ; 

In feiner Begründung erklärt das Gericht, daß 
Vorwurf einer Begünſtigung und 
der Rechstbeugung gegenüber den wegen Mordes 
Angeſchuldigten aufſtellte. Das Gericht erklärt, daß 
diefer Wahrheitsbeweis wenigſtens zum Teil als 
geführt betrachtet werden kann, daß insbefondere 


und Berineftiven 


| in Deutſchland 


deutſchen Handelsbilanz (der Einfuhrüberſchuß) 
rund 1/8 Milliarden gegenüber 3,4 Milliarden 
Mark im Jahre 1927 und einem Ausfuhrüberſchuß 
von 0,3 Milliarden Mark im Jahre 1926. Dieſes 
Handelsbflanzdefizit konnte nur durch neue Ans⸗ 


landsverſchuldung gedeckt werden. 


In vergangenen Jahre belief ſich trotz des Kon⸗ 
junkturrückganges die Kapitaleinfuhr Deutſchlands 


nach Schätzung der „Frankfurter Zeitung“ 


auf 3,5 Milliarden Mark (im Vorjahre 4,5 Milliar⸗ 


den Mark) dei einem Einfuhrüberſchuß von 1,8 Mil⸗ 
liarden Mark. Aber außerdem wurde noch für 
0,8 Milliarden Mark Gold von der Reichsbank auf⸗ 
gekauft, die deswegen trotz der abgeleitenden Kurz 
j tur ihre Notenausgabe und Wechſelkredite ver⸗ 
mehren mußte. Die Geſamtverſchuldung des deut⸗ 
ſchen Kapitalismus iſt damit auf Aber n= 
den Mark geſtiegen. 


Außer den Reparationstributen von 2, Milliar⸗ 
den Mark ſoll alſo der deutſche Kapitalismus einen 
Zinstribut von über einer Milliarde Mark an das 
Nuslandskapital zahlen. Dieſe Tributlaſt beſchränkt 
die Kapitalakkumulation der deutſchen Kapitaliften 
und treibt ſie an, um ſo mehr die Ausbeutung der 
deutſchen Arbeiterſchaft zu ſteigern, die Profftrate 
für das Kapital in Deutſchland hochzuhalten. 


ungsmittel aus Deutſchland ſoll dazu bei⸗ es wüchſt damit der imperialiſtiſche Be⸗ 


tätigungsdrang des deutſchen Kapftals Hat der 
deutſche Kapitallsmus wieder Kolonien oder Kapi⸗ 
talsanlagen im Auslande, aus denen er alljähr⸗ 
lich Tributzahlungen einkaſſtert, ſo iſt er eher in 
der Lage, ſelber Tributzahlungen an den ſtärkeren 
Dollarimperialtsmus zu zahlen, feine eventuelle 
Handelsbilanzdefizit auszugleichen, ohne ſeine 
eigene beſchleunſgte Kapitalakkumulatton und Ka⸗ 
pftalausfuhr in beträchtlichem Maße einſchränken 
zu müſſen. Deswegen die offene Forderung 
Schachts nach Kolonien und neuen imperlaliſtiſchen 
Betätigungsmöglichkeiten für den deutſchen Kapita⸗ 
lismus als „Endlöſung“ der Reparationsſchwierig⸗ 
keiten. Die Warenausfuhrüberſchüſſe müſſen ge⸗ 
nügen, um 1 die Reparatlonstribute, zweitens 
die Zinstribute zu bezahlen und drittens noch eine 
Kapitalausfuhr zu ermöglichen, die den Waren⸗ 
abſatz ſteigert und für die Zukunft eine günſtigere 
Geſtaltung der Zahlungsbilanz des deutſchen Kapi⸗ 
talismus bewirkt. 

In der Tat iſt die dentſche Kapitalausſuhr in den 
letzten anderthalb Jahren beträchtlich angewachſen. 
In zunehmendem Maße betätigen ſich Schwer⸗ 
industrielle, Elektro und Baulonzerne zuſammen 
mit den Großbanken vor allem in den kleineren 
Oſt⸗ und Sidoftftanten Europas, aber auch darüber 
hinaus in Aſten uſw. Zu einem erheblichen Teil 
ift die neue Kapftalausfuhr allerdings nur möglich 
geweſen mit Unterſtützung des ausländiſchen Fir 
nanzkapitals, durch Aufnahme von Auslands⸗ 
krediten. 

Durch Steigerung der Warenausfuhr muß der 
deutſche Kapktalsmus verſuchen, auch feine Kapitals 
ausfuhr „aus eigenen Kräften“ zu ſteigern. 
Die Kapitalnot, d. h. der Zwang zu beſchleunigter 
Kapitalsaklumulation und geſteigerter Kapitals⸗ 
ausfuhr haben den deutſchen Kapitalismus ge⸗ 
zwungen, in großem Umfange kurzfriſtige Aus⸗ 
landskredite aufzunehmen. Nach Schätzung der 
Großbanken beträgt die kurzfriſtige Auslandsver⸗ 
ſchuldung des deutſchen Kapitalismus, die zum 
größten Tell von den deutſchen Großbanken auf⸗ 
genommen worden iſt, über 6 Milliarden Mark. 
Im Falle der Notwendigkeit einen größeren Teil 
dieſer Auslandskredite ſofort zurückzahlen zu 
müſſen, find neue kriſenhafte Auswirkungen auf 
die Wirtſchaftskonjunktur in Deutſchland unaus⸗ 
bleiblich. Allerdings werden die deutſchen Kapita⸗ 
liſten verſuchen, beſonders bei welterer Paſſivität 
der Handelsbllanz nochmals durch Aufnahme von 
Auslandsanleihen, die Kapitalsakkumulation und 
Kapftalausfuhr zu ſteigern und vor allem die kurz⸗ 
friſtige Auslandsverſchuldung herabzudrücken. 
Allerdings werden die deutſchen Kapitaliſten ver⸗ 


n 


n 


weiſt, daß die Nichtverhaſtung des Reichsan 


I. Mal- Malfeiertag auch für die Jugend! 


S IMI Euere Kinder nII zur Schule! 


muß Begünſtigung zugeben Freiſpruch im 
Beleldigungsproß or 25 


der Nebenkläger Jorns im Unterfuchungsverfahren 


gegen die Mörder nicht fo eingeſchritten iſt, wie aß, 
in einer ſolchen Kapitalsſache erforderlich war. DU 
Schuld daran will das Gericht in einer Willens⸗ 
ſchwäche und wenig ſtarken Selbſtändigkeit des 
Reichsanwalts Jorns fehen Das Gericht erklärt 
auch ganz offen, daß Jorns unter dem Einfluß des 
Hauptmanns Pabſt ſtand, einer autokratiſchen 
Perſönlichkeit, die kleinen Widerſpruch duldete. 


Kommuniftiſcher Strafantrag 


gegen Reichsanwalt Jorns 
WTB. Berlin, 27. April. 
Der kommuniſtiſche Reichstagsabgeorbuete Pie ck 
übermittelte heute der Staaksanwaltſchaſt einen 
Strafantrag gegen den Reichsanwalt Jorns, in dem 
es heißt, durch Gerichtsurteil des Landgerichts 1 
im Prozeß gegen Bornftein ſei erwieſen, daß 
Jorns als Kriegsgerichtsrat den Mördern von 
Karl Liebknecht und Roſa Luxemburg in feiner 
Eigenſchaft als Unterſuchungsführer Vorſchub ge⸗ 
leiſtet habe. Jorus habe ſich demnach eines Ver⸗ 
brechens nach § 346 StGB. ſchuldig gemacht. Wegen 
der Höhe des zu verhängenden Straftaaßes wird 
in dem Straſantrag Verhaftung des Reichsgerichts⸗ 
rats Jorns gefordert. Gleichzeitig richtete die Re⸗ 
daktzon der „Roten Fahne“ an das preußiſche 
Juſtigminiſterium und die Staatsanwaltſchaft des 
Landgericht II einen ofjenen Brief, der darauf 15 
ts 
Jorns ſeitens der Staatsanwaltſchaft im Gerichts⸗ 
ſaal den Verdacht erwecke, daß die Strafverfolgung 
gegen Jorns nicht mit der genügenden . 
durchgeführt werden und daß auch darin ein Ber⸗ 
brechen nach § 346 StGB. zu erblicken wäre. Die! 
kommuniſtiſche Reichstagsfraktion hat im Reichstag 

zum Fall Jorns eine kleine Anfrage eingebracht. 


gegen, beſonders bei weitecer Paſſtaität der Ja 
delsbilanz nochmals durch Aufnahme von Aus- 
landsanleihen, die Kapitalsakkumulation und Rapi⸗ 
talsausfuhr zu ſteigern und vor allem die kurz⸗ 
friſtige Auslandsverſchuldung herabzudrücken. Aber 
das iſt keine Löſung der in der Geſtaltung der 
Handels- und Zahlungsbilanz zum Ausdruck lom⸗ 
menden Widerſprüchez fie werden vielmehr in naher 
Zukunft um fo ſtärker wieder auftauchen. 


Im weiteren Verlaufe der relativen Stablliſle⸗ 
rung verſucht deswegen der neue deutſche Imperla⸗ 
lismus immer mehr, durch Preiswucher im Je⸗ 
lande feine Dumping⸗Ausfuhr zu ſteigern, durch 
neue Lohnabbauofſenſiven, verſtärkte Ausbeutung 
der Arbeiterſchaft ſeine Profite zu vermehren, da⸗ 
mit die Möglichkeit für gefteigerte Kapitalsakkumu⸗ 
lation und Kapitalausſuhr, bei maſſenhaſter Ka⸗ 
pitalsverſchwendung, zu erhalten. Aber trotzdem 
iſt bel den gegenwärtigen Weltmarktperhältulſſen 
und infolge der für den deutſchen Imperiallsmus 
höchſt ungünſtigen Aufteilung der Welt die Steige⸗ 
rung ſeiner Waren⸗ und Kapitalausfuhr völlig un 
zulänglich. Dies beweiſt die bisherige Entwicklung 
der deutſchen Handelsbilanz. Deswegen wird das 
Verlangen des deutſchen Finanzkapitals nach neuen 
imperialiſtiſchen Privilegien und ihrer Sicherungen 
durch eigene Kriegsrüſtungen, nach einer für ihn 
ungünſtigeren Aufteilung der Welt immer ſtärker. 
Die Erfüllung feiner neuen imperialiſtiſchen Ztele 
erwartet der deutſche Kapitalismus vor allem bet 
einem Kriege gegen die Sowjetunion, wodurch er 
neue Aufrüſtungsmöglichketten erhalten und in 
Rußland ſelbſt bisher noch unentſchloſſener aß ⸗ 
märkte, Rohſtoffquellen und Anlageſphären finden 
zu können hofft. 

Bei einer Herabdrütlang des Lebensſtanbards 
der deutſchen Arbeiterſchaft, ihrer Verelendung und 
Ausbeutung in einem derartigen Umſange, daß das 
Truſtlapital feine Macht nur noch mit ſaſchiftiſchen 
Diktaturmethoden aufrechterhalten kann, zeigt der 
deutſche Kapitalismus immer offener feine neuen 
imperialiſtiſchen Herrſchaftsgelüſte und ſeinen 
Willen, ſich zu dem neuen imperialiſti⸗ 
ſchen Krieg gegen die Sowejtunlon zu bes 
teiligen, Daraus ergibt ſich auch die Rotwenbig⸗ 
keit für die Sozialdemokratie, ſich offener als je 
zuvor als Stütze des neuen deutſchen Imperkalis⸗ 
mus zu betätigen und ſich aktiv an der Unter⸗ 
drückung der Gegenofſenſioe der Arbeiterſchaft zu 
beteiligen, gerade weil ber Widerſtanbswille der 
Arbeiterſchaft wächſt. Bereits im vergangenen 
Jahre it die Zahl ber durch Arbeitskräfte verloren 
gegangenen Arbeitstage auf rund 16 Wüſlionen 
gegenüber 6 Millionen im Jahre 1927 und 1A Mil⸗ 
lionen im Jahre 1926 geſtiegen. Kein Zweifel, daß 
in dieſem Jahre in noch größerem Umfange Ar⸗ 
beitskämpfe unter revolutionärer Führung ausge⸗ 
ſochten werden. 


Die Entwicklung der relativen Stabilifieruag in 
Deutſchland, das rapide Wachſen ihrer Wiberfpräche | 
unb in Verbindung damit des Kampſfwillens ber 
Arbeiterſchaft, beſtätigen die Richtigkeit der von ber 
Partei gemäß den Beſchlüſſen des 4. GJ ⸗Rougreſ⸗ 
ſes eingeſchlagenen Gewerkſchaftstaktſk. 
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Werktätige NRojenbeims 
und Amgebung! 


Die Kommuniſtiſche Partei veranſtaltet mit dem 


— RF. am Mittwoch, den 


1. Mai eine Maidemonftration, der eine Kund⸗ 
gebung im Saale 
vorausgeht. Es iſt für die klaſſenbewußten Arbeiter 
und Arbeiterinnen und Erwerbsloſen ſelbſtver⸗ 
ſtändliche Pflicht, ſich geſchloſſen zu beteiligen. 
Die Verſammlung beginnt 
vormittags 10 Uhr im Gaſthaus Perlohner, 
and; liegend Ä 
Feſtzug durch die Hauptſtraßen 
Roſenheims. Die Kollegen von Kolbermoor 
und Redenfelden haben ihre Beteiligung zu⸗ 
geſagt. 

Nachmittags 2 Uhr ſindet in Kolbermoor ebenfalls 
Verſammlung mit Umzug ſtatt. 

In Redenfelden findet abends 7 Uhr eine große 
Maſſenverſammlung ſtatt. 

Kollegen, Arbeiter, heraus zum 1. Mai auf die 
Straße, demonſtriert für eure Rechte am Weltfeier⸗ 
tag des Proletariats. Laßt die Sozialdemokraten 
am 5. Mai mit ihrem Blerfeſt allein. 


Die letzten Verletzten des Dinkelſcherbener 
. Eiſenbahnunglücks. 
SCB. München, 26. April. 
Im hieſigen ne befinden ſich zur 
a noch drei 1 die beim Dinkelſcherbener 
iſenbahnunglück im verganzenen Jahre ſchwere 
Verletzungen e haben. Es ſind dies 
die Ingenieurswitwe Rehm aus Ulm, die bei der 
Kataſtrophe ihren Gatten verlor, die Rote Kreuz⸗ 
RE Fräulein Manz und der Gartenbauarchi⸗ 
tekt Walter Kiel aus Stuttgart. Alle drei dürften 
in etwa zwei Wochen entlaſſen werden. 


Leichenſunde bei Brannenburg am Inn. 
* . SCB. Roſenheim, 24. April. 
Ein Waldarbeiter ſtieß in einer Waldung bei 
Brannenburg am Inn auf zwei Leichen, die bereits 
ſtark verweſt waren. Da das Eintreffen einer Ge⸗ 
richtskommiſſion aus Roſenheim abgewartet werden 
muß, konnten nähere See ı über die Toten 
nicht gemacht werden. Es ift nicht zusgeſchloſſen, 
daß es ſich bei den Leichen um zwei ſeit Monaten 
vermißte Skiläufer, Geſchwiſter Braß aus München, 
handelt. 


Die Bluttat bei Schöllnach. 
4 SCB. Hengersberg, 24. April. 
Ueber die Bluttat bei Schöllnach, über die wir 
bereits kurz berichtet Den meldet das „Strau⸗ 
binger Tagblatt“ noch folgende Einzelheiten: 
In Taiding fand Er Fon e ſtatt. Dabet 
verſprach eine junge Dienſtmagd aus Engffing 
leich zwei Burſchen, daß fie die nächtlichen Nach⸗ 
aufebegleiter fein dürfen. Demzufolge glaubte 
eder ein Recht au das Mädchen zu haben. An⸗ 
angs begleiteten beide Burſchen gemeinſam die 
orfſchöne. Schon nach kurzer Zeit gerieten die 
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ger alfefer 


Heraus zur Dasın 


am 1. Mai nachmittags 3 Uhr 
in der Brauerei Paſing 
Beranftalter: KPD., RJ B., Ri., Arbeitertribüne, 
Proletariſche Freidenker. Reiches Programm, unter 
anderm Aufführung von „Oktoberſtürme“. 


Theaterzenſur im Würzburger Stadtrat. 
SCH. Würzburg, 27. April. 
Im Stadtrat beantragte die Fraktion der Baherf⸗ 


chen Volkspartei, vom Intendanten des Stadt⸗ 
. ,... . FT 


theaters zu verlangen, daß er die ga Samslog 
auberarumte Aufführung des Lampelchon States 
„Revolte im Erziehungshans“ vom Spielplan ab» 
fche. Der Antrag wurde mit allen Stimmen gegen 
die der Sozialdemokraten, zweier Demokraten, des 
Referenten und des Oberbürgermeiſters angenom; 
men. 


Een Großſener in Unterfranken 
SCH. Eſſelbach bei Marktheidenfeld, 27. April. 
Im Anweſen des Landwirts Roos brach geſtern 
nachmittag 2 Uhr Feuer aus. Durch den ungünſti⸗ 
gen Wind wurde das verheerende Element über 
einen Garten hinweg zum Nach baranweſen getra⸗ 
gen und von dort zu elner weiteren Scheune. Die 
ergriffenen Gebäude wurden vollſtändig vernichtet. 


Namcradcn! 


r 


Klassengenossen! 


fen Hinterfuß liegen, ſodaß es getötet werden mußte. 
Das ander ford geriet zum Teil unter den Wagen 
und mußte von der Feuerwehr befreit werden. Es 
teug zahlreiche Hautabſchürfungen und eine Prel⸗ 
lung am rechten Kule davon. 


Die deutſche Lebensverſſcherung 
im Jahre 1928 * 

Im Jahre 1928 ſind die Kapitalanlagen der deut⸗ 
ſchen Lebensverſicherungsunternehmungen um 47%, 
und zwar von 771 Millionen MP. auf 11370 Mil⸗ 
lionen RM. geſtiegen. Vor dem Kriege verfügten 
die deutſchen gebensverſicherungsunternehmungen 
über Kapitalanlagen von rund 6 Milliarden RM. 
Dieſe 6 Milliarden RM. find in Jahrzehnten zu⸗ 
ſammengetragen worden; bei der gegenwärtigen 


Heraus zum internat. Treten der Roten Trontkämpier- Organisationen 


zu Pfingsten in Hamburg! 


Der Sonderzug ab München iſt beſtellt. ſkameraden werbt unermüdlich für eine ſtarke Be⸗ 


teiligung! 


Trelet ein in den Betrieben, in den Getperkſchaften, in der Partei und ſonſtigen Aebeiterorga⸗ 


niſationen, für ſtarke Delegationen. 


410 Arbeiter benötigen wir für den Sonderzug. 


Der Fahrpreis ab München 


beträgt 41.— Mark. 


Der Fahrpreis ab Augsburg beträgt 38.— Mark. 

Der Fahrpreis ab Treuchtlingen beträgt 34.— Mark. 

Abfahrt ab München Freitag nachmittags 15,20 Uhr — der Zug hält in Paſing 15,30 Uhr; 
in Augsburg 16,22 Uhr; in Treuchtlingen 17,52 U.; in Würzburg 20,25 Uhr, 


Ankunft in Hamburg⸗Altona 7,37 Uhr. 


Rückfahrt ab Hamburg: Hannoverſches Bahnhof, Dienstag früh 1,05 Uhr. 


Ankunft in München: 16,55 Uhr. 


Alle Fahrgelder müſſen bis 11. Mai mittags bei der Gauführung abgerechnet fein. 
Alle Fahrkteilnehmer zeichnen ſich ſoſort ein! 


Einzahlungspreis 1.15 Mark, 
dafür erhält der Teilnehmer Spar⸗ und Teilnehmerkarte, 


Fahrtteilnehmer beteiligen ſich jetzt ſchon an 


ſowie die Plalatte. Sämtliche 
der Sparaktion! 


Einzahlung nimmt entgegen: Alle Funktionäre, die Redaktion der „Neuen Zeitung“, 


im Büro des RF B., Augsburcerftr. 17/0. 


In Augsburg: KPD.⸗Bäro, Mittleres Kreuz, 
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Die anſchließende Scheune war in größter Gefahr, 
konnte jedoch durch die Feuerwehr gerettet werden. 
Die Wohnhäuſer wurden glücklicherweiſe nur leicht, 
beſchädigt. 


Schweres Autounglück. — 1 Toter, 2 Verletzte. 
SCB. Babenhaufen, 27. April. 
Auf der Fahrt nach Ottobeuren ſprang in der 
Ortſchaft Egg an der Günz ein Hund in das fah⸗ 
rende Auto des Herrn Bammert aus Oberroth. 
Das Auto geriet dadurch an die Straßenböſchung, 
ftürzte um und überſchlug ſich, ſodaß die Abe 
unter dem Wagen begraben wurden. Während der 
Lenker des Wagens mit leichten Verletzungen da⸗ 
vonkam, wurden die mitfahrenden Eheleute Sauer 
ſchwer verletzt. Herr Sauer, der einen Schädelbruch 
erlitt, ſtarb im Bezirkskranlenhaus in Babenhauſen. 
Man hofft, Frau Sauer am Leben erhalten zu 
lönnen. 
Tot aufgefunden. 
SCH. Schwarzenbach a. Saale, 27. April. 
Der am 25. März vermißt gemeldete Porzellan⸗ 
arbeiter Herzl von Förbau, der in feiner Taſche 
500 Mark Verbandsgelder trug, wurde aus der 
Saale geborgen. Da der Körper des Geländeten 
leinerlei Verletzungen aufwies und der Tote noch 
50 Mark Silbergeld bei ſich trug, ſcheint ein Raub⸗ 
mord ausgeſchloſſen zu ſein. Die Mappe mit den 
500 Mark konnte jedoch noch nicht gefunden werden, 
ſodaß unaufgeklärt bleibt, ob es ſich um einen 
Selbſtmord oder einen Unglücksfall handelt. 


Schweres Fuhrwerksunglück. 

SCB. Bad Reichenhall, 24. April. 

Am Hebe riß das ene l des Un⸗ 
ratabfuhrwagens, ſodaß der ſchwere Wagen die bei⸗ 
den Pferde immer ſchneller vor ſich . Der 
Lenker des Fuhrwerks, Anton Saller, ſprang ab, 
um ſein Leben zu retten. An einer Kurve rannte 
das Fuhrwerk gegen einen Brekterzaun, durch⸗ 
brach dleſen und ſtürzte einen etwa zehn Meter 
hohen Abhang hinunter. Eines der Pferde eh fi) 
bei dem Sturz vom Wage los, tollerte noch einige 
Meter weiter und blieb dann mit gebrochenem lin⸗ 
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1 elbe, der geneigie Raucher werde 
Kosten.der Qual bal gehen dll. 
and Lugaben,ausmofen, 


dreffliche Zigarelie mit.anderen Sbarken- 5 a 
sagen: Dasheste Gescherk, ‚das wir,dem nassionierlen Raucher piu ele, vermogen, 
Allele, reel. reiner Jala a 


Gu. IBAN M. Gu. NI UNC HEN 
Das ist schon eine Areffliche 


ERUNRTFRELTISSETENERIITEEEE, 


327. 
Sanfliprung Südbayern des RF B. 
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Entwicklung des Lebensverſicherungsgeſchäfts dürfte 
es jetzt aber nur eine Ber e von wenigen Jahren 
fein, um einen ſolchen Kapftalbeſtand zu erreichen. 

Während des vorigen Jahres wurden 3,2 Millio- 
nen neue Verſicherungen abgeſchloſſen, ſo daß am 
Jahresende ein ln von 9,1 lionen Ver⸗ 
sicherungen mit 13 14% Millionen RM. Verſiche⸗ 
rungsſumme vorhanden war. Der Anzahl der Ver⸗ 
ſicherungen nach hat die deutſche Lebensverſicherung 
bereits wieder % des Vorkriegsbeſtandes erreicht. 

Sit, ſchon die Entwicklung des deutſchen Lebens⸗ 
verſicherungsgeſchäfts im allgemeinen eine außer⸗ 
ordentlich ſtarke gemejen fo kann erfreulicherweiſe 
von der gewerlſchaftlich⸗genoſſenſchaftlichen Volks⸗ 
fürſorge a e werden, daß or beſonders gut 
borwärtstam. Sie wird vorausſichtlich am Schluſſe 
des laufenden Geſchäftsjahres einen Beſtand von 
annähernd 2 Millionen Policen zählen. 


Berufsringkümpſe im Cirkus Krone. 

Am Samstag beſtegte der [ehr gute Kaulztg 
Marunke durch kraftvoll durchgeführten Untergriff. 
alle Sieg wurde aber unverſtändlicher Weiſe vom 
Schiedsgericht wegen einer kleinen Verletzung 
Marunkes nicht anerkannt, ſodaß der Kampf wie⸗ 
derholt werden muß. Johnſon erledigte Progzepa 
in 15 Minuten durch Schulterſchwung. Neſtröm 
und Czaja lieferten 19 eine temperamentvolle 
Partie, die untentſchieden endete. Vondracek ber 
fiegte Pröller in 12 Minuten durch doppelten Arm⸗ 
zug. ie Partie Steinke und en wurde bei 
Siutritt der Polizeiſtunde ergebnislos abgebrochen. 

Am Sonntag befiegte der techniſch hervorragende 
Baroty Pröller nach 22 Minuten durch Ausheber 
aus dem Stand. Kautsky und Neſtröm lieferten ſich 
den ſchönſten Kampf des Abends, der überraſchend 
Kautsky etwas in Vorteil je, es reichte aber nicht 
zu einem Steg, ſodaß die Parkie unentſchieden 
endete. 

Johnſon legte Vondracek in 1 Stunde 5 Minuten 
durch Ueberwurf. Buchheim IE Kramer nad) 
16 Minuten durch Hüftſchwung. Stnica wurde Ste- 


ger über Calea nach 21 Minuten durch 0 


Der Partie Weinura : Kawan machte die Polfzei⸗ 
ſtunde ein ergebnisloſes Ende. 


22 ‚sonst noch alles 


bietet. unsere Konkunnenz dem ummiortenen Herrn Raucher an? 


3 er’ Hapfere, Nullen, fürchtet sich he nicht. | 


‚sich mib.der Zeil, iilerzeugen, daß Geschen Ga 


‚mie ihm .die 
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sson.Das Geld, das,andere Zugare lenz 
„steckt Le den, Ned, Zal lier, im Tabak. 
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Iestillioni,enthalt 


Digaretie, mel Fer ! 


| Aus der Partie | 


Stadtteil Dt. 


Am Dienstag abend 8 Uhr finden in den Lokalen 
„Faltenwand“, Fallenſtraße, für Ober⸗ und Unter⸗ 
gleſing, „Hammerſchmiede“, Ecke Zeppelinſtr. und 
Bereiferanger, 195 Au, Gärtnerviertel und Süden, 
„Lothringer Bierhalle“, Lothringerſtr, für Hald⸗ 
hauſen 
Kundgebungen zum 1. Mai 

ſtatt. Rezitationen, Schalmeienkapelle, Agitprop⸗ 
truppe. 

ier, erſcheint alle, bringt Sympathjiſterende 
m 


gelle Norb. Heute abend 71% Uhr wichtige Zellenver⸗ 
ſammlung im „Schellingbof“, Ecke Schelling, und Auguſten⸗ 
ſtraße. 

Stadtteif Oſt. Am Montag abends 8 Uhr Fortſetzun 
des Rurſes über unſere Aufgaben bei Ausbruch eine 
lerleges im Gaſtbaus zur „Hammerſchmſede“. 

Augsburg. Montag, den 29. April, abends 7 Uhr findet 
im Gaſthaus „Zum Wilden Mann“ 

Partelaxbeiter-Berſammtung 
ſtatt. Da äußerſt wichtige Tagesordnung, [ld samte 
Pol, Org und Agitlpropleiter, ſowte alle anderen Partet⸗ 
arbeiter berbflichtet, zu erſcheinen. 
Die Unterbezirksteitung. 


Roter Fronikämpierbund 


Boranzeine. 

Mai⸗Tanz 
der Arbeiter⸗Schalmeientapelle und Reg., Abkellung IV 
am Sonntag, den 5. Mat 1929, nachmittags 4 Uhr im 
Gaſthof zum Hirſchen in Solln. Schöner Tanzſaal, erſt⸗ 
Haffige Tanz⸗Muſik. Eintritt im Vorverkauf 20 Pfg., an 
der Kaffe 30 Pfg. Tanzzeſchen 50 Pfg. pro Perſon. 


Boltschor „Freiheit“ e. B. (Altſtadt).“ Dienstag, den 
30. April, gem. Probe wegen der Mitwirkung bei der 
Maifeier im Hackerfeller. Reſtloſes Erſcheinen aner Mit⸗ 
glieder Pflicht. 3 

Mittwoch, den 1. Mal, treſſen ſich alle Mitglieder um 
9% Uhr vormittags an der Sommer⸗ u. blingftr,, von 
da Abmarſch zur Maifundgebung. Vereinstracht Pflicht. 

Die Vorſtandſchaft. 


Spielplan der Münchener Theater 


Montag, den 29. April. 5 
Nationaltheater: „Schwanda, der Dudelſackpfeiſer“, 7½ U. 
Reſidentheater: „Karl und Anna“, 73% Uhr. 
Kammerſpiele im Schauſpielhaus: „Das Nachfolge-Chriſti⸗ 
Spiel“, 7½ Uhr. 0 
Theater am Gärtnerplatz: „Friederite“, 7½ Uhr. 
Münchner Volkstheater: „Das Geld auf der Straße“, 8 U. 


Circusgebäude am Marsfeld 
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Allen Freunden, Berufsfolfegen, Partei- 
und Geſinnungsgenoſſen, welche unferem 
lieben treubeforgten Gatten und Vater 


Herrn 


Franz Kaver Schormaler 


Straßenbahn-Oberſchaffner 
dle letzte Ehre eriviefen haben, fei hier⸗ 
mit der innigſte Dank ausgeſprochen. 
In tiefer Trauer: a 
Wall Schormaler, Sattin 
nebſt ihren 2 Kindern 
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Die Nürnberger Arbeiter in der Zeit der Räfercpublik | 
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OROAN DER OEBAMTINTERESGEM DEM AneaıTumoum raawan 


1 


Auch in Nürnberg nahm im April 1919 die poli⸗ D.) hatte vorher erklärt, daß fie alle Anträge, 
tiſche Spannung von Tag zu Tag zu. Die Lage ji von Weber kommen, ohne Prüfung ablehnen 
erſchärfte ſich beſonders, als bekannt wurde, daß in werden. Die ſoztaldemokratiſchen Bonzen hatten 
ünchen und Augsburg 


die Räterepublik 
ausgerufen fei. Hinzu kam, daß in Bayern wie im 
Reich die Konterrevolution immer eo: und pro⸗ 
vokatoriſcher auftrat. Nach der Ermordung von 
Karl Llebknecht und Rofa Luxemburg wirkte die 
Erſchleßung Eisners durch den Grafen Arco aufs 
peitſchend auch in der Nürnberger Arbeiterſchaft. 

Der Nürnberger Arbeiter⸗ und Soldatenrat war 
durch die Dermagogtiche Arbeit der Sozialdemokraten 
bereits 15 onterrevolutlonären Werkzeug der 

durgeoſſie degradiert worden. Die Führer der 
00 wie damals die SPD. genannt 
wurde) vertrat affen und brutal die konterrevolu⸗ 
tlonäre Politik Noskes, was feine Auswirkung in 
der reſtloſen Unkerſtützung der Politik der Minſſter⸗ 
e Hoffmann und Mitiärminifter Schnep⸗ 

nhorſt fand. : 

Die revolutionäre Arbeiterschaft Nucnbergs ſtaud 
um größten Teil im Lager der USPD. Die KPD. 
kam noch in Ol, Anfängen ihrer organiſatoriſchen 

rbeit. Z 

Eine ſtarke Ba und revolutionäre Kraft 
waren, infolge ihrer Aktivität, die 

14 Erwerbsloſen. 

Sie waren zwar nicht organifatorifd) zuſammen⸗ 
efaßt, nahmen ch in großen Verſammlungen 
u allen wirtſchaftlichen und polttifhen Erſcheinun⸗ 

gen öffentlich und klaſſenmäßig Stellung. Dle Füh⸗ 
tung dieſer Erwerbsloſenbewegung lag 5 den Hän⸗ 
den der linken Arbeiterelemente der USPD. Die 
le Genoſſen dieſer Bewegung, die eine 


ſtarke revolutionäre Kraft darſtellten, hatten ſich den 

eſonders wütenden Haß der ſozialdemokratiſchen 

Bonzen und des Bürgertums zugezogen. 

Am 7. Januar 1919 beſchäftkgten ſich die Er⸗ 
werbsloſen in einer Verſammlung mit ihren aufge⸗ 

0 bent Forderungen. Um denſelben mehr Nach⸗ 
druck gur verleihen, zogen fie vor das Rathaus zum 
gib: tagenden Gemeindekollegium. Während bie 
eauftragte Kommiſſion im Rathaus verhandelte, 
og ein Teil der Demonſtranten zur „Fränliſchen 
agespoſt“, die eine elende Hetze gegen die Erwerbs⸗ 
loſen führte. Die Tagespoſt wurde beſetzt und der 
Chefredakteur Dr. Braun etwas unſanft zur Rede 
ET: Unter dem Druck der Demonstration und 
er Beſetzung war die Redaktion bereit, eine Er⸗ 
Härung zu veröffentlichen. Die an der Spitze des 
Blattes veröffentlichte Erklärung zeigt, wie ſtark 
dle au su Unklarheit ſelbſt in den revolutionären 
Teilen der Nürnberger Arbefterſchaft damals noch 
15 Die Erklärung ſelbſt hatte folgenden Wort⸗ 
aut: 

„Die Erwerbloſen haben die Tagespoſt beſetzt, 
da fie über deren Haltung erbittert find. Sie 
empfinden es als Verrat, wenn Mehrheitsſozial⸗ 
demokraten gegen eine Erhöhung der Arbeits⸗ 
loſenunterſtühung ſtimmen. Sie finden, daß die 
Sozialdemokratiſche Partei durch die „Tagespoſt“ 
die Intereſſen des Kapitalismus, nicht die des 
werktätigen Volkes vertritt. Die Erwerbsloſen 
wollen heute hierdurch nur ihren Unwillen zum 
Ausdruck bringen und hoffen, daß dle ner 
mofratifche Partei und die Tagespoſt nicht länger 
kapitaliſtiſche Intereſſen vertretan, ſondern mit 
den Revolutionären für die Sache des internatio- 
nalen Proletariats kämpfen werden.“ 

Um 7 Uhr abends wurde dann die „Fränliſche 
Tagespost“ von der Arbeitergarde, in der die 
VSPD. dominierte, beſetzt. Im Generalkommando 
ſand daraufhin um 9 Uhr unter Vorſitz von Schnep⸗ 
peu eine Sitzung ftatt, als deren Ergebnis die 

eſeung mit Zuſtimmung der USPD. ⸗Vertreter 
wieder gufgehoben wurde. 

Die 

Wahlen zur deutſchen Nationalverſammlung 

17505 die Befürchtungen, daß die Arbeiter- und 

oldatenräte gänzlich beſeitigt werden ſollten, er⸗ 
bruar der Auf 
rminiſters Roß⸗ 


neut verſtärkt. Als nun am 13. Fe 
ruf des ſozialdemokratiſchen Mi 
aupter zum Ein in den Volksheimatſchutz er⸗ 
len, ſteigerte dies die Empörung in der Arbeiter- 
al die ſich au die ſozialdemokratiſchen Arbeiter 
usdehnte. 68 am am 15. Februar zu großen, 
Fontane Maſſenkundgebungen auf dem Haupt⸗ 
markt, ſowie an anderen Stellen der Stadt, an des 
nen ſich auch die Soldaten und die Matrofen be⸗ 
teiligten. In den Anſprachen wurde aufgeior 
am nächſten Tag auf dem Egydienberg die De 
ationen fortzuſetzen. 
Am 16. Februar lam es zu einer 
gewaltigen Maſſendemonſtration 
an der ſich 15000 Menſchen beteiligten. Die Ver⸗ 
treter der USPD. und der Matroſen hielten ſcharfe 
Anſprachen gegen die Bildung der weißen Garden 
Roßhaupters, gegen die Abſchaſſung der Arbeiter⸗ 
und Soldatenräte und für die Bewaffnung der 
Arbeiterſchaft und die Bildung der roten Garde. 
Die Redner fanden ſtürmiſche Zuſtimmung. Es bll⸗ 
dete jr ein großer Demonſtrationszug unter Vor⸗ 
untragung einer zogen roten Fahne und Mitfüh⸗ 
rung bon Schildern mit der Aufſchrift: „Nieder mit 
Schneppenhorſt, Noske, Roßhaupter und Auer.“ 


Hallohl Die neue „Kämpferin“ iſt dal 


Sie bringt den Kampfruf zum 1. Mai in Deutſchland, 
‚pannende & Hberungen bon 1. Mat im 

iche bo And in der befreiten Soſpleln nion. 
175 1 bon ben Konferenzen werktätiger Frauen enthält dieſe 
mmer, 


Ganz beſondere Aufmerksamkeit verdient der Artikel über 
die „Wehrhaftmachung der Frau“ vom Reichstagsabgeord⸗ 
neten Schneller. Auch der Kampf unferer Kinder gegen 


Unter Vorantritt der Kapelle des 14. Infanterie⸗ 
regiments daf der Zug druch die Straßen der Stadt 
zum Generalkommando. Als Schneppenhorſt von 
einem Fenſter des erſten Stocks aus ſprechen wollte, 
ging dieſer Verſuch im Proteſt der empörken Maſſen 
unter, die riefen, man wolle nichts von ihm hören. 
Plötzlich fielen mehrere Schüſſe, 

deren Ursachen ungeklärt blieben, worauf es zu 
einer größeren Schießerei kam. Die Arbeiter ſtürm⸗ 
ten daraufhin die Deutſchhauskaſerne, nachdem 
ſchon ein kleinerer Teil der Demonſtranten vorher 
eingedrungen war. Bei der Schleßerei wurden 
drei Matroſen getötet. Am Eingangstor wurde ein 
Schild ausgehängt: 

„Don Unabhängigen und Spartakiſten beſetzt.“ 

Ein kleinerer Teil der Demonſtranten war mitt— 
lerweile zum reaktionären „Fränkiſchen Kurier“ 
gezogen und befepte denſelben. 


Die Sozialdemokratie verrät die 
Repvolutſon 


Die Sozialdemokratie verrüt bie Revolution. 

Die Sozialdemokraten und das von ihnen be⸗ 
herrſchte Generalkommando des III. A.⸗H. traf nun 
umfaſſende Maßnahmen, um mit Gewalt gegen die 
revolutionäre Arbeiterſchaft vorgehen zu können. 
Zunächſt wurde eine Reihe Wade Arbeiterführer 
in Sem nal genommen. Darauf riefen die So⸗ 
ztalbemo raten die geſamte Bevölkerung, alſo in 
erſter Linie das Bürgertum zu einer 

Gegendemonſtration > 

am ten Tag auf. Der konterrevolutionäre 
Charakter dieſes Vorſtoßes kam im Aufruf, der zur 
Abwehr des Terrors und der Diktatur der Arbeiter 
aufforberte, zum Ausdruck. Verhandlungen im 
Arbeiter und Soldaten rat führten zur Aulpebung 
der Beſetzung und der Verhaftungen. 8 

Am 24. März fand in Nürnberg der Landespar⸗ 
teitag der USPD. Bayerns statt“ Dort beige 
mit erſchreckender Deutlichkeit der revolutſonsfeind⸗ 
liche Charakter eines Teils der Führer, aber auch 
die politiſche Untlarheit großer Teile der U Spe. 


Arbeiter. Konnte es doch dem Führer des rechten 
Flügels in der USpd., Dr. Freund, gelingen lich 
als Landesvorſitender, beſonders in den ländlichen 
Gebieten, einen ſtarken Einfluß zu ſichern. Freund 
der in ſeinem Referat ſcharf gegen die Aufrichtung 
der Räterepublik Stellung nahm, erhielt bei der 
Abſtimmung mit 45 Stimmen die große Mehrheit. 
Er operlerte mit dem zentriſtiſchen Argument, daß 
das Volt nicht reif ſei für die Räterepublik und 
die Diktatur des Proletariats. 

Kämpfer, München, der als Korreſerent um die 
Eroberung der polftiſchen Macht durch die Auf 
richtung der Räteherrſchaft und den ſchärfſten 
Kampf gegen die Mehrheitsdemagogen, bei engſter 


TEEN / cc 


Ausbeutung und Schulreaktion wird in den Stortefpon- 
denzen der Kinder anſchaulich geſchildert. 

Reich illuſtriert, mit zweifarbigem Titelbild, mit Artitem 
über alle brennenden Tagesfragen erſcheint die Werbe 
nummer der „Kämpferin“ als treueſter Berater und W. 
wetſer für die kämpfenden Frauen. 8 5 wird diefe 
Nummer von den Frauen begrüßt werden. Jude Frau muß 
fie leſen und weiterverbreiten. 
gi a 1 Fabrik, in jeden Hausbalt muß die „Kämpferin“ 

nein E 

Werdet Abonnenten der „Kämpferin “ 


Zuſammenarbeit mit den Kommuniſten forderte, 
erhielt nur 4 Stimmen für ſeine Plattform. 

Dieſes Abſtimmungsreſultat war ſehr überra⸗ 
ſchend. Zweifellos teilte auch in Nürnberg der 
weitaus größte Teil der Arbeiter in der USPD. den 
Standprukt Kämpfers. Wurde doch 2 Wochen vor⸗ 
her bei der Wahl zum erſten Reichsparteitag der 
USPD. neben Freund demonſtrativ ein 9 55 
närer Arbeiter als Delegterter gewählt. Die 
Simon, Da und Neumann, die einen beſtim⸗ 
menden Einfluß auf den Gang der Parteiarbeit 
ausübten, nützten die Unklarheiten der Arbeiter 
für die Politik der Untätigkeit aus. Wären damals 
an der Spitze der Nürnberger USPD. wirklich revo⸗ 
lutionäre Führer geweſen, dann hätte au wäh⸗ 
rend der Räterepublik die Bewegung in Nürnberg 
einen anderen Verlauf genommen. 

Im Arbeiter⸗ und Soldatenrat kam es anfangs 
April zu heftigen Auseinanderſetzungen über die 
Werbung für den 

Roßhaupterſchen Volksheimatſchutz. 

Aus dem Bericht, den die Tagespoſt über dieſe 
Sitzung brachte, geht hervor, day die Vertreter der 
USPD. ſich ſcharf gegen die Werbung für dieſe 
weißen Garden wandten. Der Anlaß war, daß die 
Tagespoſt trotz des Verbotes eine Werbeaufförde⸗ 
rung brachte. Die USPD.-Vertreter ſagten, die 
Hauptſache bei dieſen Werbungen fet nicht der 
Grenzſchutz, ſondern das Schafſen einer Garde zur 
Nieberknüppelung der revolutionären Arbeiter. 
Verurteilt wurde auch die Befeſtigungsarbeit, bie 
das Generalkommando in Nürnberg durchführte. 
Der Vorſitzende Kr) erklärte, daß die Annoncen 
durch ein Verſehen 1 worden ſeien. Zur 
Haran ar beſtritt er, daß das III. A.⸗K. 
daran denke, die Bauern zu bewaffnen. Die früher 
an dle Bauern ausgegebenen Waffen ſeien wieder 
hereingeholt. Es wurde dann ein Antrag angenom⸗ 
men, daß zur Verhinderung von da von 
Soldaten eine ſcharſe Kontrolle durch den Arbeiter 
und Soldatenrat durchgeführt werden ſollte. Mit 
26 gegen 23 Stimmen wurde weiter beſchloſſen, daß 
für Schneppenhorſt im Generalkommando ein Er⸗ 
satz geſtellt werden foll. Die USPD. ſchlug dafür 
Bauer vor. Mit 19 gegen 17 Stimmen beſchloß 
man jedoch, die Perſonenfrage erſt den in Frage 
kommenden Korporationen vorzulegen. 

Was wirklich getan werden mußte, kam in den 
Anträgen Werbers zum Ausdruck: 1 

1. Alle Einſtellungen von Freiwilligen beim III. 
A.⸗K. haben ſoſort zu unterbleiben, auch von reis 
willigen als Bollswehr; n ! 

2. Dafür iſt das revolutionäre Proletariat ſoſort 
zu bewaffnenz * 

3, Als Offiziere kommen nur ſozialiſtiſche Ver⸗ 
trauensleute in Frage; 

4, Alle Beſeſtlgungen find in Nürnberg abzu⸗ 
bauen. 


I in den Machtpoſitionen 10 Ye Ya 1a 


e es gar nicht 555 nd 
n den Urbeiter- und Soldatenrat zu kommen. Sſe 
atten ihre zukünftigen Poſtenanwäter und Lakalen 
ineindelegiert. 7 


Die konterrevolutionäre Schiebung des Arbeiter⸗ 
und Soldatenrates war möglich, weil er nicht 
der Wahl der Arbeiter hervorgegangen mar, 
bern, ſoweit die Arbefter mitglieder in 
kamen, von den Spißen der SPD. und US 
nannt wurde. Darin lag bie Quelle alles Ver⸗ 
ſagens. N 


Nürnbergs Arbeiter und die 
Münchener Räterepubtit 


Nach der Proklamierung der Räterepublik in 
München, jener Scheinaktlon, die die te 

ur Abwürgung der 4 immung der Arbeiter 

urchfühtrten, konnte die Nürnberger Arbelterſchaft 

nicht neutral bleiben. So fand am 7. April vor⸗ 
mittags im 1 . 85 eine 5 8 0 der Par⸗ 
teiführungen der SPD. und USPD. Pkt Die 
Sozialdemokraten hatten ſämtliche Spißenfunktio⸗ 
näre und Bonzen zuſammengetrommelt. enſo 
war der Arbeiter⸗ und Soldatenrat 1 

A hatten die Sozialdemokraten ſämtliche 

Kaſernenräte, die auf ihrer Seite waren, geladen. 

Süßheim von der SPD. hielt ein Referat gegen die 

Ausrufung der Räterepublik. Freund You ber 

USPD. trat nur ſehr ſchwach dafür eln, auch in 

Nürnberg die Räterepublik auszurufen. 2 

Schneppenhorſt, der in München zu den Draht⸗ 
ziehern gehörte und Ra verpflichtet hatte, uu Nürn⸗ 
berg ſeine Partei dafür zu gewinnen, dachte gar 
nicht daran. Bei der Abstimmung waren 70 für 
und 138 gegen die Ausrufung der Näteresublik. 
Ein Ergebnis, welches von den Sozialdemokraten 
mit Vegeifterung, von der USPD. mit Empörung 
begrüßt wurde. 

Am Abend desſelben Tages fanden Vocſamm⸗ 
lungen auf dem Hauptmarkt und Umzüge der Ar⸗ 
beiter 

für die Räterepublik 
ſtatt. Die USPD. und die revolutionären Ver⸗ 
trauensleute beſchloſſen am nächſten Tag den Gene⸗ 
ralſtreik als Demonſtratlonsſtreik r Va 
Die Sozialdemokraten ſetzten alles in Bewegung, 
den Generalſtreik zu ſabotieren. Das war ihnen 
jedoch nicht gelungen. 


Trotz Verbotes und Belagerungszuſland war die 
Arbeitsruhe faſt allgemein. Eine große Demen⸗ 
ſtration wurde auf der Inſel Schütt durchgeführt. 
Allerdings zeigte ſich dabei auch ſchon daß Aus⸗ 
kneifen der rechten USPD. ⸗Führer. Von den be⸗ 
timmten. Referenten kam keiner. Auch das in 

ürnberg anweſende Zentral⸗Mitglied der USPD. 
länzte durch Abweſenheit. Die Anſprachen für bie 
Räterepublik wurden von Mitgliedern des linken 
Arbeiterflügels gehalten. 


Belagerungszuſtand 
über Nürnberg 


Durch Plalatanſchlag wurde am 8. April die Ber- 
hängung des Belagerungszuſtandes durch das Ge⸗ 
neralkommando des III. A.⸗K. über Nürnberg be⸗ 
kannt gegeben. Die Bauernräte des Ries' gaben 
bekannt, daß ſie hinter der nach Bamberg ausge⸗ 
riſſenen Regierung Hoffmann ſtünden und Über bie 
Städte München und Augsburg die Lebensmlttel⸗ 
ſperre wegen der Ausrufung der Räterepublik ver⸗ 
hängt hätten. 8 


Räterepubiß Jürih, Würzburg und 
Aſchaffenburg 

April hatte in Fürth der Arbekter⸗ und 
e die usain der Räterepublik ve⸗ 
ſchloſſen, nachdem der Oberleutnant Maher von der 
Fliegerabteilung die Erklärung abgegeben hatte, 
daß die ganze Garniſon hinter der Räterepublik 
ſtehe. Man fandte ein Telegramm nach Munchen, 
worauf die Antwort kam, daß alle Fabriken und 
Gebäude rot beflaggt werden ſollen und die Exelu⸗ 
tivgewalt an den Arbeiter⸗ und Soldatenrat über⸗ 
zugehen habe. Da aber im Nürnberger Arbetter⸗ 
und Soldatenrat die Ausrufung der Näterepublit 
abgelehnt worden war und das Generalkommand⸗ 
des III. A.⸗K. die weitere Auszahlung der Löhnung 
un die Fürther 1 verweigerke, wurde auch 
n Fürth die Räterepublik wieder aufgehoben. 

Am 7. April hatte Weibel in Würzburg und Sau 
ber in e die Ausrufung der Näter . 
lik durchgeführt. Sie hatten entſprechend der Ver 
einbarungen in München gehandelt, während it 
Nürnberg die USPD.⸗Größen Simon uf. verſagt 
und die Schneppenhorſt und Brann die Bewegun; 
zerſchlagen hatten. 

Die Erwerbsloſen kümmerten ſich nicht unn den 
verhängten Naturen de Sie hielten ala 
9. April im Kulturvereſn eine von über 3000 Per⸗ 
fonen beſuchte Verſammlung ab. Werber berichtete 
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12. Parteitag der KPD. 


Das Zentrallomitee der KPD. beruft den 12, 
Bei en der Kommuniſtiſchen Partei 
utſchlands (Sektion der Kommuniſtiſchen Inter⸗ 
tionale) für den 4. bis 10. Mat 1929 
esben, Städtiſcher Ausſtellungspalaſt, ein. 
Tagesordnung: * 
J Bericht des Zentralkomitees: 
a) Die Arbeit der Partei ſelt dem 11. Partel⸗ 
tag. Reſerent: Genoſſe Heckert. 
b) Die Arbeit des Kommuniſtiſchen Jugend⸗ 
verbandes. Reſerent Genoſſe Häbiſch. 
e) Die it unter den werltätigen Frauen. 
Neferent: Genoſſin Overlad), 


2. Die polltiſche Lage und Aufgaben der Partei: 
a) Die Beſchlüſſe des 6. Weltkongreſſes. 

b) Politiſche Lage und Aufgaben. Reſerent: 
Genoſſe Thälmann. 

8. Der revolutionäre Kampf gegen den imperla⸗ 
liſtiſchen Krieg, die Verteidigung der Sowjet⸗ 
union und das Wehrprogramm der SPD. 
Neferent: Genoſſe Remmele. 


4. Mirtſchaftskämpfe und revolutionäre Ges 
werkſchaſtspolitit. (Erwerbsloſenſrage und 
ſozialpolitiſche Arbeit.) Referent: Genoſſe 


Merker. 
5. Anträge und Wahlen. 

Im Anſchluß an die Tagung des Parteitages 
findet eine Frauenreichskonſerenz und eine kom⸗ 
munalpolitiſche Konſerenz ſtatt. 

Anträge zum Reichsparteitag müſſen bis ſpäte⸗ 

ens 30. April 1929 beim Zentralkomitee ſchrift⸗ 

eingereicht werden. 

Der Wahlmodus der Delegierten zum Partei⸗ 
tag, ſowie die Anzahl der den Bezirken zuſtehenden 
Deleglerten iſt den Bezirksleitungen durch Rund⸗ 
ſchreſben mitgeteilt worden. 

Die Koſten der Delegationen (Fahrgelder, Lohn⸗ 
ausfall und Speſen) ſind von den Bezirken zu 
tragen. 

Die Namen der gewählten Delegierten, ſowie die 


Br den in Berlin e Erwerbsloſen⸗ 

ngreß. Es wurde rückwirkend ab 1. April bie 

Durchführung des Mietsſtreils 

lets weil die Forderung auf Gewährung von 
elszuſchuſſen an die Erwerbsloſen abgelehnt 
worden war. 5 
Der vom A.⸗K. verhängte Belagerungszuſtand 
wurde als e erklärt. Mit Rückſicht dar⸗ 
daß am Verſammlungstag berelts in einer 


au 
a dale von Betrieben Betriebsräte als Stützpunkte 


für die Räterepublik gewählt worden waren, be⸗ 
loß die Verſammlung, auch ihrerſeits Arbeits⸗ 
jenräte zu wählen. Ein Redner erklärte im Auf⸗ 
g eines Teils der Kommuniſten, daß fie gemein⸗ 
m mit der USPD. an dem Zuſtandekommen der 
äterepublik arbeiten wollten. Die Verſammlung, 
die ſcharf gegen den Verrat der Mehrheitsſozialde⸗ 
mokraten Stellung nahm, wurde mit einem Hoch 
auf die kommuniſtiſche Weltrevolution geſchloſſen. 
Die Niederſchlagung der Augsburger Arbeiter, 
die trotz heldenhaften Widerſtandes durch die Wei⸗ 
ßen an den blutigen Oſtertagen erfolgte, verſchärfte 
auch in Nürnberg die Lage wiederum. 
Die Kommuniſten hatten ſich unter Führung 
Grönsfelders eine kleine aber gute und aktive Or⸗ 
aniſation geſchaffen. Die Lage wurde für die 
BD. wieder kritiſcher. Die Tagespoſt hetzte in 
demagogiſcher und lügneriſcher Weife gegen die Un⸗ 
abhängigen, Kommuniſten und Erwerbsloſen. 
Schauermärchen über den Terror der Bolſchewiſten⸗ 
errſchaft würden zur Abſchreckung der Spießer 
abriziert. Der Arbeiter⸗ und Soldatenrat wurde, 
weil er ſich nicht reſtlos zur konterrevolutionären 
olitik der SPD. benutzen ließ, bet allen wichtigen 
ragen übergangen, ſo auch bei der Verhängung 
es Belagerungszuſtandes durch das Generalkom⸗ 
mando des III. A.⸗K. Die Unabhängigen traten 
deshalb am 23. April aus dieſem Scheingebilde 
gus. In ihrer Austrittserklärung kennzeichneten 
Be die Situation durch folgende Feſtſtellungen: 
„Durch die weißen Garden Noskes verſtärkt, 
vollzieht die aus bürgerlichen Kreiſen zuſammen⸗ 
geſetzte Freiwilligenſoldatesla der Hoffmann⸗ 
Schneppenhorſtregierung die Niedermetzelung der 
revolutionären Arbeiter Südbayerns. Dagegen 
wäre es die höchſte Aufgabe der Vertreter der re⸗ 
volutionären Arbeiterſchaft, die revolutionären 
Errungenſchaften zu ſchützen.“ 
Dieſer Erklärung folgten aber keine Taten. Im 
egenteil, die zentriſtiſchen Führer der USPD. 
hrten dieſen Austritt durch, um die Arbeiter 
om wirklichen Kampf abzuhalten. 
Als ſich zeigte, daß die weißen Truppen Nostes, 
Schneppenhorſts und Epps den Ring um das revo⸗ 
ıtionäre München immer enger zogen, wurden 
reund, Simon und Aug. Meier zur Vermittlung 
Rach Bamberg geſchlckt. Sie ſollten mit Hoffmann 
F damit die militäriſche Gewalteinnahme 
ünchens durch die Weißen verhindert würde. 
Hoſſmann lehnte biefen Vermittlungsſchritt ab. 
Die ſozlaldemolratiſchen Miniſter trifft die volle 
t für das blutige Wüten der weißen 
nden in Münden, 


Die revolutſonären Arbeiter 
befinnen ſich 


Am 25. April planten die Sozialdemokraten eine 

oße Verſammkung, die die Nürnberger Arbeiter 

dgültig in die konterrevolutlonäre Front der 

rwürger der ſüdbayeriſchen Arbeiterſchaft eln⸗ 
d ſollte. Große Plakate verkündeten, daß ber 
Miniſter Sänger von der Hoffmannregterung im 
Velobrom 


ber die Gewaltherrschaft in Minden 


prechen würde. Die Verfammlung wurde zu elner 
entſcheidenden Niederlage ber Sostalbemofraten, 


Bereſts am 24. April hatten die Erwerbsloſen 
iim Beckengarten eine Verſammlung, die zu den 
ſoztaldemokratiſchen Plänen Stellung nahm. Auch 
te Unabhängigen hatten eine Verſammlung gehabt. 
Die Stimmung in der Arbeiterſchaft wor erbittert. 
Da belamen die Sozlaldemokraten Angſt. In der 


L. V.“ bemerkt dazu: 
Hof 
* 


Namen der Erfagdelegierten find ſofort nach der 
Wahl dem Zentralkomitee mitzuteilen. 

Preſſe⸗ und Gaftlarten find beim Selvetariat bes 
Zentralkomitees anzufordern. Eher 


I Me den Parteitag betreffenden Anfragen find, 


an das Sekretariat des Zentralkomitees zu richten. 


Einheitlich und geſchloſſen 
für die Linie der Komintern 


Der Bezirksparteitag Waſſerkante nahm nach 
einem Bericht der Bezirksleitung, den der Genoſſe 
Grube erſtattete, und einem Referat des Genoſſen 
Remmele vom ZK. über die Aufgaben der Par⸗ 
tel die Reſolution zu beiden Tagesordnungspunk⸗ 
ten für die Linie des Elli und des 3K. gegen nur 
8 Stimmen der Verſöhnler⸗Fraktion an. Anwe⸗ 


end waren 193 Delegierte, dle Wahl der Bezirks» 
leitung und der Delegierten zum Reichsparteitag 
erfolgte gegen 11 bzw. 9 Stimmen. Kennzeichnend 
war, daß gleich zu Beginn des Parteitags die Ber- 
ſöhnler gegen das Telegramm des Bezirksparteſ⸗ 
tags an die Exekutive der KJ. und gegen das Tele⸗ 
gramm an die Reichskonſerenz der Adu ſtimm⸗ 
ten, bzw. ſich der Stimme enthielten. Vergeblich 
verſuchten fie, den Eindruck, den dieſe Haltung auf 
die Delegierten gemacht hatte, zu verwiſchen. 

Der Bezirksparteitag Heſſen⸗Franlkfurt, der am 
Sonnabend und Sonntag tagte, zeigte dle vollſte 
Einmütigkeit des Bezirks auf der Linie des 6. Welt, 
fongrefjes. Der Bezirksparteitag ſtand im Zeichen 
der Betriebsratserfolge der revolutionären Oppo⸗ 
fition in den Höchſter Farbwerken und bei der 
General⸗Molors⸗Opel, ſowie der Vorbereitung auf 
dle lommenden Maſſenkämpfe. Der Unterbezirks⸗ 
parteitag Gotha bekannte ſich nach einer regen 
Diskuſſion einſtimmig, bei nur zwei Stimmenthal⸗ 
tungen, vorbehaltlos für die Liſte der Komintern. 


SPD- Preſſe ohrfeigt ſich ſelbſt 


Im Haushaltsausſchuß des Reichstages haben 
in der vorigen Woche die Sozialdemokraten bis zu 
den Deutſchnationalen die Bewilligung von 5 Mil⸗ 
lionen Mark für Kinderſpeiſungen gegen die Kom⸗ 
muniſten abgelehnt. Das entſprach, wie die SPD.⸗ 
Preſſe zugeben muß, den Abmachungen zwiſchen 
den Sachverſtändigen, die den Hilferding⸗Etat und 
die Große Koalition im Auftrage der Truſtbour⸗ 
geoifie zuſammengeſchoben haben. Die „linke“ 


„Dieſer Vorgang gehört zu den untragbarſten 
Ergebniſſen, die die Stoalitionspolitif bisher 
zeitigte. Erſt der Panzerkreuzer, jetzt die Kinder⸗ 
ſpeiſungen. Zwar hat die ſozialdemokratiſche 
Fraltion abgelehnt (aus Demagogie. Red. P. D.) 
für die zweite Rate des Panzerkreuzers zu ſotie⸗ 
ren. Trotzdem bleibt die Abſpaltung der vier 
ſozialbemokratiſchen Miniſter, die im Augeſicht 
der Verhältniſſe für die zweite Rate ſtimmen 
werden. (!) War ſchon das eine ungeheuerliche 


Tagespoſt el lee der ſie einen ungemein ſchar⸗ 


fen Hetzartikel unter der Ueberſchrift: 
„Putſchiſten ſeid gewarnt“, 

in dem Gewaltmaßnahmen gegen die revolutionäre 
Arbeiterſchaft angekündigt wurden. Eine enge Zu⸗ 
ſammenarbeit zwiſchen SPD. und dem General⸗ 
kommando unter Schneppenhorſt organiſierte den 
Ueberfall auf die revolutionäre Arbeiterſchaft. Die 
Verſammlung ſollte die Entſcheidung bringen. Ihr 
ſollte der verſchärfte Krſegszuſtand und bie Ver⸗ 
haftung der führenden Elemente der revolutionären 
Arbeiter folgen. Der einzige Erfolg dieſer Hetze 
war, daß die Simon, Freund und Neumann in der 
Verſammlung nicht zu finden waren. Die Arbeiter 
waren in Maſſen erſchienen. 7000 Menſchen füllten 
das Velodrom. Der Verlauf der Verſammlung 
war ſtürmiſch. 

Mraz Per Marf 1 


Als der Serlantmlur oltes föſtſtellte, daß der 
Referent erſt ſpäter erſcheinen werde, ſetzte ein un⸗ 
geheurer Proteſtſturm ein. Unter ſtürmiſchem Bel 


all wurde ein Antrag der Oppoſitlon angenommen, 
aß der Referent, falls er erſcheint, nur & Stun⸗ 
den Redezeit erhält. Die Verſammlung wurde von 
der empörten Arbeiterſchaft beherrſcht. Als Braun, 
der Abwürger der Hilfe für die Münchener Arbei⸗ 
ter, das Wort ergriff, mußte er wegen des erbitter⸗ 
ten Widerſtandes der Verſammlung unverrichteter 
Dinge abtreten. Mittlerweile war Sänger erſchle⸗ 
nen. Er verſuchte in einem provokatoriſchen Referat 
alle Schuld auf die Arbeiter zu ſchieben und die 
Taten der Hoffmannregierung zu verherrlichen. In 
ſeinen unter großen Tumultſzenen e e Aus⸗ 
führungen ſtützte er ſich darauf, daß die 1 | 
Hoffmann am 7. März durch das Vertrauen de 
geſamten Volkes berufen wurde. In der nun ſol⸗ 
genden Distuſſion rechneten Weber und eine Relhe 
anderer Redner auf das ſchärſſte mit den Sozial⸗ 
demokraten ab. Unter dem ungeheuren Beifall der 
Verſammlung deckten ſie das Verbrecheriſche und 
Erbärmliche des Verhaltens der Sozialdemokraten 
auf. 


Ein Soldat, der eben aus München kam, ſchil⸗ 
derte die wirllichen le Der Kommuniſt 
Albert Schmitt zeigte dann auf, daß auch in Nürn⸗ 
berg durch das Generalkommando alle Vorberei⸗ 
tungen zur Vernichtung der revolutjonären Arbei⸗ 
terbewegung BERN ED 552 Die Verhängung des 
Belagerungszuftandes über Nürnberg fel ausſchlleß⸗ 
lich von Schneppenhorſt und der beſchloſſen 
und hinter dem Rücken der übrigen Verantwort⸗ 
lichen im Generalkommando durchgeführt worden. 
Unter großer Bewegung der Verſammlung teilte er 
mit, daß in der Nacht Plakate angeſchlagen werden 
ſollen, in denen das Generalkommando ankündigt, 
daß jeder, ber für die Räterepublik ober für den 
Generalſtreik eintritt, 

ſtandrechtlich erſchoſſen 

werden ſoll. 

Da Gerüchte gingen, daß bereits Arbeiter ver⸗ 
haftet worden feien, wurde eine Kommifſton gebil⸗ 
det, die am anderen Tag mit dem Generalkom⸗ 
mando verhandeln ſollte. Der Vorſitzende der Ver⸗ 
ſammlung (der SPO.-Mann und Magiſtratsrat 
Schneider) verpflichtete ſich gegenüber den laut ble 
wordenen Befürchtungen, dafür zu ſorgen, daß die 
Kommiſſion verhandeln könne und daß niemand 
von ihr verhaftet würde. 


Alle Anträge, die die Oppoſitlon einbrachte, wur⸗ 
den unter großem Belfall angenommen. So die 
ofortige Aufhebung bes n e die 

letzung der Machthaber im Generalkommanbo, 
bie ſoſorkige Vornahme ber Neuwahl des Arbeiter⸗ 
und Solbatenrates, die Auſhebung ber Preſſezenſur, 
fofortige Zurüdziehung der EN München entſand⸗ 
ten Truppen und die ſoſortige Einſtellung der Frei⸗ 
willigen⸗Werbung. Ebenſo wurde eine von Weber 
eingebrachte Entſchließung angenommen, in der 
den Münchener kämpfenden Arbeitern die Solidari⸗ 
tät ausgeſprochen und zum Kampf gegen die „gets 
ſtige“ Einftellung der SPD. und gegen die Konter⸗ 
revolution aufgerufen wurde. Unter großem Jubel 
e dann noch ein weiterer Antrag angenommen, 
5 die von der Mehrheitsſozialdemokratie einbe⸗ 


Belaftung der SPD. ſo kennzeichnet der obige 
Vorgang im Haushaltsausſchuß um ſo ſchärſer, 
was es mit dieſer Koalitionspolitik auf ſich hat. 
Die ſozialdemokratiſchen Mitglieder 
ſchuſſes haben den lommuniſtiſchen Antrag ab⸗ 
gelehnt, obgleich er im Tenor den ſozlaldemokra⸗ 
ſchen Forderungen vom Vorjahre vollkommen 
entſprach. .. Es bezeugt nur von neuem, wie 
Koalitionspolitil, wenn überhaupt, keineswegs 
getrieben werden darf.“ 
Das ſind Ohrfeigen ins eigene Geſicht. Haben 
doch die „Linken“ in der Relchstagsfraktion den 
Abmachungen der Sachverſtändigen ihre Zuſtim⸗ 
mung gegeben und damit nicht nur zur Bildung 
der Großen Koalition geholfen, ſondern auch ihre 
Stimme gegen die 5 Millionen für Kinderſpeiſun⸗ 
gen abgegeben! Der letzte Satz des „L. V.“ Zitats 
beſtätigt dazu nochmals die Bereitſchaft zur Koali⸗ 
tion, nur wünſchen fie eine raffiniertere Politik 
derſelben, die die SPD. in den Augen der Arbelter⸗ 
ſchaft nicht zu ſehr komprommittiert. 


rufene Verſammlung ſich hinter die Münchener 
Räterepublik ſtellt. Unter begeiſterten Hochrufen 
auf die Räterepublik wurde die Verſammlung ge⸗ 
ſchloſſen. 


Die SPD antwortet 
mit dem Kriegszuſtand 


Die ſozialdemokratiſchen Konterrevolutlonäre 
hatten in ihrer Hochburg eine entſcheidende Nieder⸗ 
lage erlitten, von der fie die ſchlimmſten Auswir⸗ 
kungen ischen Arbe um ſo mehr, da auch die ſozial⸗ 
demokratiſchen Arbeiter gegen ihre Führer Stellung 

enommen hatten. Wir gingen mit gehobener 
ne aus der Verſammlung. Waren wir bis⸗ 
er nicht in der Lage geweſen, unſeren kämpfenden 

ünchener Genoſſen aktiv zu helfen, fo hatten wir 
doch vorläufig eine ſtarke moraliſche Unterſtützung 
erreicht und glaubten, daß es gelingen würde, nun 
auch altiv eingreifen zu können. 

Jetzt ſetzte mit aller Brutalität die Rache und der 
Gegenſchlag der Sozialdemokraten und der Macht⸗ 
haber im Generalkommando ein. 

Große rote Plakate kündigten am anderen Mor- 
gen folgendes an: 


Kriegszuſtand! 


„Grundlos wird verſucht, die beſtehende ſozla⸗ 
liſtiſche Reglerung zu ſtürzen und Ruhe und 
Ordnung zu ſtören. Deswegen ordnet das Kom⸗ 
mando des III. A.⸗K. an: 

Verſammlungen jeder Art, öffentlich oder 
privat, ſowie Umzüge, Anſchläge, Demonſtra⸗ 
tionen ohne Genehmigung des III. A.⸗K. find 
verboten; 

Aufläufe, Zuſammenrottungen von Gruppen, 
öffentliche Anſprachen find ngen 

Oeffentliche Verſammlungen bedürfen der 

Genehmigung; 

Waffentragen ohne behördliche Genehmi⸗ 
gung oder Ausweis iſt verboten. 

Vorſtehende Beſtimmungen 175 1 auf Grund 
des Arttkels 4, Abſ. 2 des Kriegszuſtands⸗Geſetzes. 
Wer gegen obige Beſtimmungen verfehlt, wird 
ſtrengſtens beſtraft.“ 


Eine andere Bekanntmachung lautete: 
Achtung! 

Es iſt feſtgeſtellt, daß 1 der USPD. und 
der Kommuniſten gegen dieſe Beſtimmungen 
hochverräteriſch verſtoßen. Anſammlungen wer⸗ 
den nicht geduldet. Umzüge ſind verboten. Das 
Militär wird gegen jeden, der die Anordnungen 
übertritt, mit Waffengewalt vorgehen. Die Be⸗ 


völkerung ſei gewarnt.“ | 
Diefe beiden Bekanntmachungen waren gezeichnet 
vom Vollzugsausſchuß des Kommandos des III. 
B. A.⸗K. (Hummel, Dr. Ewinger). 

Außerdem hatte Schneppenhorſt einen Anſchlag 
machen laſſen, in dem er gegen die verbri ſchen 
Machthaber in 195 und die Bolſchewiſten⸗ 
herrſchaft loszog, den Erwerbsloſen ſofortige Arbeit 
verſprach und den Abbau der Preiſe ankündigte. 
A der Unterſchrift ſtellte er ſich den Nürnberger 

rbeitern als Milttärmtnifter vor. 


Verhaftungen und Morde. 

Es wurden denn auch in derſelben Nacht alle be 
kannten revolutlonären Arbeiter, die zu ſaſſen wa⸗ 
ren, ja Ds die rechten Führer der USPD., ver» 
e 8 ur Verhaftung von Albert Schmitt wur 

en 8 Kriminaler und 60 Mann Sicherheitspolizei 
elaſſen. Sie umſtellten 


mit Maſchinengewehren los Wehr 


das ganze Haus. Als ſich Albert Schmitt zur 

ſetle, 
wurde er erſchoſſen. 

Sein erwachſener Sohn wurde dabei durch meh⸗ 

rere Kugeln ſchwer verwundet und ins, Kranken. 

ebracht. Am ſelben Tag brachte die „Tages 

poſt“ Heuchleriſch gente dend ae en 

U eute früh ein M ; 

a a ae | ſbert Schmitt wäre 


haus 


5 0 Der Kommuniſt U 
abet erſchoſſen worden.“ 


des 0 Sie erklären, daß, wenn die Not nicht 


Qin Aufruf 

der bayeriſchen Hroßbauern 
Nünchen, 24. l. 
Die bayeriſche Nu in 92 5 
fanntlih die größten bayeriſchen Agrarbarone 
neben einer ftattlihen Anzahl Großbauern ſitzen, 
und dle leinen einzigen Vertreter des Klein- und 
Mittelbauerntums aufzuweisen hat, ruft wieder 

einmal zur „Bauernreinigung“ in Bayern auf. 
Der Zweck dieſes Manövers iſt deutlich: Die 
Rabikaliſierung der kleineren und mittleren bäuer⸗ 


lichen Wirtſchafter macht ſich auch auf dem Dorſe 


im ſteigenden Maße bemerkbar. Da ruft nun bie 
Großbauernorganiſation: 

„Haltet Frieden in Dorf und Gemeinde, Wir er⸗ 
warten, daß jeder Bauer, ob groß oder klein, ein⸗ 
tritt in die Front der wirtſchaftlichen und wirt 
ſchaftspolitiſchen Organiſationen“. 

Die Melodie iſt alt, des Lied ebenfalls. Es 
wurde ſchon fo oft heruntergeleiert, daß es wohl 
kaum mehr als Rattenfängermelodie brauchbar ift. 
Frech und unverſchämt, wie das bayeriſchen Groß⸗ 
bauerntum und die bayeriſchen Feudaljunter im⸗ 
mer ſchon waren, verſuchen ſie nunmehr die Schuld 
an der bäuerlichen Notlage gerade dem kleineren 
und mittleren Bauern felbſt in die Schuhe zu 


gemildert und das Ziel, das ſie in ihren phraſen⸗ 
reichen Reden den Kleinbauern verſprachen, nicht 
erreicht wurde, „dann liegt die Schuld niche zuletzt 
darin, daß ein große: Teil der Bauernſchaft aus 
Unkenntnis und ſträflichem Eigennutz den Organi⸗ 
sationen ſernblizb “. 7 

Alſo weil Fer Kleinbauer geſehen hat, daß feine 
Jutereſſen weſentlich andere ſind, als die der Groß⸗ 
bauern und Junker, deshalb weil er einſah, daß 
er ſich in eine Front mit der Arbeiterſchaft ſtellen 
muß, ſoll er ſeine Not verſchuldet haben! Das ift 
wohl der Gipfel von Unverſchämtheit, die ſich die 
Eroßagrarier i Bayern bisher leiſteten. Die 
Drohung ſoll ein letzter Wink mit dem Zaunpfahl 
ſein, um die Kleinbauern in ihrer Abkehr von den 
Großgrundbeſitzern und ihren Drganifationen auf⸗ 
zuhalten. 5 


A 


Meine 15 Aud erfolgte d 100 drei Sppninaler. 
Auf meine Aufforderung zeigten ſie mir den Ver⸗ 
1 sbefehl, der von NER, na war. 
3 ich erklärte, daß ich Mitglied des Arbeiter⸗ 
und Soldatenrates und des Vollzugsausſchuſſes jet 
und daß Hummel kein Recht habe, uns zu verhaf⸗ 
ten, wurde mir eröffnet, daß ſie Auftrag hätten, 
beim geringſten Widerſtand mit Gewalt und der 
Waffe gegen uns vorzugehen. Daraufhin erklärte 
ich, ich werde mitgehen, damit es nicht heißen ſoll, 
„auf der Flucht erſchoſſen“ Beim Verlaſſen des 
Hauſes bemerkte ich erſt, daß die Treppe und das 
Haus umſtellt en. Bel der Einlieferung im 
Generalkommando ſah ich dann, daß dasſelbe zur 
Feſtung umgebaut war. Die Eingangstore waren 
mit Stacheldraht, Kanonen und Maſchinengewehren 
eber Im Hof dasſelbe Bild; es wimmelte von 
ewaffneten Soldaten. Nach kurzer Zeit wurden 
wir — faſt alle bekannten aktiven Genoſſen waren 
verhaftet worden — auf ein Laſtauto mit um⸗ 
11 Plane geladen. Mein Verſuch, babet an 
ie Soldaten eine Rede zu halten, wäre mir bei⸗ 
nahe ſchlecht bekommen. Aber die Genoſſen hatten 
die Situation ſchnell erfaßt und 690 mich auf 
das Auto. In Begleitung einer Radfahrer⸗Abtei⸗ 
lung wurden wir nach Doos gebracht, wo wir in 
einen bereitgeſtellten Extrazug verladen wurden. 
Beim Uebergang zum Zug wurden wir von vers» 
besten Eiſenbahnern als Lumpen beſchimpft und 
einige Genoſſen geſchlagen. Die bewaffnete Ber 
gleitmannſchaft griff nicht ein. g 


Wir kamen ins Zuchthaus Ebrach. Die wach⸗ 
habenden Soldaten hatten uns ſchon im Zug vor 
der Ebracher Bevölkerung gewarnt mit dem Des 
merken, ſie könnten für nichts garantieren, da die 
Landbevölkerung gegen die Spartakiſten erbittert 
ei. Tatſächlich wurden wir beim Verlaſſen des 
950 beſchimpft und wiederum einige Genoſſen 
eſchlagen. an Zuchthaus Ebrach kamen wir in 
Einge aft. Koſt und Behandlung wle Zuchthaus, 
gefangene, nur mit dem Unterſchled, daß man ung 
nicht zur Arbeit zwang. Dort lernten wir auch 
unfere Münchener Genoſſen Hagemeiſter, Sauber, 
Waibl, Mühſam u. a. kennen. Beim Spaziergang 
im Gefängnishof, umgeben von einer Hoheit Mauer, 
wurden wir von den weißen Militärpoſten mit ges 
ladenem Gewehr überwacht 


Gegendemonſtrationen 
der Arbeiter 


Als der Arbeiterſchaft die Vorgänge der Nachl 
bekannt wurde, als fie erfuhr, daß Schmitt 0 
ſen und die anderen verhaftet worden waren, ente 

nd große Erbitterung und Empörung. Trotz 
Beulen und Standredjt kam es zu erregten 
Demonſtrationen. Die Fe nee zogen zut 
Stadt und verlangten die Frellaſſung. Am Egy⸗ 
dlenberg lam es zu einem Zuſammenſtoß mit einem 
Radfahrerzug der Maſchinengewe, rabteilung. Die 
Schießerei endete mit mehreren erwundeten und 
Toten. Zur Durchführung der Terrorherrſchaft der 
Generalkommando-Gewaltigen war Die Deutſch⸗ 
haus⸗Kaſerne in weitem Umfange verſtärkt, geſichert 
Die umliegenden Straßen waren mit Maſchinen⸗ 
gewehren und Schützen beſetzt und durch dichte 
Roftenfeiten abgeſperrt. 


ie Brutalität und der konterrevolutionäre, Ver, 
115 Sozlaldemokraten wurde mit aller Deut: 
lichkelt klar, als wir nach acht Wochen Einzelhafſ 
in Ebrach vor das Standgericht in Nürnberg ge 
ſtellt wurden. Die erhobene Anklage wegen Hoch! 
verrat brach völlig zuſammen. Der größte Teil 
der Genoſſen wurde ſreigeſprochenz im übrigen nus 
geringe Strafen verhängt, die durch die Unter: 
fuchungshaft verbüßt waren. Diefer Ausgang be 
welſt mit aller Deutlichkeit, daß es den SPD.⸗Leu⸗ 
ten und den Beherrſchern des Generalkommando 
in jenen Tagen nur darauf ankam, mit allen BE 
wallmitteln in Nürnberg die Arbelkerſchaft nieder 
zuhalten, damit die Oven und Epp an der Mün⸗ 
chener Arbelterſchaft ihr blutiges Handwerk voll 
enden konnten. BR 


1 
ö 
1 
2 
> 
< 
4 
3 
>| 
2 
— 
— 
2 
>| 
> 
2 
2 
-3 
S 
2 
> 
2 
ba 
3 
x 
— 
3 
2 
= 
% 
=; 
— 
“ 
. 
82 
* 
* 


Na RN ANN 


LUX 


LANA 


NANA 


* 
« 
* 
x 
* 


1 


\ 


arten‘ 
— 


va 


Un 


1. 


re 


A; 


Krbrenıranbısa 


JAAAKAN 
„„ eee 
1 MG . 


ene 
r 


nnn 


* 
— 


em 


en. 


„ 


— 1194 


9 2K 


1 


„ee e b t et 
N . ON we 


or 
— 


r 


er 


j 
— 


— 


e 


1459. 


> 


| 
. 
A 
f 
2 
! 
er 
33 
Bio 
2 
— 5 
2 4 
a4 
5 


* 
SE 
N 

« NE 
* 

RN 
A 


. 


1 1 
— 


3 


die Fahne ſtürzen und ſie mit brutaler Gewalt raus 
ben wollen, es wird zu Blutvergießen kommen 
und wir fi d viel zu ‚mach, em uns dann halten 
zu können“ Selche und ähnliche Argumente wur⸗ 
den gegen die Demonſtration ins Feld geführt. 


Die Maſſe dagegen reagierte nicht auf dieſe Hetz⸗ 
rede. Ein immer größerer Kreis umgab die Fahne, 
die ſtolz in den Mailüften wehte. Das Referat 
des Bonzen war zu Ende. 

„Genoſſen, Genoſſinnen! 


Im Namen der kom⸗ 
muniſt ....“ Genoſſe Stefan lonnte nicht weiter 


tag .. . krotz Polizei und ſoztaldemokratiſchen Ter⸗ 
tor (Die PRS, hat den 1. Mai, den proletariſchen 
Kampftag, in einen antiproletariſchen Kampftag 
verwandelt! Ein Genoſſe wurde von der Tribüne 
geſchleudert. Man hetzt zu einem Progrom gegen 
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8 „Männern umgekippt worden. Genoſſe Stefan monſtriert unter unferer Fahne? Es lebe die Kom⸗ 
= Eine Mai eier 0 Sie Sozialdemokraten hielten muniſtiſche Partei!“ 1 
2 8 5 7 de Moment für Fahnenraub 9 0 0 0 die 55 0 955 0 55 ſozialdemolratl⸗ 

1 os ich auf die Fahne Ich wußte, daß die Bergarbeil⸗ en Bonzen liefen hin und her und verſuchten 
f : : Unter illegalen Verhältniſſen 15 fie 155 19125 Körpern decken würden. Sie ſtan⸗ die Maſſen hinter ihre Fahnen zu bringen. 
12 8 > den bereit, die Hände in den Taſchen, wo fie Pilto- | Eln Schuß fiel, abgegeben vom Sozlalfaſchiſten 
n 7 i Zeigt bieſen Agenten Lenins, wo wir hingehören!“ len hatten. 8 Grejzar. Genoſſe Georg wankte, in die linke Bruſt⸗ 
5 15 155 . Ne l auf den Lippen der e 800 ſprang auf den Tiſch, der wieder aufgeſtellt | feite getroffen. Ein Handgemenge entſtand zwi⸗ 
9 Hu W mit der Parteifahne, denn fiel Czapinfkt. Aber feine Pogromagitation fand war und e Nad HER Pape am ne 15 
* | 8 5 8 bel d laldemokratiſchen Bonzen. „Genoſſen, Arbeiter, Arbeiterinne in der Mitte — auf einer Selte Polizei und Kampf⸗ 

ra Gefechte ein Fiasko. „Die Bolizet wird fid auf | mr Anhänger bei den ſozia fc) ö 0 Partei feiert sen 1. Mai als Kampf⸗ 


truppen der PPS. auf der anderen Seite bie 
Maſſen — und wir, etwa 300 Mann. 

„Genoſſen! Hebt mich!“ Zwei Paar Arbeiter⸗ 
hände hoben mich auf die Schultern der Genoſſen. 
Ich ſchrie aus voller Kehle: „Arbeiter! Ein junger 
Bäcker, Genoſſe Georg Hereda, wurde eben durch 


Zenoſſe Ro dert aber behauptete jeinen Stand- } iften! Wer für die Revolution iſt, de- ein Mitglied der PRE i i 
2: Yen 55 „ ſprechen, denn das Rednerpult war mit ihm von die Kommuniſten ö ein Mitglied der PPS, Boſowla Grejgar ſchwer 
punkt. ‚Gehofjen, wir müſſen den Anfang ma⸗ breche 5 R 12 9 te Genoſſen, Arbeiter, verhindert eln 


chen! Die Maſſen werden ins gerteidigen. Mir 
find Revolntionüre und fürchten leine Opfer, wenn 
nie Sache 15 erfordert! Wir ſe'ern den 1. Mai — 
um jeden Preis!“ ſchrie Genoſſe Robert. Nach län⸗ 
gerer Diskuſſion wurde beſchloſſen, die Demonſtra⸗ 
auf jeden Fal' durchzuſühren. 
Genoſſe Jordan und ich wurden beauftragt, 
die Vorbereitungen zu treffen. Ich kaufte zwei 
— Meter roten Steff und gab ſie einem Maler, der 
mit Silberfarbeize eine Aufſchrift darauf malte. 
Genoſſe Alfred belam den Auftrag, eine zuſammen⸗ 

legbare Stange zu verfertigen. 
mee Mai kon heran. Wir luden die Sozial⸗ 
demokräten zu einer Konferenz, um eine gemein⸗ 
ſame Maifeier zu beſprechen. Konferenz 
dauerte bis 3 Uhr früh und endete oh e Reſultat. 
So wie wir gekommen waren, gingen wir wieder. 
= Di Sozialpatrioten lehnten es ab, mit uns zu 
demenſtrieren, boten aber dafür an, unter ihren 


Progrom durch die Polizei und die Arbeitermörderl 
Wer für den Sieg der Arbeiterklaſſe, für die Revo⸗ 
lution iſt, der demonſtrlert und verteidigt dle 
Fahne der Revolution. Reiht Euch ein in unferen 
Zug! Es lebe die Kommunſſtiſche Partei!“ 
„Hoch, hoch, hoch!“ brauſte es 
40 000 Kehlen. 5 
„Genoſſen Stefan it es gelungen, den Spitzeln 
zu entkommen!“ rauhte mir Karl ins Ohr. # 
„Anſtellen! Anſtellen! Schließt die Reihen!“ 
rief Genoſſe Andreas. Die Situation war gerettet . 
Immer neue Scharen ſchloſſen ſich uns an. Ich 
merkte ſofort, daß die Polizei uns auf der Straße 
erwartete, um einen Durchbruch des Demonſtra⸗ 
tionszuges zu verſuchen und die Fahne zu rauben. 
„Genoſſe Alfred! Mit der Fahne 30 Schritt 
zurück! Die Fahne wird bis aufs 
Aeußerſte verteidigt!“ rief Genoſſe Fritz, 
der Führer der Schutztruppe. 
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Fahnen mitzugehen. Sie verſuchten, uns beizu⸗ 
bringen, daß wir unbedingt zu ſchwach wären. So 
gingen wir alſo auseinander. 

1. Mai. Ein herrlicher Tag. Ein blauer Him⸗ 
mol blickte auf uns herab, kühl ſtreichelte uns der 
Maiwind. Die Maſſen verfammeften ſich am Platz. 
Unſere Schutztruppe, 60 Mann ſtark, war bewaff⸗ 
net. Selbſtverſtändlich ahnte niemand, auch die 
eigenen Genoſſen nicht, daß wir eine Kampftruppe 
zur Stelle Katten, um im Notfall die Fahne zu 


Die erſten Reihen ſetzten ſich in Bewegung. Ob⸗ 
Gewehr in Händen und gab es an Genoſſen Albert 
folgten, konnte ich doch nicht ſtehen bleiben. Ich 
mußte in der Maſſe verſchwinden, um nicht ver⸗ 
haftet zu werden. Ich in der 9. Reihe, in der auch 
die Fahne getragen wurde. 20 bis 25 Schritte 
von uns wurde die Straße von der Polizei mit 
blanken Bajonetten abgeſperrt. Die Genoſſen in 
den erſten Reihen ſtimmten an: „Des Volkes Blut 
verſtrömt in Bächen.“ Jeder ging entſchloſſen, 
ohne zu zögern, in die Bajonette. 


N 
5 


verteidigen. In der Schutztruppe waren lauter 2 BE 
unge Bergarbeiter. 

Genoſſe Jordan brachte die Fahne, unterm Rock 
verborgen, Genoſſe Alfred die Stange. Der Platz 


— — — —— — 8 — a E 
lik als Sargvorſpann bei der Beerdigung des Hohenzollern⸗ 
Heinrich v. Preußen 


ER 


„Halt! oder es wird geſchoſſen!“ ſchrie der Po- 
llzeioffizter und ſpähte nach der Fa ne, die noch 
gegen 15 Schritte von ihm entfernt war. 20 Po- 
liziſten ſtanden kampfbereit. Genoſſe 
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war ſchwarz vor Menſchen. Ich bemerkte viele ver⸗ 
dächtige Individuen, die wie Schlangen herum⸗ 
ſchlichen und nach allen Seiten ſpähten 

Wir ſchriten zur Arbeit. Ich ging in ein Vor⸗ 
haus, die Genoſſen Alfred und Jordan folgten mir. 
Dort wurde de Fahnentuch an der Stange be⸗ 
feſtigt. „Wohin gehen wir?“ fragte Genoſſe Alfred. 
„Dort, wo die Maſſen ſind, nehmen wir Auf⸗ 
ſtellung“ erwiderte ich. „Kommt, Genoſſen?“ Wir 
bahnten uns einen Weg durch die Maſſen. Soweit 
es möglich war, machlen uns die Arbeiter einen 
Durchgang frei, ſo daß wir bald bei der Tribüne 
angelangt waren. Ein BpS⸗Abgeordneter ſprach 
gerade. Unſere Genoſſen riefen: „Hoch“ als unſere 
Fahne ſich zeigte. Die Maſſe antwortete mit 
„ooch, hoch, hochl“ 

„Genoſſen, wir werden von Agen 
ten Moslaus provoziert! Eine bolſche⸗ 
wiſtiſche Fahne iſt hier eingeſchmuggelt worden. 

* 


Mar Hölz in München? 
SGloſſen von Carolus 
rukundgebung im Hofbräuhaus. 

Der Feſtredner am Schluſſe ſeiner Ausführungen: 
„ Deshalb: Nieder mit de Saupreißen! Hoch 
unſer bahriſcher Gerſtenſaft! Stimmt an das Lied 
voll Klang und Kraft: „Bayern, Bayern über alle 
Brauereien in der Welt ...!“ — Dans, zwoa, drei! 
Gſuffa!“ 

—Brapodool!l — — — 

Zur Diskuſſion meldete fih auch ein Fräulein 
Kirchenknie, erſte Trompeterin des Münchner Haus⸗ 
frauenbläſerchors: 

„Liebe Mitbürgerinnen und Mitbürger! Ich 
habe erfahren (— — Bravo — — ) daß die 
Münchner Kommuniſten den berüchtigten Hölzl, 
den Reiberhauptmann, nach München bringen 
wollen, damit er eine Unruhe anpflanzen ſoll 
(Ohol). Da müſſen wir auf der Wacht ſein ...“ 

„Sehr richtig!“ — „Was, der Hölzl, der Hölz, 
der Reiberhauptmann?“ — „Nieder mit de Kom⸗ 
muniſten, nieder mit'n Hölz! Hoch König Lud⸗ 
wig III!“ — Damiſcher Hund, da Ludwig is doch 
ſcho g'ſtorbn . ..“ — „Des is ja wurſcht!“ — 


Ein frommer Beſchtvater und 
— Mädchenſchänder 


Durch einen Zufall iſt ein ungeheuerliches Ver⸗ 
brechen eines katholiſchen Pfarrers im Rheinland 
an die Oeffentlichkeit gekommen. Das 12jährtge 
Mädchen Käte Z. aus Leichlingen fiel ſeinen Ange⸗ 
hörigen durch gedrücktes Weſen auf. Zur Rede ge⸗ 
ſtellt, geſtand es ſchließlich, daß der Paſtor Rohde 
von Langenfeld ſich an dem Kind wlederholt ver⸗ 
gangen hatte. Der Beichtvater hatte das Kind, wenn 
er mit ihm allein im Schulzimmer war, umarmt, 
an der Bruſt betaſtet, auf die Schulbank geſtellt, 
ſeinen und des Kindes Unterkörper entblößt und 
ſich an dem Kinde in der ſchwerſten Weiſe vergangen. 
Dieſe Schändung hat der fromme Seelſorger von 
Oſtern 1928 bis zum Herbſt an dem Kinde be⸗ 
gangen. Er hat ſich nicht geſcheut, dem Kind nicht 
Jahrzehnten ill und treu vor der Feldherrnhalle 
Wacht haltenden ftelnernen Löwen ſchlenen ihm mit 
den Zähnen zu fletſchen und im Begrlffe zu fein, 
von den Sockeln herunterzuſpringen. — „Da muaß 
was net ganz in Ordnung fein. Am End verpfuſcht 
uns der Hölz unſere ganze bayeriſche Aktion?“ 
„Keine Angſt, Herr Nachbar“, miſchte ſich ein Blu⸗ 
menhändler ein, „mir wurde von einem meiner 
beſten Kunden, einem prominenten Sozialdemokra⸗ 
ten bereits verſichert, daß Hölz in München nicht 
ſprechen werde, dafür ſei geſorgt ...“ „So gehört 
ſich's auch, an Reiberhauptmann, der gang uns noch 
ab. Aber der Hölz, der Bazi, der is ſo frech und 
lummt trotzdem, der fragt net lang ...“ 

* 

Ju der Geburtstagsfeier eines großen Münchner 
Poltizeimannes ging es ſehr gemütlich und luſtig her. 
Eine große Münchner Brauerei hatte ein ganz bes 
ſonders feines Exportbier, den „Poliziator“ gratis 
zur Verfügung geſtellt und ... die Verſammlung 
mit Max Hölz war ja verboten. Man konnte alſo 
ganz getroſt am anderen Morgen zu ſpät in den 
Dienſt lommen. Für die Abteilung Fla der Mün⸗ 
chener Polizeidirektion jedoch wurde das zum Ver⸗ 
hängnis. „Himmelhergottſakrament! Meine Here 
ren, was machen wir? Hier liegt eine Meldung, 


„Dem Holz, dem werd'n ma ſcho hoamleichten, Max Hölz ſei in München und wolle ſprechenl! ..“ 


dem Bruder 


nur fo klimperten und ... 
ſte ſich in die Hände. 


. damit warfen ein paar wackere — Einige der. 

Männer ihre Fracks auf die Stühle, daß die Orden (nicht zu verwechſeln mit dem 

uchchtul ..“ ſpuckten Mantel) um und verſchwanden. 
* 


..Herren warfen den Mantel 
Boligeipräfidenten 


Kurz nach Mittag war der erſte Appell. Zuerſt 


Republikaniſcher Staatsbürger Kängern war auf wurden die Berichte von den Hausſuchungen abe 


Hier haben wir neben den bekannten Broſchüren 


nur gleichzeitig die Beichte abzunehmen, ſondern es 
auch zur Kommunlon zu führen. 

Dieſer Skandal in Langenfeld iſt jedoch ſicher 
nur ein Ausſchnitt aus dem Sumpf hinter „ge⸗ 
weihten Mauern“, den dle Arbelterklaſſe einmal 
ausrotten muß. 


Neue Klaſſenurteile gegen die 
kommuniſtiſche Preſſe 


Am 23. April wurde der frühere verantwortliche 
Redakteur der „Freiheit“ in Düſſeldorf zu 14 Tagen 
Gefängnis und 100 Mark Geldſtrafe verurteilt, weil 
er in einem Artikel, der ſich auf das Schandurteil 
des Duisburger Arbeltsgerichts gegen die kämpfen⸗ 
den Nordweſtarbefter bezog, geſchrieben hatte: 

„Die Weimarer Republik, dieſer Ausbeuterſtaat, 
hat burch fein Klaſſengericht eine Entſcheidung ge⸗ 
fällt, wie ſie die Unternehmer gewollt haben.“ 


Kleider, Stiefel uſw. beſchlagnahmt, die Hölz even⸗ 
tuell tragen konnte ...“ „Ach, was nützt uns 
das?“ = 
„Herr Direktor, eine Spur gefunden, Max Hölz 
muß in München fein. Hier, ſehen Sie: Max Hölz 
ſpricht, eine Grammophonplatte ebenfalls beſchlag⸗ 
nahmt.“ „Das iſt gut, wir werden ihn bald haben, 
laſſen Sie Platte mal bitte fofort ablaufen ...“ 
„Genoſſen! ...“ „Ja, ja, das iſt er. Man wird 
ganz nervös bei der Sache. Wir haben ja erſt 
feine Stimme. Meine Herren, wir brauchen ihn 
ganz. Alle beweglichen Kräfte weiter auf die Suche!“ 
* 

Zweihundert Kriminalbeamte juchten ſtunden⸗ 
lang Max Hölz in München. Einer trappte als 
Zeitungsverkäufer durch die Lokale. Max Hölz hat 
er nicht gefunden, aber ziemlich kommuniſtiſche 
Zeitungen hat er verkauft. Bei der Berichterſtattung 
im Polizeigebäude fiel ihm vor Wut das Gebiß 
aus dem Mund. Ein anderer ſchob ſtundenlang 
einen Handkarren durch die Straße d ſpähte 
„denn er 

2 e anderen liefen als 
Bettler, Waiſenknaben, Gepäckträger, Ausländer, 
Kinderfräuleins, Kuhhälter und ſonſtige Kriminal⸗ 
beamte herum. Auch kriminelle Radler und Flaler 
verfolgten Max Hölz. Von der blauen Pickelhauben⸗ 
polizei war nichts mehr zu ſehen. Alles in Zivil. 
Und noch nicht hatten Sie Herrn Hölz kennen ge- 
lernt ... 


@ 


* 


„Herr Pollzeipräſident! So geht das nicht wei⸗ 


i Rudolf er- 
griff das Gewehr eines Poliziſten am Lauf und 
ſchlug mit dem Fuß auf den Kolben. Bevor der 
Poltziſt ſich orientieren konnte, Hatte Rudolf das 
Gewehr in Händen und gas es an Genoſſen Albert 
welter. Die Polizei wagte es nicht, zu schießen. 
Wir durchbrachen die Kette und entwaffgeten dle 
übrigen 19 Poliziſten, bevor fie Verſtärkung be⸗ 
kamen. Die Gewehre verſchwanden —. ; 

Wir marſchterten unbehindert durch die Haupt- 
ſtraßen, bis der Zug ſich auflöfte und die Fahne 
unter dem Rock des Genoſſen Hans verſchwand. 
Die Fahne iſt noch bis heute in unſerem Bells, 
aber viele der Teilnehmer und Leiter der damall⸗ 
gen Demonſtration fehlen. Sie find entweder iim 
Gefängnis, oder im Kampf gefallen. 

Es naht aber jener 1. Mai, der ein Gericht fein 
wird über alle jene, die an jenem 1. Mai ihre 
Hände mit Arbeiterblat befleckten. 


glauben Sie denn, die Geſchäftsleute. .. Wenn 
Sie ſämtliche Straßen um die Münchner Bahnhoͤfe 
abſperren laſſen, iſt doch an keinen Fremdenver ehr 
zu denken. Hölz kann doch ſchon in München fein. 
oder wiſſen Sie ganz beſtimmt, daß er erſt an⸗ 
kommt?“ 
„Herr Kommerzien at! Wenn wir Hölz erſt nach 
München hereinlaſſen, dann ſpricht er gang be⸗ 
ſtimmt. Dann haben wir den Sauſtall. Dann iſt 
die öffentliche Ordnung und Sicherheit erſt recht 
gefährdet. Und wir wiſſen ganz beſtimmt, daß Hölz 
noch nicht in München iſt ...“ 
Bei der Unterſuchung der in den Münchner Bahn⸗ 
höfen verhafteten Perſonen hat ſich herausgeſtellt, 
maß niemand mit Max Hölz intenbifizterbar war. 
Die Leute wurden deshalb enthaftet. Gleichzeitig 
belam die Reichswehr und die Polizeiwehr den Be⸗ 
ſehl, ſämtliche Kanonen, Minen⸗ und Flammen⸗ 
werfer ſowie Maſchinengewehre zurückzuziehen, da 
Max Hölz nicht in München ſei, ſonſt hätte man ihn 
finden müſſen. Verhaftet wurden neuerdings nur 
ein paar Arbeiter, die in hochverräteriſcher Weiſe 
äußerten: „Wir bayeriſchen Arbeiter warten auf 
Max Hölz und ſorgen dafür, daß er zu uns ſprechen 
kann.“ 

* 
Der Mut und die Entſchloſſenheit Max Hölz 
ſpucken über die Aktionen der Münchner Polizet. 
Max Hölz hat unter ſtürmiſchene Beifall trotz Ver⸗ 
bot in München geſprochen, unterm Schutz der re⸗ 
volutionären Münchner Arbeiterſchaft. Wir haben 
Max Hölz gehört und werden ihm folgen, wenn 
fein Kampfruf ertönt: „Auf zur entſcheldenden 
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ter. Verkehrsunglücke in der ganzen Stadt. Was Schlacht!“ 
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dem Heimweg von der Kundgebung. Die jeit | gehört. „Leider, leider, bis jetzt noch keine Ausſicht. 
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Neuer Maſſenſtreik in Bombay Kabinett der G 


WTB. Bombay, 26. April. 
Der geſtern von den Gewerkſchaſten angeſagte 
Streit ber Teztilarbeiter hat heute begonnen. Von 
84 Spinnereien liegen 38 ftill. a 100 000 Ar⸗ 
beiter find betroſſen. Es handelt ſich bei dem Streit 
wie bereits eldet, nicht um eine Lohnfrage, 
ſondern um elnen Proteſt gegen Maßregeln der 
Arbeitgeber. 
Die neue Streilbewegung in Indien ift von 
großer Bedeutung. Kaum find die letzten Rieſen⸗ 


ſtreils in den großen Induſtrleſtädten Indiens 
vorüber, beginnt ſch eder ein cite dem 
cht weniger als 100 000 Textllarbelter beteiligt 


ſtarken politiſchen Charakter, weil es ſich 
um eine Solidaritätsaktion der Arbeiter handelt. 
Daß er gerade in derſelben Zeit ftattfindet, in der 
England einen Rieſenprozeß gegen kommuniſtiſche 
Führer aufzieht, beweiſt die ganze Verſchärfung 
der Lage in Indien. 


Die Abrüſtungskomödie in Genf 


Ein deutſcher Antrag über die Luftabrüſtung 


WTB. Genf, 25. April. 
Bei Fortſetzung der Aussprache über das Kapitel 
der Luſtrüſtungen hat der Vorbereitungsausſchuß 
für die Abrüſtungskonferenz heute Vormittag einen 
neuen deutſchen Antrag behandelt zwiſchen An⸗ 
f Berückſichtigung der belannten deutſchen 
Forderung nach Einbeziehung des gelagerten 
Kriegsmaterials zunächſt für die Luftſtreit⸗ 
kräfte bedeutet hätte. Der Abkommensentwurf 
von 1927 fleht nur die zahlenmäßige Beſchränkung 
Ri im aktiven Dienſt eingeftellten Flugzeuge und 
Luftſchiffe vor, während Deutſchland bereits da⸗ 
mals in einem Vorbehalt die Forderung aufgeſtellt 
hatte, daß das geſamte Kriegsmaterial der Luft⸗ 
freitfräfte, alſo auch das Reſerve⸗ und das ge⸗ 
lagerte Heeresmaterial in die Abrüſtungskonven⸗ 
tion mit einbezogen werden muß. 
Der heutige deutſche Antrag war in dieſer 
Richtung gehalten. Er wurde von Frankreich, 
Südſlawien und Japan abgelehnt und ſand nur 
die Unterſtützung Litwinows. Nachdem die von 


der deutſchen Delegation verlangte Ueberweiſung 


Ran einen Expertenausſchuß abgelehnt war, zog 


Graf Bernſtorff den Antrag, der vorwiegend tech⸗ 


nlſchen Charakter trage und ſpäter der Abrüſtungs⸗ 


konferenz zugehen werde, zurück. Die Ausſprache 
über die Frage der Einbeziehung des Kriegsmate⸗ 
rlals wurde auf amerikaniſchen Vorſchlag bis zur 
Behandlung des Kapitels über Luftſtreitkräfte und 


deren Rüſtungen vertagt. x 


Am Freitag vormittag fand nochmals eine Des 
batte über die Frage der Abrüſtung der Luft⸗ 
ſchiffahrt ſtatt, wobei insbeſondere der ameri⸗ 
laniſche Delegierte gegen jede Abrüſtung auf⸗ 
trat, die die Zivilluftfahrt beſchränken konne. Da 


die Zivilflugzeuge jederzeit für Kriegszwecke be⸗ 


nützt werden können, war der Sinn dieſes Vor⸗ 
ſtoßes klar. 
ann gab es am Schluß der Sitzung eine Sen⸗ 
ſation, als der amerilaniſche Delegierte die Er⸗ 
klärung abgab, daß ſeine Regierung auf die Ein⸗ 
bezlehung der ausgebildeten Reſerven in das Ab⸗ 
rüſtungsabkommen verzichte. Dieſe amerikaniſche 
Erklärung bedeutet ein Entgegenkommen vor allem 
gegenüber Frankreich, da ſich deſſen Delegierte 
gegen die Einbeziehung der Reſerven mit allen 
Mitteln wehrten. Die amerikaniſche Erklärung 
wurde deshalb insbeſondere von den franzöſiſchen 
Vertretern begrüßt, während der deutſche Dele⸗ 
gierte ankündigte, daß er am Samstag vormittag 
erneut ſeinen Standpunkt über die Einbeziehung 
der Reſerven in das Abrüſtungsabkommen ver⸗ 
treten werde. 


Oeffentliche Gebäude find durch 
Bomben zu zerſtören 
8 Newport, 26. April. 


Am 15. Mai werden die größten Luftmanöver 
beginnen, die je in den Vereinigten Staaten abge⸗ 


weißen 
Von Max Hölz 
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In Falkenſtein lam ich mittags an. Meine erſte 
Frage war: „Habt Ihr ſchon die Reichswehr ent⸗ 
waffnet?“ Ich wußte, daß Fallenſtein noch mit den 
Truppen belegt war, die mich ſuchten. Ein Ge⸗ 
noffe erklärte, ein Teil ſei dafür geweſen, die 
Reichswehr zu entwaffnen, der andere Teil der Ge— 
noſſe habe jedoch davor gewarnt, da das ein zu 
ſchwieriges Unternehmen ſei— 

Jetzt galt es zu handeln, und zwar ohne jeden 
Zeitverluſt. Ich verlangte, daß ſofort alle erreich⸗ 
baren Genoſſen zuſammenkämen und daß wir die 
Reichswehr durch einen Handſtreich entwaffneten. 
Aber noch ehe dieſe Weifung alle Genoſſen erreichte, 


Kreuz zur 


Jugend, Kampf- und Zuchthauserlebnulſſe 


rückte die Reichswehr aus der Stadt ab, da fie Be- 
fehl zum Abmarſch bekommen hatte. Sie war als 
Verſtärkung für die Reichswehrtruppen in Thürin⸗ 
gen angefordert worden, die dort bereits am offe⸗ 
nen Gefecht mit den Arbeitertruppen lagen. Als 
ich das hörte, packte mich ein grenzenloſer Zorn. 
Ich fluchte und ſchimpfte auf die ſäumigen Ge⸗ 
noſſen, begab mich nach dem „Hotel zum Falken“ 
und ſah dort noch mehrere La os mit Benzin⸗ 
fäffern, die von lleinen Reichswehrkommandos bes 
wacht wurden. Der gr ruppen war 
bereits auf dem We 

Mit etwa ſechs 
rückgebliebenen $ 
nahmte die Autos fam 
durch bekamen wir eir 


ich die zu⸗ 
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entwiſchte uns 


halten worden ſind. Sie werden mehrere Wochen 
dauern und die geſamten Luftſtreitkräſte werden 
daran teilnehmen. Der intereſſanteſte Teil des 
Manövers dürfte ein Nachtbombardement der Stadt 
Newyork durch mehrere hundert Flugzeuge ſein. 
Die Stadt wird von Süden her angegriſſen. Der 
Plan lautet: Alle wichtigen öffentlichen Gebäude ſo⸗ 
wie Wolkenkratzer ſind durch Bomben zu zerſtören. 
Die Stadt wird durch ein aus Norden kommendes 
Luftgeſchwader verteidigt werden. Bei dem Bom⸗ 
bardement werden die Bomben durch kleine leuch⸗ 
tende Fallſchirme dargeſtellt werden. 


Neferviſten⸗Kundgehung in Frankreich 


Die kommuniſtiſche „Humanité“ behauptet, im Reſerviſtenlager von Oberhoſſen herrſche ſeit 
einigen Tagen große Erregung ſowohl wegen der Reſerviſtenübungen an ſich, als auch wegen der 
ſchlechten Behandlung und Ernährung. Am 23. April hätten die Reſerviſten des 31. Dragoner⸗ 
Regiments manifeſtiert und einen Vorgeſetzten ſogar angegriſſen. Nach dem Blatt find ſechs“ der 
Danifeftanten feſtgenommen und ins Militärgefängnis von Hagenaus eingeliefert worden. 


Arbeiter deportotionen in Italien 


Wie Muſſolini die Erwerbsloſenfrage löſt 


Auf Grund der Veſtimmung des Premierminiſters, die Stadt Rom von unbeſchäftigten Elemen⸗ 
ten zu befreien, um die Baracken in den Vorſtädten der Hauptſtadt im Intereſſe der Aeſthetik und 
Hygiene niederreißen zu können, find geſtern die erſten Beſchäftigungsloſen in ihre Heimat und anders⸗ 
wohin befördert worden, und zwar 80 Familien beſtehend aus 300 Köpfen. In den nächſten Tagen 
werden weitere Beſchäftigungsloſe abgeſchoben. Dleſe Arbeiterſamilien waren vor einigen Jahren aus 
ihrer Heimat, den Abruzzen und Apulien, nach Rom gezogen, um dort als Straßenarbeiter Verwen⸗ 
dung zu finden. Nun werden fie bei den landwirtſchaftlichen Melloraticnsarbeiten, die jetzt in Ita⸗ 
lien in großem Stile vorgenommen werbon, beſchäftigt. 


Staatsſtreichplä 


WTB. Budapeſt, 26. April. 

Wie dem „Peſter Lloyd“ aus Bukareſt gemeldet 
wird, veröffentlicht heute das Blatt „Adeverul“ 
ſenſationelle Enthüllungen über die Abſicht gewiſſer 
rumäniſcher Militärkreiſe in Rumänien einen 
Staatsſtreich durchzuführen und eine Diktatur ähn⸗ 
lich wie in Slawien zu proklamieren. Dieſe Ab⸗ 
je; wird damit motiviert, daß die Regierung 
Maniu für die Verteidigung der Landesinter⸗ 
eſſen zu ſchwach ſei und daß auch der Regent⸗ 
ſchaftsrat feinen Aufgaben nicht gewachſen wäre. 
Man müſſe daher die Verwaltung der Erbſchaſt des 
Königs Ferdinand Übernehmen, um fie dem König 
Michael anläßlich feiner Großjährigkeit unberührt 
übergeben zu können. 

Die erſte Manifeftation dieſer Bewegung der 
Militärkreiſe ſoll am Jahrestage der Schlacht bei 
Maraſcheſti, am 9. Mai diefes Jahres, ſtattſinden . 
In Regierungskreiſen wird dem Blatt zufolge dieſe 
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findlichen Truppen, die fofort Kehrt machten und 
Faltenſtein wieder beſetzten. Vor dem Schloß 
lam es zu einer Schießerei zwiſchen Arbeitern und 
Soldaten. Wir konnten mehrere Soldaten entwaff⸗ 
nen, mußten dann aber der erdrückenden Ueber⸗ 
macht weichen und uns in Sicherheit bringen. 

Nun begann eine tolle Verfolgung. Nie in mei⸗ 
nem Leben bin ich ſo gelaufen wie an dieſem Tage. 
Während der wahnſinnigen Hetzjagd wurde mein 
Fuß mit einemmal geſund. Als ich — den Reichs⸗ 
wehrſoldaten glücklich entwiſcht — in Auerbach 
ankam, ſpürte ich nicht die geringſten Schmerzen 
mehr. 

Ein paar auf der Straße ſtehende Arbeiter fragte 
ich, welche Maßnahmen die Auerbacher Arbeiter⸗ 
ſchaft getroffen hätte, um dem monarchiſtiſchen 
Putſch zu begegnen. Sie ſagten, der Arbeiterrat 
hätte eine Verſammlung einberufen, die ſoeben im 
Schützenhaus ſtattfinde. Ich ging hin. Ein paar 
hundert Meter vor dem Lokal ſah ich, daß die Ver⸗ 
ſammlung ſchon beendet war, und die Maſſen fort⸗ 
ſtrömten. Mein Ruf: „Alles zurück in den Saal, 
ich habe der Arbeiterſchaft Wichtiges zu ſagen!“ 
fand ſofort Gehör. 


nd. Dieſer Streik trägt zudem noch ziemlich“ 


Arbeiter, einer ihrer Sprecher ſolle mir ſagen, welche 


. Im Nu war der ungeheure Saal wieder gefüllt, 
ich ergriff das Wort und verlangte, daß alle Frauen 
den Saal verlaſſen. Dieſe Forderung rief eine un⸗ 
geheure Spannung bei den Maſſen hervor, und die 
Frauen gingen aus dem Saal. Ich ließ die Aus⸗ 
gänge abſperren und gut bewachen, ſo daß niemand 
nach außen Meldung machen konnte dann bat ich dle 
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WTB. Wien, 26. April. 
Der Chriſtlichſoziale Klub hat den Abgeordneten 
Streeruwitz beauftragt, Verhandlungen wegen der 
Regierungsbildung mit den anderen Parteien zu 
führen. Streeruwitz hat die Fühlung mit den an⸗ 
deren parlamentariſchen Parteien, beſonders mit 
den Koalitionsparteien bereits aufgenommen. Die 
Entſcheidung iſt nicht vor Montag zu erwarten, da 
für dieſen Tag der Landbund ſeinen Vollzugsaus⸗ 
ſchuß einberufen hat, um zur Regierungsbildung 
Stellung zu nehmen. 


Der neue Bundeskanzler Streeruwitz gilt als 
ausgeſprochenenr Vertrauensmann der 
Schwerinduſtrie. Als ſolcher wurde er 
ſeinerzeit ſogar in die Chriſtlich⸗Sozlale Partei 
delegiert. Die bürgerlichen Parteien und auch die 
Heimatwehren haben ſich mit der Kandida⸗ 
tur Streeruwitz einverſtanden erklärt. Die Ver⸗ 
handlungen zwiſchen den Chriſtlich⸗Sozialen und 
den Sozialdemokraten ſtehen ebenfalls vor dem 
Abſchluß, ſo daß man mit der Neuwahl der Re⸗ 
gierung Anfang der kommenden Woche rechnet. 


WTB. Ro m, 27. April. 


ne in Rumänien 


Vewegung mit einer gewiſſen Sorge betrachtet, 
doch hofft man, jie noch unterdrücken zu können, da 
die Regierung überzeugt iſt, in der Verteidigung 
der Berjaffung und der Demokratie auf die Unter⸗ 
ſtützung des ganzen Landes rechnen zu können. 
Auch die liberalen Kreiſe ſollen bereit ſein, der Re⸗ 
gierung im Kampf gegen die Militärdiktatur bei⸗ 
zuſtehen. 5 


Berfien erkennt den Sraf an 
WTB. Bagdad, 26. April. 

Heute wurde der in Teheran weiſenden Irak⸗ 
miſſion formell das Schriftſtück überreicht, in dem 
die Anerkennung des Irak durch Perfien ausge- 
ſprochen wird. Dieſes Ereignis, über das ein Tele⸗ 
gramm des Führers der Miſſton, des Privatſekre⸗ 
tärs des Königs, Feſſal, Mitteilung macht, bedeu⸗ 
tet das Ende einer langen Periode von Reibungen 
zwiſchen beiden Ländern. 


Entſchließungen gefaßt worden wären. Da erfuhr 
ich denn, daß der Generalftreit beſchloſſen war, und 
daß man im übrigen abwarten wollte. Ich ſagte, 
das genüge auf keinen Fall, die Situation ſei 
ſehr ernſt, man dürfe nicht abwarten, ſondern müſſe 
fofort handeln. In anderen Orten kämpften die 
Arbeiter mit der Reichswehr, wir dürften daher 
nicht untätig zuſehen, ſondern müßten uns ſofort 
Waffen holen, wo fie zu finden ſeien. Meine Aus⸗ 
führungen fanden Degeifterte Zuſtimmung. Nun 
ging ich aufs ganze und ſchlug vor, ſofon' geſchloſ⸗ 
ſen zum Gendarmeriegebäude zu marſchieren, den 
Gendarmen alle Waffen abzunehmen und mit die⸗ 
ſen Waffen die Reichswehr in Falkenſtein anzu⸗ 
greifen. Mein Vorſchlag wurde angenommen, und 
id) ſorgte dafür, daß die Gendarmerie nicht ge⸗ 
warnt werden lonnte. Jeder mußte ſeines Neben⸗ 
mannes Tun ſchärfſtens beobachten, jo daß ſich ein 
Verräter nicht unbemerkt hätte entfernen können. 

Als der Zug von etwa zweitauſend Perſonen vor 
dem Gendarmeriegebäude ankan, guckten die Gen⸗ 
darmen aus den Fenſtern und wußten nicht recht, 
was ſie von dieſem Aufmarſch hakten ſollten. Aber 
ein paar merkten, daß etwas nicht ſtimmez fie ver⸗ 
barrikadierten Tore und Türen, und wir mußten 
mit Aexten und Beilen die Türen zertrümmern. Es 
lam zu einem Handgemenge, bel dem einige Gen— 
darmen leicht verletzt wurden; viele gaben ihre 
Waffen freiwillig, den anderen wurden ſie mit Ge⸗ 
walt abgenommen. Wir erbeuteten außer einer 
Menge Karabiner viele Kiſten mit Stielhandgra⸗ 
naten und eine Anzahl Maſchinengewehre. Die 
Gendarmen wurden gefangengeſetzt und mußten 
mit uns nach einem günftig gelegenen Lokal mar⸗ 
ſchieren, das ich für Verteidigungszwecke beſtimmt 
hatte. 

Einige Stunden ſpäter ſchickte ich mehrere Ge⸗ 
noſſen mit einem requirierten Auto in das Schloß 
nach Falkenſtein und ließ dem Kommandeur ſa⸗ 
gen, wenn er nicht ſoſort freiwillig die dort be⸗ 
findlichen Waffen an uns abliefere, würde Fal⸗ 
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chwerinduſtrie 


in Oeſterreich 


Streeruwitz mit der Regierungsbildung beauftragt 


Landtagswahlen in Tirol 
Stimmenverluſt der Großdeutſchen und 
Nationalſozialiſten. 

SCB. Innsbruck, 28. April. 

Für die heute in Tirol durchgeführten Wahlen 
für den Landtag waren zehn Liften eingereicht 
worden gegenüber fünf bei den letzten Landtags⸗ 
wahlen im Jahre 1925. Von den insgeſamt neun 
politiſchen Bezirken liegen bisher aus fünf voll⸗ 
ſtändige Ergebniſſe, darunter aus folgenden zwei 
Grenzbezirken, vor. 

Im Bezirk Kuſſtein wurden 22 168 gültige Stim⸗ 

men abgegeben, davon für die Nationalfozialiften 
(Hitlerrichtung) 160, Stommuniften 36, Angeſtellten⸗ 
partei 282, Sozialdemokraten 5615 (1925: 5284), 
Großdeutſchen 1078 (1746), Tiroler Volkspartei 
12645 (12745), Landbund 309, Ständebund 1517, 
Wirtſchaftsbund 491, Nationalſozialiſten (Oeſter⸗ 
reichiſche Richtung) 35 (498). N 
Im Bezirk Reute wurden 8669 gültige Stimmen 
abgegeben, davon für die Nationalſozialiſten (Hit⸗ 
lerrichtung) 1, Kommuniſten 0, Angeſtelltenpartei 
176, Sozialdemokraten 789 (611), Großdeutſchen 
187 (501), Tiroler Volkspartei (6474 (6125), Land⸗ 
bund 19, Ständebund 1018, Wirtſchaftsbund 1, 
Nationalſozialiſten (Defterr. Richtung) 4 (67). 
In Oſttirol (politiſcher Bezirk Lienz) wurden 
15 920 gültige Stimmen abgegeben, davon für die 
Tiroler Volkspartei 13 518 (11 669), Sozialdemo⸗ 
kraten 1602 (1483), Großdeutſchen 0 (979), Natios 
nalſozialiſten (Oeſterr. Micha end, 
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Arbeitsgemeinſchaft in England 
0 London, 24. April. 

Der britiſche Induſtriellenverband hat geſtern 
gemeinſam mit dem Generalrat der Gewerkſchaft 
eine Reſolution angenommen, nach der ein gemein. 
ſamer Ausſchuß von U hmern und Ge⸗ 
werkſchaftsführern eingeſetzt wird, der die beſte 
Methode für eine ſtändige Zuſammenarbeit zwi⸗ 
ſchen Gewerkſchaftsführern und Unternehmern prü⸗ 
fen ſoll. 7 

& 

Mazzia gegen RS a 
a in der Tſchechoſlowakei 
RHP. Am Sonntag, den 21. April überfiel die 
Prager Polizei in Prag⸗Karlin das Sitzungslokal 
der erweiterten Zentralleitung der Roten Hilfe 
unmittelbar nach der Eröffnung der Sitzung. Die 
Beamten forderten die Anweſenheitsliſte. Als die 
Verſammelten gegen dleſen ungeſetzlichen Eingriff 
proteſtierten, erklärten die Poliziſten die Sitzung 
für aufgelöſt. Erſt nachdem die Abgeordnete Lan⸗ 
dovo⸗Stychova, ferner die Rechtsanwälte Dr. Par⸗ 


toſchek und Dr. Pollak beim Polizeipräſtdium 
Proteſt eingelegt hatte, konnte die Sitzung ſtatt⸗ 
finden. 


WTB. Nocales (Arizona), 23. April. 
Zwei Megikaner, die beſchuldigt wurden, Spione 
im Dienſte der mexikaniſchen Regierung zu fein; 
wurden geftern Abend in Nogales (Sonora) auf 
Befehl ber militäriſchen Behörden der Auſſtändi⸗ 
ſchen hingerichtet. > 
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gefecht, bei dem wir außer einigen Leichtverletzten 
keine Verluſte hatten. ; 
dieſem Ueberfall den Rittergutspächter Wanitzki, 
als er in Nachthaube und Schlafrock aus dem Fen⸗ 
ſter ſahz ſeine Frau wurde verwundet. h 
Dieſen überraſchenden Angriff der Nosliden, die 
vier große Maſchinengewehre und eine Uumenge 
von Handgranaten und Leuchtlugeln verwendelen, 
wehrte auf unſerer Seite ein zwanzigjähriger Ar⸗ 
beiter mit einem einzigen Maſchindugewehr ab. 
Nach Abwehr des Ueberfalles entſchloſſen wir uns 
zu ſchärferen Maßnahmen. Wir verließen Auerbach 
und rückten von verſchiedenen Seilen gegen Fal 
lenſtein vor. Aber die Noskiden hatten Wind be 
kommen. Als wir mit unſeren Automobilen in 
Falkenſtein ankamen, fanden wir das Neſt leer. 
Die Truppen waren nach der drei Stunden ent⸗ 
fernten Stadt Plauen gezogen, um ſich mit dem 
dort liegenden Reichswehrbataillon zu vereinigen. 

Wir gaben uns mit dem errungenen Erfolg nicht 
zufrieden, um ſo weniger, als wir hörten, daß 
im ganzen Reich, beſonders aber im Ruhrgebiet, 
die Arbeiter gegen die Truppen dom Kapp und 
Lüttwitz läm 1. Die Meldungen über das Fehl⸗ 
ſchlagen des Kapp⸗g ſches und die Wiederein⸗ 
ſetzung der alten Regierung hielten wir für einen 
Bluff, mit dem man die Arbeiter ködern und be⸗ 
ruhigen wollte. Wir waren uns einig ſolange Hun; 
derttaufende von Arbeitern und Genoſſen im Ruhr- 
gebiet im heißen Kampfe ſtanden, mußten wir alles 
tun, um fie zu unterjti Das konnten wir am 
beſten, indem wir die re 
die Bourgeois Zeitfrei 
waffneten und die 
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Afocio ſchägt Sportfreunde 


Endlich einmal Sonnenſchein auf den Fußball⸗ 
aber. fe ünſtigt durch die beſſere Witterung 
entwickelten I geſtern Ian und bene ver⸗ 
laufene Wettlämpfe auf den verſchledenen Spiel⸗ 
eldern. Dr größte Ueberraſchung 1110 das Reſul⸗ 
11 des Kampfes Aſozio Sport reunde. le 
e erlitt VER ihre erſte Niederlage. 
Auch das Ergebnis des Kampfes Süd: Freie Tur- 
nerſchaft uberroſcht in der Po des Sleges. Weſt⸗ 
end verſtand es, Eintracht ein Remis abzuringen. 
Eine ſchöne Partie bot Unlon, es rang feinen 
Gegner Landen in ſchönem Stile vollſtändig nie⸗ 
der. Im Nachſtehenden dle einzelnen Reſultake: 


0 


* Gruppe A 
Aſozio : Sportfreunde 3:2 (2:2) 

Die größte Ueberraſchung des geſtrigen ſechſten 
Spielſonntages. Der beſſeren Technik von Sport⸗ 
freunde ſetzte Aſozio größeren Eifer und vollkom⸗ 
mene Hingabe jedes einzelnen Mannes in feine 
Aufgabe gegenüber. Die erſte Halbzeit ergab ſich 
ein gleichwertiges Spiel beider Mannſchaften. Allen 
Eifer zuſammennehmend, gelang es der Aſozlo⸗ 
mannſchaft, im Endſpurt das Siegestor, eine präch⸗ 
tig verwandelte Flanke, zu erzielen. Aſozios ſtand⸗ 
[er Verteidigung gelang es, den Schlußanſturm 

er Sportfreunde abzuwehren und das knappe Re⸗ 
ultat zu halten. Als verdienter Sieger verließ 

be ie den Platz. Großer 19 wurde ſomit mit 
zwei wertvollen Punkten belohnt. 


Turngemeinde Augsburg: Eldorado 3:2 

Ein Spiel zweier gleichwertiger Manunſchaften, 
bei dem der beſſer ane de Sturm der Augs⸗ 
burger den Ausſchlag gab. Das Spiel wurde im 
ſchärfſten Tempo durchgeführt und ging es mit⸗ 
unter hart auf hart. Schiedsrichter Gen. Froſch⸗ 
mahr war gut. y 


7 > 5 
Vorwärts Augsburg: Paſing 1:0 (1:0) 
a der zweite Augsburger Verein nahm geſtern 
aus München beide Punkte fort. Mit dem knappe⸗ 
den aller Reſultate konnten dic glücklicheren Vor⸗ 


Weitere Reſultate. 
Aſtoria : Penzberg 5:2 (2:0) 
II. Klaſſe Gruppe A 


Kickers Augsburg: Firnhaberau 1:0 (1:0) 


wärtsleute gewinnen. an waren die Ver⸗ 
n 


teidigungen der beſſere Mannſchaftsteil. In der 
1 Halbzeit flaute der Kampf ab. Mangeln⸗ 
bes Schußvermögen beider Stürmerreihen verhin⸗ 
erte weitere Erfolge. Schiedsrichter Gen. Bor 
war dem Spiel eir aufmerkſamer Leiter 


Freie Turnerſchaft: Süd 9:0 (3:0) 
Der Abteilungsmeiſter des Vorjah at mit 
einer vollkommen unzuläinglichen Mannſchaft an. 
Die Gerner waren in jeder Beziehung weit über 


Schiedsrichter 
on 


zen. Woffler war gut. 


Der Alkmeiſter mußte all 3 
um den Liganeuling zu ſchlagen. Erſt gegen 
des Spieles ſetzte ſich B. S. C. durch ſeine größere 
Spielerfahrung durch. Veiderſeits boten die Läu⸗ 
ſorreihen ein hervorragendes Spiel. Schiedsrichter 
Gen. Färber amtierte mit gewohnter Meiſterſchaft. 


ul 
I. 


3:0) 


Yiganeuling 


Dachau : 9 

Sicherer Sieg des W 

Trotz der Ueberlege ) behielt Haar 

bis zu Spiel z ſeinen Eifer bei und ſah ſein 

Bemühen du zwei prachtvoll geſchoſſene Tore 

delohnt, die aus zwei Durchbrüchen reſultierten. 
Schiedsrichter Gen. Parzer war gut. 


ruppe B 
Weſteud : Eintracht 1:1 (0:1) 

Eintracht, das in ſeiner Spielſtärke etwas zurück⸗ 
gehangen iſt, mußte ſich mit einem Unentſchieden 
egnägen. Eintracht war die erſte Halbzeit leicht 
überlegen, die gute Verteidigung der Weſtendler 
ließ ſich aber nur einmal ſchlagen. Nach Halbzeit 
ſetzte Weſtend Dampf auf und gab alles aus ſich 
heraus und trohte feinem guten Gegner ein bes 
achtenswertes Unentſchieden ab. Schiedsrichter Gen. 
Schäffer war gut. 


Sale h, 
ften Tempo durchg 
ſſihrt. Ju Halbzeit gab Boruſſia einen 
gleichwertigen Gegner ab. Durch das ſchnelle 
Tempo ermüdet, mußte Boruſſia ſich in der zwei⸗ 
ten Spielhälfte durch zwei Tore geſchlagen beken⸗ 
nen. Schiedsrichter Gen. Falk hatte das Spiel 
jederzeit feſt in der Hand. 


Dit : Voruſſia 3 


Das Spie 


e im ſchä 


Union: Landshut 4:0 (2:0) 

Die ſtark verbeſſerte Unionelf bot geſtern eine 
längende Leiſtung. Sie war ihrem Gegner in 
jeder Hinſicht weit überlegen. Sämtliche Tore wa⸗ 
on die Frucht prächtiger Kombination. Von einer 
ſchr gut ſpielenden Läuferreihe kräftig unterſtützt, 
konnte ſich der ganz der Schwarzgelben 
am Torſchießen beteiligen. Das Reſultat könnte 
weit höher 12 denn mehrmals wurde von Seiten 
Unions an die Latte oder knapp darüber geſchoſſen. 
Die ſehr gute Verteidigung der Schwabinger im 
Bunde mik dem erſtklaſſigen Torwart verſtand es, 
Erfolge des Gegners zu verhindern. Schiedsrichter 
Gen. Weindauer bot eine prächtige Leiſtung, er 
hatte das Spiel jederzeit in der Hand und amtierte 
zur Zufrieden beider Parteien. 


Abeitersg 


Berg a. Laim: Steinhauſen 7:1 (3:0) 


ln B 
Olching: Gilching 5:2 (3:2) 
Waldtrudering: Schwaben 2:0 (0:0) 


I. Klaſſe II. Mannſchaften. 


Gruppe A 
Aſozio: Sportfreunde 4:1 (2:0) 
Paſing : Olching 4:1 
Freie Turnerſchaſt : Süd 5:1 (2:1) 
B. S. C.: Freiland 3:2 (0:0) 
Dachau: Haar' 7:0 (3:0) 


— 
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riler, 


. 


heraus zum 1. alt 
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Koaliton verpflichtet 


Der Reichstag hat den Fond für die Pflege 
der Leibesübungen, von dem ſelbſtverſtändlich der 
bürgerliche Sport den weſentlichen Teil erhält, 
gegenüber dem vergangenen Jahre wiederum um 
200 000 Mark gekürzt. Die SpPD.⸗Minſſter und 
die bürgerlichen Parteien bewilligen zwar Millio⸗ 
nen für die Aufrüſtung der Deutſchen Bourgeolſte, 


aber für die Pflege der Leibesübungen gibt es keln 


Geld, das gerade der Arbeiterſport fo notwendlg 
braucht, während die bürgerlichen Sportvereine 
allein durch die horrenden Finanzierungen der 
Unternehmer und der Kommunen das Notwendige 
erhalten. 
Wildung ſchreibt in der neuſten „Sportpoli⸗ 
tifchen Rundſchau“ zur Kürzung des Sportfonds: 
„Vor einem Jahre noch wäre eine ſolche Kür⸗ 
zung ganz unmöglich geweſen, auch dann, 


Die ſozialdemokratiſchen Arbelterſportſührer haben bewieſen, daß fie Euere Intereſſen 
dem Bündnis mit den bürgerlichen Parteien zum Opfer bringen. Sie ſtimmen nicht nur für 


die Herabſetzung ber ſtgatlichen Zuſchüſſe an die Arbeiterſport⸗Bewegung und für 


die drei⸗ 


und vierfachen Zuſchüſſe an die bürgerlichen und faſchiſtiſchen Sportverbände, 
gründen ſelbſt bürgerliche Sportvereine, ſind Vorſitzende von Bergbauvereinen und 


erdolchen so die Front des Hlassenbewuß ten Arbeiiersporis. 


Nur die Kommuniſtan kämpſen für bie Intreſſen bes bellen. 
niſieren den Angriſſ gegen den bürgerlichen Sport und arbeiten dafür, 


Nur 
aß der alte 


Hei ds 


revolutionären Klaſſenkampſes wieder die Arbeiterſportbewegung beherrſcht. { 
Deshalb, Arbeiterſportler, laßt die Neformiften beiihrer Mai⸗ 
demonſtration für bie ſchwarz⸗rot⸗goldene Geldſackrepublik, die Reichsbanner⸗Sport⸗ 
vereine und den Werkſportſaſchismus allein. Beteiligt Euch an der Demonſtration der 
revolutionären Gewerkſchaftsoppoſition, lommt zu den Sammelpunkten der Kommuniſten, 


erscheint 
am Velsuplatz 


r 


Gruppe 3 
Union: Berg a. Laim 3:1 (2:1) 
Oft : Boruſſia 2:1 (1:1) 


Jugendſpiele: 

Union : Berg a. Laim 3:0 (2:0) 
Boruſſia : Aſozio 2:0 
Olching: Freie Turnerſchaft 6:1 
Haar: Dachau 3:1 
Sportfreunde: Pfaſſenhoſen 3:0 
⸗Waldtrudering: Steinhauſen 2:1 


Schüler: 
Viktoria: Freie Turnerſchaft 6:0 
Aſozio : Voruſſia 6:0 
3.0.62 Oſt 1:0 


Die Fahrtentſchädigung, welche von Seiten des 
Bezirks an die Vereine bezahlt wird, iſt jeweils am 
darauffolgenden Montag im Reſtaurant Rumford⸗ 
hof, Rumfordſtraße (Bezirks⸗Ausſchußſitzung) in 
Empfang zu nehmen. Den Provinzvereinen werden 
die Beträge per Poſtanweiſung zugefandt. 5 

L. Schrödl, Bezirksjugendleiter. 


Paſing : B. S. C. in Paſing. 

Elodorado : Dachau an der Säbenerjtr. 
Freiland : Aſozlo auf dem Sendlinger ee: 
1 en Haar auf dem Oberwieſen eld. 
Vorwärts Augsburg: Süd in Augsburg. 

Göggingen: Union in Augsburg. 

Landshut: Weſtend in Landshut. 
Viltorta : Aſtorka an der Hanſaſtt 
Penzberg: Boruffia in Penzberg. 


Maidemonsitration! 


im Passen 


— — 


wenn die Finanzlage ebenſo ſchlecht geweſen 
wäre. (D. h. alſo, die Regierung mit Sp D. 
Miniſtern baut noch rückſichtsloſer wie die Bür⸗ 
gerblockrecierung die Unterſtützung der Arbeiter⸗ 


ſportverbände b. D. Red.) Die Kürzung des 
Fonds muß leider als ein Smptom dafür ans 
geſehen werden, daß der Sport in ſeiner heutt⸗ 
gen Form nicht mehr das Anſehen und die Wert⸗ 
ſchäzung bei Regierung und Reichstag genießt, 
deren er ſich vor kurzem noch erfreuen konnte. 
Aber dle Koalition der Sp mit den Parteien 
der Bourgeoiſie verpflichtet auch Wildung, das 
ſchandbare Verhalten der SPD.-Minifter zu ver⸗ 
teldigen und er tut es mit folgenden Worten: 
„Schließlich glaubt wohl auch der Staat, daß dle 
Bewegung nun auf eigenen Füßen ſtehen könne 
und — wle eine durch Zollſchutz erſtarkte Indu⸗ 
ſtrie — leine Subventionen mehr nötig habe.“ 
Wildung und damit die Bentralfommiffton tritt 
alſo offen für die Kürzung des Sport⸗ 
fonds ein, trotzdem er weiß, daß gerade davon 
dis Arbelterſportverbande zuerſt getroffen werden. 
Die reformiſttſchen Führer find nicht nur Weg⸗ 
bereiter der Politik der Bourgeolſie, ſie find, wie 
das Beiſpiel zeigt, die beſten Verteidiger und Voll⸗ 
ſtrecker dieſer. Die Arbeiterſportler haben alle 
Urſache, ſich mit dem Verhalten dieſer Führer 
zu beſchäftigen. 


1 
SPD. Führer Gründer eines 
bürgerlichen Motorradklubs 
In Leipzi iſt in den letzten Tagen die Grün⸗ 
dung eines „Reichsverbandes 5 
Motorradfahrer e. V,“ erfolgt. Den Ehrenvorſttz 


hat der Reichsbannergeneral und Sozialdemokrat 


Hörſing übernomen. Die Leitung liegt in Händen 
des ſozialdemokratiſchen Polizeipräſidenten Fleiß⸗ 
ner⸗Leipzig. Dieſer Reichsverband bezeichnet ſich 
als eine unabhängige und neutrale () Organi⸗ 
ſation. 

Die Gründung dieſes Verbandes iſt weiter nichts 
als ein Schritt in der Richtung der Republilaniſte⸗ 
rung des Arbeiterſports. Die Arbeiterſportler 
ſollen, wenn es nach dem Willen der Reformiſten 
geht, bei paſſender Gelegenheit mit den republika⸗ 
niſchen Organiſationen zuſammengeführt werden. 
Die Arbeiterradfahrer beſonders müſſen den Kampf 
gegen dieſe Organiſation führen, die keine Arbeiter⸗ 
orgauiſation iſt. Intereſſant dürfte noch die Stel⸗ 
lungnahme des Bundesvorſtandes des Arbeiter 
Rad⸗ und Kraftfahrer⸗Bundes Solidarität zu dem 


neuen Verband ſein 


SD.-Vorſtand für bürgerlichen Sport 


Der bekannte günſtige Wind weht uns ein Schrei⸗ 
ben auf den Tiſch, das Aufſchluß über die Stel⸗ 
lungnahme des SpD.⸗Parteivorſtandes zur Frage 
des Arbeiterſportes gibt, die bekanntlich als beſon⸗ 
derer Tagesordnungspunkt auf dem Magdeburger 
Parteitag ſteht. 

Die Anträge von S D.⸗Parteiorganiſationen, die 
darauf hinauslaufen, daß der Parteitag alle ſport⸗ 
lich tätigen SPD. ⸗Mitglieder, die der Deutſchen 
Turnerſchaft und ähnlichen bürgerlichen Sportorga⸗ 
niſationen durch Parteitagsbeſchluß zwingen ſoll, 
in die Vereine des Arbelterſports einzutreten, wer⸗ 
den abgelehnt. Im Gegenteil verlangt der Partei⸗ 
vorſtand die altive Unterſtützung der Reichsbanner⸗ 
Sportabteilungen und die Aufnahme von Werk⸗ 
ſportvereinen in die Arbeiterſportverbände. Art 
dererſeits ſollen alle SPD. ⸗Mitglieder aufgefordert 
werden, aus ſolchen Arbeiterſportvereinen auszu⸗ 
kreten, die unter oppoſitioneller oder kommuniſti⸗ 
ſcher Führung ſtehen. Das foll vor allem der 
Fall in Berlin, Halle, Rheinland und Sachſen ſein. 
Wo keine Ausſichten beſtehen, die oppojitionell ge⸗ 
führten Vereine zu erobern, ſollen beſondere ſozial⸗ 
demokratiſche Vereine geſchaffen werden. 

Weiter geht aus dem Brief hervor, daß auf 
Grund einer Fühlungnahme mit dem Reichsbanner 
und dem Reichskartell „Republik“ die oſſene Spal⸗ 
tung und Zerſchlagüng des Arbeiter⸗Schützenbundes 


Verſchacherung der Friſchauf⸗Werle 


Der Vundesvorſtand des Arbeiterradjahrerbundes 
Solidarität hat entgegen den Beſchlüſſen des Ham⸗ 
burger Bundestages die Verſchacherung der „Friſch⸗ 
Auf⸗Werle“ an die Lindearwerte beſchloſſen. In 
der Reſolution, die auf dem Bundestag zu dieſer 
Frage angenommen wurde, heißt u. a. „Die Selb⸗ 
ſtändigkeit des Fahrradhauſes „Friſch⸗Auf“ darf 
unter keinen Umſtänden aufgehoben werden.“ 


Nach den Verhandlungen mit den Lindearwerken 
darüber eine 
Notiz in der er mitteilt, daß „als vorläufiges Er⸗ 
gebnis dieſer Verhandlungen die Bereitwilligleit 
beider Teile zur Verſchmelzung des Produktions⸗ 
betriebes erreicht worden iſt“. Damit muß der 
Bundesvorſtand offen zugegeben, daß er die Gelb» 
ſtändigkeit der Friſch⸗Auf⸗Werke aufgegeben hat. 
Es iſt intereſſant, daß zum Zwecke der weiteren 


veröffentlicht der Bundesvorſtand 


Verhandlungen mit den Lindearwerken wegen der 


ſind, die aber der Mitgliedſchaft vorenthalten 
werden. 

Die Mitgliedſchaft des Arbeiterradfahrerbundes 
Solidarität muß zu dem Vorgehen des Bundes- 
vorſtandes, eine Verletzung der Bundestagsbeſchlüſſe 
bedeulet, ſofort Stellung nehmen. Unzweideutig 
müſſen die Mitglieder zum Ausdruck bringen, daß 
fie gegen die Verſchacherung der Friſch⸗Auf⸗Werke 
kämpfen werden. Die Auslieferung an d 
werle bedeutet nich deres, als daß di 
ſtiſche Gewerkſchaftsbürokratie Ei 
Tätigleit des Arbeiterradfahrerbu 
Maſſe erhält, das die Aufgabe der Selbſtändigleit 
der Geſamtorganiſation bedeutet. Der Kampf um 
die Erhaltung der Friſch⸗Auf⸗Werle tft im Zuſam⸗ 
menhang mit den Maſſenausſchlüſſen durch den 
Bundesvorſtand gleichzeitig ein Kampf gegen die 
Auslieferung des Bundes an die SPD. und um 
dle Erhaltung des Selbſtbeſtimmungsrechtes der 


Oindear: 


mi⸗ 


fluß auf die 
in einem 


des 


Verſchmelzung Richtlinten ausgearbeitet worden Mitglieder. 


in den Bezirlen und Gauen angeſtrebt werden ſoll, 
wo die Situation zur Eroberung der Führung aus⸗ 
ſichtslos it. Man rechnet damit, daß die große 
Mehrheit der Arbeiterſchützen weiterhin in Oppo⸗ 
ſition gegen die Politik des Bundesvorſtandes ver⸗ 
harren wird. 

Dieſe Enthſllungen liegen ganz in der bisherigen 
Linie der ſozialdemokratiſchen Sportführer: Um⸗ 
wandlung des Arbeiterſports in ein Inſtrument 
der Koalition und imperialiſtiſchen Politik der 
SPD. mit der Perſpektive der ſpäteren Verſchmel⸗ 
zung mit Reichsbannerſportabteilungen, Werkſport⸗ 
vereinen und Teilen der bürgerlichen Sportver⸗ 
bände zu einem ſchwarz⸗rot⸗goldenen Republikani⸗ 
ſchen Sportverband. Schering auf dem Turn⸗ 
feſt der Deutſchen Turnerſchaft in Köln, Loebe 
auf dem nationaliſtiſchen Sängerfeſt in Wien 
haben den Weg gewieſen. 

Wie es zahlreiche Anträge beweiſen, iſt unter 
den einfachen SPD.-Mitgliedern ein Widerſtand 
gegen dieſen bürgerlichen Kurs vorhanden. Aber 
d die Arbeit: in der SPD. nichts zu melden 
haben, wird man ihre Anträge ebenſo in den Pa⸗ 
pierlorb werfen, wie die Reſolutionen und An⸗ 
träge zum Panzerkreuzerbau und zum Konkordat. 

Das Schweigen der ſozialdemokratiſchen Preſſe 
zu dieſen Mitteilungen, die wir oben gemacht ha⸗ 
ben, beweiſt ſchon allein ihre Richtigkeit. Die Ar⸗ 
beiterfportler haben alſo alle Urſache, auf die Vor 
gänge im Arbeiterſport genau zu achten und den 
Kampf gegen die Auslieferung des Arbeiterfports 
durch die reformiſtiſchen Führer an den Klaſſen, 
gegner, die Bourgegiſie 


SHB-$ührer 
find Jeinde des Proletariats 
Dem „Sächſiſchen Arbeiterſport“ ent⸗ 
hmen wir folgende Notiz über die Demonſtra⸗ 
tionen zum 1. Mai: 

„Nur noch lurze Zeit trennt uns vom Feier⸗ 
tag des Weltproletariats. Millionen unſerer 
Klaſſenbrüder werden am 1. Mai wieder unter 
roten Fahnen für die gerechten Forderungen, den 


Sſtündigen Arbeltstag uſw. demonſtrieren. Der 
Maſſenſchritt der organiſierten Proletarier wird 


die Feinde des Proletariats aufhorchen laſſen. 
Mit Hilfe ihrer Machtinſtrumente werden die 
Proletarierſeinde verſuchen, die Maſſen zu zer⸗ 
ſtreuen. Doch 


es muß dieſen Feinden gezeigt 
werden, daß allen Behinder: 


igen zum Trotz die 
Proletariermaſſen vorwä 


reiten.“ 

Jawohl, Proletarierfeinde ſind die ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Polizeipräſidenten, ſind die ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Miniſter, die glauben, mit Hilfe der 
Machtinſtrumente der Bourgeoiſte die revolutionäre 
Arbeiterſchaft zu unterdrücken. 


republikaniſchen 


; 


uw 
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Am 1. Mai 


Mit roten 


ren 
8 


für den Sieg des Wen proletariats 


„Es iſt für einen beſtimmten Zeitpunkt 
eine große internationale Manifeſtation zu 
organlſteren und zwar dergestalt, daß zur 
gleich in allen Ländern und in allen 
Städten an einem beſtimmten Tage die Ar⸗ 
Deiter an die öffentlichen Gewalten Forde⸗ 
rungen richten, den Arbeitstag auf 8 Stun 
den feftauirgen und die übrigen Beſchlüſſe 
des inter natlonalen Kongreſſes von Paris 
zur Durchführung zu bringen.“ 


Seit dieſem Beſchluſſe des Pariſer Kongreſſes 
der 2. Internationale find 40 Jahre vergangen, 
eln ganzes Menſchenalter, as für die Entwick⸗ 
lung der internatlonalen Arbeiterbewe sung von 

elttragendſter Bedeutung war. 

80 Nen 40 Jahren haben ſich die Partelen der 
2. Internationale zu offenen Schleppenträgern der 
Boutgeoifie entwickelt, iſt inzwiſchen der 2. Inter⸗ 
nationale und d Bourgeoiſie eine geſchloſſene 
Front gegen die Arbeiterſchaft entſtanden. Aber 
dieſe 40 Jahre ſahen auch heldenhaſte Kämpfe des 
internationalen Proletariats, ſahen die Aufrich⸗ 
trung der Sowjetunion, des Vaterlandes der Ar⸗ 
deiterſchaft der ganzen Welt, deſſen ſiegreiche Auf⸗ 
bauarbeit von Monat zu Monat und von Jahr 
u Jahr in ſteigender Verwirklichung des Sozig⸗ 
Hemus vorwärts ſchreitet. Dieſe 40 Jahre, fie 
jahen die Kämpfe der deutſchen Arbeiterklaſſe, ‚fie 
ſahen die Kämpfe des Proletariats in einer Reihe 
anderer imperialiſtiſcher Länder, ſie brachten nicht 
zuletzt eine Reihe kol⸗nialer Aufſtände und natio⸗ 
naler Kämpfe gegen den Imperialismus, ein 
Zeichen, daß ſich in die Front des internationalen 
Proletariats auch die ausgebeuteten und unter⸗ 
drückten Kolonialſklaven der mperialiſtiſchen Län⸗ 
de: eingereiht haben. 

Im Rahmen eines Leitartikels iſt es nur im be⸗ 
ſchränkten Maße möglich die Entwicklung der 
40 Jahre ſeit denen das internationale Proletariat 
der ganzen Erde den 1. Mai als Weltfeiertag bes 
geht, zu ſchildern. 

Der 1. Mai als Kampf! ; war den Reviſioniſten 
und Reformiſten von aller Anfang an ein Dorn 
im Auge. Der 1. Mat mit feiner Arbeitsruhe 
und ſeiner Demonſtration verſuchten ſie zu ver⸗ 
wandeln, in einen kleinbürgerlichen Sonntags⸗ 
ſpaziergang mit anſchließenden Abend⸗Tanzvergnü⸗ 
gungen. Sie entblödeten ſich nicht die lächerlich⸗ 
ſten Begründung — Schonung der Gewerk⸗ 
ſchaftskaſſen vor Maßregelungsunterſtützungen — 
anzugeben. N 

Der Aurguft-1914, er brach nicht nur alle 
Schwüre der ſozlalde nokraliſchen Führer, gegen 

imperialißiſchen Krieg u kämpfen, ey brachte 
auch die Schande der Burgfriedenspolitik, der Be⸗ 
willigung der Kriegskredite, der Vaterlandsvertei⸗ 
digung. Er brachte das völlige Streichen des 
1. Mai als Kampftages des internationalen Pro⸗ 
letariats. Der Auguſt 1914 brachte das bisher nur 
im geheimen getriebene offene, Uebergehen zur 
Bourgeoiſte. 

Eine kleine tapfere Gruppe unter der Führung 
Karl Liebknechts war es die trotz der gemein⸗ 
ſten reformiſtiſchen Verleumdungen und Denun⸗ 
ziationen den 1. Mat als Kampffeiertag hochhiel⸗ 
ten. Am 1. Mai 1916 wurde Karl Liebknecht 
in Berlin verhaftet weil er mit einer kleinen 
Gruppe entſchloſſener und tapferer Kämpfer auf 
dem Potsdamer Platz gerufen hatte: „Nieder mit 
dem Krieg, nieber mit der Regierung“. Aus jener 
Gruppe ging die Kommuniſtiſche Partei hervor, 
die alle Lehren der Kämpfe der internationglen 
Arbeiterklaſſe bewußt ausnützend, die beſten Tra⸗ 
ditionen der 2. Internationale über „auf 
dem Boden der Lehre Karl Marx und ihrer prak⸗ 
tiſchen Verwirklichung durch Lenin ſtehend, heute 
als die einzige revolutionäre Partei am 1. Mai 
das rote Banner hochhält und aufruft zum Kampfe 
gegen Bourgeoiſie und Reformismus, für die Ziele 
der Arbeiterſchaft, für die Verwirklichung der Dil⸗ 
tatur des Proletariats. 

Am 1. Mai 1919, heute vor 10 Jahren, ſchlu⸗ 
gen bie weißen Beſtien Noskes das von der So⸗ 
zialdemolratie und den unabhängigen Wirrlöpfen 
bewußt provozierte und dann verratene Proleta⸗ 
riat Münchens nieder. Ewig wird in der Geſchichte 
der Arbeiterklaſſe jener heroiſche Kampf als ein 
leuchtendes Vorbild ſtehen bleiben mit dem ſich 
gerade in dieſen Tagen die Münchener revolutlo⸗ 
näre Arbeiterſchaft unter Führung der Kommuni⸗ 
ſchen Partei gegen die Weißen Garden verteidigte. 
Der Einzug der weißen Garden Noskes am 1. Mei 
in München, er wird für immer ein Symbol blei⸗ 
ben des Verrates der Arbeiterklaſſe an die Bour⸗ 
geoiſie durch die ſich heute zu Sozialfaſchiſten ent- 
wickelten Reformiſten. Der blutige 1. Mai 1919 
— er iſt die Geburtsſtunde der „ſozialen — demo⸗ 
kratiſchen Republik“ von der die Arbe d 
nichts zu erwarten hat, als neue Feſſeln, 
Iaſtungen, ein verſchärftes Sklavendaſein. 

Mit Hilfe derſelben Sozialdemokratie, die ihre 
Mordbanden ausgerechnet am 1. Mat nach Mün⸗ 
chen ſchickte, wurden in den nachfolgenden Jahren 
tell? Errungenſchaften der Arbeiterſchaft in der 
Periode der Revolution annulliert, dir Herrſchaft 
der Bourgeoiſie auf dem Leichenhaufen der deut⸗ 
ſchen Arbeiterklaſſe ſtabiliſtert. Auch das we 


was von den Errungenſchaften der Novemberrevo— 
lution noch ſtehen geblieben war, 8 Stundentag, 
die Rechte der Betriebsräte uſw. ginger verloren. 
An ihrer Stelle entwickelte ſich mit aktiver Hilfe 
eutſcher Im⸗ 


de SpPD.⸗Führer ein neuer d 
perialismus, ein dieſelber 
ſchen Führer, die 1918 und 1 


Proletariat blutig nlederzuſchlagen, heute als 
Koalitionsminiſter, Pollzeipräſidenten und ſonſtige 
Beamte in gut dotierten Staatsſtellungen willig 
Gefolgſchaft leiſten. 

Offen hat ſich der Reformismus der Jahre vor 
dem Kriege heute zum Sozialfaſchismus entwickelt. 
Die Tatſache, daß der Sozialdemokrat Zörgiebel in 
Berlin als Polizeipräſident die 1. Maidemon⸗ 


Revolution £ 


blicken kann. Der Krieg gegen die Sowjetunion, er 
iſt bereits in ſein akutes Stadium eingetreten. 
Schon werden die letzten diplomatiſchen Nänte ge- 
ſponnen, die letzten militäriſch⸗(achniſchen und agi⸗ 
tatoriſchen Vorbereitungen getroffen. Die deutſche 
Bourgeoifie und mit ihr die Sozialdemokratie iſt 
grundſätzlich bereit, an dieſem Krieg aktiv mitzu⸗ 
wirken. Die Pariſer Reparationskonſerenz, fie war 
jene Schacherkonſerenz, auf der man den Kaufpreis 


für Deutſchlands Beteiligung aushandelte. 


Der 1. Mat 1929 mit feinen gewaltigen Auf⸗ 
märſchen der deutſchen Arbeiterklaſſe, er iſt eine 
Warnung an die Bourgeoiſie, eine Kampfdemon⸗ 
ſtratlon gegen imperialiſtiſchen Krieg, für die Ver⸗ 
teldigung der Sowjetunion. Wenige Wochen nach 
dem 1. Mat wird aus allen deutſchen Gauen, aus 
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Von Werner Möller 


Noch warſt du's nicht! 
Drei Tage lang die rote Fahne ſtandz 


Ob auch Ruf allen Zinnen | Dein Odem nur blies den Staub hinaus, 


Er ſegt die Kronen von erlauchten Häuptern, 


Noch warſt du's nicht! Ob auch ber bied’re Bürger Zuſammenſtürzte wie ein Kartenhaus, 


Ins Knopfloch ſich das rote Bändchen band; 
Ob auch das Herrchen und der Modeſtutzer 
Die rote Farbe prunkend trug zur Schauz 
Ob auch Sie roten Blümchen grüßend nickten 


Vom Buſen und vom Pelz der gnäd'gen Frau. Noch warſt du's nicht! Doch als um unſ're Stirnen 


Und ſchon mit den 
8 Bedrilckern 
Hat prächtig ſich das Führerpack verſöhnt. 
Noch warſt du's nicht! Und ſchon wirſt du 
betrogen. 
Geſchmäht, beſudelt und zur Dirn gedingt. 
Es macht ſich breit um deinen hehren Namen 
Ein Lügenſumpf, der auf zum Himmel ſtinkt. 


Noch warſt du's nicht! 


Schon ängſtlich kreiſchten, aus der Ruh' geſcheucht. 


Noch warſt du's nicht! Ob auch die Krämerſeele Nun gilt es, Voll, die letzte Schlacht zu ſchlagen, 


Dem neuen Kurs in Eile Rechnung trug; 
Ob heute „Republik“ ſchrie, der noch geſtern 


Was vordem ſchien ſo ſtolz und unerſchüttert, 
Bis in die Tiefen ſchwankt, der morſche Bau. 
Der Freitsſonne goldene Strahlen blinken 
Schüchtern hervor aus düſterm Nebelgrau. 


Dein Odem blies, hat unſer Herz gebebt; 


Vor Luſt gebebt: — uns, die wir für dich ſtritten, 
Verzweifelnd oft, ward Mut und Kraſt belebt. 
Dein Hauch ſchon ſprengte auf die Kerkerpforten, 


Gab Licht und Freiheit manchem Kampfgenoß; 
Von hinnen flohen fluch⸗ und ſchuldbeladen 
Der Hohenzoller und ſein Schergentroß. 


Noch warſt du's nicht! Doch nah und immer näher 
Noch warſt du's nicht! Ob auch die heiſern Raben Schon dröhnt dein Tritt! Schon ſchmettert dein 


Signal! 


Dem Erbfeind gilt's, dem Rieſen Kapital. 
Stürz' ihn, der ſtets das Mark bir ausgeſogen! 


Schrie „Monarchie“ — es war nur Trug, nur | Herbei zum Kampf! Das rote Banner fteigt. 


Trug. 
Noch warſt du's nicht! 


ſtrasen des Berliner Proletariats verbietet, die 
wel... Tatſache, daß ein Grzeſinſki als Sozial⸗ 
deolrat oſſen das Verbot aller revolutionären 
Orge ziſationen ankündigt, fe find nur Meilen⸗ 
ſteine auf dem Wege den die Sozialdemokratie 
ſchon ſelt der Zeit vor dem Kriege geht. Dieſen 
Etappen auf dem Wege der völligen Auslieferung 
der Arbeiterſchaft an die Bourgeoiſie waren andere 
vorausgegangen. Die Gewerkſchaftsverbände die 
heute noch von den Reſormiſten beherrſcht werden, 
ſollen die Feſſeln bilden mit deren Hilfe alle größe⸗ 
ren Kämpfe der Arbeiterſchaft verhindert werden. 
Dieſem Zwecke ſollen auch die mit Hilfe der So⸗ 
zialbemokratie zuſtande gekommenen reaktionären 
Geſetze dienen. Wir erinnern nur ar den durch 
da? Schlichtungsweſen durchgeführten 
Raub des freien Streikrechts, der von 
der Gewerkſchaftsbürokratie benutzt wird um im 
Intereſſe der Unternehmer alle Lohnerhöhungen 
und Arbeitszeitverlürzungen zu verhindern und 
den Aufſtieg der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft ſicher 
zu ſtellen. In faſt allen Induſtriegruppen iſt es 
im Laufe der letzten Jahre gelungen, ebenfalls 
wieder mit Hilfe der Sozialdemokratie und der re⸗ 
ſormiſtiſchen Gewerkſchaftsbürokratie der Arbeiter⸗ 
ſchaft den 8⸗Stundentag zu rauben. Wenn heute 
des Proletariat an den Straßen demonftriert für 
den 8⸗ und 7⸗Stundentag, gegen die imperialiftifche 
Kriegsgefahr, für die Verteidigung der Sowfet⸗ 
Union, ſo trifft ſie auf einen zähen und zu jeder 
Gemeinheit fähigen Gegner, der die vereinigte 
Front von J ꝛperialismus und Reformismus dar⸗ 
ſtellt, einen Gegner der ſich in den Jahren nach 
dem November 1918 konſequent zum Sozlal⸗Im⸗ 
perialismus und Sozlal⸗Faſchlsmus entwickeln 
mußte. Die Große Koalition im Reich, 
das Müller⸗Kabinett iſt nur ein Bewels der nicht 
zu widerlegenden Tatſache, daß die Boutgeoifie 
heute zur Niederhaltung der Arbeiterſchaft, zur 
Turchführung ihrer Offenſive gegen das Proleta⸗ 
riat, zur Steigerung der Profitrate, der Sozial⸗ 
demokratie auch weiterhin als ein unentbehrliches 
Werkzeug bedarf. 

Dieſer Einheitsfront der Gegner der Arbeiter- 
klaſſe iſt die geſchloſſene Einheitsfront des Proleta⸗ 
riats zum Kampfe gegen das Kapital entgegenzu⸗ 
ſetzen. Gerade an dieſem 1. Mai rufen wir alle 
Klaſſengenoſſen auf, appelieren wir an alle ehrlichen 
Proletarier, die bis jetzt noch den ſozlaldemokrati⸗ 
ſchen Parolen Gefolgſchaft leiſteten, die geſchloſſene 
proletariſche Einheitsfront herzuſtellen, ſich zu ent⸗ 
ſcheiden für den revolutionären Klaſſenkampf, der 
heute nur von der Kommuniſtiſchen Partei geführt 
wird, ſich mit einzugliedern in die Front, die auch 


dem Sozial⸗Faſchismus, dem Helſershelſer der 
Bourgeoiſie, den ſchärſſten Kampf anſagt. 

Neben der weiteren Linksentwicklung der werk 
tätigen Maſſen bringt das Jahr 1929 — das ein 
Kampfjahr im wahrſten Sinne des Wortes fein 
wird — auch eine verſchärfte Zuſpitzung ber Gegen⸗ 
ſätze innerhalb der Imperialiſten der ganzen Melt. 
Noch nie ſeit dem letzten Weltkrieg war die Gefahr 
eines neuen imperialiſtiſchen Krieges fo akut, als 
wie gerade jetzt, eines Krieges gegen die Sowjet⸗ 
Union, als jenem Land, auf das gerade, weil es 
das Vertrauen und die Sympathie der Werktätigen 
aller Länder genießt, die Bourgeolſie nur mit Haß 


Die Revolution — ſie kommt geflogen, 


Es flog durch Deutſch⸗] Und weh den Schuldigen, die ihr Arm erreicht! 
lands Gauen 


[Gab Licht und Freiheit manchem Kampfgenoß; 


allen Ländern die Arbeiterſchaft in Hamburg zum 
Pfingſttreffen des RF B. zuſammen kommen, um 
gerade an dieſem Tage ein internationales Kampf⸗ 
bekenntnis für das Vaterland aller Werktätigen 
abzulegen. Hände weg von der Sowjet⸗Union, das 
iſt die Parole, mit der am 1. Mat und auf dem 
roten Pfingſttreffen in Hamburg »die internationale 


Arbeiterklaſſe demonſtriert. 


Neben dieſen beiden Aufmärſchen rüſtet ſich das 
geſamte Proletartat, den Antikriegstag im Auguſt 
ebenfalls zu einem wuchtigen internationalen Auf⸗ 
marſch zu geſtalten, zu einem roten Tag des Kamp⸗ 
ſes gegen den imperialiſtiſchen Krieg und für die 


Verteidigung der Somjet-Unton. 


Die Sozialdemokratie in der Front der Bour⸗ 


geoiſte, fie hilft nicht nur den Krieg aktiv mit vor⸗ 
bereiten durch ihr Wehrprogramm, durch die Be⸗ 
willigung der Panzerkreuzerraten, ſondern ſie un⸗ 
terſtützt die Kapitaliſten auch offen in ihrer Dffen- 
ſive gegen die Arbeiterklaſſe. Am 1. Mat, an dem 
das Proletariat ein Kampfgelöbnis für den 8- und 
7⸗Stundentag und gegen die Kriegsgefahr ablegt, 
glauben die reformiſtiſchen Führer ſich damit be⸗ 
gnügen zu können, Petitionen nach Genf zu ſchicken 
und die Ratifikation des Waſhingtoner Abkommens 
zu fordern. Dies in einer Zeit, wo in ganz Deutſch⸗ 
land bei einer Erwerbsloſenzahl von beinahe drei 
Milltonen in allen Werkſtätten 9 und 10 Stunden 
geſchuftet werden muß. Mit Recht kann die ſchwer⸗ 
induſtrielle Deutſche Volkspartei behaupten, daß bei 
den Verhandlungen um die Große Koalition 75 
Prozent der Forderungen des deutſchen Kapitals und 
der Sozialdemokratie angenommen wurden. Wach- 
ſende Teuerung, ſteigende Mieten, neue Maſſen⸗ 
ſteuern, keinerlel ausreichende Lohnerhöhung, das 
iſt das Programm, das bewußt gegen die Arbelter⸗ 
klaſſe Deutſchlands gerichtet tft. 

Entſprechend der immer engeren Verwachſung 


Zum roten Mai! 


Jeder klassenbewußte Arbeiter trägt 
am 1. Mai die Reichstraiien-Plaketie 


Jeder Arbeiter zeichnet einen Beitrag für das Komintern- 
n des RFB. [Z Lastkraftwagen] zur Unterstützung des 
sozialistischen Aufbaus des proletarischen Vaterlandes auf 
Postscheckkonto Ernst Thälmann, Internationales Treffen der 
Rotfrontkämpfer-Organisationen, 5, Reichstreffen, Hamburg, 
=—ız Plngsten 1929, Konto-Nr, 43093, Berlia m 


Front, er iſt nicht aufzuhalten. 


Zörglebel beſiehl! . 
: höchſte Alarmbereüſchaft 
Berlin, 30. April. * 

Wie die Telegrapheuagenturen melden, hat Zör⸗ 
giebel für den 1. Mai bereits von den früheſten 
Morgenſtunden ab die höchſte Alarmbereitſchaft für 
die Schußpolizei angeordnet. Alle verfügbaren Be⸗ 
amten werden in den Streiſen⸗ und Poſtendienſt 
eingeteilt. Der Straßenaufſichtsdienft wird durch 
Einſatz zahlreicher Kraſtwagenſtreiſen und den 
Ueberfallkommandos bedeutend erweitert. Alle 
Streifen ſollen in einer Stärke auftreten, daß es 
ihnen ohne weiteres möglich iſt, auch größere Der 
monſtrationen auseinander zu knüppeln. Zörgiebel 
hat fliegende Wachen und ſonſtige Reſerven einger 
richtet, die an den Brennpunkten des Verkehrs 
ſtationiert find und die Aufgabe haben, auf öffent. 
lichen Plätzen und dergleichen jede Demonſtration 
zu verhindern. 

Zörgiebel hat alfo alle Vorbereitungen getrofjen. 
um den 1. Mai in ein Blutbad zu verwandeln. 


rc / ͤ SCHESENSELTSIETSTES 
der Sozialfaſchiſten mit der Bourgeoiſie geht auch 
die reformiſtiſche Gewerkſchaftsbürolratie in immer 
ſteigenderem Maße dazu über, alle revolutionären 
Arbeiter aus den Verbänden auszuſchließen, dieſe 
Verbände zu fpalten und in ſtaatliche Streilbre⸗ 
cher-Organiſationen zu verwandeln. Gegenüber 
dieſer Spaltungspolitik gilt es zu kämpfen für die 
Einheit der Arbeiterklaſſe auf dem Boden des Klaf⸗ 
ſenkampſes für einheitliche Klaſſengewerkſchaften 
auf der Grundlage der Induſtrieverbände, fiir die 
Stärkung der revolutionären Gewerkſchaftsoppo⸗ 
ſition. 

Jahrelang hat der Regierungsfaſchismus in Bay⸗ 
ern jeden Aufmarſch der revolutionären Arbeiter⸗ 
klaſſe in den bayeriſchen Orten verhindert. Unter 
dem Drucke und der ſteigenden Erregung der baye⸗ 
riſchen Arbeiterſchaft hat es der bayeriſche reaktio⸗ 
näre Bürgerblock dieſes Jahr nicht wieder gewagt, 
den Aufmarſch der revolutionären Arbelterſchaft 
unter Führung der Kommuniſtiſchen Partei unter 
revolutionären Loſungen und roten Fahnen zu ver⸗ 
hindern. Der Erfolg muß ausgewertet werden zu 
einem noch verſtärkteren Angriff für die völlige Er⸗ 
ringung der Demonſtrationsfreiheit, für das grund⸗ 
ſätzliche Recht der Arbeiter, auf den Straßen für 
ihre Forderungen zu demonſtrieren. Es iſt m 
als ein Symbol, wenn der reaktionäre Bürgerblo 
in Bayern der Arbeiterſchaft die Straße nicht mehr 
verbieten kann, der Sozialdemokrat Zörgiebel in 
Berlin jedoch am 1. Mat die demonſtrierende Ars 
beitſchaft mit Polizeiknüppel und Maſchinenge⸗ 
wehren zu Paaren treiben will. Das iſt der zum 
Geſetz erhobene Sozlal⸗Faſchismus, der gerade im 
Intereſſe der Durchführung der nächſten Ziele der 
imperialiſtiſchen Bourgeolſte, eines neuen imperia⸗ 
liſtiſchen Kriegs, einer erneuten Verſchärfung und 
Unterdrückung, den Gedanken des Kommunismus 
aus dem Herzen der Arbeiter herausreißen will. Mit 
hunderttauſend von geballten Fäuſten, mit Millio⸗ 
nen von Zungen legen darum gerade an dieſem 
1. Mai die Arbeiter das Gelöbnis ab, den ſchärfſten 
Kampf gegen den Sozialfaſchtsmus zu führen, für 
die Stärkung der Kommuniſtiſchen Partei und des 
RF B. einzutreten. 

Während das Proletariat der imperialiftifchen 
Länder an dieſem 1. Mat für ſeine elementarften 
Rechte demonſtriert, Kampfgelöbniſſe gegen Kapi⸗ 
talismus und Imperialismus ablegen, demonſtriert 
in der Sowfet⸗Union heute die geſamte Arbeiter⸗ 
klaſſe mit ihrem Staat der Arbeiter und Bauern 
für die Loſung des 1. Mai, für Weltſolidarität 
gegen den imperialiſtiſchen Krieg. Zum Unterſchied 
von den weſteuropäſſchen Arbeiterr marſchlert das 
ruſſiſche Proletariat heute auf als befreite ſiegreiche 
Mlaſſe, die den Sozialismus aufbauen kann, weil 
fie die Macht beſitzt, als jene ſiegreiche Klaſſe, die 
der Arbeiterſchaft der ganzen Welt den Weg zum 
Siege weiſt. 

Der 1. Mai 1929, er ſieht nicht nur das Zuſam⸗ 
mengehen der Sozialfaſchiſten mit der Bourgeoiſie 
aller Länder, er ſieht auch eine verſtärkte und ge⸗ 
ſteigerte Linksentwicklung der Maſſen. Jedem eins» 
zelnen Arbeiter iſt das Wachſen der revolutionären 
Kräfte bewußt geworden. Der Vormarſch der roten 
Die letzten Be⸗ 
triebsrätewahlen, ſie haben wiederum gezeigt, daß 


une 


die Arbeiterſchaft in den Betrieben ſich immer ent» 


ſchledener von den ſozialdemokratiſchen Führern 
abwendet, daß das Klaſſenbewußtſein der Arbeiter 
erwacht und erſtarkt. Der 1. Mai 1929, er ſteht im 
Zeichen des roten Vormarſches, im Zeichen der 
Sammlung des Proletariats für die kommenden 
entſcheidenden Kämpfe. 

Mit roten Fahnen, unter Führung der Kommu⸗ 
niſtiſchen Partei demonſtriert heute das Proletarlat 
Bayerns für den Sieg des Weltproletariats! Macht» 
voll klingen die Loſungen der bayeriſchen Arbeiter⸗ 
ſchaft der Bourgeolſte in die Ohren. 

Kampf dem imperialiſtiſchen Krieg — Hände weg 
von der Sowfet⸗Union. 

Hinein in die KPD., der Parte der Aebeiter. 

Jeder Angriff auf die revolutionären Organiſa⸗ 
tionen iſt ein Angriff auf die geſamte Arbeiterſchaſt. 

Kampf dem Sozialfaſchismus. 

Kampf den reſormiſtiſchen Spaltern ber Maſſen⸗ 
organiſatlonen. 

Stärkung der revolutionären Oppofition, 

Stellt der Einheitsfront der Vourgeoifie und 
Sozialfaſchiſten die rote Klaſſenfront entgegen. 

Kümpft gegen die imperialiſtiſchen Kriegshetzer, 
für die internationale Solidarität aller Arbeitenden. N 

Kämpft gegen die kapitaliſtiſche Diktatur für die 


Diktatur des Proletariats. 


Alles für den Sieg des Proletariats Deutſchlauds 
und der ganzen Welt. 


1 


— 
PPP 


zum 10. Jahrestag der Bayerischen Bäterepublik 


auern — die erſte Räterepublik 


auf deutichem Boden 


Ihre Lehren für das deutſche Proletariat 


Mit dem Sturz der bayeriſchen Räterepublit 
wurde einer der bedeutenden Abſchnitte des revo⸗ 
lutionären Kampfes der deutſchen Arbeiterklaſſe 
abgeſchloſſen. Es war die Periode des offenen 
Bürgerkrieges, welche mit dem Zuſammenbruch 
des kaiſerlichen Deutſchland November 1918 ein⸗ 
geſetzt hatte. 

Unter den Schlägen des Entente-Jmperialisinus 
war das kaiſerliche Deutſchland zuſammenge⸗ 
brochen und die Republik ausgerufen worden. Es 
ſetzten die Kämpfe um den ſozialen Inhalt diejer 
Republik ein. Klaſſe ſtand gegen Klaſſe. Prole⸗ 
tariat und Bourgeoiſte rangen in gewaltigen Des 
waffneten Kämpfen unmittelbar um die Macht. 
Das Ziel dieſer Kämpfe war von Seiten der deut⸗ 
ſchen Bourgeoiſte die bürgerliche Republik, die 
Herrſchaft des Kapltalismus. Das revolutionäre 
deutſche Proletariat dagegen ſtritt unter der Lo⸗ 
fung: „Alle Macht den Räten“ Sein Ziel 
war die proletariſche Republil, die Diktatur des 
Proletariats. 


BEE .cc 
En leizser Stunde 


Arbeiter! Soldaten der Roten 


Armee! 


Der Feind ſteht vor den Toren Münchens. In 
Schleißheim ſind ſchon die Offiziere, Studen⸗ 
ten, Bourgeoiſiesſöhne und weißgardiſtiſche Söldner 
des Kapitalismus. 

Keine Stunde iſt zu verlieren. Heraus aus den 
Betrieben. Sofortiger Generaljtreit! Schützt 
die Revolution. Schützt euch ſelbſt. Alle Mann 
zu den Waffen! Auf zum Kampf. Setzt eure 
ganze Kraft ein. Alles ſteht auf dem Spiele! 

Der Feind kennt leine Gnade! 

In Starnberg haben die weißgardiſtiſchen 
Hunde die Sanitätsmannſchaften niedergemetzelt. 
Ihr kämpft für eure Frauen, eure Kinder, für 
euch ſelber. 

Zeigt den Kapitaliſten und deren bezahlten 
Söldnern, wie das Proletariat für ſeine Sache 
zu kämpfen weiß. 

Zeigt der weißen Garde, wie die Rote Armee 
zu ſiegen verſteht. 

Auf zum Kampfe ſür die Sache des 

Proletariats! 

München, 29. April 1919. 

Das Oberkommando der Roten Ar nee. 
gez. R. Egelhofer. 


der deutſchen Urs 
beilerklaſſe in dem erſten Halbjahr des Jahres 1019 
charalteriſiert ſich in Norddeutſchland beſonders 
durch die Januar⸗ und Märzkämpfe der Berliner 


Die Periode dieſer Kämpfe 


Arbeiterſchaft. Im Süden, in Bayern, fanden 
dieſe Kämpfe ihren Ausdruck in der Errichtung 
und dem Sturz der bayeriſchen Räterepublik. 

Die bayeriſche Räterepublik war aber nicht nur 
der Abſchluß dieſer Periode des Kampfes der deut⸗ 
ſchen Arbeikerllaſſe um die unmittelbare Macht⸗ 
ergreifung. Inſofern würde ihre feine beſondere 
Bedeutung zufallen. Das, was ſie aus der Periode 
biejer Kämpfe der deutſchen Arbeiterklaſſe entſchei— 
dend heraushebt und das, was die beſondere Auf⸗ 
merkſamkeit des internationalen Proletariat ver⸗ 
dient, iſt vielmehr. 

1. Die Tatſache, daß wir es hier mit dem erſten 
und bisher einzigen Verſuch zu tun haben, die pro⸗ 
letariſche Diktatur auf Grund der Erfahrungen der 
ruſſiſchen Dftobereevolution auf deutſchem Gebiet 
mit allen Konſeguenzen durchzuführen 

2. Daß dieſer Kampf der bageriſchen Arbeiter⸗ 

ten und zieltlarſte Form des 
en Arbeiterſtaſſe um die Macht 


deutſche Pro⸗ 


h nachher hat das 
Bour 


— en — Erricht 
reinen proletariſchen Diktatur ſteigern können. 
Bewegung der Arbeiter im Ruhrgebiet en 
rend des Kapputſch re 1920 bracht 
eine größere und 
den bewaffneten Ra 
Anbetracht der beſon 
Bewegung des Ruhrprole 
s zur Bewaffnung der Arbeiter, 
nicht die Form der Diktatur des Prole 3, Die 
Ruhrarbeiter bildeten wohl im Verlaufe dieſer Be⸗ 
wegung eine Rote Armee, die ſogar zahlen⸗ 
mäßig ſtärler war als di gangenen 
9 irgend⸗ 


ch nur 
aber 


von den Arbeitern 
tuhrgebiet nie griff genommen werden. 
5 zur Errichtung der proletariſchen Diktatur 
konnte ſich der anmpf der Ruhrarbeiter nicht ſtel— 
gern, weil das Ruhrgebiet durch die kurz vorher 


gte Abspaltung der KAP. katſächlich To gut 


wie ohne jede lommuniſtiſche 


Parteiorganiſation 
geblieben war. Ein weiteres Moment, welches die 
Entwicklung dieſes Kampfes bis zur proletaxiſchen 
Diktatur verhinderte, war ohne Zweifel auch : die 
Tatſache, daß das Ruhrgeblet einfaches preußtiſches 
Provinzgebiet iſt und nicht, wie Bayern, als deut⸗ 
ſcher Bundesſtaat eine Verwaltungsr und Regie⸗ 
rungseinheit mit einem ſpezifiſchen Regierungs- 
apparat bildet. 

Im Oltober 1023 befand ſich die deutſche 
Arbeiterklaſſe abermals im Kampfe um die Staats- 
macht. Unter der Führung Brandlers endete je⸗ 
doch dieſer Kampf im bürgerlich⸗parlamentariſchen 
Kretinismus. Der Oktoberkampf der deutſchen 
Arbeiter von 1923 kann deshalb überhaupt nicht 
als ein bolſchewiſtiſcher Verſuch der Partei die 
Macht zu ergreiſen, betrachtet werden, obwohl die 
kommuniſtiſchen Parteigenoſſen und bie breiten 
Maſſen des Proletarlats ſelbſt bedeutend relfer 
und erfahrener in dleſen Kampf gegangen ſind als 
es vier Jahre vorher in Bayern der Fall geweſen 
war. 

Wenn ein Vergleich dieſer beiden Bewegungen 
vorgenommen wird, und er muß vorgenommen 
werden, ſo müſſen wir leider feſtſtellen, daß der 
Oktober 1923 in der Frage der Machtergreifung 
ſowohl als auch prinzipiell ein vollſtändiger Rück⸗ 
fall hinter den Kampf der bayeriſchen Arbeiterklaſſe 
im April 1919 war. In Bayern war die Macht⸗ 
ergreifung die Folge eines bewaſſneten Kampfes 
zwiſchen Proletariat und Bourgeoiſie. Das revo⸗ 
lutionäre Proletariat Bayern hatte die Macht fal⸗ 
tiſch erobert und die Bourgeoiſie geſtürzt und die 
bayerischen Arbeiter übten dieſe Macht in der 
Ferm der offenen proletariſchen Diktatur aus. 
Geſtützt wurde dieſe Macht durch das bewaffnete 
Proletariat. Die Tatfache, daß der Kampf um die 
Macht in Bayern vorzeitig, in einem von der 
Bourgeoiſie beſtimmten Moment geführt werden 
mußte, ändert an der Urt der Ergreifung der 
Macht ſelbſt und an der Form ihrer Ausübung 
nicht das Geringſte. 

Im Oktober 1923 führte agegen der Kampf der 
deutſchen Arbeiterklaſſe überhaupt nicht zu einer 
tatsächlichen Machtergreifung durch das Prole⸗ 
tariat. Unter der Führung der Brandler⸗Gruppe 


ging die Kommuniſtiſche Partei in Sachſen viel⸗ 


mehr eine parlamentariſche Koalition mit den lin⸗ 
ten Sozialdemokraten ein, übernahm die Regle⸗ 
rungsloalition und verſuchte, mit Hllfſe des alten 
bürgerlichen Reglerungsapparates zu regieren. 
Weder war die Bourgeoisie geſtürzt, noch wurde 
die Regierung Brandler von der Macht des be⸗ 
waffneten Proletariats getragen. Dabei war ſeit 
Bayern und Ruhr eine ſtarke kommuniſtiſche Maſ⸗ 
ſenpartei herangewachſen. 

Der Verſuch Brandlers, die Macht auf parla⸗ 
mentariſchem Wege zu übernehmen iſt platter 
jozialdemotratiicher Reſormismus geweſen und bie 
opportuniſtiſche Politik der Brandler⸗Gruppe ver⸗ 
hinderte, daß die Bewegung des deutſchen Prole⸗ 
tariats im Oktober 1923 das wurde, was ſie un⸗ 
bedingt hätte werden können und müſſen: der auf 
erweiterter Grundlage erneut aufgenommene be⸗ 
waffnete Kampf des Proletariats um die Macht 
mit dem Ziel, eine wirkliche proletariſche Regſe⸗ 
rung, die Diktatur des Proletariats, zu errichten. 
In „Staat und Revolution“ äußert ſich Lenin 
zur Frage der proletariſchen Machtergreifung fol⸗ 
gendermaßen: 

„Die Lehre vom Klaſſenkampf“, die Marz der 

Frage vom Staat und von der ſozlaliſtiſchen 

Revolution auwendet, führt unbedingt zur Anz 

erkennung der politiſchen Herrſchaft des Prole⸗ 

ariats, d. h. zu einer Diktatur, einer mit nie⸗ 
mand ſonſt geteilten und unmittelbar auf der 
bewaffneten Macht der Maſſen begründeten 
Macht.“ 


Ze! 


ſetzt ſich Lenin mit dem 
Hilfe des bürgerlichen 
mus ergreifen zu wollen, ausein⸗ 
nder, in dem er fagt: 


geilen vorher 
Macht mit 


IE 


dieſe ans 


erlichen Demokraten, 
t Klaſſen⸗ 


u ſich auch 
eriſch vor. 
der ausgebe 
dliche Unterordnung der 
Minderheit unter einer ihrer Aufgabe bewußten 


Mehrheit, Diefe mit der Anerkennung eines 
üb den Klaſſen ſtehenden Staates unlöslich 


verbundene kleinbürgerliche Utopie, hat in der 
Praxis zur Freigabe der Intereſſen der werktäti⸗ 
gen Klaſſen geführt, wie dies beiſpielswelſe die 
Geſchichte der franzöſiſchen Revolutionen von 
1848 und 1871, wie dies die Erfahrungen der 
zeilnahme von Sopialiften” an den bürger⸗ 
lichen Miniſterien in England, Frankreich, Ita⸗ 
lien und in anderen Ländern am Ende des 19. 
und am Anfang des 20. Jahrhunderts gelehrt 
haben.“ 
Dieſen Worten Lenins braucht nichts mehr Hin» 
zugefügt zu werden. Der Verſuch Brandlers im 


Oltober 1023, mit Hilfe einer parlamentariſchen 
Koalition, aut den linken Sozlaldemokraten in 
Sachſen, eine Arbelter- und Bauernreglerung zu 
bilden, iſt eine moderne, radikal ſozialdemolratiſche 
Neuauflage der kleinbürgerlichen Utopie geweſen, 


proletarier alter Länder 
vereinigt Eudi! 
An alle gegen die Räterepublik kämpfen⸗ 
den Truppen! 


Soldaten! 


Die Münchener Proletarier und Soldaten haben 
ſich erhoben und die Regierungsgewalt in tapfe⸗ 
rem Kampfe gegen die Kapitallſten an ſich geriſſen. 

Nun ſchicken euch, unſere Brüder, der Oberſt 


Epp und die Verräter der Arbeiterklaſſe Hoff⸗ 


mann und Schneppenhorſt gegen uns. 


Rameraden! Was wollt ihr von den freien 
Arbeitern und Soldaten Münchens? Wollt ihr, 
daß ihr für immer ki der Geſchichte als Würger und 
Henker der Mindener Arbeiter und revolutionä⸗ 
ren Soldaten gebrandmarkt werdet? 


Nein, Soldaten, ihr gehört zu uns! Die ganze 
Garniſon München ſteht hinter der Münchener 
Arbeiter⸗ und Soldatenrepublik! Kommt zu uns 
und ſchart euch um unſer rotes Banner, das Ban⸗ 
ner der Freiheit! Eure Führer lügen über uns, 
um euch in einen ausſichtsloſen ehrloſen Kampf 
zu treiben und mit eurer Hilfe ſich den Geldſack 
zu ſichern! 

Jagt eure Offiziere fort! Ihr habt nichts zu 
verlieren als eure Ketten! Darum nochmals: 

„Weigert euch, für die Kapitaliſten und bie 

Offiziere zu kämpfen und kommt als Brüder 
zu uns! 

Es lebe die Baheriſche Arbeiter-, Bauern⸗ und 
Soldaten⸗Räterepublit! Es lebe die Welt⸗ 
revolution! Es lebe die Rote Armee! 


München, den 16. April 1919. 
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künchens. 
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Egelhofer. 


von welcher Lern ſpricht. Liegt ie von den 
Rechten während des letzten Ruhrſtre heraus⸗ 
gegebene Parole, von der Regierung die Beſchlag⸗ 
nahme der Baulguthaben der Ruhrinduſtriellen zu 
fordern, damit auf dieſe Art die Löhne der ſtrei⸗ 
kenden Arbeiter weltergezahlt werden können, nicht 
auf derſelben Linſe! Drückt ſich hier nicht eben⸗ 
falls die „Anerkennung eines über den Klaſſen 
ſtehenden Staates aus? 


Die Erhebung und der Sturz der bayeriſchen Ar⸗ 
belterllaſſe iſt aber noch in anderer Hinſicht lehr⸗ 
reich genug, unt mehr als bisher aus der Ver⸗ 
geſſenhett herausgeriſſen zu werden. Ju den 
Kämpfen der bayeriſchen Arbeiter um die Diktatur 
des Proletariats kommt klarer als in allen ande⸗ 
ren Bewegungen des Jahres 1919 und auch ſpäte⸗ 
re Kämpfe der deutſchen Arbeiter zum Ausdruck, 
warum dieſe Kämpfe mit einer Niederlage der 
deutſchen Arbeiterklaſſe endigen mußten und wa⸗ 
rum es dem deutſchen Proletariat troß aller vor⸗ 
handenen objektiven Bedingungen nicht möglich 
war, die Macht in den entſcheidenden Kämpfen des 
Jahres 1919 zu erobern. 


Es war das Fehlen einer wirklich bolſchewiſti⸗ 
ſchen Partei 

und zwar nicht nur in dem Sinne, daß die Kom 
muniſtiſche Partet zahlenmäßig klein, alſo noch 
kette Maffenpartei war. In nicht geringerem 
Maße äußerte ſich dieſes Fehlen einer bolſchewiſti⸗ 
ſchen Partei in ber politiſchen Unreiſe der Partei, 
in dem Vorhandenſein alter radikal⸗ſozialdemokra⸗ 
tiſcher Vorſtellunge erlieferungen und in 
dem Fehlen elner sichere i holſchewiſti⸗ 
ſchen Politik und Taktik. 


Ja Bahern zeigle ſich das unter anderem 
der engherzigen unfruchtbaren und falſchen 1 
ſtellung der Partei zur Bauerufrage. Die baye 
rigen Kommuniſten wußten damals mit den 


Bauern nichts rechtes anzufangen. Die alten 
ſoztaldemokratiſchen Ueberlieferungen, eine gewiſſe 
arbelterarlſtolratiſche „Bauernfeindlichleit“, ver⸗ 


lieft durch die Beſonderheiten der Bauernfrage in 


Bayern hatten zu dieſer Einſtellur geführt und 
die Folge war eine raſche Einer g der ſozialen 
Baſis der bayerlſchen Räterepublik. 


Obwohl die⸗ 
ſer Fehler wegen der lurzen Dauer der Räterepub⸗ 
lit ſich nicht völlig auswirken lonnte und nicht klar 
in die Erſcheinung trat, darf er als 
liche Urfache des raſchen Zuſammenbruches der 
proletartiſchen Diktatur in Bayern nicht außer 
Acht gelaſſen werden. Es gilt Hier, alle Erfahrun⸗ 
gen zu zlehen, bie für die gegenwärtigen und kom⸗ 


eine weſent⸗ 


menden Kämpfe des Proletariats gezogen werden 
müſſen. 

Weit raſcher und ſtärker wirkte jedoch die poll⸗ 
tische Verſtändnisloſigkeit der damaligen, unter 
der Führung Levis ſteherden Zentrale der dent 
ſchen Geſamtpartei auf den Kampf der bayeriſchen 
Arbeiter. Die Levigruppe betrachtete die Macht⸗ 
ergreiſung in Bayern als einen Putſch und als 
ein „Unglück für das revolutionäre Proletariat“. 
Und fie glaubte, dleſen n und dieſes „Unglück“ 
q beſten und ſchnellſten dadurch liquidieren zu 
können, indem fie feinen Herd iſolierte. Heute 
erſcheint es als ſelbſtverſtändlich, daß es Aufgabe 
der Partei geweſen wäre, den Kampf der bayerl⸗ 
ſchen Arbeiter auch in Norddeutſchland revolutlo⸗ 
när auszuwirken, d. h. alle Verſuche zu machen, 
die Bewegung nach Norddeutſchland zu übertragen 
und zwar auch dann, wenn die norddeutſchen Ar⸗ 
beiter noch nicht wieder imſtande waren, den um 
mittelbaren Kampf um die Macht ſelbſt aufzuneh⸗ 
men. Die Politil der Zentrale hätte alſo auf jeden 
Fall darauf ausgerichtet ſein müſſen, möglich große 
Sympathie- und Hilfsbewegungen beim norddeut⸗ 
ſchen Proletariats zur Unterſtützung der baheriſchen 
Arbekter auszulöſen. Das lag auch durchaus im 
Vereich der Möglichkeit, da zu derſelben Zeit wle⸗ 
der eine neue ſtarke revolutlonäre Welle, durch 
ökonomiſche Kämpfe vertieft, durch Deutſchland 
ging. Aber, anftatt dieſe Bewegungen in Sachſen, 
Hamburg, Ruhrgebiet dazu auszunützen, die bahe⸗ 
riſche Räterepublik zu entlaſten und die Kräfte der 
deutſchen Bourgeoiſie im Norden ſelbſt zu binden, 
betrieb Levi eine entgegengeſetzte Politik. Es war 
die Politik der Paſſivität und der Iſolierung gegen 
das revolutionäre Bayern. Erſt dieſe verhängnis⸗ 
volle Politik ermöglichte es der norddeutſchen 
Lourgeolſie, ihre Kräfte freizumachen und fie mit 
aller Wucht gegen Bayern zu werfen. So konnte 
Noske die baheriſche Räterepublik faſt ungehindert 
niederſchlagen, was der bayerliſchen Bourgeolſte 
aus eigenen Kräften nicht möglich geweſen wäre. 
Die Politik Levis wurde auf dieſe Weiſe zu einem 
entſcheidenden Faktor für den überaus raſchen Zu⸗ 
ſammenbruch der bayeriſchen Räterepublik. 

Für die Entwicklung der revolutionären Bewe⸗ 
zung in Mitteleuropa war jedoch die Frage, wie 
lange ſich das bayerlſche Proletariat an der Macht 
halten kann, von großer Bedeutung. Der Dik⸗ 


tatur des bayeriſchen Proletariats war bekanntlich 


einige Wochen bie Errichtung der ungariſchen Räte⸗ 
republit vorausgegangen. Mit der Machtergrei⸗ 
fung der bayerifchen Arbeiter war daher Oeſter⸗ 
reich von zwei großen Aufſtandsherden umbrandet. 
Das Ziel die ungariſche und die bayeriſche Räte 
republik durch eine Erhebung der öſterreichiſchen 
Arbeiter zu vereinigen und jo eine große verei⸗ 
nigte Donau⸗Räterepublik zu ſchaffen, war daher 
damals eine durchaus konkrete Aufgabe des revo⸗ 
Iutienären mitteleuropäiſchen Proletariats gewor⸗ 
den. Und für eine ſolche vereinigte Donau⸗Räte⸗ 


republik fprachen nicht nür territoriale und taktiſche 


Momente. Dafür war auch eine Reihe von natür⸗ 
lichen und ölonomiſchen Vorausſetzungen gegeben. 
Die raſche Niederwerfung der bayeriſchen Räte⸗ 
republik durch die norddeutſche Bourgeoiſte und die 
Paſſioität des öſterreichiſchen Proletarlats erfticte 
jedoch eine derartige Entwicklung im Keime. 


Das bayeriſche Proletariat iſt in ſeinem himmel⸗ 
ſtürmenden Kampf unterlegen und es hat jeine 
Kühnheit, die Bourgeoſſie zu ſtürzen und die eigene 


RE 


— 
Entweiinung der 
Stadtkommandantur München. 

Beſchluß 

Sämtliche Bürger haben binnen zwölf Stunden 
jede Art Waffen in der Stadtkommandantur ab⸗ 
zuliefern. Wer innerhalb dleſer Zeit die Waffen 
nicht abgegeben hat, wird erſchoſſen. 

München, den 14. April 1919. 
R. Egelhofer, Stadtlommandant. 


FFF 


Herrſchaſt die Diktatur des Proletariats „vorgei⸗ 
tig“ aufzurichten, mit dem Blute ſeiner Beſten 
bezahlen und einen unerhörten jahrelangen Terror 
de“ Bourgeoiſie über ſich ergehen laſſen müſſen. 
Eins jedoch ſteht ſeſt: 
der Kampf der bayeriſchen Arbeiter im 
April 1919 war dennoch nicht vergebens. 
Er war einer der großen Schlachten des inter« 
nationalen Proletariats in feinem Kampfe gegen 
den Kapitalismus. Und wenn Marg ſagt, daß das 
Paris der Arbeiter ewig als der ruhmvolle Vor⸗ 
bote der neuen Geſellſchaft gefeiert werden wird 
fo glauben wir mit Recht jagen zu dürfen: 
der ruhmvolle Vorbote der deutſchen Räte⸗ 
republit iſt für immer die kommune der Mün⸗ 
chener Arbeiter, 


Budich⸗Moskau. 
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D. für die Verſchlechterung 
8 der Erwerbsloſenverſſcherung 


urf der Koalltionsregierung / Beitragserhöhung gefordert 
Ein Geſetzentw Erwerbsloſe, Betriebstätige, wehrt Euch! 


at die ſozialdemokratiſche Reichstags⸗ 
. ideen bericht Stellung 
genommen und beſchloſſen, den anderen Koalitions⸗ 
parteien vorzuſchlagen, die Beiträge, bie bisher 3% 
der Löhne betrugen, um 1% zu erhöhen. 
Bekanntlich hat vor einiger Zeit der ſozialdemo⸗ 
kratiſche Finanzminiſter Hilferding mee en 
ſchwerinduſtriellen Angriffen zur weiteren Ver⸗ 
schlechterung der Arbeitsloſenverſicherung erllärt, 
daß auch er eine Reviſion der jetzigen Arbeitsloſen⸗ 
verſieherung für erforderlich erachte. Dieſer Be⸗ 
ſchluß der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion 
ift der Anfang dazu. Die Erhöhung der Beiträge 
um 19% bedeutet eine neue Maſſenbelaſtung der 
Arbeiter, bedeutet auf ihre Koſten das Reichsdeſizit 
zu bermindern. Dabei wird es nicht bleiben. Die 
Unternehmer fordern die Kürzung der Unter» 
ſtützungsſäße, der Unterſtützungsdauer. Und 05 iſt 
jebt ſchon fo viel ſicher: die ſozialdemokratiſchen 
Koalitionspolitiker, die ſich gegen jede Mobilijierung 
der Erwerbsloſen wenden, werden dieſen Unterneh⸗ 
meranſchlägen keinen ernſten Widerſtand entgegen⸗ 
eben. 
Ben bis jetzt über den von Hilferding ange⸗ 
kündigten Geſetzentwurf bekannt tft, ſoll den Safſon⸗ 
arbeitsloſen die Erwerbsloſenunterſtützung ganz 
entzogen werden. Ferner ſollen die Vorſchriſten 
über angeblich unbe echtigte Arbeitsverweigerung 
äußerſt verſchärft werden. Die Pläne lauſen dar⸗ 
au' hinaus, daß, wenn ein Erwerbsloſer zweimal 
eine vermittelte Arbeitsſtelle nicht annimmt, und 
mögen die Gründe noch ſo berechtigt fein, er keine 
Unterſtützung mehr bekommen ſoll, es ſei denn, er 


Auseinanderſetzung 


habe eine neue Anwartſchaft erfüllt. Welter foll 
die Vermittlung ron Arbeitskräſten auf das Land 
mit Hilfe der verſchärften Beſtimmungen rigoroſer 
gehandhabt werden. Da alle Arbeitskräfte, die auf 
dem Lande Arbeit annehmen müſſen, zu den ſo⸗ 
genannten Saſſonarbeitern zählen, fallen fie eben⸗ 
falls aus der Erwerbsloſenunterſtützung heraus 
und ermöglichen der Reichsanſtalt große Einſpa⸗ 
rungen. Das find einige bisher bekannte Geſichts⸗ 
punkte, nach denen die Koalitlonsregierung ihren 
Geſetzentwurf ausarbeltet. Auf jeden Fall iſt eine 
ungeheuere Verſchlechterung der Erwerbsloſenver— 
ſicherung geplant. 

Als vor 1% Jahren das Verſicherungsgeſetz bes 
ſchloſſen wurde, ſagten wir mit aller Deutlichkeit, 
daß es die Baſts zu immer neuen Angriffen gegen 
die Arbeiterklaſſe fein wird. Die Sozialdemolratie 
behauptet, das Geſetz ſei die Grundlage zum Aus⸗ 
bau und Verbeſſerungen. Unſere Vorausſagen ſind 
in vollem Umfange eingetroffen. Auch nicht die 
geringſte Verbeſſerung wurde eingeführt. Bel allen 
Angriffen hat die SPD. die Pläne der Bürger⸗ 
lichen gedeckt und dieſe verteidigt, fie hat die kämp⸗ 
fende Arbeiterſchaft als „Geſindel“, Paraſiten und 
„Raudauelemente“ beſchimpft. 

Es darf nicht gewartet werden, bis die angekün⸗ 
digte „Reform“ beſchloſſen iſt. Es iſt notwendig, 
ſchon jetzt in den Betrieben und Gewerkſchafts⸗ 
verſammlungen Hierzu Stellung zu nehmen und 
eindeutig zu fordern, daß nicht nur jede neue Ver⸗ 
ſchlechterung abgewehrt wird, ſondern daß die be⸗ 
reits eingeführten Ausnahmebeſtimmungen und 
Unterdrückungsmethoden bejeitigt werden. 


über die Todesſtrafe 


Guerard gegen Koch 


In den Verhandlungen des Strafrechtsausſchuſ⸗ 


Kahl. Der Herr Profeſſor und Vorſitzende des 


les darüber, ob die Todesſtrafe bel Mord abzu⸗ Ausſchuſſes will gegen die Beibehaltung der Todes⸗ 


ſchaffen oder beizubehalten ſei, gab es am Freitag, 
dem zweiten Tag der Debatte, einen intereſſanten 
Zwiſchenfall. Der Relchsjuſtizminiſter v. Gue⸗ 
rard vom Zentrum, der ſich am Donnerstag fihr 
die Todesſtrafe eingeſetzt hatte, ſollte auf Verlangen 
des demokratiſchen Abgeordneten Ehlermann 
zu der Aufforderung Stellung nehmen, die ſein 
Vorgänger, der demokratiſche Reichsjuſtizminiſter 
Koch an die Länder dahin gerichtet hatte, fie ſollten 
bis zur Entſcheidung des Reichstags über die To⸗ 
desſtrafe kein Todesurteil mehr vollſtrecken. Mini⸗ 
ſter v. Guerard verlas den Brief Koche und fügte 
hinzu, daß er darüber hinaus nicht gehen könne. 


Dieſe Erklärung wurde vom Ausſchuß allgemein 


dahin aufgefaßt, daß der Yuftizminifter des Zen⸗ 
trums zwar dem Brief Kochs formell beitritt, ma⸗ 
teriell aber zu feiner weiteren Befolgung durch 
die Länder nichts tun wird. Von Guerard ver⸗ 
ſuchte zwar hinterher, dieſen Eindruck wieder ein 
wenig abzuſchwächen. Aber die Deutſchnationalen 
wußten, was fie taten, als fie beantragten, daß 
lowohl der Koch⸗Brief wie auch die Erklärung 
Guerards wörtlich in das Protokoll aufgenommen 
werden ſollten 

Die Sosjalde. arkraten, die mit jo großem Lürm 
gegen die Tobesftrafe Attacke reiten, haben es burch 
ihre Stonlitionspolitit glücklich dahin gebracht, daß 
der Juſtizminiſter für das Hermann Müller⸗Kabi⸗ 
nett nich“ nur ein Anhänger der Tobesſtraſe iſt, 
fondern im Grunbe auch nichts dagegen hat, daß 
Todesurteile noch vollſtreckt werden. * 

Genoſſe A 
matiſche Täuſchung der 
darin liegt, daß der Eindruck er 


beim M 


ſtrafe ſtimmen, wenn ein zu lebenslangem Zucht⸗ 
haus verurteilter Mörder auch nach ſeiner Begna⸗ 
digung noch in Sſcherungsverwahrung gehalten 
werde — vielleicht gar, trotz der Begnadigung, auf 
Lebenszeit. Gerade dieſer Kntrag, einer der Väter 
der angeblich fo fortſchrittlichen Strafrechtsreform, 
zeigt, ſo führte Genoſſe Alexander aus, die ganze 
Auswegloſigkeit des bürgerlichen Klaſſenſtrafrechts. 
So wird gerade die Frage der Todesſtrafe zu einem 
Anlaß mehr, das ganze Strafenſyſtem, das Straf⸗ 
recht des bürgerlichen Staates überhaupt, grund⸗ 
ſätzlich abzulehnen. 

Die Abſtimmung über Todesſtraſe ſoll in der 


Was haben wir Frauen mit dem 1. Mai zutun? 


(Arbelterlnnenkorreſpondeng 

Die meiſten Frauen befigen eine Abneigung gegen 
alles politiſche. Sle möchten mit Bolltit aberhaupt 
nichts zu tun haben. Sle meinen, wenn ſich die 
Männer mit Politik befaflen, iſt es vollkommen 
genug, ja manchmal übergermg. Wir Frauen, bie 
wir uns in der Kommuniſtſſchen Partei organi. 
fiert haben, fagen aber, uns Frauen geht die Poll⸗ 

verdammt viel an. Ja in manchen Dingen 
noch mehr als den Männern. 

Unſer Leben iſt ein Spielball in den Händen 
der Beſitzenden. Mit uns machen ſie was ſie wol⸗ 
len. Geht uns das vielleicht nichts anf 

Geht es uns nichts an, wenn wir nicht genug 
zu eſſen haben für unſere Kinder? 

Geht es uns nichts an, wenn unſere Kleinen 
ſchon früh ſterben aus Mangel an Pflege, wahrend 
die Kinder der Beſitzenden mit aller Raffineſſe auf⸗ 
gezogen werden? 5 

Geht es uns nichts an, daß wir 
Schundlohn arbeiten müſſen? a 

Unfer Genoſſe Lenin prägte den Satz: „Die Poli⸗ 
tit liegt ſchon im Suppentopf.“ Wir ſpüren doch 
alle am eigenen Körper ganz genau, wie drecklg es 
uns geht, wie wir uns abſchinden müſſen. Und für 
wen? Die Antwort kann wohl jede ſelbſt geben. 

Am 1. Dat demonſtrieren alle Arbeiter der Welt 
für die Forderungen, die ſie ſich geſtellt haben. Sie 
zeigen durch ihren geſchloſſenen Aufmarſch, daß 
ſie gemeinſam egen ihre Unterdrücker, für den So⸗ 
zialismus kämpfen wollen. Und da ſollen wir 
Frauen, die wir am meiſten unterdrückt find, bel⸗ 
ſeite ſtehen? Im Gegenteil, wir Frauen ſollten 
an der Spitze eines jeden Zuges marſchieren, da⸗ 
mit beweiſend, daß auch wir erkannt haben, daß 
nur eiſerner, mitleidsloſer Kampf gegen unſere Un⸗ 
terdrücker uns befreien kann. 

Es gibt auch eine ſogenannte Arbeiterpar⸗ 
tei, die angeblich die Forderungen der Arbelter, 
insbeſondere der Frauen, vertritt. Sehen wir ſie 
uns genauer an, dieſe SPD. Sie feiert den 1. Mat 
mit dem „Thema „Menſchheltsfriede“, während fie 
doch den Bau der Panzerkreuzer bewilligte. Sie 
bewilligte bekanntlich ja ſchon 1914 die Kriegskre⸗ 
dite. Unſer geliebter Warl Liebknecht, der 
die Bewilligung der Mittel zu weiterem Morden 
als einziger ablehnte, wurde von den SHD.- 
Blutnoske-Garden zuſammen mit Roſa Lu⸗ 
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CC TEE EEE, 
zemburg meuchlings ermordet. Jeht will fie 
die Sep D. als die Ihrigen feiern. Arbelterfrauen, 
vergeßt ſie nicht die Scheußlichkeit der Noske⸗Ebert⸗ 
Scheidemann. 

Die SPD. lehnte erſt vor kurzem die Bewilli⸗ 
gung größerer Mittel für Kinderſpeiſung ab, ja 
eine bekannte Wiener-SPD.-Rednerin fagte hier in 
einer Frauenverſammlung im Velodrom offen: 
Sie ſind nicht für vollkommene Abſchaffung des be 
rüchtigten Abtreibungspragraphen 218. 

Wir Frauen in der Kommuniſtiſchen Partei ru⸗ 
fen Euch zu: Laßt Euch nicht mit ſchönen Phraſen 
einwickeln! Schaut ihnen auf die Finger, nicht auf 
den Mund! Die einzige wirkliche Partel, die un⸗ 
ſere Intereſſen vertritt, ift und bleibt nur die Kom⸗ 
muniſtiſche Partei! Sie frißt keine kleinen Kine 
nder, im Gegenteil, fie erzieht fie zum Klaſſenkampf. 
Darum Frauen, demonſtriert zuſammen mit uns 
am 1. Mai: 

Für die Gleichberechtigung der Frau auf allen 

Gebieten! 

Für gleichen Lohn, für gleiche Arbeit! 

Für mehr Schutz für Mutter und find! 

Für den Sozialismus! 

Gegen den Schandparagraphen 2181 


Für ein Deutſchland der Arbeiter und Bauern! a 


Ein Schandſpruch gegen die 
Berliner Metallarbeiter 


Am 22. April wurde unter Vorſitz des Gewerbe⸗ 
rates Körner für die Berliner Metallarbeiter 
ein Schiedsſpruch gefällt, der den Metallarbeitern 
direkt ins Geſicht ſchlüägt. Der Vertreter der Un⸗ 


Entlorbier Etatſchwindel Hilferöings 


Soßnabzüge um 115 Mill. Mk. geſtiegen / Fehlbeträge bei den Beſitzſteuern 


Durch unverſchämten Etatſchwindel verſucht 
Hilferding ebenſo wie feine bürgerlichen Vorgänger 
den arbeiterſeindlichen Charakter der Etatvoran⸗ 
ſchläge wenigſtens zum Teil zu verdecken. Bereits 

| im Etatvoranſchlag beſteht der größte Teil der Ein- 
nahmen aus den direkten Verbrauchsſteuern, den 
Zöllen und den Lohnabzügen. Tatſächlich iſt aber 
die Belaſtung der werktätigen Maſſen alljährlich 
viel größer und die Belaſtung der Beſitzenden viel 
als im Etatvoranſchlag. 

im Jahre 1927/28 waren zum Beiſplel 


dem abgelaufenen Finanzjahre die Vor⸗ 
anſchläge wieder ſo geweſen, daß eine Mehrein⸗ 
nahme von 115 Millionen Mark ſich ergibt. Aehn⸗ 


der Abſcha er Tod f 1 1 2 57 je 
57 Todesstrafe i 971 abgeſ afft fel. Sie lich iſt die Entwicklung bei den übrigen Maffen- 
bleibt dank Artikel 48 der Reichsverfaſſung unter euern 0 4 
1925/29 Voranſchlag Aufkommen Ueberſchrel⸗ 


dem Belagerungszuſtand gegen revolutionäre Bro» 


letarier noch weiter beſtehen. Der bürgerliche in Mill. Mk. tung des 
Staat kann in feinem Unterdrückungsfeldzug gegen [o 8 Voranſchlags 
d Proletariat auf die Todesſtrafe nicht verzichten. Lohnabzüge 1300 1415 115 
Um das jedem Arbeiter deutlich zu machen, fordern Umſaßſteuer = 1050 1000 755 
die Kommuniſten in einem Antrag, daß in Zu⸗ Vefördernngs⸗ . 
kunft auch nach Artikel 48 die Todesftraje nicht ſteller 340 95 14 
mehr verhängt werden darf. Aber dieſer Antrag n 180 158 18 
iſt verfaſſungsändernd und wird ſchon deshalb ab» Same 20 37 7 
En werden. So muß jeder Arbeiter begreifen, Ace En ne 

aß ſchon die Verfaſſung ſelbſt für die Beibehaltung , monopo a Bl, 
der Todesſtrafe g gen das revolutionäre Proleta— Verſchted⸗ Maſſen⸗ 5 
riat ſorgt. ſteuern 42 50 8 

Der kommuniſtiſche Redner wa ſich dann Welch „Zufall“! Während bei den oben genann⸗ 
weiter in ſcharfen Worten gegen einen Antrag ten Maſſenſteuern faft durchweg Etatüberfchrel- 
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Die Opfer der Nürnberger 
Exploſion werden Befiatiet 


Die Beerdigung der Exploſionsopfer iſt zu einer 


rleſigen Kundgebung geworden. Ueber 7000 Per⸗ 
ſonen waren auf dem Weſtf 
Nachdem die verſchiedenen Vertreter der Religions⸗ 


emeinfchaften geſprochen hatten, ſprachen Vertreter 
er Regierung und der Stadt Nürnberg. Alle zu⸗ 
ſammen konnten nur ihre Teilnahme den Angehö⸗ 
rigen übermitteln. Ebenſo ſprach der Vertreter des 
Holzarbeiterverbandes, der nur von Frühling und 
Sonnenſchein ſprechen konnte, ſowie ein Vertreter 
des AD., Ortskartell Nürnberg, der leider nicht 


zu verſtehen war. 


Der Betriebsrat der Firma J. S. Städtler ſprach 
davon, daß die Kommiſſion feſtſtellen muß, ob die 


riedhof verſammelt. 


verſchiedene Kränze niedergelegt waren, ſprach ein 
Vertreter der Kommunlſtiſchen Partei, Bezirk Nord⸗ 
bayern. Erſt hier kam Bewegung in die Verſam⸗ 
melten. Ueberall ſah man Gruppen, die den Aus⸗ 
führungen des Parteigenoſſen zuſtimmten. Nach ihm 
wurde ein großer Kranz von einem Vertreter der 
Bezirksleitung des Kommuniſtiſchen Jugendverban⸗ 
des niedergelegt. Wie Peltſchenhiebe wirkten die 
Worte auf die Maſſen. Nur einen Satz ſprach er: 
„Im Auftrage des Bezirks Nordbayern des font 
muniſtiſchen Jugendverbandes lege ich an den Grä⸗ 
bern der durch den kapitaliſtiſchen Betriebsmord 
aus dem Leben geriſſenen jungen Arbeiterinnen als 
äußeres Zeichen unſerer Trauer dieſen Kranz nie⸗ 
der.“ Ueberall fand man Zuſtimmung, überall fah 
man das Einverſtändnis mit dem Jugend ⸗Genoſſen. 
Eine Ehrenwache von 6 Jugendgenoſſinnen und 


Herren der Betriebsleitung ſchuldig oder unſchuldig Genoſſen begleiteten im Ruſſenkittel die Särge der 
an dieſem gräßlichen Unglück find. Nachdem noch Opfer! 


tungen zu verzeichnen find, find bei den meiſten Be⸗ 
ſitzzteuern gegenüber dem Voranſchlag die Einnah⸗ 
men viel zu niedrig geweſen 


1928/29 Voranſchlag Auflommen Fehlbetrag 

in Mill. Mk. gegenüber 

Voranſchlag 
Vermögensſteuer- 520 451 —69 
Kapitalsverkehrs⸗ 195 131 —64 
Erbſchaftsſteuer 100 73,5 — 26,5 


Lediglich bei der Kapitalsertragsſteuer und der 
Körperſchaftsſteuer ſind die Einnahmen etwas über 
dem Voranſchlag. Aber die Kapitaliſtenklaſſe hat 
ja gleichzeitig in Form von Subventionen einen 
erheblichen Teil ihrer Steuerzahlungen zurück⸗ 
bekommen. 

Von den gefamten Steuer» und Zolleinnahmen 
in Höhe von 9,02 Milliarden bei einem Voran⸗ 
ſchlage von 8,86 Milliarden Mark ſtammen etwa 
zwei Drittel der Einnahmen aus den Maſſenſteuern 
uns den Lohnabzugen. Dies Verhältnis ver⸗ 
ſchlechtert ſich auf Grund der Subventionszahlungen 
noch weiter uungunſten der Arbeiterſchaft und des 
kleinen Mittelſtandes. 

Insbeſondere hat ſich auch die von Hilferding 
angekündigte Herabſetzung der Lohnſummenſteuer 
als großer Schwindel erwieſen. Statt der Herab⸗ 
ſetzung iſt eine Mehrbelaſtung eingetreten, gegen» 
über dem Voranſchlage um 115 Millionen Mark. 
ao ‚alle dem Vorjahre um 67 Millionen 

dark. 

Trotz dieſer Einnahmeüberſchüſſe beſteht gegen⸗ 
wärkig eine „Notlage“ in der Reichskaſſe. Das ift 
an ſich bei den hohen Rüſtungsausgaben und Sub⸗ 
ventionszahlungen leicht erklärlich. Sle Liegt aller- 
dings auch im Intereſſe der deutſchen Reparatlons- 
politik, wobei die angebliche „Notlage“ zum Anlaß 
für neue Heraufſetzung der Maſſenſteuer bei Ent 
laſtung der Beſitzen en genommen wird. 

Die Hilferdingſche Steuerpolitik unterſcheldet ſich 
alſo nicht im geringſten von der alten Bürgerblod» 
politit und verdient deswegen ebenfalls ſchärfſte 
Velämpfung ſeitens der Arbeiterſchaft. i 


Zwel Bauernhöfe niedergebrannt 
SCB. Vilsbiburg, 26. April. 
In dem Anmeſen des Seppenbauern in Willers. 
kirchen brach geſtern früh gegen 5 Uhr aus bisher 
unbekannter Arſache Feuer aus, das bald auf das 
Wohnhaus des Waſtlbauern Übergriff. Bet der 
großen Waſſernot und dem herrſchenden ſtarken 
Wind, der die glimmenden Balken immer wieder 
zu hellen Flammen entfachte, brannten die An⸗ 
weſen bis auf die Grunmauern nieder. Dem Feuer 
fielen ſämtliche noch vorhandenen Ernte⸗ und Fut⸗ 
tervorräte, ſowle landwirtſchaftliche Maſchinen und 
Fahrniſſe zum Opfer. 


ternehmer, Rechtsanwalt Oppenheimer lehnte 
jede Erhöhung der Löhne ab, beſonders wandte er 
ſich gegen die Forderung der Erhöhung der Frauen⸗ 
löhne. Er erklärte, daß ſich die Rentabilität der 
Betriebe auf die Minderbezahlung der Frauen aufs 
baue, an der im Intereſſe der Wirtſchaft nicht ge⸗ 
rüttelt werden dürſe. Dieſer Forderung der Un⸗ 
ternehmer kam der Schlichtungsauſchuß vollinhalt⸗ 
lich nach, indem er die Frauenlöhne wieder auf 
70 Prozent der Männerlöhne feſtſetzte, obwohl in 
dem Tarif vor 1924 die Frauenlöhne 75 Prozent 
der Männerlöhne betrugen. 

Der Siemens-⸗Generaldirektor Dr. Koettgen 
forderte, daß die Metallarbeiter „ihre Lonſorberun⸗ 
gen für längere Zeit zurückſtellen ſollen und im 
Intereſſe der Reparationszahlungen, die nicht nur 
von den Unternehmern (hört — Hörtl), ſondern 
au, von den Arbeitern getragen werben müſſen, 
die ſchwer um ihre Exiſtenz ringende MWirtfchaft 
längere Zeit in Ruhe laſſen.“ 

Dieſe Scharfmacherreden geben dem gefällten 
Schiedsspruch Ziel und Richtung. Der Schieds⸗ 
ſpruch ſieht für die Gruppen folgende Erhöhungen 
der Einſtellungslöhne vor: 

Gruppe A bisher 1,06 Mk., jetzt 1,12 Mi. . 6 Pfg. 
Gruppe B bisher 0,95 Mk., jetzt 1,00 Mk. . 5 Pfg. 
Gruppe C bisher 0,85 Mk., jetzt 0,89 Ml. + 4 Pfg. 
Gruppe D bisher 0,80 Mk., jetzt 0,84 Mk. J 4 Pfg. 

An der bisherigen Gruppeneinteilung, deren 
Verringerung auf drei eine der Hauptforderungen 
der Metallarbeiter iſt, wurde nichts geändert. Es 
ſollen lediglich in Verhandlungen dis 30. Juni 
etwaige Härten, „vielleicht“ beſeitigt werden. Dies 
fer Schiedsspruch ſoll am 29. April in Kraft treten 
und 13 Jahre, bis zum 30. September 1930 Gel 
tu ig haben. Auch in dieſer Frage iſt der Schlich⸗ 
ter dem Wunſch des Dr. Koettgen, der „Wirtſchaft“ 
auf längere Zeit Ruhe zu verſchaffen, vollinhalt⸗ 
lich nachgekommen. 

Der Schiedsſpruch ſoll vortäuſchen, als ob eine 
Bulsge gegeben wird, während die Metallarbeiter 
in ihrer Mehrheit nichts erhalten, Er tft nichts 
anderes als ein Betrugsverſuch an den Metall» 
arbeitern, den dieſe erkennen müſſen. Es gilt jetzt, 
dieſen Schiedsſpruch zurückzuweiſen und unter der 
Führung von Kollegen, die das Vertrauen der Me⸗ 
tallarbeiter beſitzen, den Kampf aufzunehmen. 


Reformiſten und 
Deutſchnatſonale in einer Front 


Bei der Zuſammenſtellung und Beſetzung der Be⸗ 
triebsausſchüſſe der Vorſitzenden, Schriftführer uſw. 
in den Margarine-Werken Jürgens und Prin⸗ 
zen in Goch ſtimmten die Chriſten mit den Re⸗ 
ſormiſten und den Vertretern des Deutſchnationa⸗ 
len Handlungsgehilſen⸗Verbandes gemelnſam in 
allen Teilen gegen die Oppoſition, ſodaß die Oppo⸗ 
ſitionellen Betriebsratsmitglieder trotz ihrer zahlen⸗ 
mäßigen Stärke durch die Hilfe der leſormiſten 
nirgends eine Vertretung erhielten. te Beleg⸗ 
ſchaft wird, indem fie geſchloſſen hinter den oppo⸗ 
ſitlonellen Kollegen ſteht, die Einheltsfront don 
Deutſchnattlonalen bis zur SVD. zu ſprengen ver⸗ 
ſtehen. 
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Aus dem Gewerkschaftsichen 
Der 1. Mai und der Achtſtundentag 


Daß die deutſche Arbeiterſchaft tatfä 
7 se 
lich im November 1918 Fee ez 1 
war, wird durch nichts beſſer verdeutlicht, 
als durch die ebenſo raſche wie widerſtands⸗ 
loſe Einführung des Achtſtundentages.“ 
(Die Lage der Arbeiterklaffe in Deutſch⸗ 
land. Fele dene und verlegt vom In⸗ 
ternationalen ewerkſchaftsbund Amſter⸗ 
dam. 1923 Seite 42). 


Der Kampf um den Achtſtundentag, der zuerſt 
in den Chartiſtenkämpfen in England geführt 
wurde, gab der am 20. Juli 1889 auf dem Pariſer 
Internationalen Sozialiſten⸗Kongreß beſchloſſenen 
Maifeier den unmittelbaren Anſtoß. Die Sozial 
demokratie aller Länder erblickte in ihren beſten 
Zeit in dem Achtſtundentag immer den Inbegriff 
aller Sozialpolitik. Das beweiſt allein die Tat⸗ 
ſache, daß dieſe faſt hundert Jahre alte Forderung 
der Arbeiterſchaft nicht nur den unmittelbaren An⸗ 
ſtoß zur Maffeier, ſondern für lange Jahre auch 
deren eigentlichen Mittelpunkt bildete. Bis der 
un die Jahrhundertwende ſich durchſetzende Impe⸗ 
rialismus den Ideengehalt der Maifeier erwei⸗ 
lerte und vertiefte, war die Forderung des Acht⸗ 
jhindentag immer noch eine der wichtigſten Forde⸗ 
rungen des internationalen Proletariats am 
1. Mai. 

Als Roſa Luxemburg im April 1910 den 
Verſoch machte, die Wirkungen der Wahlrechts⸗ 
demorftrationen des Februar und März durch 
eine idemonſtration zu ſteigern, da vergaß fie 
in ihrem prächtigen Artikel vom 20. April auch 
nicht den Achtſtundentag. Wann, ſo fragt ſie, 
waren dis leitenden Gedanken der Meaifeier: Acht⸗ 
ſtundentag, Weltfrieden, Sozialismus, Mrbeitzruhe 
als Machemittel des Proletariats „lebendiger denn 
heute?“ Auch damals, als Roſa den Kampf um 
die Reform des preußiſchen Wahlrechts als Hebel 
zu größeren entſcheidenden Kämpfen ausnutzen 
wollte, vergaß ſie nicht, „die alte Programmforde⸗ 
rung“, den Achtſtundentag, der für ſie das oberſte 
und radikalſte Mittel „zur Beſeitigung der erſten 
Mißſtände der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft“ als For⸗ 
derung aufzuſtellen. Ihr galt der Achtſtundencag 
„als ein wahres Rettungsmitel für die Arbeiter⸗ 
ſchaft, wenigſtens aus dem tlefſten lend ..“ 
Darum hielt ſie es für notwendig, daß „der Ge⸗ 
danke der achtſtündigen Arbeit jetzt mit verdoppel⸗ 
ter Macht in den Geiſtern der breiteſten Maſſen 
einſchlagen“ muß. Jeder großen Bewegung des 
internationalen Proletariats habe ſich die Forde⸗ 
rung des achtſtündigen Arbeitstages „zugefellt“, 
fie iſt „wie ein leuchtendes Flammenzeſchen aus 
jeder ſtürmiſchen Schlacht zwiſchen der Arbeit und 
dem lapitaliſtiſchen Staat aufgelodert.“ 

Roſa ſprach damit nur das aus, was die ganze 
Arbeiterſchaft, * beſonders die ſozialiſtiſche, 
dachte. Wie ernſt es der Arbeiterſchaft mit der 
Forderung des Achtſtundentages war, zeigen ihre 
zahlloſen und zähen Kämpfe um die Verkürzung 
des Arbeitstages und die Blutopfer, die z B. die 
Arbeiter in Chikago am 3. und 4. Mai 1886 
dafür br ten. Wenn er ſchließlich für eine Zeit 
lang in Novemberzuſammenbruch des Jahres 1918 
den Arbeiter zufiel, fo nicht, wie die Reformiſten 
fat noch den Arbeitern vorſchwindeln, als Re⸗ 
ultat der Arbeitsge neinſchaft, ſondern als Er⸗ 
gebnis der Angſt der Unternehmer vor der fort⸗ 
ſchreitenden Revolution. Dafür ein paar Zeug⸗ 
niſſe: Der bekannte Sachwalter und Führer der 
rhainiſch⸗weſtfäliſchen Schwerinduſtriellen, der 
jetzige deutſchnationale Reichstagsabgeordnete 
Reichardt, erklärte in feiner oft zitierten Rede 
am 30. 12. 1918 in Eſſen: 

„Der Achtſtundentag iſt eine der älteſten For⸗ 
derungen der organiſierten Arbeiter. Ferner 
war bei einer Revolutionsregierung, die ledig⸗ 
lich aus Arbeiterköpfen beſteht, zu befürchten, 
daß mangels des Entgegenkommens der Unter⸗ 
nehmer der Achtſtundentag Geſetz werde. 
Zweifellos ijt freiwillig gewährt, doppelt fo viel 
wert, als wenn man es auf ein Zwangsgeſetz 
ankommen läßt.“ 

Jeſes freiwillige Gewähren, war von der⸗ 
elben Art wie der Verzicht der franzöſiſchen 
Feudalherren in der berühmten Auguſtnacht 1789. 
Soweit ſie wirklich verzichteten, taten ſie es aus 
Angſt vor dem roten Hahn, den die Bauern vielen 
der feudalen Herren aufs Dach geſetzt hatten. Am 
24. März 1922 ſagte der Sozialdemokrat Kaliſki 
als Sachverſtändiger in der Sitzung des Sozial⸗ 
polſtiſchen Rusſchuſſes des vorläufigen Reichswirt⸗ 
ſchaftsrates über das Arbeitgebergeſetz (ſiehe 
Reichsarbeitsblatt Nr. 21 1922): 

„Ich behaupte, daß Angſt der treibende 
Faktor war. .. Angſt war der treibende Fak⸗ 
tor und Angſt vor ungeheuerlichen Dingen, die 
mit Revolutionen nun einmal in Verbindung ge⸗ 
bracht werden, hat zu Kapitulationen Veranlaſ⸗ 
ſung gegeben, die ſonſt nicht geſchehen wären.“ Auch 
Max Cohen fagte gelegentlich derſelben Vers 
handlungen einen Tag vorher über die „Gewäh⸗ 
rung“ des Achtſtundentages: „daß es nicht wirt⸗ 
schaftliche Erwägungen, ſondern politiſche 
Erwägungen einer ſich geſchlagen fühlenden 
Unternehmerklaſſe geweſen ſind. 

Dieſe revolutionäre Wertung des Achtſtunden⸗ 
tages erklärt es auch, daß die Unternehmer erit 
dann mit ihren Verſtößen gegen den Achtſtunden⸗ 
tag begannen, als ſie den Stachel der Revolution 
nicht mehr ſpürten, als ſie ſich wieder als die 
Herren fühlten. Selbſt dann richteten fie zunachſt 
Ihre Pfeile nur gegen den „ſchematiſchen 
Ach undentag“, in der Erwartung, daß es ihnen 
gelingen würde, die Arbeiterſchaft zu ſpalten. In 
dem Briefe, den Herr Thyſſen am 14. Oktober 


— . ͥͤ ö́ât— ꝛꝛꝛ—ę ä ———́ 1—— — —ẽ —j—— u— f—ę᷑u. — e — —„—ę— —ę— 14 — — — 


1022 an den Reichskanzler Wirth ſchrieb, heißt es 
u. d.: „Das unglücklichſte, was uns die Revolution 
bringen konnte, iſt die unterſchiedsloſe Einführung 
des Achtſtundentages.“ 

Thyſſen konnte in dieſem Brief darauf hin⸗ 
weiſen, daß „ſelbſt ein Teil der ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Führer erllärt hat, es gehe ſo nicht weiter“. 
Gelegentlich der ſchon erwähnten Verhandlungen 
im vorläufigen Reichswirtſchaftsrat ſagte z. B. 
der Sachverſtändige Wiſſell, der heutige Reichs, 
arbeitsminiſter: „Ich bin nie ein Anhänger des 
Achtſtundentages geweſen, in dem Sinne, daß ich 
ſeine rein ſchematiſche Anwendung gefordert hatte.“ 

Und Kaliſki meinte: „Der achtſtündige Maxi⸗ 
malarveitstag unterſchiedslos .. it eine Unmög⸗ 
lichkeit.“ Dieſer Kaliſkt war es, der dann feine 
Anſichten, die er lange vorher ſchon in der Preſſe 
vertreten hatte, am Schluß ſeiner Rede in folgen⸗ 
den Vorſchlag zuſammenfaßte: „Ich empfehle die 
Suspendierung des geſetzlichen Achtſtundentages 
auf dı Dauer von 5 Jahren...“ Werner vom 
Deutſchen Verkehrsbund ſagte, daß „die Arbeit⸗ 
nehmerſachverſtändigen von Herrn Baltruſch 
(chriſtlicher Gewerkſchaftsfübrer H. Fg.) ange⸗ 
fangen bis zu Leipert und Wiffell... den 
Standpunkt vertreten, daß der Achtſtundentag nicht 
ſchematiſch durchgeführt werden kann .., daß es 
ei e ſittliche Pflicht der Arbeiter iſt, wirtſchaftliche 
Notwendigkeiten zu berückſichtigen“. 

Es iſt nicht möglich, alle Außerungen reformi⸗ 
ſtiſcher Gewerkſchaftsführer gegen den Achtſtunden⸗ 
tag anzuführen. Viel wichtiger iſt je auch die 
Praxis dieſer Leute, die hunderte von Tarifver⸗ 
trägen unterſchrieben, die den Achtſtundentag nur 
auf dem Papier beſtehen ließen. Wenn die Ar⸗ 
beiterſchaft kämpfte um die volle Durchführung des 
Achtſtundentages, wie in der Hütten⸗, Metall- und 
chemiſchen Induſtrie und im Bergbau, dann ja» 
botierten ſie regelmäßig den Kampf und war⸗ 
fen gar die energiſchſten Verfechter des Kampfes 
um den Achtſtundentag aus den Verbänden her⸗ 
aus. So vertreten die Reformiſten heute die alte 
ſozialdemokratiſche Forderung. 

In einem Lande nur iſt der Achtſtundentag 
wirklich geſichert. Dort iſt gan auch ſchon längſt 
über ihn hinausgegangen. Die durchſchnittliche 
Arbeitszeit in der ganzen Sowjetunion beträgt 
44,6 Stunden in der Woche und wird nach dem 
Wirtſchaftsplan in 5 Jahren nur noch 40,2 Stun⸗ 
den betragen. In den Vereinigten Staaten beträgt 
die durchſchnittliche Arbeitszeit dagegen 49 und 
in Deutjdla nd 47 bis 52 Stunden. Mehr als 
50 Prozent Arbeiter der Fertigwareninduſtrie der 
Sowjetunion arbeiten heute zur 7 Stunden. 

Wenn die deutſchen Arbeiter dieſes Jahr trotz 
aller ſozialdemokratiſchen Verbote am 1. Mai de⸗ 
monſtrieren, dann werden ſie die Forderung des 
Stedbenftundentage 3 erheben. Einmal 
darum, weil eit der Rationaliſierung der Acht⸗ 
ſtundentag längſt überholt iſt, und dann auch, weil 
die beſte Sicherung des Achtſtundentages in dem 
Kamff für den Siebenſtundentag beſteht. 


Aus Wirtschaft und Beirich 
Wie Krauß verdiente 


Schon oft gingen Gerüchte, daß die Lokomotiv⸗ 
fabrik Krauß AG. in München ihren Betrieb ſtill⸗ 
legen oder in irgendeinem der großen Konzerne in 
der Lokomotivinduſtrie eingehen würde. In der 
Oeffentlichkeit hat die Leitung der Altiengefellſchaft 
immer behauptet, daß an dieſen Erklärungen kein 
wahres Wort ſel. Jetzt veröffentlicht fie für das 
vergangene Jahr den Geſchäftsbericht, der bemeift, 
daß die Fabrik trotz aller Klagen des ſchlechten Ge⸗ 
ſchäftsgangs immer noch verhältnismäßig gut 
geht. Im vergangenen Jahr wurden danach er⸗ 
hebliche Neuanlagen geſchaffen. Die Folge ift, daß 
der Wert der Grundſtücke, Gebäude und Einrichtun⸗ 
gen von 4,42 auf 4,63 Millionen Mark geftiegen 


Aus der USSR 


iſt. Als einer der Gründe für dleſe Steigerung 
wird der Kauf einer Arbeiterkolonie in Allach, ſo⸗ 
wie die Aufſtellung eines Sechstonnen⸗Elektro⸗ 
ſtahlofens angegeben. 


An Bsotriebsüberſchuß wurden 2,85 gegenüber 
2,39 Millaien Mark im Vorjahr erzielt. Die Ab⸗ 
ſchreibungen find um 100 000 Mt. auf 210 000 Mk. 
geſtiegen. Der Reingewinn weiſt ebenfalls eine 
Steigerung von 21588 auf 37731 Mark auf, wozu 
noch ein Vortrag von 55 420 Mark kommt. Die 
Verwaltung hofft außerdem, durch neue Aufträge 
im Lokomotivbau eine Verbeſſerung der Geſchäfts⸗ 
lage herbeizuführen. 


Aklive Außenhandelsbilanz der ASR 


im 1. Wiriſchaftshalbjahr 1928/29 


Nach den Angaben der Zollverwaltung des Han⸗JHolzmaterialien, von Naphtaprodukten und Man⸗ 


delskomiſſariats der Sowjetunion betrug der Um⸗ 
ja des Außenhandels über die europälſchen Gren⸗ 
zen im Monat März 114,5 Millionen Rubel; 
davon entfielen auf die Ausfuhr 60,6 Millionen 
Rubel und die Einfuhr 53,9 Millionen. Danach 
betrug die altive Bilanz des Außenhandels im 
Närz 1929 6,0 Millionen Rubel, während im 
März des Vorjahres eine paſſive Bilanz von 20,5 
Millionen zu verzeichnen war. 

Der Geſamtumſatz des Außenhandels über 
die europäiſchen Grenzen betrug in den erſten ſechs 
Monaten des Wirtſchaftsfahres 1928/29 (Oktober 
bis April) 651,3 Millionen Rubel. Der Export be⸗ 
trug 340,8 Millionen im Vergleich mit 300,6 Mil⸗ 
lionen in derſelben Zeitſpanne des Vorjahres; der 
Import beziffert ſich auf 310,5 Millionen Rubel, 
im Vergleich mit 352,4 Millionen Rubel im Vor⸗ 
jahre. 

Von der Produkten der Ausfuhr ſtieg insbe⸗ 
ſondere der Export von Flachs (25 105 000 im 
Vergleich mit 17 231000 im Vorjahre), von Fleiſch⸗ 
produlten, rohen Därmen. Der geſamte Export 
von Induſtriewaren betrug im erſten Halbjahre 
1928/29 151 220 000 Rubel, was ein Zunahme 
von 48,9 Prozent im Vergleich mit dem Vorjahre 
bedeutet. Ebenſo geſtiegen iſt die Ausfuhr von 


Klaſſemampf 


Wir entnehmen unſerem Mannheimer Bruder⸗ 
blatt: 


d 
mehrfach der 


Ver⸗ 


„Ar Mitgliederkreiſen i 6 
Wunſch laut geworden, im Kreiſe von 
bandsmitgliedern auch einmal einen Tanz 
kurſus abzuhalten. Wir find dieſem Wunſche 
nachgekommen und haben uns mit einer ſehr 
bekannten Privattanzſchule in Verbindung ge⸗ 
| Es iſt uns auch möglich geweſen, eine 
Preisermäßigung zu erreichen, die mehr als 


Erwerbsloſe, Betriebstätige! Hört! 


Der „Vorwärts“ vom 26. April bringt einen Bericht über Hilferdings Etat⸗Rede 
im Reichstag, Hilferding ſagte nach dieſem Bericht: 


„Eine 


abbauen. Die Beiträge ſollen erhöht werden. 


Aenderung des Arbeitsloſenverſicherungsgeſees 
dringend notwendig, die Reichsregierung arbeitet einen ſolchen Entwurf aus!“ 
Die Koalitionsregierung will alſo die lärgliche Erwerbsloſenunterſtützung 


de Entlastung des Reichs iſt 


noch mehr 


„Zur Entlaſtung des Reichs“, das heißt zur Ermöglichung der Panzerkreuzerbauten, zur 


Ermöglichung eines Wehretats von über 700 Millionen. 

Subventionen an Kapitaliſten, e 

Aber auf Koſten der hungernden Erwerbsloſen, durch 
® 


Für Techniſche Nothilſe, 
Regierung Millionen über Millionen. 
neue Belaſtung der Betriebstätigen ſollen die 

Arbeiter, nehmt die Gefahr nicht leicht! 
Wehrt Euch! 


Polizeizwecke hat die Müller⸗ 


Panzerkreuzer gebaut werden. 


Denkt an das Schickſal der Saiſonarbeitsloſen! 


Marſchiert am 1. Mai auf! Geſtaltet den 1. Mai zu einem Kampftag gegen die arbei⸗ 


terſeindliche Politik der Miiller-Negierung! 


Eiſenbahner, 
heraus zu den Beiriebsrätewahlen! 


In 14 Tagen ſind dle Betriebsrätewahlen bei 
der Reichsbahn. In der jetzigen Situation ſind 
gerade dieſe Wahlen von hervorragender Bedeu⸗ 
tung. Die Eiſenbahner ſollen Antwort geben auf 
die reformiftiiche Verſchleppung der Lohnbewegung. 
Sie ſollen durch ihre Abſtimmung erklären, ob ſie 
die Macht, die ihnen ihre Arbeit in die Hand gibt, 
in entſcheidender Situation ausnutzen wollen. Die 
Eiſenbahner find — ſo erklärte einſtmals ein bürs 
gerlicher Schriftſteller „die Hand an der Gurgel 
des Staates“. Dieſe Hand ſoll zupacken und mit 
ihr ſollen bei den kommenden Betriebsrätewahlen 
Reichsbahnhauptverwaltung mit ihrem reformiſti⸗ 
ſchem Anhang zerdrückt werden. Dieſe Hand ſoll 
zupacken, wenn Dorpmüller und Scheſſel die 
Reichsbahn in den Dienſt des Krieges gegen die 
Sowjetunion ſtellen wollen. Dieſe Hand ſoll zu⸗ 
zupacken, wenn es gilt die Verkehrsbetriebe in den 
Dienſt der proletariſchen Revolution zu 
ſtellen. 

Deshalb Eiſenbahner geht zur Betriebsrätewahl. 
Antwortet den reformiſtiſchen Lakaien des Unter 
nehmertums, wählt revolutionäre Betriebsräte. 
Die Kandidaten der revolutionären Oppofition für 
den Bezirksbetriebsrat im Bezirk München ſind 
folgende: 

1. Knödler Gottlieb, Betr., Bahnarbeiter, Bm. | 
Paſing, 


2. Schaufler Benno, Werkſtatt, Gehilſe, RAW. 
Planegg, 
3. Koch Wilhelm, Betr., Ranglergehilſe, Mün⸗ 


chen⸗Laim, 
4. Hoſſmann Franz, Betr., Stat.⸗Geh., Mühldorf, 
5. Kettner Bernhard, Werkſt., Dreher, RAW. 
Freimann, 
6. Haas Franz, Betr., Bahnmelſterei, Ingolſtadt, 
7. Bösmeier Johann, Betr., Bahnarbeiter, Ober⸗ 
bau, Hauptwerkſt., 
8. Geiger Mathias, Betr., Gehilfe, Bw. München⸗ 
Hauptbahnhof, 
9. Kurzlechner Hans, Betr., Bw., Geh., München. 
Eiſenbahner, heraus zur Wahl, geſtaltet ſie zu 
einem Siege der revolutionären Gewerkſchaſts⸗ 
oppoſition! 


Stuitgarter Eiſenbahner 
für die Oppoſition 
In den Eiſenbahnwerkſtätten Stuttgart⸗Nord hat 
die Oppoſition bei der Betrlebsrätewahl einen 
glänzenden Sieg davongetragen. Bei der Auf⸗ 
ſtellung der Kandidaten in der Gewerkſchaftsver⸗ 
ſammlung ſchlug die Oppoſition zehn Genoſſen 
der KPD. vor, die trotz aller Sabotageverſuche 
und Drohungen des anweſenden Gewerkſchaftsbon⸗ 
zen gewählt wurden. Grit an elfter Stelle kommt 
ein Sozialdemokrat. 


ganerzen. Die Ausfuhr von Naphtaprodukten be- 
trug 52 942 000 Rubel, was eine Zunahme von 
34,3 Prozent im Vergleich mit dem Vorfahre be⸗ 
deutet; die Ausfuhr von Manganerzen ſtieg von 
5 645 000 Rubel im Vorjahre auf 7117000 Rubel. 

Entſprechend dem Induſtrialiſierungsplane war 
die Einfuhr von Produktionswerkzeugen beſonders 
ſtärler als von Gebrauchsgegenſtänden. Die Ein⸗ 
fuhr von Werk eugen für die Induſtrie und das 
Verkehrsweſen betrug 97516000 Rubel, von Roh⸗ 
ſtoffen 117194000 und von Halbfabrikaten 
30 23 000 Rubel. 

Der Geſamtun ſatz bes Außenhandels in den ge⸗ 
nannten ſechs Monaten durch die europäiſchen 
Grenzen einſchließlich des Handels von 4 Monaten 
durch die aſtatiſeſen Grenzen betrug 749,4 Mil⸗ 
lionen Rubel, im Vergleich mit 738,9 Millionen 
Rubel des Vorjahres. Der Export betrug 391,6 
Millionen Rubel cder war um 14,7 Prozent größer 
als im Vorjahre, während der Import 357,8 Mil⸗ 
lionen Rubel betrug, was einen Rückgang von 
10 Prozent im Vergleich mit dem Vorfahre aus⸗ 
macht. 

Die altive Außenhandelsbilanz betrug 33,8 Mil⸗ 
lionen Rubel, während im Vorfahre eine paſſive 
Bilanz von 56,3 Millionen vorlag. 


und Tanzkurs 


die Hälfte des ſonſt üblichen Honorars belrägt. 
Anmeldungen für die Tanzkurſe find auf der 
Geſchäftsſtelle abzugeben. Für die verſchiede⸗ 
nen Altersgruppen werden getrennte Kurſe 
ſtattfinden. 

Dieſe Notiz entnehmen wir nicht elwa einer 
bürgerlichen Verbandszellſchrift, ſondern ſie prangt 
in dem Verbandsorgan des Zentralverbandes der 
Augeſtellten, Ortsgruppe Mannheim vom April d 
J. Wie lange noch und wir werben Im dem gleichen 
Verbandsorgan eine Notiz über die Schaffung eines 
Heiratsvermittlungsbüros finden. Aber wer kann 
ſich noch wundern über eine ſolche Entwicklung der 
freien Gewerlſchaften! Einmal ihres Klaſſenlampf⸗ 
charakters entkleidet, der Baſis, der fie ihre Ent⸗ 


ſtehung verdanken, entzogen, müſſen ſie zwangs⸗ 
läufig die Entwicklung nehmen, die wir heute allent⸗ 


halben an allen fre ewerlſchaften mehr oder 
weniger beobach : fie ſinlen herab zu 
reinen Unterſtützungs⸗ und Bergnlgungsverenten. 


en 6 


Es braucht in dieſem Zuſammenhange nur an die 
Einführung der Invalkdenverſicherung in einer 
Reihe von Verbänden erinnert zu werden. 


Die Abneigung ſehr vieler Proletarier gegen dis 
heutigen freien Gewerkſchaften hal ihre Urſache 
ausſchließlich darin, daß ſie den Glauben an eine 
Beſſerung ihrer materiellen Lage mit Hilfe der 
freien Gewerlſch emen verloren haben 
Eine Folge de n Verrals der Arbelter⸗ 

en iſchaftskämpfen. Darüber 
ift fi die Verbandsbärokratie ſehr wohl im klaren. 
Auderſeits beſteht aber bei dieſer verwahrloſten 
Geſellſchaft nicht minder Klarheit darüber, daß die 
freien Gewerlſchaften — wenigſtens fo lange ſie ſich 
in den Händen verluderter Reformiſten befinden 
— infolge des engen Verwachſenſeius der reformi⸗ 
ſtiſchen Verbandsbürokratie mit dem bürgerlichen 
Staatsapparat, konſequent den Weg des Verrats der 
Arbeiterintereſſen weitergehen und damit notwen⸗ 
digerweiſe in ſteigendem Maße das Vertrauen brei 
ter Proletarlermaſſen verlieren miiſſen. 

Neue Anreize müſſen infolgedeſſen geſchaſſen 
werden, um dem unaus bleiblichen Zerfall der freien 
Gewerkſchaften, der ſelbſtverſtändlich durch die 
Maſſenausſchlüſſe ihrer beſten Elemente durch die 
reformiſtiſche Gewerkſchaſtsbärokratſe noch beſchleu⸗ 
nigt wird, einigermaßen zu ſteuern. Man führt ed 
Invalidenverſicherung ein, veranſtaltel Tanzlurfe, 
arrangiert Vergnügungsabende, Masleubäfle, 95 
währt, wie z. B. im Z. d. A., den welblichen Mit- 
gliedern im Falle ihrer Verhekratung eine Aus⸗ 
ſteuerbeſhilfe von 50—100 Mark und was es noch 
mehr an ſolchen ſpießigen Kinkerlihchen albt. 


Erſcheinungen, die jedem Reoletarier, der auch 
nur noch einen Funken Klaſſenbewußtſein beſitzt, 
nicht nur zu denken geben, ſondern ihn unbeding! 
veranlaſſen müſſen, im Verein mlt den Vertretern 
der revolutionären Gewerkſchaſtsoppoſition den 
Kampf zu führen gegen die verluderte und ver⸗ 
kommene Gewerkſchaftsbürokratle, um aus den 
Gewerkſchaften das zu machen, was fie fein ſollen: 

ſlaſſenkampforgane des Wrotetartats! 
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8 Im Anſchluß Auſſtellung zur 
Demonſtration 
durch die Straßen der Stadt. 
Abends 7 Uhr im Saalbau „Herrle“ 
große Abſchluß⸗Veranſtaltung 

mit reichhaltigem Programm: Theater, Sprechchor, 
Rezitationen u. a, unter Mitwirkung der Schal⸗ 
meienkapelle und des Spielmannszuges des Riß B., 
der Freien Kraftſportpereinigung und des Arbeiter⸗ 
Radfahrer⸗Bundes „Solidarität“. 

Arbeiter Arbeiterinnen! Sorgt dafür, daß am 
1. Mai alle Räder ſtil le ſtehen! 
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2 Frei der Löwenbräuleller über⸗ 

255 7 2 11 Wie Miblierſcheſt war gekommen, um ſich 

* Sn klärung zu verſchaſfen aus dem berufenen 

8 ufllärung 11 ofeſſor Feliz 

2 Munde von Genoſſen Pr 2 15 

Dee} » alle über den Schandgeſetzentwurf, der die 

28 — Grundlage bildet für die kommende Praxis der 

Ice de Juſtiz. Genoſſe Halle ech dem Sinne nach aus: 

ger? Die Entwicklung der Rechtsfragen geht Hand in 

im; ® and mt tden Klaſſenfragen. Die Verſchärfung des 

Ber 2 Kanes zwiſchen Kapital und Arbeit löſt eine 

1223: Verſchärfung der „Rechts“ mittel aus, mit denen die 

seh herrſchende Klaſſe die ausgebeuteten Schichten nie- 

S en will. Unter diefem Zeichen ſteht der neue 

2 Geſetzentwurf. Vollkommen bankrott gemacht in 

> 23 ihren rechlichen Auſchauungen hat die Sozialdemoe 

2 * kralie. Das Erfurter Programm, das nach Wahl 

7 3 der Richter verlangt, iſt völlig vergeſſen, an ſeine 

3 
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„ Heraus zur Maidemonſtration 

7 2 2 Augsburger Klaſſengenoſſen! 

25 7 2 2 * „* + 

#3 e Die Unterzeichneten Organiſationen rufen Hiemit 

1 die geſamte arbeitende Bevölkerung auf, den 

— „ 

* « 1. Mai 

7 75 85 durch reſtloſe Arbeitsruhe zu feiern. 

& . 

€ 7 2 Programm 

S Vormittags 7310 Uhr verſammeln ſich die Män⸗ 

K — ner und Frauer der werktätigen Bevölkerung im 

a * Saolbau,Herrle“ 

5 = 0 zur 

5 Demonſtrations⸗Kundgebung 
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Kommuniſtiſche Partei Deutſchlands 
Ortsgruppe Augsburg 
Roter Frontkämpſerbund 
Kommuniſtiſcher Jugendverband 


Stelle trat die Unterwerfung unter die Prinzipien 
des Kapitalismus und des faſchiſtiſchen Staates, zu 
deſſen eifrigſten Verteidigern die PD. gehört. Halle 
bringt erſchütternde Zahlen über die ungeheure Zu⸗ 
nahme der Verurteilungen aus offenſichklichen Klaf⸗ 
ia een der Bourgeoiſie. Das neue Geſetz wird 
ieſe Zahlen noch ins Ungemeſſene ſteigern. 
Hochverrat! 
Das bisher geltende Recht verſtand unter Hoch— 
verrat ein gewaltiges Unternehmen gegen die Ver⸗ 
faſſung. Der Entwurf ſieht jedoch ſchon in der 
Drohung mit einer gewaltſamen Maßnahme ein 
ee das mit zehn Jahren Zucht⸗ 
haus beſtraft werden ſoll. Die SPD. hat für den 
Entwurf in dieſer Faſfung geftirmt. Weiter heißt 
es im Entwurf: Wer auf andere Art Hochverrat 
> vorbereitet unterliegt ebenſo der Beſtrafung. Da⸗ 
7 mit iſt dem Klaſſenrichter Tor und Tür geöffnet zur 
5 ſchrankenloſen Billkür, zur Auslegung eines Delik⸗ 
tes, wie er es für richtig befindet. Auch Streik kann 
als Hochverrat gewertet werden, jede Maßnahme 
der Arbeiterklaſſe iſt Hochverrat. wenn der dlchter 
es ſo haben will. 
Die Todesſtraſe, 
um die im Rechtsausſchuß ſoviel Für und Wider 
laut geworden ſind, iſt im bürgerlichen Staat ein 
mittelalterliches Ueberbleibſel des Feudalismus, 
der Zeit, als die körperliche Züchtigung noch domi 
nierte und Ausdruck des herrſchenden Feudalrechtes 
gegenüber den Hörigen und Sklaven BER 
Bourgeoiſie hat ein anderes Intereſſe. Das Prin 
zip der individuellen Freiheit und der lapitali⸗ 
ſtiſchen „freien“ Verfügung über die eigene Ar— 
beitskraft bedingte ein „Recht“, das ſich gegen dleſe 
Freiheiten richtet. Beraubung der perſönlichen 
Beuegungsfreiheit und Entzug der freien Verfü⸗ 
gung über die Arbeitskraft iſt das der herrſchenden 
Klaſſe am beiten entſprechende „Rechts“ -mittel. 
Dieſe kann aber jetzt nicht mehr auf die Todesſtrafe 
verzichten und erhebt ſie beſonders für die Zeit 
ſchwere Klaſſenkämpfe, während eines Krieges und 
einer alut revolutionären Periode zur erſten und 
wichtigen Stelle. (Faſchis mus.) Daß die 
Todeslexafe ausschließlich gegen das Proletariat an⸗ 
gewandt wird, bezeugt die Staliſtil, nach welcher 
ſeit 1870 (Reichsgründung) alte Todesurteile nur 
gegen Perſonen gefüllt wurden, die den arbeltenden 
Schichten angehörten. 
Zur Frage de 


N ww 
femme, 


N 


TEUER 


* 
hee 
\ 


Paragraphen 218 


arbeitenden Schichten einen Um 
augenonm hat, der nicht mehr leicht fiber: 
en werden kann. Vor allen Dingen auf dem 
ſexuellem Gebiete id dem der Nelı- 
gion. Als Blüte aus ı Geſetzentwurf 
führt er an, daß nunmehr bereits eine „unzlichtige 
Berührung anter Verwandten“ eine Zuchthaus⸗ 
ſtrafe bis zu fünf Jahren nach ſich ziehen 
wird. Bei den jetzigen Wohnungsverhältniſſen elne 
klare Maßnahme ausſchließlich gegen die armen 
ute. 

Nach dem Referat wurde eine Entſchließung an 
den Rechtsausſchuß des Deutſchen Reichstages an; 
genommen. Eine weitere Entſchließung, die ſich mil 

en Terrormaßnahmen gegen die revolutionare 
Arbeiterſchaft und das Redeverbet won Max Hölz 
beſchäftigt und gerichtet iſt an Pougrer i 
Zörgiebel, Berlin, an das bayeriſche Zunenminiſte⸗ 
rium, München, und das badiſche Innenminiſte⸗ 
rium, Karlsruhe, fand ebenfalls einſtmmige An 
nahme. 

Unter großer Begeiſterung wurde 
gramm zugeſtimmt, das an bas helde 


hem neue 


‘ 
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Das drohende Zuchthausgeſetz 


letariat von Berlin abgeſchickt wurde und folgen 
den Wortlaut hat: 

„Revolutionäres Proletariat Münchens ſendet 
Mafkampfgrüße und verſichert Solidarität in 
Kampf gegen Zörgiebelſaſchismus.“ 

Die anderen Reſolutionen werden wir denmmichit 

zum Abdruck bringen. 

Nach der Pauſe trat als Diskuſſionsreduer 
Genoſſe Max Hölz 

auf das Podium. Ueber die ungeheure Begef⸗ 
ſterung, die fein Erſcheinen auslöſte haben wir 
bereits kurz berichtet. In ſcharfen Worten gab 
Max Hölz einen Kommenfar zu den Ausfüh⸗ 
rungen mit der Klaf enfuſtiz und der Gefange⸗ 
nenbehandlung. Schreie der Empörung wie 
den laut, als Max Holz ſchilderte, wie man ihn 
bis aufs Blut quälte, ſchlug, nackend auszog 
und in eine eiskalte völlig leere und ſtockdunkle 
Zelle ſperrte. „Wahnſinnig muß werden, wer 
das durchmacht, nach dem Willen der herr⸗ 
Ichenden Klaſſe“. Nach Max Hölz ſprach Ge⸗ 


noſſin Traute Hölz, die beſonders die 
mae Achtgroſchenfungen aufs Korn 
nahm. 


ie Kriminalpolizei hatte verſucht, als Max 
Hölz ſich zu erkennen gab, auf die Tribüne 
5 J Vergebliches Bemii en, an 
ſprangen auf, die Situation ſchien ſcharf und 
bedrohlich zu werden. Dank der Einſicht der 
anweſenden Beamten konnte jedoch die Ver⸗ 
ſammlung ruhig und ohne jeden Zwiſchenfall 
zu Ende geführt werden. Mik dem Geſang der 
Internationale, intoniert von der Schalmejeu⸗ 
apelle ſchloß die wuchtige Verſammlung, Dis⸗ 
kuſſionsredner aus dem gegneriſchen Lager 
hatten je nicht au Worte gemeldet. 

Die bürgerliche Preſſe nimmt das Auftreten 
von Max Hölz zum Anlaß, um wieder aufs 
gemeinſte die Perſönlichkelt des Genoſſen her⸗ 
abzuſetzen. Allerdings muß konftatiei wer⸗ 
den, daß der Ton, in dem das geſchieht, ein 
aukerorden tli ch za h mer geworden ilt. 
Das energiſche Auftreten von Max Hölz gegen⸗ 
über einigen bürgerlichen Zeitungen hat dieſen 
die Stimme verſchlagen. Wohl bekomms! 


Kirchenaustritt am 1. Mai 


Vom Verband für Freidenklertum 
und Feuerbeſtattung wird geſchrieben: 

Genoſſen! Wer den 1. Mai im Sinne von Karl 
Marx, Friedrich Engels und Lenin feiern will, 
wer wirklicher Klaſſenkämpfer iſt, der muß auch 
in der Frage der Weltanſchauung — hie Gottes⸗ 
glaube, idealiſtiſche Weltanſchauung, fo lautet die 
Frage und da muß er ſich entſcheiden. „Sozialis⸗ 
mus un“ Religion ſtehen ſich gegenüber wie Feuer 
und Waſſer.“ Dieſen Satz wollen die Sozialdemo⸗ 
kraten aus der Welt ſchaffen, aber er muß leben⸗ 
dig bleiben im Herzen und Gehirn der Arbefter⸗ 
klaſſe. Für den wirklichen Klaſſenlämpfer tt 
Religion klenine Privatſache, für ihn iſt fie ein 
Gegner, ein gefährlicher Gegner, der mit Mitteln 
arbeitet, die jenſelts der Wiſſenſchaft und des offe⸗ 
nen Tageslichtes liegen: 

Am 1. Mai kann nur eine Parole herrſchen: 

Heraus aus der Kirche! 


Arbeiter des Oſtens 


erſcheint heute abend in Maſſen zu den 


drei Kundgebungen der KB D 


Halöhauſen 
„Lothringer Bierhalle“, Lothringerſtraße 
Au / Attfiadt 
„Hammerſchmiede“, Ecke Zeppelin⸗ u. Bereiter 
Anger 
Ober- und Antergieſing 
„Faltenwand“, Falkenſtraße 


Reichhaltiges Programm iſt vorgeſehen 
Bringt eure Frauen und Bekannten mit 
Eintritt frei 
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So iſt's richtig! 


Die Zeitſchrift der latholiſchen Jugendbewegung 
„Vom frohen Leben“ bringt in ihrem Aprllheſt 
folgende kleine, lehrreiche und ergötzliche Geſchichte, 
die zur Nachahmung nur zu empfehlen Ht: 

„Wohnungsämter Beamtenpeſtl Rote Gefahr! 

Einen Beitrag dazu leiſtete ſich dle Wohnungs⸗ 
lommtſſion in Torgelow (Pommern). Sie ant⸗ 
wartele dem dienſtkuenden katholiſchen Pfarrer 
von Torgelow, der über 9 Kilometer vom Pfarr⸗ 
ort entfernt wohnt und ſeit zwei Jahren ver⸗ 
gebens um eine Wohnung einkommt: 

„Ihre Anweſeuheit in Torgelow iſt nicht er— 

forderlich. Torgelow iſt rot!” 


. 4 2 
Die Delarbeiler von Batu 
am 1. Mai 1902 
Wir, die Arbeiter der Somjetuni 'n, rüſten voller 
Freude zu unſerem proletariſchen Feſt, zur Mai⸗ 
feier. Aber früher, unter der Herrſchafk des Zaris⸗ 
mus, mußten wir es teuer bezahlen Die erſte Mak⸗ 
Demonſtration in Balu 1902 hat folgenden Ver⸗ 

lauf genom en: 5 

Die Arbeter der Betriebe und Petroleumquellen 
von Baku vberſammelten ſich um 11 Uhr auf dem 
Platz vor der armeniſchen Kirche und als das Volk 
aus der Kirche ſtrömte, entrollten wir die rote 
Fahne und zogen unter dem Abſingen revolutio⸗ 
närer Lieder nach den Zentralſtraßen der Stadt. 
Unterwegs ſchloſſen ſich uns immer mehr 1 
an, jo daß, als wir vor der Stadt⸗Dume (Heute 


vollſtändig demoliert wurde. Hier gelang es, bie 
Perſonalien des Fabrikanten ſeſtzuſtellen. Gegen 
eine entſprechende Sicherheitsleiſtung konnte er 
feine Fahrt fortſetzen. 


Sowjet) angelangt waxen, der Zug 10 000 Teil⸗ 
nehmer zählte. Hier aber ſtießen wir auf eine Ko⸗ 
ſakenlette. Die Koſaken feuerten gegen uns eine 
Salve ab und gingen zum Angriff über. Viele von 
uns wurden mit Nagaikas blutig geſchlagen, viele 
wurden verhaftet. Trotzdem aber, troß Mißhand⸗ 
lungen, Verhaftungen und darauffolgende Wen 
nungen organifterten wir jährlich unſere Mai- 
Demonſtration. 


An der Stieftochter vergangen. 

SCH. Ludwigshafen a. Rh., 24. April. 
Das Schöffengerſcht Ludwigshafen verurteilte 
heute unter Ausſchluß der Deffentlichfeit den lach 
rigen verheirateten zur Zeit erwerbsloſen Arbeiter 
Karl Bund von Oggersheim wegen Sitklichleilsver⸗ 
brechen nach § 174, 176 und 218 (Abtreibung, bes 
gangen an ſeiner minderjährigen Stie tochter, zu 
einem Jahr und neun Monaten Zuchthaus. Der 
Angeklagte, der nach dem Kriege eine Kriegexwitwe 
mit zwei Töchtern geheiratete hatte, hakte ſich die 
jüngſte zu feinem Laſter auserwählt. Eines Tages 
unternahm er einen Abtreibungsverſuch. Durch 
Drohungen daß er ihr den Hals abſchneide, halte 

er ſich das Mädchen gefügig gemacht. 


Jungpioniere grüßen 

zum Feſt des 1. Mai grüßen Sr 755 
ies F. i für uns ein Anſpo 

Dies Feſt ſei für un ee nen 


Kiev. £ 
recht brüderlich j l 
zu noch engerer Verbindung mit Euch! 


Heraus zur Pasinger Maileier 
am 1. Mai nachmittags 3 Uhr 

in der Brauerei Paſing 
Veranſtalter: KPD., R., Rh., Arbeitertribüne, 


Proletariſche Freidenker. Reiches Programm, unter 
anderm Aufführung von „Oktoberſtürme“. 


Werktätige Roſenheims 
und Umgebung 


Die Kommuniſtiſche Partei veranſtaltet mit deen 
NFB. am Mittwoch, den 

1. Mai eine Maidemonſtration, der eine Kund⸗ 

gebung im Saale 
vorausgeht. Es iſt für die klaſſenbewußten Arbeiter 
und Arbeiterinnen und Erwerbsloſen ſelbſtver⸗ 
ſtändliche Pflicht, ſich geſchloſſen zu beteiligen. 

Die Verſammlung beginnt 

vormittags 10 Uhr im Gaſthaus Perlohner, 
anschließend 
Feſtzug durch die Hauptſtraßen 
Roſenheims. Die Kollegen von Kolbermoor 
und Redenfelden haben ihre Beteiligung zu⸗ 
geſagt. 

Nachmittags 2 Uhr findet in Kolbermoor ebenfalls 
Verſammlung mit Umzug ſtatt. 

In Redenfelden findet abends 7 Uhr eine große 
Maſſenverſammlung ſtatt. 

Kollegen, Arbeiter, heraus zum 1. Mai auf die 
Straße, demonſtriert für eure Rechte am Weltfeier⸗ 
tag des Proletariats. Laßt die Sozialdemokraten 
am 5. Mai mit ihrem Bierfeſt allein. 


5 


ag 


Sid Bereit? 


Wie belaunt wird das 400 Jabre alte Haus Dperokit 
in der Sendlingerſtraße Nr. 55 niedergeriſſen. Das ſeit 
zwel Jahren dort befindliche die geſamten Parterre⸗Räume 
innebabende Schuhhaus Oberottl iſt daber gezwungen ſeine 
Riefenlager zu räumen und aus dieſem Grunde einen 
Ausverkauf zu veranſtalten. Um eine ſchnelle Räumung 
zu ermöglichen find die Preiſe derart rückſichtslos berabe 
geſetzt worden, daß man mit Recht ſagen kann, „Geht h 
Und kauft, daun part ihr Gerd“. Das Schuhhaus Oberot 
fübrt nur erfiffaffige Qualität was die jahrelangen treuen 
Abnebmer berells feſtgeſtellt haben. Wir bitten umfeve 
Leſer um Begchlung des unſerer beutigen Stadtauflage 
beiliegenden Proſpeltes der vorgenannten Firma. 


die Welthilfsſprache Eſperanto für unſere Vorbe⸗ 
reitung der Siege der Arbeit in Dienſt ſtellen! 

Nun wollen wir Euch erzählen, wie wir uns für 
dieſes große Feſt vorbereiten. Vor allem wollen 
wir unſere internationalen Beziehungen, unſere Ver⸗ 
bindung mit Euch enger knüpfen. Dann bereiten 
wir auch eine antkreligiöſe Ecke in unſerem 
Heim vor. Wir prüfen auch unſere Arbeit im ver⸗ 
gangenen Winter. Außer der Einrichtungen unſe⸗ 
rer antireleglöſen Ecke wollen wir auch ein anti⸗ 
religibſes Muſeum beſuchen. Wir lernen ein 
Theaterſtück ein. Im Laufe des 1. Mai⸗Feſt⸗ 
abends wollen wir biele Kinder von der Straße 
her in unſeren Klub einladen. Wir rüſten uns 
auch zur Teilnahme an der Mai-Demonſtration. 
Am Tage der Maifeier unternehmen wir einen 
Propagandamarſch der Kinder außerhalb der 
Stadt. Wir wollen unſeren erwachſenen Genoſſen 
in ihrer Arbeit helfen, wie ſie auch uns immer 
helfen werden. 

Schreibt uns, wie Ihr Euch zur Maifeier vor⸗ 
bereitet habt? Was macht Ihr für ankireligiöſe 
Arbeit der Aufklärung? Habt Ihr unſere Sen— 
dungen erhalten? Schreibt uns bald! 

Mit Pioniergrüßen (folgen 33 Namen). 

Pioniere aus der Abteilung 23, im Namen von 

Woroſchtlow, Kiev, Ufralnie USSR., Degt⸗ 

jarevſkaſa Nro 9, Detgorodok, 11. Kolektiv. 


Aus Ger Darlel 


Stadtteil Süd 


Alle Paxteigenoſſen und Müglieder von Ro ont, 
NY, Kad. und Freidenker der Bezirke Schlach sau 
Ober und Unterſendling und Konſumberein werden 
ucht, ſich heute abend um 6% Uhr zur Propaganda fllt 
en Mafauſmarſch an den Treffpunkten „Reichskrone“, 
Schmellerſtraße, „Früblingsburg“, Dalſerſtr. und „Unten 
ſabrt“, Boſchetsriederſtraße, einzufinden. 5 


Spielplan der Münchener Theater 


Dlenstag, den 30. April abends 

Prinz Regenten-Theater. „Feurlo“. 714 Uhr. 

National- Theater. „Sly“. 7½ Uhr. 

Meſidenz Theater. „Emilta Galottt“. 7% Uber, 

Kammerſpiele im Schauſpielhaus. „Das Nachfolge Cyrlſtt. 
Spiel“. 7% Ubr. 

Theater am Gärtnerplatz. Frlederlke“. 7½ Uhr. 

i Volkstheater. „Das Geld auf der Straße“ 
7% Ubr, 


Mittwoch, den 1. Mal abends 
Prinz⸗Regenten⸗Theater. „Schlagt mich lot, aber ich nu 
lachen!“ 7% ubr. 
Nattonal-Theater. „Die Roſe vom Liebesgarten“. 7 bor 
Meſidenz-Theater. „Quintett“. 74 Uhr. 
Kanmerfpiefe im Schauſpielhaus. „Olympla“. TE Uhr 
Theater am Gärtnerplatz. Friederlte“. 7% Uhr. 
9 Volkstheater. „Das Geld auf der Straße“ 
TU r. 
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Siſperkron, die 5 % Zigaretle & 
N mit Gutſchein 7 


e 11 Donnerstag, den 2. Mak abends 
70 Per uſa München Nallonal- Theater. „Die Bobeme“ 7½ br. 
MH Meſidenz-⸗Theater. „Spiel im Schloß“. 7% Uhr. 


= rere Kammerſpiele im Schauſpfethaus. „Das Nahfolge-Epriftb 
Spiel“. 7% Uhr. 
Theater am Gärtnerplatz. Frlederlte“. 7½ Uhr. 
i Volkstheater. „Bas Geld auf der Strahe“ 
7% Uhr. 


Sroßfeuer in Würzburg 
SCB. Würz urg, 26. April. 
Im Anweſen des Landwirts Martin Roos brach 
eller In ganz kurzer Zeit ſtand die Scheune 
bäuden in hellen Flammen. Durch den 
Mind wurde die Feuergarbe über 
einen Garten hinweg zur Nachbarſcheune des Land⸗ 
wirts Alois Köhler getragen und von dort auf 
elne weitere Scheune, die beide mit Nebengebäu⸗ 
den und vielen Vorräten ein Raub der Flam⸗ 
men wurden. Die Brandgeſchädigten kamen erſt 
nach Haufe, als nichts mehr als Schutt und Afche 
zu ſehen war. Die Wohnhäuſer wurden nur wenig 
beſchädigt. 


Mückſichtsloſer Autofahrer, 
? I B. Mußbach, 24. April. 
Auf der Staatsſtraße zwiſchen Mußbach und Neu⸗ 
ſtad! ſchultt ein Tabalfabrikant aus Holland mit 
Namen van der Heyden mit ſeinem Auto beim 
Ueberholen drei vor ihm Nane Kraftfahrzeuge. 
Da der erſte Wagen ſtark bremſen mußte, führ das 
zweite Auto in voller Fahrt auf das erſte auf, wo⸗ 
durch beide ben beſchädigt wurden. Ein Inſaſſe, 
eln Gemeindebeamter aus Alzey, erlitt leichtere 
Verletzungen. Der ſchuldige Autofahrer fuhr in 
raſendem Tempo davon, ſodaß er von der gerade 
anweſenden Verkehrspolizet nicht mehr eingeholt 
werden konnte. Kurz vor Landau überrannte der 
leiche Fahrer noch eine Radfahrerin aus Wals⸗ 
heim. Ste blieb jedoch unverletzt. während ihr Rad 
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Poris unter Belagerungszuftand 


PBoincare in den Spuren Zörgiebels 


Für den 1. Mai wurden heute vom Junenminiſterium folgende polizeilichen Anordnun⸗ 
Ea getroffen: Umzüge auf offener Straße find verboten. 
abotageakt, jede Arbeitsbehinderung und je 


unterbunden werden. 


Ausländer, die an einer Kundgebung teilnehmen, werden vor⸗ 


„ Paris, 28. April. 
WIB. Paris, 28. Ap WTB. Graz, 28. April. 


Jede Kundgebung, jeder ( Heute ſeilh ereignete ſich an der jugoſlaviſchen 


5 Grenze, 186 Stunden von Leutſchach (Bezi ib⸗ 
Gewalttätigkeit follen mit größter Strenge nit) entfernt ein ie e 5 81 


{ iner jugoſlaviſchen Gendarmerie-E. e 

aftet und ſoſort ausgewieſen. Die Polizei wird verſtärkt burch die republitante Ven en g fler, bebe hn 
che Garde. Außerdem werden die Se eines Teiles der Garniſon 1 Paris, ſowie wei⸗ el en GeBlnle, keiber. 
tere zur Verſtärkung herangezogene Truppenverbände den ganzen Tag über in den Kaſer⸗ 


nen zur Verfügung der Polizei ſtehen. 


Beerdigung der Abrüftung 


Genf, 29. April. [eine namentliche Abſtimmung ihr wahres Geſicht 


In den Kreiſen der Abrüſtungs⸗Kommiſſion 
herrſcht über die letzten Verhandlungen des Ab⸗ 
rüſtungs⸗Ausſchuſſes tiefer Peſſimismus. Die 
Samstag⸗Sitzung der Kommiſſton hat der ganzen 
Abrüſtung ein feierliches Begräbnis bereitet. Die 
Vertreter der mit Frankreich und England verbün⸗ 
deten Staaten traten im Vereln mit dem Vertreter 
Nordamerikas mit aller Entſchiedenheit dafür ein, 
daß nur die ſtehenden Heere und nicht die größeren 
Reſerven in die Abrüſtungsdebatte hineingezogen 
würden, was natürlich ſeder imperialiſtiſchen Macht 
die Möglichkeit gibt, ihr Heer zu verkleinern, die 
Ausbildungszeit zu verkürzen und die Reſerven zu 
verdoppeln und verdreifachen. t 


Genoſſe Litwinow trat als Vertreter der 
Sowjet⸗Union mit aller Entſchiedenheit gegen dieſen 
Schwindel auf. Beſonders ſcharf wandte er ſich 
gegen die Haltung der Vereinigten Staaten, deren 
Schwenkung in der Frage der Reſerven den jetzigen 
Bankrott herbeigeführt habe. 


Nach einer weiteren Debatte, in der Polen und 


England für den amerikaniſchen Vorſchlag ein⸗ 


traten, wollte der Präſident ohne Abſtimmung über 
den Tagesordnungspunkt mit der Feſtſtellung wei⸗ 
tergehen, daß der Ausſchuß nicht geneigt ſei, die 
Frage der ausgebildeten Reſerven in die Ab⸗ 
rüſtungskommiſſion aufzunehmen. Gegen dieſes 
Manöver trat ſowohl Litwinow als auch der deut⸗ 
ſche Vertreter, Graf Bernſtorff, auf. Bern⸗ 
ſtorff ſtellte feſt, daß jene Delegationen, die ich für 
die Einbeziehung der ausgebildeten Reſerven aus⸗ 
geſprochen habe, etwa die Hälfte der Menſchheit 
vertreten. Litwirow verlangte namentliche Ab⸗ 
ſtimmung über feinen Antrag. Der Präſident Lou⸗ 
don ging über dieſen Antrag einfach zur Tages⸗ 
ordnung hinweg und erklärte, daß die Abſtimmung 
erſt nach Vorliegen des abſchließenden Berichtes er⸗ 
folgen werde. 


Mit dieſem negativen Ausgang der Debatte über 
die Einbeziehung der Reſerven iſt man ſo ziemlich 
zam Ende des Arbeitsprogramms. Man will die 
Einberufung der endgültigen Abrüſtungskonferenz 
auf den Mai nächſten Jahres ſeſtſetzen. 


Das iſt der großartige Erfolg des ſozialdemokra⸗ 
tiſchen „Petitionsſturmes“. Die Berge von Papier 
haben lediglich fertig gebracht, daß Imperiali⸗ 
ſten die Abrüſtungskonferenz auf den Mai nächſten 
Jahres feſtlegen wollen. Bis dahin können jene 
WMaften, deren Abrüſtung auf dem Papier man be⸗ 
ſchließen mill, ſelbſtverſtändlich ſchon lange losgehen. 
Aber man will gor nicht abrüſten. Man will die 
Abrüſtungskonfexenz zum Abſchluß neuer Bündniſſe 
und zur Herausbildung neuer Mächtegruppierungen 
benutzen. In Genf ergibt fie jetzt die Grotesle, daß 
man, während die Abrüſtung zur Debatte ſteht, 
hinter den Kuliſſen über neue Kriegsbündniſſe ver⸗ 
handelt. Deshalb die Furcht der imperialiſtiſchen 
Räuber der internationalen Arbeiterſchaft, durch 
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Mir errichteten Werbeſtellen zur Bildung einer 
Roten Armee des Vogtlandes. Die aus vielen Tei⸗ 
len des Reiches kommenden eiter, die ſich am 
revolutionären Kamp bete en, wurden 


von uns bewaffnet. Um die für die Rote Garde 
erſorderlichen Geldmittel für Verpflegung, Löh⸗ 
nung usw. aufzubringen, forderten wir durd 


Maueranſchläge die Kapitaliſten und Krieg 
winnler auf, ſich an einem beſtimmten Tag 
einem näher bezeichnenden Lokal einzufinden. Zur 
angebenen Zeit begab ich mich in Begleitung eines 
Genoſſen ohne jede Waffe dorthin und fragte die 
anweſenden Geldleute, etwa ſechzig, ob fie gewillt 
ſeien, wöchentlich vorläufig fünfundvierzigtauſend 
Mark zur Finanzierung der Roten Truppen auf 


zubringen. Sie erbaten ſich einige Minuten Be⸗ 
kenkzeit. Ich verließ mit meinem Begleiter den 
Raum. 


Nach meiner Rückkehr erklärten ſie ſich bereit, 


Ytr 


Kreuz zur Roten Fahne 


Kampf- und Zuchthauserlebniſſe 


ſich den augenblicklichen Mach ältniſſen zu fü⸗ 
gen und die gewünſchte Summe aufzubringen. Sie 
äußerten nur den Wunſch, daß die 9 Barde, 


Rote C 
nachdem Polizei, Gendarmerie und alle be 
lichen Organe von der Arbeiterſchaft entwaf 
waren, auch für Ordnung ſorgen und Plünde 
gen verhindern möge. Das lag in unſerem eigen 
ſten Intereſſe. Wir durften auf leinen Fall dul⸗ 


den, daß irgendwelche unſauberen Elemente bie 
revolutionäre Sache in Verruf brachten 


zu zeigen. j 


Kommunſſtenverhaftungen 
in Paris 

WTB. Paris, 28. April. 
Bei der Verteilung der kommuniſtiſchen Wochen⸗ 
schrift „L' Avantgarde“ find heute Kommuniſten ver⸗ 
haftet worden. Das Blatt ſoll beſonders heſtige An⸗ 
griſſe gegen das Militär gerichtet und die Soldaten 

zur Gehorſamsverweigerung aufgefordert haben. 


goflaviſcher Nationalität, in dem Augenblick, als 
ſie nach Oeſterreich flüchten wollten, erſchoſſen. 
Hierüber erfuhr der öſtererichiſche Gendarmerie⸗ 
poſten in Leutſchach folgendes: 

In einem Kaffeehaus in Agram wurde das 
Geſpräch mehrerer Gäſte belauſcht, aus welchem 
hervorging, daß ſie Druckſchriften umſtürzleriſchen 
Inhalts verbreiten wollten. Die Behörden ver⸗ 
hafteten zwei Perſonen, den Profeſſor und 
den Hochſchüler. Sie wurden unter Bedeckung 
an die öſterreichiſche Grenze bei Leutſchach gebracht, 
um dort zu ermitteln, wo dieſe Druckſriften, die 
von Oeſterreich eingeſchmuggelt werden ſollten, ver⸗ 
ſteckt find. Während der Suche nach den Druck⸗ 
ſchriften unternahmen heute Früh die beiden Ver⸗ 
hafteten jugoflavifhen Staatsangehörigen einen 
Fluchtverſuch (2) nach Oeſterreich, wobei fie 
von den jugoflaviſchen Gendarmen in dem Augen⸗ 
blick erſchoſſen wurden, als fie die Grenze 


Straßenkämpfe in Bombay 


WTB. London, 29. April. 


Aus Bombay wird berichtet, daß es dort in der Nacht zum Sonntag zu neuen ernten 
Zuſammenſtößen zwiſchen Mohamedanern und Hindus kam, bei denen drei Perſonen getötet 
und 16 verwundet wurden. Die Lage in der Teztilinduftrie hat ſich verſchlimmert. 61 Fa⸗ 
briken liegen ſtill. Die Zahl der feiernden Arbeitern beträgt 120 000. 


Wie Streifkämpfe 
in Nordamerika niedergeihlagen werden 


Newyork, 24. April. wurden, die zu einer großen Demonſtration auf⸗ 
for 


In Gaſtonia im Staate Nordlarolina haben 150 
maskierte Banditen im Auftrage der dortigen 
Unternehmer mit Aexten einen Ueberfall auf das 
dortige Büro der revolutionären Textilarbeiter⸗ 
gewerkſchaft unternommen. Das Büro iſt zertrüm⸗ 
mert. Ebenſo haben fie die dort von der IAH. an⸗ 
geſammelten Vorräte auf die Straße geworfen und 
die dort von der revolutionären Gewerkſchaft auf⸗ 
geſtellten Poſten und außerdem dreizehn andere 
Streikende verhaftet. Der Vorſitzende der Polizei⸗ 
behörde des Bezirkes ſah dieſe Vorgänge mit an, 
weigerte ſich aber, einzugreifen und verhaftete die 
dort aufgeſtellten Wachen, dreizehn Streikende und 
einige Funktionäre der JAH. Die Streikenden ant⸗ 
worteten auf dieſe Vorgänge mit einer nochmaligen 
Verſtärkung der Streikpoſten. Die JAH. hat ihre 
Unterſtützungslager ſofort wieder eröffnet. 


Die Gewerkſchaftsorganiſation in Helen Dawſon, 
die bei den Streiks in Paſſaie und in New Bedford 
eine führende Rolle geſpielt hatte, wurde verhaftet. 
Gegen ſie wurde ein Ausweiſungsverfahren aus den 
Vereinigten Staaten anhängig gemacht. Weiter 
wurde auch der Gewerkſchaftsorganiſterte Beal ver⸗ 
haftet und gegen ihn ein auf Betrug aufgebautes 
Gerichtsverfahren eröffnet. Er wird beſchuldigt, 
die Streikenden dazu aufgefordert zu haben, die 
Streilbrecher zu mißhandeln. Die „New Porker 
Times“ ſieht ſich gezwungen, die heftige Stimmung 
unter den Streikenden gegen dieſen Ueberfall an⸗ 
zuerlennen. Sie teilt weiter mit, daß in dreizehn 
in der Nähe gelegenen Dörfern Flugblätter verteilt 
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In Plauen hatte ſich bei einer Hausſuchung nach 
Waffen im Haufe des Fabrikanten Zöbiſch ein 
junger Rotgardiſt durch den Anblick einiger auf 
dem Tiſch liegenden Schmuckſachen beſtechen laſſen 
und ſie mitgenommen. Der Fabrikant meldete den 
Vorfall bei der militäriſchen Leitung. Ich ordnete 
eine ſtrenge Durchſuchung an, die zunächſt erfolg⸗ 
los war. Nach unſerem Aufruf an die Arbeiter⸗ 
ſchaft meldete ſich eine junge Arbeiterin, der ein 
Rotgardiſt einen Ring geſchenkt hatte. So fanden 
wir den Uebeltäter. Dem Fabrikanten wurde ſein 
Schmuckſtück wiedergegeben, um die Sache der Ars 
beiter nicht zu diskreditſeren, der Rotgardiſt wurde 
zwecks Beſtrafung feſtgeſetzt. 

In einem anderen Fall hatte ein von auswärts 
zugereiſter Rotgardiſt, der die Stellung eines Grup⸗ 
penführers bekleidete, feinem Quartierwirt Silber⸗ 
münzen entwendet. Bei meiner Ankunft in Klin⸗ 
genthal an der tſchechoſlowakiſchen Grenze drängte 
ſich ein Mann in meine Nähe und behauptete, einer 
unſerer Rotgardi hatte ihm fein ganzes, müh⸗ 
ſam erſpartes eld, etwa eineinhalbtauſend 
Mark, geſtohlen. Der Mann berichtete: Während 
unfere Truppen feinen Heimatort paſſierten, reich⸗ 
ten ihnen di inwohner Kaffee und andere Er⸗ 
ngen. Auch er habe eine Gruppe unſerer 
aften bewirtet, und einer dovn müſſe un⸗ 
das Geld an ſich genommen haben. 

Ich veranlaßte die Viſttatlon jämtlicher Rot⸗ 
ſſten, ſelbſt die Kompanieführer mußten ſich 


eine Durchſuchung gefallen laſſen. Trotz dieſer 


dern. 


Indiens Arbeiter in Bewegung 


RHP. Nach indiſchen Preſſemeldungen finden 
in zahlreichen indiſchen Städten Proteſtverſamm⸗ 
lungen der Arbeiterſchaft gegen die Verhaftung der 
revolutionären Führer jtatt. In Bombay tagte 
eine rieſige Proteſtverſammlung unter Leitung des 
provinziellen Kongreßkomitees und anderer Orga⸗ 
niſationen. In einer Maſſenverſammlung ſprach 
unter Jubel der Anweſenden u. a. die Frau des 
Verhafteten Dange, die wegen ihrer tapferen Hal⸗ 
tung ununterbrochen von der Polizei ſchikantert 
wird. Aehnliche Verſammlungen fanden in Neu⸗ 
Delhi, Meerut, Madras, Lahore und anderen 
Städten ftatt. 

In London ſammelten ſich die Arbeiter am 
Sonntag, den 21. April auf dem Trafalgar Square 
zu einer eindrucksvollen Proteſtkundgebung gegen 
die Verhaftungen in Indien unter Führung der 
Roten Hilfe. Als Hauptſprecher erſchlen der indi⸗ 
ſche Abgeordnete im britiſchen Parlament, Sakla⸗ 
vala. Die Rote Hilfe Englands, die britiſche Sek⸗ 
tion der antlimperialiſtiſchen Liga und andere 
revolutionäre Arbeiterorganiſationen erhalten täg⸗ 
lich Proteſtreſolutionen gegen die Verhaftungen. 

In Pana da hat das Zentralkomitee der Ro⸗ 
ten Hilfe beſchloſſen, ein beſonderes Komitee ein⸗ 
zuſetzen, dem die Aufgabe zufällt, die Proteſt⸗ 
bewegung in Kanada gegen den imperialiſtiſchen 
Terror in Indien zu organiſteren und zu ſtärken. 


wiederholt und überraſchend vorgenommenen Leis 
besviſitationen konnte bei keinem der Rotgardiſten 
auch nur eine Spur des Geldes gefunden werden. 

Ich war durch die Erfolgloſigleit des Suchens 
ſehr niedergedrückt und glaubte faſt, der Mann habe 
mir einen Bären aufgebunden, um einen Schaden⸗ 
erſatz herauszuholen. 

In der gleichen Nacht kontrollierte ich die ausge⸗ 
ſandten Feldwachen. Bek einem der am weiteſten 
vorgeſchobenen Doppelpoſten fehlte der verantwort⸗ 
liche Führer. Auf meine erſtaunte Frage nach ſei— 
nem Verbleib antworteten die Rotgardiſten, der 
Gruppenführer fet ſchon feit mehreren Stunden ver⸗ 
ſchwunden. Nach faſt einſtündigem Suchen fand ich 
ihn völlig betrunken in einem Wirtshaus, wo er be⸗ 
reits eine auffallend große Zeche gemacht hatte, 
obwohl für die roten Truppen ſtrenges Alkoholver⸗ 
bot beſtand. Da ſtieg der Verdacht in mir auf, daß 
dieſer pflichtvergeſſene Menſch auch fähig wäre, ſei⸗ 
nen Quartiergeber zu beſtehlen. Die Taſchen und 
das Rockfutter des Mannes wurden genaueſtens 
unterſucht. Wir fanden auch wirklich einige Silber⸗ 
münzen, über deren Herkunft er keine genügende 
Auskunft geben konnte. Ich drang in ihn, und er 
geſtand, das Geld entwendet zu haben. Den Reſt 
der Münzen habe er im Walde verſteckt. 

Ueber bas Verhalten des Rotgardiſten war ich jo 
erbittert, daß ich mich dazu hir ließ, ihn an 
Ort und Stelle zu tigen. Ich prügelte ihn mit 
feinem Gewehr, bis er wie ein Klotz umftelz ich bes 
fürchtete, ihn totgeſchlagen zu haben. Deine Be⸗ 
gleiter truge Mann in die nah Wachtſtube. 
Am nächf { meldete er ſich ernüchtert bei 
mir, bat unter Tränen um Verzeihung und um 
Wiederaufnahme in die kämpfende Truppe. Das 
mußte natürlich abgelehnt werden. Der Beſtohlene 
aber erhielt den vollen Betrag wieder. Das ſind die 
einzigen Fälle, die mir bekannt wurden, wo revo⸗ 
lutionäre Soldaten vergaßen, was ſie der Sache 
ihrer Klaſſe ſchuldig waren 


„ Kommuniſtenſagd an der 
öſterreichiſch-jugoflaviſchen Grenze 


erericht hatten, ſo daß die Fuße der beiden auf 
öſterreichiſchem Boden und die Oberkörper auf jur 
goflavifhen Boden zu liegen kamen. 

Nach weiteren Meldungen aus Jugoflavien foll 
es ſich bei den Ermordeten um Kommunisten 
handeln. Möglich ift allerdings auch, daß dieſe 
Meldung in die Welt geſetzt wird, um Agllatoren 
gegen die Faſchiſtendiltatur in Jugoflavien in den 
Augen des Auslandes herabzuſetzen. Wieder ein⸗ 
mal für uns ſchmeichelhaft, daß die blutigſten Ge⸗ 
walthaber in aller Welt jede freiheitliche Be⸗ 
wegung als „kommuniſtiſch“ bezeichnen. 


Die Lebensmittelverſorgung 
Moskaus 


Während die bürgerliche und ſozialdemokraliſche 
Preſſe ſich überſchlägt in der Erfindung von Sen⸗ 
ſationsmeldungen über die angebliche „Hungers⸗ 
not“ oder den „Lebensmittelmangel“ in Moskau, 
wiſſen die Reiſenden, die aus Moskau zurücklehren, 
nichts von alledem zu erzählen. Im Gegenteil, ſie 
berichten von überfüllten Lebeusmittelgeſchäften 
und davon, wieviel beſſer die ruſſiſchen Arbeiter ſich 
ernähren als ihre deutſchen Klaſſenbrüder. Wie es 
mit der „Lebensmittelnot“ in Moskau ausſehen 
muß, beſagt u. a. die kurze Chronik im lokalen Teil 
der Sowjetpreſſe über die Lebensmittelverſorgung 
der Hauptſtadt. Da heißt es z. B. in den Zeitun⸗ 
gen vom 19. April: Zur Fleiſchverſorgung 
Moskaus wurden eingeführt aus verſchiebenen Tei⸗ 
len der RSF Su. 10 000 Stück Vieh und aus der 
Ukraine 6000 Stück. Das geſamte Vieh wird noch 
im Laufe des Monats April in Moskau eintreffen, 
o daß der Geſamtbedarf der Bevölkerung vollauf 
gedeckt iſt und ein Reſt von zirka 5000 Stück übrig 
bleiben wird. Eine andere Nottz meldet: In Mos⸗ 
kau trafen aus dem Süden 18 Waggons friſche 
Fiſche ein, die in den Fiſchläden und ⸗Sländen, 
und ferner auch in den Fleiſchläden zu beziehen 
ſind. In den nächſten Tagen wird eine Sen⸗ 
kung der Butterpreiſe erwartet. 

Die Lügenpreſſe, die fo verſchwenderiſch iſt in 
der Verbreitung falſcher Alarmnachrichten, hat na⸗ 
türlich keinen Raum für die Meldung dleſer Tat- 
ſachen. 


Stärke und Zuſammenſetzung 
der KBG 


Nach den Angaben der ſtatiſtiſchen Abtellung des 
3K. der KpSll. hatte die Kommuniſtiſche Partei 
der Sowjetunion am 1. Januar 1929 1 529 280 Mit⸗ 
glieder. Von den 1506112 durch Fragebogen er⸗ 


faßten Kommuniſten waren der ſozialen Lage na 
1 I ö 9 


Arbeiter 928 457 oder 61,6% 
Bauern 323 551 oder 21,5% 
Angeſtellte 234 802 oder 15,6% 
Sonftige 19 302 ober 1,375 


r 


Von den Arbeitern ſtehen 41,5% jetzt noch im 
Produktionsprozeß. 

Im Laufe des Jahres 1928 iſt die 5 
224 909 Mitglieder oder um 17,2% gewa 


WTB. Watſchau, 20 April. 
Im Zuſamenhang mit zahlreichen Verhaſtungen 
von Kommuniſten, die insbeſondere in Warſcha n 
und Lodz vorgenommen wurden, hat die Wars 
ſchauer Polizei geſtern nach einer Hausſuchung die 
Räume der polniſchen ſozialiſtiſchen Partei ıliı» 
ker Flügel) geſchloſſen und derte. Dier⸗ 
bei wurden 50 Perſonen verhafiet. 


7... EIGENEN? 
Die Zahl der Roten Soldaten vergrößerte ſich 
täglich und fo mußten weitere zahlungsfähige Kreiſe 
herangezogen werden. Die Plauener Fabrikanten 
verpflichteten ſich, ohne daß wir einen beſonderen 
Druck auf fie ausübten, zu einer wöchentlichen 
Zahlung von nunmehr hunderktauſend N 

Die Aktionsausſchüſſe der um Martneulirchen 
liegenden Orte erbaten unſere Unterſtützung. Sie 
befürchteten, von der Markneutirchener Bürgerwehr 
angegriffen zu werden. Um dem zuvorzukommen, 
unternahmen wir mit den bewaffneten Arbeitern 
von Oelsnitz im Vogtland, Adorf und anderen 
Orten einen Angriff auf Marknealktrchen. Während 
wir langſam gegen die Stadt vorrückten, ſandte ich 
einen Parlamentär zu dem Bürgermelſter mit der 
Aufforderung, innerhalb zehn Minuten tie 
Waffen niederzulegen, andernfalls wir den Kampf 
eröffnen würden. Der Bürgermeiſter antwortete, 
daß die Einwohnerwehr von Martueuttchen bereit 
ſei, die Waffen an uns abzugeben. Mittlerweile 
war es aber ſchon zu einer Schießerel zwiſchen 
unſeren Truppen und der Bürgerwehr gekommen, 
wobei ein Zuſchauer durch ein abirrendes Geſchoß 
getötet wurde. 

Als wir uns mit ünſeren Aulos dem Rallauſe 
näherten, konnten die Wagen nicht weiter. Die 
brave Bürgerwehr hatte durch die vier Jahre 
Kriegmachens gelernt und regelrechte Schützen. 
gräben ausgehoben, die ganzen Straßen aufgeriſſen 
und ſich auf eine große Schlacht vorbeveltet. 

Die Bürgerhelden waren bald #beuwwältigt, und 
ich gab einigen von ihnen, dem Bürgermeister, den 
beiden Paſtoren, dem Führer der Värgerwehr, 
Oberleutnant Schatz, und anderen die notige An⸗ 
zahl Schaufeln unter meiner Aufſicht mußten fie 
die etwa zwei Meter tiefen Gräben zuſchaufeln. 
Als Sicherſtellung für die noch abzultefernden Waf⸗ 
ſen mußten die reichen Fabrikanten elne ſofo tige 
Zahlung von hunderttauſend Mark an uns lelſten. 
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be ſucht 


am 1. Mai nachmittags 5 Uhr 


im großen Saal des „Hackerkeller“, Thereſienhöhe 


die große Maifeier der Kommuniſtiſchen Partei 


Mitwirkende: Schalmeienkapelle, Geſangv. Freiheit, Arbeiter- 
tribüne, Agitproptruppe des KJ B., Prolet. Kindergruppe 


Gintritt_50 Dia, 


darf fern bleiben 


keine Arbeiterin 


Arbeiter, 


Kein 
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Nleider- 


u. Waschstoffe 


Seidenstofig 


Waschseiden- 


Strümpfe und Socke 


Waschstoffe, hell kariert, _ 15 Waschkunstseide 80 Kleid Ansteckblumen f Frühjahrs- 75 Damenstrümpfe, künstlich. 15 
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Sommerkrepp, hübsche 
Karomuster, indanthren, Mtr. 


Moderne Bordürenstoffe 
sol. Kleidermuster, ca. 120br. 


ModerneJumperstoffe, für 
Sportkleider, hellgem., Mtr. 


Zwirnpopeline, „Unsere 
Höchstleist.‘“,mod.Farb.,Mtr. 


Covercoat, beigefarben, be- 
sonders schw. Qual., 140 br. 


Kammgarnstoffe, f. Mänt.u, 
Kost., herrenstoffart., 140 br. 


Schlupfhosen Compleis 75 Etamin Madras-Barnitur 15 
Kunsteide, Silkanese glatt Frühjahrs- 150 cm breit, weiß, = farbig, Indanthren, 9 
in vielen Farben. . 1 mit Spitze Mantel karlert . . Meter g 2 Flügel, 1 Behang. U = 


Unterkleider 


Kuns seide, oben. u. 
unten Spitzengarn. . 


Unterkleider 
Kunsiseide, gestr. 
in vielen Farben . 


Unterkleider Kunst- 
seide, oben u, unten 


mit Spitzen-Galon . 


moderne Farben u. Formen 


1.10 
1.60 


2.13 


3.90 
5.15 


9.75 


Bembergseide, einfarbig 1 90 
u. neue Druckmuster, Meter 1. 


Crepe de Chine, Agfa- Tra- 

viskunsts., mod. Druckmust. 2.90 

Bemberg-Crepe de Chine 

ca. 100 cm, i. viel. Farb., Mtr. 3.50 ten, in ersehledp: 
Crepe de Phine, reineSelde 3 90 — nr ee 

ca. 100 cm, viel. Modef., Mtr. G. 2 
Tramatine, ca. 140 cm, 3 90 
hochwert.Schlauchtrik., Mtr. Wa 


Honan, gefä a a 
„gefärbt, ca. 85 cm, 55 


schw.Qual., neue Farb., Mir. 
Bamen-Wäsche = 


Popeline- 
Kleid 


in Glocken und Fal- 


x 


Wollmousseline- 
Kleid 
fesche 
Form und 
Muster 


jugendliche 
aparte 


flotte jugendliche 


Hemdhosen e 
Form in modernem 


Kunstseide, fein ge- 
streift, m. Spilz.-Garn. 
Hemdhosen 


Charmeuse mit 
Spitzen-Galon. . 


Complets 
gestreift, mit breit. 
Spitzen-Galou 


| Ripspopeline- 
Kieid * 
in fescher | 
Machart, in moder- Hi 
nen Farben. a 5 


fesche Form, in ver- 
schiedenen moder- 


9.25 


farbig, Saffian-Bast, 22 em 


Damengürtel wildiederimit, 


“ Krag.u. Mansch,, w. u. champ. 


in viel. Modefarb., ca. 5 em br. 
Crepe de Chine- Garnitur 


* 
Opal-Garnitur mit 110 65 
Spitzengarnierung, Bubiform . 


Bamen-Krawalten, Crepe 1 75 
de Chine, farbig gemustert J. 


Damen- Garnitur aus | 
95 


\  denrips m. hoh. Manschetten 


Bindekragen, Crepe de 


' Chine, durehg m. Spitzegarn. 2.75 


Gardinen und 


Mull, doppelbreit 
f. Schlafzimmer-Vor- 


ca. 70 cm brt., farbig, 
Indanth., gestrft., Mir. 


4 Schwedenleinen, In- 
danthren, inhübschen 
Streifen u. Farb., Mtr. 


Gardinen-Tüll mit 1 


10 
90 


Bordüre, solide Qual., 
doppelbreit. Meter 


14.75 


mit Umlegekrag., Velveton 


50 


Künstl. Waschseid., fehlerfrei 1.65 

Damenstrümpfe, kunst. 

mit diversen Mustern 75 

Herrensocken, kraft. Sei- 1 75 
a 


Damenstrümpfe 
Damenstrümpfe, künstl. 1 90 
Waschseide, kl. Schönheitsf. 120 
Waschseid., feines Gewebe 2.40 
Herrensocken, Mako u. Flor 
Herrensocken, Seidenflor 95 
mit modernen Mustern .. "a 
denflor m. ap. Fantasiemust. 

5710 
Harilinenstoffe 
2 


Leinen- Garnitur 
imitiert, un durchsicht. 


weiß, Handarbeit mit 
breitem Sockel 


; Künstler-Tüllgarnit. 5 


Filettül, modern ge- 
mustert 


Etamin-Garnitur, 
eleg. m. Handfilet auf 
glatt, weiß Etamin . 


Decken u. Horhmöbel 


— 


as Bla der ;cmordeten Pevolutionäre ruft die Lebenden zum Kampi 


Der Ruſſenmord in Gräfelfi 


Geſchildert nach Gerichtsakten und Dokumenten aus dem Pfarrhaus in Gräfelfing / Von Sepp S ch wa b 


Auf dem Friedhof in Gräfelfing 


Welt weg von den Gräbern aller guter Bürger 
in einer Ede hinter der Friedhofskapelle in Grä⸗ 
felfing iſt in die Mauer des Friedhoſes eine Tafel 


elngelafſen. Trotzdem die Tafel erſt wenige Jahre 


alt iſt, kann man ihre Inſchrift nur mühſam ent ⸗ 
nr Mit dem Finger die Buchſtaben abfahrend 
as ich: 

Fern von der Heimat fanden hier ihr Grab 

53 ruſſiſche Kriegsgefangene 
zum zweitenmal gefangen genommen 
im Kampf gegen die Regierungstruppen 
am 2. Mai 1919. 

Standrechtlich erſchoſſen in der großen Sand⸗ 
grube nahe bei dieſem Friedhof. 
Wanderer wer Du auch Mn wünſche ihnen 
eine ſanfte Ruhel 
War denn nicht auch von ihnen jeder einer 
Mutter Sohn? 


Dieſe Tafel errichtete zum Gedächtnis für kom⸗ 
mende Geſchlechter die Bäckerinnung München. 


Mein Beſuch im Pfarrhaus 


Geſtern war ich beim Pfarrer von Gräfelfing. 
wußte, er war ein Tatzeuge jenes grauen⸗ 
ften Mordes an 53 Kriegsgefangenen, unſchul⸗ 
dige Opfer einer entmenſchten Beſtie. Zur Ein⸗ 
führung frug ich bei ihm an, ob er mir als Ver⸗ 
treter einer bürgerlichen Photopreſſeſtelle eine Auf⸗ 


nahme der obigen Tafel und des Grabes auf dem 


Friedhof geſtatten würde. 


Der Pfarrer iſt ein alter aber noch rüſtiger 
Mann der mir mitunter im Geſpräch den Eindruck 
eines Pfau machte. Er zierte, ſpreizte ſich, tän⸗ 
elte, blies ſich auf und reckte feine Bruſt in di: 
uft als ob es eine Heldentat geweſen wäre, den 
56 Armen ruſſiſchen Kriegsgefangenen auf ihrem 
letzten Gange beizuſteh :. Mit offenſichtlichem 
Haß gegen alles was proletariſch denkt nud fühlt, er⸗ 
den e er mir, daß man es ſogar gewagt habe, ihn, 

geweihten Mann, den Diener ſeines Gottes, zu 
verdächtigen an der ſchandvollen Morbtat aktiv 
mitgewirkt zu haben. Seine Einſtellung mit einem 
gewiſſen Dünkel leuchtet es draſtiſch, wenn er 
erzählt für den Beiſtand, den er den Ruſſen 
geleiſtet hat, erwarle er auch heute noch einen ruſ⸗ 
ſiſchen Orden. In aller Oeffentlichkeit will ich die⸗ 
ſem „Seelenhirten“ nur eine Frage vorlegen; — 
er mag ſie beantworten oder nicht, unſer Urteil 
über ihn wird es nicht erſchüttern: Herr Pfarrer, 
wenn ihr Gewiſſen wirklich ſo rein iſt, warum ha⸗ 
ben ſie ſich dann die Mül gemacht, 10 Jahre lang 
die Standgerichtsakten, die Dokumente jenes 
grauenvollen Mordes ſorgfältig aufzubewahren? 


Das Komplott des Schweigens 


Der Pfarrer von Gräfelfing iſt ein ſehr red⸗ 
ſeliger Mann. Ich brauchte nur gelegentlich im 
Geſpräch beſtimmte Dinge anzutippen und ſchon 
quoll es hervor, alles, alles, was ich wiſſen wollte. 

Die Erlaubnis für das Bild des Grabes wollte 
mir der Pfarrer nicht geben. Er iſt zwar nicht zu⸗ 
ſtändig hierfür, aber er meinte als Vertreter eines 
bürgerlichen Blattes würde er mir dringend ab⸗ 
raten, di Geſchichte der 53 erſchoſſenen Ruſſen in 
der Preſſe, und ſei es auch nur in Form eines 
Bildes der Grabſtätte, wieder aufzufriſchen. Ab⸗ 
ſolutes Schweigen ſei das Beſte. Schon jetzt kom⸗ 
men alle Jahre am 1. Mai die langhaarlgen Kom⸗ 
muniſten, Burſchen und Mädels an das Grab der 
Ruſſen, und man müſſe an dieſem Tage eigens 
Gendarmerie aufſtellen um ſie am Betreten des 
Friedhofes zu behindern. Der Pfarrer appellierte 
[ehr warm an den bei mir irrtümlich vermuteten 
bürgerlichen Klaſſeninſtinkt, man müſſe ſchweigen, 
nichts ſoll über das Ruſſengrab und den Mord an 
die Oeffentlichkeit kommen. 

Nun Herr Pfarrer, ich bin ein Arbeiter, ein 
Proletarier der unter falſchem Vorwand zu Ihnen 
gekommen iſt. Ich werde nicht ſchweigen, ſondern 
das was ich bei ihnen ſah an Dokumenten, an 
authentiſchen Schriftſtücken eines der grauenhafte⸗ 
ſten Morde der Geſchichte, will ich der ganzen Welt 
erzählen. 


Die Gefangennahme der Ruffen 

„Es war eben Kriegszuſtand“ ſagte mir der 
Pfarrer“, „aber trotzdem ging es bei der Verur⸗ 
teilung der Ruſſen gerecht zu. Kein Vergleich mit 
Perlach, wo man die Arbeiter ohne Urteil an die 
Wand ſtellte. Die Ruſſen ſind alle vor dem Stand- 
gericht abgeurteilt worden. Es war ein ſehr ge⸗ 
rechtes Verfahren!“ und zum Beweis ſchleppte er 
ſeinen Ruſſenakt an, der allerdings etwas ganz 
anderes erzählte, als was mir der Pfarrer glau⸗ 
ben machen wollte. 

Der Alt den ich einſehen konnte, enthält alle Ori⸗ 
ginaldokumente, oder genaue Abſchriſten ſolcher 
(vom Pfarrer ſelöſt angefertigt), von der Verhaf⸗ 
kung der 53 ruſſiſchen Kriegsgefangenen, ihrer 
Vernehmung, der Stanbgerichtskomödie bis zu den 


Seiten der Ruſſen euch vor dem Standgericht 
nicht nachweisbar. N 
Die erſte Vernehmung 


Originaldokumenten ihrer letztwilligen Verfügun⸗ 


lach dem Akt der von Weißgardiſten angefer⸗ 
tigt, von einem Pfarrer treulich behütet, zweifel⸗ 
los nichts verheimlicht, iſt die Geſchichte des Mor⸗ 
gender: 

Se 5 Mat 1919 wurden von dem unter Füh⸗ 
rung des General Haas und zum größten Teil 
aus Studenten beſtehenden württembergiſchen 
Freikorps am Bahnhof Paſing 53 ruſſiſche Kriegs⸗ 
gefangene in bayeriſchen Militäruniformen ohne 
jeden Widerſtand gefangen genommen. Ihre Ge⸗ 
fangennahme war für die württembergiſchen Stu⸗ 
denten alles eher als eine Heldentat. 

Denn keiner der Ruſſen hatten irgend eine Waffe 

dei id}, 
Aus dem Akt geht einwandfrei hervor, daß der 
größte Teil der Ruſſen, die ausſchließlich als Bahn⸗ 
hofswache beſchäftigt wurden und an keinem 
Kampfe beteiligt waren, bereits am 30, April ihre 
Waffen fortgeworſen hatten, teilweiſe nach Mün⸗ 
chen fuhren um ihre Löhnung zu holen und ſich 
am Bahnhof Paſing ſammeln wollten um wieder 
ins Ruſſenlager Puchheim zurlickzulehren. 
Irgendwelche Kampfhandlungen oder auch nur 
die Spur einer Gewaltanwendung war auf 


Nach ihrer Gefangennahme ſchleopte man die 
53 Ruſſen noch am gleichen Tag nach Lochham 
d. nur ein kurzes Stück von Paſiug entfernt liegt 
und ſperrte ſie dort in das Spritzenhaus. 53 Mann 
mußten ſtundenlang in einem Raum von knapp 
de Quadratmeter ſtehen, ohne Gelegenheit zu Has 
ben ſich zu ſetzen oder auch nur austreten zu gehen. 
Als es deshalb unter den Ruſſen begreiflicherweſſe 
zur Erregung kam, und ſie baten wenigſtens aus⸗ 
treten zu dürfen, 

ſchoß die Wache kurzerhand durch das verſchloſ⸗ 

ſene Tor und tötete dabei einen von den ruſſi⸗ 

ſchen Kriegsgefangenen. 
Die Leiche blieb bis zum Abtransport der Ruſſen 
inmitten der übrigen Kriegsgefangenen liegen. 

In Lochham wurde auch nach dem Alt des 
Herrn Pfarrer das erſte Verhör der Ruſſen durch⸗ 
geführt. Dieſe überaus wichtigen Dokumente ſah 
ich mit meinen eigenen Augen und zum Ueberfluß 
las fie mir der Pfarrer noch vor. Cs war ſo er⸗ 
ſchütternd, fo eindringlich, daß jle mir faſt Wort 
für Wort mit Ausnahme der ruſſiſchen Namen im 
Kopf hängen blieb. 

Nummer 1... gibt an, am 21. April im 
Lager Puchheim angeworben worden zu fein, 
Er iſt freiwillig mitgegangen. Er hat Wache 
geſtanden. Am 30. April fuhr er nach Mün⸗ 
chen um ſeine Löhnung zu holten. 

Nummer 2... ſchrieb ſich am 21. April 
in die aufliegende Lifte ein. Er machte Wacht⸗ 
dienſt. Seine Waſſe hat er auf dem Weg nach 
Paſing weggeworſen. 

Nummer 3... verſucht zu lägen (das iſt 
tatſächlich alles was über das Verhör des 
Mannes im Protokoll ſteht). 

Nummer 4... Protoll ſehlt. 

Nummer 5... hat fi am 21, wegen beſſe⸗ 
ren Eſſens freiwillig gemeldet. Hat in Mün⸗ 
chen feine Löhnung nicht erhalten. Waſſen 
angeblich fortgeworſen, wollte zurück nach 
Puchheim. 


Der Angeklagte als Leberſetzer 
Das find nur 5 dieſer 58 Protokolle. Aber 
man darf es mir auf das Wort glauben, alle 53 
Protokolle ſehen genau fo aus wie die obigen fünf. 
Das fkandalöſeſte an dieſer „Unterſuchung“ wie 
auch an der nachfolgenden Standgerichtstragödie 
iſt jedoch die Tatſache, daß unter dem würktem⸗ 
bergiſchen Geſindel nicht eine Perſon war, die als 
olmetſcher hätte fungieren können. 
Aus dieſem Grunde nahm nahm man kurzer⸗ 
hand einen von den 53 ruſſiſchen Kriegsgeſan⸗ 
genen der recht und ſchlecht deutſch verſtehen 
und ſprechen, während feiner Geſangenenzeit 
gelernt hatte, als Dolmetſcher her. 
Welch Ungeheuerlichkeiten ſich dabei vor dem 
Standgericht ergaben, will ich ſpäter aufzeigen. 
Eine Selbſtverſtändlichlelt bei den Beſttien Nos⸗ 
des, war, daß 
die Ruſſen auf dem Wege zum und vom Ver⸗ 
här durch die Gaſſen der Weißgardiſten Spieß⸗ 
ruten laufen mußten und in der brutalſten 
und niederträchtigſten Weiſe mißhandelt 
wurden. 
Der Pfarrer erzählte das ſo nebenbei ohne ſich 
wohl beſonderes zu denlen. 
Nach dieſem erſten Verhör transportierte man 
die Ruſſen mit Ausnahme des bereits Gemordeten 
in das Schulhaus nach Gräfelfing wo ſie etwa 
Abends 10 Uhr ankamen. An dieſem Abend war 
im Pfarrhof in Gräfelfing die Ortskommandantur 
eingerichtet, und der Pfarrer erzählte mir, daß er 
durch größeren Lärm auf dem Hausflur, kurz nach 


Einlieferung der Ruſſen aufmerkſam geworden ſei 
und beobachtet habe, wie die württembergiſchen 
Zeitfreiwilligen und Studenten von dem Ortskom⸗ 
mandanten, einem Major, im Hausflur des Pfarr⸗ 
hauſes 
die fofortige Einſetzung eines Standgerichts 
verlangte. 


Das Standgericht — Mörder 
Strölin 


Angeblich ſoll ſich der Major anfänglich gewel⸗ 
gert und auf die eventuellen Blutfolgen aufmerk⸗ 
ſam gemacht haben. Aber gerade die Tötung der 
Ruſſen wollte ja die weißgardiſtiſche Räuberbande 
und ſo trat denn nachts nach 12 Uhr in Gräfel⸗ 
fing das Standgericht zuſammen. 

Vorſitzender war nach dem Alt des Pfarrers 
Gräfelfing ein gewiſſer Hauptmann Strölin. 
Als der Pfarrer ſah, daß mich gerade die Namen 
des Gerichts intereſſierten, verdeckte er fie ſchnell 
mit der Hand und erklärte, die Namen blieben ſein 
Geheimnis, die gebe er nicht bekannt. Er konnte 
aber dennoch nicht verhindern, daß ich den Namen 
des Gerichtsvorſizenden bereits in mein Gedächt⸗ 

nis geſchrieben hatte. 

Aus dem Protokoll des Standgerlchts geht her⸗ 
vor, daß von den 5 3 

52 Ruſſen überhaupt nur ein einziger zur An⸗ 

klage vernommen wurde. 
Das „Gericht“ hat 50 Riſſen zum Tode verurteilt, 
ohne baß dieſe auch nur mit einem Wort vernom⸗ 
men worden wären, oder ſie ſich überhaupt zur An⸗ 
klage äußern konnten. 

Man frug ſie vor Gericht noch nicht einmal 

nach ihrem Namen. 
Der Pfarrer von Grafelfing nennt dleſes Verfah⸗ 
ren ein gerechtes Verfahren“, wir Arbeiter und 
jeder rechtlich denkende Menſch wird darüber an⸗ 
ders urteilen. 

Vernommen wurde vom Gericht nur jener Ange⸗ 
klagte der gleichzeitig als Dolmetſcher fungierte. 


Nachdem die Verhandlung bereits geſchloſſen war 


und das „Gerich FH zur Beratung zurückgezogen 
hatte, kam es nochmals urück und frug durch den 
angeklagten Doltsetſcher irgendeinen aus der Reihe 
der übrigen Ruſſen ob es richtig ſei, daß er ſich 
„freiwillig“ gemeldet habe. Der Dolmetſcher gab 
darauf natürlich ein feinen urſprünglichen An⸗ 
gaben entſprechende Antwort, da er, wie ber Pfar⸗ 
rer erzählte, des feften Glaubens war, daß man 
53 Menſchenleben unmöglich töten würde. Dieſer 
durch den Mund des Dolmetſchers befragte ruſſiſche 
Kriegsgefangene war der einzige Ruſſe außer dem 
angeklagten Dolmetſcher der überhaupt nur mit 
einem Wort vom Gericht gehört wurde. 


Warum die Kriegsgefangenen 
zur Roten Armee gingen 

Der Dolmetſcher hatte vor Gericht erklärt: Von 
den 2000 Ruſſen im Gefangenenlager Puchheim 
haben der Aufforderung zum Eintritt in die Rote 
Armee etwa 120 Folge geleiſtet. Im Geſangenen⸗ 
lager wurden Liften aufgelegt in die ſich die Mel⸗ 
denden eintragen laſſen konnten. Es waren die 
Aermſten der Armen die ſich auf dieſer Lifte ein⸗ 
zeichneten. Bei den Hungerrationen mit denen 
Deutſchland die Kriegsgefangenen nährte, waren 
ſie auf Nahrungsmittelpakete aus der Heimat, oder 
a,; Zuwendungen vom Roten Kreuz angewieſen. 

Die 120 ſich Meldenden waren dieſenigen, dle 
weder von der Heimat, noch vom Roten Kreuz 
etwas bekamen und zur Roten Armee gingen weil 
fie der Hunger dazu trieb, und fie Hojiten bei der 
Roten Armee, wenn nichts anderes, ſo wenigſtens 
täglich eine größere Brotration zu erhalten. 

Die kriegsgefangenen Ruſſen wurden in der Ro⸗ 
ten Armee ausſchließlich im Wacht ienſt bes 
schäftigt. An Kampfhandlungen nahm von denen 
in Paſing gefangenen Ruſſen kein einziger teil. 
Der größte Teil war am 29. und 30. April nach 
München gefahren um ſich ſeine Löhnung zu holen. 
Ein Teil erhielt dieſe, ein anderer Teil konnte die 
für die Löhnungsauszahlung zuſtändige Stelle nicht 
finden. Auf dem Wege nach oder von München 
pirück hatten fie faft ſümtlich ihre Gewehre und 
ſonſtigen Waſſen weggeworſen. 

Das iſt im Meſentſichen die ganze Ausſage des 
einzigen vernommenen Ruſſen, der ſelbſt anſchei— 
nend gar nicht wußte, um was es bel dieſem 
Standgericht ging. Die übrigen Ruſſen wurden 
nicht gehört, nicht vernommen, nicht befragt. 


Der Moröbefehl 
des General Haas 


Am Morgen des 1. Mai war in Gräfelfing ein 
Befehl des General Haas angeſchlagen, den mir 
d. Pfarrer ebenfalls zeigte, und der in ſeinem 
Abſatz 1 ſagt: 

„Alle Perfonen, die mit der Waffe in der Hand 

gegen die Regierungstruppen kämpfend ange⸗ 

troffen werden, find vor ein Standgeriät zu 
ſtellen, das anf Todesſtraſe zu erlennen hat.“ 

Der Abſatz 2 dieſes Mordbefehles gibt den Trup⸗ 
pen freie Hand und erklärt nur: 


0 
a 
* 


„Alle anderen gefangengenommene Perſonen 
find gleichfalls vor ein Standgericht zu ſtellen und 
wenn dieſes nicht auf Todesſtraſe erkennt, dem 
Hauptſtandgericht zuzuführen.“ 

Der Militäranwalt des Gräfelfinger Standge⸗ 
richts forderte nach dieſem Abſatz 2 die Todesſtrafe 
für die Ruſſen. Von der Rede eines Verteidigers 
habe ich meiner Erinnerung nach im Protokoll des 
Standgerichts überhaupt nichts geleſen. N 

Nach neuerlicher Beratung verkündete das 
Standgericht von Gräfelfing die Todesſtraſe jür 
die Angeklagten. - 

Auch der Pfarrer erzählte, daß man etwas ame 
deres nach der „Stimmung“ bet den Württember⸗ 
gern gar nicht erwartet habe, was ihn aber nicht 
hindert dieſes „Urteil“ auch heute noch für ein „ge⸗ 
rechtes Urteil“ zu erklären. * 

Eine beſſere Charakteriſtik über dieſen geiſtlichen 
Würdenträger, als er damit über ſich ſelbſt gibt, 
kann auch ich nicht geben. 


Die Ermordung der Ruſſen 


Das Standgericht ſchloß morgens 4 Uhr. Die 
Exekution war auf 7 Uhr feſtgeſetzt. Die Mörder 
die den Ruſſen das Leben nahmen, ſie trieben ihre 
Heuchelei bis zur Spitze und holten den Pfarrer 
von der Frühmeſſe weg, damit den Ruſſen ja nicht 
„der letzte Beiſtand“ geraubt werde. 

Bis ins tieffte erſchüttert war es, wie der Pfar⸗ 
rer nun erzählte von der Gefaßtheſt und der Ruhe, 
mit der die 52 Ruſſen auf ihre letzten Minuten 
warteten. Sie hatten in ihrem Leben wohl wenig 
oder kaum etwas vo Klaſſenkampf gehört. 

Aber ſie ſtarben würdig als Klaſſenkämpfer. 

Mit ihrem Tod haben fie es verdient für alle 

Zeiten eingeſchreint zu werden in das große 

Herz der internationalen Arbeiterklaſſe. 

Es war eine Selbſtverſtändlichkelt, daß die Rul⸗ 
ſen von dem Pfarrer nicht nur geiſtlichen, ſondern 
auch weltlichen Beiſtend forderken, war er doch 
ihre letzte Hoffnung ſie vor em ſicheren Tode zu 
retten. Da iſt nun für die chriſtliche Moral 
dieſes „Seelenhirten“ bezeichnend, was der Pfarrer 
auf diefe Bitte mit den Ruſſen tat.“ 

„Schauen Sie, ich habe es fo gemacht“, ſagte er 
und zog mich an einem Knopf meines Rockes zu 
ſich heran „Ruſſti, was tft das für ein Rock, Bayerl 
Bift Du ein Bayer! Nein! Warum ziehſt Du 
dann den Rock an? Wer die Waffe ergreift, wird 
durch die Waſſe umkommen!“ Das war alles, 
was der Pfarrer von Gräfelfing auf die Bitte der 
Ruſſen auf Ausſetzung der Exekution nach ſeinem 
eigenen mir gegenüber gemachten Geſtändnis ers 
klärt hat. Vorne, hinten und auf beiden Seiten 
umringt von den Mordgeſellen, an der Spitze der 
die Exekution leitende Offizier zu Pferde zogen die 
Ruſſen durch die von der Menſchenmenge dicht ge⸗ 
füllte Straße, zu der etwa fünf Minuten entſern⸗ 
ten Richtſtätte. Auf Wunſch des Pfarrers ſangen 
die Ruſſen Lieder, einige beteten, alle gingen ge⸗ 
faßt. Der Pfarrer erzählte auch von der Erregt⸗ 
heit der die Straßen füllenden Maſſen. 

Es war ein Pulverſaß in das nur ein Funke 
itte fallen brauchen, un die erregte Menge 
über die Weißgardiſten herſallen zu laſſen. 
In der außerhalb Gräfelfings unmittelbar unter 
dem neuen Friedhof befindlichen großen Sand⸗ 
grube wurden die Ruſſen erſchoſſen. Nicht auf 
einmal, nicht durch Maſchinengewehrfeuer, ſondern 
langſam in einer auf die Todesminuten ins Ueber⸗ 

maß ſteigernden beſtialiſchen Tortur. 

Jeweils fünf Mann mußten vor die Gewehr⸗ 

läufe einer Abteilung der Morbbanditen tre⸗ 

ten. Als die erfte Salve krachte da fielen nur 

zwei, für dieſe gefellten ſich zu den nur vers 

wundeten noch ſtehenden brei Opfer zwei ans 
dere, und ſo ging es Salve auf Salve. 

„52 ruſſiſche Kriegsgefangene ſtandrechtlich er⸗ 
ſchoſſen in der großen Sandgrube unwelt dieſes 
Friedhofes!“ 

Spät am Abend brachte man auch noch den 
Leichnam des bereit3 am Tage vorher ermordeten 
ruſſiſchen Kriegsgefangenen zu feinen toten Kame⸗ 
raden, und nun ruhen fie die 53 Opfer einer ver⸗ 
rotteten Geſellſchaftsordnung, weißgardiſtiſcher Be⸗ 
ſtien im Maſſengrab auf dem Friedhof in Gräfel⸗ 
fing. Die Tafel zu ihren Häuptern frägt ſtumm: 

„War nicht auch von ihnen jeder einer 
Mutter Sohn?“ 
* 


Das iſt die Geſchichte des Mordes an den 58 
ruſſiſchen Kriegsgefangenen nach den Dokumenten 
die mir der Pfarrer von Gräfelfing zeigte. Sie iſt 
gleichzeitig ein Ausſchnitt aus der-Geſchichte der 
bergerlichen Klaſſe, und iſt nicht zuletzt ein Aus⸗ 
ſchnitt auch aus der chriſtlichen Moral mit 
der die katholiſche Kirche hauſieren geht 

Der Mord an den 53 ruſſiſchen Kriegsgeſangenen 
er muß auch heute nach 10 Jahren noch die Welt 
auſrütteln, er muß das ganze Proletariat veranlaſ⸗ 
ſen allüberall der ürgerlichen Geſellſchaft die 
Mordanklage ins Geſicht zu ſchleudern. Dieſer 
Mord er muß mit beitragen Schluß zu machen mit 
dieſer Geſellſchaftsordnung, er ſoll und er wird 
mit ein Stein fein im Bau der neuen proletariſch 
Weltordnung 
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Die Reeperbahn auf St. Pauli 
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fo endloſe Straßenzüge, in denen dle Arbeiter⸗ 
familien wohnen. Haus reiht ſich an Haus — 
ſtumpf und farblos. Gleich gähnenden Rachen, 
finſtet und gtauenvoll, quellen die Terraſſen⸗ 
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Der Seuchenherd wird dieſes Viertel genannt. 
Und das mit Recht. In tauſenden Wohnungen, 
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In den Gängen der Neustadt 


Das Gängeviertel der Alt⸗ und Neuftadt 
übertrumpft alles. Die ſchmalen, krummen 
Gaſſen mit den ſchiefen, verfallenen und ver⸗ 
kommenen Baracken ſtammen noch aus der 
Zeit, da die Feſtungsmauern und Schanzen den 
Raum innerhalb dieſer Schutzgürtel ſo unent⸗ 
behrlich machten. 

pur den Spießbürger iſt diefes Gängeniertel 
bei Tage eine „hiſtoriſche Sehenswllrdigkeit“. 
Er ſtaunt die alten Baracken an, die ſich gegen⸗ 
ſeitig ſtützen, er findet dieſe Gaſſen und Winkel 
äußerſt „romantiſch“ Daß hier Menſchen woh⸗ 
nen, kümmert ihn nicht. 

Und wie wohnen dieſe Menſchen hier! Mit 


Proletarier 
wohnen überall gleich 


In den Tagen vor Pfingſten werden die 19295 
prigen Pflaſter der Proletarierſtraßen von den 
Trupps der Roten Frontkämpfer widerhallen. 
Ganz 192950 in welchem Arbeiterviertel ſie 
untergebra 15 empfangen und bewirtet werden. 
Ueberall wohnen die Arbeiter mit ihren Frauen 
und Kindern gleich. Ueberall hat man ihnen die 
Sonne und das Licht geſtohlen. Statt großer 
und 5 Schulen, recken die Tempel der 
Pfafſen ihre Turmſpitzen in den Himmel. Statt 
Spiel⸗ und Grünplätze, die die grauen Ketten 
unterbrechen müßten, hat man hinter den 
Mietkaſernen noch weitere Steinhaufen auf⸗ 
einander getürmt. And wie überall, ſo iſt auch 
hier den Arbeiterkindern nicht der geringſte Platz 
zum Spielen erlaubt. Das zyniſche „Es iſt ver⸗ 
boten ....“ grinſt ſie in den Hofeingängen wie 
in den Treppenhäuſern an. 


In keinem der Proletarierviertel gibt es ein 
Volkshaus, das den Arbeitern eine Erholungs⸗ 
ſtätte wäre. In feinem der Proletariervpiertel 
hat man das Re Wohnungselend bejeitigt. 
Kirchen für die Pfaffen und Prunkgebäude für 
den Staat — das iſt das „kulturelle“, „ſozial⸗ 


City. Der „Handel mit aller Welt“ wirft un⸗ 
geheure Profite ab. 0 die Stadt in 
Deutſchland, die die meiſten Millionäre beſitzt! 


Rund um diefe neue City liegen die Banken 
und Kaufhäuſer. Was in keiner Stadt, in 
keinem Land auf der Erde der Fall iſt, das 
findet man in Hamburg: Rathaus und Börſe 
ſtehen eng miteinander verbunden, zuſammen 
auf einen Platz. Rathaus und Börſe! Die beſte 
Illuſtration, daß die „Königlichen Pfefferſäcke“ 
den „Marionetten der Politik“ ihre Orders 
eben. Damals wie heute. Damals war die 
lite der Kaufleute auch Senator. te laſſen 
ſie ihre politiſchen 9 durch Syndizis 
und — in allererſter Linie, durch ſozlaldemokra⸗ 
tiſche Lakalen beſorgen. 


Die Alster gehört der 
Bourgeolsie 


Neben „Chilehaus“, „Sprinkenhof“ und are 
deten Hochbauten ſtehen noch die 2 7 des 
letzten Telles des Altſtädter Gängeviertels. 


Anders jedoch ſteht es in dem Villenviertel 
rund um die Alſter und in den exkluſiven 
Straßen 10 und Harveſtehudes aus. 
Fillen und Paläſte, denen gewaltige Gartens, 
Biege 1 0 LEE find, kennzeichnen. dieſeg, 

iertel. Golf⸗ und Tennisplätze, Neitplätze und 
Reitwege ſind hier Selbftverſtändlichkeiten. 
Jahrhunderte alte Bäume ſäumen, die Straßen» 
tänder. Ihre Aeſte und Wipfel haben ſich Its 
einander verſtrickt, jo daß ſie in ſolchen Straßen 
ein faſt ununterbrochenes Laubdach bilden. 1 

Doch das ſchönſte, was ſich die Bourgeoifie 
hier Riten hat, ift der tagtägliche nblick 
der Außenalſter. ” 

re Bootshäufer ſäumen die Aliterufer. Ihre 
Ihre Bootshäuf | a 


fs oder Sportplätze liegen an gleicher 
555 Jaden es was die Proletarierviertef 


; fäfte und Btflen, Licht, Luft und 
San Bäume und herrliche ſen. 


Pfingſten werden Hamburgs Straßen unter 
den Marſchſchritt der toten Bataillone erzittern. 
Ein Meer von roten Fahnen, ein Donnern 
und Dröhnen der Trommeln und Trompeten, eln 
helles Jubeln der Schalmeien wird ſuch über die 
Dächer der Mietkaſernen und Baracken ſchwingen. 


Das wird und muß, das fol der Bour eoifte 
in die Ohren klingen. Denn 1 RN 
geolſie und ihre Helfershelfer gleren nach neuen 
Kolonien, liefern Waffen Kr ſollde Preiſe zur 
Unterdrückung der chineſtſchen Arbeiterklaſſe 
und der indiſchen revolutionären Bewegung, 
ſchüren und hetzen zum Krieg gegen den Arbeir 
ter» und Baue rnſtaat. 

Hamburgs Bourgeoiſie marſchterl mit 
"pie des neudeutſchen Imperial 
Ihr gilt der Schlag m len Nictenfauſt! 

Carl Lucene, Hamburg. 


politiſche“ Bauprogramm der hamburgiſchen 
Bourgeoifie und ihrer ſozialdemokratiſchen 
Handlanger. 


Eine City wird neu gebaut 


Vor ein paar Jahren ſtanden da, wo heute 
die gewaltigen Geſchäftshäuſer ſtehen, dieſelben 
elenden Baracken in ebenſolchen ſchmutzigen 
engen Gängen wie heute noch im Gängeviertel 
der Neuſtadt. Doch die „königlichen Kaufleute“ 
brauchten 12 um ihte Geſchäfte abwickeln zu 
können. Das Gängeviertel der Altſtadt lag im 
Zentrum Hamburgs. Nicht weit hiervon befan⸗ 
den ſich die Mönckebergſtraße und der Rathaus⸗ 
markt mit ihren Kontor- und Geſchäftshäuſern. 


„Ballin⸗Haus“ . „Chile⸗Haus“ waren die 
erſten beiden He ſſex. Beides zwei Namen, 
die ihre Bedeutun haben. Ballin, der Jude, 
der ſich von einem Habenichts bis zum Generals 
direktor der Hamburg-Amerika⸗Linie und 
Freund der Hohenzollern-Wilhelme emporr 
„arbeitete“, und das Chile⸗-Haus als Ausdruck. 
eines der wichtigſten Handelszweige der ham⸗ 
5 Im⸗ und Exporteure 


Stricken, die als Treppengeländererſatz fungie⸗ 
ten, ziehen fie fi zu ihren Löchern — denn 
anders kann man dieſe „Wohnungen“ nicht 
nennen — hinauf. Die Treppen find ſchmal und 
ſteil. Viele kann man nur ſeitwärts hinauf⸗ 
gehen, erklimmen. Fenſter hängen in halbver⸗ 
en Angeln, Türen ſchließen nicht, da ihre 
oſten vermodert und verſackt find Ungezie⸗ 
er niſtet in den Holzbaracken, mag eine Ar⸗ 
eiterfrau noch jo ſauber fein. Unter niedrigen 
Zimmerdecken, auf ſchwankenden Fußböden, 
geilen ale Wänden, ſo lebt in dieſen 
ae höhlen der Arbeiter. 
Vor den Türen ſtehen ehemalige Kontroll⸗ 
mädels, die hier ihrem ved nachgehen. 
Stb Gestalten, ſtehen fie Stunde um 
52 Wlderliche Szenen der Menſchenjagd 
urch die Sittenpolizel ſpielen ſich vor den 
Augen der Arbeiterkinder ab. 
Doch dieſe dumpfen und engen Ga euch⸗ 
ten in einem Peer von rofen Fahnen Er 
Tüchern, von Wimpeln und Girlanden an den 
15 an denen das revolutionäre Proletarlat 
demonſtriert. So wird es auch Pfingſten 1929 


e 
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Abend leuchten rund um den 
Hauptbahnhof tauſende elektriſche Kerzen, flim⸗ 
mern von den Dächern die Reklamebuchſtaben, 


u 


On 


Der Ebrdergang in Alt-Hamburg 


2 


Schlupfwinkel, um ſich vor der ewigen Treib⸗ 
jagd der Sittenpolizei zu verbergen. RN 
ein paar Schritte weiter das Nachtleben bran⸗ 
det, iſt es in dieſen dunklen Straßen ſtill und 
zuhlg. Nur ab und zu klingen die Klänge einer 
Muſikkapelle herübet und ein Mädchen ſcharrt 
in einem dunken Hauseingang oder unter einer 
fahl leuchtenden Gaslaterne mit den Füßen, 
erade Jo, als wollte auch fie ihren elendig zer 
chundenen Körper mit den Klängen der Mitt 
veiſchmelzen. Doch dann tappen von irgendwo 
ber barſche Schritte 


Der Seuchenherd 
Hammerbrook 


An dem Gewerkſchaftshaus vorbei, dieſem 
Brennpunkt des Verrats an der klaſſenbewußten 
ae liegt der Seuchenherd Hammer⸗ 

rook. 

Durchzogen von Kanälen, deren modriges 
Waſſer während der Sommerzeit einen un⸗ 
erträglichen Peſtgeruch verbreitet, lagern an 
den Ufern dieſer Kanäle ae e Fabriken 
der Darm⸗ und Tellbereitungsbrauche. Sie ver⸗ 


„1 


u 
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Spende! a das 
KOmInIern-Leschenk 
des RFB, 


Einzahlungen auf Postscheckkonto: Ernst Thäl- 
mann, Internationales Treffen der Roten Front- 
kämpferorganisationen 


Konto-Az, 43098, Postscheckamti Berlin 


vorn 


Weitere Hochhäuſer find hinzugekommen Mit 
riefigen Straßenfronten, mit übereinanders 
etürmten Stockwerken und Tauſenden von Fen⸗ 
fern, find fie zu Wahrzeichen der hamburgiſchen 
Kein Zweifel, es ſind 
Bauten von architektoniſcher Wucht und Schön⸗ 
heit. Aber die klaſſenbewußte Arbeiterſchaft 
wird nicht vergeſſen, daß dieſe Paläſte der Kon⸗ 
tore mit dem aus ihren Knochen lie den 
ten Profit errichtet worden find Wie denn auf 
jeder dieſer Bauten manches blühende Men: 
ſchenleben de Rationallſierung zum Opfer fiel 


Hamburgs Bourgeoisie baut ſich eine neue 
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Bourgeoifie geworden. 
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ampiessrüße zum 1.Mal 1999 
von den russischen Arbeitsbrüdern! 


* 


An alle Broletarier Bayerns 
zum 1. Mai 1929 


nachlolgenden bringen wir aus einer reichen 
Fulle von uns . Briefen und Reſolu⸗ 
onen aus dem Vaterland aller Werktätigen, einige 
Bere Die Briefe find durchwegs in 
Eſperanto gefärieben und wurden überſetzt vom 


„Internacila Korefponda Falo de Sat, Büro 


München“. 


Liebe Genoſſen! 

Zum Tage des 1. Mal, dem Tag der internatio- 
nalen brüderlichen Solidarität, ſenden wir Euch, 
mit Hilfe der Redaltion der Werkszeitung, im Na⸗ 
men einer Belegſchaft von 17000 Arbeitern des 
Werkes „Derſchinſki“, unſeren flammenden, kame⸗ 
radſchaftlichen Gruß! 

Mit dieſem Briefe, wollen wir Euch mit den 

großen Aufgaben und Pflichten, die wir uns zum 
Tage der internationalen Arbeiterſolldarität, dem 
1. Mal, geſtellt haben, bekanntmachen. 
Für uns Arbeiter der USSR. iſt der 1. Mat nicht 
nur ein Feſt der Arbeiterſchaft, ſondern mehr noch 
it er ein Feſt des Staates. Dieſes Jahr 
dauert das Feſt des 1. Mat bei uns ſechs Tage, es 
wird die „Malwoche“ genannt. Man veranſtaltet 
bel uns einige Ausflüge der Arbeiterſchaft nach 
Moskau, nach Leningrad und zu den Werken 
„Dneproſtrojl!“. 

In der Maſwoche wird bei uns eine 

neue Bauſchule 

für die Werks-Lehrlinge eröffnet. Es wird ein 
prächtiger Palaſt der Kultur gegründet. Eine neue 
Radioſtation wird ebenfalls eröffnet. In unſerem 
Werk beſchäftigen wir uns jetzt mit ſoztaliſtiſchem 
Wetteifer, die beſte Erfüllung des Produktions⸗ 
planes, die tieffte Senkung der Produktions- Selbſt⸗ 
koſten hervorzubringen. Es ift dabei ganz natür⸗ 
Iich, daß unſere diesbezügliche Arbeit auf dieſem 
Wege vielerlei Schwierigkeiten begegnet. 

Es iſt für uns notwendig, die Induſtriealiſterung 
nur mit eigenen Kräften und Mitteln, ohne irgend⸗ 
welche äußere Hilfe, d. h. unter Bedingungen, die 
noch fein Land in der ganzen Welt erlebte, durch⸗ 
zuführen. 

Trotz all dieſen Schwierigkeiten ſind wir nicht 
entmutigt; zuſammen mit der Arbeitetſchaft, der 
Landwirtſchaft und der moraliſchen Unterſtüzung 
der ausländiſchen Genoſſen, werden wir zweifellos 
Erfolge in unſerer Volkswirtſchaft erringen. Wir 
haben eine jährliche Steigerung der Juduſtrieali⸗ 
flerung um 20— 22 Prozent. 

Die Kapitaliſten bereiten mit Hilfe der Sozial⸗ 
demokraten ein neues Maſſenmorden vor; ſie möch⸗ 
ten die USSR. Überſalen und damit alle unſere 
Errungenſchaſten über den Haufen rennen. 

Geuoſſen! Ihr müßt Euch klar fein, daß unſere 
Erfolge auch Eure Erſolge ſind. Ohne die Unter⸗ 
ſtützung unſerer Genoſſen im Weſten, wie der gan⸗ 
zen Welt, wäre es uns nicht möglich geweſen, ſolche 
große Erſolge zu erringen. Darum iſt es notwen⸗ 
dig, am Tage des internationalen Arbeiterſeſtes, 
wenn Ihr dieſen Brief erhaltet, die Reihen 
der Werktätigen gut zu kontrellieren. Seid 
Ihr gerüſtet, einen eventuellen neuen Krieg einzu⸗ 


dämmen? Seid Ihr bereit, unſer gemeinſames 
ſozialiſtiſches Vaterland zu verteidigen? 

Der Maifunke der internationalen Arbeiterver⸗ 
brüderung, den unſer Brief darſtellen will, möge 
die Flamme der Internationalen proletariſchen 
Revolution bald entfachen. 5 

Mit kameradſchaftlichen Gruß: Redaktion der 
Zeitung „Derſchinfki“ 


Fe Malfelern im Taristischen Biuirußland | 


An die revolutionären Eiſenbahner 
von Bayern! 


Vor allem unſere revolutionären, brüderlichen 
Grüße zum 1. Mai! 

In unſerem Brief wollen wir Euch mitteilen, 
wie wir leben, wie wir unſere Wirtſchaft aufbauen 
und welches unſere politiſchen Betrachtungen find. 
Ihr wißt, daß das Proletariat der USER. die 
Vorhut der Armee im Kampf für die Weltrevolu⸗ 
tion iſt. 

Wir, Schacht⸗Donecer Arbeiter und Bau⸗ 
ern, leben in Bedingungen, die planmäßig nach und 


Blutmai 1905 


der transkaufaſiſchen Elſenbahner 


Werte Geno, ſen! 

Balu. Mit großer Aumerkſamleit verfolgen wir 
die Kämpfe, die ihr zur Verbeſſerung Eurer Le⸗ 
benslage, zur Beibehaltung des Achtſtundentages, 
zur Befreiung des Proletariat3 vom kapitaliſtiſchen 
Joch führt. Wir fehen, welche großen Anſtren⸗ 
gungen ihr machen müßt, um gegen den Faſchis⸗ 
mus, der in Eurem Lande die Oberhand gewinnt, 
gegen Eure Imperialiſten zu kämpfen. Wir ken⸗ 
nen auch ſehr gut alle die Schwierigkeiten, die ihr 
zu überwinden habt. Wir ſind aber auch ſeſt über» 
zeugt, daß es Euren Feinden nicht gelingen wird, 
die revolutionäre Macht der Arbeiterklaſſe zu bre⸗ 
chen und daß früh oder ſpät der revolutionäre An⸗ 
ſturm der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft ein Ende ma⸗ 
chen wird und als Beherrſcher der Welt die freie 
Arbeit bleiben wird. 

Es naht der erſte Mai, der Tag der inter⸗ 
nationalen Solidarität der Werktätigen, der Tag, 
an dem eine Heerſchau der revolutionären Kräfte 
ftattfindet, der Tag, an dem wir unſere Kräfte mit 
denen unſerer Feinde meſſen. 

Ich will Euch heute erzählen, wie wir vor vielen 
Jahren während des Zarenregimes dieſen Tag 
feierten. Heute arbeite ich als Inſtrumentalſchloſ⸗ 
fer in den Eiſenbahnwerkſtätten in Balu. Seit dem 
Jahre 1894 arbeitete ich in verſchiedenen Werk⸗ 
ſtätten der Transkaukaſiſchen Bahn. Im Jahre 1905 
war ich auf der Bahnſtatſon Michailow, 112 Kilo⸗ 
meter von Tiflis, beſchäftigt. Dieſes war ein an 
Wirtſchaftskämpfen beſonders reiches Jahr, wel⸗ 
ches ſchließlich in den bewaſſneten Auſſtand Über: 


ging. 2 

Am 1. Mat beſchloſſen die Eiſenbahner, den gan⸗ 
zen Tag zu feiern, nicht zur Arbeit zu erſcheinen 
und eine Demonſtration zu organiſteren. Vor dem 


Bahnhof ſtellten wir uns auf und nahmen unſer 
Orcheſter mit, welches revolutionäre Lieder ſpielte. 
Wir hoben die rote Fahne hoch und begaben uns 
zur nächſten Station Suram, die 3—4 Kilometer 
entfernt lag. Ueberall wurden wir von der Be⸗ 
völlerung freudigſt begrüßt, die ſich uns anſchloß. 
Anfangs war die Polizei dermaßen überraſcht, und 
verblüfft, daß ſie uns ruhig unſeren Weg ziehen 
ließ, nachher aber lamen de zu ſich und gingen 
zum Angriff über. 

Sie feuerte eine Salbe in die Luft, da wir 


Die ruſſiſchen Bauern 


reichen den deutſchen Bauern 


Redaktion „Strada“ in 
Perm (Ural). 

Im Namen der 9575 Abonnenten unſerer Zei⸗ 
tung und unſerer 878 Bauern korreſpondenten bitte 
ich Euch, am 1. Mat den Leſern Eurer Zeitung, den 
Arbeitern und Bauern unſern Gruß zu übergeben. 
— Erzählt an dieſem Tag Euern Leſern, wie die 
Klein⸗ und Mittelbauern unſeres Permer Bezirks 
leben und arbeiten. — Gerade heute, wo ich in 
Auftrage der Redaktion dieſen Brief ſchreibe, fin⸗ 
det iat nuferer Stadt der 4. Dezirlsräteken⸗ 


greß datt. Zu ihm fend über 8099 Delegierte 
gekommen. 


der Bauernzeitung 


Darunter etwa 
100 ſchaffende Bauern vom Pflug weg; 
die übrigen Delegierten ſind Arbeiter. — 

Die Bauernſchaft unſeres Bezirles hat durch 
unſere Zeitung dem Kongreß eine Reihe von Ge⸗ 
ſchenten überreicht. Z. B. cine Kolektivwirtſchaft, 
Eeſſen Mitglieder Klein⸗ und Mittelbau ; 
ern find, und über die unſere Redaktion das Pa 
tronat hat, übergaben dem Staat 100 Pub Ge⸗ 
treide; ſortierten alle Samen, und treſſen eine 
Reihe von Maßregeln, um den Ernteertrag zu er⸗ 
höhen. — Einige Bauerndelegationen begrüßten 
den Kongreß mit den Worte: 

„Wir werden beſtimmt, nach Bolſchewißſen Art, 

ohne Heuchelei alle Heſtimmungen durchführen, 

die vom Kongreß und von der Reg a zur 

Hebung des Ermeertrages erlaſſen werden.“ 


Rum erſten Mai 


die Hand 


fahren Hunderte von Arbeitern aufs Land, um 
den Bauern bel der Saat zu helfen, um landwirt⸗ 
ſchaſtliche Maſchinen zu reparieren, um Samen zu 
fortieren, uſw. 

Auf dem Lande wird der 1. Mai 
fung gefeiert werden: 

Erweitert das Saatgebiet, 

ſäe mit gereinigten Samen, 

pflüge mit einem richtigen Pflug. — 

Die Dorſſchulen und Dorfleſeſtuben, die land⸗ 
wirtſchaftlichen Birkel, gommuniſtiſchen Ingeerd⸗ 
zellen verauſtaften an diefen Tag Ansſtellun⸗ 
gen ihrer Arbeſter, Erinnerenggabende ber die 
Kämpfe mit den Jutsbeſſhern. — Die Zeflen der 
„Geſellſchaft zur Hebung der Landes- 
verteidigung“ werben neue Mitglieder und 
unterrichten fie im Kriegshandwerk, machen fie mit 
der Heeresmacht unſerer wahrſcheinlichen Gegner, 
Polens, Rumänkens, Frankreichs und Englands 
bekannt. 

Sagt Euren Leſern auch noch folgendes: die im⸗ 
mer megr zunehmende Striegägefahr beunruhigt die 
Bauernſchaft des Permer Bezirks ſehr. 

Sie will keinen Krieg. 
Und daher bittet die Bauernſchaft die ausländiſchen 
Arbeiter und Bauern, unter Führung der Kom⸗ 
muniſtiſchen Partei gegen biefe Vorbereitung eines 
neuen Krieges gegen die Sowjetunion zu kämpfen. 
Das muß die Hauptloſung bei der Matfeter um 
ſerer ausländiſchen Genoſſen fein. 


unter der Lo⸗ 


aber nicht auseinandergingen, wurden die erſten 
Reihen mit den Pferden niedergetrampelt und mit 
blanker Waffe in der Hand gingen die Poliziſten 
auf uns los. Wir waren natürlich unbewaffnet 
und mußten ihrer Macht weichen. Am nächſten 
Tag folgten maſſenhafte 
Verbannungen, Verhaftungen und Maſſen⸗ 
entlaſſungen. 

Aber ungeachtet der Repreſſalien haben wir nicht 
den Mut verloren und bereiteten uns zu den wel» 
teren Kämpfen, die auch nicht lange auf ſich warten 
ließen, vor. 

Nach dem Zuſammenſtoß am 1. Mal haben wir 
begriffen, daß wir uns unbedingt Waffen ver⸗ 
ſchaffen müſſen. Da die Waffen nirgends aufzu⸗ 
treiben waren, fingen wir ſelbſt an, ſie in unſeren 
Betrieben während der Arbeit zu meiſtern. Unſer 
Depotchef war ein gewiſſer Ingenieur Maxi⸗ 
momjty, ebenfalls ein Revolutionär, der uns 
Gasröhren zu dieſem Zweck zur Verfügung ſtellte. 
Wir fertigten ſogar eine Kanone an, die wir auf 
dem Surampaß aufſtellten, wo wir den Tunnel ver⸗ 
barrikadierten. Selbſt verſchanzten wir uns auf 
dem Hauptpaß und konnten welt die Umgegend 
überſehen 

Die Zarenregierung ſchickte gegen uns ein Mi⸗ 
litärregiment und Stofaten aus. Der Kampf dau⸗ 
erte 5—6 Tage und unſere Feinde konnten nicht an 
uns heran. Schließlich gelang es doch der über⸗ 
wiegenden Militärmaſſe, unſer kleines Häuflein 
niederzumetzeln. Viele lamen dann um. Ich 
wurde am linken Fuß verwundet. 

Unter uns befanden ſich auch einige Matroſen 
von dem Panzerkreuzer „Potemkin“, von dem 
Ihr ſicherlich gehört haben werdet. Den Matroſen 
haben wir nachher mit Hilfe der georgiſchen Be⸗ 
völlerung, die ſie in ihre Nationaltracht kleidete, 
zur Flucht verholfen. 

Uunſer Ingenieur kam in die Feſtung und viele 
andere unſerer guten Genoſſen und Mitkämpfer 
wurden umgebracht. Ich wurde von den Arbei⸗ 
tern aufgenommen, die mich verſteckten, meinen 
Fuß kurlerten und im Betriebe meldeten, ich ſei 
au einem ſchweren rheumatiſchen Anfall erkrankt. 

Nach dem Jahre 1905 

herrſchte bei uns die ſchwärgeſte Reaktion. Und 
doch ließen wir uns nicht unfer Naffeſt nehmen, ſon⸗ 
dern zogen mit Branntwein und Imbiß auf den 
Friedhof, vorgeblich um die Totenmeſſe zu feiern. 
In kleinen Gruppen verſammelten wir uns dann 
und knüpften unſere revolutionsre. Verbindungen 
wieder an. 

Ich köunte Euch viele Beiſpiele und Geſchich · 
ten aus dieſen Maitagen erzählen. Aber davon 
das nächſte Mal. Das Wichtigfte iſt, daß wir keine 
Schwierigkeiten, keine Verfolgungen ſcheuten und 
den Rampf mit unſeren Feinden weiterführten. Wir 
ſchmiedeten unſere Reihen, wir ſtählten fie, um letz⸗ 
ten Endes unter der Führung unſeres 

großen Lehrers, Illitſch, 
und der Kommuniſtiſchen Partei den Endſieg davon⸗ 
zutragen. Freilich, auch jetzt haben wir ungeheure 


Schwi en auf unſerem Weg. Wir zweifeln 
aber leinen Augenblick, daß wir alle dieſe Schwierig 
keiten glöcklich überwinden und den Sozialismus 
aufbauen werden. 

Die Kapitaliſten aller Länder bereiten ſich fie 
berhaſt zum Krieg gegen uns vor. Sie wollen uns 
niederringen. Ihnen wird es aber nicht gelingen, 
denn wir find feft überzeugt, daß das Proletariat 
feinen Krieg zulaſſen wird. Es wird wie ein Mann 
zum Schutze feines erſten Urbeiterftaates aufſtehen 
und unter der Führung der kommuniftlſchen Inter, 
nationale dasſelbe tun, was wir im Jahre 1917 ge⸗ 
macht haben. 

Werte Genoſſen, laßt Euch von einem alten 
Mann, der große revolutionäre Erfahrungen hat, 
ſagen: 5 

Zieht am 1. Mai ungeachtet Eurer Schmierig⸗ 

leiten, ungeachtet der Kämpfe, bie Euch bie 

Faſchinen auſzwingen, mit der roten Fahne 

auf die Straße, 


nach immer beſſer werden. Unſer Lohn, den wir 
unter den Umſtänden der proletariſchen Diktatur 
mit allen ihren Hinderniſſen im Aufbau der Wirt⸗ 
ſchaft, der Induſtrialiſterung, des Wiederauf⸗ 
baues der ſchweren Induſtrie, der ewinnung von 
Metall, Naphta, Kohlen uſw.; der Landwirtſchaft 
und auch unter der Ueberwindung der feindlichen 
Verräterbanden (Sabotage) uſw. erhalten, betrach⸗ 
ten wir als zufrledenſtellend. 

Die ſchwere Metall⸗ und Kohleninduſtrie hat den 
Stand der Vorkriegszeit ſchon überſchritten. 

Die elektriſche Induſtrie gegenüber 1914 iſt um 
100 Prozent geſtiegen. 

In der Landwirtſchaft machen wir diefes Jahr 
in Bezug auf die Bewirtſchaftung der Felder eine 
umwälzende Aenderung. Vor dem Kriege hatten 
wir keine Traktoren, heute zählt man auf den 
Feldern der USSR. Tauſende ven Traktoren. 
Große Sowfet⸗Güter, die 1000 Traktoren be⸗ 
ſitzen, ſind keine Seltenheit. 

Unſer Rafon, der ſechs Dörfer mit etwa 400 indi⸗ 
viduellen Wirtſchaften beſitzt, Hat zwei Genoſſen⸗ 
ſchaften mit ſechs Traktoren. 

Wir Arbeiter des großen Eiſeubahulnotenpunk⸗ 
tes, bearbeiten die Feldwirtſchuft, drei Genoſſen⸗ 
schaften und folgende Geſellſchaften: Mopr (JR.), 
Oſoavlachim, Autdor (Geſellſchaft für den Bau von 
Autos uſw.) OD (Liquidation des Analphabeten ⸗ 
tums), Komitee der Eſperantiſten ufw. Die Arbeit 
iſt viel, aber Freudeſpendend, da wir fie ſelbſt füh⸗ 
ren könne nund alle Fehler ſofort ſehen und ab» 
foren können. Alle unſere Organtſartonen haben 
ſchon große Erfolge zu verzeichnen. 

Gegenwärtig rüſten wir uns, um das Feſt des 
1 Mat, das Feſt der Arbeit und Solidarität des 
Weltproletarlats zu begehen. Wir feiern ſechs 
Tage, aber natürlich bleiben dieſe ſechs Tage nicht 
ohne Arbeit. In unſeren Fabrilen wird ſieben 
bzw. ſechs Stunden gearbeitet. 

Von den religtöfen Vorurteilen entfernen wir 
uns immer weiter. 

Bei den Wahlen haben die Wähler in unſe⸗ 

rem Rajon verlangt, daß die beſtehende Kirche 

geſchloſſen werde, um in deren Bau eine 
Rajons⸗Krankenanſtalt zu eröffnen. 
Nach dem Mai⸗Tag fahren viele Arbeiter in die 
Krim, in den Kaukaſus oder an andere Orte, um 
dort von der Arbeit ſich zu erholen. Sie genießen 
dort unentgeltliche Pflege und Nahrung, bekommen 
ihren Lohn weiter. 

Schrelbt uns von eurem Leben, wie Ihr den 
1. Mat begangen habt, was die Faſchiſten zum 
1. Mat bei Euch machten uſw. 

Schließt die Reihen! Hoch der 1. Mal, das 

Feſt der Arbeit! 


Wie wir beim Zaren 
den 1. Mal 1913 feierten 


Sibirien. Dieſen Tag verſammelten wir uns im 
Urwald, ſechs Kilometer von unſerem Dorf ent⸗ 
fernt, um einem Meeting, welches von der 

bolſchewiſtiſchen Partei 
einberufen wurde, beizuwohnen. Ich entſinne mich, 
wie der Redner über die Zeit ſprach, wo dle Selbſt⸗ 
herrſchaft geſtürzt, und die Macht der Arbeit und 
des Proletariats errichtet werden wird. Dann 
wird man den 1. Mai, das internationale Feſt der 
Arbeit nicht heimlich, nicht unter der ewigen Furcht 
eines Pollzeiüberfalls, ſondern frei und offen, mit 


Mufit und Geſang auf großen offentlichen Plätzen » 


feiern können. Nach vier Jahren haben ſich dieſe 
Worte verwirklicht. Heute feiern wir das 12. Mal 
unſer Proletarierſeſt, indem wir uns mit ganzen 
Herzen, mit ganzem Sinn der Freude unſerer Be⸗ 
freiung, den Kämpfen mit unſeren Feinden und der 
Bekämpfung unſerer Hinderniſſe hingeben. 

Ihr unſere deutſchen Brüder, müßt au diefen 
Tage Eure Kräfte ſammeln, um einen energiſchen 
Kampf mit der Polizel und den faſchiſtiſchen Orga⸗ 
nifattomen zu führen. Aber werte Benoffert, kretet 
nicht vor den Schwierigtetten zuräck, auch nicht, 
wenn Ihr Eure Feften Leute verliert, wenn Eure 
beſten revolutionären Kämpfer aus Euren Reihen 
entzogen und in die Kerker geſteckt werden. Es 
wird und es muß der Tag kommen, an dem das 
Proletariat der ganzen Welt unlee der Führung 
der Kommuniſtiſchen Bartet as kapitaltſtiſche Joch 
von ſeinen Schultern abſchätteln E 3 ver⸗ 

chert, da r im Kampf nicht n en wer⸗ 
175 denn Proletarint der USS, verfolgt 
einen jeden Eurer Schritte und wir werden Euch 
im nötigen Moment die Hand reichen und zu Hilfe 
kommen. Erſt dann, wenn Ihr den Endſteg davon⸗ 
getragen haben werdet, werdet Ihr frei aufatmen 
und Euer Feſt in vollen Zügen mit uns zuſammen 
genießen können. e 

Es lebe die Kommuniſtiſche Bartet, der Führer 
des Weltproletariats! Es lebe die Diktatur des 
Proletarſats in der ganzen Welt! 
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Damen Be 


Angenehmer Familienaufenthalt 
München a 
g Müllerstr. 54 


alle süßen Sachen 
Rumfordstraße 22 
Spezialhaus 

für 


Opel -Räder 


Günstigste Preise u. Zahlungsbedingungen. Stets 
Billigste Einkaufsquelle Gelegenheitskinfe In 41 Rüdern 


5869 ü Opel-Fahrrad-Vertrieb, Eugen Niederma 
2 für München, Bayerstr. 69, am Holzkirchner Bahnhof 


Polonidlwaren [zonfahrikniederlage 


'Max Löwenthal F FP IS 


Augustenstr. 4 
Landsberger Str. 78 


120 Moderne Korsetts 5 
5 Strumpfwaren — Unterkleidung Farben, Lacke, Pinsel etc. 
Abg. von Kalk, Gips, Cement 


8 57789 Dechpeppe etc, 


ma Feine Fleisch- und Wurstwaren ma 


Ludwig Kallmünzer 
50801 Westermühlstr. 15 


8 Einkaufsquelle 
Sämtlicher Lebensmittel 


ne una aa 
| Emena „Filmpalast Heinrich Bosert 


Das Haus der guten Filme een — Landesprodukte 
Jed. Donn« Donnerstag Zrammwechsel 


50771 


Schokoladen, Kaffee, Tee :-t 


nur von der 


56368 ss Süßen Quelle, 


Max Saffer ‚ 


Frauenhoferstr. 8 a 


u. var: stualfen-Markt - Tel. 25297 


Gebr. E. & J. Marx 


Kaufinger Sir. 14 


„ Kaufen Sie fertige Herrenkleidung nur 

“bei der Firma Marx, Kaufinger Str. 14 
= N — — Sie gut Dun Henn = 
Kaufhaus ug bleu, Kal e 


ö i Otto Steinmayer 
Pappenheimer & Emmererstr. 1 


> Weißenburgerplatz == 
Bekannt niedrige Preise! 800 und Schweinefleisch 
I. Wurstwaren 


 Spezialhaus für Liköre u. Weine mic Michael Prenninger, Natzgernstr. 


3 E. Ienester. - W eee Str. 48 1 Platz 3 
1 N d 7 


Empfehle ; zu den niedrigsten Tagespreisen: 
Prima frisches Ochsen-, Rind-, 


TAT SACHE! 


56812 


Rumfordstr.11a,nächst Reichenbachplatz 56814 Elektrola-Schaliplatten 
FF 


Schw e Str. 142 


3 en 


3 a ö 


Sa 
2 
3 


SRahmaschinen 


für Haushalt, Indasirie, Handwe rk | 


1 Zar) 


Nr Kostenlose Nähanleitung — Zahlungserleichterung | 
Die bill d dauer- ! 
h t 7 h een und dauer „Deutsc he Nähmasc hinen“ Feinbäckereil 
al Sit Vertrlebsaktiengesellschaft ne 
3 Sc 9 U n 2 München, Gärtnerplatz Telefon: 297 616 Conditorei 
herum- Nürnberg, Ludwigstr. 51 — Telefon: 25827 
gesprochen kaufen Sie be dige e dee Jahfistr. 21 
Eu en Die el, dä St hu Ulm a. D., Bodegasse 12 — Telefon: 2031 B 
Cinks 9 m ac 5 2 Regensburg, Wahlenstr. 4 — Telefon: 2407 Tel. 27130 
Damen-Konfektion 2 und Filiale: München, _ Neuhauserstr. 30 5 ingolstadt, Harderstr. 19 — Telefon: 20 : 28 
Ist die Ce Te B auer KARL LEUTE 56815 Kaufen Sie ihre j 
2112 — 
billigste! 3 täglich abends 8 Uhr Spezialgeschäft in 5 H uu 8 t © 
Gärtnerplälz, zanstierkonzerz ||| HolzwarenfürkausundKüche | >, Sriner, Müllerstr. 31 


Spezialität: In Herren-Velou hüten von 

Mk. 14.50 an, riesige Auswahl. Filzhüte von 

Mk. 10.50, Mk. 4.50. Piitzen In allen Preis- 
lagen, stets Neuhelten von Mk. 1.9072 un. 


Fate tende m. 0 h. -Minchen 
Verkaufsstellen nur: Virtmattenmarkı 130tmter der Nordsecfisdihalte 
Reichenbachstraße, A Gerne Girtnegbesten 


Kaufbaus|z Ochſen, Kalb. u. 
Gebr. List Schweinemetzgerei 


Reichenbachstr. az Feler Maher, Zweibrücken Frage 


1 eee 
guten Qualitäten 8 110 
5880 EU Sehuhinstandsetzungs-Fabrik 


niedrigsten Preisen H A N S A 56817 
— — | Tal 17 ı Augustenstr. 24 


56870 Altes Rathaus 


und Rumfordstr. 15 


56767 


Ph. R h 
Führendes Spezialhaus Tagen Kue 
am Platze Pinſel 1 Radio- Bedarf 
Sonnenstr. 27 Schablonen G. JAKOBUS Karl Hof 


gegenüber d prot. Kirche 


Reichenbachstr. 41 
R. Wagner Dachauer Str. 9 e N 


Max Hieber, München Reichenbachſtr. 45 wu : Spezialgeschäft sämtlich. elektr. 
Marienplatz Nr. 18 nn Zimpte |Bedartsartikei 


Musikallen Theaterkarten Josef Rauscher, Tal58 Photo-Scheithauer 
Sn re ee Sämtl. Musik-Instrumente SERIEN Vergrößern 
bass Reparatur- Werkstatt Wostermählstr. B - fel. 1 u 


liefert Möbel aller Art 


zu niedrigen Preisen 
auf Tellzahlung 


Kolosseum 


täglich ab 8 Uhr 
Auftreten erster Künstler 


= Mübellaus A, Weiehhart 


Reichenbachstr 5-7 


2 1 
Bierhalle — 726 ERSTKLASSIGE 
Samstag und Sonnta; 22 4 EN IN 
Doppel-Konzert mit Komiker-Vorstellung | FHOEBUS-PALAST 88 
1. Seitengeb. TANZ a4 M 
A ch 7. 2 
5008 —— ae N TRAMBAHNLINIEN 2, 1, 10, 20 = 56813 u USIK 
BE Un chen West ET Rosenheim BEER 
Drogerie auonig Pegel Auerbräu A. G. Finne enden 
ammer 
— > R empfehle ich das seit fast 60 Jah 
tan RER nen am ke und ha Lagern | 


Vorzügliche dunkle und helle Lagerblere 


Feruruf 56293 
3 l a Spezlalbiere Tel. 17 u. 357 


Hans Opel, Bruchband ohne Feder 
für Leisten-, Schenkel- u. Hodenbrüche, 
bel schwerster Arbeit leicht u. bequem tragbar, 
Tausende mit bestem Erfolg Im Gebrauch. Lelb- 
binden für Nabel- u. Bauchbrilche. Suspensorien, 
Vorfallbandagen. Keln Ring. Kein Kegel! (Viele 
Dankschreiben von Frauen!) Bruchbünder für 
Kinder In jedem Alter. Prospekte 55 Diensten. 
Geschäfts- eschäfts- 
gründung 1873 Hans Ope gründung 1873 
Bandagen-Spezialgeschäft 
München, nur Baldestr. 1,-Linia 12, 11, a0. 


Die Opel" sche Bruchsalbe Ist erhältlidı 


"Wilhelm Bernbacher 


Bäckerei 
* Conditorei * 


Lindwurmſtraße 143 
Aug. Müller 


Reserviert 


OBtiker Ciemens vorm Pomayer 


| A n 8 15 u 15 Bäckerei und Conditorei Fachgeſchäft in der Löwen- und Schützen-Apotheke. 
if München. Diskreter Versand. 24 

Berg Osk - Türkenstr. 31 Altpapier over 56825 Auenstr. 29 ver Euren N 

m uud laschen Anna Stöhr Ba und Küchengerütz 

bekannt für billigsten Einkauf von Fahrrädern — | Xlteifen u. Metall Damentonieftion 56895 

Nähmaschinen — Sprechapparaten und Schallplatten | — Autagummi — Kleider — Sinfen Mäntel nor. Heken und Herde 

56791 Bequeme Teilzahlung Duſchl, Fol. 588880 Strickwaren ö Ferd. Schweizer nachng kaufen Sie am günfttgften bei 


Gabelsberger Str, 85 
56852 Tel. 55336 
Schindler & Co., Photohaus -Ochsen-, Kalb- und scehweinemetzgerel 


Ph Manchen, Türkenstr. 20 
Sämtliche photogr. Bedarfsartikei / Kameras ele. 5785 Schleißheimen SI 47 


MARMORHAUS Photo-Kinner| 
Leopoldstr. 60 


5 35 - Tel. 31759 
Photo-Apparate 


cke Hohenzollernstr. I 
Das Theater  u,Bedarfsartikel 
5684 Nie Amateurarbeiten 


der guten Filme? 5 a 
Dampfmolkerei Schwahing 


Wochentage ab 4 Uhr 
56772 Sonntags ab 2 Uhr 

Tel. 33557 Leopoldste 
56773 "Verkaufsstellen 


ung von Mk. 10.— an / Wochenraten Mk. 3.— 


Odisen-, Kalb- und Schweine- 


# mefzgerei, sämtl. Wurstwaren | 


Leopoldstr. 48 Augustensir. 7 0 
Ungerstr. 56 e 1 8 ! 
empfiehlt uAmtliche Molker« 


Xaver Biersack 


Bas Inhenzollernstr 4 


e Bauer, Laneisbörgerstn dl ä 


eta It sich in vier 
Prima Mastochsen Reserviert 


Kalb- und Schweinefleisch 


Kaufhaus N. Glückmann 
# Gegründe: iss) Augustensfr. Ecke Steinheilstr. 


Altbekanntes Spezialhaus für Kleider und Wäschestoffe, 
Herren- und Damenwäsche Strümpfe Socken - 
56883 Strickwaren - Kurzwaren 


Spezia abtellungen Kinder- u. Damen-Konfektion 


Gegründet 887 


- Gardinen - 
Kragen - Krawatten 


- Bleyle-Kleidune 


Günstige Preise 
Thaltirchnerſtr 90, Ging. Kapuzinerſtr. 


D. Ascher 
Kolonialwaren Obst- Gemüse Das führende Haus 
Karl Trost m 


56823 Am Glockenbach 6 IM für 


Stoffe und 


Georg Stahl, Donauſtr. 
Dampfwäscherei üs weiss“ 


56894 Ludwigstraße 22 


N. Gulmann 


Manufaktur und Modewaren 
508% Morilizstr. 13 
Das Haus der guten Stoffe 


L. Empfenzsder Lindwurmstr. 13 


Spezialgeschäft für Brudibänder, Leibbinden 
56814 u. Sanitäre Artikel 
(leterant aller Krankenkassen 


Damenbekleidung 


Aeskulap-! er) Parfümerie 


Josef Aufschnaiter ei 


56811 eristraße 20 


Reserviert 


[K. Negelt dat talſtr. 20 Kaufen Sie m Spezialgeschäft Schuhhaus Friedmann 
Sarah 4 0 eat . M. Schwarz Ludwigstr 10 
8 Kinn Sr 1 Obs, und Beerenweinkelterei — Likörfabrik 1 Eh 
363, 1—9 naſch nene 5 che 1 Welver ob handlung, —. Chabesotahrik 7.8501 Ba e t 
Photo- Artikel horzer & Heumeler , Samenmodehaus . Keumayors Nach 
u. Hausbedarf Milchstr. 8 Theodor Ritter im. Urich & Maler 
S, Bi 10 oge— ie Manufakturwaren Arm Beach 23 5690 Am Stein 12 
ılvator-Drog Betten u. = Pr r Dun SS f 
5  Lindwnrmatraße 44 5 teuerartitel Damenhüte - Damenkonferti“ - Pelze Wofür b Federn 
Nit Angestellie-Beumte Gewerkschaiishaus | Kautnaus Günther f 
von Art Ihren Bedurt an Qu TEL ıren Eselbräustr. 2 ; 
n A A 5 dem Fadi Spezialausschank der Schäffbrauerei 50807 Ludwigstr. 3 
56320 wärenioger hell und dunkel, sowie Exportbier 


eigene Schlächterei Manulaktarwaren, Aussteuerartikel ! 
billiger Mittagstisch 5682| Kleiderstoffe, Damenputz 


Pächter Betty und ‚fans Hauner 


def Weilbach, hc d 


SuSE Haltestelle der, —.— 30 


nn pre = 


27 


440 
ür 


Baberiſch 


Die „Neue Zeitung“ erjcheint tägl! 
Verlag G. m. b. 9. 


Inünchen, Nümphenburgerſtraße 32. 


So treibt man die 


Gewerkſchaftsoppoſitſon organiſiert den pro 


Die „Rote Fahne“ erfährt von befonderer Seite: 

An der Berliner Produktenbörſe wird jetzt mit 
Eoſin behandelter Roggen angeboten. Es handelt 
ſich hierbei um Roggen, deſſen Verwendung als 
‚Brotgetreide durch Eofin unmöglich gemacht iſt, und 
ber nur noch als Viehſutter verwendet werden kann 
— alſo direkte Unbrauchbarmachung von Brotge⸗ 
treide. Dieſer entwertete Roggen ſtammt von dem 
Scheuer⸗Konzern (Getreide⸗Induſtrie⸗ und Kom⸗ 
miſſions⸗A.⸗G.), der mit staatlichen Geldern arbei⸗ 
tet, von der ſtaatlichen Preußenkaſſe und insbeſon⸗ 
dere von dem Reichskommiſſar Dr. Bade kontrol- 
liert wird. Dieſer iſt prominentes Mitglied der 


Dreieinhalb Millionen deutſche Arbei⸗ 


ter ſind erwerbslos. Nur ein Teil von ihnen be⸗ 
kommt in der Arbeitsloſenverſicherung und Kriſen⸗ 


. Fang 


5 


Br 


u Diet iſt. De 1, das 
ſich und ihre Kinder brauchen, ſoll das Vieh 
freſſen. So will es die Koalitionsregierung! Fa 

Zuſammen mit dem Brot, mit ber Straßenbahn, 
mit dem Gas, Waſſer und Elektrizität, werden auch 
alle en Lebensmittel und Bedarfsartikel 
teurer. Die Teuerungswelle fteigt mit jeder Woche, 
mit jedem Tag. Die Löhne aber ſind auf Jahre 


unternehmer in Tarifverträgen feſtgelegt. 

Die Arbeiter müſſen dieſe Tarifverträge in Pa⸗ 

pierfetzen zerreißen und um höhere Löhne lämpfen. 
* 


11 75 durch die Gewerkſchaftsbürokratie und die | 


ich. Der! 
Munchen. Numphenburger- 
straße Nr. 32, Druck: Dajuvarendruck . m. b H. 


oſiſched-Konto: München. Freier Verlag Nr. 47280 f 


leger: Freler 


Telefon 


Freitag, 39 


Die Betriebsarbeiter und die Arbeitsloſen müſſen 
gemeinſam den Kampf um den Giebenjtundentag, 
um die Sicherung und Erhöhung der Arbeitsloſen⸗ 
unterſtützung aufnehmen. 


Die bayeriſchen Bezirkskongreſſe der revolutio⸗ 
nären Gewerkſchaftsoppoſition werden der Arbeiter⸗ 
ſchaft die Wege und Mittel zeigen, wie dieſer Kampf 
geführt werden muß. Die wenigen Tage bis zum 
Kongreß müſſen benutzt werden, um in Betriebs⸗ 
und Werlſtättenverſammlungen die Fragen des 
Kongreſſes zu behandeln und Delegierte zu wählen. 
Wählt noch heute in den Betrieben, in den Werk⸗ | 
ftätten und auf den Stempelftellen Delegierte zum 
Kongreß! I 
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Mit den Beilagen „Der Rote Stern“ / „Die Energie“ / „Wiriſchaft“ / „Unterhaltung und Wiſſen“ * 


Der Bezugspreis detrügt durch die Boſt bez. monatl. 
230 Mt. ohne Zuſtengebühr, durch Träger wöchentl. 
60 Pig haldmonatl. 12 nt. monatl. 2.30. — Anzeigen- 
4 »reife: die zehnfpaltige Miflimeterzeile 10 Pig. die 

Miflimeterzetie im Textteil 50 Pig Rabat nach Tarii 


imeinreis 15 Pfg. 


* 


2 


— 


Preiſe in die Höhe! / Der Bezirkskongreß der revolutionären 


letariſchen Kampf um Lohn und Brot 


Das nächſte Keitenglied 


Zu den Bezirks-Kongreſſen der revolutionären Gewerlſchafts-Oppoſitlon 
Von Paul Merker 5 . 


In der revolutionären Gewerlſchaftsbewegung 


Delegierte der Betriebsbelegſchaften und der GH 


geht es Schritt für Schritt wuchtig, geſchloſſen und werbsloſen zum einheitlichen Kampf zuſammen. 


auf breiteſter Front vorwärts. Dem erſten Reichs⸗ 
kongreß der revolutionären Gewerkſchaftsoppoſition 
(RG.) find bereits eine Anzahl Bezirkskongreſſe 


Das ſtarke Intereſſ der proletariſchen Maſſen an 
den Oppoſitionskongreſſen, die Beteiligung breiter 
parteiloſer Schichten (zirka 1400 der Delegierten 


gefolgt. Im Niederrhein, im Ruhrgebiet, in Sach⸗ gehörten keiner politiſchen Partei an) iſt ein ern⸗ 
fen, Baden, Pfalz, in Nordweſt⸗Deutſchland und ſter Beweis für die wachſende Radilaliſterung der 


im Münfterland traten mehr als 3000 gewählte 


Zweite Außſchußberatung im Strafrechtsausſchuß beſchloſſen 
Der Straſrechtsausſchuß des Reichstages hat in feiner geſtrigen Sitzung, gemäß dem An⸗ der letzten Jahre. Die Kongreſſe der NED. haben 


trag 5 Vorſitzenden, des volkspartei 5 
fat, die zweite Ausſchußberatung über das 
tag, dem 4. Februar vorzunehmen. 


Die Sozialſaſchiſten und ihre bürgerlichen Hufe 
traggeber haben es fürwahr eilig, das Kommu⸗ 


Barrikadenbau in Hamburg 
Polizeiterror dauert weiter an 


* Hamburg, 31. Januar. 

Den ganzen Donnerstag bis in die ſpäte Nucht 
hinein hielten die Provokationen der Polizei ger 
genüber der revolutionären Arbeiterſchaſt an. 
Ganze Straßenviertel wurden abgeſperrt und durch 
Polizei die Paſſanten mit Gummiknüppel, Kolben⸗ 
ſchlögen in die Häuſer getrieben. Beim Neubau 
des Gebäudes des Deutſchnationalen Handlungs- 
gebiljen-Berbandes am Holſtenwall machte die Po⸗ 
lizei wiederum von der Schußwaſſe Gebrauch. 
Ueber die Zahl der Verletzten iſt bisher noch nichts 
befannt geworden. In dee Notwehr flüchteten die 
Arbeiter auf den Neubau und verſuchten die Poli- 
zei durch Steinbombardements zu vertreiben. 

In den Nachmittagsſtunden wurde das Prole⸗ 
tarferviertel Stohihöjen von der Polizei in provo⸗ 
tatoriſcher Meile durchſtreiſt. Auch hier kam es zu 


Zufammenftögen mit der ſich energiſch zur Wehr 


ſetzenben Arbeiterſchaſt. 

In den fpüten Nachtſtunden lam es dann in der 
gleichen Gegend zu weiteren Poligeiprovokationen 
die von den Arbeitern dadurch abgewehrt wur⸗ 
den, daß dieſe aus Bauplanken und Steinen Var⸗ 
ritaden aufrichteten. Die Polizei ſtürmte mit der 
Schußwaſſe dieſe Hinderniſſe, die Zahl der Ver⸗ 
letzten iſt auch hier bisher nicht bekannt geworden. 
Der Polizeibericht meldet lediglich 20 Verhaftun⸗ 
gen. 

Das entſchloſſene Entgegentreten der Arbeiter: 
ſchaft gegenüber den maßloſen Polizeiprovokatlonen 
zeigt, daß die Hamburger Arbeiterſchaſt nicht ge⸗ 
willt iſt, fi) von den Schergen des Sozialfaſchiſten 
Schönfelder blutig niedertnüppeln zu laſſen. Die 
Sympathie der geſamten revolutionären Arbelter⸗ 
haft Deutſchlands iſt mit dem Hamburger Ar⸗ 
beitern. 


Macht Schluß 
mit dem Hakenkreuz! 
Bremen, 30. Januar. 


In entſchloſſener Weiſe verhinderten heute abend 
elne Reile revolutionärer Arbeiter eine von den 


Nationalſozialiſten hier einberufene Verſammlung. 


Die Hakenkreuzler verſuchten dadurch Rache 98 


nehmen, daß ſie Arbeiter auf der Straße nach 
Schluß der Verſammlung anfielen und zu miß'⸗ 
handeln ſuchten. Sie haben aber auch dabei 
ſchwere Prügel bezogen. 


Kur pf 


en Abgeordneten Dr. Kahl, 
epublitſchußgeſetz bereits am kommenden Diens⸗ 


niſtengeſetz für den Reichstag beſchlußreif zu 
machen, damit es dann in wenigen Stunden durch⸗ 
gepeitſcht werden kann. Aber ſchneller noch als 
die Beſchlüſſe des Reichstages der Satten fallen, 
ſteigt die Proteſtwelle, die Kampfentſchloſſenheit 
der Arbeiterſchaſt, 


die mit dröhnender Stimme | ben für die 


Maſſen, als Folge des unerhörten Druckes der ka⸗ 


pitaliſtiſchen Mattonalifierung und der aufrütteln⸗ 
den Tätigleit der Kommuniſtiſchen Partei und den 


vol ons ren GemerffächtesppAien. Es beſt 


ir wel > 4 er N Be 
ur Zweit er, daß i ein neuer Zuſemn⸗ 
Fmenprall e im bene es Re 


reitet. . ; 
Ebenjo wie der Neicjstongeeh der NED. unters 
ſchelden ſich die Bezirkskongreſſe ſehr weſentlich von 
fämtlichen allgemeinen revolutionären Tagungen 


den Beſchluß ge⸗ nicht nur eine propagandiſtiſche Bedeutung, ſon⸗ 


dern fie alle vereinigen ihre große revolutionäre 
propagandiſtiſche Tätigkeit mit der konkreten Vor⸗ 
bereitung unmittelbarer proletariſcher Kampfaltio⸗ 
nen. 

Im Vordergrund aller Reden und Beſchlüſſe der 
Kongreſſe ſteht inſolgedeſſen die gewiſſenhafteſte 
Herausarbeitung der proletariſchen Kampfesaufga⸗ 
nüchſten Monate, der Loſungen zur 


ruft: So darf es nicht weiter gehen! Schluß mit Sammlung und Mobiliſterung der Maſſen, der res! 


der Regierung, die zur Stillung des Hungers nus 
Gummitnlipyel und blaue Bohnen kennt! 


publikſchutzgeſetz und Verbot der Kommuniſtiſchen 
Partei, das wird den Herren teuer zu ſtehen kom⸗ 


volutionären Formen zu ihrer ſeſteren Organi⸗ 


Re⸗ ſierung, des Charakters and der Bedeutung der in 


der gegenwärtigen Phaſe entſcheldenden Kampſes⸗ 
formen und die Steigerung der Arbeiterlämpfe zu 
Maſſenbewegungen um die Klaſſenziele des Prole⸗ 


men. Für die marſchierende Armee des kümpfen⸗ tarlats. 
den Proletariats, für den entſchloſſenen Kampf ge⸗ 
gen die Aushungerer gibt es lein Verbot! 


Uſcherei 


Auch dieſe Medizin wird die kommuniſtiſchen „Bazillen“ 


nicht vernichten⸗ 


Die zentralen Kampfesloſungen, die der Reichs, 
longreß und die die Bezirlslongreſſe der RG. 
proklamierten, ſind: Gegen Maſſenentlaſſungen, 
für den Siebenſtundentag bei vollem Lohnausgleich, 
für Lohnerhöhung und für die Sicherung und Ver⸗ 
beſſerung der Erwerbsloſenverſorgung. Die un⸗ 
mittelbare Kampfesaufnahme zur Durchſetzung von 
Forderungen, die in dieſer Linie liegen, in jedem 
Betrieb, durch die Erwerbsloſen in allen Orten, 
die Entfaltung einer wirkſamen, umfaſſenden, revo⸗ 
lutionären Propaganda gegen das ganze lapitali⸗ 

siyfi iſt der wirkſamſte, 
Kampf gegen die m tationalifierung der, 
Kapitaliſten, gegen den faſchiſtiſchen Bluklurs der, 
Regierung, für die Zerreißung des Moung⸗Planes. 

Dieſe Streits und Demonſtrationen, die in ime 
mer größerem Maſſe aufflammen müſſen, gegen 


jeden Verſuch der einzelnen Uu rnehmer und BES 
Werkzeuge zur Verſchlechterung der are vorzält 
niſſe, für die Durchſetz on A 8 cite 
gen, gegen jeden Gewalto r und 
| ihrer Polizei, gegen f Alert bruch⸗ 
er Sozia! 10 im 


chaften und gegen den, 
und Nationalfa⸗ 
f. Solche revolu⸗ 


ſtrationen, das ſind die wie Formen des täg« 
lichen Kampfes des Proletariats, der die Arbeiter, 
Arbeiterinnen und Jungarbeiter und die im Be⸗ 
triebe Tätigen mit den Erwerbsloſen vereinigt. 
Dieſer tägliche Kampf der Maſſen ſtößt auf den 
brutalſten Widerſtand der Unternehmer, del 
Staatsapparates und der ſozialfaſchiſtiſchen Büro 
kratie. Gummiknüppel, Revolver und Mafchinem 
gewehre ſind ſchon zu den wichtigen Werkzeugen 
geworden, mit denen die Bourgeoifie dieſen Wid al 
ſtand leiſtet. Ihre Henkersknechte dazu ſind in 81 
ſter Linie die Sozialfaſchiſten, die ſowohl den bes 
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wafſneten Angriff auf die Arbeltermaſſen führen 
und gleichzeitig durch Streilbruch und Ausſchlutz⸗ 
maßnahmen, durch dle Verleumdung der revotu⸗ 
klonären Oppofition und ihrer Führer, durch radi⸗ 
lale Reden und ed die proletart⸗ 


eee 
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Gage 
— 


Ihe Kampfesfront chüttern wollen. 
Jufolgedeſſen weiſen die Bezirkstongreſſe der 
NED. eindeutig daraufhin, daß mit umſo größerer 
Aktivität und Ausdauer und mit den wirkſamſteg 
revolutionären Methoden, wie ſie die Straßburger 
onſerenz der RJ. vorſchlug, dieſe Kämpfe orga- 
nifierr und durchgeführt werden müſſen. 5 
Hal wo 800 Teptilarbeiter trotz mör⸗ 
der chem Woligetterror und trotz ſozialſaſchiſtiſchen 
Etreitb: und Unterdrückungsmaßnahmen, feit 
älefa 10 Wochen gegen die Herabſetzung ber Löhne 
kämpfen und uf das Engſte zum gemeinſamen 
ſolidariſchen Vorgehen mit den erwerbsloſen Maſ⸗ 
jen der! anden. ze: 
a wo die Maſſen der Betriebsarbeiter und 


. 


Pan 


„Das Maß iſt voll“ — „Wir können den Verrat 
der SPD. nicht mehr länger mitmachen“. Hun⸗ 
derte und tauſende ſozlaldemokratiſcher Arbeiter 
verleihen ſolchen Gedanken täglich Ausdruck. In 
Berlin, in Köln, in Chemnitz, Frankfurt a. M., 
überall im ganzen Reich hat ein Sturm unter den 
Arbeitern eingeſetzt, der ein untrügliches Zeichen 
dafür iſt, daß die SPD. in raſchem Maße ihren 
Einfluß unter der Arbelterſchaft als Folge ihrer 
ſozlalſaſchiſtiſchen Hunger⸗ und Unterdrückungs⸗ 
politik verliert. Die Schäffe, die in Hartmanns⸗ 


vn. 


me 


* 


der Erwerbsloſen gemeinſam gegen das Yunyer 
regime dud für die Forderungen der Opfer der Ra⸗ 
tona“ ßerung demonſtrierten und zwei Tage lang 
gegen die ſprupelloſen Polizeltruppen des Sozial⸗ 
dentorroten Lenſchner Widerſtand leiſteten; 

Hamburg und Kiel, wo ſich die Erw'rosleſen 
kroß des brutalſten polizeilichen Angriffes gur Te⸗ 
won freien der Hungernden nach dem Sitz der Re⸗ 

—glerung in Ma ſetztenz 

das find leuchtende Beispiele für die Yihigteit 

und Entlchloſſenheit für die in der gegenwärtigen 
a 


DIALER FUN: 


Erörückende Beweiſe in der geftrigen 


* 


Der Hungermarſch 
wird fortgeſetzt 


| Hamburg, 30. Januar. 
Der Polizeibericht muß aus der ganzen Pro⸗ 
vinz Schleswig Märſche der Erwerbsloſen nach 
Hamburg zur dortigen Konferenz der revolutionä⸗ 
ten Gewerkſchaftsoppoſition melden. In Heide, 
Mehldorf, Itzehohe, Lägerdorf, Horſt und einer 
Reihe anderer Orte ſoll es der Polizei angeblich 
gelungen fein, die marſchlerenden Erwerbsloſen 
aufzuhalten und an ihre Wohnorte zurückzubeför⸗ 
dern. Aus den M n der „Hamburger Bolks⸗ 
zeitung“ unſeres dortigen Bruderblattes, geht je⸗ 
doch hervor, daß ſich die Erwerbsloſen aus einer 
ganzen Anzahl pon Orten bereits in Hamburg be⸗ 
x finden und daß der Hungermarſch der Exwerbs⸗ 
loſen, trotz des Polizeiterrors, von allen Orten ber 
Prouinz Schleswig fortgeſetzt wird. 


y 
* 


Die Mittwoch⸗ Verhandlung im Tſcherwonzen⸗ 
ſüälſcherprozeß brachte erdrüdende Beweiſe dafür, 
daß der Angeklagte Bell ſowohl in ſozialdemokrati⸗ 
ſchen als auch in bezahlten Dienſten der engliſchen 
Polizei ſtand. Der Kaufmann Rieger gab an, daß 
Bell in feinem Büro die Artikel geſchrieben habe, 
die er dann an die Nürnberger ſozialdemokratiſche 
„Fränkiſche Tagespost“ verkauft hat, mo fie in 
ſenſationeller Aufmachung erſchienen. Man erin⸗ 


aM 


zur SD. bekannte. Der als Zeuge vernommene 
Kaufmann Wendt, der Bell nach Kräften zu ent⸗ 
laſten verſuchte, mußte zugeben, daß Bell von 
Sofia aus mit engliſchen offlztöſen Nachrichten⸗ 
agenturen in Vorderaſten in engſter Verbindung 
geſtanden hat. Und der zweite Zeuge, Ingenieur 
Mater n, hat in der Vorunterſuchung zu Proto⸗ 
koll gegeben, daß Bell feiner eigenen Behauptung 
nach in Intereſſen engliſcher Wirtſchaftsgruppen 
gegen Rußland tätig geweſen ift. Ja, Bell mußte 
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Phaſe anzuwendenden Methoden im Kampfe der 
preletariſchen Klaſſe, aus denen die Geſamtheit der 
unterdrückten Maſſen die wichtigſten Lehren ziehen 


muß. 

Auf der Grundlage ſolcher Kämpfe gilt es ve 
wärts zu marſchieren. Das iſt nächte Ketten⸗ 
glied. Das iſt der Weg, der z ebergang in die 
Offenſive gegen die Bourgeoisie und ihre faſchiſtl⸗ 
ſchen Regierungen führt. Das ſind die Vorpoſten⸗ 

ſefechte für große politifche Maſſenaktionen, die das 

Proletariat in der Periode zum Entſcheidungs⸗ 
kampfe gegen die Bourgeoiſie durchführen muß. 

Solche revolutlonären Streiks und revolutlonä⸗ 
ren Demonſtrationen zur Durchſetzung der unmit- 
telbaren Arbeiterforderungen, ihre Entfeffelung, 
Stelgerung und Ausbreitung — das iſt der entfchet- 
denſte Teil der Vorbereitungsarbeiten für die Be⸗ 
ürtebsrätewahl, für den internationalen Erwerbs⸗ 
loſentag am 6. März, für politiſche Maſſenſtreiks 
gegen die ſaſchiſtiſchen Unterdrückungsmaßnahmen 
der Bourgeoiſte. 

Solche revolutionären Streiks und Demonſtratio⸗ 
nen ſchlagen vielfach über Nacht um zu bedeutungs⸗ 
vollen polliſſchen Maſſenbewegungen als Aktionen 

gegen die bewaffneten Angriffe auf um Lohn und 

Brot kämpfende Arbeiter und gegen die Schänd⸗ 

lichkeiten der Soztal⸗ und Nationalfaſchtſten. Auf 

der Baſis der Geſamtheit dieſer Kämpfe, von denen 
einer den anderen ergänzt, von denen einer den 
anderen fördert, reift die Situation parallel mit 
der Verſchärfung der inneren Widerſprüche der la⸗ 
pitaltftiichen Ausbeuter heran, zum endgültigen 

Kampfe um die Errichtung der proletariſchen 

Diktatur. 

Das 1 die Kampfesformen, die der erſte 
Reichskongreß und die Bezirkskongreſſe der NED. 
die proletariſchen Maſſen auf das Ausdrücklichſte 
Unwies und für deren Anwendung gleichzeitig die 
notwendigen Organiſatlonsformen beſchloſſen wur⸗ 
den, Ganz richtig hoben die Kongreſſe hervor, die 
Situation erfordert eine wirkliche Verbindung der 
revolutionären Propaganda mit der energiſchſten 
revolnkfonären Organfſatlonsarbeit. Die Organts 


geſtern ſogar zugeben, daß, ſolange er in Paris 


war, ſeine Poſt nach dem engliſchen Konſulat ge⸗ 
ſchickt wurde. 
Man hat alſo mit einem bezahlten Spion zu 


tun. Um digſen für die Angeklagten ae rg Preſſe füllen foll. 
— ke 5 


Weiteres Anſteigen der Arbeitskoſigkeitt 


Die Zahl der Hauptunterſtützungsempfänger iſt 
in der Woche vom 20, bis 25. Jan. von 2 140 600 
auf 2 300 000 geſtiegen. Das iſt eine Zunahme 
um etwa 90 000. Zu dieſen Arbeitstofen kommen 
noch über 200 000 Kriſenunterſtützte und über 
eine Million Nichtunterſtützte. Es muß alſo mit 
annähernd 316 Millionen Arbeitsloſen gerechnet 
werden. 

Je länger dieſe ungeheure Arbeitsloſigleit währt, 
umſo ſchärſer und unerträglicher wird das Elend 
der Arbeitsloſen. Die ſozlialfaſchiſtiſche Partei 
hat aber gegen den Hunger der Maſſen kein ande⸗ 
res Rezept, als blaue Bohnen. Ueberall laſſen 
ſozialfaſchiſtiſche Polizeipräſidenten in die Reihen 
der Erwerbsloſen feuern, die für ihre Forderungen 
demonſtriexen, oder verbieten faſchiſtiſche Miniſter, 
wie es in Bayern der Fall iſt, überhaupt alle Auf⸗ 
märſche und Verſammkungen der Erwerbslosen. 

Zu gleicher Zelt läßt die Koalittonsregierung 
Brotgetreide vernichten. Im Sozialpolitiſchen 
Ausſchuß des Reichstages ſtimmten die Sozial⸗ 
faſchiſten gegen den lommuniſtiſchen Antrag, die 
Arbeitsloſenfrage zu behandeln. 

Die Arbeitsloſen müſſen ſich bewußt fein, daß 
fie in der ſozialfaſchiſtiſchen Partel einen unbarm⸗ 
herzigen Feind vor ſich haben, der im Intereſſe 
des Kapitals bedenkenlos Hunderttauſende dem 
Hungertod und dem Siechtum überliefert und der 
dazu noch die Arbeſtsloſen in gemeiner Weiſe be⸗ 
schimpft. Doch trotz des ſozlalſaſchiſtiſchen Terrors 
wird der Maſſenkampf der Arbeitsloſen und Be⸗ 
trlebsarbeiter weitergehen, wird überall der Ruf 
erdröhnen: 

Her mit dem Skebenſtunde i : 
Löhnen! ſtundentag, her mit höheren 


2 ſationsform der revolutionären Oppofition find die Erwerbs i 
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— in den Betrieben um die revolutionäre Gewerk⸗ der revolt Be 55 190 ge 
2 Ichaſtszeitung zuſammengefaßten aktiven Anhänger 8. März! eee 
2 der tenuhtionären Oppofttion, find die revolutio⸗ 

E 2 nüren Vertrauensleute und Betriebsräte, find die T A 
5 revolutionären Erwerbsloſenausſchſſſſe und die ganiſterten und Unorganiſterten, der Männer und 
E Komitees zur Förderung der revolutionären Go, | Frauen, der Erwachſenen und Jugendlichen, der 
> 2 een Hi 1 5 Bezirks. und Drts en 0 die zahlreichſte Beteiligung 
FF hen Maße ſowie in den einzelnen Induſtriegrup⸗ r dieſer Arbeiterſchichten in bre Maße 
35 2 pet. „Das find die Kräfte, die zielbewußt und an allen Funktionen der entre pen 
15 2 energisch di Borausſetzungen in den Maſſen her⸗ und die Steigerung der revolutionären Arheit in 
15 8 delführen müſſen zur Durchführung der revolu- den gewerkſchaftlichen Organiſationen eine wichtige 
24 tionären Streiks und revolutionären Demonſtratio. Voraussetzung ist. 
2.77 nen. Zur unmittelbaren Vorbereitung und Füg | Die revolutionäre Gewerlſchaftsbewegung ſchrel⸗ 
1 25 Tung dieſer Bewegungen gift es, die Kampſesleitun, tet vorwärts. Ueberall dort, wo aktiv in der Linie 
* : gen, die veboftionären Delegiertenkonſerenzen zu des 1. Reichskongreſſes gearbeitet wird, iſt en Wach. 
or wählen und einen ftarjen und eniſchloſſenen veue- ſen der proletariſchen Kampfesmaßnahmen, eine 
8 25 Iutlonären Selbſiſchutz in den Betrieben und auf Verſchärfungs der Auseinanderfegung in den Ge⸗ 
2 den Arbeitsnachwelſen herauszubilden. Gleſchzei⸗ workſchaftsverhäuden, eine Stelgerung der Auseln⸗ 
2 25 tig wieſen die Kongreſſe erneut daraufhin, daß zur ander ſetzungen mit den Reglerungsorganen und 
2 25 Beſchleunigung der Herausbildung der einheitlichen eine Feſtigung der Reihen der RED. zu verzeich⸗ 
* 7 f Kumpfesfront der proletariſchen Maſſen in den Be- nen. Das bewelſt die Richtigkeit des Kurſes der re⸗ 
I. = trieben und auf den Arbeitsnachweiſen, der Or⸗volutionären Opposition. 
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dorf, Worms und anderen Städten des Reiches 
fielen, fie waren in gleicher Weiſe gegen die SPD.- 
Arbeiter gerichtetz die Gummiknüppelhiebe, die die 
ſozialſaſchiſtiſche Schupo im ganzen Reiche ſtatt Er⸗ 
werbloſenunterſtützung, Kinderſpeiſung und Winter⸗ 
Beihilfe verteilt, jte zerſchlagen die letzten Reſte von 
Illufionen, die etwa ſozialdemokratiſche Arbeiter 
noch an ihre Partei ſeſſeln. 

Aus dem ganzen Reich erhalten wir Meldungen 
über Maſſeuaustritte ſozialdemokratiſcher Arbeiter, 
die vielfach 20, 30 und mehr Jahre in der SPD. 


Ticherwonzenfälicher Bell 
engliſcher Spion -S D.-Agent 


Verhandlung / Zur Enilaſtung fol 


heute ein antlſodoſetiſtiſcher Lügenvordoß erfolgen 


ternden Eindruck zu verwiſchen, holt der ſattſam 
bekannte Femeverteidiger Sack, unter deſſen Mans 
daten der Bell natürlich nicht fehlen darf, zu einem 
großen antiſowfetiſtiſchen Coup aus. Bewußt vom 
Gegenſtand der Verhandlung ablenkend, will er in 
der heutigen Verhandlung den Beweisantrag ſtel⸗ 
len, daß die Sowjetregierung ausländiſche Wäh⸗ 
rung in ſehr großem Umfange habe fälſchen laſſen, 
darunter auch jene Hundertbollarnoten, deren Fül⸗ 


nert ſich, daß Bell ſich ſchon bei ſeiner Vernehmung schung letzt aufgedeckt wurde. Herr Dr. Sack 


kommt mit ſeinem Antrag allerdings einige Tage 
zu ſpät, iſt doch die US Amerikaniſche Werkſtatt der 
Dollarſälſcher unterdeſſen bereits feſtgeſtellt. 

Das hindert den Sack nicht, ſchon jetzt geheim⸗ 
nisvoll die Namen der Genoſſen Jeuukidſe, Ju⸗ 
rowſki, Kaganowitſch als angebliche Leiter der Fäl⸗ 
ſchungsaktion in die Preſſe zu laneieren. Der fa⸗ 
moſe Herr 


erniedrigt ſich zum Sprachrohr der ebenſo 
zyniſchen wie erfindungsreichen Drahtzieher, 
des engliſchen Intelligence Service. 
Wir prangern jetzt ſchon ſeine Aktion an, die ver⸗ 
elnbarungsgemäß heute die Spalten der bürger⸗ 


2 


Bayerische Zenſurforderun gen 

Ungefähr vor einem Jahr lief in Berlin der 
Film „Geſchlecht in Feſſeln“, der ſich mit 
künſtleriſch durchaus ſauberen Mitteln und einer 
vernünftigen Tendenz mit der Sexualnot der Ge⸗ 
faugenen befaßte. Nachdem diefer Film überall 
im Reſch gezeigt worden iſt, ohne Anſtoß zu er⸗ 
regen, hatte Ende vorigen Jahres das bahyeriſche 
Staatsminiſterium die Stirn (und es iſt eine 
ſehr niedrige Stirn), den Antrag auf ein Verbot 
zu ftellen, weil der Bildſtreifen — wie es in der 
trefflichen bayeriſchen Amtsterminologie heißt, 
„geelgnet ſei, die öffentliche Ordnung zu gefährden 
und entſittlichend zu wirken“. 

Jetzt hat die Filmoberprüfſtelle die Zulaſſung des 
Films beſtätigt Es iſt immerhin grotesk genug, 
daß der bayeriſche Miniſter des Innern bel ſeinem 
Verbotsantrag ausgerechnet auf eine Beſchwerde 
der Strafanſtaltsverwaltung Zwekbrücken und 
des katholiſchen Anſtaltsgeiſtlichen zurückgrei⸗ 
fen konnte. 


Mehr Kontrofftenen für Arbeitsloſe 
Arbeitsverhältniſſe 


München, 30. Januar. 

Die Kommuniſten hatten im Bayerſſchen Land» 
tag einen Antrag auf Erlaß eines Amneſtiegeſetzes 
für politiſche Straftaten und Notdelikte, insbeſon⸗ 
dere auch für Amneſtierung der Straftaten $ 218 
eingebracht. In der Vollſitzung des Landtags vom 
Donnerstag kam u. a. auch dieſer Antrag zur Be⸗ 
ratung. Bezeichnender Weiſe wurde der kommu⸗ 
niſtiſche Antrag mit den Stimmen aller bürger⸗ 
lichen Parteien, auch der Sozlalfaſchiſten abge⸗ 
lehnt. 

Ein Antrag des Juſtigminiſteriums auf Freigabe 
zur Strafverfolgung des Genoſſen Büchs wegen 
Flugblattvertellung in Nürnberg, öffentlicher Bes 
leldigung von Pollzeibeamten ete, wurde nicht 
genehmigt. Dagegen ein gleicher Antrag auf 
Strafverfolgung des Sozialdemokraten Dewald, 
der als veranktdortlicher Redakteur in Aſchaffen⸗ 
burg den Werldireltor und die Stadtverwaltung 
dort beleidigt haben ſoll. 

Nach Ablehnung eines ähnlich lautenden kom⸗ 
muniſtiſchen Antrages fand ein ſozlaldemolratiſcher 
Antrag Annahme, wonach die Staatsregierung 
erſucht wird, bei der Reichsbahngeſellſchaft dahin 
zu wirken, daß Faſchingsvergnügungen in den 
Warte⸗ und Wirtſchaftsräumen der Bahnhöfen 
möglichſt eingeſchränkt werden. 


legalen“ Kajcisntds mi 


Mafferteintritt von SBD. -Arbeitern 
in die KPD. 


Sturm der ſozlaldemokratiſchen Arbeiter im ganzen Reiche gegen die 
Hunger- und Unterörüdungspolitif der SPD. 1 


waren, und deren Einteltt in die KRD 8 
Anläßlich des Chemnitzer Kongreſſes der revo⸗ 
lutionären Gewerlſchaſtsoppoſition traten 41 
ſozialdemokratiſche und parteiloſe Arbeiter 

oſtentativ in die KPD. ein. 

Der ſozlaldemokratiſche Arbeiter 
aus Meißen, dem die SPD. mit Ausſchkuß gedroht 
hatte, wenn er zum Kongreß nach Chemnitz fahre, 
richtete vor dem Forum des Landeskongreſſes an 
alle ſozialdemokratiſchen Arbeiter die Aufforderung, 
feinem Belſpiel zu folgen und ſich der KPD., der 
einzigen revolutionären Arbeiterpartei, die auf dem 
Boden des Klaſſenkampfes ſteht, anzuschließen. 

Wie wir bereits geſtern berichteten, trat der 
lozialdemokratiſche Arbeiter Richter aus Köln 
nach 30jähriger Mitgliedſchaft in der SPD: unter 
Abgabe einer die SPD.⸗Politik vernichtend kritiſte⸗ 
renden Erklärung in die KPD. ein. Auch in Frank⸗ 
furt trat ein alter ſozialdemokratiſcher Arbeiter, 
der 25 Jahre in der SPD. organifiert war, zur 


KPD. über. 1 


Allen ehrlichen ſozialdemolratiſchen Arbeitern, 
die noch aus irgendwelchen Loyalitätsrückſichten in 
der SPD. bleiben, müſſen dieſe Beiſpiele als An⸗ 
ſporn dienen. Macht Schluß mit der Partei des 
Gummiknüppels, des Arbeitermordes, des Hungers, 
her zur KPD.! 


Bürgerliche 
Neugruppierungen 


Die aus der Deutſchnatlonalen Partei ausger 
schiedene Oppoſition hat ſich nun als „Volkskouſer⸗ 
vative Vereinigung“ konſtituiert und mit dem 
„Chriſtlich⸗ſozialen Volksdienſt“, ſowie der „Chriſt⸗ 
lich⸗natlonalen Bauernpartel“ die Parlamentsfrak⸗ 
tion der „Chriſtlich⸗nationalen Arbeitsgemeinſchaft“ 
gebildet. Auf eine formelle Parteigründung ha⸗ 


ben die „Volkskonſervativen“, die am 29. Januar ** 


mit einer öffentlichen Kundgebung erſtmalig her⸗ 
vortraten, vorläufig verzichtet — ſie hoffen oſſen⸗ 
bar, im Zuſammenhange mit den Umgruppierun⸗ 
gen in den anderen bürgerlichen Parteien ſpäter 
größere Kräfte ſammeln zu können, wenn fie vor⸗ 
läufig als bloße politiſche Gruppe wirken Freilich 
haben ſie bei dem Verſuch zur Konzentrierung des 
Walerhand Konkurrenz“ 
zu kämpfen, insbeſondere verſucht der „Jungdeutſche 
Orden“ neuerdings eine eigene Parteibildung und 
hat dafür auch einige bisherige Angehörige der 
volksparteilichen Parlamentsfraktionen ſowie die 
kaum verhüllten Sympathien des „Vorwärts“ ges 
wonnen. Früher oder ſpäter werden ſich alle dieſe“ 
Gruppen natürlich zuſammenfinden — iſt bie po⸗ 
litiſche Linie ihnen doch allen gemeinſam, werden 
fie doch ſelbſt von den Hugenbergen nur durch 
Differenzen über den Zeitpunkt des Hinauswurfes 
der Sozlalfaſchiſten aus der Regierung geſchieden. 
Und die Sozialfaſchiſten ſelbſt ſowie alle anderen 
ſchwarzrotgoldenen Schwätzer klammern ſich, wie 
der Ertrinkende an den Strohhalm, an die Hoff⸗ 
nung, daß irgendwelche „vernünftige“ bürgerliche 
Gruppen die Faſchiſierung der bürgerlichen Demo⸗ 
kratie gemeinſam mit ihnen vornehmen könnten. 


Ein Hafenkreuzler 
Ehrenbürger in Königsberg 


Königsberg, 24. Januar, 

Der Senat der Univerſität in Känigsberg hat be⸗ 

ſchloſſen, den General Litzmann zum Bürger der 

Akademie unter Zuerlenung der goldenen Ehten⸗ 

kette und Ueberelchung eines Schreibens des Rel⸗ 

tors zu ernennen. Litzmann iſt heute führend in 
den Hakenkreuzbewegung tätig. 1 


Kein Amneſtiegeſetz im Baueriſchen Landtag 


/ Keine Neuregelung der Lohn- und 
der Staatsarbeiter 


Auch der kommuniſtiſche Antrag, mehr Kontroll⸗ 
5 für die Erwerbsloſen zu ſchaſſen und die 
Auszahlung der Arbeitsloſenunterſtützung möglichſt 
durch die Gemeinden vornehmen zu laſſen, wurde 
gegen die Stimmen der Deutſchnationalen und? 
einiger Abgeordneter der Bayeriſchen Volkspartei, 
angenommen. = N 

Einſtimmig Annahme jand weiter ber kommu- 
niſtiſche Antrag, die Erledigung der eingereichten 
Anträge für die Dr jo raſch 
als möglich dur ren. 

dur Plenum ſtand weiter der 
kommuniſtiſche Antrag auf Neuregelung der Lohn⸗ 
und Asbeitsverhältniſſe der Staatsarbeiter den 
wir bereits veröffentlicht haben. Nachdem Genoſſe 
Büches den Antrag eingehend begründet hatte, 
glaubte der Volksparteiler Ko rad ihm entgegen 
treten zu müſſen. Der lommuniſtiſche Antrag 
verfiel der Ablehnung. 8 

Am Schluſſe der Sitzung lam es noch zu elner 
erregten Debatte zwiſchen dem Nationalſozialiſten 
Streicher und dem Volksparteller Wohlmuth, da. 
fi Streicher durch eine Verſammlungsrede Wohl⸗ 
muths in der dieſer erklärt hatte, daß die Natio⸗ 
nalſozialiſten mit Ausnahme ihres großen Mau⸗ 
les, unreif ſeien, beleidigt fühlte. en 

Das Hans vertagte ſich auf unbeſtimmte 
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Er schlie? auf 


Von Paul Körner / Zur Zeit auf Festung Goilnow) 


Flucht vor den Ausnahmegerſchten. Von Ort 
zu Ort ging die unſtete Wanderung. Als ein⸗ 
ziges Ausweispapier trug ich einen Zeitungs⸗ 
fegen in der Taſche. Ein Inſerat wurde aus 
einer Zeitung ausgeſchnitten und in der Mitte 
durchgeriſſen. Auf ein Stück wurde die Num⸗ 
mer 361 geſchrieben und in einem Brieſumſchlag 
geſteckt, dann an die Adreſſe geſchickt, wo ich mich 
in den nächſten Tagen zu melden hatte. Das an⸗ 
dere Stück ſteckte ich in die Taſche. Das war 
mein Ausweis. 

Der Genoſſe brauchte, wenn ich bel ihm ein⸗ 
traf, nur die beiden Papierfetzen gegeneinander 
zu halten. Er ſah, daß fie zuſammengehörten 
und er wußte, daß es ſtimmte. Vielleicht fragte 
er nach der Nummer. Die ſagte ich ihm. So 
konnte ſich lein Unberufener einſchleichen. 

In der Nähe des Heimatsortes konnte ich nur 
bei Nacht wandern. Am Tage konnte mich die⸗ 
ſer oder jener ſehen und erkennen. Dann wäre 
ich den Henkern ausgeliefert geweſen. 


Tangelaug war ich gelaufen, ohne die Strümpfe . 


zu wechſeln. Es regnete ſeit Tagen. 

Kurz nach eintretender Dunkelheit verließ ich 
das Gebirgsdorf, wo ich den Nachmiltag ein wer 
nig im Stall eines Genoſſen geſchlafen hakte. Die 
Genoſſen mußten ſelbſt aufpaſſen, um nicht ver⸗ 
haften zu werden. denn im nahegelegenen Berg⸗ 
werk war von den Arbeitern während des Kamp⸗ 


ſes ein größerer Poſten Dynamit beſchlagnahmt 


worden, weswegen überall Hausfuchungen ſtatt⸗ 
fanden. Die Frau des Genoſſen brachte mich auf 


den Weg. Wir benutzten keine öffentliche Straße, 


gingen hinten im Garten heraus und durchquer⸗ 
ten den dicht anſchließenden Wald. Ein Mann 
Wir gingen hinter eine 
dichte Tannenreihe und ließen ihn erſt vorüber. 
Dann ſchnitten wir eine Ecke ab und überſchritten 
einen Acker. 5 

Immer an den Maſten einer Ueberlandzen⸗ 
trale entlang, ſtampften wir in die ſchwarze 
Nacht. Der Wind heulte und geigte auf den 
Drähten der Daochſpannungsleitung. Bald 
klatſchte wieder der Regen nieder. Ein paar 
Eulen flogen wild auf und vom Wald, der dun⸗ 
kel von drüben abſtach, ſchrie kreiſchend ein To⸗ 
tenvogel. 

„Du biſt der ſechszehnte, den ich übers Gebirge 
bringe“, ſagte die Frau. Die Traverſen eines 
Maſtes brummten wie ein tiefer Orgelton. 


„Der Sechzehnte?“ fragte ich. Sie überhörte 

es, ſchien an etwas anderes zu denken. Wenn 
wir an einen Stein ſtießen, daß es hart in die 
ſtille Nacht dröhnte, erſchrak ſie mächtig. Sie 
hatte offenbar in den Tagen nach dem Aufſtand 
viel erlebt. Sechzehn Flüchtlinge zu beherber⸗ 
gen und dan wieder bei Nacht und Nebel wegzu⸗ 
bringen, iſt keine Kleinigkeit. Das koſtet Nerven. 
Aber ihr Solidaritätsgefühl war ſtärker, als die 
Angſt um die eigene Perſon. 
Meine Kleider waren bald durchgeweicht. In 
den Stiefeln quirlte es bei jedem Schritt. Die 
Drähte zogen ihren Weg jetzt an den Waldrand. 
Da war es etwas trockener an der Erde. Rechts 
ſchimmerte ein Licht: 

„Das iſt die Förſterei,“ bemerkte die Frau. 

„Kehr um, Genoſſin, ich ſuch den Weg alleine. 
Kommft auch erſt in der Nacht zurück“ ſagte ich 
zu ihr. 

Nach einer Weile antwortete ſie erſt: 

„Bis zur Ecke, am Fließ komme ich mit, ſonſt 
verpaßt du den Pfad.“ 

Sie huſtete. 


Meinen Ausweis wickelte ich ins Taſchentuch, 
damit er trocken blieb und ſich nicht auflöſte oder 
vom Regen zerriß. Ohne dieſen Papierſchnitzel 
hätte ich nicht weſtergekommt, denn keiner hätte ger 
glaubt, was ich ihnen erzählt hätte. 

Am Fließ verabſchiedeten wir uns. 


„Nun läßt du die Maſten rechts liegen“, flü⸗ 
fterte meine Begleiterin, als ob es jemand hören 
könne. „Gehſt dieſen Radſpuren nach, die führen 
direkt ins Dorf. An den Strohſchobern mußt du 
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aufpaſſen, da iſt ein Geböft. Vor dem Dorf iſt 
eine Holzbrücke, die führt über einen kleinen 
Bach. Im erſten Haufe am Vach wohnt Ladewig. 
Kannſt nicht irren. Ladewig weiß Beſcheid, der 
wartet bis du kommſt.“ 

Ich drückte ihr die Hand. 
Haut überzogen. 


Die Wagenſpuren zerteilten ſich bald. Wo iſt 
es nun richtig, rechts oder links? Ich riet an 
meinen Knöpſen ab und die Wahl ftel auf links. 
Alſo zog ich links weiter. Ich kannte zwar die 
Gegend einigermaßen, aber ob ich in der Nacht 
jetzt richtig war, wußte ich nicht. Der Schlamm 
wurde wieder tieſer. Da bellten irgendwo 


Knochen mit naſſer 


Hunde. Sie waren noch weit, aber Hunde ſollen 
viele Kilo- 
nicht 
(Fortſetzung folgt.) 


in der Nacht einen Menſchen auf 
meter wittern. Aber ſie lönnen mich ja 
lennen. 


Nochdem der Papst mit Mussolint Frieden "geschlossen hat und Italien unter dem 
Zeichen des Kreuzes sowie des Hakenkreuzes steht, beginnt der Papst, seinen Macht- 


bereich zu erweitern. 


ten- die ihn mit der Außenwelt verbindet. 
gen. 


Der neue Vatikanstaat hat nunmehr auch seine Eisenbahn erhal- 
Die Eröffnung der Bahn soll am 11. Februar erfol- 
Der sozialdemokratische Konkordatsminister Braun wird also in Zukunft direkt nach 


der Eisenbahmstation Samet Peler fahren können! ö 


200 Bergarbeiter verſchtittet 


Tokio, 29. Januar. Wie aus Formoſa 
gemeldet wird, ereignete ſich dort ein ſchweres 
Grubenunglück, bei dem 200 Bergarbeiter 
verſchüttet wurden. Bisher konnten erſt 
34 gerettet werden. Das Unglück wird darauf 
zurückgeführt, daß zwei große Förderkörbe, die 
mit Bergarbeitern beſetzt waren, abſtürzten. 
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Das Gold in der Hnferkiite 


Köln, 29, Jan. Seit vielen Jahren hatte ein 
Landwirt in Ensheim im Pferdeſtall eine alte 
Truhe ſtehen, die ſtets als Haferkiſte diente und 
nicht weiter beachtet wurde. Als der Schwiegerſohn 
des Landwirts die Kiſte zerſchlug, erlebte er eine 
Ueberraſchung. Plötzlich rollte dem jungen Mann 
eine ſtattliche Anzahl Goldmünzen vor die Füße. 
Die Unterſuchung ergab, daß die Münzen in einem 
Geheimfach gelegen hatten. Es handelt ſich um 
franzöſiſche Goldfranken und holländiſche Gold⸗ 


Eine Gruppe Arbeiterfreiwilliger der Moskauer Maschinenfabrik „Press“, die als Oryanisa- 
eren von Kollektivwiztschaiten und Sowietoülern zur Arbeit ad Land achens 


gulden. Die Goldmünzen weiſen Prägungsdaten 
von 1799 und 1860 auf. Die Goldſtücke waren 
einzeln in Stoff eingenäht und zuſammen in vier 
Säckchen verpackt. Sie ſtellen einen beträchtlichen 
Schatz dar. 


Der Selbſtmordkandidat 


vor dem Schnellrichter 


Berlin, 29. Jan. Vor dem Schnellrichter wurde 
heute die gegen den 88jährigen Muſiker Wiecz i⸗ 
kowſki erhobene Anklage verhandelt, die dahin 
geht, daß er ſich der fahrläſſigen Transporkgefähr⸗ 
dung ſchuldig gemacht habe, weil er ſich in ſelbſt⸗ 
mörderiſcher Abſicht auf dem Stadkbahnhof Alexan⸗ 
derplatz vor einen einfahrenden eleltriſchen Eiſen⸗ 
bahnzug geworfen hatte (I). Der Angeklagte, ein 
Menſch mit verhärmten Geſichtszügen, ſagte aus, 
daß man ihm ſeine Trompete geſtohlen hatte und 
daß feine Frau mit einem Matroſen durchgebrannt 
ſei. Er habe dann auch lange Zeit keine Arbeit 
finden köunen und die Luft zu leben verloren, Er 
habe bei der Tat nicht daran gedacht, daß er den 
Zug durch feinen Selbſtmordverſuch gef den 
würde. Das Gericht erkannte auf Freiſpruch. 


Die Göttin geklaut“ 


Berlin, 29. Jan. Aus dem Berliner 
Völterkundemuſeum wurde von unbe⸗ 
kannten Dieben die Figur der Göttin Parvali 
entwendet. Die Figur wiegt annähernd 20 
Pfund. Die Göttin iſt dargeſtellt mit unter 
der Bruſt zuſammengelegten Händen, in denen 
ſie eine lotosartige Blume hält. Es handelt 
ſich um ein ziemlich ſeltenes Stück; in Deutic- 
land ſind bisher nur drei Exemplare der gigllt 
bekannt. 


Räuberiſcher Ueberfall 
auf eine Stationskaſſe 
Deſſau, 29. Jan. Geſtern drangen get Räu⸗ 
ber in das Stationsgebäude in Deſſau⸗ 
Alten ein, bedrohten die anweſenden drei 
Beamten mit dem Revolver und raubten die 
Stationskaſſe mit 14 Mark Inhalt. Als der 
Stationsvorſteher Hennig ſich zur Wehr fette, 
gab einer der Räuber einen Schuß auf ihn ab, 
der jedoch fehl ging. Die Näuber entlamen 
unerkannt. 
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Rendsburg, 29. Jan. Die Nnerfüchung der in 
der niedergebrannten Scheune des Landwirts Bree 
in Kropperausbau aufgefundenen verkohlten Leiche 
einer jungen Frau, deren Perſonglien bisher nicht 
feſtgeſtellt ſind, hat ergeben, daß ſich die Frau im 
vierten Monat der Schwangerſchaft befunden hat. 
Der Befund läßt auf Mord ſchließen. Wahrſchein⸗ 
lich hat der Mörder die Scheune angezündet, um 
die Spuren der Tat zu verwiſchen. 


Geständnis eines Mörders 


Bielefeld, 29. Jan. Der im Bielefelder Unter⸗ 


ſuchungsgefängnis untergebrachte Kaufmann 
Keeſe, der für Unteridlagungen und Be⸗ 
trügereien bereits mit Zuchthaus vorbeſtraft 


iſt, hat ein Geſtändnis abgelegt, wonach er in 
Zigarren» und Papierhändler 
Courbois bei einem Einbruüchsverſuch durch 
einen Schuß getötet hat. Keeſe wurde vor 
einiger Zeit in Bielefeld wegen eines groß⸗ 
angelegten Kautjonsſchwindels verbaftet. Er 
hatte zuſammen mit Komplizen ein Büro er⸗ 
öffnet, in dem er Chauffeure, Beifahrer uſw. 
gegen Stellung einer Kaution anſtellte. 


Unerhörtes Sinfjenuefeil | 


im Dinkelſcherbener Eiſenbahnprozeß 


Augsburg, 29. Jan. Im Dinkelſcherbener 
Eiſenbahnprozeß wurde heute das Urteil ver⸗ 


. 
1 
1 


kündet. Wegen fahrläſſiger Tötung, 
fahrläſſiger Körperverletzung und eines 
Vergehens der Transportgefährdung wurde 


Weichenſteller Hübler zu drei Monaten und 
Oberwerkmeiſter Müller zu fünf Monaten Ge⸗ 
fängnis unter Anrechnung von vier Tagen 
Unterſuchungshaft verurteilt. Beiden Ver⸗ 
urteilten wurde bis 1933 Bewährungsfriſt ein⸗ 
geräumt. Die Mitangeklagten Amler, Karner 
und Wiedenbauer wurden entſprechend dem An⸗ 
trag des 8 keanwaltie freigeſprochen. 


Bernubung eines Moſtwagens 


Allenſtein, 29. Jan. Der von Warten burg 
nach Tollach verkehrende Paketpoſtwagen 
wurde in einem Waldſtück kurz hinter Warten⸗ 
burg von zwei Verbrechern, die Räder bei ſich 
führten, überfallen und beraubt. Die Täter 
zwangen den Wagenführer zur Herausgabe 
eines etwa einen Zentner ſchweren Poſtſackes, 
mit dem ſie im Walde verſchwanden. Geraubt 
ſind etwa 2800 Mark Militärrentengelder, die 
am 1. Februar zur Auszahlung kommen ſollten. 


zwei Berliner auf der Charles 
Inſel aufgefunden 


Neuyork, 29. Jan. Von der Eugens Mac⸗ 
donal⸗Expedition, die einige Inſeln in der Nähe 
der Aequators erforscht, liegt ein Funkbericht 
vor, wonach ſie auf der zur Gruppe der Gala⸗ 
pagos gehörenden Charles-Inſel zwei Berliner, 
Dr. Ritte und Frau, auffanden. Das Ehepaar 
ſtrandete vor fünf Monaten bei a 
Inſel. Die Macdonald-Erpedition 3 
tierte das Ehepaar für die Dauer elles Jahres. 


Antergang eines 
Fiſchdampfers 


18 Matroſen ertrunken 
Bark, 29. Jan. Ein Fiſchdampfer it ine 
folge einer Keſſelexploſion untergegangen. Von 
der zwanziglöpfigen Beſatzung konnten nut 
zwei Mann gerettet werden. - 


Sannjührige Freiheitsſtrafen 
wegen rieſiger Unterſchlagungen 
Neuyork, 29. Jan. Der frühere Vizepräl 
fident der Union Induſtrial Bank wurde 
Flint wegen Veruntreuung vo Bankgeldern Al 
20 Jahren Gefängn is verurteilt, wovol 
er mindeſtens zehn Jahre verbüßen muß. Außer 
dem erhielten neun andere ehemalige Ange 
ſtellte der Bank langjährige Freiheitsſtrafen 
Die Geſamtſumme der Unterſchlagungen beträg 


14 Millionen Mark, was einen Rekord in de 
Geſchichte des amerikanischen Vankweſens dar 
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7 Der Renegat 


Eine Antwort auf eine „Amwort“ 


beiterlorreſpondenz) 

Kirchſeron. Am 16. Januar erſchien in der 
„Münchener Poſt“ ein Artikel, betitelt „Ein Deſer⸗ 
leur der proletariſchen Klaſſenfront“. Dieſer 
Schrieb fol wohl eine Antwort auf unſere An⸗ 
prangerung vom 8. Januar des ehemaligen Genoſ⸗ 
fen Egger von Kirchſeeon fein, der ſich zur rich⸗ 
ligen Zeit aus dem Lager der Revolution drückte, 
um mit Hllſe ſeines Freundes Zolbrecht von 
der END. in die Lifte der Poſtenanwärter der 
ERD. aufgenomiken zu werden. Zolbrecht hat es 
für notwendig lten, den Artilel zu ſchreiben, 
wobei es ihm auf eine ganze Reihe von bewußten 
Verleumdungen gar nicht ankam, die er gegen 
den Genoſſen Lear g von Kirchſeeon ſchleuderte. 

Vor allem iſt e niederträchtig, die eigenen Sün⸗ 
den anderen aufhalfen zu wollen. Genoſſe Lenz hat 
nicht Ueberſtunden geſchuftet, wie behauptet wird, 
londern er See Ueberarbeit zu verrich⸗ 


ten, weil die Betriebsvertretung, an deren Spitze 
Zolbrecht und Egger ſtehen, mit der Direktion es 
ſo veerinbart hatte. Ob wohl Zolbrecht die Ueber⸗ 
arbeit verweigert hätte, wenn er dieſer Regiearbeit 
zugeleilt geweſen wäre? Wir wiſſen beſtimmt, daß 
er es nicht getan hätte, denn die Entlaſſung aus 
dem Betrieb iſt ſchließlich keine Kleinigkeit. Viel 
beſſer wäre es, Zolbrecht als Betriebsratsvorſitzen⸗ 
der hätte dafür geſorgt, daß keine derart'gen Ab⸗ 
machungen getroffen werden. 

Niedertrͤächtig iſt auch die Behauptung, daß Ge⸗ 
noſſe Lenz andere Arbeiter ſchikanſert oder 
geohrfeigt hätte, Erſtens war Lenz are Auf⸗ 
Bdjsbeamter und zweitens hat er ſich mit Recht 
gegen die Anrempelung eines Arbeiters gewehrt, 
der ſich ſeiner Kleider bemächtigte und Lenz die⸗ 
selben dann dem Betreffenden erſt ausziehen mußte, 
als er ſie ſelber benötigte. Das weiß nat lich 
Zolbrecht ganz genau, aber indel muß feln, 
wobei allerdings berücksichtigt werden muß, doß 
bei den Kirchſeeoner Arbeitern dieſer Schwindel 
nicht mehr zieht. Auch die Geſchichte mit der De⸗ 
nunzlatlon wegen angeblichen päteien Are 
beitsbeginp ift hinreichend bekannt, um nicht ergens 
widerlegt werden zu müſſen. es Halunken 
gibt, die jetzt lügen und ſchwi n dem Glau⸗ 
ben, daß ihre eigenen Schandtaten dadurch ver⸗ 
dunlelt und aus der nerung der Arbeiterschaft 
gewiſcht werden, damit fie ſpäter wieder als Bo» 
pheten und Meſſiaſſe auferſtehen und Triu.iphe 
lezern konnen, fo ſollen fie ſich nur nicht täuschen, 
wir werden ſchon ſorgen, daß die Tarinchen er⸗ 
halten bleiben über Zolbrecht und Egger— 

Es iſt lächerlich, wie ausgerechnet Egger ſich 
uber „Schikane“ der Arbeiter nur uu rhalten mag. 
Er, der die Arbeiter mit Koſenamen des gröbsten 
Formats, wie Idiot uſw. betitelt, ſollte viel beſſer 
das Maul halten. 

Duß die Herrſchaften auch intime Geſchich⸗ 
ten, Familtenangelegenhelten herelnziehen, keun⸗ 
zeichnet Ihrem Charakter. Wir wollen nur feſt⸗ 
ſtellen, daß 5 Geſchichte mit der licchlichen Trau⸗ 


2 


ung ein Blodfinm iſt, weil gerade Egger ganz genau 
im Bilde iſe, und er ſogar um Rat augegangen 
wurde, als Genoſſe Lenz ſeinerzeit heiratete. In⸗ 
mitten der ländlichen Bevölkerung, bei Verwand⸗ 
ten, die ch ſtarr und ſteif am kirchlichen Glau⸗ 


ben feſthängen, iſt es eben keine Selbſtverſtändlich⸗ 
teit, daß ein revolutionärer, kirchenſeindlicher Ges 
noſſe ohne weiteres auch die andern, ſehr nahe im 
Spiele ſtehenden Perſonen von der Richtigleit ſel⸗ 
ner Auffaſſung. überzeugt. 

Wir wollen darüber nicht mehr ſagen, auch nichts 
über eine kleine Geſchichte von einem gewiſſen 
förſtlichen Brautſchleier und einer fürſtlichen Hoch⸗ 
zeit, auch nichts von einer beſtimmten „Schlagl- 
gſchicht“ wie der Oberbayer ſagt, auch nichts von 
übermäßigem Alkoholgenuß und häuslichen kleinen 
Zwiſtigleiten. Egger und Zolbrecht werden ſich 
ſchon auskennen. Aber wenn ſie's wünſchen, wer⸗ 
den wir gerne nähere Auskunft erteilen. 

Wir lönnen verſtehen, daß die beiden Brüder 
verſtimmt ſind. Iſt es doch trotz der ſchmählichen 
Verbrüderung, unter Hintanſetzung der Arbeiter⸗ 
intereſſen, nicht gelungen, den Bürgermeiſterpoſten 
zu ergattern, auf den Zolbrecht ſo ſcharf war. Aber 
die Arbeiter und Bauern kennen ihre Pappenhei⸗ 
mer und wiffen, was fie zu erwarten haben, wenn 
Zolbrecht Bürgermelſter würde. Iſt es doch eine 
Tatſache, daß Zolbrecht einem Arbeiter mit Hin⸗ 
auswerſen und Polizei holen drohte, als dieſer 
ihn wegen einer Zeugenaufforderung auſſuchte. Je⸗ 
der, der näheren Einblick hat, weiß, daß die bei⸗ 
den, vor allem Zolbrecht tüchtige Geſchäfts⸗ 
leute find und vielfach ihre Politik ebenfalls von 
Geſchäftsrückſichten getragen iſt. Seine Heldentaten 
bel der Wohnungsbaugenoſſenſchaft haben ihn 
ebenſo wenig berühmt gemacht als ſein Geſchäfts⸗ 
inn als Kantinenwirt. Wir wollen nur noch dar⸗ 
an erinnern, welche Haltung Zolbrecht als Vor⸗ 
ſitzender des Einheitsverbandes Deutſcher Eiſen⸗ 
bahner Kirchſeeon, einnahm, als dem ver⸗ 
ſchuldeten Arbeiterturn⸗ und Sportverein 20 Mark 
aus der Kaſſe überlaſſen wurden. Auch das ift 
nicht abzuſtreiten, daß er als guter Stimmungs⸗ 
macher auf eigene Fauſt Funktionen an Sozial⸗ 
demokraten übergibt. Wenn er ſchmollt, und von 
den proletariſchen Veranſtaltungen wegbleibt, fo 

eht er beſtimmt niemand ab, jedenfall3 werden 


m erſte Plage nicht umfonft zur Verfügung ge⸗ 


ſtellt. Mag er ſich ruhig vom „Kirchſeroner 
Pöbel“ fernhalten, er kanns ja, hat ein gutes Ein⸗ 
temmen, eine ſchöne Wohnung, feine Frau kann 
ſich dann an ihren Dienſtmädchen austoben, ven 
denen es keine lange aushält. Wir verwundern, 
uns deshalb auch nicht, daß es mancher Arbeiter 
vorziehn, die Kantine nur von außen ayzuſehen, 
ohne hineinzugehen, muß er doch gewärtig fein, 
jalls er eine Kleinigkeit auſſchreiben läßt (wle es in 
Kantinenbetrieben üblich iſt) im ganzen Dorfe 
herumgeſchrleen zu werden, als einer der nicht 
zahlen kann. 


den 
muß 


Wir wollen uns nicht mehr länger mit 
Leutchen beſchäftigen, aber herausgefordert, 
man dazu Stellung nehmen. Sowohl für Zol⸗ 
brecht gilt, als auch für Egger: Sle ſollen ja nicht 
glauben, daß ſie die Herrgötter ſind. Wir können 
ihnen auch im Vertrauen mitteilen, daß ein Tell 
der Zeltungsabbeſtellungen wieder zurückgenom⸗ 
men wurde, als die Hinterfotzigkeit der ganzen Ar⸗ 
gumentation des Geſinnungshelden Egger erkannt 
wurde. AK. 2586. 
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Eine Gipfelleiſtung 
der Lüge 


3 (Arbeiterkorreſpondenz) 

Augsburg. Die „Schwäbiſche Volkszeitung“ 
bringt unter der Ueberſchrift „Die Gipſelleiſtung“ 
elne Meldung, nach der der „Vorwärts“ über Aır- 
welſungen der Bezirksleitung der KD. Berlin⸗ 
Brandenburg und Lauſttz, in der es angeblich heißt, 
daß „die oppoſirionellen Arbeiter, das heißt die 
kommuniſtiſchen und Unorganiſierten aufgefordert 
werden, die ſozlalfaſchiſtiſchen Elemente, alſo die 
gewerkſchaftlich organifierten Arbeiter in den Ve⸗ 
trieben bei ihrer Arbeit zu ſabotieren und auf ihre 
Entlaſſung hinznarbeiten.“ 

Die „Schwäbiſche Volkszeitung“ verwechſelt ans 
ſcheinend die Praxis der reformiſtiſchen Be⸗ 
triebsräte mit den Anweiſungen der Kommu⸗ 
niſten, denn in Wahrheit forgen die erſteren dafür, 
daß die kommuniſtiſchen Arbeiter aus den Betrie— 
ben fliegen, indem ſie ſie bei den Direktionen denun⸗ 
zieren. Wir bezeichnen das Augsburger 
Blattchen fo lange als eine elende Lügnerin, 
den Beweis für ihre ſchwindelhaften Behauptungen 
antritt. In Wahrheit fordern die Kommuniſten 
natürlich nicht, de ie gewerkſchaftlich organiſier⸗ 
ten Arbeiter“ Kütlaſſen werden, ſondern daß die 
Sozialfaſchiſten aus ihren Betriebsſunktionen ent⸗ 
ſernt werden. Daß das eine ſelbſtverſtändliche Not⸗ 
wendigkeit iſt, brguchen wir nicht weiter zu be⸗ 
tonen. N 

Im übrigen regt ſich das Blättchen über die An⸗ 
weiſungen der Kommuniſtiſchen Partei zu den 
Kommunalwahlen auf. „Bruderkampfſals Prinzip“ 
ſo nennt das Blatt dieſe Anweiſung. Wahrſcheinlich 
glauben die Herren In Augsburg, daß es „Bruder⸗ 


liebe aus Prinzip“ iſt, wenn die ſogialdemokratl⸗ 
ſchen Pollzeipräſidenten ihre Schupo auf bie kom⸗ 
muniſtiſchen Arbeiter hetzen und wie in Chemnitz 
ein Blutbad unter ihnen anrichten. Daß die ſozlal⸗ 
demokratiſchen Blätter für dieſe Liebesdienſte noch 
verlangen, daß die Kommuniſten ihnen ihre Stimme 
geben, entſpringt wahrſcheinlich ihrer eigenen Gets 
ſtesverfaſſung, die der Bourgeoiſte die Stiefel leckt 
wenn dieſe den Sozialdemokraten Fußtritte gibt. 
Up. 2578. 


Zwei neite Brüder 


(Arbeſterkorreſpondenz.) 

München: Es ift angebr scha 
AR gebracht das Geſchäftsge 
1 Firma Schleifer & Söhne Auna I 
1 0 5 ſchkelt U zu unterbreiten. Dieſe Firma 
Tamentleiderſtoſſe und Vaumwollwaren-Groß 
j tojfe d Baumwoll n⸗Groß⸗ 
nung, Landwehrſtraße 62) ftelite maſſenweiſe 

Kleberinnen vorübergehend ein bei einem © 
5 90 d einem Stun⸗ 
denichn von 0 
35 Pig. und 10ſt 


Nun iſt da Vo 
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Fräulein Lam 
„ iberin ſchlimm⸗ 
nicht entblödet die Mädchen 

> rte Bauernviecher“ zu heißen. 
Außerdem erklärte dieſe „ Frauen dogg 
über, die mit dieſer Antrei ht ner tanden 
ind: „Wir ſorgen ſchon e in keinen 
anderen Vetrieb mehr hineinte „ Dabei 
prahtt dieſe kapitaliſtiſche Handlangerin noch da⸗ 
mit, 6 Jahre lang eine höhere Schule beſucht Jul 
haben Carum die Ausdrücke!) Am 16. Januar 
wurden nun über 70 Arbeiterinnen eutlaſſen ab 
Nachmittag 2 lie und zwar alle halbe Stunde ein 


ſter Sorte die 


und Frauen 


wurde ganz einfach erklärt: „Ihre Paplere können 
Sie Montag oder Dienstag haben.“ a 

Am 17. Januar ging ein Mann, deſſen Frau 
ausgeſtellt wurde, zu der Firma um die Invalt⸗ 
denkarte zu holen und machte dabei die Firma 
auf das ungeſetzliche ihrer Handlung aufmerkſam. 
Anweſend waren die beiden Söhne Schleifer. 
Da ſagte einer dieſer Beiden: „Das ſehen Sie doch 
ſelbſt, was für einen Betrieb wir haben, Ich habe 
keine Zeit, Ihnen die Papiere zu geben, die be⸗ 
kommt Ihre Fran schon.“ Da erklärte ihm der 
Maun, daß er gar nicht fähig jei, ſeinen Betrieb 
ordnungsgemäß zu führen. Darauf geriet daz 
andere Söhnchen in Hornlſch, ſtellte ſich wie ein 
Protz hinter feinen Bruder und verſuchte dem 
Mann eine runterzuhauen. Allerdings waren 
deſſen Nerven nicht ſo auf dem Hund wie dem 
Herrn Sohn fein, ſonſt wäre es nicht jo glatt ab⸗ 
gegangen, wie einen Tag vorher mit feiner Vor⸗ 
arbeiterin, der eine Frau mit aller Wucht einen 


Schirm auf ihr „ſtudiertes Haupt“ fallen ließ. 
Feige wie diefe Geſellſchaft nun einmal iſt, verwei⸗ 
gerte dieſer feine Herr ſeinen Namen anzugeben, 
war aber nicht wenig entſetzt, als nach kaum 
10 Minuten der Arbeiter in Begleitung eines 
Schutzmannes wieder in ſeinem Betrieb erſchien 
um ſeinen Namen feſtſtellen zu laſſen. Nun ſtellte 
es ſich heraus, daß dieſer mutige Jüngling, der 
Bruder des anderen Herrn Friedrich Schleifer, 
wohnhaft Rückertſtraße 6/1, war. Alſo nette 
Brüder! 5 
Frauen, laßt Euch nicht länger von dieſen Lens 
ten ausbeuten, die noch die Gemeinheit besthen, 
auf die Arbeitsbeſcheinigung zu ſchreiben „für 
35 Stunden Arbeitszeit 20 Mark bezahlt“ und in 
Wirklichkeit waren es nur 12,08 Mark. Organiſtert 
Euch, reiht Euch ein in die Front Euerer revolu⸗ 
tionären Klaſſengenoſſen. Nieder mit dieſem 
Syſtem, das nur Hunger und Elend für Euch hat. 


K. 2555, 


Aus Reihenbach a. d. Pleite 


Aus aner Gmaaſtubn kummt folgendes Ge, 
ſpräch: 

Du Hanni, wos isn des eigendli wos da Bur⸗ 
gamaſta dou in feine Ried alles gſacht hot. 

O mel Fritz, die Ried woar ja ganz nett vo 
dem ſozlaldemokratiſchn Burgamaſta. Jetz muß 
alles wie om Schnürla gehl. 

Ja mel Hanni, wos werd denn dou dabei raus⸗ 
kumma, glabſt daß a Paragraf neikummt durch 
an Antrag vo der Bayeriſchn Volkspartei, daß in 
Zukunft jeder ſozlaldemokratiſche Rat beihtn 
muß, um feint Sündn zu bekenna. Freindla, bie 
hom viel zon Beichtn, wenn fie all dös abbüßn 
wolln, wos alles [ho an der Arbeiterſchaft ver⸗ 
brochn ham. 

Ja Fritz dou hoſt recht. 

Du Hanni gibts des a, daß der Kanditat von 
der Vereinigten Partei zu der Bayeriſchn Volks⸗ 
partei übertretn is? 

O mei Fritz, der hot ſich halt gforchtn ſu ganz 
allaa. Woaſt des is aſu. In der vorletzin Sitzung 
hot a Sozialdemokrat gjegt, daß es in Rethnbach 
Ur zwa Xrheiterparteien gibt, des wärn die 
ozialdemotratſt und die Bayeriſche Volkspartei. 


— 


Die Vollspartei hout ſich natürli an Haufn eibild, 


daß ſie jetzt a a Arbeiterpartei worn is. Dou hot 


Dienſtbotenkreuz 


(Arbeiterkorreſpondenz) 

München. Es iſt nicht langer mehr anzuſehen, 
wie bei dem Schweinemetzger und Hausbeſitzer 
Fottner, Ganghoſerſtr. 11, die beiden 
Dienſtmädchen ſchitanjert und mit allen Mitteln 
und Methoden um Ehre und Arbeit gebracht wer⸗ 
den. Die Arbeitszeit beträgt täglich 14 bis 15 Stun⸗ 
den, eine kleine Mittagspauſe eingerechnet. Von 
morgens 6 Uhr bis abends 8 und 9 Uhr ſieht man 
die beiden bedauernswerten Geſchöpfe mit aller An⸗ 
firengung arbeiten und ſchuſten. Aber nicht genug 
damit, auch am Sonntag wird von ihnen Arbeit 
bis tief in den Nachmittag hinein verlangt. Das 
Schlimmſte aber iſt, daß die Frau Fottner 
und ihre Tochter, ein „Fräulein“ Marie ſich 
dle größten Uns erſchämtheiten herausnehmen. So 
ift es wiederholt vorgekommen, daß in Abweſenheit 
der Mädchen die Käſten und Koſſer in ihrem Zim⸗ 
mer durchſchnüfſelt werden. Und wehe, wenn ein 
Stückchen Wurſt gefunden wird. Die müſſen ſie 
unbedingt geſtohlen haben, auch wenns auf der 
Hand liegt, daß es Ueberreſte von Mahlzeiten ſind. 
Es iſt daher auch kein Wunder, wenn beinahe alle 
vierzehn Tage neue Dlenſtmädchen erſcheinen, weil 
es die alten nicht mehr ausgehalten haben. 8 

Einmal gingen gleich zwei auf einmal. Da ſie 
fi) noch ein Abſchledseſſen kochen wollten, kauſten 
fie Mehl und Fett und bufen ſich einen Abſchleds⸗ 
luchen. Da ihnen aber der Appetit bei Frau Fott⸗ 
ner vergangen war, kochten fie bei einer Nachbarin, 
die die beiden Mädchen in ihrer Küche ruhig han⸗ 
tieren ließ. Aber die Schnüfflerin, die Stieftochter 
Fottners, brachte dieſe Geſchichte heraus und ver⸗ 
ſtändigte unverſchämterweiſe die Polizei mit der 
Angabe, daß die beiden Mädchen Fett und Mehl 
geſtohlen hätten. Die rächende Hermandad erſchien 
auch, wie immer bei Proleten, ſehr pünktlich — 
aber o weh, die Hug gewordenen Mädchen hatten 
ſich die Rechnungen der gekauſten Waren ſehr gut 
aufgehoben und wieſen dieſe vor, weshalb die un⸗ 
verſchämte Schweinemetzgerstochter daun um ihr 
ſreck m. Nun ging das Donner⸗ 
wetter mit der n los, daß ſie es gewagt 
hatte, den beiden Mädchen Freude zu machen. 
Aber hier kam die ſchöne F e fauber an, denn 
die Nachbarin li einen Zweifel aufkommen, 
daß das ſowohl der Frau als der Tochter 5 
einen D. . . angeht, was ſie in ihrer Wohnung 
macht. 

Dieſe edle Evastochter Marie ſcheint für Herrn 
Fottner eine Art Verlehrspolizei zu ſein. Sie 
ſchaͤfſt an, und fo wird es gemacht. So zog einmal 


Teil, ohne ihnen die Papiere auszuhändigen. Es eln Imvohner ein, in deſſen Wohnung einßenſter 


bel Gchweinemeßzger Foliner 


ſich der Kandidat von die Vereinigtn gjagt, des 
gibs net, dou muß ta wos wern und is zur Volks⸗ 
partei ganga. Jetzt is er a bei andere Arbeiter 
partel und a Freint von di Sozi. 

Ja Hanni 1 konn des net verſteh, daß die Kom⸗ 
muniftn net zu die Sozialdemokratn genga, nachet 
wern doch die Linkn beianand. 

Schau Fritz, des is ganz anderſch. Die Sozi 
fan ſcho lang ka Arbeiterpartei mehr. Die raffn 
um an Poſten und ham ſcho lang ihrn Marxismus. 
und die ganze Arbeiterſchaft verkaft. Die gehn 
mit all dena bürgerlichn Partein zuſamm gegn die 
Arbeiterſchaft und ſtempeln ſogar die Bayerische 


Volkspartei als Arbeiterpartei. Des gibs bei die 


Kommuniſtn net. Deswegn möchtnus ja die Kom⸗ 
muniſtn am liebſtn all! umbringa. Du mußt 
amal in ſu a Sitzung vom Gemeinderat geh. Ich 


ſag dir ich woar amal im Zirkus Saraſanni, 


dou hob 1 ja allahand gſeng. Viecher und Left. 
Des hot mi damals zwa Mark koſt. Wenn i jetzt 
natürlt unſan Gemeinderat betracht, non reug mi 
die zwa Mark. Es nächſtemal mußt a mit, Fritz 
don konnſt dein! Wunder erlebn. Dou geht dir a 
Safnfieder auf, warum du la Weihnachtsbeihilf 


kriegt haſt, sbwohl du bei der Wahl die Sozial⸗ 
faſchiſtn, i wollt ſogn, die Sozialdemokraten gwählt 


haſt. 


* * 


zerbrochen war. Da auf verſchledentliches Monjeren 
das Fenſter vom Hausherrn nicht gemacht wurde, 
ließ der Mieter es auf eigene Rechnung herſtellen 
und präſentierte dieſe dann, im ganzen 1,80 Mark, 
bei der nächſten Zinszahlung mit dem ſelbſtver⸗ 
ſtändlichen Verlangen auf Zurückerſtattung des Be⸗ 
trages. Der Hausherr Fottner hätte ſchließlich 
nichts dagegen gehabt, wenn nicht die Stieftochter 
dazu gekommen wäre und kurz, bündig und 
erklärte: - 
f Wer anſchaſſt, der zahlt auch. . 
Und dabei bliebs auch. ©. 
Die Arbeiterſchaft, die ihr gutes Geld zu dent 
Schweinemetzger trägt, hat allen Grund, ſich dieſe 
geſchilderten Verhältniſſe ein wenig durch den Kopf 
gehen zu laſſen. So kann es doch nicht weitergehen, 
daß die ärmſten Arbeitermädels hier ausgeſaugt 
und ausgepowert werden und überdies noch die 


größten Grobheiten ſich bieten laſſen müſſen 
AK. 2589. 


Hakenkreuzler wollen 
Les-Feier überfallen 


(Arbeiterkorreſpondenz.)— 
Coburg: Unſere Genoſſen in Coburg haben zum 
Gedächtnis unſerer großen Führer > 
Lenin⸗Llebknecht und Roſa Luxemburg 
elne Feier im Saale der Kappele veranſtaltet. Ein⸗ 
ſach und ſchlicht mit revolutlonärem Inhalt war 
das Programm des Abends ausgefüllt, verbunden 
mit einer Bannerweihe der Jugend. Da es ſich 


um eine öſſentliche Veranstaltung handelte, haben 


die Halenkreuzler davon Kenntnis erhalten und 
verabredeten die EOS. Feier zu ſtören und die Teils 
nehmer zu überfallen. Der Stoßtrupp der Natio⸗ 
nalſozialiſten war in einem Hakenkreuzlokal in Be⸗ 
reitſchaft zum Ueberſall. In Uniform ſchlichen ſich 
die Hakenkreuzler wie Straßenräuber um das 
Verſammlungslokal der Kommuniſten. Als ſie 
aber erfahren hatten, daß die Veranstaltung von 


der Arbeiterſchaft gut beſucht war, zogen fie es 
vor, ihr Vorhaben nicht durchzuführen, ba ihnen 
die Arbeiterſäuſte geſunde Maſſagen beigebracht 
hätten. Unter dem Schutze der Kriminalpoligei 

des Herrn Gareis wittern die 


und insbejondere 0 N 
Halenkreuzler in Coburg Morgenluft und glauben 
b, ihre Mordluſt an den Arbeitern weiter 
befr zu lönnen. 5 Be: 
Dieſer Vorgang beweiſt wieder, daß die Haken⸗ 
kreuzler immer frecher werden, aber wenn ſie von 


der Arbeiterſchaft die entſprechenden Prügel  be- 
- 1 1 In ro 15 * 

kommen, daun ſchreit die geſamte bürge lich 

Meute „lommuniſtſſche Rowdys“ Af. 2583 
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Bon Klaus Neukrantz 


Tauſende von Kerzen erleuchteten in dieſer Nacht das erſchreckt darauf. Manchmal flatterten ein paar abgeriſſene 
loß des zariſtiſchen Gouverneurs der Krim. Welhin auf das | Muſiktöne durch das winzige Loch zu Zwölfen, die an zentner⸗ 

warze Meer, über das ſich der funkelnde Sternendom ſüd⸗ ſchweren Ketten und Kugeln aneinander gefeſſelt waren. 
der Sommernacht wölbte, ſtrahlten die Fenſter des feſtungs⸗ Vor wenigen Tagen waren plötzlich die Koſaken des Gou⸗ 
artigen Palaſtes aus dunkelgrünem Granit. verneurs in die Dörfer gekommen und Hatten ſie zuſammen⸗ 
Muſik und Gelächter drang auf der Landſeite bis in die | getrieben. Als die Frau eines Armeniers ſich ſchrelend an ihren 
dunklen Hütten der tartariſchen Bauern des an den Berg Mann klammerte und einem Koſaken mit dem Mut der Ver⸗ 
bhängen des Al Petri liegenden Dorfes Alupfa. Ohnmächtige zweiflung ins Geſicht ſchlug, band man fie mit den Füßen an 
Angit ſchlich durch das ſtille Tartarendorf. ein Pferd und ſchleifte ſie neben ihrem Mann, der mit demſelben 

Es gab mehr als eine Hütte, aus der der Vater oder der | Pferd laufen mußte, auf den Steinwegen zu Tode. 

1 leit Tagen unten im Schloßkerker als Gefangener des Der eine hatte zu wenig Wein, der andere zu wenig Tabak 
ouverneurs lag. uſw. an den Gutsbeſitzer abgeliefert. Den weißhaarigen alten 
8 15 den dunklen Fenſtern patrouillierten Koſakenpatrouillen] tartarlſchen Dorfälteſten aus Koreis nahmen fie mit, weil das 
* 


Im Schloß des Gouverneurs wurde die hundertjährige 
ziedertehr der blutigen Unterwerfung der Krimtartaren unter 
as Protektorat des Zaren gefeiert. 

Fürſten und Großfürſten der ganzen Krim, denen der Zar 
as fruchtbare Küftenland und die blühenden Weinberge an 
den Abhängen des Krimgebirges geſchenkt Hatte — die tar⸗ 
ariſchen Bauern wurden in die unfruchtbaren Berge oder in 
die Oede der Steppe vertrieben — waren unter ſtarker mili⸗ 
Uriſcher Bedeckung zu dem Feſt gekommen. 
| Ausgang des 19. Jahrhunderts war die Krim ein gefähr⸗ 
\ liches Land für die ſchmarotzenden Günſtlinge des Zaren, die 
ſich hier feſtgeſetzt hatten und das Land bis zum Weißbluten 
ausplünderten. Katharina II. hatte die freien Tartaren zu 
Leibeigenen der Gutsbeſitzer gemacht. Hunderttauſende wan⸗ 
derten nach der Türkei aus, die dreifache Zahl der Einwohner 
wurde durch Blut und Terror ausgerottet. In einem Winter 
singen der in die Steppe getriebenen Bevölkerung das ganze 
Vieh und Tauſende von Menſchen zugrunde. 1897 waren nach 
noch nicht ganz hundertjähriger zariſtiſcher Herrſchaft 90 Prozent 
der Stammbevölkerung vernichtet. 5 
Jahrzehntelang lebten und kämpften in dieſer Zeit Tau⸗ 
0 2 de von Tartaren als „Grüne Partiſanen“ in den unzugäng⸗ 
1 chen Schluchten und Höhlen des Krimgebirges. 


* 

In dem blauen Gaſtzimmer, deſſen goldeingelegte koſt⸗ 
bare Möbel im Stil des ruſſiſchen Empire als Geſchenk an die 
Sroßfürſtin Vorronzoff extra zu dieſem Feſt aus Petersburg 
gekommen waren, ſaß die als geiſteskrank vom Hof verſchickte 
ürftin Golyzin und verſuchte mit dem betrunkenen Grafen 
amin über Tolſtoi zu diskutieren. Fürſtin Golyzin mar Der 
geiſterte Anhängerin von Tolſtot, was fie aber keineswegs hin⸗ 
derte, auf ihrem Gut Gaſpra die Bevölkerung genau jo mit 
gr der zariſtiſchen Koſaken auszuplündern, wie es alle ruſſi⸗ 

n Gutsbeſitzer taten 
x Durch die hohen offenen Fenſter flackerte der Schein der 
Pechfackeln von der Terraſſe am Meer, auf der getanzt wurde. 
Große Koſaken in dunkelgrünen, pelzbeſetzten Kitteln trugen Dorf nicht pünktlich dle Steuern abgeliefert hatte. Ein Jude 
auf ſilbernen Tabletten Wein und Früchte vorüber. Im Neben- ! war verdächtig, mit dem „Narodniki“ in Verbindung zu ſtehen. 
unse hielt Großfürſt Nicolajewitſch an einem runden : Sohn eines gefangengenommenen Gruſiniers ſollte als 

| 


ogenen Tiſch die Bank. Die meiſten Spieler waren be⸗ Partiſane an einem Ueberfall in den Bergen teilgenommen 
krunlen. haben. 
Auf dec Terraſſe erſcholl plötzlich ein ſchallendes Gelächter. 
5 mit dem St. Georgs⸗Kreuz geſchmückter total betrunkener 
izier hatte aus irgend einem Anlaß den Geiger Sergje mit 
einem Fußtritt die breiten Marmortreppen hinuntergeſtoßen. 
Die ganze Geſellſchaft war in ein brüllendes Gelächter aus⸗ 
brochen, als fie ſah, wle der Tartare im Fallen verſuchte, 
ine Geige zu ſchützen. 
Nachdem er mit blutenden Geſicht wieder oben ankam, bes 
fahl ihm derſelbe, die Gelge an einem Löwenkopf aus cartari⸗ 
em Marmor zu zerſchlagen 


Niemand war bisher vernommen worden. 


Punkt 12 Uhr verfammelte der Gouverneur ſeine Gäſte in 
dem großen Spelſeſaal, in dem die kleine, aber äußerſt wertvolle 
Gemäldegalerie des Fürſten, Flamländer und Holländer des 16. 
und 17. Jahrhunderts, untergebracht war. Die Vorronzoffs 
waren als ebenſo gebildete wie kunſtliebende Menſchen bekannt. 

Lächelnd ſtand der Fürſt in dem ordenfunkelnden Schmuck 
jeiner Staatsuniform an der Spitze der langen Tafel neben 
der jungen ſchönen Gemahlin, die ſich kurz vorher von einem 
jungen Petersburger Gardeleutnant auf der Terraſſe hatte 


Wenige Sekunden ſpäter wurde der Geiger unter den klüſſen laſſen. 
1 Beitihenhieben der Koſaken abgeführt und in den Kerker ge» „Mes dames et messieurs, ich danke Ihnen, daß Sie in fo 
1 worfen. prachtvoller Stimmung den Gedenktag an den glorreichen Sleg 
| Bauten wirbelten ... Beden klirrten. Das Feſt ſtieg auf | unferer ruhmvollen faijerlichen Garden über ein wildes Voll 
' den Höhepunkt. der Barbaren in meinem Hauſe feſtlich mit mir begehen. Ich 
| - * hoffe, Ihnen jetzt ein beſonderes Vergnügen bereiten zu können, 
Vor dem vergitterten Loch oben an der Decke tauchte ab an dem Sie erkennen mögen, daß die Gnade unſeres aller» 
ö und zu der ſchwarze Schatten eines Koſakenſtiefels auf. gnädigſten Zaren das ſchwere Amt eines Gouverneurs nicht in 
| Zwölf Augenpaare jtarrten aus der Finſternis jedesmal unwürdige Hände gelegt hat. Ich bitte Sie, mir zu folgen.“ 


ſtrubeliges Federvieh weg, niemand hat Zelt, es aufzuziehen, 
außerdem brauchen die Kinder die Grüße. 

Sie Sirene pfeift. Männer und Frauen lommen die Hafen⸗ 
ſtraße entlang. Alle kennen ſich, alle grüßen ſich: Tag Genoſſe! 
Sie ſind von überall her, aus Württemberg, aus Baden, aus 
ganz Mitteleuropa. Sie ſetzen ſich zuſammen um den ge> 
ſcheuerten Tiſch und ſprechen von den roten Matroſen der 
Emden. Einer von denen hat hier Frau und Kind. Tine 
Folkerts kennt ihre Oſtfrieſen nicht wieder. Das iſt ein anderer 
Ton als in Tines Kindheit, wo die Mutter ſagte, „den Vater 
geht das nichts an, der iſt ein Fremder,“ Dabei war er aus dem 
Hannoverſchen und ſchon als Junge ülberſiedelt. Auch Tines 
Großvater war ftiernadig wie fein Vieh auf der Weide, „ich 
habs nicht nötig, mich wo anders hinzuſetzen als auf dieſen 
Stuhl, wo ich immer geſeſſen habe.“ — Bis in die ſpäte Nacht 
ſprechen die Menſchen miteinander und Tine Folkerts fühlt, 
der einzelne wurzelt nicht mehr in ſeinem Fleck Erde wie ein 
Baum oder der Hollunderſtrauch, er iſt losgelöſt von der Scholle 
Die vielen Einzelnen ſind Tropfen in einem Strom, der da— 
mals an die ſchmucken Bauernhäuschen nicht heranſchlagen 
konnte: dem breiten Strom der Arbeiterbewegung! Schon 
ſpielen Kinder an feinem Ufer und Männer und Frauen in 
allen Ländern graben ſein Bett breiter, immer breiter, damit 
er jtärler vorwärts ſtößt. 


1 

Die Schleuſen öffnen ſich 
Tine Folkerts iſt wieder nach Hauſe gekommen, in ihre 
Heimat, einem deichbeſchützten Dorf in Oſtfriesland. Die 
ſchmucken Bauernhäuschen ſind fort. Aus den grünen Weide— 
flächen blühen nicht mehr die Ziegeldächer gleich roten Blumen 
auf. Die Gärten ſind verſchwunden. Nirgends ſtehen Päonien, 
Balſaminen und Kreſſe. Die Behauſungen ſind nicht mehr 
F Schmudtäfthen, die innen und außen abgewaſchen werden, ſie 
ſind erſetzt durch lange, graue Gebäude, die trojtlos und uns 
freundlich wie Scheunen daſtehen. Hier wohnen die Familien 
fo eng ineinandergeſchachtelt, wie Fiſche in der Verſandkiſte 
llegen. Stiegen gehen ſteil herauf, immer andere Schritte 
traben auf und ab Auch die Menſchen haben ſich verändert, 
ſie ſitzen nicht mehr auf der Bank hinter blanklackierten 
Gittern, vor hell geſtrichenen Fenſterladen und ſehen zu, wie. 
Boretſch und Zwiebeln wachſen, ſondern rennen eilig auf der 
großen Straße, die zu den Werften führt. Die Hafenſtadt hat 
ſich weitergefreſſen ins Land hinein und das Dorf mit feiner 

kleinbürgerlichen Ruhe verſchlungen. 


Tine Folkerts geht in das Haus. Unten iſt ein großer 
Raum, leer, kahl, farblos. Ein geſcheuerter Tiſch, eine Holz— 
bank, ein Bord mit bäuerlichem Geſchirr läuft an der Wand 
entlang. Eine alte Frau rührt in einem großen Topf Eſſen, 
das für viele reichen muß. Kinder ſchnitzeln Bohnen, ſchnippen 
mit kleinen Fingern die Erbſen aus ſaftigen Hülſen. Alle 
kugeln in den braunen Napf, keine Erbſe entkommt auf den 

lieſen, Holzſchuhe klappern der Eigenwilligen nach. Auf der 
lchenſchwelle kauern ſtill und blaß zwei kleine Mädchen und 
küttern ein Meerſchweinchen mit Gurkenſchalen. Im Flur läuft 


Seine Gratulanten 


Eduard Bernſtein, der Begründer und Förderer des Ne: 
pifionismus in der II. Internationale, ber dieſer Tage 
80 Jahre alt wurde, bekam ein Butett von Gratulationen. das 
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Die Galgen des Fürſten Vorronzoff 


Lachend und erzählend feste ſich die ganze Geſellſchaft unter 
Führung des Gouverneurs erwartungsvoll in Bewegung. 

Der Hof vor dem Schloß war mit Pechfackeln erleuchtet. 

Links und rechts der breiten Zypreſſenallee, die durch den Schloß⸗ 


park führte, ſtanden Koſaken mit Fackeln. Eigantiſche Zede ra, 
Wellingtonbäume, Pinien und Palmen reckten ihre mächtigen 
Schatten gegen den Sternenhimmel. 

Als es auf einem Seitenweg bergan ging, mußte der Yen 
trunkene Graf Panin, der fortwährend ſtolperte, von zwei 
Koſaken geſtlltzt werden. . 

Zu beiden Seiten türmten fi rleſige Felsblöcke, die vor 
vielen Jahren ein Vulkanausbruch bis hlerher geſchleudert 
hatte. Es wurde faſt unheimlich. Der Gouverneur hat immer 
fo bizarre Einfälle.... 

Bäume und Büſche traten zurück, ein paar Steinſtufen hin⸗ 
auf und die Gäſte ſtanden auf einer glatten Felſenplaktform, 
deſſen Hintergrund nicht von den Fackeln erhellt war. 

Man hörte die ruhige, ſcharfe Stimme des Gouverneurs: 
„Bitte, nur ein kleiner Scherz. Damit die Tartaren nicht vers 
geſſen, daß fie Untertanen unſeres Mlltterchens Rußland ſind.“ 

Ein furchtbarer Schrei, der kaum noch an eine Menſchen⸗ 
ſtimme erinnerte, zerriß plötzlich die Stille der Nacht. Drei, 
vier Menſchen ſchrien jetzt... 

Auf einen Wink des Gouverneurs — in dem Fackelſchein 
ſah man, wie ſein glattes Geſicht zu einer brutal grinſenden 
Fratze verzerrt war — ſtürzten die Fackelträger in den Hinter⸗ 
grund. 

An einer ſenkrechten etwa fünf Meter hohen Felswand, die 
den Abſchluß des Plateaus bildete, hingen an eiſernen in den 
Stein getriebenen Haken zwölf ſchreiende, gurgelnde Menſchen, 
deren wie wahnſinnig um ji greifende und ſchlagende Hände 
vergebens an dem glatten Stein krallten. 

„Teufel, warum ſpielt ihr Hunde nicht?“, brüllte der Gou⸗ 
verneur wutverzerrt die Muſiker an. Die Schweine verdarben 
ihm die ganze Pointe. Das Schreien diefer verdammten Tar⸗ 
taren ging den Damen auf die Nerven. 

Die Muſiker ſtarrten mit entſetzten Augen zu den immer 
noch zuckenden Gehenkten hinüber. Der letzte links war der 
Geiger — Sergje! 

„Spielen, ihr Tartarenhunde, oder iht baumelt daneben.“ 

Und ſie ſpielten. 

Die Offiziere ſalutierten bei den erſten Tönen der Zaren⸗ 
hymne: \ 

„Gott jet des Kaiſers, des Zaren Schutz .“ 
* 

Hinter dem Schwarzen Meer flammten die erſten Lichter 
des Tages über den Himmel. Mit einem befreienden Gelächter 
der Damen verlor ſich die Geſellſchaft durch den Park nach dem 
Schloß zu. 

Oben an der Felswand ſchaukelten die zwölf Geheukten 
im Morgenwind. Links der letzte iſt der kote Geiger Sergle. 

* 

Am 15. Rovember 1920 kämpften die tartariſchen „grünen 
Partiſanen“ bei der letzten entſcheldenden Vernichtung der 
Wrangelarmee durch die Schlacht bei Perekop in der Krim in 
den Reihen der Roten Armee. Die Krim war frel. 

Das Schloß des Gouverneurs Vorronzoff iſt heute ein Sang⸗ 
torium für die Arbeiter und Angeſtellten des Volksbildungs⸗ 
fommiffartats und von dem Felſen mit den zwölf Galgen hat 
mit ein friherer tartariiher Partiſane dieſe Geſchichte erzählt. 


Wachgerütteltes Gewiſſen 


Dieſer Tage wurde Preſſevertretern das Deutſche Hyglege⸗ 
Mufeum in Dresden gezeigt, das im Mal dieſes Jahres eröffnet 
werden ſoll, nachdem ſein 1911 begonnener Bau durch Krieg 
und Juflation verzögert wurde, 

Durch Stiftungen der Stadt Dresden, durch Zuwendungen 
des Reiches und andere Mittel konnte das Muſe um fertiggeſtellt 
werden. 

In feinem Bericht über die Veſichtigung durch die Breit 
liefert der „Vorwärts“ vom 9. Januar eine ganz neue Me⸗ 
thode, die Wohlfahrt aller zu erringen: 

„. Wir haben in Deutſchland immer noch reiche Leute 
genug, die, wenn ſie wollten, derartige dem Gemein pohl 
dienende Unternehmungen ſehr wohl fördern könnten. Man 
ſollte nur ihr ſozia le ewiſſen wachrütteln.“ 5 

Tatſächlich! Und wenn man nur genug rüttelt, dann 
werden ſie ja wohl wollen, der Klaſſenkampf wird in den Wohl⸗ 
taten, die Stampfer aus den Reihen herauslitzelt, erſtickt werden 
und das Schmokblatt der Sozlalfaſchiſten, der „Vorwärts“, kann 
endlich ſeine ſämtlichen Spalten der Blumenzucht widmen. 


ſich kein Sozlaliſt hinter den Spiegel ſtecken wülcde. „An ſelnenm 
Geburtstag,“ ſchrelbt der „Vorwärts“, „reden ihm Wlbert 
Thomas, Renaudel, Faure, Blum (das jind die Führer der 
franzöſiſchen Sozialdemokratie, die beiten Helfer des Imperlalis⸗ 
mus in der 11. Internationale) die Brüderhände entgegen.. 
Heute huldigen ihm ein Zeretelli, Kereniti, Dan. Deutſche 
Univerſitäten,“ greint das Impexialiſtenblatt, „verteilen 
Doktorhüte an Bäckermeiſter und Großinduſtrielle, und ſie ver⸗ 
fündigen ſich gegen ihre eigene Ehre, indem ſie einen Mann wie 
Bernſtein nicht mit den Ehren ausſtatten, die fie zu vergeben 
haben.“ > 5 

Das iſt wirklich eine Gemeinhelt von den Univerfitäten! 
Wie hülbſch hätte ein Vernſtein im Doktorhut zum Beifpiel neben 
Thyſſen oder Vögeler ſich ausgenommen! 

Vor ihm „verneigen ſich tief Polttiter aller Parteien: 
Theodor Wolff, Erkelenz, von Gerlach (der Bolſchewiſtentöter), 
Fiſchbeck (mit der Kutte).“ Wie weit es ein Sozi bringen kann. 
Da ſtaunſte! Und der bürgerliche Profeſſor Julius Wolff 
atteſtiert dem Bernſtein gern, was er iſt „Dem Vorkämpfer 
des Reviſionismus entbietet herzliches Glückauf der ihm in Be⸗ 
ſtrebungen und Arbeiten nicht weſensfremde Julius Wolff“ 

Nein, weſensfremd iſt der Bernſtein ihnen nicht, den bürger⸗ 
lichen Profeſſoren, wahrhaftig. Selbſt der Staatsſekretär Bopiß 
erinnert ſich mit Freuden des verſtändnisvollen Wirkens Bern⸗ 
ſteins im Reichsſchatzamt; Ich ſehe Sie vor mir, in ihrer flam⸗ 
menden Empörung, als uns die Nachricht von der Ermordung 
Nathenaus . erreichte.“ 


Stellt euch mal Bernftein in „Hammender Empörung“ DOT, 
wenn ihn die Nachricht erreichte, daß irgendwo in der veutſchen 
Nicht gemuckſt hat er ſich 


Republik ein Arbeiter gekillt wurde! 
in all den Jahren. 
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5 r Lohnausgleich und Siebenftundenfag! 
Et Was find ihre Arſachen? — Organifiert den Kampf fü h 
Re: f 
8 g 
7 Dr Aus Pi Zuschrift an die Redaktion: er 2 r 2 
ER geh, Bö itungen: Kata⸗ 
BE net t durch alle Börſenzeltunge er 1 4 5 
5 eee 0 1 Die Preis für Roggen 2 — 4 
7 =; 155 tog den bewilligten d ige e ia te 15 5 
Dr d das Brot könnte billiger werden! ichsbank⸗] franzöſiſchen Imperialismus perfekt geworde 5 r ma 5 
7 u gar reiten Die Regierung trägt u. a, den teufliſchen „Wer ft Morgan, deſſen 1125 BE u 15 den veränderten Poung⸗Plan, weit er dung in ungesähfke ; 
a Plan, einen großen Teil ver Roggenvorräte zu en Fan e Den eee e de bringen? Millionen Dollar als Proviſton für die Herausgabe der Repa⸗ 2 
Net y 3 d. h. für menſchliche Nahrung unbrauchbar zu machen, damit die Faſchiſten, zum Schweigen 1 5 10 FR en 8 rationsanleihe erhalten und außerdem dem deutſchen Kapita⸗ 95 
2 Brit Preſſe für Roggen Dog Bi or chlag machen. Wie wäre es, . d 1 en Vater John Pierpont | lismus bei zukünftigen Auslandsanleſhen Wucherzinſen abs 4 
& 3 } wenn Sg e an Soslalzentnern 1 7 00 e müchugſten Rieſenbanken Amerikas nehmen und deren ch 1 W 1 5 3 
72 { i i te, oder, wenn man nicht erit baden 5 i ch drei Willen wird der deutſche Kapitalismus keine Aus andsanleihe Be 
— } 7 in 1 b Sta 1 7 den ben deb Wande en S 0 mehr aufnehmen dürfen. ne e Schlag für Morgans 7 
5 auch die Haferpreife gestützt“ werden ſollen, geben w Nd An dustrie iternehmungen, insbeſondere mit dem] Bankenkonkurrenz auch in Amerika felber. m 
> b } nahmen der Piegſerung F e e dee a Corporation, dem Auch der Leiter der neuen Reparationsbanf ſoll ein Wen oje 
Bee ? 3 i 5 7 Elſenbahngeſellſchaften, die Über treter Morgans fein. Er, der Finanzier des vergangenen ö 
2 N; Der beutiche Kapitalismus leidet erneut an Beier an ee 885 5 in 100 e verfügen, Weltkrieges wird auch der Finanzier des nächſten Wellkrieges, 
2 } Finden zn Ale er e INDEr. ir Kan tionale verbunden des imperialiſtiſchen Krieges gegen die Sowfetunion fein. Denn 
— 3 115 gab e f eee de Auch Mor ans großer Weltaufftieg begann aber erſt während | mit feiner Machtausdehnung wächſt fein imperialiſtiſcher Appetit, 
3 A N De a salat Ah neben | des Weltlrleges Er war der Finanzier der Ententemächte. Er gleichzeitig auch das Elend der ausgebeuteten alles = durch 
e der Inlendabſab an Produktionen f N . i ü 5 Beſt jetunion zum revolutionären ampfe gegen 
5 i i i . 9% Milliarden Dollar, auf deren Rückzahlung] das Beſtehen der Sowje 3 vol! e Te ge 
* der Kapitalsnot die internationale Kriſe und die allgemein ver: beſorgte ihnen etwa N h 0 4 5 aller Ibeigen Zinanzlapitaliſten, 
5 i Stabili . i Als mächtigſter Konkurrent des eng⸗ die Diktatur Morgans un 9 g 
2 R ante für e ou Di lachen 1 1 e elt 1 verfucht, beſonders für die proletariſche Diktatur und das Bündnis mit der Sowjets 
2 } 8 haben. Deswegen werden in der Indufirie neue Produktlons⸗ enge Beziehungen zum a ee 8 union werden. 
Er: e nummer, aba ee ee 3 
a * oorangegangene Konjunkturabſchnitt keine „Währungsſtabillſt . 95 AU 12 5 
= } f jondern am se 1 an ht Nn viele Dutzende Millionen Dollar Spekulations⸗ 52,6 Millionen Mk. Reingewinn 
1 men der Maſſen ſchru zuſammen; der Inlandsabſa⸗ gewinne ein. { x 
2 ; Riridt. 4 PTR . 5 5 915 ihn eine neue Etappe in feinem beim Skahlverein 
we Die gute Ernte des Vorjahres, die in die Scheuern der imperialiſtiſchen Weltlampf. x WALL = 8 igleU ausgewleſene Neingewinn beläuft fi auf 
x 8 Srobagrarler eingebracht war, wird von ihnen als ſchlimmes Gewiß haben ſich Morgans Wünſche hinſichttich der Aus⸗ 55 le 2 etwas mehr als der Neingeminn 
8 F Berhängnis betrachtet. Ihr Getreide findet um ſo weniger geſtaltung der Reparatfonsbank zum greßen Teil nicht erfüllt. Vofuhres TE Dit bende beträgt wiederum 6 Prozent 
= I; a8, als der Maſſenkonſum infolge der ſprunghaft vermehrten] Das engliſche und franzöſiſche Finanzlapital wollte Eat aus 5 Mart. Außerdem ſind noch 83 Millionen 
1 ! Urbeſtsloſigteit und Kurzarbeit in faſt allen kapitaliſtiſchen laſſen, daß ihm in Europa ſelber ae ae ae Mark aan 5 n Me Maſchinen, Gebäude ulm. „abs 
1 Ländern, deſonders aber in Deutſchland, jäh zurückgegangen ift. | bank gefährliche Konkurrenz bereiten 119 a 190195 geschrieben worden — ein Teil der verſtecten Gewinnt! Wäßh⸗ 
f f n e 1 us bfi 15 bil nde ee 111 1 8 25 = 9 ee auf⸗ rend jo die Taſchen der Direktoren und Aktionäre ſich füllen, 
1 55 ke e gefüllt, die verfaulen, weil ji fr en . e 9 ee ſchrumpft der Lehn durch die Teuerung Immer Ned 
I! e kein ndet. reren gu Tonnen: önlich erhalten. Aber Mors | Die reformiſtiſchen Gewerfigaftsführer rühren ſich nicht. Dle 
N besen bela 11 ̃ SE | Sul Eat 00 Ka 
> 2 - 3 N 511 — U. . 
x N 8 Alſo allenthalben, in der Induſtrie und in der Landwirt⸗inzwiſchen war ein neuer Schacher zwiſchen Morgan und dem | Kampf für Lohnausgleich un 
Bi oft nene een Anfabes, an are ee — 
— n 5 i 1 E 10 
7 6d; anal] a0 mann mn un wean sem De: geht Ann eee fen een eee 
£ Fr Breife und Bewilligung der Konfumgiter zur Belge Haben? | Denn die letzten den daten A e e treten droht eine neue Erhöhung der Umfatzſteuer, die bei Begünſtigung 
7 was zur Zeit der freien Konkurrenz, im aufiteigenden | zember v. J. werden zumeſſt au n 5 Ste Deiterien des Nene tals fämtliche Vevbruuchwaren 
£ 5 Kapitalismus zutraf, gilt nicht mehr für das Monopolkapital,] und beginnen jetzt erſt voll ſich auszuwirten. e ohne Ms 9 5 ; 
14 5 den faulen, morſchen Niedergangstapitalismus, ebenfalls die wichtigſten Verbrauchswaren der Maſſen. Allein die Verteuerung der Vertehrspreiſe um 5 mn 
MR: 1 Das Monopolkapital erhöht feine Preiſe gerade in der Zeit 5 : beiter, der zur Arbeitsſtelle fahren 
ie 15 der Kriſe, aruter Abſatznöte, damit fein Profit trotz Abſatzrück⸗ Die neuen Hungergeſetze 1 5 e 5 15 Fahrt koſtet den Arbeſter, zu | 
* 18 gang ſich nicht vermindert, ſondern obendrein noch ſich ſteigert. Neue Erhöhung der Zollſätze je Doppelzentner „ 4 h ö 
E um die Konkurrenz auf dem Weltmarkte durch Dumping, = 27 M. täglich einen Groſchen oder im Jahre rund 30 Mark. g 
E € 8 cr 9 auf Großvieh von 16 M. ee) auf . | 
E deiſtärtt dont zend aus dem Felde binnen an Finnen, Gs Gd dei Handelsvepkrägen 24,50 M.); Gerade die Waren, die für den täglichen Lebensbedarf am wenige — 
1 5 e e ben e Das Rorlurzenztapital a auf Schafe von 16 M. auf 22,50 M. (NMindeſtſatz auch bei ſten entbehrt werden können, werden im Preiſe heraufgeſetzt. 1 
E ſchlechtert durch Preiswucher die Lage der Arbeiterſchaft, über Handelsverträgen); 5 Für Preisſenkung ſetzt ſich die Koalitionstegierung nur ein, 5 
5 die durch Arbeitslofigteit, Kurzarbeit und Lohnabbau bedingte auf Schweine von 16 M. auf 27 M. (innerhalb der Preisgrenze | 8 der Bourgesifie handelt. 3. B. 
E Verelendung hinaus. Se ſchärfer die Kriſe, um fo ſchärfer dieſe 0 70-85 M tner Lebendgewicht beträgt der Zoll inſoweit es ſich um Luruswaren 1 ! 2 
* F Widersprüche und um 80 parafitärer und realtionärer die Rolle 10 N), ee e hat der Koalitlonsminiſter die franzöſiſche ee un Te 
F des Monopolkapftals. auf Rindfleiſch von 37,50 auf 45 M. (Mindeſtſatz auch bei Ver⸗ | tige Aufhebung der Mehlzollabmachungen ut Mark noch⸗ 
2 R Gewiß ſinkt der Inlandsabſatz infolge des verringerten trägen) : 5 M. (Mindeftiah bei Ver⸗ Mehlzoll ohne Verzögem von . A ein 
2 8 Ae pen un et als es 5 5 Fall 17 5 auf e von 32 M. auf 45 M. (Mindeſtſatz bei Ver⸗ mals erhöht werden kann. 1 fuhr bus e 
Ber aflir ſoll aber durch leuderkonkurrenz un umping der A ne N 917 5 Vorzugstarif für die Einfuhr 
2 5 Auslandsabfatz geſteigert werden. Und was dann noch übrig | auf 1915 don 27,50 M. (Finnlandvertrag) auf 50 M. (Mindeſt orzugs 1 85 be i 
— eibt, wird zurückgehalten oder direkt vernichtet, damit die ? ’ R i 5 
E ni Särwunten gerät, cee aan ae m dona o auf 9 I. (ei einem donn Hesses Bg, Zafetcauben und Seen für Die Heiden, 
8 f iſti i auf Wei 6,50 M. (Schwedenvertra auf 9,50 M. (bei | aber teures Brot für die Armen. er 
8 7 Day Fefe miſtiſche Schwindel vom Preisabbau auf 1 unter 200 Hl bie e \ Dieſe neue Teuerungswelle offenbart Den 92 
2 0 Die Rrodultionstoften Find zwar geſunken, durch neuen tech⸗ auf Gerfte von 5 M. auf 9 M., auf Futtergerſte von 2 M. auf der reformiſtiſchen Theorie und des ten] Kapital in 
A: niſchen Fortſchritt und rationaliſierte Ausbeutung der Arbeits- 5 M. (Vorzugszoll von 2 M. bei Mitverf tterung von ver⸗ Preiswucher bringt zwar goldenen Segen dem 80 
E g 5 : { 155 = N Hunger und Elend 
> 5 kraft, aber die Preiſe ſind geſtiegen. Die verſtärlt parafitäre gälltem Roggen); Deutſchland und — Amerika, aber noch mehr i 5 NN 
> » Rolle des Monopolkapitals auf Grund der Verſchärfung der all⸗ au Hafer von 6 M. auf 8 M.; . 8 den Maſſen. Zu dem direkten Lohnabbau tritt de 92 
+: gemeinen Kriſe, der Miderfprüche der Stabiliſierung, geht klar au Brotmehl von 1150 M. (Vertrag mit Frankreich) dzw. durch den Prelswucher, der auch den Arbeitsloſen ihre wenig 
2 8 aus folgenden Angaben hervor: 14,50 ’ 
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Wo das paraſitäre Monopolkapital nicht die Preiſe be: 
hertſcht, ind fie von 128,4 im Monatedurchſchnitt 1927 auf 112,9 
Im Dezember 1929, im Laufe des Vorjahres allein von 130, 
auf 112,9 geſunten (amtliche Indexzifſer der reagiblen oder 
konjunkturempfindlichen Waren). Dagegen iſt trotz Rationa⸗ 
liſie rung, techniſchem Foriſchritt und beſchleunigter Hetzarbeit, 
alſo Senkung der Produktions koſten gerade für das Monopol⸗ 
kapital der amtliche Großhandelsindez für industrielle Fertig⸗ 
waren von 147,3 im Jahre 1927 auf 156,2 im Dezember vorigen 
Jahres geſtiegen. Der amtliche Lebenshaltungsindex hat ſich 
in derselben Zeit von 147,6 auf 152,6 erhöht. Die Verteuerung 
der Verbrauchswa ren iſt aser in Wirklichkeit noch viel ſchneller 
vorwärtsgeſchritten. 

Das Hit die Bilanz von drei Jahren. Darin kommt aber 
noch nicht die neue Teue rungswelle zum Ausdruck. Von ihr 
werden weniger induſtrielle Produltionsmittel oder Luxus- 
artikel, ſondern im weſentlichen nur die Verbrauchswaren der 
breiten Maſſen betroffen. 


Neue Preisfteigerungen wichtiger Konſumwaren 


Amtliche Durchſchulttspreiſe im Kleinhandel je Kilogramm 
6 in Berliner Ladengeſchäften und Markthallen.) 
Preisfteiges 


Ende Dez. 1928 Ende Juni 1929 Ende Dez. 1920 rung in % 

Schweinefleiſch 
Bau 2,30 2,20 2,50 14 
eck (inl., mag.) 3,— 3.— 3,30 10 
andleberwurſt 2,80 2,80 Be 7 
Schellfiſ 1,20 1,10 1,40 25 
Molkereibutter 4,50 9.80 4,10 8 
Schrippen 6,72 0,70 0.75 7 
Spinat 0,58 6,88 0,72 19 
Eier 0,16 un 2 — 90 
Gaskols 2,55 ‚6 2 15 
Elektrizität 0,16 0,16 0,20 25 
Hach u. Leuchtgas 0,16 0,16 0,20 25 

nn nn 


„ (Zunizoll) auf 18,50 M. 
25 Malz von 12,75 M. auf 22 M.; 


Unterſtützungspfennige raubt. 
a 


Hunderttauſende von Arbeitslofen, Millionen von Frauen 


ne 11 20 1 Auheken enen nee und Kindern verhungern. Aber in den Spelchern verfault das 


Kleinverkauf won 21 M. auf 36 M., in anderen Aufmachungen 


don 16 M. auf 31 M.; Brotgetreide und wird auf Staatskoſten vernichtet oder im 


* . Itigen „ibere 
auf 2onig won 40 M. auf 66 M.; Auslande verſchleudert. Warum werden die gewa „ 
a 70 waren aus Leder (bei elnem Hewicht von 6001200 flüſſigen“ e nicht ſofort beſchlagnahmt und für die 
Kilogramm 


von 120 M. auf 280 M., (bei einem Gewicht 


tellt? Das dient zwar nicht den Profit⸗ 
von 600 Kilogramm oder 10 von 180 M. auf 420 M.; Erwerbsloſen ſichergeſte 


t 
auf Eiſenſand von 1 M. auf 10 M. intereſſen, aber den proletarischen ET ne daß 
auf Stahlſpäne von 1 M. auf 15 W.; liſtiſche Wuchere und fe e aufrechterhalten 
au Stahlwolle von 1 M. auf 50 M.; es ſich nur noch durch offene Pollzeidi 

au 


0 aht von 12 M. auf 37 N. bzw. oon 50 M. auf] kann, um den revolutionären Kampf der Arbeiter gegen die 


ſozialfaſchiſtiſche oder faſchiſtiſche Hungerdiktatur, für die Errich⸗ 
tung der proletariſchen Diktatur abzuwehren. 


70 a 
Neben diefen erhöhten Zöllen neuelngeführt wurden der Zoll: 
auf Rohaluminfum von 25 M. 


de 
auf Hruchaluminium von 20 M.; Die Betriebsarbeiter müſſen, unabhängig von der 


1 
auf alluminſumſpäne von 12 M. Dauer des Tarifvertrages, den 5 8 
auf Aluminium gepreßt, gewalzt, gezogen von 37 M.; Lohnausgleich und Siebenſtundentag in eng 

auf Aluminiumpulver von 80 M 


its den 
ſchaft mit den Arbeitsloſen aufnehmen. Auf - 
We der revolutionären e 
ſchaftsoppoſition muß die Arbeiterſchaft fe 
ſich die Baſis für ihre revolutionären Kampfführungen 
ſchaffen und die einheitliche Kampffront heritellen. 


Der Staat als größter Wucherer 
Das Finangkapitaß diktiert dem Staat unmittelbar die 
Wuchergeſetze. Der Staat ſelber iſt zum Garanten für den Preis⸗ 
wucher des brivatkapitaliſtiſchen Monopol⸗ und Agrarfapitals 


geworden. Er garantiert dem Großkapftal in der Induſtrie und Gründung eines belgischen eee 12 
Landwirtſchaft eine Monopolrente durch Preiswucher. Deswegen | Belgien haben sich die Schwerindustriellen zu einem 9 5 
werden aus der Steuerfaffe Subventionen für die Roggenaus⸗ werkssyndikat zusammengeschlossen, um auf dem Weltmarkte 


fuhr und Roggenvernichtung, für die Fleiſchausfuhr uſw. bezahlt. 

Darüber hinaus ſtellen die ſtagtslapitaliſtiſchen Unter⸗ 
nehmungen ſich an die Spitze der Wucherfront, 
Finanzprogramm: rieſige Steuer- und Subventions 
das Großtapital zu verwirklichen. 
Zigarettengeſetz haben ahl xelche 


geschlossen auftreten zu können. 

Trust-Konzentration in der Kalindustrie. Die Kallkonzerne 
um Schachts Wintershail, Salz-Dettfurt, Burbach, Kali-Chemie, Preußag und 
geſchenke an | Solvay, von denen besonders Wintershall und Burbach trotz 
Mach dem Zündholz⸗ und gemeinsamen Preiswuchers in scharfem Machtkampf miteln- 
Kommunen die Gas-, Waffer-, | ander standen, haben eine Dachgesellschaft, die IG. der Deut- 
schen Kalündustrie, für die Dauer von fünf Jahren gegründet 
Sie soll Erzeugung und Absatz der Kalinebenprodukte zu- 
sammenfassen, 


*) Bol. „Internat! 


sale“ Nr. 12 d. J. über den Zollwucher 
der Hermann⸗Müller⸗ 


erung“ 
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Selbstbildung 


Lenins Lehre von der Rolle 


Ein Kernftüd des Leninismus 


8 = Schrift „Was tun?“ ſchrieb Lenin im Jahre 1902: 
„Gebt uns eine Organiſati R ionä ir 
e Ruklardıleiis re Enz und w 

nter dem eiſernen Druck der zariſtiſchen Deſpotie ſchuften die 
Bolſchewiken unter Lenins Führung dieſe „Organiſation von 
Revolutionären“, die bolſchewiſtiſche Partei, und ſie haben Ruß⸗ 
land aus den Angeln gehoben. In keinem anderen Lande gab 
es eine ſolche Partei und in keinem andern Lande hat das Prole⸗ 
dariat den Sieg erringen und behaupten können. 


Lenins Theorie vom Aufbau einer revolutionären Bartel, 

} von dem Verhältnis der Partei zur Arbeiterklaſſe ift darum ein 
Kernſtück der leniniſtiſchen Thorie. Es iſt die Grundlage der 

Strategie und Taktit des Proletariats, der Lehre von den Me⸗ 

thoden des revolutionären Klaſſenkampfes, die zum Siege der 


17 Arbelterllaſſe führen: 
85 „Wir ſehen in der Jelbftändi uverſe 
wa u Partei des 5 1 Broietarlats ae 


Gewähr für den Sieg des Sozialismus und den von an 

Jungen denkbar freiejten Weg zum Siege. Wir gde e 

6 ee Seide nicht 255 1 S 3 anf die 
| : ndigke r Sozialdem n — 
; 7 völlige Unverſöhnlichteit unſerer Westen bern gen? . 


4 Die Partei, 
55 die Vorhut der Arbeiterklaſſe 


ei ; Wären alle Arbeiter klaſſenbewußt, würden alle im gleichen 
Mage die Aufgaben der Arbeiterklaſſe begreifen, dann wäre eine 
deſondere Partei zur Führung des revolutionären Klaſſen⸗ 
dampfes nicht notwendig. Aber unter den Bedingungen der ka⸗ 
pitaliſtiſchen Ausbeutung iſt es infolge des wirtſchaftlichen, poli⸗ 
niſchen und kulturellen Drucks der herrſchenden Klaſſe unvermeid⸗ 
lich, daß im allgemeinen nur eine Minderheit der Arbeiterklaſſe 
11 klaſſenbewußt iſt. Solange die bürgerliche Klaſſenherrſchaft nicht 
erſchüttert iſt, wird es immer Teile der Arbeiterſchaft geben, 
die ſich direlt für die reaktionären Ziele der Bourgeoiſie miß⸗ 
brauchen laſſen, andere, die ohne jedes Verſtändnis teilnahmslos 
den politiſchen Kämpfen ſernſtehen. Und auch in der klaſſen⸗ 
bewußten Minderheit des Proletarjats wird es große Unter⸗ 
ſchiede in der Zielklarheit, in der Opferbereitſchaft, in der Kampf⸗ 
entſchloſſenheit geben. 

Gerade um die Mehrheit der Arbeiterklaſſe für den revo⸗ 
lutionären Kampf zu gewinnen, um die zurückgebliebenen Teile 
der Arbeiterſchaft auf die Höhe des klaſſenbewußten, fort⸗ 
geſchrittenen Teiles zu heben, um den geſamten Kampf der Ar⸗ 
beiterklaſſe auf allen Fronten des Klaſſenkampfes bewußt und 
f einheitlich zu geftalten, iſt eine ſtraffe, feſtgefügte Organiſation 
3 der fortgeſchrittenſten Arbeiter, der Vorhut des Proletariats, 

\ notwendig. 


„Wir find eine Klaſſeupartei“ — ſchrieb Lenin in der Schrift 
„Einen Schritt vorwäris, zwei Schritte rückwärts“ (1904) — 
‚und darum muß falt die ganze Klaſſe (und in Kriegszeiten, in 
der Zeit des Bürgerkrieges, auch die ganze Klaſſe ohne Aus⸗ 
nahme) unter der Leitung unſerer Parkei handeln, muß ſich an 
unſere Partei möglichſt eng anſchließen. Aber es wäre eine welt⸗ 
aß Sentimentalität und Schlepptaupolitik, zu glauben, daß 
aft die ganze Klaſſe oder die ganze Klaſſe überhaupt jemals 
imſtande ſein wird, unter dem Kapitalismus ſich bis zur Bewußt⸗ 
heit und Aktivität des Vortrupps ihrer Partei zu erheben. 


Maſſenpartei, nicht Sekte 


Aber wenn die Partei nicht im Schlepptau der Maſſen mar⸗ 
s nicht hinter den Maſſen herhinken darf, ſo heißt das 
nicht, daß die Vorhut ſich von den Maſſen loslöſen und iſoliert 
den Kampf führen ſoll. Die Führerrolle der Partei bedeutet 
gerade, daß fie die Maſſen führen ſoll. Das bedeutet ſowohl 

harrliche, ſuſte matiſche Arbeit in den Betrieben und Maſſen⸗ 
srganifationen, um das Vertrauen der Maſſen zu gewinnen, als 
10 1 kühne Initiative und ſortreißendes Beiſpiel, um die Maſſen 
in den Kampf zu führen. Die Grundſätze, Ziele und Kampf⸗ 
methoden der Partei müſſen die Kommuniſten offen vor den 
Maſſen vertreten, auch wenn ſie noch eine kleine Minderheit 
find. Das ſſt der Weg, um die Minderheit in die Mehrheit zu 
verwandeln. 

Der Aufbau von Zellen in den Betrieben, von Fraktionen 
in den Maſſenorganiſationen, die ſelbſtändige Kandidatur bei 
Betriebsrätewahlen, die Initiative bei der Entfeffelung der 
wirtſchaſtlichen und politiſchen Kämpfe, alles das dient dem 
Zweck, die Führung der Arbeitermaſſen zu gewinnen, die Mehr⸗ 
heit der Arbeiterſchaft für den Kommunismus zu erobern und 
dadurch die Vorausfetzungen für den Sturz des Kapitalismus 
zu ſchaffen. 

Dazu iſt es auch notwendig, die Partei organiſatorlſch 
möglichſt zu ſtärken. Es ſoll leinen wichtigen Betrieb geben, in 
dem nicht eine kommuniſtiſche Zelle den Kampf der Arbeiter⸗ 
maſſen organifiert. Aber man dann die Partei nicht dadurch 
ſtärten, daß man fie zahlenmäßig vergrößert um den Preis von 
Konzeſſlonen in den Anforderungen an die Parteimitgliedſchaft. 

Im jahrelangen Kampfe ſetzte Lenin gegen die Menſchewiki 
im Parteiſtatut den Grundsatz durch, daß als Parteimitglied nur 
gelten darf, wer aktiv in einer unteren Organiſation mitarbeitet, 
Die Menſchewili wollten jeden Sympathiſierenden, der ſeine 
Beiträge bezahlt, als vollwertiges Mitglied anerkennen. Aber 
in einer Kampforganifarion muß man fih auf jedes Mitglied 
als einen Mitkämpfer verlaſſen können. Als Lenin am Anfang 
des revolutionären Aufſchwunges 1905 beſonders die Aufgabe 
betonte, die Zahl der Parteiorganilationen zu vergrößern, da 


av A. 


*) Damals waren noch in der „Sozlaldemokratlſchen Arbeiterpartei 


N Außlands“ Volſchewinn und Wienſch wilt bereinint. 
Welch eaggerke Band vil Seite 106.) 


* 


wandten die Menſchewil! ein, das widerſpräche doch ſeiner 
Forderung der Einengung des Rahmens der Partei. Um dieſen 
reformiſtiſchen Einwand zu widerlegen, gebrauchte Lenin ein 
einfaches anſchauliches Beiſpiel: 


„Nehmen wir der Einfachheit halber an, eine ganze Armee 
beſtehe aus Perſonen der gen n Waffengattung: Ei Be ſtand 
der Armee muß man def die Summe der Perſonen beſchränken, 
die wirklich, nachgewieſenermaßen, ſchießen können, ohne zu 
dulden, daß man ſich mit 1 und Beteuerungen ihrer 
Kriegstauglichkeit darüber hinwegſetzt, ſodann muß man ſich 
alle Mühe geben, die Zahl der Leute, die fähig find, die Prilfung 
in der Schießkunſt zu beſtehen, zu vermehren.“ 
(Werke, Band VII, S. 289.) 


Eine Armee wird nicht ſtärker, wenn man ein paar tauſend 
Mann, dle nicht ſchießen können, in Scharſſchützenkompanlen ein⸗ 


teilt, und die Partei wird nicht ſtärker, wenn man Tauſende 


aufnimmt, die nicht fähig und gewillt find, für das Ziel der 
Partei zu kämpfen. Das heißt nicht, daß wir den ſektlere⸗ 
riſchen Grundſatz vertreten: „Klein, aber rein!“, fondern 
umgekehrt, durch die Reinheit ihrer Grundſätze, durch die grund⸗ 


ſätzliche Klarheit und Feſtigkeſt in ihren Reihen wird die Par⸗ 


tei groß und ſtark. 


Anverſöhnlicher Kampf gegen den 
Opportunismus 


Weder das Proletarlat noch ſeine Partei lebt ifoltert von 
der bürgerlichen Umgebung. Darum dringt unvermeidlicher⸗ 
weiſe an einzelnen Stellen der bürgerliche Einfluß auch in die 
proletariſche Partei ein und erfaßt ihre weniger widerſtands⸗ 
fähigen oder mit der proletariſchen Klaſſe nicht genügend feſt 
verbundenen Elemente. Im Zeitalter des Imperialismus iſt 
eine breite Oberſchicht beſſer bezahlter Arbeiter entſtanden, die 
ſogenannte Arbeite rariſtokratie, die fi mit der impe⸗ 
rialiſtiſchen Politik ſolidariſterte, weil die Extraprofite, die auf 
Grund der kolonialen Ausbeutung und des Monopolwuchers er⸗ 
zielt wurden, Grundlage ihrer verhältnismäßig gehobenen 
Lebensſtellung waren. In der Nachkriegszeit kam zu dieſer 
Arbeiterariſtokratie noch die beite Schicht der durch Poſten und 
Stellungen im bürgerlichen Staat korrumpierten Arbeiter⸗ 
bürokratie hinzu, welche die ſozlale Grundlage des Soztal- 
faſchismus bildet. 

Lenin erkannte klar, daß der Opportunismus, die Politik 
der Konzeſſionen an die Bourgeoiſie, der Ausſöhnung mit der 
bürgerlichen Geſellſchaft, der Preisgabe des revolutionären 
Ziels für kleine, vergängliche Vorteile eines kleinen Teils des 
Proletariats nicht aus zufälligen Irrtümern entſpringt, ſondern 
eine ſoziale Erſcheinung iſt, in der ſich der Einfluß 
der Bourgeoiſie auf das Proletariat widerspiegelt. Daher führte 
er ſeit dem Beginn ſeiner politiſchen Tätigkeit den ſchärfſten 
Kampf gegen die Theorie von der „Meinungsfreiheit“ 
innerhalb der Partei, gegen die Theorie von der Notwendigkeit, 
alle Meinungsverſchiedenheiten innerhalb der Partei freund⸗ 
schaftlich auszutragen. Das Recht der „Meinungsfreiheit“ wird 
von den Opportuniſten verteidigt als ein Recht, Meinungen, die 
den Parteigrundſätzen widerſprechen, in der Partei zu propa⸗ 
gieren. Eine revolutionäre Partei, die das zuläßt, gibt ihre 
Einheit und Kampfkraft preis. Jeder hat das Recht und ſo⸗ 
gar die Pflicht, die Meinung zu vertreten, die er für richtig 
hält, aber die revolutionäre Partei hat das Recht und die 
Pflicht, jeden unbarmherzig aus ihren Reihen zu ſtoßen, deſſen 
Meinungen mit den Grundſätzen und Beſchlüſſen der Partei une 
verträglich ſind. 

Nach dieſen Grundſätzen iſt die von Lenin begründete Kom⸗ 
muniſtiſche Internationale immer vorgegangen. Manche Arbelter 
haben zeitweiſe nicht verſtanden, warum der Bruch mit den 
Trotzliſten und mit den BDrandlerlane rn mit folder 
Schärfe durchgeführt wurde. Die Erfahrung hat aber ſehr bald 
beſtätigt, daß ſich unter dem Deckmantel „„altiſcher Mei⸗ 
nungsperfhiedenheiten“ grundlätzliche Gegen 
ſätze verbargen, die einftige Revolutionäre ſehr raſch ins 
Lager der Konterrevolution führten. Die Renegaten jammern 
über den „Spaltungsturs“ und wollen, in ſpleßerhafter Weſſe 
die Schärfe der bolſchewiſtiſchen Dilziplin auf die perſönlichen 
Eigenſchaften des Genoſſen Stalin, des Führers der Kom⸗ 
muniſtiſchen Internationale, zurückführen. Sie erklären, zu 
Lenins Lebzeiten wäre ein fo ſchrofſes Vorgehen gegen „Anders⸗ 
denkende“ nicht möglich geweſen. 

Aber jede Zeile, die Lenin geſchrieben hat, beweist die Ver⸗ 
geblichlelt des Verſuchs, dieſen unbeugfamen Kämpfer als Jüßs 
lichen Verſöhnler hinzuſtellen. Als ein Beilpiel für viele 
zitieren wir nur, was Lenin 1905 gegen die angefehenen Führer 
der menſchewiſtiſchen Richtung, die damals noch Mitglieder des 
Parteirates, der oberſten Parteilörperſchaft, waren, ſchrleb: 

„Man darf ſich nicht auf Ermahnungen und Ueberredungen 
beſchränken, ſoudern muß allen Schwankenden, allen Wankel 
mütigen, Unſicheren und Zweiſeluden das direlte und unerbitt⸗ 
liche Ultimatum ftellen: wählt! Von der erſten Nummer unſe⸗ 
rer Zeitung an haben wir dieſes Ultimatum im Namen der Re⸗ 
daktion des „Wperſod“, im Namen jener ganzen Maſſe der 
rufliſchen Parteiarbeiter geſtellt, die durch die Desorgauiſation 
in eine unfagbare Wyt verſetzt wurden. Schmeißt ſie raſch hinaus, 
Genoſſen, und geht an die gemeinſame orgauiſatoriſche Arbeit!“ 


Der demofratiihe Zenfralismus 


Unſere Partei iſt die einzige wirklich demo⸗ 
tratiſche Partei, in der allein die Arbeiter zu beſtimmen 
haben. In der Sozialdemokratie herrſcht die größte „Meinungs⸗ 
freiheit“, aber nur in der einen Richtung: jede bürge rlide 
Meinung ift bier zugelaſſen, nur die proletariſch⸗revo⸗ 


der Partei 


lutionä te wird unterdrückt und mit dem Ausſchluß bedroht. 
Die Parteidemokratie, die hier herrſcht, iſt ein bloßer Schein, 
genau wie die bürgerliche Demokratie. Die Mitglieder dürfen in 
den angegebenen Grenzen Jagen und ſchreiben, was fie wollen, 
aber der Parteivorſtand, die Parlamentsfraktion, die Miniſter 
in der Regierung tun, was ſie wollen, oder — genauer gejagt — 
was ihnen die Bourgeoſſie befiehlt. Fi 


Die Kommuniſtiſche Partei iſt nach den Grufdſähen des 


demokratiſchen Zentralismus aufgebaut. Demokra⸗ 
tiſcher Zentralismus bedeutet, daß alle wichtigen Fragen zentral 
für die geſamte Organifatlon entſchieden werden, in letzter Linie 
von den oberſten internationalen Inſtanzen, da wir eine inter⸗ 
nationale Partei ſind, vom Weltlongreß oder von dem auf dem 
Weltkongreß gewählten Exekutivkomitee der Kommuniſtiſchen 
Internationale (EK KJ.) - 


Die Leitungen werden unter normalen Bedingungen (d. h. 
in Zeiten des legalen Kampfes) von unten gewählt. Die Dele⸗ 
gierten der Betriebszellen entſcheiden auf dem Parteitag über 
die perſonellen wie über die politiſchen Fragen. 


ft ein Beſchluß gefaßt, dann wird er von jeder Organi⸗ 


lation durchgeführt. Denn ohne revolutionäre Disziplin kann es 
keine revolutionäre Organifation geben. Entſtehen aber Mei⸗ 
nungsverſchiedenheiten, dann iſt es auch nicht in das Belieben 
jedes einzelnen geſtellt, über jede beliebige Frage belichig lang 
zu diskutieren. 
ſelbſt, in welchem Rahmen die Parteidiskuſſion ſtattfindet. Hat 
die höchſte Inſtanz, der Parteitag oder der Weltkongreß ge⸗ 
ſprochen, dann iſt die Frage entſchieden, die Diskuſſion ab⸗ 
geſchloſſen. 


Auch hler entſcheidet die Patteiorganiſation 


Nach dieſen Grundſätzen vereinigt unfere Organiſatlon die 


möglichſt weite Ausdehnung des Mitbeſtimmungsrechtes der 
Mitglieder mit der Sicherung der Schlagkraft und Kampffähig⸗ 
keit der Partei. In Zeiten der Illegalität und des Bürger⸗ 
krieges kann ſelbſtverſtändlich weder die Wahl der Leitungen 
von unten noch eine breite Diskuſſion aller Fragen ſtattfinden. 
Deſto notwendiger lit es, daß die Partei in den Zeiten der Vor⸗ 
bereitung der entſcheldenden Kämpfe ſich eine feſte, autoritative 
Leitung ſchafft und die diſziplinierte Durchführung aller Partei⸗ 
beſchlüſſe ſichert. 


Nach dieſen Grundfägen hat Lenin die bolſchewiſtiſche Partei 


aufgebaut, und die Erfohrung hat gezeigt, daß nur eine ſolche 
Partei in allen Stürmen einen feſten Kurs einhalten und das 
Ziel erreichen kann. 


Das „ruſſiſche Schema“ und die 
weſteuropäiſche Wirklichkeit 


Die Opportuniften aller Schattierungen, zuletzt auch die 


Nenegaten des Brandler⸗Vereins, behaupten, daß dieſe Organi⸗ 
ſationsprinzipien für die ruſſiſche Partei unter den Binz 
gungen des illegalen Kampfes in der Zeit des Zarismus richtig 
geweſen ſein könnten, ſie paßten aber nicht für unſere „zivili⸗ 
ſierten“, „demolratiſchen“ Verhältniſſe. So ſchrieb das 
Brandler⸗Blättchen in dieſen Tagen, man müſſe gegen den 


„bürokratiſchen Zentralismus“ an die Selbſttätigleit der Mit 
gliedſchaft „im Sinne Roſa Luxemburgs“ appellieren. 
Die Opportuniſten klammern ſich gerade an das, was on dem 
großen Lebenswerk Roſa Luxemburgs vergänglich iſt. Noſa 
Luxemburg appellierte gegen den Opportunismus der ſozial⸗ 
demokratiſchen Parteiinſtanzen an die Spontaneität (das 
heißt die Selbſttätigkeit) der Maſſen. Sie erkannte nicht, daß 
gegen die bürokratiſche Organifation des Opportunismus die, 
unorganiſterte, unbewußte Maſſenbewegung ſich nit durchſetzen, 
konnte, ſondern allein die ſeſte revolutionäre Organiſatſon nach 
den Grundſätzen Lenins. 

Die Brandlerianer erklären, Lenins Theorle jei gut für 
Rußland, Roſa Qugemburgs Auffaſſung für Deulſchland. 
Selbſtverſtändlich kann ein Marziſt nicht ſchematiſch die leiden 
Organiſaklonsmethoden unter verſchiedenen konkreten Bedin⸗ 
gungen anwenden. Aber was die Opportuniſten nicht begreifen 
wollen, das iſt, daß die Verhältniſſe im zariſtiſchen Rußland 
nicht weſensverſchieden waren von den Verhältniſſen, die ſich 
gegenwärtig in der ganzen „Itwiliſterten Welt herausbilden, 
und immer mehr herausbllden werden. Das „ſpeziſiſch ruſſiſche 
war in der Vorkriegszeit einerfeits der Druck der zariſtiſchen 
Deſpotie, die die Arbeiterpartei zu illegalen e. Abt 
ſattons⸗ und Kampfmethoden dwang, andererſeits die Not⸗ 
wendigkeit des unmittelbaren revolutionären Maſſenkampſes, 
der eine wirkliche Kampforganifation im Gegenſatz zu bei in 
Weſteuropa üblichen Wahl⸗ und Propagandaorganſſatſonen er⸗ 
ur ivilifierten Landern 

Heide Bedingungen reifen in den „zio! ier nde 
ea: fid) der Zeitpunkt der entſcheidenden e 
nähert. Die ſaſchiſtiſchen Unterdrückungsmethoden 125 55 
ziviliſierter“ als die Methoden des Zarismus. Nos les en 
in den Jahren 1918-19, das Wüten von eee 5 ber 
Banden im Ruhrgebiet 1920 und ſchließlich die Seins en Be 
Zörgiebel⸗ Koſacken ſeit den blutigen Maitagen 19 I 
ſcheiden ſich nicht weſentlich von den Kampfmethoden der zarſſti 
ſchen Kojaten und Gendarmen. 

Darum werden ſich die revolutionären Arbeiter Deutschlands 
für die neuen brandleriſtiſchen Organiſationsprinzipien de danken, 
auch wenn ſie mit der Berufung auf den großen Namen Noſa 
Luxemburgs begründet werden —, und alle Anſtrengungen ie 
fegen, eine Partei nach leniniſtiſchen Prinzipien aufzubauen, ie 
trotz aller Verbote der Severing, Grzeſinſti, Zörgiebel und Cle. 
die Arbeitermaſſen in den fiegreihen Kampf zu führen verſteht. 
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Mittleres Kreuz F 280 — Telefon 1798 DKW rabriumieseriage, Pauli — 


Br Obstmarkt D 13½ 
Fotohaus am Bom 


entwickelt. kopiert, vergrößert lhre Fotearbeiten 
fachgemäß und preiswert. — Apparate u. Zubehör 
aller ersten Macken in größter Auswahl auf Lager. 

Weitgehendste Zahlungserleichterung n 


Brimn helle, Stute Biere, 
erſtklaſſige gvort- Weizenbier 
EEE TEEN IE 


L igstr. 190 
Leuchlmann, rapie 190 
Lechhausem, Waterloostr. 9Lades 


Ob.@raben 8 337 Augsburg. — 2 
R DE ut alle Artikeli Wi 7 


Benno siegeie, 5 
Sperisihaus füt moderne und solide 

Herren- und Anabenbefleiöung Ki 

N eu Karlıw. B D. 5182 m Steingasse 

8 — — = 


Schuhkönig ı 
„ 


F udn * mon U. E um 
een e, FÜHRENDES | KAUFHAUS 1 2 

——— run BEKLEIDUNG UND Ausstattung Stebieh-Zisarr en 
TRINKT N een 
F. Gutimann Nf g. nenggignser. Wen Photohaus Carl Mader 


here Wauy 
Das Kaufhaus der guten . eee 


Damea- 

Koniektion 
Wollstoffe 

Seide 


das gute 0 


ieee 


Eollernstraße BT sn 


Gera | Ludwig Mürrle 


————v1— —— — Bchokeladoniabrikatien 


Diverse Weine und Liköre 

e ERBE. Grünland, n Käse e 

Zubepörteile — Gramslaplatten 589 —. 
Reparatur · Wet lſtätte Wiederverkäufer- Nachweis durch Hersteller: Allgäuer Käsesamelzwerk 6. m. b. 1 all A is 

Tellzahlung sows Sue Hempien’ Ale. beser * kr⸗ pothe * 


Albert Camerer 


— = : Dr, 
J. Müller, Branderftraze 29 Trinkt Bi aue Arbeit sanzäge Hans Algner, Airſone ungsburg, 1 Str. eu 


[0 a Gicht⸗ und 
Best: und Feinbäckerel cha Bess Mäntel, Pelze, Seſatzſelle e > Wind lea: 
Reparaturen . — 
Anton Baur etlich empfohlen nu 
% Doenauwörthet Straße 15 Achten Ste genau auf Marke „Chahase” Pilaum's 
ee Stadt-Apotheke j 
Augsburg-Lechhausen 


LERNT 


Automobif- und 
Motorrad-Gafren 


beiden privaten Kraftfahrkursen 
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Dintelicherdener Elſenbahnprozeß 


Pi Die Urteilsbegründung N 
Stellwerk nicht in Oröͤnung / Hübler und Müller ſchulöig geſprochen 


In der We führte Vorſttzender 
Landgereichtsdireltor Simon u. a, aus: 

Das Gericht If der Anſicht, daß Hübler wirk⸗ 
Ich vergeſſen hat, die Weiche 23 umzuſtellen, weil 
er von vorneherein dies ſchon zugeſtanden hat. 
Daß die Weiche verriegelt war, iſt Min Zweifel. 
Wenn er ta chlich die Weiche von Gleis 4 auf 
Gleis 3 umgeſtellt hätte und es hätte ein anderer 
Hinterher die Weiche geändert, fo hätte Hübler 
Aveſfellos davon Kenntnis haben müffen. Die 
Unterlaſſung der Weichenſtellung war alſo eine 
Pflichtvernachläſſigung und es konnte auch ange⸗ 
nommen werden, daß Hübler davon Kenntnis 
hatte. Allerdings war es richtig, daß das Behelfs⸗ 
Hellivert 2 neu war. Der Unterſchied zwiſchen dem 
früheren Stellwerk und dem Behelfsſtellwerl war 
»ber nicht groß. Hübler hat auch eine ſalſche Mel⸗ 
dung gemacht, daß die Weiche auf Gleis 3 ſtehe. 

Zutreffend ſel, daß eine 

weitere Urſache 
des Unglücks war, daß das 

Stellwerk nicht in Ordnung 
war, Die Frage, ob Hübler in der Lage war, 
vorauszuſehen, daß durch eine ſolche falfıhe Wei⸗ 


das Gericht, weil dieſe Folgen außerhalb der 
menschlichen Vorausſetzung geweſen find. Denn bie 
Stellwerke find im allgemeinen derart konſtruſert, 
daß mit einem Verſagen nicht gerechnet werden 
ta Aus dieſem Grunde konnte eine Verurtel⸗ 
Jung nur nach 8 316, Abf. 2 des Strafgeſetzbuches 
erfolgen. Strafmildernd iſt in erſter Linie die 
Sorge um feine Frau, ftraferhöhend die außer⸗ 
ordentlich ſchweren Folgen des Ungluckes. 

Verantwortlich für die Auswahl des Behelf 'T- 
werkes waren Karner und Wiederbaner, 
die den von Amler vorgeſchlagenen Apparat DIE 


 Hgten. Es iſt an ſich zuläſſig, daß ſolche alte Appa⸗ 
mate verwendet werden unker der Vorausſetzung, 
Daß ſte noch brauchbar find. Amler und Wieden⸗ 
bauer haben die Prüfung vorgenommen. Die Ver⸗ 


nachläſſigung einer Pflicht des Amler liegt nicht 
t, wenn auch Amler die Aeberdeckung hätte grö⸗ 
machen müſſen, ſo konnte er doch nicht voraus 


denken, daß ſpäter Leute an den Schlitzen feilen 
—— — —— 


LL-Feier im Allgäu 


* (Arbeiterkorreſpondenz) 

Blaichach. Trotzdem die Blaichacher Arbeiter, 
lowelt fie noch im Betrieb find, ſchon über ein 
Jahr kurzarbelten und in dieſer Woche teilweiſe mit 
8, 4, 6 und 8 Mark Verdienſt heimgehen mußten, 
war der Saal im Gasthaus zur Gemſe, wohin die 
L L.⸗Feier einberufen worden war, ſtark beſucht. 
Einige Arbeiter waren 2 und 3 Stunden weit her 


ner roter Arbeiter teilzunehmen. 

Genoſſe Buchmann ſprach über die Vedeutung 
des a im Zuſammenhang mit den ſehr ernſten 
Aufgaben, die jetzt vor der geſamten Arbeiterklaſſe, 
insbeſondere aber vor der Kommuniſtiſchen Partei, 
ſtehen: Stärkung der Partei und aktive Anteil⸗ 
nahme an ihrer Arbeit. Einige gut vorgetragene 
Rezitationen des Genoſſen Schmidt nebſt kurzen 
Vorlefungen aus dem Arbeiterleben, drei Neuauf⸗ 
nahmen für die Partei und zwei Abonnenten für 
die „Neue Zeitung“ ſchloſſen den echt proletariſchen 


Abend. AN. 2582, 


Deggendorf 


Am Sonntag, 2. Febr., abends 7½% Uhr, findet eine 


B.4.2.-EREE EM 


statt, zu der alle Genossen u. Sympathisierenden 
eingeladen sind. / Referent: Gen. Ende-Berlin 


Pfarrer Wackerl vor Gericht 
München. In der Affäre des früheren 2 8 5 
Jalob Wackerl und 5 iſt Termin zur 
Verhandlung auf Mittwoch, den 19. Februar im 
Münchener Juſtizpalaſt anberaumt. Zur Verhand⸗ 
lung find 18 Zeugen geladen. 

Der Ueberſall im Eiſenbahnzug 
Regensburg. Zu dem kürzlich gemeldeten 
Ueberfall auf ein alleinreiſendes Mädchen, das der 
Baulontrolleur Ludwig Trautwein aus Düffeldorf 
angeblich von zwei Burſchen befreite, die das Mäd⸗ 
ligen wollten, ſchrelbt die Reichs⸗ 
. a., daß 1 ihren 
offenſichtlich er⸗ 


chen vergewal 
bahndirektion Regensburg 
Erhebungen dle ganze Geſchichte 
bende iſt. Weder dem eee noch 
er Gendarmerle in Gangkofen — an die Traut⸗ 
wein die Burſchen abgeliefert haben wollte — iſt 
das N e bekannt. Selbſt Trautwein, 
von dem die Mitteilung offenbar ausging, gibt 
kelnerlel bestimmten Aufſchluß, und erklärt in 
einem Schreiben an die Reichsbahnverwaltung, 
„daß die Sache ſehr übertrieben dargeſtellt warden 
Tel“, ſchweigt ſich aber über den wirklichen Sach⸗ 
vorhalt volllommen aus. 


Nahrungsmittelſälſchungen in Augsburg 

Augsburg. Die Fälschungen der Nahrungs⸗ 
mittel haben in Augsburg in bedenllichem Maße 
zugenommen. Die Unterfuchungsanftalt beanſtan⸗ 
dete von 2022 Proben 451 wegen Fälſchungen. 
Die metften Beanſtandungen treffen auf die Mol⸗ 
lereiprodulte. Ueber 100 Milchproben waren mit 
62 Prozent Waſſer verpantſcht. Durchſchnittlich 
enthielt der Fettgehalt der Milch 3,87 Prozent. 
Ein weites Gebiet für Fälſchungen iſt die Bier⸗ 
braueret. Von 173 Bierproben waren 20 nicht 
den Vorſchriften entſprechend. Vereinzelt hatten 
Halbliterflaſchen nur Minusmaß. 21 Trauben⸗ 
rr Par gaben o Neandandungen 


chenſtellung das Unglück paſſteren würde, verneinte 


mit dem Fahrrad gelommen, um an der Ehrung 
unſerer toten Führer und der Tauſende erſchlage⸗ 


— 


und zwar derart, daß der ganze Zweck der Ver⸗ 
fiherung ausgeſchloſſen und hinfällig wurde. Des⸗ 
halb wurde Amler ſreigeſprochen. Auch Karner 
und Wiedenbauer konnten nicht annehmen, daß 
ſpäter eine ungeſchickte Hand die Sicherung des 
Stellwerkes beſeitigen würde. Dieſe beiden An⸗ 
gellagten mußten daher ebenfalls freigeſprochen 
werden. 

Vom 20. Juli ab hatten das Betriebsamt Neu⸗ 
Ulm und der Angeklagte Müller die 

Verantwortung für das Stellwerk. 
Es iſt in keinem Fall bekanntgeworden, daß ohne 
Mitwiſſen Müllers an dem Apparat gearbeitet 
wurde. Müller habe erklärt, daß er nicht gewußt 
habe, daß ein breiter und ein ſchmaler Schlitz 
vorhanden ſel. Am darauf folgenden Tage habe 
er ſeine Erklärung wieder eingeſchränkt. Nach den 
Feſtſtellungen an den Schlitzen iſt anzunehmen, 
daß an dem breiten Schlitz überhaupt nicht gefeilt 
wurdez ferner hat Müller angegeben, daß er mit 
einem Vierkant gefeilt habe, an dem breiten Schlitz 
iſt aber nicht das Geringſte einer derartigen Arbeit 
zu ſehen, dagegen an dem ſchmalen. Das Gericht 
kommt daher zu der Anſchauung, daß nur Mül⸗ 
ler am 24. Juli die Feilung am ſchmalen Schlitz 
vorgenommen habe. Dies war die Urfache, daß 
das Signal auf freie Fahrt für Gleis 3 gezogen 
werden konnte, obwohl die Weiche nach Gleis 4 ab⸗ 
gelenkt war. Müller konnte ſich nicht darauf be⸗ 
rufen, daß er das Unglück nicht hätte vorausſehen 
können, indem er darauf vertraute, daß der Wels 
chenwärter ſelne Sache richtig mache, denn es ſei 
bekannt, daß MWeichenfteller täglich ihre Weſchen 
falſch ſtellen. Müller mußte deshalb als ſchuldig 
erkannt werden. 

Nach der Urteilsbegründung beantragte Staats⸗ 
anwalt Dr. Hartmann die Scherſtellung des 
Apparates im Falle einer Berufungsverhandlung. 
Rechtsanwalt Dr. Hirschberg erklärte, daß er auf 
weitere Rechtsmittel ſofort verzichten werde, wenn 
auch der Staatsanwalt verzichte. Der Staatsan⸗ 
walt erklärte dem gegenüber, daß er eine diesbe⸗ 
zügliche Erklärung nicht ſofort abgeben könne. 
Dieſelbe Erklärung gab auch Rechtsanwalt Roß⸗ 
teuſcher ab. 


Kempten. (Hütteneinbru 9) In der 
Nacht vom 25. auf 26. Januar wurden die Alp⸗ 
hütte und dle Riefler⸗Unterkunftshütte auf der 

pipige bei Neſſelwang erbrochen und daraus in 
der Häuptſache Kleidüngsſtücke Be Die 
Täter gingen mit größter Rohheit zu Werke und 
demollerten auch die Einrichtungsgegenſtände. 
Mit Aexten ſchlugen ſie die Türe der Hütten ein. 
Als, Tüter lomnen drei Danhmerlöburichen in 
Frage, die eine Nacht vorher auch die Jägerhütte 
im Kemptener Wald gewaltſam erbrochen hatten. 


Kapitaliſtiſches Sittenbild 
Kempten. Ein trauriges Sittenbild entrollte die 
Verhandlung der letzten Sitzung des Schöffenge⸗ 
richtes Kempten. Fünf Fälle ſtanden auf der Ta⸗ 
gesordnung und alle en Sittlichleitsverbre⸗ 
chen, Verbrechen an jugendlichen Knaben und 
Mädchen. Unter den Angeklagten befand ſich auch 
ein Geiſteskranker, der freigeſprochen wurde. Die 
übrigen Angeklagten erhielten Gefängnlsſtrafen 

von ſechs Monaten bis zu zwei Jahren. 


.. rr 


Filme der Woche 

Phocbus Pafaſt: In einer kleinen Konditorei, Wer den 
Skandal am Freitag abend nicht erlebt hat, verſäumte eln 
Luſtſpiel erſter Klaſſe. Der Miſt auf der Leinwand war 
ſtimmungsſördernder Ablinth, der Humbug der gefilmten 
Aufikfpieteret mit dem 400 Meter Film langen blöden 
Schlager von der „Arleinen Konditorei“ nur Gelegenheit, 
endlich früftig zu proteſtieren. Und fo wurde denn prot⸗ 
ftiert mit Gelächter, Trampeln und Pfeifen gegen den kin⸗ 
diſchen Miſt, gegen den öden Schlager, gegen den endlofen 
Kitſch der geſamten Emelka⸗Produllion, dem dieſe neueſte 
„Schöpfung“ nur die Krone aufſetzte, Wenn jetzt Herr 
Reichskanzler Müller die Emelfa übernimmt, braucht er 
nur die Tradditlon ſelner Vorgänger ſortzuſeen — und 
der Lacherſolg wird die Reichskaſſe füllen. Man wird 
dann zur Emelka⸗Premlere pilgern zum Pfelſ⸗ und Tram⸗ 
pelkonzert wie ſonſt zum Weiß Ferdl oder zum fibelen 
Männergeſangverein. Eine Pomödie für ſich, wie der Kinos 
direktor zur Polizei telephonterte, eine andere Lachpille 
fir Eingeweihte, wie die ſtolze Direftion der Emelka durch 
ſelge Abmefenheit glänzte. Ein zufällig anweſender Film⸗ 
darſteller verlleß nach einer Vlertelſtunde unter Geſchimpf 
auf diefen Tondreck feine Loge. Es muß geſagt werden, 
daß der Film durchaus dem Durchſchnltt der bürgerlichen 
Produktion entſpricht; daß die melſten übrigen die gleiche 
Auflehnung der zahlenden Maſſen verdient haben. Nur 
der Grad der Verſeuchung verſchiebt fi bier und da. Der 
klaſſenbewußte Prolet ſchätzt von vornhereln dieſe ber 
zuckerten Unterbaltungstorten richtig ein und bevorzugt die 
wertvollen Produkte naturkräftiger Proletarlerfunft, Es 
gibt deren ja genitg, 

Lultpolb-Lichtſpiele: Vörſenfleber. Die Leſſtung des 
Amerlkaners Pancroſt als Vörfenausbeuker iſt überzeugend, 
weil fie mit Inſtinkt der Rückſichtsloſtgkeit kapftallſtiſcher 
Großſpelulanten nachſpürt, die um elne Frau tauſende 
kleiner Leute ruinieren, wenn verbrecherlſches Machtbe⸗ 
dürtnis es verlangt. Ster trifft einen dieſer Sorte die for 
genannte gerechte Strafe. Am Ende aber beginnt er fidel 
wieder da, wo er aufhörte. Eine relzende Ausſicht für 
ähnlich Veranlagte mit der freien Bahn dem Tüchtigen! 

Seudlingertor⸗Lichlſplele: Sünden der Väter. Eln Bil 
um Emil Jannings in ſelnem bevorzugten Milſeu des 
Heinbürgerfihen Geldverdieners und ſchickſacaft Geſtraf⸗ 
ten, der nur von der Seite feiner großen ſchauſplekerſſchen 
Qualitäten aus gewürdigt werden kann. So betrachtet iſt 
er allerdings ein Könner von großem Format. Die 
„altobolfrete” Handlung tft dabei ſer gleichgültig, typiſch 
amerikaniſche Moralpredigt. 

Megina-Lichtſpiele: Die Lady von der Straße. Hiſtoriſche 
Koſtümangelegenbeit mit ſchwach ſozlatem Einſchlag zeigt 
einen neuen amerktaniſchen Filmſtern, die ſchöne, außer“ 


ordentlich temperamentvolle Lupe VPeles in einigen famoſen gas lach b el Tr aunſieln 


men r m — —— . — —— — —— m, — DEE 


Aus der Partei 


Fraktionsſitzungen. . 
Sattler» und Tapeziererſraktion: Am Mont 
abends 7% Uhr im Partelbüro, Baaderſtraße 43 


zur Generalverſammlung. 
Konſum⸗Genoſſenſchaſtsvertreter: Am Dienstag 

den 4. Februar, wichtige Fraktionsſizung im Par⸗ 

teibüro abends 77 Uhr. Tagesordnung: Vertreter⸗ 

Pe des Konſumvereins Sendling⸗Muün⸗ 
n. 


Parieiarbeilerversammlung 
München 


Heute Freitag, den 31. 
Lothringer Bierhalle, Lothringerſtraße, 
7% Uhr eine 

Funktionärverſammlung filr ämtliche Parteis 
arbeiter Münchens 


ſtatt. 

Tagesordnung: 

1. Gewerkſchafts⸗ und Betriebsratswahlen; 
2. Wettbewerb mit Augsburg; 


3. Organiſierung der Frauenwoche. 
Das Erſcheinen aller Partelarbeiter iſt Partel⸗ 


pflicht. Alle Parteiveranſtaltungen der Zellen und 
Stadtteile ſallen am Freitag aus. 


Stucmbrigadenſitzung: Gewerkſchafts⸗, Fraktions⸗ 
leiter und Sturmbrigade 9 treffen ſich am Freitag 
im Gaſthaus „Kaiſerblume, Baaderſtraße 11, zu 
einer wichtigen Sitzung. - 


Achtung, Sturmbrigaden des KJ BD. 
Heraus zum Appell am Freltag, abends 714 Uhr. 
Die Lokale werden in den Zellenverſammlungen 
noch bekanntgegeben. 
Pünktliches und reſtloſes Erſcheinen iſt Pflicht, 
jeder bringt einen neuen Genoſſen mit. 


Straubims 


Am Freitag, 31. Jan., abends 7% Uhr, findet eine 


B.2.8.-FEHER 


statt, zu der alle Genossen u. Sympathisierenden 
eingeladen sind. / Referent: Gen. Ende- Berlin 


KPD. Paſſau. Am 1. Februar abends hält die 
KPD. in Paſſau eine öffentliche Gedenkfeier für 
die großen Toten der Revolution l 
Lenin — Liebrnecht — Luzemburg 
82 Arbeiter Paſſaus, werbt ſchon heute für dieſe 

eler. 


|  Vereinskalender 


— — 


Rote Hilſe. 
Mitgliederverſammlung: 
München⸗Nord am Freitag, den 31. 
abends 48 Uhr im 
ſtraße 128. 


anuar, 
„Ludwigshof“, Thereſien⸗ 


Szenen. Noch muß man ja dieſe neue Erſcheinung durch 
gutes Milleu ftügen. Im übrigen berrſcht in dieſem bier 
ſtumm gezeigten Tonfilm die faule Sentimentalität eines 
immer wiederkehrenden Liedes. Zuletzt: glückliches Ende 
zwiſchen preußiſchem Junker und Pariſer Kaſchemmen⸗ 
ſängerin. G. C. 


Inſerate 


die in der 
„Neuen Zeitung“ 
regelmäßig 
aufgegeben | 
werden | 25 
bringen 8 
dicker Halsgr 
dem Nierenstück, 
Geſchäftsmann Bug (Schulter) . 
der dort Schlegel 
inferlert den 
beſten 


Erfolg 


Bayerische Geirle 


Reiten 


Sie Ihr Haar 
bevor Sle durch ftarlen 
Haarausfall ahl werden 
Schreiben Sie jofort um 
eine Sendung meines 
garantiert ſicheren Haar- 
mittels. Preie 2— Mt. 
— gegen Nachnahme — 


Senoffin Anna Kupia 


Sendlingerstraße 65 
Geyerstraße 
Rosenheimerstraße 
Schwan halerstraße 
Leopoldstraße 56a 


* 
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wichtige Sitzung. Tagesordnung: Stellungnahme 


Januar, findet in der 


_ ertreterverfammlung des Stonjumverein Sem 

ling⸗München. Am Donnerstag abends 71% Uhr im 

Gewerlſchaftshaus. Kein Genoſſe darf den Beſuch 
abends 


Von heute an betragen unsere Verkaufspreise für 


Halbileisch 


aus eigenen frischen Schlachtungen: 


vollllelschige, beste, frische Qualität 


von allen Stücken E25 Pig. je Pfd. m. Zuw. 


Verkaufsstellen NAM 5 


der Verſammlung verſäumen. 


r wir 4 

Beſtattungen am 1. Februar in München. 
Oſtfriedhof: Fauſer Karl, Säger, 83 J., 234 Uhr; © 

buber Urfula, Stationsgebilſens 

mann Johann, Maſchiniſt, 68 J., 2 Uhr; Grädler Star, | 

Forſtamtmann, 37 J., 3 Uhr; Jos Karl, Silberarbeiter, 

80 J., 2 Uhr; Dr. Eickelberg e 50 J., 11 U. 


Un, 55 J., 3 hr 


Roltb Joſef, Hilfsarbeiter, 61% J. 9% Uhr; Wienecke 
Lorenz, funſtglaſer, 68 J., 10 dr; Franz Katharina, 
Eiſenbabnſchaſfnerswe., 58 J., 9 Wr; Piumann Verta, 
Privatlere, 71 J., 12 Uhr; Sedlatſchet Ernſt, Werlmeſſter. 
41 J., 10 Uhr; Krick Friedrich, Kaufmann, p58 J., 11% u. 

Weſtfriedhof: Leiner Angelina, Haus 
2 Uhr; Finſterwald Ludwig, Erdarbeit 
Theobaldy Therefe, Gärtnerskind, 1 

Südl. Friedhof: Paulus Nikolaus, Mrs „Dr. lheol., 
76 J., 11 Uhr; Baumann Ernſt, Kaufmann, 34 J., k. n. 
Landshut. 

Alter nördl. Friedhof: Lachenmeſer Katharina, ſtädt. 
Jachbauptlebrerin, 56 J., 11 Uhr; Schindler Margarete, 
Schneldermeiſterswe., 78 J., 1114 Uhr. 1 

Sendling: Neumaver Vittoria, Helzersgattin, 60 J., 
11% Uhr; Böll Johann, Schneider, 78 J., 11½ Uhr; 
Meingaſt Maria, eſchchäftsinbabersgattin, 48 J., 11 Uhr. 

Nordfriedhof: Graf Helene, Kunſtgewerblerin, 10% J., 
2% Uhr; Stein Emma, Wildbauersgattin, 88 J., 3% Uhr: 
Wik Sranzisla, Schrelnergebtlſenswe., 60 J., 3 uhr. 

Waldfriedhof: Bronetz Anton, bea 1% 7 Ai EDER 


geſtellte, 26 J., 
3 J., 1½ Ubr; 


Steingräber Iugeborg, Hllfsarbelters lind, 17 Mt., 2% U.; 
Kellermann Wendelin, penſ. Bahnarb ter, 73 J., 3 Ubr; 
Schnell Ernſt, 2 Mt., 1 Uhr. 7 


Spielplan der Münchner Theater. 
Freitag, den 31. Januar. 
Nattonattheater: „Violetta“, 7½ Uhr. 
Meſidenztheater: „Einen Jux will er ſich machen“, 8 Uhr. 
2 im Schauſpielhaus: „Dle Dreigroſchenoper“, 
= 
115 am Gärtnerplah: „Es kam ein Burſch gezogen ..“, 
r. 
Münchner Boltstheater: „Hula di Bulla“, 8 Uhr, 
Verantworiliche Schriftleitung: Für Polttir und Reportage: 
Sepp Schwab; für Ausland, Wirtſchaft und Gewerk⸗ 
Ihaft: Erich Böhm; für „Aus den Bezirken“: Sebaſttan 
Hogdenad i für Inſerate: Guſtav Epple, ſämtliche 


in Münden. 
Haul 


elt 
Melder 


im ersten Spezialhaus 


kel, 


München, Sendlingersiraße 31 


Haltestelle der Linien d und 16 


Im Irrtümer zu vermelden. bitte auf haus- 
Nummer zu achten! z 


2 


Radio-Anlagen 
BEE Spredimasduinen 
Schallplatten 


kaufen Sie gut und billig 
auch auf Teilzalll. bei 


Wünsch / Augsburg 


er mannstraßb e 33a 


Fu 
+3 


1 
u 


* 


... 16 

at, Kotelett. BG un Pie. 
Brustspitz, . O2 e Pla. 
* 100 mit Zuw. ” 
. . q 112 N 


rflelseh- und Feltveririehs - ö. m. b. l. f i 


Gabelsbergerstraße 99 
(Eingang Schleißheimerstr.) 
38 Schluderstraße 2 € 
28 (Ecke Donnersbergersiraße) 
Reichenbachstraße 14 
Pasing, Bahnhofstraße 13 
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Wirtſchaftskampf, Rote Berri 


; Nürnberg, 30. Januar. 

Am Mittwoch nahmen die oppofitionellen und 
Zampbereiten Arbeiter und Arbeiterinnen der SSW. 
in einer Belegſchaftsverſammlung, die von der 
revolutionären Gewerkſchaftsoppoſition einberufen 
war, zu der menen Lage, den Betriebsräte⸗ 
wahlen und zur Einberufung einer Bezirlskon. 
ferenz der n Gewerkſchaftsoppoſition 
Stellung. Nach einem ausführlichen Referat des 
Genoſſen We, das beifällig aufgenommen 


ngen de 


Organifiert die Wahl roter Betriebsräte 


Gewerkſchaftsoppoſition 


wurde, und der anſchließenden Diskuſſion, ſtellte 
die Belegſchaftsverſammlung ein Kampſprogramm 
auf und ſorderte in einem Aufruf die geſamte Ar⸗ 
beiterſchaft Bayerns auf, ſich ihrem Kampſpro⸗ 
gramm anzuſchließen und in geſchloſſener Front 
und unter Zerſchlagung des Widerſtandes der refor⸗ 
miſtiſchen Gewerkſchaſtsbürokratie dem Angriff des 
Truſtkapitals entgegenzutreten. Es wurde ein⸗ 
ſtimmig folgendes Kampfprogramm beſchloſſen: 


Kampfprogramm der Arbeſterſchaft 
der SS W. zur Betriebsrätewahl 


„Der Generalangriff der Bourgeoiſie gegen die 
Arbeiterklaſſe richtet ſich auch mit aller Schärfe 
gegen die Belegſchaft der SSW. 

Lohndruck, erhöhte Arbeitsintenfität, Ueberſtun⸗ 
den, Kurzarbeit, Entlaſſungen, wechſeln in unſerem 
Betrieb miteinander ab und führen fo zur geſtei⸗ 


j gerten Ausbeutung der Belegſchaft. 


Im Intereſſe der Aufrechterhaltung der wirt⸗ 
ſchaftlichen und politiſchen Macht des Truſt⸗ und 
Finanzkapitals in Reich, den Ländern und 
Gemeinden eine Finenz⸗ und Steuerpolitik durch» 


geführt, die zu einer gewaltigen Teuerung und 
damit zu geſteigerten Lebensunterhaltskoſten 
führt. Demgegenüber wird durch die Zuſammen⸗ 


arbeit des kapitaliſtiſchen Staatsapparates, der Un⸗ 
ternehmerverbände und der reformiſtiſchen Ge⸗ 
werkſchaftsbürokratie nicht nur eine entſprechende 
Lohnerhöhung verhindert, ſondern eine Politik des 
rückſichtsloſen Lohnabbaues durchgeführt und fo 
eine weitere Senkung der Lebenshaltung der Ar⸗ 
beiterſchaft herbeigeführt. 
Die Arbeiterſchaft der SSW. laun den Kampf 
um beſſere Lohn⸗ und Arbeitszeitbedingungen nur 
unter einer ſelbſtgewählten Kampfleitung und 
revolutionärer Betriebsräte führen, wenn ſie gleich⸗ 
zeitig die reformiſtiſchen Gewerkſchaftsführer und 
die reformiſtiſchen Betriebsfunktionäre ausſchaltet. 
Die Belegſchaftsverſammlung der SSW. vom 
2). Januar beſchlteßt deshalb, folgende Forderun⸗ 
gen aufzuſtellen und fordert die Geſamtbelegſchaft 
auf, dafür zu kämpfen und nur ſolche Betriebsrats⸗ 
kandidaten aufzuſtellen, die ſich für den Kampf zur 
Durchſetzung der aufgeſtellten Forderungen ein⸗ 
letzen: N 
1. Attivfte MR örberung des Slampjes. der revolu⸗ 
tionären Arbeiterklaſſe gegen Poung⸗Plan, 
gegen lapitaliſtiſche Rationaliſierung und 
gegen Faſchismus. 
2. Kampf gegen Feierſchichten und Entlaſſungen. 
Dagegen Verkürzung der Arbeitszeit auf ſie⸗ 
ben Stunden täglich, 40⸗Stundenwoche, bei 


vollem Lohnausgleich, Ablehnung jeglicher 
Ueberſtunden. 
3. Einleitung einer zwiſchentariflichen Lohnbe⸗ 


wegung zur Verbeſſerung der Lage der Arbei⸗ 
va der SSW. auf der Grundlage folgen» 
der Forderungen: 
e eine Erhöhung des Stun⸗ 
den hnes um 10 Pfg., für ungelernte Ar⸗ 
200 und Arbeiterinnen 20 Pfg.; Neuum⸗ 
rechnung ſämtlicher Alkordpreiſe unter Mit⸗ 
beſtimmung des Betriebsrates. 
4. Abſchaffung der Stoppuhr und der 
kulation bei ſeſtgeſetzten Preiſen; Aufrundung 
von Bruchteilen von Pfennigen auf ganze 
Pfennige bei der Alkordberechnung. 
Maſchinenxeinigung wird als normale et Geits- 
zeit bezahlt. 
3. Arbeiterinnen und Jungarbeiter bei gleicher 
Arbeit den gleichen Lohn und bieſelbe Akkord⸗ 
berechnung, wie männliche Arbeiter. 
„Kampf gegen die Koalitionspolitik, gegen das 
Schlichtungsweſen, für die Streilfreiheit, gegen 
Unternehmerterror und triebsfaſchismus, 
Auflöſung des Werkſportvereins. 
Kampf für die Stärkung der revolutionären 
Gewerlſchaftsoppoſition, gegen die Spaltungs⸗ 
und Ausſchlußpolitit der reſormiſtiſchen Ge⸗ 
werkſchaſtsbürokratie, für die Wiederaufnahme 
der Ausgeſchloſſenen, für einheitliche Klaſſen⸗ 
gewerkſchaften auf der Grundlage der Judu⸗ 
ſtrieverbände, für die Entwicklung der Be⸗ 
triebsräte zu revolutionären Kampforganen 
der Arbeiterklaſſe. 
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9. Aufhebung der SS 26 und 31 der Fabrikord⸗ 
nung, die die Beſtraſung für Fehlarbeit, Ab⸗ 
züge für Material, Werkzeug und Maſchinen, 
Strafen für Zuſpätkommen und für Verſtoß 
gegen die guten Sitten uſw. enthalten. 

10. Schaffung von hygieniſch einwandfreien Wär⸗ 
meöſen mit jeweiliger Reinigung nach Be⸗ 

nützung. 

11. Vor jeder Eſſenpauſe wird eine Freizeit von 
5 Minuten zur Reinigung eingeführt. Die 
Wärmeöſen werden 5 Minuten vor der Mit⸗ 
tagspauſe geöffnet. 

12. Die Belegſchaftsverſammlung wählt ein be⸗ 
triebliches Komitee aus 3 Kollegen und 2 Kol⸗ 


oſitionellen SSW. ⸗Arbeiter 
rufen zum Kampf 


ebsrätewahlen und Bezirkskonferenz der revolutionären 


gliedriges Betriebskomitee der SSW. gewählt, dem 
gleichzeitig die vorbereitenden Arbeiten zur Ein⸗ 
berufung der Bezirkskonferenz übertragen wurde. 

Treffender noch kommt der Kampfeswille und die 
Erkenntnis, daß ein geſchloſſenes Handeln der Ge⸗ 
ſamtarbeiterſchaft den Gegenangriff gegen die 
Offenſive der Bourgeoiſie führen muß, in einem 
Aufruf an die Arbeiterſchaft Nordbayerns zum 
Ausdruck, in dem es u. a. heißt: 

„Die SSW.⸗Arbeiterſchaft fordert die geſamte 
Arbeiterſchaft von Nürnberg und Nordbayern 
auf, ſich dieſen Forderungen anzuſchließen und 
für das Zuſtandekommen einer Konferenz der 
revolutionären Gewerkſchaftsoppoſttion alle Kräfte 
einzuſetzen. 

Gleichzeitig verpflichten ſich die Verſammelten, 
alle Kräfte anzuſpannen, um die noch fernſtehen⸗ 
den Betriebskollegen und Kolleginnen für das 
aufgeſtellte Kampfprogramm und die Beſchickung 
einer Konferenz der revolutionären Gewerk⸗ 
ſchaftsoppoſition durch Delegierte zu mobili⸗ 
ſieren. 

Die geſamte Arbeiterſchaft Bayerns muß den 
Kampfruf der SSW.⸗Arbeiterſchaft aufnehmen. In 
Betriebsverſammlungen, in den Berfammlungen 
der Gewerkſchaften und der Erwerbsloſen muß die 
Arbeiterſchaft Stellung nehmen und ihre Beſchlüſſe 
faſſen und Maßnahmen treſſen, um die Bewegung 
für die Auslöſung von Wirtſchaftskämpfen, für die 
Wahl revolutionärer Betriebsräte und für die Be⸗ 
ſchickung der Bezirkskonſerenz der revolutionären 
Gewerkſchaftsoppoſition zu verſtärken. Kein Betrieb 


leginnen als Kampfleitung, zur Führung des ohne Betriebskomitee und ohne Kampfprogramm. 


Kampfes um die aufgeſtellten Forderungen und 
für die Vorbereitung der Betriebsrütewahl.“ 
Zur Durchführung der Arbeiten wurde ein ſieben⸗ 


Aus allen Betrieben, Gewerkſchaften und Erwerbs⸗ 
loſenverſammlungen Delegierte zur Bezirkskonfe⸗ 
renz. Dafür muß alle Kraft eingeſetzt werden. 


Herausbildung der revolutionären 


Führung in jedem Betrieb! 
In dieſem Zeichen ſtehen die Betriebsrätewahlen! 


Die deutſche Arbeiterklaſſe ſteht gegenwärtig vor 
der großen Aufgabe, den verſtärkten Angriffen des 
Truſt⸗ und Finanzlapitals, des kapitaliſtiſchen 
Staatsapparates, unterſtützt von der ſozialfaſchiſti⸗ 
ſchen Partei⸗ und Gewerkſchaftsbürokratie den 
wuchtigſten organiſierten Widerſtand entgegenzu⸗ 
ſetzen. Die Arbeiterſchaft kann unter keinen Um⸗ 
ſtänden die Maſſenentlaſſungen, die Verſchärfung 
der Ausbeutung durch neue Nationalifierungsmaß- 
nahmen, die Lohnkürzungen und die abſolute Ver⸗ 
ſchlechterung der Lebenshaltung durch Steuer- und 
Zollerhöhungen, Steigerung der Mieten und der 
Tarife für Gas, Waſſer, Elektrizität und der Ver⸗ 
kehrsmittel widerſtandslos hinnehmen. Sie muß 
um höhere Löhne und um den Siebenſtundentag 
kämpfen. 

In dieſer Situation iſt es notwendig, daß ſich die 
revolutionäre Führung des Proletarlats, die Kom⸗ 
muniſtiſche Partel, die revolutionäre Gewerlſchafts⸗ 
oppoſition in jedem Betrieb durchſetzt. Es iſt not⸗ 
wendig, daß ſich die Angehörigen der revolutionären 
Führung in allen Betrieben wirklich als Führer 
erwetjen, die den Belegſchaften einige Schritte vor⸗ 
ausgehen. Dieſe Führung muß ſich in jeder Frage 
der Situation gewachſen zeigen und fo wird fie von 
der Arbeiterſchaft als unumſtrittene einzige Füh⸗ 
rung anerkannt werden. Die revolutionäre Ge⸗ 
werkſchaftsoppoſition muß bei jeder Betriebsbewe⸗ 
gung um eine Lohnzulage oder um Abſtellung 
irgend eines Mißſtandes führen, ſie muß ſich aber 
ders bewähren bei den bevorſtehenden Be⸗ 
atswahlen. 

* muß der revolutionären Gewerlſchaftsoppo⸗ 
ſition gelingen, in den Betrieben das Kampfpro⸗ 
gramm zu verfechten, rote Betriebsräte aufzuſtellen 
und rote Betriebsrätewahlen zu organiſteren. Ge⸗ 
rade in der Bewältigung dieſe Aufgabe muß ſich 
die revolutionäre Führung bewähren, wenn ſie in 
den bevorſtehenden Kämpfen wirklich die Führung 
des Proletariats ſein will. Eben deshalb find ges 
rade jetzt die Vetrlebsrätewahlen fo außerordentlich 
ichtig. Jedes Zurückweichen vor den ſozialfaſchl⸗ 
ſtiſchen Drohungen und Machenſchaften, vor dem 
Unternehmerterror erſchüttert das Vertrauen der 
betreffenden Belegſchaften zur revolutionären Ge— 
werkſchaſtsoppoſition und ſchädigt die Geſamtbewe⸗ 
gung. Die roten Betriebsrätewahlen ſind ein Teil 
der großen Arbeit zur Herausbildung einer revo⸗ 
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lutionären Führung in jedem Betrieb. Darum 
heran an die Organiſierung roter Betriebsräte⸗ 
wahlen! 

In jedem Betrieb ein revolutionäres Kampf⸗ 
programm! 

In jedem Betrieb Aufſtellung roter Betriebsrats⸗ 
liſten und ein ſcharfer Kampf gegen die ſozialfaſchi⸗ 
ſtiſche Gewerkſchaſtsbürokratie. 

Nur durch entſchloſſenes Auftreten können die 
führenden Vertreter der revolutionären Gewerk⸗ 
ſchaftsoppoſition die Arbeitermaſſen der Betriebe feſt 
um ſich ſcharen und erzielen, daß dieſe Maſſen 
gegen Maßregelungen roter Betrlebsrätekandidaten 
und gegen die ſpalteriſchen Maßnahmen der ſozial⸗ 
faſchiſtiſchen Gewerkſchaftsbürokratie wirkungsvoll 
lämpfen. 

In Betriebsverſammlungen, vor den Arbeiter⸗ 
maſſen der Belegſchaften muß das Kampfprogramm 
zur Diskuſſton geſtellt werden, müſſen die roten 
Kandidaten aufgeſtellt werden. 

Nur auf dieſem Wege wird ſich die Arbeiterſchaft 
trotz der Sabotage der ſozlalfaſchiſtiſchen Gewerk⸗ 
ſchaftsbürokratie, trotz des Terrors der Unterneh⸗ 
mer und des Staatsapparates ihre unbeſtrittene 
revolutionäre Kampfführung ſchaffen, und nur, 
wenn in allen Betrieben dieſer Weg eingeſchlagen 
wird, wenn überall die revolutfonären klaſſenbe⸗ 
wußten Arbeiter ſich an die Spitze der Betriebsbe⸗ 


Noie Betriebsräte 


In Dresden fand eine von den roten Be⸗ 
triebsräten einberufene Verſammlung der Dresde⸗ 
ner Straßenbahner ſtatt, an der trotz der Hetze, 
die die reformiſtiſche Gewerkſchaftsbürokratie gegen 
die Verſammlung entfaltet hatte, 500 Straßen⸗ 
bahner teilnahmen. Die Verſammlung, die von 
einem glänzenden Kampfgeiſt getragen war, nahm 
Stellung zu dem am Sonntag in Chemnitz ſtatt⸗ 
gefundenen Landeskongreß der revoluttonären Ge⸗ 
werlſchaftsoppoſttlon. In elner elnſtimmig atige- 
nommenen Eutſchließung ſtellte ſich die Verſamm⸗ 
lung hinter die Beſchlüſſe des Landeslongreſſes. 
Des weiteren wurde beſchloſſen, den Tarif für die 
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legſchaften ſtellen und die notwendige „maß 
nahmen durchführen, wird eine breite Maſſenbe⸗ 
wegung entſtehen, die die erfolgreiche Gegenwehr 
der Arbeiterklaſſe gegen die Unternehmeroffenſive 
und gegen das Aushungerungsprogramm der Koa⸗ 
litionsregierung ermöglichen wird. 


Rote Vertrauensmänner 
werden gewählt 


Bei der Harveſter⸗Company in Neuß wurden 
im Anſchluß an einen Bericht von der Bezirks⸗ 
konferenz der revolutionären Gewerkſchaftsoppo⸗ 
fition der Beſchluß gefaßt, in allen Betriebsabtei⸗ 
lungen die Wahl revolutionärer Vertrauensleute 
vorzunehmen. Jede Abteilung entſandte vorläu⸗ 
fig einen Vertrauensmann in den Vertrauens- 
männerkörper, der nunmehr mit den roten Be⸗ 
triebsräten aufs engſte zuſammenarbeitet. Die 
erſte Sitzung der roten Betriebsräte mit den revo⸗ 
lutionären Vertrauensleuten hat bereits ſtatkge⸗ 
funden, in der das betriebliche Kampfprogramm 
beſchloſſen und die Kandidaten für die rote Ein⸗ 
heitsliſte aufgeſtellt wurden. 7 


Deroppofitionelle Airbeiterrats- 
borfigende von Leung 
gemaßregelt 
Das Landesarbeitsgericht Halle hat den Beſchluß 
des Merſeburger Arbeitsgerichts auf Amtsent⸗ 
hebung des Arbeiterrntsvorſitzenden, Gen. Heinrich 
Schmidt von Leuna beſtätigt. ! 
Die Werkleitung hatte bekanntlich wegen eines 


Artikels, den der Gen. Schmidt im „Klaſſenkampf“ 
veröffentlicht hatte, ſowie wegen zweier Entſchlie⸗ 


zungen, die im Arbeiterrat zur Annahme gelang⸗ 
ten, Amtsenthebung beantragt. Begründet wurde 
dieſe Maßnahme damit, daß Schmidt ſich für die 
Durchbrechung der tariflichen Abmachungen einge⸗ 


ſetzt habe. Die Leuna⸗Arbeiter werden durch dieſe 


Maßregelung ſich noch feſter um die Oppoſition 
ſcharen, ſie werden zur Betriebsratswahl der 
Werkleitung ſowie den Sozialfaſchiſten, die bei der 
Maßregelung aktive Mithilfe geleiſtet haben, die 
richtige Quittung geben und rote Betriebsräte 
wählen. 


Kommuniſtenverfolgung 
in den Betrieben N 


Die Direktion des Betriebes Feneſtra⸗ 
Crittal in Düffeldorf hat vor kurzem 
100 Arbeiter entlaſſen. Vor dieſer Entlaſſungs⸗ 
aktion hatte die Direktion eine Konferenz mit den 
Meiſtern abgehalten, in der beſchloſſen wurde, daß 
bei den Entlaſſungen in erſter Linie alle radikalen 
Elemente an die Reihe kommen ſollen. Ein Ruß⸗ 
landdelegierter, der auf Beſchluß des Betriebsrates 
mit einer Urbeiterdelegatio: in der Sowjetunion 
geweſen war und im Betrieb Bericht erſtattete, 
wurde als erſter entlaſſen. 

In einer außerordentlich gut beſuchten Beleg⸗ 
ſchaftsverſammlung wurde zu dieſen Maſſenentlaſ⸗ 
ſungen Stellung genommen und nach den Ausffh⸗ 
rungen eines Vertreters des Bezirkskomitees der 
Ad. wurde beſchloſſen, einen roten Vertrauens⸗ 
männerkörper aus Vertretern aller Betriebsabtei⸗ 
lungen zu bilden. Die Belegſchaft hatte richtig er⸗ 
kannt, daß dieſe Maßnahmen die notwendigen Vor⸗ 
ausſetzungen für eine erfolgreiche Abwehr des 
Unternehmerangriffs ſind. 


Weitere Erfolge der Oppofition 

In der Generalverſammlung des Fabrikarbeiter⸗ 
verbandes in Lögerdorf wurde, nachdem die 
revolutionäre Gewerkſchaftsoppoſition die Verräter⸗ 
politik der Sozialfaſchiſten gekennzeichnet hatte, die 
Bezirksleitung neu gewählt, wobei nur Vertreter 
der revolutionären Gewerkſchaftsoppoſikion die mei⸗ 
ſten Stimmen erhielten. Ein Reformiſt erhielt ge⸗ 
nügend Stimmen, um in die Bezirksleitung hinein 
gewählt zu werden. Die Bezirksleltung beſteht 
jetzt aus vier Kommuniſten und einem Re⸗ 
formiſten. £ 


organiſieren 
die Kampffront 


Straßenbahner fofort zu kündigen und den Kampf 
um eine Lohnerhöhung von 20 Pfg. pro Stunde 
einzuleiten. 5 


Der Verlauf der Verſammlung war ein Beweis 
dafür, daß die Arbeiterſchaft immer mehr in der 
Kommuniſtiſchen Parkei und der revolutionären 
Gewerkſchaftsoppoſition die Führung im Kampf 
für die eNrbefferung der Lebens- und Arbeits⸗ 
bedingungen der Arbeiterſchaft erkennt. Ein Aus⸗ 
druck dieſer wachſenden Erkenntnis iſt auch die Tat⸗ 
ſache, daß in dieſer Verſammlung 10 Straßenbah⸗ 
ner in die Kommuniſtiſche Partei eintraten. 
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Primo de Riveras Sturz 


Die ſpaniſche Kriſe iſt unerwartet ſchnell zu ihrem 

ſten Ausbruch gekommen: Primo de Rivera und 

ine Diktatur find den Kliquenkämpfen im Heere, 

ezw. in den ie "Ya herrſchenden Klaſſen 
e 


des Landes erlegen, ehe noch die Maſſenrebellion 
pin offenen Ausbruch kommen konnte. Um den 
eſtand der Ausbeuterherrſchaft und der Macht der 
Rirche beſorgt, ging eine andaluſiſche Gruppe von 
nerälen ee Sympathie des 
Königs und mit er Unterſtützung eines nahen 


Berwandten des Königs daran, durch einen Mili⸗ 


zärputſch Primo zu ſtürzen, bevor der Sturz feiner 
Diktatur die Monarchie mitreißen könne. Denn 
ſchon zeigten ſich in Catalonien Militärrebellionen 
und Maſſenb 
chen Charakt 
Vom König offen im Stich gelaſſen, ohne einen 
Rückhalt in Aar Armee, Fu in, = Feld 
räumen. Gemäß der Forderung der Generäle, die 
aich gegenfiber dem Diltator auf den König beriefen, 
iſt ein General aus deſſen nächſter Umgebung, 
Berenguer, vorläufig zum Minifterpräfidenten er⸗ 
nannt worden. Aber es iſt klar und wird auch von 
den bürgerlichen Berichterſtattern offen zugegeben, 
daß nun, wo die Dinge erſt in Fluß find, es bei 
diefer Zwiſchenlöſung nicht bleiben kann: ſchon 
legen aus Catalonien, insbeſondere aus Barcelona 
Meldungen über gewaltige Maſſendemonſtrationen 
revolutionären Charakters vor, ſchon beginnen die 
Arbeiter, ſich zu rühren, ſchon wurden ſelbſt in 
Madrid bei den Freudenkundgebungen über Primos 
Sturz Hochrufe auf die Republit laut. Noch läßt 
ſich das Bild der Lage nicht überſehen, man kann 
nicht mit Beſtimmtheit feitftellen, wie ſich das Ent⸗ 
widlungstempo in den nächſten Wochen geſtalten 
wird. Aber mögen hinter Primos Sturz zunächſt 
im weſentlichen Kliquenkämpfe im Lager der Herr⸗ 
ſchenden, Differenzen zwiſchen den verſchiedenen 
imperialiſtiſchen Nachbarn Spaniens (nur die 
halleniſche Preſſe widmet Primo ausgeſprochene 


begungen ausgeſprochen republikani⸗ 


Worte des Bedauerns, während man in Frankreich 
und England über feinen Sturz oſſen jubelt) ge⸗ 
ſtanden haben — die „Voſſiſche Zeitung“ hat nicht 
ſo unrecht, wenn ſie in ihrer Abendausgabe vom 
20. Januar ſchreibt: 

„Im ſpaniſchen Volk liegen unter der Ober⸗ 
fläche der Gleichgültigleit dunkle Inſtinkte. Was 
nun, nachdem der Druck gewichen iſt und alle 
Kräfte frei geworden find, geſchehen kann, ift un⸗ 
überſehbar.“ 

Natürlich iſt mit dem Erſatz eines Generals durch 
den anderen der Druck noch lange nicht gewichen — 
aber die Dinge find im Fluß und die Zukunft ges 
hört zweſfellos — vom Standpunkt der „Voſſiſchen 
Zeitung“ aus geſehen — den „dunklen Kräften“. 


Moskau, 30. Januar. 

Die Telegraphenagentur der Sowjetunion berich⸗ 
tet aus Tokio über eine ſenſationelle Erklärung des 
mandſchuriſchen Diplomaten Tſai, der im Namen 
der mandſchuriſchen Regierung das Protokoll von 
Chabarowſk unterzeichnet hat. Tſai erklärte in 
einer Verſammlung chineſiſcher Politiker in Fud⸗ 
ſjadan, daß die Hausſuchung im Sowfetkonſulat in 
Charbin im Juli vorigen Jahres, deren angebliche 


Gen. Cachin und Doriot angeklagt 


Der Terrorfeldzug der fronzöſiſchen Bourgeolſtie gegen die KP. 
wird verſchärft 


Die „Humanite“ meldet, daß der Unterſuchungs⸗ 
richter den kommuniſtiſchen Abgeordneten Cachin 
und Doriot mitgeteilt habe, daß fie der Ber⸗ 
ſchwörung gegen die Sicherheit des 
Staates beſchuldigt würden. 

Der wachſenden Raditaliſterung der franzöſiſchen 
Arbeiterſchaft, der ſteigenden Einflußnahme der 
Kommuniſtiſchen Partei Frankreichs auf breite 
Arbeiterſchichten, ihrem Eindringen in das Boll- 
werk des franzöſiſchen Imperkalismus, in die 


„Turkſib“ am 1. 


Großiat des ſozialiſtiſchen Aufbaues 


Armee, glaubt die franzöſiſche Truſtbourgeoſſte mit 
dem Terror des Staatsapparates begegnen zu kön⸗ 
nen Tardieu ließ Hunderte Prozeſſe gegen Kommu⸗ 
niſten und revolutionäre Arbeiter anſtregen, Tau⸗ 
ſende wurden verhaftet, aber dieſe Maßnahmen ver⸗ 
mochten nicht, die Kampfkraft der franzöſiſchen Ar⸗ 
beiterklaſſe zu brechen. Die Anklageerhebung gegen 
die Genoſſen Cachin und Doriot iſt die konſequente 
Fortführung dieſer Politik, die bezweckt, die KPß. 
der leitenden Funktionäre zu berauben. 


Mai in Beiried 


Eine Strecke von 1100 Kilometern 


dem Verkehr übergeben / Bier Monate vor dem geplanten Termin vollendet 


Moslau, 28. Januar. 


Die Turleſtan⸗Sibiriſche Eiſenbahn (Turkſib), 
deren Bau 1926 in Angriff genommen wurde, und 


 Nterifo im Schlepptau der ASA. 


Die Hintergründe des Bruchs mit der Gotojelunion 


* Moskau, 29. Januar. 
Zur Abberufung der mexilaniſchen Geſandtſchaft 
aus Moskau bemerken die „Isweſtija“, daß dieſe 
Abkerufung die Entwicklung der Sowjetunion we⸗ 
der auf dem Gebiete des ſozialiſtiſchen Aufbaues 
noch auf außenpolitiſchem Gebiet auch nur im ge⸗ 


‚zingften aufhalten kann. Zu beachten iſt dieſer 


Vorfall lediglich deshalb, weil er überaus bezeich⸗ 
nend für die Kampfmethoden iſt, die die kapitaliſti⸗ 
ſche Umwelt gegen die Sowjetunion anwendet. Die 
„Isweſtija“ gibt der Meinung Ausdruck, daß das 
Vorgehen der mexikaniſchen Regierung von der 
Regierung der Vereinigten Staaten diktiert worden 
It. Die mexikaniſche Regierung hat ſich nicht ein⸗ 
mal die Mühe gegeben, zu der gegen die Sowjet⸗ 
unton erhobenen völlig unbegründeten Beſchuldi⸗ 
gung im Zuſammenhang mit dem Vorgehen „aus⸗ 
ländiſcher K umuniſten“ irgendwelche Beweiſe an⸗ 
zuführen. Sofern der Akt der mexikaniſchen Regie⸗ 
rung gegen die Sowjetunion gerichtet iſt, ſo macht 
fle einfach von Schablonen Gebrauch, die von ſo 
genbten Meiſtern wie den engliſchen Konſervativen 
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die Raubpolitik des amerikaniſchen Finauzlapitals 
gerichtet war, die Führung zu übernehmen ver⸗ 
ſuchte. 

Dieſe Politik hat ſeitens der Vereinigten Staaten 
erbitterer Kampf ausgelöſt, worauf die Kleinbour⸗ 
geoiſie vor der Entfaltung der revolutionären Be⸗ 
wegung der Arbeiterklaſſe und der Bauernſchaft 
zurückgeſchreckt, an der nationalen Beſreiungsbe⸗ 
wegung Verrat übte und ſich mit den Vereinigten 
Staaten einigte. 

Bezeichnend für den Sieg des anzerklaniſchen. 
Dollars ift die füngſte Wallfahrt des neugewählten 
mexikaniſchen Präſidenten nach Waſhington 
zu Hoover. Erſt unlängſt ſchloß ſich Mexiko de⸗ 
monſtrativ an die Demarche Stimſons ange⸗ 
ſicht des Oſtchinabahnkonfliktes an. Gegenwärtig 
demonſtriert Mexilo durch ſein Vorgehen gegen die 
Somjetunion die völlige Abhängigleit feiner Außen⸗ 
politik von den Vereinigten Staaten. 


Das Blatt vermutet, Waſhington fei, als es 
Mexiko zum Bruch mit der Sowjetunion bewog, 
vom Wunſche ausgegangen, vor der ganzen Welt 
den ausſchlaggebenden Einfluß der Vereinigten 
Staaten auf dem ganzen amerilaniſchen Kontinent 
zu demonſtrieren. Insbeſondere jetzt, wo in London 
eine Konferenz tagt, die ſich mit der neuen Imperia» 
liſtiſchen Aufteilung der Welt beſchäftigt, iſt eine 
derartige Demonſtratlon für Waſhington nicht ohne 
Nutzen. 


— Grigorij. Er ft doch noch unverheiratet. 
— Vorläufig denke ich nicht daran. 


die eine Länge von 1445 Kilometern aufweift, wird 
bereits am 1. Mai 1930 (anſtatt wie planmäßig 
veranſchlagt am 1. September), dem Verkehr übers 
geben werden. Auf einer Strecke von etwa 1100 
Kilometern iſt der Verkehr bereits eröffnet. Der 
Ausgangspunkt der Eiſenbahn in Sibirien iſt die 
Station Semipalatinſt an der Omjter Eiſenbahn⸗ 
linie, der Endpunkt in Turkeſtan die Station 
Jugowaja an der Taſchkenter Eiſenbahn. Somit 
durchquert die neue Bahnlinie das gewaltige Ge⸗ 
biet der Republik Kaſakſtan, das drei Millionen 
Quadratkilometer umfaßt. Die Eiſenbahn wird vor 
allem die Bamwollgebiete Mittelaſtens mit ſibiri⸗ 
ſchem Getreide, mit Holz, mit Kusnetzt⸗Kohle be⸗ 
liefern und gleichzeitig den Bamwolltransport be⸗ 
forgen. 
* 

Die Arbeiter der ganzen Welt begrüßen mit 
Stolz und Bewunderung die Vollendung des Baues 
der Turkeſtaniſch⸗Sibirſſchen Eiſenbahn, die den 
gewaltigen nittefeistHdjen Hontineut mil einem 
Schlage der Kultur erſchließt, ihn mitten hinein⸗ 
reißt in den reißenden Strom des ſozialiſtiſchen 
Aufbaus. 

Tauſende von deutſchen Arbeitern haben mit 
innerer Freude und mit Staunen den Film „Turk⸗ 
ſib“ geſehen, der die weltgefchichtlihe Aufbauarbeit 
der Sowjetmacht in der fernen aſtatiſchen Wüſte mit 
bewundernswerter Anſchaulichkeit und Begeiſterung 
weckend zur Darſtellung bringt. 
bringen. 

Während die kapitaliſtiſche Welt im Zei⸗ 
chen des Verfalls ſteht, das Endſtadium 
der Stabiliſterung ſich abrollt, in Deutſchland das 
Unternehmertum Betriebe ſchließt und Tauſende 
von Arbeitern aufs Pflaſter wirft — iſt „Turkfib“ 
das leuchtende Fanal der ſlegreichenprole⸗ 
tariſchen Diktatur, der ſchnell und unauf⸗ 
haltſam ſich entfaltende Sozialismus. 


Die Mufdener Provokateure emlarvt 


Ein Minefiides Eingetänönis / Wie der eberf 
Sowfeikonſulat von der Mufdener Regierung e 


auf das Charbiner 


Ergebniſſe der mandſchuriſchen 

wand für ihre provokatoriſchen 
Sowjetunion gegeben haben, 

Regierung mit Hilſe eines du 

ſtochenen Agenten, der um die reis eine ſörm⸗ 
liche Denunziation gegen das tkonſulat ein⸗ 
gereicht hatte, inſzeniert worden ſei. 1 


Dieſe Erklärung Tſais iſt von der größten Be⸗ 
deutung. Sie iſt ein e 


terung den Vor⸗ 
rſtöße gegen die 
m der Mukldener 
15 000 Dollar be⸗ 


Frechheit, mit der die chineſiſchen Machthaber ihre 
Kriegsprovokation gegen die Sowjetunion organi⸗ 
ſtert haben. Sie beſtätigt reſtlos die von der Sow⸗ 
letregierung und von der ſowjetruſſiſchen Preſſe er⸗ 
hobenen Beſchuldigungen gegen die chineſiſchen 
Generalsreglerungen. Sie beſtätigt ferner, daß die 
von der Nankinger Regierung veröffentlichten „Ge⸗ 
heimdokumente“, die angeblich im Charbiner Sow⸗ 
jetfonfulat gefunden worden felen, und das Mate⸗ 
rial für eine ungeheuerliche Hetze gegen dis Sowjet⸗ 
union lieferten, von Anfang bis zu Ende geſälſcht 
und erſunden ſind. # r 


10000 politiſche Gefangene 
in Polen 

Im Verlaufe der Debatten zum Budget des Ju⸗ 
ſtizminiſteriums erklärte im Sejm der Abgeord⸗ 
nete Rosmarin, daß ſich in den polniſchen Kerkern 
10 000 politiſche Geſangene befänden. Der Abge⸗ 
ordnete Keller, der ſich zwar als Feind des Kom⸗ 
munismus bezeichnete, proteſtierte gegen die mittels 
alterlichen Folterungen, denen die Kommuniſten 
bel der Vernehmung unterworſen werden. 


Zwangsarbeſt gegen inöiſche 

5 Revolutionäre 
WTB. Kalkutta, 23. Januar. 

Hier wurden mehrere Mitglieder der Provinzial⸗ 
Verſammlung Bengalen, darunter der Vorſitzende 
und der Schriftführer, wegen Auſwiegelung und 
Beteiligung an einer Verſchmörung zu einem Jahre 
Zwangsarbeit verurteilt. Die Anklage ſtützte ſich 
auf Vorgänge im Zuſammenhang mit der ſeinerzeit 
in Kalkutta veranſtalteten Feier des ſogenannten 
Tages der „Blutzeugen“. 


100 flowakiſche Bergarbeller 
vor Gericht 


g Prag, 27. Januar. 

Die Bergarbeiter in Bansla Stiaunica (Slowa⸗ 
lei) veranſtalteten im Jahren 1926 eine Demonſtra⸗ 
tion vor der Bergwerlsdireftion und ſorderten die 
Auszahlung einer Teuerungsbeihilſe. Die Gendar⸗ 
merie hat gegen 100 Arbeiter und Arbeiterinnen 
Anzeige erſtattet und dieſe Arbeiter ſtanden dieſer 
Tage vor Gericht. Von den Angeklagten wurden 47 
Arbeiter freigeſprochen, die übrigen 53 Arbeiter er⸗ 
hielten eine Gefängnisſtraſe von einem bis fünf 
Monaten. 1 


x WTB. Me 25. Februar. 

10 Perſonen, darunter einige Frallen, ſind von 
der Polizei unter dem Verdachte, die Ermordung 
einer Reihe von angeſehenen Perſönlichkeften ge⸗ 
plant zu haben, verhaftet worden. 


TB. Paris, 27. Januar. 

Zwei franzöſiſche Ueberſeedampfer konnten geſtern 
in Le Havre nicht auslaufen, weil die Beſatzungen, 
die beſſere Verpflegung und Entlohnung verlang⸗ 
ten, in den Streil getreten find. 


= Geh nur, einen Dreck geht dich die ganze Sache 
Mach, daß du forttommſt .. 


anlı.. 
geh dorthin, woher du gekommen 


Den 


Roman vo> Michael Scholockow 


r 1 . 1 — 
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Nicht wie eine rote, ſchimmernde Blüte blüht die ſpäte Liebe 
eines Weibes, wie eine Tolltirje > blüht ſie, wie ein Tolllraut am 
Wegesrand. 

Seit der Mahd auf der Wieſe war Aksfinja wie umgewandelt. 
Als hätte jemand ein Mal auf ihr Geſicht gebrannt, als wäre ſie 
gezeichnet. Die Weiber zwinkerten liſtig, wenn ſie ihr begegneten, 
und schüttelten hinterher die Köpfe. Die Mädchen beneideten fie, 
Sie aber trug ihren glücklichen, fündigen Kopf ſtolz und hoch. 

N Bald wußten alle von Griſchkas Liebſchaft. Zuerſt ſprach 
man nur flüſternd darüber — man glaubte es, glaubte es auch 
nicht — Als aber der ſtupsnaſige Dorfwirt Kußjla ſie unter dem 
Mond, im niedrigen Noggen neben der Windmühle liegen ſehen 
hatte, rollte das Gerücht wie eine trübe Flutwelle durch das Dorf. 


— Ich habe gehört, daß du Stepan Aſtachows Alsjinja zur 
Schwiegertochter nimmit... wen: Er; 

— Ich? Von ihrem lebenden Mann! ... Was fällt dir ein, 
Platonytſch, machſt dich vor allen Leuten luſtig über mich? 

— Warum ſollte ich mich luſtig machen ich hab's gehört 

Pantelej Proloffewitſch ſtreichelte das vor ihm liegende Stück 
Stoff und humpelte zum Ausgang. Er ging direkt nach Hauſe, wie 
ein Stier den Kopf nach vorn gebeugt, die ſchwieligen Finger hatte 
er zur Fauſt geballt, er hinkte ſtärker als ſonſt. Als er an Aſta⸗ 
chows Hof vorbeikam, ſah er durch den Zaun hinein; Alsſinja, 
aufgeputzt, jünger geworden, ging, ſich in den Hüften wiegend, 
einen leeren Eimer in der Hand, in die Hütte. 

e Dar einmal.. Rt 5 

Pantelej Prokofjewitſch ſchob ſich wie ein Teufel durch die 
Pforte. Aksſinja blieb ſtehen, wartete auf ihn. Sie gingen in die 
Hütte. Der ſaubere Erdboden war mit roten Sand beſtreut, in der 
Ecke ſtanden, eben aus dem Ofen herausgenommen, Pirogen. Es 
roch nach alten Kleidern und Anisäpſeln. 

Ein rieſiger, geſprenkelter, großtöpfiger Kater wollte ſich an 
Pantelej Prokoffewitſchs Stieſeln reiben, doch dieſer ſtleß ihn weg, 
runzelte die Brauen und ſchrie Aksſinja an. 

— Was treibſt du? ... Dein Bett iſt noch von deinem Mann 


Es kam auch Pantelej Prokofjewitſch zu Ohren. Einmal, an 
einem Sonntag, ging er zu Mochow ins Geſchäft. Sehr viele Men⸗ 
chen waren dort. Als er hineinkam, ſahen ihn alle an, lächelten. 
Er drängte ſich an den Tiſch, wo man Stoffe verkaufte. Der Beſitzer 
ſelbſt, Sſergej Platonowitſch, ſchnitt ihm die Ware ab. 5 

— Warum hat man dich ſchon ſo lange nicht geſehen, Proko⸗ 
ſyiſch? 

— Hab immer zu tun. Ich 
ſertig. x , 
— Wieſo? Haſt erwachſene Söhne und wirſt nicht fertig? 

— Söhne? Pjetro iſt im Lager. Wir arbeiten mit Griſchla 
etzt nur zu zweit. 

5 Sgergej Platonowitſch ſtrich über ſeinen breiten, grauen Bart 
und ſchielt vielſagend zu den drängenden Aofaten hinüber. 


werd mit der Wirtſchaft nicht 


nicht ausgekühlt, und du bändelſt ſchon mit anderen an... Griſchka 
ſchlage ich blutig, und Stepan werd ich's ſchreiben !... Er ſoll nur 
alles wiſſen ... verfluchte Hure! Man hat dich augenſcheinlich in 
deiner Jugend zu wenig geprügelt n Dein Fuß ſoll von heute ab 
meinen Hof nicht betreten ... Bändelſt mit meinem Burſchen an, 
kommt Stepan zurück, dann wird er mir, dann wird er mir... 
Alſſinja hörte mit zuſammengeknifſenen Augen zu. Plözlich 
hob ſie mit einer ſchamloſen Bewegung den Rock in die Höhe, ein 
ſcharfer Geruch von Weiberröcken und Weiberbkuſt überſtrömte 
ihn. Sie trat, das Geſicht verzerrt, die Zähne feſt aufelnander⸗ 
gepreßt, auf ihn zu: i 
| — Biſt du mein Schwiegervater? Was? Viſt du mein 


— Warun tuſt du ſo heimlich, lieber Freund? 

— Heimlich? . 

— Ja. Du willſt deinen Sehn verheiraten und erzahlſt nicht 
eln Sterbenswörtchen davon. 

— Welchen Sohn? 


biſt! Wenn ich Griſchta haben will, dann freß ich ihn mit Haut 
und Haaren und hab mich vor niemand zu verantworten... jal... 
Ich hab Griſchka lieb... ja... Nun? Wirt mich dafür erſchlagen? 
... Wirſt meinem Mann ſchreiben? .. Schreib dem Zaren ſelbſt 
.. Griſchta gehört mir!... Mir!... Mir! ... Mein iſt er n und 
wird mein bleiben! ... £ 

Alsſinja drängte mit ihrer Bruſt (die zitterte, wie ein Vogel 
im Netz) den kleinmütig werdenden Pantelej Proloſjewilſch zur 
Tür, ſie verbrannte ihn mit der Flamme ihrer are VE 
überſchüttete ihn mit Worten, eines immer fürchterlicher, ſcham⸗ 
loſer als das andere. Pantelej Prokofjewitſch wehrte ſich mit den 
Armen, wich mit zitternden Augenbrauen zurück, nahm die in die 
Ede geſtellte Krücke und ſtieß mit dem Rücken die Türe auf. 
Aksſinja drängte ihn aus dem Vorraum, ſchrie, keuchte, tobte: 

— Für mein ganzes bitteres Leben will ich mich ſalt lieben. 
Dann könnt ihr mich erſchlagen ... Griſchka iſt mein! Mein! 

Pantelej brummte etwas Unverſtändliches in den Bart, hinkte 
ſeinem Haufe zu. 

Er traf Griſchta im Vorraum. Ohne ein Wort 
ſchlug er ihm mit der Krücke über den Rücken. 

— Wofür, Vater? 

— Verdienſt's, Hundekerl! 

— Wofür denn? { 

— Mach dem Nachbarn keine Schweinereien! .. Mach dem 
Vater leine Schande! Treib dich nicht herum, du Hund, du! =) 
Der Alte atmeke ſchwer, ſchleppte Grigorij, der verſuchte, ihm die 
Krücke wegzureißen, durch die Stube. BE... 

— Ich laß mich nicht prügeln! — leuchte Grigorij dumpf, 
preßte die Zähne zuſammen und riß die Krücke aus den Händen 
des Vaters. Legte ſie über das Knie und — krach . fie war 
ene Proloffewitſch ſchlug den Sohn mit gebäjjte: Jauſt 
ins Genick. 0 

Ich ſperre dich in die Scheune ein ... du Luder, du ver⸗ 

— Ich ſperre dich in die Sch Ich werbe dich mit Be 


zu jagen, 


« 


i | 5 ir Lehren zu erteilen? Tu’ tes ... verdb—a—ammits .. ; 
Schwiegervater? ... Was haft du mir Lehren zu erteifen? Tu's damm \ N bn 68 
50. deer Breithintrigen! Bei dir, auf Deiner Hof lannſt du blöden Marfuſchka verheiraten. Ich werd's dir ſchon 3 
kommandieren! ... Komm' mir nicht unter die Augen. du lah⸗ gen! 


mer, hinkender Teufel! Mach, daß du ſortlommſt, tob nicht 
wie ein verſchnittener Eber herum, hab leine Angſt vor dir! .. 
— Wart einmal, du Närrin . 


die Mutter kam, durch den Lärm erſchreckt, hereingelaufen. 
& Beruhige dich ... Beruhigd 


— Prokofytſch, Prokofytſch! ... 


dich! (Fortſetzung folgt.) 


— 
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dieſer Kriſe werden für die lapitaliſtiſche Geſell⸗ 
ſchaft um fo ſchwerer, da fie ſich auf dem Hinter- 
grund der allgemeinen Kriſe des lapitaliſtiſchen 
Syſtems entwickelt und die Widerſprüche desſelben 
außerordentlich zuſpitzt. Die Bedeutung dieſer Kriſe 
wird dadurch noch größer, daß ſie mit einer ſchweren 
gelen verbunden iſt, die ihrerſeits das Ver⸗ 


0 
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2 3 U f * i ten Staaten von Nord 
EN. Die in ereinigten 2 . 
27 N 5 16 Im in Krife greift allmählich auf 
* die anderen Länder über. Es unterliegt bereits 
1 N keinem Zweife ih wir es nicht mehr mit einer 
* konjunttürmäßigen Depreſſion von lolaler Bedeu⸗ 
2 tung zu tun haben, ſondern mit einer Wirtſchaſts⸗ 
ch ? Irtfe von internationalem Charakter. Man laun 
x? noch über Tempo der Entwicklung dieſer Kriſe 
m ftreiten, a nan kann weder ihr unaufhörliches 
7 Wachstum ihre Tiefe leugnen. Die Folgen 
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faulen des monopoliſtiſchen Kapitalismus noch 
mehr untexjireicht. 
Zum Unkerſchied von der internationalen Kriſe 
1920 entfaltete ſich die gegenwärtige Kriſe des Jah⸗ 
res 1930 ige gleichzeitigen Aufſtieg der revo⸗ 
luttonären Welle und mächtigen Erſtarlung des 
ſozialiſtiſchen Aufbaues in der Sowjetunion, d. h. 
in Begfeitußg zweier entſcheidender Umſtände, die 
die Folgen dieſer Kriſe für den Kapitalismus uns 
bedingt vertiefen müſſen. Die Analyſe, die das X. 
Egg J.⸗Plenum vom unvermeidlichen Zuſammen⸗ 
bruch der kapitaliſtiſchen Stabilifierung gab, fand 
eine glänzende Beſtätigung. Die Symptome dieſes 
Zuſammenbruchs kommen in einer Reihe von Er⸗ 
ſcheinungen zum Ausdruck, von denen die wichtigſte 
das unglaubliche Wachstum der Arbeitsloſigkeit iſt. 
In den Vereinigten Staten werden be⸗ 
reits 5 Millionen Arbeitsloſe gezäbit, in Deutſch⸗ 
land 3 Millionen, in Grogzbritannien 
nähert ſich ihre Zahl 2 Millionen. Die ganze öſt⸗ 
liche Hälfte von Europa kämpft ſeit Monaten mit 
der jintenden Produktion, die unvermeidlich dazu 
führt, daß Hunderttauſende von Arbeitern auf das 
Pflaſter geworfen werden. In dem kleinen Oeſter⸗ 
reich gibt es 325 000 Arbeitsloſe. In Polen 
wird für die alernächſte Zeit mit einer Arbeits⸗ 
loſigkeit bis zu 400 000 gerechnet uſw. In Süd⸗ 
amerika hungern infolge der Kriſe Millionen 
von Landarbeitern. Ueberall wächſt neben der 
Maſſenarbeitsloſigkeit in erſchreckender Weiſe die 
Zahl der Kurzarbeiter. Die kapitaliſtiſche Rationa⸗ 
liſterung und die neuen Methoden zur Ausbeutung 
der Arbeitskraft wurden auch bisher von chroniſcher 
I Arbeitsloſigkeit begleitet, vom Wachstum der Re⸗ 
ſerve der Arbeiterarmee und vom allgemeinen Sin⸗ 
len des Lebensniveaus der Arbelterklaſſe. So war 
es ſogar im Moment des wirtſchaftlichen Aufſtieges 
der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft, der noch nicht jo weit 
zurückliegt. Die gegenwärtige Kriſe verſchärfte und 
wird im weiteren noch mehr verſchärfen alle dieſe 
Prozeſſe bis zu einem phantaſtiſchen Ausmaß. In 
den großen Induſtriezentren der lapitaliſtiſchen 
Welt gibt es jetzt keine einzige Ark siterfamilie, in 
der es keinen Arbeitsloſen gäbe. Die kapitaliſtiſche 
eſellſchaft ihre ſozialdemokratiſchen und „Ar⸗ 
iter“miniſter liefern Millionen proletariſcher 
Familien dem Hunger und Elend aus, für die es 
leinen Plab im Produktionsprozeß gibt. Die kapf⸗ 
taliſtiſche Geſellſchaft weiß unter den gegenwärtigen 
Verhältniſſen des kataſtrophalen Wachstums der 
Arbeitsloſigkeit nichts Beſſeres als Zuchthausgeſetze 
zu erlaſſen, die den Arbeitsloſen ſogat die geringe 
Unterſtützung nehmen, die fie bisher hatten (Deutſch⸗ 
land). 
Gleich zeitig geht überall ein ſchonungsloſer An⸗ 
griffder Kapitaliften auf das Lohn⸗ 
niveau vor ſich. In den Vereinigten Staaten 
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Et werden die Löhne der Arbeiter der Stahlinduſtrie 
2 um 20 Prozent gekürzt. Dasſelbe ſehen wir in 

anderen Ländern. Die | eoiſte iſt bemü i 
— ie Bourgeoiſte iſt bemüht, die 
2 ſchwerſten Laſten der gegenwärtigen Kriſe auf die 

Art termaſſen abzuwälzen und auf ihre Koſten die 
7 Sch erigleiten zu überwinden. Alles das ſtellt 
Re zwingend die Frage des Kampfes gegen die inter⸗ 


. Arbeitslosigkeit, die Frage der materiellen 
Lage er Arbeiterklajje in den Mittelpunkt der Auf⸗ 
merkſarateit der Kommuniſtiſchen Juternatlonale. 
Die e e die ſich jetzt durch alle fapitalifti- 
ſchen nder ergießt, iſt vor allem mit dem Kampf 
der Akpeilerklaſſe gegen die Senkung ihres Lebens⸗ 
given s verbunden. Es gibt jetzt leine einzige 
Frage mehr, die jede proletariſche Familie jeden 
auch den rückſtändigſten parteiloſen Arbeiter fo un⸗ 
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5 mittelbar berühren würde loſigkeit 
— — In diefer Fr ge em et vohl der deutſche 
ſozialdemokratiſche Arbeiter — der bisher ben 


Wiſſell und Müller Glauben geſchenkt hat — wie der 
engliſche Prolet — der bei den letzten Wahlen feine 
Stimme der Macdonald⸗Parlei gab am beſten 
das Klaſſenweſen der bürgerlichen 5 
Müller und Thomas. Dies fürcht 
arbeitsloſigkeit iſt die Achillesferſe be 
Geſeelſchaft und aller bürgerlichen und „Ar 
zegierungen. Hier zeigt es ſich für die 
Maſſen der Arbeiter am klarſ aß die Bour 
geoiſie außerſtande iſt, die Widerſprüche des lapi⸗ 
laliſtiſchen Syſtenis zu löſen. An dieſer Frag 
den ſich vor allem ſämtlie [ die K 

3 zerbrechen, die von der Bon 
rad geſtellt wurden. 


von 


3 


e kämpfung 


tiefen proletaxiſchen Reſerven der Vorhut des Pro⸗ 
letariats zuführen, die Klaſſenfront des Kampfes 
dieſer Vorhut auffüllen. Die Kommuniſtiſche Par⸗ 
tei, die die Arbeitermaſſen um dieſe Fragen zu 
mobiliſieren vermag, wird zum Schwungrad, das 
die Klaſſe in Bewegung ſetzt, die von der Geſchichte 
berufen iſt, die alte verfaulende kapitaliſtiſche Welt 
zu ſtürzen. Welcher Arbeiter wird dem Rufe der 
Kommuniſtiſchen Partei, ſich nicht von der Bour⸗ 
geoijie dem Hungertode ausliefern zu laſſen, Gleich⸗ 
gültigfeit entgegenbringen. Wer von ihnen wird 
nicht auf die Straße gehen, um gegen die Arbeits⸗ 
loſigkeit und gegen den Kapitalismus zu kämpfen, 
ſogar in den Ländern des weißen Terrors. Wer 
von ihnen wird über die politiſchen Ergebniſſe der 
ſich faſchiſterenden „Demokratie“ und über das von 
den Sozialdemokraten ſo verherrlichte Regime der 
„Proſperität“ nicht nachdenken, und ſie nicht mit 
den politiſchen Ergebniſſen der proletariſchen Dik⸗ 
tatur vergleichen, mit der Lage der Arbeiterklaſſe 
im Lande, das auf Grund des Fünfjahresplanes 
ſiegreich den Sozialismus aufbaut. 
(Schluß folgt) 


Geweris 


Die internationale Erwerbsloſigkeit Aus Wirtschaft und Betrich 
Kapitalsoffenſive in den ER 


Sozialfaſchiſten für Maffenentlaffungen und Lohnabbau 
Von Georg iaja 


Mit großer Heftigkeit ſetzen in den letzten Tagen 
die Angrifſe der Klaſſenfeinde gegen die Arbeiter⸗ 
maſſen in den öfentlichen Betrieben ein. In Ber⸗ 
lin ſtellte der Sozialfaſchiſt Brolat an die Ar⸗ 
beiterſchaft der Verkehrs⸗AGG. die Forderungen, fie 
ſoll entweder Feierſchichten ohne Vergütung hinneh⸗ 
men, oder es würden einige Hundert Arbeiter ent⸗ 
laſſen werden. In Gelſenkirchen, Buer und 
Horſt plant die Verwaltung den Abbau ſtädtiſcher 
Arbeiter, in einzelnen Abteilungen ſogar bis zu 
80 Prozent der Belegſchaft. In einigen kleineren 
Gemeinden iſt die von der Gemeinde bisher ge- 
zahlte Sonderzulage abgebaut worden. 
Der Badiſche Städteverband beſchloß in den leß⸗ 


meindearbeiter zu kündigen zu dem Zweck, einen 
Lohnabbau vorzunehmen. 
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5 Tagen, das Lohnabkommen der badiſchen Ge⸗ 


Torifabſchluß mit 30 Prozent 


Lohnabzug 


Eine ſozialfaſchiſtiſche Heldentat hinter dem Rüden der Arbeiter 


Der vom Hauptvorſtand des Metallarbeiterver⸗ 
bandes in Eiſenach eingeſetzte „Diktator“ 
Matthies hat eigenmächtig, ohne Zuſtimmung der 
Arbeiter mit der Direltion der Kammgarnſpin⸗ 
nerei einen Tarifvertrag für die Handwerker dieſes 
Betriebes abgeſchloſſen, der ſo ungeheure Verſchlech⸗ 
terungen bringt, daß ſogar ein Gauleiter des 
Hirſch⸗Dunlerſchen Gewerkvereins den von Mat⸗ 
thies abgeſchloſſenen Vertrag als ein Verbrechen 
an der Arbeiterſchaft bezeichnete. Die von die⸗ 
ſem Tarifvertrag betroffenen Arbeiter nahmen in 
einer Betriebsverſammlung dazu Stellung. Mat⸗ 
thies verſuchte ſelne Schandtat zu rechtfertigen, 
doch die Zwiſchenrufe wie Lump und Arbeiterver⸗ 


räter waren Beweis genug, wie die Arbeiter über 
ſeinen Verrat dachten. Der Vorſitzende des Be⸗ 
triebsrates erklärte, daß er zwecks Regelung der 
tariflichen Angelegenheiten Matthies zu einer Aus⸗ 
ſprache in den Betrieb gerufen habe. Matthies 
habe es aber abgelehnt, mit dem Betriebsrat über 
dieſe wichtige Frage zu ſprechen, ſondern habe es 
vorgezogen, ſtundenlange Verhandlungen mit dem 
Betriebsdirektor ohne Hinzuziehung der Arbeiter⸗ 
vertretung zu führen. Die Verſammlung forderte 
auf dem ſchnellſten Wege eine Reviſion des Tarif⸗ 
vertrages und erklärte ſich bereit, den Kampf gegen 
nacken Schandvertrag und für eine Lohnerhöhung 
aufzunehmen. 


Wuchtige Kampffonareite 
der revolutionären Gewerkſchaftsoppoſition 


Der pfälziſche Bezirkskongreß der revolu⸗ 
trionären Gewerkſchaftsoppoſition nahm troß des 
über Kaiſerslautern verhängten Belagerungszuſtan⸗ 
des einen glänzenden Verlauf. Weit über die Hälfte 
der etwa 100 Delegierten waren unmittelbar in 
den Betrieben gewählt worden. Der pro⸗ 
volatoriſche Aufmarſch hunderter Polizeimannſchaf⸗ 
ten konnte nicht verhindern, daß zweimal am Tage 
die Maſſen zur Begrüßung des Kongreſſes aufmar⸗ 
ſchierten. Auf dem Kongreß ſelbſt ſprachen Par⸗ 
teiloſe, ſozialdemokratiſche und chriſtliche Arbeiter 
ihre Bereitwilligkeit aus, unter Führung der 
Kommuniſtiſchen Partei die lommenden Kämpfe 
zu organiſieren. 

15 Delegierte, darunter ein chriſtlicher und zwel 
Sozialdemokraten erklärten auf der Tagung ihren 
Eintritt in die Kommuniſtiſche Partei. 

Die Konferenz der revolutionären Gewerkſchafts⸗ 
oppoſition für das Münſterland nahm einen 
glänzenden Verlauf. 82 Delegierte, darunter 49 
Parteiloſe, 4 Mitglieder des KJ VD. 34 freigewerk⸗ 
ſchaftliche Organiſierte, 41 Unorganiſierte, 4 chriſt⸗ 
liche Gewertſchaftsoppoſition, 3 Ausgeſchloſſene ſo⸗ 
wie 216 Gäſte zeigten, daß die revolutionäre Ge⸗ 
werlſchaftsoppoſition auch im Münſterland feft vers 
antert und auch im Vormarſch iſt. Der Genoſſe 
Fritz Emrich, Mitglied des Reichskomitees der re⸗ 
volutionären Gewerkſchaftsoppoſition hielt das 
Referat zu den Fragen des Kampfes gegen die 
Truſtdiktatur und das Maſſenelend. Er lonkreti⸗ 
ſierte die Aufgaben der revolutionären Arbeiter⸗ 
llaſſe, insbeſondere für die Textilinduſtrie. Die 
Diskuſſionsredner erklärten ſich alle im Sinne der 
revolutionären Gewerlſchaftsoppoſition bereit, den 
Kampf aufzunehmen unter Aenwendung der neuen 
Kampfformen und Kampfmethoden. Nach der Kon⸗ 
r Demonſtrations⸗ 


e erite oppositionelle Ge⸗ 
Veſer⸗Ems⸗Gebietes. Die 
te vertreten, 
ammlungen, 
lungen und 6 in Ger 


13, die 
lich nicht organiſtert. Die 
Fraue en er Delegierte d di + 
Frauen waren, urch 10 Delegierte und die Jugend? 
ichen durch 20 Delegierte vertreten. 


Von dieſer Frage aus kann an am leichteſten 
8 Arbeiter auf die Frage des Yon „ glanes, des 
Faſchismus, des Sozialſaſchismus, des im pertali⸗ 
tiſchen Krieges bringen, zum Problem der Macht 
Im der profetarifchen Diktatur. een Hand diefer 
L 


rage, die, wie auch die Frage des materiellen 
Lebensnlveaus jeden Arbeiter berührt, kann man 
am leichteſten die Arbeitermaſſe aufrütteln, die 
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Der Kongreß wurde mit einer wuchtige 
monſtration eingeleitet. Als Vertreter d 
komitees der reveintionäven Gewerlſchaftsopp 

hielt Genoſſe Peſchke das Haupkroeferal, welches 
alle Probleme vom Standpunkt der revolutionären 
Gewerkſchaftsgppoſition beleuchtete. In der 
Diskufiton erklärten ſich alle Delegierten be— 
reit, den Kampf gegen die Verelendung der Arbei— 
terſchaft aufzunehmen. Sämtliche Reſolutionen 


wurden nach ausgiebiger Diskuſſion einſtimmig an⸗ 
genommen. Eine Reihe bisher pacteiloſer Dele⸗ 
gierte traten auf dem Kongreß der KPD. bei. Der 
Kongreß war ein voller Erfolg für die revolu⸗ 
tionäre Oppoſition des Weſer⸗Ems⸗Gebietes. Mit 
dem Geſang der „Internationale“ wurde der be⸗ 
deutungsvolle Kongreß geſchloſſen. 


Stillegung der 
Wernigeroder Steininduſtrie 


In Wernigerode wurden am 22. Januar der Be⸗ 
trieb von Wolfram ſtillgelegt, am 8. Februar 
liegt der Hauptbetrieb Wegener ſtill und zum 
15. Februar ſoll der Betrieb Strutz ſtillgelegt 
werden. Damit iſt die geſamte Steininduſtrie mit 
einer Velegſchaſt von über 500 Mann ſtillgelegt. 
Was für dieſen Ort für den Arbeiter den Verluſt 
ihrer letzten Arbeitsftelle bedeutet. Die Stein⸗ 
werke, die früher in ſtädtiſchem Beſitz waren, find 
mit Hilfe der Sozialfaſchiſten im vorigen Jahre 
an Privatunternehmer ausgeliefert worden. Am 
1. Januar lief der Tarif für die Steinarbeiter ab 
und die Unternehmer verlangten einen Abbau der 
Hungerlöhne. Während die Verhandlungen, die 
die Reformiſten am grünen Tiſch führen, ergebnis⸗ 
los verlaufen, gehen die Unternehmer dazu über, 
die Betriebe ſtill zu legen. 

Die Gewerkſchaftsoppoſition fordert die Arbefter 
auf, den Kampf gegen die Stillegung und für, 
höhere Löhne aufzunehmen. 


Hohe Dividende bei den 
Mittelbeutſchen Stahlwerken 


In der Auſſichtsratsſitzung der Mitteldeutſchen 
Stahlwerke A.-G., zugehörig zu den Vereini 
Stahlwerken, wurde der Abſchluß des Geſchäfts⸗ 
jahres der Geſellſchaft vorgelegt. Danach be 


ein Betriebsüberſchuß nach Deckung ſämt⸗ 
licher Unloſten von über 13 Millionen Mark 
Vorfahre von rund 12½ Millionen 
le 


gegenüber dem 


ich zum 
geſtiegen. 


ent. Das 


ende erhöh 
Kaſſenguthabe Geſell 
von 3,5 auf 10 Millionen Mark. Die Förderungs⸗ 
zunahme in den Braunkohlenbetrieben iſt um 
17,5 Prozent, bei der Rohſtghlerzeugung 13 Pro⸗ 
dent geſtiegen 
Dieſe Rieſengewinne lonnten nur erzielt werde 
durch weitere Rationaliſierungsmaßnahmen, durch 
verſtärlte Ausbeutung der Arbeiterſchaft. Die Urs 
beiter müſſen infolge der gewaltigen Gewinne der 
Unternehmer den Kampf aufnehmen um höhere 
Löhne, um Kürzung der Arbeitszeit. Die hohe Di⸗ 
vidende iſt ein Beweis dafür, daß die Unterneh⸗ 


der Arbelterſchaft zu erfüllen, ohne etwa auf große 
Gewinne deshalb verzichten zu müſſen. 


mer ſehr wohl in der Lage find, die Forderungen 
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öffentlichen Betrieben 


ar 


1 

In den Poſtbetrieben wixd eine Entlaſſung 
von mehreren Tauſend Arbeiten pahelant, 

Was ſind die Urſachen dieſer Maſſenentlaſſungen 
und Vorſtöße auf Lohnabbau in den öffentlichen 
Betrieben? Offenſichtlich iſt hier das Zuſammen⸗ 
wirken der ſozialfaſchiſtiſchen Gewerlſchaftsbüro⸗ 

zatsbürokratie 


kratie mit der Gemeinde⸗ und 
und der Truſtbourgeoiſie. Der ungeheure Raubzug 
gegen die Arbeiterſchaft in den öffentlichen Betrie⸗ 
ben wird auf der Baſis des Poungplanes durchge⸗ 
führt. Die Beſtimmungen des Houngplanes bes 
jagen in Artilel 8, daß eine Spartätigkeit und die 
Bildung von Kapital, d. h. Steigerung der Ueber⸗ 
ſchußwirtſchaft, in den öffentlichen Betrieben uner⸗ 
läßlich ſei. Schließlich wird in Anlage 4 des. 
Youngplanes feſtgelegt, daß * 

„die nicht fransjerierbaren Reichsmarkguthaben 

in Deutſchland anzulegen ſind.“ Ps 

Dieſe Beſtimmungen find ganz offen die Richt⸗ 
linien für die Raubzüge gegen die öffentlichen 
Betriebe. Deshalb iſt von den Gemeindeverwal⸗ 
tungen in trauter Harmonie mit dem internatio⸗ 
nalen Finanzkapital die Erhöhung der Tarife für 
Gas, Waſſer und Elektrizität vorgenommen wor⸗ 
den. Mit dem Abbau von Arbeitern und einer 
gleichzeitigen Preis⸗ und Leiſtungsſteigerung ſoll 
die Rente aus den öffentlichen Betrieben für das 
internationale Finanzklapital profftabler geſtaltet 
werden. 

Unerhört iſt in dieſem Zuſammenhange die 
Frechheit und Gemeinheit der ſozialfaſchiſtiſchen Ge⸗ 
werkſchaftsbürokrati, mit der fie die Arbeiterſchaft⸗ 
betrügt. In einer „Kundgebung“ wendet ſich der 
ſozlalfaſchiſtiſche Vorſtand des Geſamtverbandes 
der öffentlichen Betriebe und des Perſonen⸗ ur 
Warenverkehrs unter der Ueberſchrift: „Verteidigt 
die öſſentlichen Werke“ an die Arbeiterſchaft und 
ſagte u. a. darin folgendes: u = 


„Die Parole der Entkommaliſterung iſt von 

der Privatinduſtrie ausgegeben worden und die 

Gefahr eines Verkaufs der deutſchen öffentlichen 

Wirtſchaft an private in⸗ und ausländiſche Kapts 
taliſtengruppen ift unmittelbar nahe gerückt, wo⸗ 

bei die werbenden Betriebe der Kommune mit 

ihren günſtigen Entwicklungs⸗ und Gewinnaus⸗ 

ſichten das Hauptangriffsobjekt der Kapitaliſten 

ſind.“ 

Dieſelben Sozialfaſchiſten, die den „Ausverlauf 
der deutſchen öffentlichen Wirtſchaft an in⸗ und 
ausländiſche Kapitaliſtengruppen“ im Poungplan 
vereinbart haben und dieſen durchführen, ſprechen 
jetzt davon, daß die „Gefahr“ einer „Entkommu⸗ 
naliſierung“ und der „Auslieferung der öffentlichen 
Betriebe an das Privatkapital“ beſtehe. Dieſe 
Propaganda wird von den Sozialfaſchiſten in den 
Gewerkſchaften, in den Gemeinden und ſtaatlichen 
Verwaltungen lediglich betrieben, um die Aus⸗ 
beutung der Arbeitermaſſen am beſten dort durch⸗ 
führen zu können, wo ſich dieſe von den Losungen 
und Parolen der ſozialfaſchiſtiſchen Gewerkſchafts⸗ 
bütrokratie einfangen laſſen. 25 


Im Frühjahr wird für einige Yunderitaujend 
Arbeiter der Gemeinde-, Staats⸗ und Verlehrs⸗ 
betriebe der Tarifvertrag ablaufen. Recht⸗ 
zeitig hat die Gemeinde- und Staatshürokratie 
mit der Gewerlſchaftsbürokratie wieder einmal mit 
einer Kanpagne eingeſetzt zu dem Zweck die pfycho⸗ 
logiſchen Vorausſetzungen dafür zu ſchaffen, die Ar⸗ 
beitermaffen auch von Lohn⸗ und Arbeitskämpfen 
abzuhalten. Mit der Propaganda, daß die deut⸗ 
ſchen Gemeinden 5 Milliarden Goldmark Schul⸗ 
den hätten und den Beſchlüſſen der Deutſchen 
Städtetage, ſowohl wie die in dem Aufruf der 
ſozialfaſchiſtiſchen Gewerlſchaftsbürokratie, enthal⸗ 
tenen Forderung, die Gemeindeverwaltungen müß⸗ 
ten eine beſſere Kapitalausrüſtung für die öffent» 
lichen Werke bekommen, beabſichtigt dieſe Betrüger⸗ 
geſellſchaft nichts anderes, als jeden Kampf um 
höhere Löhne zu verhindern. Die Arbeiterſchaft 
muß auf dem Poſten ſein. Etwa 2½ Millionen 
Arbeiter und Angeſtellte ſind in öffentlichen Betrle⸗ 
ben beſchäftigt. Der Anſchlag des internationalen 
Finanzkapitals und der Sozialfaſchiſten gegen die 
öffentlichen Betriebe hat auc, infofern eine beſon⸗ 
dere Bedeutung, als die öffentlichen Gas⸗, Waſſer⸗, 
Elektrizitäts- und Verkehrsbetriebe Lebensfunlktio⸗ 
nen dieſe? lapitaliſtiſchen Staates find und der 
Weltimperialismus ein 5 Intereſſe daran hat, 
auf der Linie ſeiner Kriegsrüſtungen gegen die 
Sowjetunion dieſe Bet zu guten feſten faſchi⸗ 
ſtiſchen Säulen für den deutſchen kapitaliſtiſchen 
Staat zu machen. Deshalb auch die Konzentration 
der ſozjalſaſchiſtiſchen Gewerkſchaftsbürokratie unter 
der Masle „Verſchmelzung der Gewerlſchaftsver⸗ 
bände.“ 


Es 


— 


liegk an den Arbeitern ı nackten der 
ſtentlichen Betriebe ſelbſt, dieſen ſozialfaſchiſtiſch⸗ 
riauſtiſchen Feldzug zurückzuſchlagen. In 
ſcharfer Frontſtellung gegen die ſozialfaſchiſtiſche 
Gewerkſchaftsbürokratie muß die Arbeiterſchaft der 
öffentlichen Betriebe unter der Führung der revo⸗ 
lutionären Gewerkſchaftsoppeſition ſchnellſtens, wo 
dieſes noch nicht geſchehen iſt, den revolutionären 
Betriebsvertrauensmännerkörper aufbauen, die 
Betriebszellen der Kommuniſtiſchen Partei verbrei⸗ 
tern und altivieren und den Kampf um den Sieben⸗ 
ſtundentag, um höheren Lohn, um rote Betriebs- 
räte gegen die verbündete Gewerkſchaſts⸗ und Ge⸗ 
meinde⸗ und Staatsbürokratie, ſowie gegen die 
Truſtbourgeoiſie ſofort organiſieren und aufnehmen. 
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„Eriwerbsloſe, Waffen abholen!“ 


1 


2 Münden, 25. Februar. 
Die geſamte Hugenberg⸗Preſſe veröffentlicht in 
den letzten Tagen „ſenſationelle Feſtſtellungen“ 
Aber angebliche Funde im Karl Liebknecht⸗Haus 
bei der Zörgiebelſchen Gewaltaktlon. „Ein Groß⸗ 
kampftag der Kp. aufgedeckt“, „Das wichtigſte 
Ergebnis der Hausſuchung im Karl Liebknecht⸗ 
Haus“, ſo betiteln ſich die neueſten Lügen. Es heißt 
darin, daß die KPD. beabſichtigt, am 6. März eine 
großangelegte Aktion gegen Berlin durchzuführen 
und daß man den Entwurf eines „Geheimbeſehls 
an die Funktionäre der Partei“ gefunden habe. 
In dieſem Geheimbefehl heiße es, daß die KPD. 
vermeiden müſſe, daß die Polizei, ähnlich wie am 
1. Februar, zu früh Kenntnis von den Plänen der 
Partei bekomme. Es heißt dann wörtlich: 
„Dies müſſe diesmal durch ſtrengſte Gegeim⸗ 
haltung der Beſehle unbedingt vermieden werden. 
Es wird ausdrücklich ausgeſprochen, daß die Par⸗ | 
tei am 6. März nun endlich zu einem Haupt⸗ | 
ſchlag in Berlin ausholen werde. Die Beſchlag⸗ 
nahme des Geheimbeſehls war der ee 
Zweck der Altion gegen das Karl 3 


Haus.“ 

Da haben ſie aber wirklich etwas entdeckt. Aller⸗ 
dings konnte ſchon ſeit Wochen in der kommuniſti⸗ 
ſchen Preſſe „entdeckt“ werden, daß am 6. März 
in Berlin und in allen größeren Städten der gan⸗ 
zen Welt Kampftage gegen die Erwerbeloſigkeit 
durchgeführt werden ſollen. Die Kommuniſtiſche 
Partei hat dazu in aller Oeffentlichkeit aufgerufen. 
Zörgiebet mag doch dieſes angeblich gefundene 
Rundſchreiben im Wortlaut veröffentlichen. Wenn 
er ein echtes Dokument veröffentlicht, dann wird 
jeder ſehen, daß darin nichts anderes ſteht, als was 
wir täglich in der kommuniſtiſchen Preſſe ſchreiben. 
Aber weil eben dieſes Dokument nicht vorhanden 
it, deswegen wird auf dem Umweg über die Hugen⸗ 
berg⸗Preſſe eine ſolche verlogene Geſchichte losge⸗ 
laſſen. 

Was ſich hinter dieſen deutſchnationalen Lügen 
noch verſteckt, iſt offenſichtlich. Es wird noch be⸗ 
ſtätigt durch die Tatſache, daß auf den Berliner 
Arbeitsnachweiſen in den letzten Tagen Zettel an⸗ 
geſchlagen worden find folgenden Inhalts: 


Achtung, Erwerbslose! 


Der Sturm beginnt. 
Die Mitglieder der G. M. 
können Waffen ab 2. März 
bei den Führern abholen. 


Der Zuſammenhang ift klar. Die bürgerliche 
Preſſe „stellt feſt“, und „entdeckt“, daß die KPD. 
zum 6. März einen „Großkampftag“ beabſichtigt, 
daß fie „Geheimbefehle“ erläßt, und Zörgiebels 
und Severings Spitzel kleben Zettel, worin es heißt, 
daß „Waſſen ab 2. März bei den Führern abzu⸗ 
holen ſind“. Es handelt ſich hier um eine ganz 
planmäßige ſozlalfaſchiſtiſche Hetze zur Vorberei⸗ 
tung des Verbots der Kommuniſtiſchen Partei, 
deren Niederſchlagung notwendig iſt als Voraus⸗ 
ſetzung der weiteren Ausbeutung der Arbeiterſchaft, 
als Vorausſetzung des Krieges gegen die Sowjet- 
union. Darum dieſer Vorſtoß der Sozialſaſchiſten 
durch die deutſchnationale ſe, der für die Ar⸗ 
beiterſchaft ein Alarmruf iſt für die verſtärkte Ar⸗ 
beit, für den verſtärkten Nampf. 


5 


Pref 


Die Nazis schen beten 


Ein Schulgebet gegen 
den Verſailler Vertrag 


Weimar, 24. Februar. 
Nachdem der neue thüringiſche Innenminiſter, 
der Hakenkreuzler Frick jo fleißig mitgeholfen hat, 
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Konferenz 1 
Gewerksmaitsoppesifion! 


er in Be⸗ 
er revolu⸗ 


tionären Gewerkſchaftsoppoſition 125 Delegierte gewählt. 


Auch in Nordbayern muß nunmehr 


allen Betrieben und Erwerbsloſenver 


die Wahl der Delegierten für die Konſerenz in 
ſammlungen vorwärtögetrieben werben! 


Nur noch 12 Tage bis zur Henier Cn! 


| Versiär kt die revolutionäre Mobilisierung der Betriebe! 
Zeist durdi die Tat, die Steigerung der revolutionären 
Energie im Wellbewerb! 


die Gemeinden auszuplündern und bie Steuerlaſten 
der Werktätigen zu erhöhen, will er neuerdings 
den Beweis bringen, daß er auch in ideologſſcher 
Beziehung verſteht den Forderungen der Bour⸗ 
geoifie gerecht zu werden. Wie Hakenkreuzler⸗Ver⸗ 
ſammlungsredner in öſſentlichen Verſammlungen 
in Thüringen mitteilten, beſchüftigt ſich der natio⸗ 
nalſozialiſtiſche Innenminiſter mit der Abſicht in 
allen Schulen Thüringens ein tägliches Gebet ein⸗ 


„Erſter Mai darf 


ollen Maidemonſtrationen verbieten / Schamloſe Geſtänd⸗ 


Die ſozialſoſchiſtiſchen Maimörder w 
der Berliner SPD.-Fraktionsſitzung der Metallarbeiter 


niſſe auf 


zuführen, das gegen den Verſailler Vertrag ger 
richtet iſt. 


Frick plant bei dieſem neueſten, bisher noch nie 
gekannten nationalſozialiſtiſchen Kampfmittel 
gleichzeitig auch das bisherige Mißtrauen der 
Pfaffen gegen das Hakenkreuz zu zerſtören und da⸗ 
durch mit beizutragen, die reaktionäre Front zu 
ſchlleßen und zu ſtärken. 


nicht 
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125 Delegierte 


zur südbayerisıen 
der revolulionären 


den aus dem ganzen Bezirk vorliegenden Berichten wurden bis 
3» und Erwerbsloſenverſammlungen für die ſüdbayeriſche Konſerenz 


Kabineit Chautemps 
geſtürzt! 


Paris, 26. Februar. 


Die Regierung Chautemps, bie ſich geſtern unter 
Stellung der Vertrauensfrage der franzöſiſchen 


Kammer vorſtellte hat bei der Abſtimmung keine 
Mehrheit erhalten. Mit 292 gegen 277 Stimmen 
wurde der Vertrauensantrag abgelehnt. 

Bei der Zuſammenſetzung der Kammer war von 
Anfang an anzunehmen, daß eine in der Haupt⸗ 
ſache aus den Radikalen gebildete Regierung auch 
dann, wenn ſie die Unterſtützung der Sozialdemo⸗ 


— 


„Nun erst red!“ Bufgebol! 
Jede Zelle, jede Ortsgruppe muß bis zum 
1. April ein eigenes Organ haben. Die 
Kampffondsſammlung ergibt die Mittel für 
den Vervielfältigungsapparat. 

Seder Arbelter gibt für die Dariel! 


Fordert Sammelliſten an. 


kraten erhält, einen ſchweren Stand hat. Die 
Regierungserklärung Chautemps brachte wohl 
einige Verſprechungen, konnte aber die realtionä⸗ 
ren Rechte nicht befriedigen. 

Die Abzählung des Stimmenergebniſſes dauerte 
ſehr lange. Als es bekannt gegeben wurde, bra⸗ 
chen die Rechtsparteien in lärmenden Beifall aus. 
Der Miniſterpräſident Chautemps begab ſich mit 
den übrigen Miniſtern nach der Abſtimmung ins 
Elyſe um dem Präſidenten der Republik die De⸗ 
miſſion des Kabinetts zu überbringen. Doumer⸗ 
gue hat die Demiſſion angenommen und ſofort 
Verhandlungen zur Bildung einer neuen Regie⸗ 
rung aufgenommen. Man rechnet neuerdings 
wiederum mit etnem Kabinett Tardieu. 


freigegeben werden“ 


Nun erſt recht auf die Straße! 


Berlin, 25. Februar, 
Auf einer vertraulichen Sitzung der Berliner 
SPD.⸗Metallarbeiterfraktion, auf der u. a. auch 
zugegeben wurde, daß Zörgiebel in den Maitagen 
33 Menſchen erſchießen 1.23, weil er den überwül⸗ 
tigenden Eindruck der kommuniſtiſchen Demonſtra⸗ 
tion fürchtete, machen die SPD. Führer jetzt ſchon 
Stimmung für ein neues Winiverbot auch in dieſem 
Jahre. Die Sitzung hat am 17. Februar in den 
Berliner Sophienſälen ſtattgefunden 
und dort machte der ſozialdemokratiſche Fraktions⸗ 
leiter Holz wortwörtlich folgende Ausführungen: 
„Wir müſſen uns vorſtellen, was es beduetet, 
wenn die Kommuniſten freie Demonſtrationsmög⸗ 
lichteiten haben. Die Berichterſtatter aller Zeitun⸗ 
gen, nicht nur Deutſchlands, ſondern der ganzen 
Welt, werden ſicher die Maivorgänge in Berlin 
verfolgen. Feſt ſteht, wird der 1. Mai freigegeben, 
dann verſuchen die Kommuniſten alles, was hinter 
ihnen ſteht, auf die Beine zu bringen. 


Wir können wohl Säle füllen, aber wenn unſere 
Genoſſen auf die Straße kommen, dann haben ſie 
ſich raſch verkrümelt. Von was werden dann die 
internationalen Preſſeleute berichten? Selbſtver⸗ 
ſtändlich von roten Fahnen mit Sowjetſternen, von 
kommuniſtiſchen Schildern und Transparenten » + » 
Ob der 1. Mai freigegeben werden lann, darüber 
werden die Genoſſen in den maßgebenden Inſtan⸗ 
zen, im Innenminiſterium, entſcheiden.“ 

Die ſchmutzige, erniedrigende Abhängigleit der 
Sozialdemokratie vom internationalen Finaug⸗ 
kapital — iſt ſie jemals kraſſer verdeutlicht worden 
als hier, wo die SPD. ⸗Führung offen zugibt: Ja⸗ 
wohl, wir verbieten die Demonſtration am 1. Mai, 
damit die Preſſekulis des internataonalen Finanz⸗ 
kapitals nicht merken, daß die Kommuniſten in 
Berlin zahlenmäßig ſtärker ſind als die Sozial⸗ 
demokraten. Allerdings, das gäbe einen nieder. 
ſchmetternden Eindruck, wenn die SPD. in die 


peinliche Lage läme, ihre Anhänger auf die Straße 
rufen zu müſſen. Denn 

wo gibt es noch einen Arbeiter, der neben 

blutbeſudelten Arbeitermördern demonſtrieren 

möchte? 

Wo gibt es einen Proleten, der neben Zorgiebel 
oder den ſozialdemokratitſchen Achttgreſchenjungen 
oder den Nachäffern Bismarcks im Reichskabinett 
raße gehen möchte? 
nd gerade in der letzten 


auf die S 
So etwas gibt es nicht! 1 
Zeit nimmt die 
kataſtrophale Zerſetzung innerhalb der ganzen 
deutſchen Sozialdemokratie 
ſolche Ausmaße an, daß ſie niemandem mehr vers 
borgen bleibt. Und darum bieten die ſozialfaſchiſti⸗ 
ſchen Staatsfunltionäre ihren ganzen Einfluß und 
Machtapparat auf, um den Abmarſch der Sc D. 
nach links aufzuhalten. Darum Demonſtrations⸗ 
verbot und darum auch Velagerungszuſtand! 


Aber die deutſche Arbeiterſchaft iſt nicht dazu 
da, um ſich-Für das ſpeziell ſozlaldemokratitſche 
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nung der arbeitenden Klaſſe, iſt nur ein Teil des 
Kampfes um die Epiſtenz der arbeitenden Bevölle⸗ 
rung. Darum mülſſen ſich alle Mieter, alle Arbel⸗ 
ter, unteren Beamten und Angeſtellter, auch die 
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d die Spalten der ſogenannten „chriſt⸗ 
e Bayerns übervoll mit Greuelnach⸗ 
richten über Hinrichtung von Prieftern und Schlle⸗ 
zung der Kirchen in der Sowjetunion. Dabei lügt 
dieſe chriſtliche Preſſe in fo unverſchämter und un⸗ 
erhörter Weiſe, daß ſich beiſpielsweiſe die Zahlen 
der Kirchenſchließungen in der Somjetunion nach 
den Meldun in dieſer Preſſe nicht nur von 
Tag zu Zug am einige hunderte erhöhen, ſondern, 
in der Zahl der angeblich hingerichteten Prieſter 
diefe Blätter in ihren Meldungen gegenſeitig ſo 
ſehr von einander abweichen, daß man ohne wel⸗ 
teres den Schwindel wie ſeine Erzeuger in dleſen 
katholiſchen Redaktionsſtuben ſeſtſtellen kann. 
Der „Bayeriſche Kurier“ von geſtern 
nimmt auf zwei Spalten zu der die Papſthetze 
offen als imperfaliſtiſche Hetze entlarvenden Del⸗ 
laration des ruſſiſchen Metropoliten Sergius in 
elner widerlichen und ſchmutzigen Weiſe Stellung, 
indem er als das „chriſtliche“ Blatt Bayerns ſei⸗ 
nen Leſern bewußt vorſchwindelt von dem Metro⸗ 
politen Sergius vor bürgerlichen Journaliſten 
abgegebene Erklärung ſei von der G. P. U. er 
preßt worden. Wir halten es nicht für nötig, 
auf dieſe plumpen Methoden näher einzugehen. 
Es genügt völlig demgegenüber ein anderes bür⸗ 
gerliches Blatt zu zitieren, die „Frankfurter 
Zeitung“ die ebenfalls mit im Kreiſe der von 
allen Kirchen getriebenen Antiſowjethetze ſteht. Die⸗ 
es Blatt ſchreibt über dasſelbe Thema: : 
„Immerhin entzieht auch die neue Geſetz⸗ 
gebung der Ausübung religiöſer Kulte nicht den 
Boden. Sie verlangt, daß die Kultgemeinden 
behördlich regiſtriert werden und eine Mindeſt⸗ 
zahl von 25 Mitgliedern aufmeifen. Die Geiſt⸗ 


lichen find, * ihren Ort gebunden, fie dürfen 
el 


u 


dern, daß auf feine üble Hetze, die er in feiner 
ſeinerzeitigen Predigt gegen die Sowjetunion ent⸗ 
faltefe, eine Antwort durch die revolutionären 
proletariſchen Organiſationen Bayerns gegeben 
werden kann Der Erfolg blieb nicht aus. Stützel 
ließ durch feine Polizeiorgane die ſämtlichen der 
Aufklärung dienenden Verſammlungen der prole⸗ 


windeln! 


ch der Beziehungen zur Gotofet-Union 


für Tag, ihre Preſſe lügt und verleumdet, ihre 
Preſſe fördert bewußt die imperialiſtiſche Inter⸗ 
vention gegen die Sowjetunion und darum muß 
die Wahrheit unterdrückt werden, ſoll lein Arbei⸗ 
ter Aufklärung in öffentlichen Vollsverſammlun⸗ 
gen erhalten können. Die ſchwarze Geſellſchaft 
weiß auch warum. Ihre Herrſchaſt iſt die Herr⸗ 
Haft des Imperlallsmus, der Sturz der kapitali⸗ 
ſtiſchen Geſellſchaftsordnung iſt auch ihr Sturz. Die 
Gefahr einer Bolſchewlſierung Europas ift eine Ge⸗ 
fahr des Verlustes ihrer Pfründen und eines Auf⸗ 
gebenmüffens ihres Praſſerdaſeins. Die von Tag 
zu Tag größer werbende Not in den Arbeiterſami⸗ 
lien treibt zu einer dringenden Radikaliſierung, 
die neuerdings angekündigten und bereits teilweiſe 
durchgeführten Zoll⸗ und Steuererhöhungen ſollen 
das Elend des Proletariats noch vergrößern. So 
iſt außenpolitiſch die Hetzaktion des Papſtes 
und feiner Kardinäle in allen Ländern eine Hetz⸗ 
aktion gegen die Sowjetunion, innenpolitiſch 
wird fle zu einer Hetze gegen das geſamte Prole⸗ 
tariat, gegen die geſamte werktätige Bevölkerung! 
Innenpolſtiſch ſoll die Arbeiterſchaſt bereit gemacht 
werden, nicht nur die Knarre neuerdings auf den 
Buckel zu nehmen wie 1914, ſondern auch bereit 


tariſchen Freidenlerorganiſationen verbieten. Die eine noch größere Ausbeutung, ein noch größeres 
Herrſchaften um den Kardinal Faulhaber und die Elend und eine noch größere Not auf ſich zu neh⸗ 


bayeriſche Staatsregierung haben ein ſchlechtes 
Gewiſſen. Sie wiſſen, ihre Preſſe ſchwindelt Tag 


Berlin, 24. Februar. (Eig. Bericht) 


Auf der Tagesordnung der Montagſitzung des 


| 
Abbau der Mieterſchutzgeſetzgebun 


Nur die Kommunſſten kämpfen für die Rechte der Mieter 


men. Und darum, nur darum, ſchwindeln Sie be⸗ 


wußt, Herr Kardinal! 


Mit der steigenden Erwerbsloſenziffer, mit dem 
Wachſen des Elends durch den Abbau der Sozial⸗ 


kleinen Gewerbetreibenden in der gemeinſamen 
Kampffront der arbeitenden Waffe gegen die Aus» 
beuter und die Ausbeuterregierung zuſammenſin⸗ 
den. Aber wir ſagen auch gleichzeitig, daß nur 
durch den Sturz dleſer Geſellſchaftsordnung durch 
die Üebernahme der Macht durch die Arbeiterklaſſe 
die Wohnungswucherer und Ausbeuter endgültig 
beſiegt werden können. (Beifall und Händelloſſchen 
bei den Kommunſtton.) € 


Der neueſte Schwindel 
der SBD-Preſſe 


8. 
Nieödriger hängen! ; 
Der „Sozlaldemokratiſche Preſſe⸗ 
dienſt“ verbreitet in der SPD.⸗Preſſe einen 
tikel, in dem die freche Lüge verbreitet wird, d 
„Karl Liebknecht⸗Haus“ in Berlin beherber 
„einen großen Weinkeller, wie ihn mancher Groß 
lapitaliſt nicht fein eigen nennt und wegen fei 
Größe niemals ſeln eigen nennen dürfte“. Da 
heißt es weiter: : 
„Sekt, Rot⸗ und Weißwein, ja alles, was die 
Kehle der Thälmanntrabanten vor oder wäh⸗ 
rend der Weltrevolution an Flüffigteiten begeh⸗ 
ren könnte, iſt in dieſem unterirdiſchen Wein⸗ 
keder in endloſen Mengen erhalten. Da labt man 
ſich nun, oft bei Tage, oft auch bel Nacht, an dem 
Saft edler und edelſter Reben, während draußen 
im Lande, fern von den Gelagen ſagenannter 
kommuniſtiſcher Führer, zu Hungermärſchen auf⸗ 
gerufen wird.“ i 
Alles das iſt von A bis Z erlogen. Das er⸗ 
bärmliche Lügenlaborgt der SPD.⸗Preſſe ſoll offen⸗ 
bar die Blicke der Urbelterfhaft von den Sekt⸗ 
Praſſereien der SpPD.⸗Führer ablenken, die von 
einem großkapftaliſtiſchen Ball zum anderen laufen 
und die das werktätige Volk bis auf das letzte aus⸗ 
plündern, ihm ſogar den Kafee und Tee jo ver 
teuern, daß vielen Tauſenden ſelbſt dieſes beſchei⸗ 
dene Genußmittel unerſchwinglich wird. 


a it 1 0188 5 nalen an Reichstages ſteht die erſte Beratung der Geſetzent⸗ ausgaben, dem Zollwucher und die neuen Steuer⸗ Es iſt notwendig, hin und wieder die ſogialfaſchi⸗ 
dem Wanderpredigertum entgegen. Aber auf würfe, durch die die Geltungsdauer des Mieter⸗ erhöhungen für die Werktätigen wird es Millionen | ſtiſchen Schmutzereien niedriger zu hängen, um den 
der ander eite iſt es den verschiedenen Re⸗ ſchuzes und das Reichsmietengeſez bis zum und Abermilllonen Menſchen immer schwerer, ihre] Arbeitern die niedrige Kampfesweſſe der Soztal⸗ 
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Gegenüber dieſer ſich Immerhin den Anſchein 
von Objektivität gebenden und darum nicht unge⸗ 
fährlicheren Berichterſtattung iſt das, was der 
„Bayeriſche Kurier“ aber, in derſelben Nummer 
in einem Leitartikel, überſchrieben: „Intervention“ 
macht, ts anderes, als eine ganz offene und 
burch nichts verdeckte Hetze zum Abbruch der poli⸗ 
tiſchen Beziehungen mit der Sowjetunion und der 
ihr auf dem Fuß folgenden militüriſchen Ausein⸗ 
anderſeßung. 

In dieſem Leitartikel wird 
ſchen Staaten zur „Pflicht“ gemacht, das „Ziel 
des moralischen Weltproteſtes“ „nach Maßgabe der 
völlerrechtlichen und moraliſchen Beziehungen die 


es den lapitaliſti⸗ 


Mietwucher. Die Kommuniſten haben dagegen 
einen Antrag auf Verbreiterung des Mlcterſchutzes 
eingebracht. Ein ſozialdemokraliſcher Antrag Liegt 
zur Beratung nicht vor. 

Die Debatte beginnt mit kurzen Ausführungen 
des Reichsarbeitsminiſters Wiſſell, der endlich 
eingefteht, daß die Wohnungsnot in Deutſchland 
leineswegs herabgemildert iſt, aber auch gleich 
zeitig die Mitteilung macht, daß in diefem Jahre 
der Wohnungsbau erheblich zurückgehen wird. Aus 
dieſem Grunde empfiehlt Wiſſell, allerdings ohne 
ſich von den Anträgen der Deutſchen Volkspartei 
und der Wirtſchaftspartei abzugrenzen, die Ueber⸗ 
weiſung dieſer Anträge an den Ausſchuß. 


Tſchangfaiſchel macht mobil gegen Feng und Yen 


; Paris, 24. Februar. 
Nach einer Meldung der Agentur Indopaciſique 
aus Pelping beſtätigen ſich die Gerüchte von 
Kämpfen zwiſchen den Truppen Fengs und den 
nationalen Truppen bei Kreiteh in der Propinz 
Honan. Die Nanling⸗Regierung habe fünf Divi⸗ 
ſionen nach Norden entſandt, die Tientſin beſetzen 
ſollen. Jenhſiſchan habe darauf ſeinerſeits 
30 000 Mann in Richtung auf Tſinanſu geſandt. 
In Pelping ſelbſt herrſche das Kriegsrecht. 


Peking, 24. Februar. 
Tichangkaiſchek hat General Jen die 


* 


klares Bild zu gewinnen, wie weit die Gralguiſt in 
China berelts gediehen ſind. 

Seit ſteht, daß fämtliche dem Machthaber von 
Nanking, Tlchangkaiſchek, feindlihen Gene⸗ 
rale eine ſieberhaſte Tätigleit entfalten. Die 
Armee des Generals Feng bereitet den Feldzug 
gegen Hankau vor. Weiler werden Krlegsrüſtun⸗ 
gen der Kwangſi⸗Gruppe gemeldet. An 
vielen Fronten ſtehen die Armeen der feindlichen 
Generäle ſich bereits gegenüber und warten nur 
noch auf das Zeichen zum Angriff. 

Der vollkommene Bankrott der 
rung, die Mißerfolge Tſchangkalſchels auf allen Ge⸗ 
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brechen brandmarkten, ſelbſt dann, wenn was 
elbſtverſtändlich iſt, nicht die Regierung der Sow⸗ 
etunion, ſondern die Komintern die von der lapi⸗ 
laliſtiſchen Geſellſchaft in den Kolonien und den 
Imperialiſtiſchen Ländern ausgebeuteten Arbelter 
zum Zuſammenſchluß, zum Schutz der Sowjetunion 
und zum Sturz der eigenen Bourgeoiſie aufrlef. 
Mit Jeſuftenrabuliſtit wird die Begründung für 
die impexialiſtiſche Intervention in dieſem chriſt⸗ 
katholiſchen Blatt geführt Hier heißt es: „Die 
Berechtigungen ſolcher Interventionen kann im 


fi e e weder völkerrechtlich noch 1 „ Zurufe: Auch dieſen Ruf wir ö 1 = 
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lärt“, die zwiſchenſtaatlichen Beziehungen zu 
inem ſtaatlichen Gebilde zu löſen, deſſen derzeitige 
Machthaber nicht nur die Geſetze der Menſchlichkeit, 
'ondern auch die Geſetze der zwiſchenſtaatlichen 
ttlichleit mit Füßen treten ...“ 
* 


Wie uns belannt geworden iſt, hat der Kardi⸗ 


um anhand von ausführlichem Material nachzuwei⸗ 
jen, daß die Wohnungsnot ſtändig ſteigt und daß 
die Angriſſe der Hausbeſitzer auf den Mieterſchußz 
und auf weitere Erhöhung der Mieten die Unter⸗ 
füsung der Reichs⸗ und Länderregierungen ſindet. 

Der Angriff auf den Mleterſchutz erfolgt nicht 
allein von den Hausbeſitzern, ſondern auch in der 
Denlſchrift des Reichsverbandes der deutſchen In⸗ 
duſtrie fordern ſämtliche Spitzenorganiſationen 
des Großlapitals von der Reglerung die Aufhebung 
der Wohnungszwangswirtſchaft. (Kommuniſtiſche 


Wünſche der Großinduſtrie durchſetzen konnte 
meinſam mit den Hausbeſitzern aus der Wirt, 
ſchaftspartei einen entscheidenen Vorſtoß auf den 
Abbau der wenigen Rechte der Mieter unternimmt. 
Woher nimmt die Volkspartel dieſen Mut? Sie 
weiß, daß auch die jetzige Regierung von Etappe 
zu Etappe die Forderungen der Deutſchen Volls⸗ 


ger 


Der Terrorfeldzug gegen 
die revolutionäre Preſſe 


Am 21. Februar wurde ein Teil der Auflage der 
„Schleſiſchen Arbeiterzeltung“ in 
Breslau beſchlagnahmt. Im Verlag und auch im 
Büro der Bezirksleltung der Partel erſchienen uni⸗ 
formierte Polizeibeamte, die angaben, auf An⸗ 


geſamte Beute beſtand allerdings nur aus zwel 
Exemplaren, da die Zeltung bereits ſchon fertig 
war. 

Die Dresdener „Arbeiterſtimme“ wurde 
am Samstag, den 22. Februar ebenfalls mit Be⸗ 
ſchlagnahme bedroht. Als die Polizei im Verlag 


die Reſtauflage beſchlagnahmt werden konnte. Als 
Grund wurde angegeben, daß eine hochverräteriſche 
Maßnahme darin erblickt wurde, daß in der Zel⸗ 
tung aufgefordert wurde, die Straßen Dresdens 
von den Faſchiſten zu ſäubern. ; 
Arbeiter, verteidigt eure Preffel Proteſtlert mit 
aller Entſchiedenheit gegen den Juftiz« und Poli⸗ 
zelterror, antwortet auf die Beſchlagnahme mit der 
Werbung neuer Abonnenten, der Herausgabe von 


Berlin, 25. Februar. 

Geſtern fand in Neukölln eine überfüllte Proteſt⸗ 
kundgebung gegen den Juſtiz⸗ und Bolizeiterror 
ftatt, In der der Genoſſe Werner Hürſch dle 
Verfolgung der revolutionären Preſſe und die Ver⸗ 
haftung kommuniſtiſcher Redakteure als eine Maß⸗ 
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Kapitalistische Barbarei 
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brofbauer Gundermann sperrt seinen 
Bruder 12 Jahre ein 


Der Gefangene von Breesen - Das Pflegegeld verjubelt 


Die Berliner Mordkommiſſion wurde durch eln 
anongmes Schreiben darauf aufmerkſam gemacht, 
daß ein Großbauer Gundermann aus dem 
Orte Breeſen „einen Menſchenafſen“ halte. 
Beim Eintreffen auf dem Gehöft fanden die Be⸗ 
emten die Famile Gundermann beim Frühſtück. 
Gundermann verbat ſich die „Beläſtigung“ durch 


die Beamten und wurde ausfallend. Sein Wider⸗ 
ſtand mußte erſt gebrochen werden. Eine Durch⸗ 
ſuchung des Gebäudes förderte Dinge zutage, die 
jeder Beſchreibung ſpotten. In einer Dachlam⸗ 
mer, deren nach dem Hof gehendes Fenſter vergit⸗ 
tert und verkittet war, fanden die Beamten ein 
Weſen, das kaum noch einem Menſchen glich. In 
einer Ecke lag auf einem verlauſten und verfaul⸗ 
ten Strohſack ein etwa 50 Jahre alter Mann 
ſplitternackend. Er beſtand faſt nur noch aus Haut 
und Knochen. Haar, Bart und Fingernägel hat 
ten eine unheimliche Länge erreicht. Als er die 
Fremden eintreten ſah, kroch er ſofort unter den 
Strohſack und ſtieß wimmernde Töne aus, ein 
Zeichen, daß er aus früherer böſer Erfahrung 
wohl Mißhandlungen fürchtete. 


In dem Raum, deſſen Fenſter jahrelang nicht 
geöffnet worden war, herrſchte ein peftilenzialte 
ſcher Geſtank. Ein mitten im Raum ſtehender 
Eimer war zu Dreivierteln mit Unrat gefüllt. 
Die Speiſe, die man dem Eingeſperrten gewährt 
hatte, war ein Mehlbrei, der ſchon halb in Gäh⸗ 
rung übergegangen war. Das gründliche Verhör 
Gundermanns klärte den entſetzlichen Fund auf. 
Er hatte den 800 Morgen großen Hof, von dem 
300 Morgen Waldbeſtand find, von feinen Eltern 
geerbt. Als die Mutter vor etwa zwölf Jahren 
ſtarb, ſetzte ſie zur Pflege und Unterhaltung ihres 
ſchwachſinnigen Sohnes einen Betrag von 12 000 
Mark aus. Sie erwartete, daß der Hoferbe ſeiner 
Pflicht getreulich nachkommen werde. Dieſer hat 
aber das Geld für ſich ſelbſt verbraucht und den 
hilfloſen Schwachſinnigen auf die unmenſchliche 
Weife eingeſperrt. Der Kranke wurde von einem 
Arzt ſofort unterſucht und nach dem Krankenhaus 
in Zielenzig überführt. 


Unſere Bilder zeigen den Eingang zu der Kam⸗ 
mer und die Kammer ſelbſt, in welcher der Ge⸗ 
fangene 12 Jahre eingeſperrt war. 


Dawinenunglüäck bei Bologneig 


15 Perſonen getötet 


Rom, 24. Febr. Der Lawine, die mehrere 
Landhäuſer bei Bolognola unter ſich bes 
grub, ſind 13 Menſchen zum Opfer gefallen. Sie 
wurden aus den Schneemaſſen zutage gefördert. 
Drei Perſonen find ſchwer, zwei leicht verletzt. 

Die Zahl der Toten bei dem Lawinenunglück 
in Bolognola iſt auf 15 geſtiegen. Sechs 
weitere Perſonen werden noch vermißt. 


Eine Schnellzugentgleiſung verhindert 

Rheine, 24. Februar. In der Nacht bemerkte 
ein Eiſenbahnbeamter bei dem einlaufenden 
Schnellzug Bentheim — Berlin, daß ein 
Madreifen auf der Fahrt abgeſprungen war und 
der Wagen ſtark ſchleifte. Der Wagen mußte aus⸗ 
gewechſelt werden. Mit einiger Verſpätung konnte 
der Zug ſeine Fahrt fortſetzen. 


Verhaftung von Falſchmünzern 
Magdeburg, 24 Februar In den letzten Tagen 
wurden in Magdeburg und Umgegend falſche Ein⸗, 
Rineis und Fünfmarkſtücke angehalten Die Krimis 


| 


nalpolizei hat jetzt als Herſteller und Verbreiter 
der Falſchſtücke den Uhrmacher Wilhelm Ballin 
und den Arbeiter Friedrich Ballin, beide aus 
Magdeburg, feſtgenommen Die Falſchſtücke 
ſind in der Wohnung des Uhrmachers hergeſtellt 
worden. Das verwendete Material konnte bisher 
nicht beſchlagnahmt werden. Wilhelm Vallin be⸗ 
hauptet, die Formen und alles übrige kurz vor ſei⸗ 
ner Feſtnahme in die Elbe geworfen zu haben, da 
er ſich bereits von der Polizei verfolgt glaubte, 


Maubmord 
Liffabon, 24. Februar. In der Ortſchaft 
Borba drang ein Bandit unter dem Vorwand, 
Arbeit zu ſuchen, bei einem Handwerker ein. Er 
gab auf dieſen mehrere Schüſſe ab und erſchlug die 
ihrem Manne zu Hilfe eilende Frau mit einem 
Beil. Hierauf ſtürzte er ſich wieder auf den 


Schwerverletzten, der in hoffunngsloſem Zuſtande 
in ein Krankenhaus gebracht wurde. Der Mörder 
iſt entkommen. f ü 


Raubſiberfall an 
einen Perſonenzug 


it Naske und Revolver Poſtgeld geklaut 


Koſel, 24. Febr. Auf den von Bauerwitz 
kommenden Perſonenzug wurde ein ſchwerer 
Raubüberfall verübt. Als ſich der Zug auf der 
Station Relnſchdorf bereits in Bewegung 
geſetzt hatte, ſtiegen von der dem Bahnſteig ent» 
gegenliegenden Seite des Zuges zwei maslierte 
und bewaffnete Männer in die Packwagen und 
forderten mit v» gehaltener Piſtole von dem 
Zugführer und dem Schaffner die Herausgabe 
der in dem Zug mitgeführten Tageseinnahmen 
von den fünf vorhergehenden Stationen. Den 
Beamten blieb nichts anderes übrig, als den 
beiden Räubern das Geld im Betrage von 1658 


Mark auszuhändigen, worauf dieſe aus b 

etwa 50 Kilometer Stunden d En 
renden Zuge ſprangen und im Dunkel der Nacht 
verſchwanden. 

Zu dem Ueberfall auf den Perfſonen 
Nelnſchdorf in Oberſchleſien 1185 are 115 
geteilt, daß in der Nacht Beamte des 
Bahnſchutzes neben dem Bahndamm zwei Geld⸗ 
kaſſelten mit etwa 150 Mark Inhalt wiederge⸗ 
funden haben Der Zugführer, den die Ban⸗ 
diſen mit Revolvern bedroht hatten, erlitt einen 
ſchweren Nervenſchock und iſt noch nicht verneh⸗ 
mungsfähig. . 


Schwere Keſſelerploſio: 


10 Arbeiter getötet 


Havanna, 24. Februar. 
erplodierte, 


Ein rieſiger Keſſel in den Anlagen der Waſſerwerke der Stadt 
Das Keſſelhaus wurde vollſtändig zerſtört. Mindeſtens zehn Arbeiter ſind dabef 


ums Leben gekommen. Die Trummer des Gebäudes werden nach den Opfern durchſucht. Vier 


Schwerverleßte wurden bisher geborgen. 


230000 Mark erbeutet 


200 Perſonen geſchädigt 

ENB. Berlin, 24. Februar. Die Berliner Kri⸗ 
minalpolizei fahndet nach zwe! Männern, die ſich 
Karl Richard Koch und Franz Schulz nennen 
und unter dem Decknamen einer Firma Karl Ri⸗ 
chard Koch, Gutsverwaltung der E. v. Simſonſchen 
Erben, Frankfurt a. d. O., in Berlin O Anfang 
Dezember ein Zimmer gemietet hatten und dann 
etwa 200 Gutsbeſitzer, Gärtner und Landwirte im 
ganzen Reich auf ganz raffinierte Art um mehr 
als 250 000 Mark geſchädigt haben. Bisher lie⸗ 
gen bei der Kriminalpoligei ungefähr 100 Anzeigen 
gegen die beiden Schwindler, die ſeit etwa 14 Ta⸗ 
gen ſpurlos aus Berlin verſchwunden ſind, vor. 


Ein Rofſor wegen Siltieg⸗ 
keitsverbrechens verurteilt 


Stendal, 24. Febr. Im Prozeß gegen den Rek⸗ 
tor Weidemann, dem vorgeworfen worden 
war, ſich an ihm anvertrauten Schülerinnen ver⸗ 
gangen zu haben, hat das Schöffengericht Welde⸗ 
mann wegen Vornahme unzüchtiger Handlungen 
an Pflegebefohlenen in 15 Fällen und wegen des⸗ 
ſelben Delikts an Minderjährigen in zehn Fällen 
zu einem Jahr, neun Monaten Gefängnis und 
Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf die 
Dauer von drei Jabren verurteilte. 


Auf dem Nachhauſewege überfallen 


RWP. Waltrop, 24. Februar. Der Bergmann 
Fritz Ebinghaus aus der Hermannſtraße 8 
befand ſich auf dem Wege von ſeiner Arbeitsſtelle 
zu ſeiner Wohnung. Auf der Ickernſtraße wurde 
er von drei unbekannten Männern überfallen und 
mit Kniüppeln zu Boden geſchlagen. Alsdann 
durchſuchten die Räuber die Taſchen des Ueber⸗ 
fallenen. Da dieſer aber nur 2 Mark bei ſich hakte, 

gaben ſie ihm dieſen Betrag wieder großmütig zu⸗ 
(rück. Die Schutzpolizei nahm ſofort die Verfol⸗ 
gung der Räuber auf. Am Tatort wurde das dem 
Ueberfallenen abgenommene Fahrrad wieder bor⸗ 
gefunden. Von den Tälern fehlt noch jede Spur, 


Drei Todesopfer eines 
Ankounglücks 


Wittenberge, 24. Februar. Auf der Chauſſee 
Wittenberge —Lenzer rannte ein Auto 
mit drei Inſaſſen in voller Fahrt gegen einen 
Baum. Der Wagen wurde vollkommen zer⸗ 
trümmert. Zwei der Inſaſſen waren ſofort tot, 
der dritte erlag auf dem Transport ins Kran⸗ 
kenhaus feinen Verletzungen. 


Krankenſchweſter Fleſſa begnadigt 
Berlin, 24. Februar. Lig Meldung.) 
Die frühere Krankenſch Wilhelmine 
Fleſſa, die wegen Ng 5 Frankfurter 
Chirurgen Dr. med, am 7. Auguſt 1926 
zu ſieben Jahren Zu verurteilt und de⸗ 
ten Strafe ſpäterhin in Gefängnis umgewan⸗ 
delt worden war. iſt nunmehr in der Weile ber 


hthaus 
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gnadigt worden, daß ihr ab 1. Juli 1930 eine 
Strafunterbrechung durch eine Bewährungs⸗ 
friſt zuteil wurde, die bis zum 30. Juni 1935 
läuft. = 


Ersänat in der Wohnung 
aufgeiunden 


RWP. Hamborn, 24. Februar. In feiner 
Wohnung erhängt aufgefunden wurde von ſei⸗ 
ner Ehefrau der 36 alte Berginvalide Max 
Werner, aus der Haldenſtraße. Werner hin⸗ 
terläßt Frau und fünf Hinder 


Vom Karneval in den Ich) 


Aachen, 24. Februar. Geſtern nacht befanden 
ſich mehrere Frauen und Männer auf dem 
Nachhauſewege von einem Koſtümfeſt. Ein 
Chauffeur, der ebenfalls an der Feſtlichkeit 
teilgenommen hatte, erfaßte mit dem Kotflügel 
ſeines Autos eine der Frauen, die durch den 
Anprall zu Boden geſchleudert und ſo erheb⸗ 
lich am Kopf verletzt wurde, daß fie kur; dar⸗ 
auf im Krankenhauſe ſtarb. a 


. 7 
aserploſion 
Vier Schwerverletzte 

Brüfjel, 24. Febr. Eine ſchwere Gaserplofion 
ereignete ſich in einem Hauſe der Rue de 
Flandre. Das erſte und zweite Stotwerk 
des Hıufes ſtürzten teilwelfe in die Tiefe. Vier 
Perſonen wurden ſchwer verletzt. Die Trümmer 
des zerſtörten Hauſes gerlelen in Brand. In der 
Nachbarſchaft zerſprangen ſämtliche Fenſter⸗ 
ſcheiben. 


— > 


Die Probefahrt der „Europa“ 


Bremen, 24. Febr. die „Europa“, die 
geſtern beim Hoheweg-Leuchkturm vor 


Anker ⸗ gegangen war, iſt heute nach Bremer⸗ 
hafen gedampft, um an der Columbus⸗Kafe 


elwa 5000 Tonnen Oel und Keſſelſpeiſewaſſer 
an Vord zu nehmen. Das Schiff wird 
nachmittags etwa drei Stunden vor Hochwaſſer, 
Bremerhaven wieder verlaſſen, um am Diens⸗ 
tag an der norwegiſchen Küſte mit vollem Tief⸗ 
gang ſelne Meilenfahrten zu beginnen. 


Das mit ſelnem Kern unverändert über Sſidetandin 
en liegende Hochdruckgeblet bat ſich noch ı ve 
Einfluß dauert in am 
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Bruderoruß 
Flotte und der 
zum 12 jährigen Beſtehen 


N Rote Matroſen 


4 Sebaſtopol, 13. Februar 1930. 

Gruß, Euch lieben ausländiſchen Genoffen! 

Zum zwölften Geburtstage der Roten Armee 
und der Roten Marine ſenden wir Angehörige 
der Roten Schiffe dem ganzen Proletariat in 
Bayern unſere heißeſten brüderlichen Grüße und 
geben der Hoffnung Ausdruck, daß dieſer unfer 
Brief der Anfang fein möge zu unferer ſtändigen 
feften Verbindung mit Euch, Genoſſen und Ge⸗ 
noſſinnen von Bayern. 

Liebe Genoſſen, wir, die wir in der Roten Armee 
und in der Roten Marine dienen, lernen nicht nur 
das Krlegshandwerkz wir helfen auch der Arbeiter⸗ 
fhaft und der werktätigen Bauernmaſſe in dem 
Aufbau des proletariſchen Staates. 

Mit den Werken und Fabriken, aus denen wir 
hervorgegangen ſind, ſind wir eng verbunden. Es 
gibt bei uns kein einziges Schiff, das nicht von 
ziner Belegſchaft irgend einer Fabrik patroniſiert 
würde. Bei jedem unferer Feſte kommen Delega⸗ 
onen unſerer Patronatsfabriken an Bord und 
beſuchen uns Unſererſeits nehmen auch wir Pa⸗ 
tenſtelle an über ganze Dörfer; wir helfen dabei 
den Bauern mit allem Möglichenz wir reparieren 
ihre Maſchinen und Werkzeuge und arbeiten frei⸗ 
willig in der Zeit unſeres Urlaubes auf den Pa⸗ 
tendörfern mit. 

In der Roten Marine 
it der Arbeitstag der gleiche wie an Land in den 
Fabriken, wir haben den Siebenſtundentag. Die 
Beziehungen zwiſchen den 
Mannſchaften und den Kommandeuren 

118 denkbar gute. Im Dienſt ſind unſere Führer 
ie Leiter — in der dienſtfrelen Zeit ſind ſie 
unſere beſten Kameraden. Theater und 
Klub gehören den Mannſchaften gleich wie den 
Kommandeuren. In jeder Kaſerne gibt es Le⸗ 
nine chen, wo immer Vorleſungen und Vericht⸗ 
erſtattungen abgehalten werden. Dabel werden 


die denkbar verſchiedenſten Themata behandelt. 
* er, 5 
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In der kurzen Zeit unſeres Dlenſtes haben viele 
unſerer bei Dienſtantritt des Leſens und Schrei⸗ 
bens unkundigen Genoſſen einen zufriedenſtellen⸗ 
den Grad der Allgemeinbildung erreicht. Die 
Rote Armee und die Rote Marine erzieht ihre 
Angehörigen cht nur zu Kämpfern mit der 
Waffe, ſonoern lie macht aus ihnen erfahrene und 
überzeugte Revolutionäre, die bereit find, mit 
Freuden das Proletariat der ganzen Welt zu ver⸗ 
teidigen. 

\ Wir rote Matrofen 
erinnern uns ſehr wohl, daß die ausländiſchen Ge⸗ 
noſſen uns in den Jahren, da unſer proletariſches 
Vaterland von den Imperialiſten aller Länder 
umſchloſſen gehalten wurde, mit großer moraliſcher 
Hilfe beigeſtanden ſind und uns geholfen haben, 
dle ſeindliche Umklammerung zu ſprengen. 

Auch jetzt führen die Genoſſen in eurem Lande 
einen heldenhaften Kampf gegen unſeren gemein⸗ 
ſamen Klaſſenfeind, unter dem die Sozlaldemokra⸗ 
ten die hervorragendſte Rolle jplelen Dieſe wür⸗ 
den nur zu gerne einen Krieg gegen das Land der 
Arbeitern, Bauern- und Soldatenräte, gegen das 
Land des erſtehenden Sozialismus anzetteln. 

Liebe Freunde und Brüder! Enger noch ſchließt 
die Reihen um die einzige Führerin der Arbeiter⸗ 
klaſſe — um die Kommuniſtiſche Partei — und 
der Endſieg für das Proletariat der ganzen Welt 
ift unzweifelhaft ſicher! Vorwärts, an die Arbeit! 


Es lebe das Proletariat von Bayern und Deutſch⸗ 
land! Mit brüderlichen Rot⸗Matroſen⸗Grüßen: 
Im Namen der Roten Matroſen von Sebaſtopol: 

Chomenko. 
Wir erwarten Antwort von Euch, Genoſſen! 


Unſere Adreſſe ift: Sebaſtopol USSgl., Ko⸗ 
rabelnaja ſtorong, poatovij jascit 3. 


Vermittelt: Internacia Laboriſta Efperanta 
Korreſponda Fako de SAT, Büro München. 


Die Antwortſchreiben vermittelt die Redaktion. 


5 1 Note Soldaten 


Perm, im Ural, 1. Februar 1930. 


Teure ausländiſcze Genoſſen! 
Vor dem bree Jubiläum der Grün⸗ 
dung der Roten Armee halken wir es für unſere 
Pflicht, Euch zu ſchrelben, wie wir in der Roten 
Armee leben. 


Unſer 


„Schon wieder Schwabinger Krankenhaus“ 


Arbeitstag in der Roten Kaſerne 
verläuft folgendermaßen: Unſer Unterricht beginnt 
um 8 Uhr früh, und dauert bis 14 Uhr. In dieſer 
Zeit haben wir miliätriſchen und politiſchen Un⸗ 
terricht. Und zwar lernen wir nicht nur gute 
Schützen zu fein, ſondern auch auf wen wir im 
künftigen Krieg zu ſchießen haben und was wir 
unſeren Klaſſenbrüdern ſenſeits der Grenze zu ſa⸗ 


Mana — 


Und die Staatsanwaltſchaft 


(Arbeiterlorreſpondenz) g 


München. In Nr. 261 vom 11. November 1929 
unterrichtete ich die Leſer bieſer Zeitung über den 
Am Schwabinger Krankenhaus erfolgten Tod mei- 
nes Vaters, des Bauhllfsarbeiters Karl Feuerer. 
Die Staatsanwaltſchaft leitete damals gegen zwei 
Aerzte des Schwabinger Krankenhauſes ein 


Verfahren wegen fahrläſſiger Tötung 


ein, deſſen Ergebnis mir in den letzten Tagen 
riftlich zugeſandt wurde. Ich gebe es im nach⸗ 

folgenden wieder. Wer den erſten Urtikel und die 
on mir erhobenen Zweifel geleſen hat, wird die 

hie Unzulänglichkeit dieſes Unterſuchungsergeb⸗ 
iſſes der Staatsanwaltſchaft beſtätigen. 


(Abschrift) ” 
Betr. Vardenheuer Franz und 
Dr. Slawoff wegen fahrl. Tötung. 
Das Verfahren wird eingeſtellt. 


Die Erhebungen haben nach Anhören der Bes 
teiligten und Erholung der gerichtsärztlichen 
Gutachten und der Feſtſtellungen der mikrofko⸗ 
piſchen Unterſuchungen des gerichtl.smediz. Inſti⸗ 
tuts feinerlei mit dem Tod des Hilfsarbeiters 
Karl Feuerer in Zuſammenhang zu bringendes 
Verſchulden der an der Behandlung beteiligten 
Perſonen ergeben. Die gerichtsärztlichen Sachver⸗ 
ſtändigen ſtellen folgendes feſt: 


Einzige Todesurſache war eine doppelſeitige 
Lungenentzündung. Wundſtarrkrampf ſteht nicht 
in Frage. Gegen die eingetretene Blutvergiftung 
gibt es lein Vorbeugungsmittel. Die von allem 
Anfang unter Auſſicht des Chefſarztes erfolgte 
Behandlung war einwandfrei. Insboſondere 
wurde die Wunde elnwandirei gereinlat ind 
ſauber gehalten. 


Die Handverletzung war von Anfang an eine 
ganz außerordentlich ſchwere, wegen der erheb» 
lichen Zertrümmerung der Weichteile bei gleich⸗ 
zeitiger hochgradiger Beſchmutzung. Ob der⸗ 
artige Wunden durch ärztliche Kunſt und durch 
eine ſtarle Heilkraft des Organismus des verletz⸗ 
ten Menſchen zur Ausheilung führen, oder ob 
fie zu frühzeitiger Blutvergiftung und Allgemein, 
Infektion kommen, das hängt vielfach nicht von 
der Geſchicklichkeit des Arztes, ſondern von der 
Schwere der Verletzung und von der erſten Ver⸗ 
ſchmutzung der Wunde ab, wie auch die allge⸗ 
meine Widerſtandskraft ein bedeutender Heil⸗ 
faktor iſt. 


Im vorliegenden Falle konnte ärztliche Kunſt 
trotz aller entſprechenden Maßnahmen den un⸗ 
heilvollen zum Tode führenden Verlauf nicht 
hindern. 

gez. J. V. Hoffmann, I. Staatsanwalt 
Dr. Bechert, III. Staatsanwalt. 


Damit iſt für die Staatsanwaltſchaft der Fall 
erledigt. Aus dieſem Unterſuchungsergebnis kön⸗ 
nen wieder einmal die intereſſierte Arbeiteröſſent⸗ 
lichkeit und die Hinterbliebenen des verunglückten 
Arbeiters die Richtigkeit der Behandlung des ver⸗ 
unglückten Arbeiters im Schwabinger krankenhaus 
ſchließen. Deshalb iſt für die Arbeiteröffentlichkeit 
der Fall noch nicht erledigt. Einige Fragen werden 
das beweiſen: 


1. Warum iſt in dem Verfahren nicht ein Wort 
über den Arzt zu hören, der meinen Vater zuerſt 
behandelte und der auf die Frage, ob er meinem 
Vater die Schutzimpfung gegeben hatte, uerlegen 
bejahte? Ich habe feinen Namen ſowohl in erſter 
Linie beim Staatsanwalt Dr. Ziegler als auch 
dem Kriminalkommiſſär angegeben, der mlr in ber 


Noten Armee 


gen haben, damlt ſie nicht gegen uns marſchleren, 
fondern ihre Bajonette gegen den eigenen Feind 
richten. Wir lernen auch, nach unſerer Rückkehr 
aus der Roten Armee in die Fabrik oder ins Dorf, 
das Leben nach neuer Art zu bauen. Und wir ler⸗ 
nen, unſere Feinde nicht nur im Ausland zu ſuchen. 
londern auch bei uns zuhauſe im Dorf in Geſtalt 
der Kulalen, und in Geſtalt der Privat⸗ 
taufleute in der Stadt. Wir lernen mit uns 
feren Feinden zu lämpfen in den Sowſetbüros in 
Geſtalt der Bürokraten, und anderer klaſſenfrem⸗ 
der Elemente. 

Jeder Rotarmiſt, der aus dem Dorf oder der Fa⸗ 
brif als Analphabet in die Rote Armee kommt, 
wird in der Roten Armee zum polltiſch entwickel⸗ 
ten Menſchen. Alle Rotarmiſten unſerer Telle 
abonnieren und leſen Zeitungen. Zuſammen 
mit unſeren Kommandeuren nehmen wir an den 
verſchiedenſten Zirkeln teil. Zum Beiſpiel in den 
Theaterzirteln ſpielen wir zuſammen auf 
der Szene, in unſerem Kaſernenklub. Zur nütz⸗ 
lichen Verbringung der Freizeit iſt bei uns ein 

Rotarmiſtenſowjet 


organifiert, der die ganze Arbeit der Zirkel leitet, 
allgemeinbildende, künſtleriſche, Muſik⸗ und Photo⸗ 
graphie⸗ und andere Zirkel gegründet. Jeder Rot⸗ 
armiſt kann nach ſeinen Wünſchen an ihnen teil⸗ 
nehmen. Wählen ſich ihren Leiter und arbeiten 
in dieſem Zirkel. So hat der Rotarmiſt bel uns 
die Möglichkeit, vieles zu lernen. Außerdem gibt 
es bei uns eine Reihe von Kurſen: zu ihrem 
regelmäßigen Beſuch werden die Rotarmiſten von 
verſchiedenen Dienſtpflichten befreit. In unſerem 
Truppenteil zum Beiſpiel beſtehen Traktoriſten⸗ 
furje, landwirtſchaſtliche Kurſe, Kurſe für Inſtruk⸗ 
toren in den Kollektivwirtſchaften. Dieſe Kurſe 
find für die Bauern beſtimmt, für die Arbeiter 
gibt es andere Kurſe. Z. B. für Eleltromonteure, 
Radiokurſe zur Vorbereitung in die höheren Schu⸗ 
len. Ich ſelbſt bin in die Rote Armee aus dem 
Dorf eingetreten. Lebte dort als Landarbeiter 
und arbeitete bei den reichen Bauern. Ging in 
einer lumpigen zerriſſenen Bauernkleidung aus 
grobem Stoff. Jetzt nach dem Dienſt in der Roten 
Armee gedenke ich in eine höhere Schule einzu⸗ 
treten. KR 

Das war nur ein wenig darüber, wie wir in der 
Raten Armee leben, Liebe ausländische Genoſſen, 
wir möchten ſehr gern von Euch Antwort erhalten, 
wie ihr lebt in dem lapitaliſtiſchen Vetrieb und 
wie der Dienſt in der bürgerlichen Armee iſt. 

Mit proletariſchem Gruß 

Alexander Schumskoff und Gregorij Dudukin. 

Unfere Adreſſe: Perm im Ural, Redaktion der 
„Swesda“ (für Schumskoff). 


Wohnung das Protokoll über die Vernehmung Dr. 
Bardenheuers vorlas. Dr. Bardenheuer, dem 


meines Erachtens gar keine Schuld beizumeſſen iſt, 
wurde angezeigt, Dr. Brandenburg nicht! Warum? 


(Ich habe meine Ueberraschung über das Belſekte⸗ 
laſſen von Dr. Brandenburg bereits dem Krimi» 
naler gegenüber geäußert. Hat dieſer Herr meine 
diesbezüglichen Zweifel an dle Staatsanwaltſchaft 
weitergegeben?) 


2. In dem Schreiben der Staatsanwaltſchaſt ift 
die Rede von „Anhören der Beteiligten“, Wo und 
wann iſt Dr. Slawoff, der ſich kurz nach Anzeige⸗ 
erſtattung aufſallenderweiſe nach feiner Heima“ 
Bulgarien begeben hat, vernommen worden? 


3. „Wundſtarrkram e ſteht nicht in Frage.“ Wem 
ſoll man glauben? Den gerichtlichen Sachuerſtän 
digen, die dieſes ſchreiben, oder Chefarzt Dr. Bar⸗ 
denheuer, der auf der Sterbeurkunde als To 
urſache „Blutvergiſtung und Wundftaretramppk 


angab? 8 

4. „Gegen die eingetretene Blutvergiſtung ic 
es kein Vorbeugungsmittel,“ Welcher Arzt d 
dieſen Sa? Warum wird jeder Verunglückte ſo⸗ 
fort nach der Einlieferung ins Frankenhaus ge⸗ 
Impft? Hat es während des Maſſenmordes 1914/18 
auch fein Vorbeugungsmittel gegen Blutvergiftung 
gegeben? 


5. Warum hat mir dle ſtaatsanwaltſchaſtliche 
Unterſuchung nicht den von mir geforberten Über 
zeugenden Beweis gebracht, daß mein Vater geimpft 
wurde? 


Ich ſchliee aus dem ganzen Ergebnis folgendes, 
Oſſenbar konnte die Staatsanwaltſchaft nicht fe 
ſtellen, daß der Verunglückte die notwendige Sch 
impfung erhalten hat. Aus dem übrigen Text d 
Schreibens iſt anzunehmen, daß die ärztliche ! 
im 20. Jahrhundert auch bei kerngeſunden Me 
ſchen nicht helfen kann, wenn — es ſich um Arbei 
ter handelt. Es iſt doch eine Tatſache, daß im glei 
chen Saal des Schwabinger Krankenhauſes v 


ſchwerer verletzte Leute lagen, die weder Blutu * 


giftung noch Lungenentzündung bekamen. Uehr 
gens iſt Lungenenlzündung nur als die Folge einer 
vorausgegangenen Infektion zu erklären! Die Ih 
terſuchung hat ferner ergeben, daß die Wu 
„einwandfrei gereinigt und ſauber gehalten wurd 
Bei leinem der Patienten im Schwabinger al 
kenhaus, die mit meinem Vater in einem Saal 
lagen und ähnliche Verletzungen hatten, roch bie 
Wunde, daß dies den Patienten aufjiel, Mußte das 
bei meinem Vater fein? Mag die Staatsanwalt⸗ 
haft die Sache für abgeſchloſſen betrachten und 
die von mir neuerdings geſtellten, unbeantworteten 
früheren Fragen wiederum nicht überzeugend be⸗ 
antworten, ſo wird das an ſich ſchon für jeden 
denkenden Menſchen aus dem vorliegenden Material 
erſichtliche Urteil erſt recht bekräſtigt. Tatſächlich 
habe ich durch die Unterſuchung nicht einen meiner 
Zweifel ausgelegt bekommen. Für mich bedeutet 
das Schreiben und die Unterſuchung der Staats⸗ 
anwaltſchaſt ein Dokument bürgerlicher Klaſſen⸗ 
folidarität, bürgerlichen Klaſſenbewußtſeins, denn 
gerade das Unterſuchungsergebnis, das auf keine 
meiner Fragen Antwort gab, beweiſt die Richtig⸗ 
leit meiner Zweifel. 


* 

Das Urteil ſteht ſeſt. Für die Arbeiterſchaft 
muß dieſer ſtandalzſe Fall eines Arbeiters und 
Familienvatters ein Mahnruf ſein, mit allen 
Kräften für den baldigen Sturz des korrupten 
lapitaliſtiſchen Syſtems mit allem was drum und 
dran hängt, zu kämpſen! Das ift die einzige Lehre 
die aus dieſem Fall gezogen werden kaun! 


Karl Feuerer. 


Verbei der 1 
Freidenler- Versammlungen 


Verslärkier Kirchen-Austritts-Aufmarsch am 28. Februar 


Dem Verband proletariſcher Freidenker mit | 
eee, München, ging folgendes Schrei⸗ 
en zu: 

.... Anordnung. 

1. Die nachfolgenden vom Verband proletariſcher 
Freidenker mit Feuerbeſtattung geplanten öffent 
lichen Werbeveranſtaltungen mit dem Thema 


„Das ruſſiſche Elend ohne Gott“ werden verboten: 


a) Montag, den 24. Februar Gaſthaus Lothrin⸗ 
er Bierhalle; 4 

b) Dienstag, den 25. Februar Gaſthaus Hohen: 
burg; 

c) Mittwoch, den 


26. Februar Gaſthaus Falken⸗ 


wand; 
d) Mittwoch, den 26. Februar Gaſthaus Occam⸗ 
hof; 
e) Mittwoch, den 
Uushof. 
2. Jede als Exſatz dienende Veranſtaltung un⸗ 
terllegt dem gleichen Verbote... 
Genoſſen! Es gibt nur eine Antwort: Jeder 
Freidenker gewinnt einen Arbeiter oder eine Ar⸗ 
belterin zum 


Mae Auustririt 
„ —T—T0————T—FV——— 


SH EREES duns 


26. Februar Gaſthaus Corne⸗ 


Piz 


Sammeln der Genoſſen am Freitag in München 
mittags um 1 Uhr in den nachfolgenden Lokale | 
Weſtend: „Hohenburg”, Ecke Ganghofer⸗ und G 

lierſtraße. 
Unterjendling; Gaſth. „Frühlingsburg“, Dalſer 
Oberſendling: Baſth. „Unterfahrt“, Voſchetsrieder 
ſtraße 43. \ 
Schlachthaus: Gaſth. „Reichskrone“, Schmelerfu, 
Haldhauſen: Gaſth. „Lothringer Bierhalle“, Loth⸗ 
ringerſtraße. 
Au⸗Gieſing: Gaſth. „Fallenwand“, Fallenſtraße. 
Schwabing: Gaſth. „Occamhof“, Occamſtraße. 

Nord: Gaſth. „Ludwigshof“, Thereſienſtraße 128. 

Altſtadt: Gaſth. „Corneliushof“, Ecke Cornelius⸗ 
und Baaderſtraße. 

Neuhauſen: Gaſth. „Zum Sternecker“, Linprun⸗ 
ſtraße und Gaſth. „Volkarts Blerhallen“, Vol⸗ 
kartſtraße. 


Freidenker im Bezirk! Bisher 15 nur München 
organiſatoriſche Schritte zur Entfaltung einer 
Kirchenaustrittskampagne unternommen. Es 
von weittragendſter Bedeutung, daß nunmehr 10 
im Bezirk, ir jeder Arbeiterorganifation verſtär 
für den Kirchenaustritt Propaganda gemacht wird. 
Kein Parteigenoſſe, kein revolutlonärer Arbelter 
darf länger einem Kirchenverband angehören, er 
fällt dadurch ſeiner Klaſſe in den Rücken. 


Mer Kirche?! 
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folgende Sätze: 
x „Von allen Seiten ift sen. Komitee die Mit⸗ 


hilfe in Ausſicht geftelt worden. Es in dies um 


Südbanern 


„Enterbte des Glücks“ 


Erwerbsloſe! So werdet ihr von der „Münchener Won“ verböbnt 


München. Die von uns bereits angekündigte 
Alion der ganzen bürgerlichen und face 
ſchen Preſſe zur Durchführung des Halenkreuzler⸗ 
Antrages ift inzwiſchen geſtiegen. Die geſamte 
Münchener Preſſe brachte in der Nummer vom 
24. Februar 1980 einen Aufruf für die Sammlung 
unter dem Titels „Helft den Hungernden und 
Frlerenden!“ Unter dem Aufruf hat ſich ein ſo⸗ 
genanntes „Hilfskomitee“ verewigt. Da 
5550 man in holder Einheitsfront u. a. ſolgende 

tganifatatonen und Zeitungen: 

Erabiſchöfliches Ordinarlat München⸗Freiſing 

Evang. Luther. Vekanat München I 

Rabbinat München 

Redaktion und Verlag des „Bayeriſchen 
Nu tier”, der „Bayerlſchen e der 
„München⸗Augsburger Abendzeitung“, der „Mün⸗ 
a en Nachrichten“, „Münchener 

oft“, „Münchener Zeitung“ 

Beobachter“ uſw. ® F 

Induſtrie⸗ und Handelskammer 

Münchner Banlenvereinigung und 

Münchner Banliervereinigung. 

Dazu kommen dann die klerikalen und ſelbſtver⸗ 
ſtändlich auch die ſozlaldemokratiſchen 
Wohlfahrtsorganiſationen und ganz zum Schluß 
beſcheidentlich der Münchner Stadtrat. 

Der Aufruf an ſich iſt ziemlich harmlos. Ledig⸗ 
Iich die Ziffer von 150 000, die in öffentlicher Für⸗ 
ſorge oder Verſicherung ſtehen, ſcheint uns bei 


Unternehmer, „die immer eine 
- offene Rand hatten“ 


3 tr leſen in einer Münchener Zeitung über die 
Bettelaltion für die Erwerbsloſen in Münden 


Jo erfreulicher und dankbarſt zu begrüßen, als 

unter der lang andauernden Wirtſchaftskre nicht 
r zahlreiche Arbeitnehmer, ſondern auch das 
nternehmertum in Induſtrie und Han⸗ 
el und Gewerbe ſchwer zu leiden hat. Es 
muß deshalb umſomehr anerkannt werden, 
wenn die Kreiſe der Wirtſchaft, die immer eine 
offene Hand hatten, wenn es galt, die Not zu 

Uindern, auch jetzt wieder denen helfen, bie ganz 

auf fremde Hilfe angewieſen ſind. . 

Was meinſt du, verehrter Leſer, wo dieſe Zeilen 
zu finden ſind? Du rätſt ſicher: Im „Bayeriſchen 
Rurier“, in der Kuhhaut, in der „Münchner Zei⸗ 
kung“ oder ſonſt in irgend einem Unternehme 
blatt. Falſchgeraten! Die obigen Zeilen ji 
beft du in dem Organ des DGB. München, dem 
Organ der Münchner Sozialdemokratie, der „Mün⸗ 
chener Poſt“ in der Nummer vom 25. Febr. 1920, 
Selte 5. Dieſe Schande mußt du dir merken und 
jedem Arbeiter, der dieſe Zeitung noch lieſt, ein⸗ 
bringlich n: „Heraus mit dieſem Fetzen aus 
jeder Arbefterwohnungl Leſt die „Neue Zeitung“! 


. 


nähere Betrachtung zu niedrig zu ſein. Wenn es 
in München bereits 50 000 regiſtrierte Arbeitslose 


gibt, dann ift die Elendsziffer von 150 000 unter 
Einrechnung der von der Wohlſahrtsfürſorge 
Unterſtützten zweiſellos zu niedrig. Bezeichnend 


aber ift die holde Einheitsfront, die ſich vom jüdi⸗ 
ſchen Nabbinat bis zum „Völkiſchen Beobachter“, 
von der Vanklervereinigung bis zur „Münchener 
Poſt“ herausgebildet hat. Vergeſſen wurde wahr⸗ 
ſcheinlich der A DGB. und der Arbeitgeberverband. 
Aber lieblich: Dieſelbe Vankiervereinigung, die 
eben einigen hundert Angeſtellten die Kündigung 
ins Haus ſchickte, bettelt jetzt die Oeſſentlichkeit für 
die von ihr auf die Straße Geworſenen an! Es 
benötigte wirklich nicht des Geſtändniſſes des 
Hakenkreuzlexs Flehler, daß jeder der Beteilig⸗ 
ten weiß, daß dieſe Bettelaktion den Rieſenmaſſen 
der Hungernden nicht einmal ein warmes Mittag⸗ 
eſſen bringen wird. 

Wichtiger aber noch als der offizielle Aufruf find 
die Kommentare und die redaktionellen Notizen, 
die die einzelnen Zeitungen bringen. Die „Mün⸗ 
chener Poſt“ zum Beiſpiel veröffentlicht in ihrer 
Sonntagsnummer an der Spitze des lokalen Teils 
einen Artilel „150 000 Menſchen, die hungern“, 
in dem das Blättchen von der „wirtſchaft⸗ 
lichen Bangigleit“ ſchwätzt, „die in biejem 
Jahr über unſerem Volke liegt.“ Der Schreiber⸗ 
ſeele, die diche Zeilen ſchrieb, ſcheint noch nicht auſ⸗ 
gegangen zu ſein, daß die Bantiervereinigung, die 
Induſtrie⸗ und Handelskammer usw. alle jene Ka⸗ 
pitaliſtenorganſſationen, die dieſen Aufruf mit der 


„Münchner Poſt“ überſchrieben, von der „wirt⸗ 
ſchaſtlichen Vangigkeit, 


die über unſerem Volke 
liegt“, nichts gemerkt haben. Freilich, für fie gibt 
es kein „Schickſal“, oder nur jenes „Schicſal“, das 
ihnen mit Hilſe der ſozlaldemokratiſchen Finanz⸗ 
politit und der Wirtſchaftsdemokratie jährlich neue 
Millionen in den Schoß wirft. Dafür aber ſchwätzt 
dieſes ſogenannte Arbeiterblatt bei den Arbeitern 
von dem 5 
„verzweifelten Kampf, der gegen ein chitlfal 
geführt wird, das ungerecht und nur noch be⸗ 
stimmten Seiten verteilt“. 
Beim „Vayeriſchen Kurier“ iſt es der liebe Gott, 
der den Kapltaliſten das Geld und den Arbeitern 
das Elend gibt, bei der „Münchner Poſt“ iſt es 


„ungerechtes Schickſal“. Und das nennt ſich Sozla⸗ 
lismus! 
Im zweiten Teil des Artikels aber kommt zu 


* 


dleſem offenen Spott auch noch der Hohn. Der 
„Schickſalsfaden“ wird meitergejponnen. Aus den 
150 000, deren Väter von der Bankiervereinigung 
und ihren Freunden auf die Straße geworfen 
wurden und die von den ſozialdemokratiſchen Mini⸗ 
ſtern außerdem noch mit dauernd herabgeſetzter 
Unterſtützung beſtraft werden, find „Enterbte 
des Glücks“ geworden, für die „zu einer allge⸗ 
meinen großen Sammlung aufgerufen wird.“ Ja, 
der Redakteur bekam geradezu Viſionen. Angeſichts 
der 150000 Hungernden in München ſah er wahr⸗ 
scheinlich gerade in die Reichs verfaſſung 
der deutſchen Republik und entdeckte dort den 
Paragraphen über das „Recht auf Arbeit“. 
Hingeriſſen von der fabelhaften Uebereinftimmung 
zwiſchen dem Paragraphen und der Wirklichkeit 
ſchrieb er folgenden Satz: 


„Wir find doch alle Kinder eines großen Volles, 
der, der im vierzigpferdigen Kraftwagen als 
Generaldirektor in fein ſeudales Büro ſich fahren 
läßt, und jener, der das letzte Stück Brot unter 
feine vier Kinder verteilt ...“ 3 
Irrſinn oder Dichtung? — Nein, es ift ein 

ſozialdemokratiſcher Redakteur. Und mit ſolchen 
aus dem Lexikon eines Pfaffen ſtammenden Phra⸗ 
ſen will man das Erwerbsloſenelend beheben! 
Schandvoller hat wohl kaum jemals die „Münche⸗ 
ner Poſt“ gezeigt, daß ihre Politik darin beſteht, 
die Beſitzer der „vierzigpferdigen Kraftwagen“ ans 
zubetteln, ſtatt die Arbeiterklaſſe aufzurufen, gegen 
fie zu kämpfen und dafür zu forgen, daß die 
„vlerzigpferdigen Kraftwagen“ jenen gehören, die 
fie mit ihrer Hände Arbeit erzeugten. 

Die Münchner Erwerbsloſen bedanken ſich für 
dieſen Schwindel. Sie kämpfen mit den Kommu⸗ 
niſten um höhere Erwerbsloſenunterſtätzung und 
mit der Arbelterſchaft im Betrieb um Verkürzung 
der Arbeitszelt. Sie denken daran, daß es die 
Stadträte der Münchner Bankenvereinigung, der 
Beſier der vlerzigpferdigen Kraftwagen und — 
der „Münchner Poſt“ waren, die den kommuniſti⸗ 
ſchen Antrag auf Gewährung einer Winterbeihilſe 
jür die Erwerbslofen ablehnten, troßdem Millionen 
für Polizei und Kirche vorhanden find, Sie wiſſen, 
daß die Generaldirektoren und ihre ſozlaldemolra⸗ 
tigen Lakaten die Ettſtraße mobilifieren werden, 
wenn die Erwerbsloſen um einige Pfennig Ar⸗ 
beltslahenunterſtützung auf die Straße gehen. Und 
deshalb pfeiſen ſie auf dieſe Heuchelei und beant⸗ 
worten fie mit Verſtärkung des Kampfes um die 
Verkürzung der Arbeitszeit und die Erringung 
höherer Unterſtützungen. 
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Schiedsspruch für Münchener 
Rechisanwaltsangeſtellte a 

SCB. München, 22. Februar. 

Für die Münchener Rechtsanwaltsangeſtellten 
fällte der Schlichtungsausſchuß am 20. Januar 
1930 einen einſtimmigen Schledsſpruch, wo⸗ 
nach der mit den tariffreudigen Rechtsanwälten 
bereits beſtehende Tarifvertrag mit einigen unwe⸗ 
ſentlichen Aenderungen die Grundlage eines 15 
vertrages für alle Münchener Rechtsanwälte bil⸗ 
den ſoll. Die verlängerte he für bie 
Annahme oder Ablehnung des Schiedsſpruches lief 
am Samstag, den 22. Februar ab. Die beiden 
in Frage kommenden Angeſtelltenorganiſatinoen, 
der Zenkralverband der Angeſtellten (3d A) und der 
Gewerkſchaftsbund der Angeſtellten (Gd A.) ſowie 
ſechs Rechtsanwälte haben den Spruch angenom⸗ 
men, während die übrigen 328 Anwälte überhaupt 
keine Erklärung abgaben, ſo daß er von dieſer 
Seite als abgelehnt gilt. Zdel. und Gd A. haben 
daraufhin die Verbindlichkeitserklärung beantragt. 


Glosse zur Heize 2 
Die Tſcheka 
auf dem Faſchingsball 


Wir leben in einer fabelhaften Zeit! 
„Tſchela! Wer (unter uns Bürgern geſagt) er 
ſchrickt nicht, wenn er dieſen Namen hört, der der 
Inbegriff aller Kellermorde, Generalsentführuan, 
gen, Spionagegeſchichten, Vergewaltigungen ung 
neuerdings — Giftmorde iſt? 8 

Fasching! Wer (unter uns Bürgern gejagt) 


freut ſich nicht, wenn er dieſes Wort hört, das der 
Inbegriff aller Niſchentugenden, Tanzperverſttäten 


— 


und ſonſtigen irdiſchen Freuden ift? 

Tſchela und Faſching, zwei Kontraſte!l Kön⸗ 
nen ſich die berühren? Jawohl und ſehrwohl! 
Die „Münchener Zeitung“, die neben der „Münch⸗ 
ner Poſt“ eines der übelſten Antiſowjetblätter 
Bayerns iſt, löſt die Frage auf Seite 4 ihrer Num⸗ 
mer vom 14. Februar 1930. Hier können die 
ſozialdemolratiſchen Märchendichtetr etwas lernen! 
Alſo, los: 

In Graz, dem kleinen Heim ädtchen Oeſter⸗ 
reichs haben die „armen“ ruſſiſchen eißgardiſten 
ein Konzert mit Faſchingsball veranſtaltet. Die 
geſamte Heimwehrblaſe war anweſend. Es wurde 
geſchwooft und geſchobert. Mittendrin waren die 
Agenten der Tſcheka, einige Kommunſſten, die ſich 
erſt über die nationaliſtiſche Propaganda aufreg⸗ 
den Abend „ſehr gemütlich fan⸗ 
den“. Sch ch hat ſo ein Vall auch ein Ende. 
Alles dere dete ſich mit warmen Hände⸗ 
drucken (nicht falſch zu leſenl) vom Vorſitzenden 
des ruſſiſchen Flüchtlingskomitees in titefer „Ge— 
rührtheit“. (Verführt iſt an dem Abend niemand 
geworden!) Auch die Kommuniſten drückten dem 
Mann die Hand und — da fühlte er einen leiſen 


ten, dann aber 
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Das Mindener Volkstheater 
wird verkauft 

5 5 SCB. München, 22. Februar 
Wie die „Süddeutſche e bet 885 gut 
unterrſchteter Seite erfährt, fell das Münchener 
Vollsthegter verkauft werden. Der lange 
jährige Beſitzer und Leiter des Tleaterd, Direktor 
Ernſt Bach, der bekannte Luſtſpielautor iſt be⸗ 
kanntlich vor einiger Zeit geſtorben. Seine Gat⸗ 
tin, Frau Direktor Lolte Bach, hat bis heute zu⸗ 
0 mit dem Berliner Regiſſeur Karl Reiſſer 
as Theater weltergeführt, wiff es aber nun auf⸗ 
geben und ſich vom Bühnenleben zurückzlehen. Wie 
das Blatt weiter hört, verhandelt die Direktion 
Nee al den Münchener Rammerfpie- 
en wegen einer eventuellen Ueberne 3 
Volkstheaters. N 


Zunchme der Dirbeitsiofigieit 
in Paſſan 
SB. Paſſau, 20. Februar. 
Die Zahl der Arbeltsloſen 105 Bezirk an Ar⸗ 
beitzamtes Paſſau hat vom 1. bis 15. Februar 
nur mehr um einen Arbeitsloſen zugenom⸗ 
men. Sie beträgt nunmehr 5776 gegen 5775. Ab⸗ 
genommen hat dle Zahl der männlichen Arbeits⸗ 
loſen um 13, dagegen erfuhr die an und für ſich 
geringere Zahl der welblichen Arbeſtsloſen eine 
Zunahme von 333 auf 347. 


Die Maſern 

Die Mafern find eine der gefährlichſten Krank⸗ 
Agde An ihnen ſterben jährlich etwa 40—50 000 
Under melſt im jugendlichen Alter, das iſt mehr 
als am Scharlach und an Diphtherie zuſammen 
genommen. Die W e Kinder, Säuglinge 
und Kleinkinder kann man vor drohender Ans 
Dare durch Geſchwiſter und Spielgenoſſen da⸗ 
urch che daß man dem Vater ober der Mut⸗ 
ter, welche maſernimmun find, etwas Venenblut 
entnimmt und dem gefährdeten Kinde einſpritzt. 
Es lommt dann entweder zu gar keiner oder zu 
einer ſehr leſchten Erkrankung. Profeſſor Degk⸗ 
witz⸗Greifswald iſt der Auffaffung, daß das Blut 
maſernimmuner Perſonen einen Schutzſtoff enthält, 
welcher das (unbekannte) Maſerngift paralyſiere. 
Dies tft lediglich aber eine Vermutung, für welche 
es keinen Beweis gibt. Es könnte 1210 an das 
d'Herelle'ſche Phönomen oder an andere Dinge ge- 
dacht werden. Die Theorie des un von 
Schutzſtofſen hat etwas märchenhaft Phantaſtiſches 
an ſich. Ja fie erſcheint im Grunde als ein uner⸗ 
llärliches Wunder, das ſchwer glaubhaft iſt. 


Wolfratshauſen. (Schwerer Unfall.) Am 
Freitag vormittag wurde die 30jährige Landwirts⸗ 
frau Veronika Demmel in Königsdorf von dem 
anfahrenden Laſtkraftwagen ihres Mannes über⸗ 
fahren. Ste erlitt I Verletzungen an bei» 
den Beinen. Im Krankenhaus Wolfratshauſen 
mußte ihr das linke Bein am Oberſchenkel abge⸗ 
nommen werden. 


Fortbildungskurs für Kraftfahrzeugführer (Herren- und 
Verufsfahrer), veranſtaltet vom Polhtechniſchen Verein in 
Bayern. Ein neuer Kurs beginnt am Freitag, den 7. März 
abends 7 Uhr in dem Vortragsſgal des Soztalen Landes 
mufeums, Pfarrſtraße 3. Der Kurs bat den Zweck 
und Berufsfabrer und Fabhrerinnen in ihren x 
des Baus und der Wehandiung von Kraftfahrzeugen zu 
vervollkommnen. Die Leitung iſt in den Händen des 
Herrn Poſtoberinſpettor Sämann. Der Kurs findet jeden 
Dienstag und Freitag von 7—9 Uhr abends ſtatt und um⸗ 
faßt 9 bis 10 Abende. Kursgebühr 10 Mark. Anmeldung 
in der Geſchäftsſtelle des Polptechniſchen Vereins, Brien⸗ 
nerſtraße 8/L, 4. Aufgang., Fernſprecher 92773, münd⸗ 
lich, ſchriſtlich oder durch Fernſprecher. 


Aus der Partei 


Stadtteil Nordoſt. 
Stadtteilleiterfigung um 7 Uhr, Parteiarbeiter⸗ 
verſammlung um 8 Uhr im Gaſthaus Lothringer 
Bierhalle. 


Stadtteil Nord. 

Mittwoch, den 26. Februar, 7% Uhr abends im 
Lulſengarten, Ecke Lulſen⸗Zieblandſtraße Geſamt⸗ 
Funktionärvrſammlung der Betriebs⸗ und Stra⸗ 
ßenzellen. Pünktliches Erſcheinen iſt Pflicht. 
r.. ˖˙w 7... 7, 


Stich, dem er aber leine Bedeutung beimaß. Am 
nächſten Tage aber ſchwoll die Hand unförmlich 
an, ähnlich einer Blutwurſt (oder der Hetze gegen 
uns), der Weißgardiſt ging ins Krankenhaus der 
Barmherzigen Brüder und die ſtellten eine Blut⸗ 
vergiftung feſt! Nach den vom Papſt erſt 


rslich ausgegebenen „Richtlinien zur Totbetung 


olſchewismus“ handelte es ſich hier um ein 

Hkordattentat der Tſcheka“ (gelobt jet Jeſus 
rlaus), in welches die Polizei ſofort ihre Naſe 
hineinfteden mußte. Aber Graz iſt nicht Mün⸗ 
chen und die „Urheber dieſen niederträchtigen Vers 
brechens“ lonnten auch in Graz noch nicht ermit⸗ 
telt werden, obwohl dieſe nur „in kommuniſtiſchen 
Kreiſen zu ſuchen“ ſind. Nun, wir ſind ja alle 
mit den Agenten der Tſcheka per Du und wiſſen, 
daß dieſe entweder mit den Ralketenflugzeug der 
„Frau im Mond“ oder aber mit dem grauen 
Tſcheka⸗Kutjepoffauto inzwiſchen abgereiſt find. 
Der Weißgardiſtenführer wird wahrſcheinlich ſter⸗ 
ben müſſen, kann das aber ohne Sorgen, denn der 
Papſt hat die Abſicht ihn heilig zu ſprechen. 

Daß ſich der Mann aber durch Unvorſichligleit 
verletzt hat, ſcheint vollkommen ausgeſchloſſen, 
denn auf weißgardiſtiſchen Faſchingsbällen ſpielen 
gewiſſe zarte und runde Formen eine primäre Rolle 
und daran kann ſich ja niemand verletzen. Keiner 
wird glauben, der Zariſt ſei von einer Gift⸗ 
ſchlange oder einem hyſteriſchen Heimwehr⸗Kantipp⸗ 
Fräulein gebiffen worden, denn — Eitte, ſo was 
kommt doch auf keinem bourgeviſen Faſchingsball 
vor. K 

Bleibt alſo zu regiſtrieren: „Schon wleder ein 
Verbrechen von der Tſcheka ausgeführt * (Melo⸗ 
die nach dem bekannten Heilsarmeeſchlager!) Wir 
find der „Münchener Zeitung“ für ihren aufs 
klärenden Hehartittel ſehr dankbar: Es lebe bie 
Tſchekal Carolus. 


o 


Stadtteil DR. 
Gärtnervlertel: Corneltushof, Ecke Cornelius⸗ 


und Baaderſtraße, Freitag, den 28. Fehr 7 
verſammlung. : 2 3 


KD. München. Sul.» 

Alle Gruppen⸗Abende am Mittwoch, den 26. Fer 
bruar fallen aus. Alle Genoſſen lommen zu der 
Kundgebung im Kreuzbräu. 4 


Fi 
Fereinistalender 


Rote Hilfe, Bezirk Weftendl 
Freitag, den 28. Februar abends 8 Uhr öſſenn⸗ 
liche Rote Hilfe-Berfammlung im Gaſthaus Lud⸗ 


wigsvorſtadt, Kazmairſtraße 48. 


Um zahlreiche 
Erſcheinen wird erſucht. 7 


Dle Leitung. 


N 
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=> 22 2 745 
Ein Arbeiierkind 
weites in der Sowjeiurion war 
u vom bürgerlichen Klaſſengericht in eine 
wangserziehungsanſtalt geftedt werden. 
Jungarbeiter, Jugendgenoſſen, 
noſſen!l Heraus zur 


Dretest-Nundschung 


am Mittwoch, den 26. Februar abends 
8 Uhr im „Kreuzbräu“. Zeigt mit Eurem 
Erſcheinen Eure Verbundenheit mit dem 
Arbeiterkind. N 


Parteige⸗ 


Seeed dd 20 
Note Hilfe Ramersdorf. 
den 1. März, Rote Hilfeverſammlun 

oß, een 153 5 5 


Note Hilfe Obergieſing. 
Alle Unterkaſſiere ſollen bei ihrem Hauptkaſſier 
für Februar abrechnen. Zeit: 5 bis 7 Uhr. 
Gemeinſchaft ſoztaltſtiſcher Studenten. Donnerstag, den 
27. Februar, 8% Uhr im Neſtaurant Alpe, Schelling ⸗ 
ſtratze 43, Dlskuſſtonsabend: „Klaſſenkampf oder Klaſſen⸗ 
frieden“. Gäfte willkommen. — 


|  Arbeitersport | 


Freie Turnerſchaft München e. B., Abteilung 8 (Mnrd- 
weit). Mittwoch, abends 8 Uhr im Vereinslokal Müller 
garten Jugendverſammlung mit Vortrag des Genoſſen 
Frübſchüß über: „Marine⸗ und Revoluttonserinnerungen“. 
Außerdem ſtebt die Aufſtellung eines Frübjayrsprogramms 
ſowle die Konſumvereinsbeſichtigung zur Debatte. Wir 
erwarten daber vollzäbliges, pünktliches Erſcheinen der 
Abteflungs jugend. Jugendgenoſſen und ⸗genoſſinnen, dle 
Intereſſe an der Verſammlung baben, find natürlich herz- 
lich willkommen. Llederbücher nicht vergeſſen! — Das 
Mädchenturnen findet nunmehr Jeden Donnerstag von 
16-7 Ubr in der Schule an der Schulſtraße flatt. Die 
Knaben beteiligen ſich bis zur Erlangung einer geeigneten 
at in der biäperfgen Metfe beim Turnbetrieb der 

MIET, 


Samsta 
Goldenes 


Gewerkshakten 


Deutſcher Holzarbeiterverband München. Donnerstag, 
den 27. Februar 1930, abends 8 Uhr im großen Saale 
des Gewerkſchaftsbauſes Jugendveranſtaltung für die 
Lehrlinge und Jugendlichen des Holsgewerdes. 


Verband der Nahrungsmittele und Getränkcarbeſter 
München. Weittwoch, den 29. Februar 1930, abends 7 Uhr 
Generalverſammlung im Stolojfeum. 


Verband der Fabrikarbeiter München. 
Jahresſchluß⸗Verſammlungen: 
Bezirt Weftend: Freilag, den 28. Februar 1930, abends 
3748 Ubr im Aſtallerhof. Referent? Kollege Lederer. 
Bezirk Gauting: Sonntag, den 2. März 1950, nachmittags 
243 Uhr im Gaſthaus Sterr. Referent: Kollege Lederer. 
Bezirt Olching: Sonntag, den 9. März 1930, nachmittags 
2 Uhr im Gaſthaus Streller. Referent: College Lederer. 
Tagesordnung in den Verſammlungen; 1. Vortrag: 
2. Neuwahl des Bezirksausſchuſſes und der Generalver⸗ 
ſammlungs⸗ Vertreter; 3. Verſchledenes. = 


* 


Beſtattungen am 27. Februar in Mün en. 

Oſeſriedhof: Schrepſer Sofie, Stattonsdleners he, 80 J., 
3 Uhr; Kreuzpaintner Albert, Poſtaſſiſtent a. Du 50 J., 
4 Uhr: Scheller Margarete, Zimmermeiſtersgattin, 71 J., 
8 Uhr; Donner Anna, Vuchbalterswe, 47 J., 374 Ubr; 
Zebetbauer Lorenz, VBrauereiarbeiter, 60 J., 4 Uhr; Brei⸗ 
tenladaner Liſelotte, Zementeurkind, 11 Mt., Ubr; 


Landinger Georg, ebem. Hilfsarbeiter, 80 J., 2½ Uhr; > 


Höchſtetter Auguft, Pollzetſerretär a. D., 78 J. 10 Ubr. 
Weſtſriedhof:, Hallhuber Sofef, Kaufmai 59 J., 2% 
Uhr; Hueber Kreſsens, wauſmannsgattin, J., 2 Uhr; 
Hupf Joſeline, Min.⸗Oberoſſf. Gattin, 59 J., 3 Ubr. 
Alter nördl. Friedhof: Hölzl Maria, Sberoffigiantens⸗ 
witwe, 64 J., 11% Uhr. & _ 
Sendling: Anoll Frans, ehem. Sahmiedmechſter, 70 J., 
11 Uhr; Würdinger Joſefa, Oberpoſtſetretärsgattin, 51 J., 
11% Uhr. 4 
Waldfriedhof: Huber Verta, 28 J., 4% Ubr: Kullſch 
Walter, Schauspieler, 37 J., 3% Uhr; Spindler Hildegard, 
2% J., 4 Uber; Will Wüßelm, 8 Mt., 1½ Uhr; Karl 
Auguſte, Oberregterungsratswe., 51 J., 3 Ubr; Woblſabr / 
Alois, ehem. Schafhändler, 87 J., 2½ Uhr. 


Spielplan der Münchener Theater. 
Mittwoch, den 26. Februar. 
„Jenuſa“, 736 Uhr. 1 x n 
er: „Ein Sommernachtstraum 7a Ubr. . 
im Schanfpielhaus: „ed Kravatten“, 
nüderlbaus“, 8 Uhr, 
%s Ubr. 


Münchner Volteth 


Donnerstag, den 27. Cel 5 5 
Prinzregententheater: „Geſellſchaſt zenſchenrechte“, 
7½ Uhr. 
Nationaltheater: „Tiefland“, 8 Uhr. 

Refidenztheater: „Figaros Hochzeit“, 7 Uhr. 7% Uhr 
Kammerſplele im Shaufpt 1 rea, Be u 08 
cater am Gärtnerplatz: Fledermaus ‚8 Uhr. 

Münchner Volls theater; di Bulla, 8 Ubr. 


Hrljileitung: Cu Bude 
Vera de € leitung: Fur Polit Albert 
mn Ir „Stimmen der Werktätigen Sebaſtian 
Hoh e n adL, für Gewerffdaft, Wiriſchaft und Glidbaherit 


Erich Wöhm, für Inſerate Guſtav Epple, ſämilſche in 
münchen 
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Der Empfehlungsbrief / 


„Adle,“ ſagte Franz zu dem Mann, der das Tor öffnete. 
„Adſe,“ jagte der und verzog ſeinen Mund dabei. Franz hörte 
hinter ſich das Zuſchlagen der ſchweren Eiſentür, ging ein paar 
Schritte durch einen Vorgarten und dann war er draußen. 
Feiner Regen machte die Luft feucht. Rechts und links freies 
Feld und Wald, hinter ihm, das Gefängnis. Franz ging rechts, 
den Weg zur Stadt. Erſt langſam, Schritt für Schritt, doch je 
länger er das freie Pflaſter trat, um jo ſchneller tappten ſeine 
Füße. Wie fagte doch ſein Zellennachbar? „Wenn du raus⸗ 
kommſt, nicht umſehen, ſonſt kommſt du wieder rein.“ Das war 
eine ſchwere Sache dieſes Nichtumſehen. Es zuckte in ſeinem 
Hals, die Füße wollten ſtocken, doch immer weiter zwang Franz 
feinen Körper, immer weiter. Schwarze Umriſſe kauchten auf, 
ſchoben ſich vor, die erſten Häuſer, die erſte Straßenbahn. Men⸗ 
ſchen liefen an ihm vorbei. Franz atmete auf und ſtieg in die 
Bahn. Er wagte nicht hochzuſchauen, erſt langſam löſte ſich der 
Blick vom Boden, ſtieg höher, tajtend, fragend, doch niemand bes 
achtete den fungen Mann, der da in einer Ecke ſtand und 
krampfhaft feinen Fahrſchein in Händen hielt. 

Der 30 jährige Franz Mendel, ſchmalbrüſtig, mittelgroß, graue 
Augen, beſondere Merkmale: Keine, ſah die Welt wieder als 
freier Mann, als Menſch unter Menſchen. Eine große Hoffnung 
ſtieg in ihm auf, die Hoffnung auf die Einreihung in das tägliche 
Leben. Hatte er nicht von dem Geiltlihen des Gefängniffes 
ein Empfehlungsichrerben bekommen? Franz fühlte nach jeiner 
Bruſttaſche, ja es lniſterte, es war da. Alles war gut. Wie 
war doch die Adreſſe? „Herrn Direktor Bell, Baltenplatz 4“, 
ſtand auf dem Schreiben. Franz lächelte ſtill vor ſich hin, 
denn der Baltenplatz lag in einer vornehmen Gegend, ſicher 
findet er da Hilfe, die er jo nötig braucht um Fuß zu faſſen in 
dem faſt fremdgewordenen Leben, das um ihm brauft. 

Franz ſah die Großſtadt mit den Augen eines Kindes, das 
ein Geſchenk bekommt. So ſchön war alles, ſo verheißungsvoll. 

„Baltenplatz“, rief der Schaffner. 

Franz gab ſich einen Ruck und ſtieg aus. Hinter Bäumen 
und blühenden Sträuchern ſah er prachtvolle kleine Villen. Eine 
davon trug die Nummer 4. Franz drückte auf den Knopf der 
elektriſchen Leitung, ein Hund kläffte, dann trat aus dem Vor⸗ 
häuschen ein Mann in einer ſchwarzen Jacke. „Sie wünſchen?“ 
fragte der. 2 

Franz zeigte den Brief. 
melden.“ . 

Die Gittertür wurde geöffnet und dann ging es durch einen 
Seiteneingang ins Haus. In einem Vorraum machte der Mann 
mit der ſchwarzen Jacke eine Handbewegung und jagte: „Warten 
Sie einen Moment“, dann ging er in ein Zimmer. Franz hörte 
leiſes Sprechen, dann Schritte, die Tür öffnete ſich wieder — 
Franz durfte eintreten. Es war ein Zimmer mit großen ge⸗ 
wölbten Fenſtern, man konnte das Grün des Gartens ſehen. 
Das Licht des Tages fiel auf einen klobig maſſiven Schreib⸗ 
tiſch, der Mann am Schreibtiſch war alt, ſehr alt. 

„Sie ſind der Franz Mendel, der mir hier empfohlen wird?" 

„Ja,“ ſagte Franz, und blickte in das gelbe, faltige Geſicht 
und auf die langen knochigen Hände, die das Empfehlungs⸗ 
ſchreiben hielten. b 

„Wie lange waren Sie im Gefängnis?“ 

Warum fragt er danach? dachte Franz und ſagte leiſe: 
„Ein Jahr“ 

„Ein Jahr, ein Jahr,“ murmelte der Alte, „und warum?“ 
Franz ſah auf den dicken, rotgemuſterten Teppich, auf dem er 
ſtand, und drückte ſeine Mütze zuſammen. „Einbruch,“ kam es 
gepreßt hervor. „Das durften Sie natürlich nicht machen,“ 
ſagte der Alte und lehnte ſich in ſeinen Seſſel zu rück. 

„Ich hatte Hunger.“ Es klang demütig. 

Trotzdem, trotzdem. Bedenken Sie, wenn alle Menſchen, 
die Hunger haben, einbrechen? Das geht natürlich nicht! Das 
Eigentum muß doch geſchützt werden! Wir haben doch eine Ge⸗ 
ſellſchaftsordnung! Warum haben Sie ji nicht an eine wohl⸗ 
tätige Stelle gewandt?“ 

„Ich habs getan. Man gab mir immer eine Suppe, jeden 


„Kommen Sie, ich werde Sie an⸗ 


Drei mal Orangen 


Auf der ſtaubigen Straße von Genug nach Nervi ſpielen 
Jeltzita und Roſſa mit Muſcheln. Mehlige Autos fahren vor⸗ 
über, eines dicht hinter dem andern, ein Amerikaner, ein Fiat, 
ein Opel, ein engliſches Motorrad. Hochſalſon. In den großen 
Hotels iſt alles beſetzt. Die Galerien, die Kirchen, die Plätze 
ſtehen voll. In die engen Winkelgaſſen zum Fiſchereihafen vers 
irrt ſich ſelten ein Fremder. Trockenleinen mit Wäſche hängen 
quer über die Gaſſe, aus offenen Türen brenzelt Fiſchgeruch 
Spülicht wird auf die Straße gegoſſen. Hier wohnen Felizita und 
Roſſa. Shocking! International mob“, mokiert ſich die engliſche 
Lady und dle deutſche Geſellſchafterin fügt hinzu: „ja, wirklich, 
überall iſt das Geſindel glelch ſchmutzig und roh“. Die Luft 
brütet feucht, die Damen gehen zum Orangenſtand, zur frutte ria 
und laſſen ſich einen großen Korb ſaftiger Früchte ins „Imperial“ 
ſchicken Felizita und Roſſa ſchauen dem Laſtträger mit den gel⸗ 
ben Bällen nach. „Lächerlich billig ſind die Früchte hier“, hat die 
Deutſche beim Einkauf geſagt. Sie haben nicht einen Sol do; 
ſeitdem die ſchwarze Gilhouefle des Duce an alle Mauern und 
Häuſerwände ſchabloniert iſt, hat die Mutter kaum Polenta für 
alle Mäuler. Jetzt darf man auch nicht mehr bei Fremden ſtehen, 
halb tot haben ſie den Marino geſchlagen, dabei hat er gar ni 
gebettelt, ſondern wurde nur gefragt, wo es zum Campo⸗ 
geht. — Am Orangenſtand ſteht wieder ein Käufer. Die ſchwe 
Augen der Mädchen beißen ſich in die gelben Früchte ein, und der 
junge Mann hält Felizita und Noſſa eine Orange hin. Aber die 
Kinder greifen nicht zu, wild entſetzt jagen fie davon. Bald darauf 
geht ein Carabinieri an dem Obſtſtand vorbei, .. 

* 

Ein Abteil in der Berliner Vorortbahn, Die Luft ft ſtickig, 
ſchwül. Der dreijährige Paul, der fünf Stationen lang ſtehen 
mußte, hat endlich einen Platz bekommen. Gegenüber ſitzt eine 
blonde Dame in einem grauen Fehpelz. Sie nimmt aus ihrem 
Lederköfferchen eine große Orange und ſchält fie ab. Bedächtlg 
ſteckt ſie Scheibe um Scheibe in den Mund. Der kleine Junge ver⸗ 
folgt jeden Biſſen, der zwiſchen den feuchten Lippen verſchwindet 
Er ijt fo vertieft, daß er nicht merkt, wie der Zug bremſt und 
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Guſtav Gebheim 


Tag eine Suppe. Ich konnte fie nicht mehr ſeyen, dieſe Suppe. 
Ich brach ein, bei einem Kaufmann. Stahl, Würſte, Brot, 
Butter und Schinken. Doch ich kam nicht weit.“ 

Der Alte lachte auf. „Ja, ja, unfere Poltzei paßt auf, fie 
bekommt dafür bezahlt. Und letzt?“ Franz ſah die zittrigen 
Finger, die immer noch den Empfehlungsbrief hielten. „Ich 
möchte gern Arbeit haben.“ g 

„Arbeit?“ 

„Ja, denn was nützt mir ein Almoſen von 20 Mark.“ 

„20 Mark?“ Der Alte fuhr hoch aus feinem Seſſel. 
„20 Mark kaan ich nicht geben.“ 

„Ich will ja kein Geld, arbeiten will ich, arbeiten — ich 
bin gelernter Schloſſer, ich dachte, daß Sie für mich in irgend⸗ 
einem Betrieb — — —" 8 

„Das geht auch nicht, denn in den Fabriken, an denen ich 


3 r 


beteiligt bin, wird rationaltfiert und reduziert. Aber ich kenne 
einen Mann, der allein imſtande iſt, für Sie zu ſorgen und Sie 
beſchültzen wird“ 1 

Die zu Boden geſuntene Hoffnung in Franz ſtieg wieder 

Alſo doch ein Weg, der weiterführt. „Ta?“ ſagte er. 

„Es iſt Kapitän Hinrich von der Heilsarmee!“ Der Alte 
ſchrieb auf einem Blatt Papier. „Heilsarmee?“ Franz ſah 
alles wieder verfinfen. „Run ja, dort find fie gut aufgehoben 
und finden den ſeeliſchen Zuſpruch, der Sie tröſten wird. Sle 
werden vergeſſen und ein folglamer Diener Chriſti werden.“ 
„Heilsarmee! Diener! Troſt!“ Franz hat keine Beherrſchung 
mehr. Was nun folgte, ging alles fehr ſchnell Mit ein paar 
Sätzen war er am Schreibtſich und feine Fauſt fuhr dem 
Alten mitten ins Gefiht. Du Hund du! Blutfauger! Da! 
Da! Da!“ — „Na, ich glaube, du haſt dir doch umgeſehen 2“ 
meinte der ehemalige Zellennachbar zu Franz, als derſelbe 
wegen Körperverletzung, wieder eingeliefert in das Gefängnis, 
einer Arbeitsabteilung zugewieſen wurde. „Ja,“ ſagte Franz, 
„aber nicht nach dem Gefängnis. Draußen, im Leben habe ich 
mich umgeſehen, und darum bin ich wieder hier.“ 4 


auf. 


Drei Quelienbücher des Marxismus 


Auf Marz und Engels zurückgehen, heißt in die Zukunft vor⸗ 
ſteßen! Für jeden revolutionären Kommuniſten iſt ein neues 
Buch von Marx und Engels ein Ereignis. Der Internationale 
Arbeiterverlag gibt ſoeben in der bekannten Sammlung feiner 
„Elementarbücher des Kommunismus“ drei neue 
marxiſtiſche Schriften heraus, die das Intereſſe jedes klaſſen⸗ 
bewußten Protetariers erregen müſſen. 


Man kann den Marxismus in die Gebiete des philoſophiſchen, 
ökonomiſchen und politiſchen Marxismus einteilen. Gewiſſer⸗ 
maßen für jedes dieſer Hauptteile liegt jetzt eine Veröffent⸗ 
lichung vor, die in wichtigſte, zum Teil neue Gedankengänge 
des Marxismus einführt. 


Oft iſt bedauert worden, daß Marx und Engels kein Hand⸗ 
buch ihrer materialiſtiſchen Geſchichtsauffaſſung verfaßt hätten. 
Aber fie hatten es ja geſchrieben und nur die ſozialdemokratiſchen 
Grabhüter des Marx⸗Engels⸗Nachlaſſes verhinderten die Aufer⸗ 
ſtehung des prachtvollen Geiſteswerkes von Marx und Engels: 
„Deutſche Ideologie“, das in ſeinem erſten Teil eine 
breite Gegenüberſtellung der „materiallſtiſchen und 
idealiſtiſchen Anſchauung“ enthält. Erſt durch den 
Genoſſen Rjiazano w wurde dieſer Teil 1926 ans Tageslicht 
gezogen (im erſten Band des Marx⸗Engels⸗Archivs). Nur 
konnten nicht viele Proletarler die fünfzehn Mark für den Band 
ausgeben. Ebenſo ſind die übrigen, zum Teil umfangreichen 
Schriften, in denen Marx und Engels in der Mitte der vierziger 
Jahre des vorigen Jahrhunderts ihre Welt⸗ und Geſchichts⸗ 
auffaſſung entwickelten und ſofort glänzend beſtätigten, zumeiſt 
vergriffen oder doch nur ſchwer erlangbar. 

Man wird daher begrüßen, daß unter dem Titel „Marx⸗ 
Engels über den hiſtoriſchen Materialismus“ 
ein Quellenbuch vom Genoſſen Hermann Duncker heraus⸗ 
gegeben worden iſt, das in ſeinem jetzt vorliegenden erſten Teil 
die Herausbildung der materialiſtiſchen Welt⸗ 
und Geſchichtsauffaſſung in den Schriften von 
1842-1846 vor dem Leſer entſtehen läßt. Niemand wird 
das Buch aus der Hand legen können, ohne weſentliche Be⸗ 
reicherung erfahren zu haben. Für den proletariſchen Frei⸗ 
denker wird da die leidenſchaftliche Kritik der Religion, das rück⸗ 
ſichtsloſe Bekenntnis zum Atheismus ebenſo wertvoll erſcheinen, 
wie für den Politiker der Nachweis der Notwendigkeit der prole⸗ 
tariſchen Revolution und die Kritik von Staat und Geſellſchaft. 
Eine Fülle neuer ſozialkritiſcher Geſichtspunkte entfaltet ſich 
vor uns. Und alles ſcheint für den heutigen Tag geſchrieben, 
eine grandioſe Weitſicht des Marx⸗Engelsſchen Blicks! 

In das Gebiet des ökonomiſchen Marxismus führt Fried⸗ 
rich Engels! „Zur Wohnungsfrage“ (herausgegeben 


von Paul Friedländer). Dieſe Broſchüre iſt aus Artikeln ent⸗ 
ſtanden, die Engels 1872 für Liebknechts „Volksſtaat“ ges 
ſchrieben hatte. Eine ſehr anſchauliche Darlegung der kapi⸗ 
taliſtiſchen Ausbeutung und des Verhältniſſes des Mietzinſes 
zum Mehrwert und Arbeitslohn führt Engels zur Unterſuchung 
der Grenzen aller Sozialreform im Kapitalismus. Scharf brand⸗ 


markt er den kleinbürgerlichen Opportunismus in der ſozial⸗ 
demokratiſchen Partei ſelbſt, der hinter ſozialem Flickwerk das 


revolutionäre Endziel vergißt. Daher wurde denn auch von der 
deutſchen Sozialdemokratie ſeit Jahrzehnten dieſes Büchlein 
unſeres Meiſters auf den Inder geſetzt, d. h. feit 1887 nicht wieder 


aufgelegt. Daß aber dieſe Schrift ganz und gar nicht veraltet i 


iſt, weiſt der Herausgeber in feiner Einleitung ausführlich nach. 


So wird dieſer Neudruck auch für die ölonomiſche Belehrung und 
aktuelle Tagespolitik wertvolle Dienſte leiſten. * 


Mitten hinein in das Gebiet des politiſchen Marxismus 
ſtellt den Leſer die Veröffentlichung der „Militärpoliti⸗ 


ſchen Schriften“ von Friedrich Engels (Teil I der 
„Militärpolitiſchen Schriften von Engels und Lenin“). Aus 


zahlreichen Artikeln und längſt vergriffenen Broſchüren von 


Engels aus den Jahren 1848 bis 1895 baut der Herausgeber 
K. Schmidt die „theoretiſche und praktiſche Stellung des Mar⸗ 
zismus zur bürgerlichen Armee und zu den Problemen der, 
Schaffung der proletariſchen Wehrmacht“ vor uns auf. Da die 
Erörterung dieſer Probleme jeweils durch konkrete militäriſche 
Ereigniſſe hervorgerufen worden war, jo beleuchtet dieſes 
Quellenbuch in zum Teil überraſchender Weiſe die großen hiſto⸗ 
riſchen Ereigniſſe vom proletariſchen Aufſtand in Paris, Juni 
1848, dem Fall Wiens (Oktober 1848) und der Reichsverfaſſungs⸗ 
kampagne (1849), über die verſchiedenen nationalen Kriege und 
Aufſtände von 1849, 1853 bis 1855, 1859, 1869, 1866 bis zum 
Kriege 1870/71 und der Pariſer Kommune. Den Beſchluß 
bildet die grandioſe Prophezeiung Engels über den kommenden 
Weltkrieg und die proletariſche Revolution (aus der „Neuen 
Zeit“ 1892), ſodann noch wichtige Sätze über die Bedingungen 
des Aufſtandes aus der vom deutſchen Parteivorſtand ſchamlos 
kaſtrierten Einleitung von Engels zu „Klaſſenkämpfe in Frank⸗ 
reich“ von Marx. Alles in allem eine Schrift von größter Gegen⸗ 
wartsbedeutung. 8 


Wenn das Jahr 1930 hält, was es in ſeinem Beginn mit 
der Veröffentlichung dieſer drei Quellenbücher des Marxismus 
auf literariſchem Gebiet zu verſprechen ſcheint, iſt noch gutes zu 
erhoffen. Freilich Vorausſetzung dafür iſt, daß die Arbeiter⸗ 
leſerſchaft, das Marx⸗Engelsſche Wort vom theoretiſchen Sinn 
des deutſchen Proletariats bekräftigend, dieſe Werke auch mit 
Eifer und Begierde aufgreift. 

Hermann Duncker. 


anhält. Der Rück wirft ihn ar die Meſſingklinte. Das Zahn⸗ 
fleiſch blutet. Die Mutter beruhigt ihn: „Sei man ſtill“. Und 
der kleine Junge iſt ſtill. Die Dame im Fehpelz ſieht ihn be⸗ 
dauernd an „armes Kind“, ſagte ſie und ſteckt weiter Apfelſinen⸗ 
ſcheiben in ihren Mund. — Wieden hält der Zug, die Dame ſteigt 
aus. Das Kind klettert von der Bank, ſucht ſich die Schalen zu⸗ 
ſammen und ſpritzt den aromatiſchen Saft auf ſein Händchen. — 
* 


7 
In Amerika fand kürzlich ein origineller Wettbewerb ſtatt. 
Ein Baſſin wurde mit Orangen gefüllt, und die Schwimmerin⸗ 
nen mußten ſich durch das Apfelſinenmeer hindurcharbeiten. — 
Gertrud Ring. 


Aeroſchlitten als Verkehrsmittel 


Die große Ausdehnung der Sowjetunion erſchwert die 
Hebung der Kultur bei wen zurücgebliebenen Völtkern Ber 
ſonders leivet der nordöſtliche Teil, der bel dem noch ungenü⸗ 
gend ausgebauten Eiſenbahnnetz mit Ausbruch des Winters 
don den zentralen Gebieten jo gut wie abgeſchnitten iſt. 

Nun ſoll auch da abgeholfen werden; es wird ein Luft⸗ 
vevlehr zwiſchen dem Nordoſten und den Zentren der Sowjet⸗ 
depwbliken nächſtens in Kraft treten Die Fahrt im einfachen 
Schlitten dauert drei Tage und fofter nicht weniger als 15 Ru⸗ 
bel; dieſelbe Strecke im Aexoſchlitten dauert drei Stunden und 
koſtet nicht über 0 Rubel, 

Der Aexoſchlitten ſaßt ſechs Perſonen, der Führer mitein⸗ 
begriſſen. Die Geſchwindigteſt betrög“ 30 „ls 35 Kilometer in 
der Stunde. Der Schlitten iſt ganz geſchloſſen 

Es wird auch in nächſter Zeit mittels Aerxoſchlitten eln 
Poſtverkehr zwiſchen dem Nordweſten, Archangelſtgebiet, und 
dem Nordoſten hergeſtellt werden. Dieſer Rieſenarm wird von 
dem Ae xoſchlitten in ſieben Stunden durchflogen 

Die Bedeutung des Aeroſchlittenverkehrs iſt außerordentlich 
für die wirtſchaftliche und bulturelle Entwicklung des Landes: 
er ermöglicht die beſtändige Verbindung der entlegenſten Ges 
biete der Sowjetunion mit den großen politiſchen und wirt⸗ 
ſchaftlichen Zentren. 


——— 


Berkärten wir unſere Verbindung 
mit den Berliner Arbeitern! 


Ausſchnitt aus der „Prawda“. 


Ende des Jahres 1925 haben wir Straßenbahner des 
Schtſchepitilſtiparks in Moskau unſern erſten Brief den Berliner 
Straßenbahnern geſchickt. Im Sommer 1926 beſuchten unſern 
Park deutſche und öſterreichiſche Genoſſen, unter welchen Ber⸗ 
liner Straßenbahner waren. 

Seit drei Jahren erhielten wir vom Auslande fünf vis ſechs 
Briefe. Gewiß, es iſt wenig — zu wenig. Ueber jeden Brief 
wird in der Generalverſammlung referiert, da werden auch An⸗ 
träge geſtellt und Drei Genoſſen gewählt, um die Antwort zu 
ſchreiben. Dieſer Brief wird dann der Generalverſammlung 
vorgelegt, die ihn verbeſſert, einiges hinzufügt oder ausläßt und 
das Schreiben beftätigt. . 

In unſeren Briejen fragen wir die Berliner, wieviel Mit⸗ 
gbteder der Partei fie haben, wie fie den Kampf um politiſche 
Rechte füren, um die Verbeſſerung ihrer Lebensbedingungen. 
Wir fragen, was fie zu tun gedenken, wenn der Krieg ausbricht. 
Wir emählen über unſere Errungenſchaſten: über den einen 
Monat währenden Urlaub mit vollem Gehalt, über die Er⸗ 
holungsheime, über die Arbeitsbedingungen uſw. 

In den Verſamamlungen, in denen die Briefe vorgeleſen 
werden, wird die internationale Lage beſprochen, werden Fra⸗ 
gen über die politiſche und wirtſchaftliche Lage ausländiſcher 
Arbeiter erörtert. 

Ein Brief aus Berlin iſt ein großes Felt für die Arbeiter 
des Pauls. Die Nachricht über den Erhalt eines Briefes macht 
bald die Runde unter allen Straßenbahnern. Ueber den Brief 
wird geſprochen, diskutjert, man erzählt darüber ſeinen Fa⸗ 
miltenangehörigen und erinnert ſich ſeiner noch nach Wochen. 
Der Brief erzieht unſere Arbeiter zum Klaſſenkampf und zur 
internationalen Solidarität. 

Unſere Aufgabe iſt es, dieſe Verbindung mit den deutſchen 
Arbeitern zu feſtigen und auszubauen! 

Aniſſkin 
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zADOUT-RELıETUNG weT ener vor 


Bruch mit der Gotwielumion 


Bis 

Die Frage der engliſch⸗ruſſiſchen Beziehungen 
wurde vor einigen Tagen im Oberhaus angeſchn!t⸗ 
ten, wo Lord moor im Namen der Regierung 
eine Erklärung Über die Unterſcheidung zwiſchen 
Somjetregierung und kommuniſtiſcher Internatlo⸗ 
nale abgab, der für die Zukunft waheſcheinlich noch 
größere Bedeutung zukommt. 

Der Konſervative Lord Virkenhead hatte zuvor 
bie 1 aufgestellt, die Somjetregierung 
habe ihr bel der Wiederaufnahme der engliſch⸗ 
ruſſiſchen Beziehungen gegebenes Verſprechen, die 
Propaganda und bir fonftige politiſche Tütigkeit 
der Komintern im Zügel zu halten, gebrochen. Es 
ſei allgemein bekannt, daß die energiſche Propa⸗ 
ganda der Komintern gegen England in Indien 
15 Afghanistan nicht im geringſten nachgelaſſen 

e. 

Lord Parmoor erklärte darauf das Folgende: 

Wenn ſeitens der Komintern irgendwelche Er⸗ 
Härungen esfolgen ſollten, die es nach Auſſaſſung 


acdonalös Vertteler Lor 


für die Taten der Komintern 


der engliſchen Reglerung notwendig machen wülr⸗ 
den, die diplomatiſchen Beziehungen zu Rußland 
abzubrechen, ſo würden wir uns in einem ſolchen 
Fall genau ſo verhalten, als ob die fraglichen Er⸗ 
Härungen von der Sowjetregierung ſelbſt erfolgt 
ſelen, denn 

die engliſche Neglerung iſt nicht geſonnen, eine 

Definition des Unterſchiedes ziolſchen den bei» 

den Körperſchaften, nämlich der Sowzetregle⸗ 

rung und der Komintern, zu verſuchen. 

Sie iſt aber auch nicht der Anſicht, daß gegen⸗ 
wärtig eine Verletzung der Verpflichtungen vor⸗ 
liege, die nötig machen würde, die Beziehungen 
abzubrechen. 

* 

Dieſe Erklärung Lord Parmoors, des Vertreters 
der Macdonald⸗Reglerung im engliſchen Oberhaus, 
zeigt, in welche Nähe bereits der Bruch der diplo⸗ 
maliſchen Beziehungen mit der Sowjetunion ge⸗ 
rückt if. Der Standpunkt der Labour⸗Reglerung, 


Der zwölfte Jahrestag der Noten 
Armee in der Soſozei-Anjon 


Moskau, 23. Februar. 
Anläßlich des 1 Jahrestages der Roten Armee 
faud geſtern abends im Großen Theater eine Feſt⸗ 
figung bes Plenums des Moskauer Sowjets ſtatt, 
die ſich zu einer eindrucksvollen Kundgebung der 
heißen Liebe des Proletariats für ſeine helden⸗ 
mütige Rote Armee geſtaltete. 
In ſeiner Begrüßungsrede 
alinin: 


„Es gibt und gab kein Heer, das vom ganzen 


erklärte Genoſſe 


Volt ſo geliebt wurde, wie unſere Rote Armee. 


Welche äußeren Zeichen der Aufmerkſamkeit wir 
Roten Armee auch erweiſen mögen, fi. bringen 
doch nur im geringen Maße unſere tiefen Gefühle 


für die Rote Armer zum Ausdruck.“ 


Genoſſe Budjonni überbrachte der Kommu⸗ 
niſtiſchen Partei den „proletarifchen Kavalleriſten⸗ 
gruß“ und erklärte unter ſlürmiſchen Belſallsbe⸗ 
dnn. 1 * ee Br 

„Mögen die Maffenfeinde wifien, daß wir uns 
nicht nur zur Wehr zu ſetzen, sondern auch zu 
ſiegen verſtehen!“ 

Der heldenmütige Kämpfer der Nelterarmee, 
Genoſſe Bondarenko, der Führer aus dem 
Bezirk Salſk, dem urſprünglichen Entſtehungsort 
der Reiterarmee, eingetroſſenen Delegation, ſchil⸗ 
derte den Feuerring, von dem die erſten Trupps 
der künftigen Armee eingeſchloſſen waren. Jetzt 
arbelteten die einſtigen Kämpfer der Reiterarmee 
an der $ des ſozialiſtiſchen Ackerbaus. Dort, 
wo die erſte Reiterarmee geboren wurde, ſei auch 
die erſte Sowfetwirtſchaft, „Gigant“, die jetzt 
100 000 Hektar umfaſſe und über 500 Traktoren 
verfüge, ins Leben gerufen worden. 

Die Feſtſitzung ſchloß mit einer Rede des Ge⸗ 
noſſen nukidſe, der den Beſchluß des Zen⸗ 
tralexekutivkomitees der Sowjetunion über Ver⸗ 
leihung des Ordens des Roten Banners an eine 
Anzahl von Kämpfern der Beſonderen Fernöſt⸗ 
ichen Armee, an Rotarmiſten und Kommandeure 
der Erſten Reitergrmee und für beſondere Ver⸗ 

2 


2 


dienſte um dle Wehrmacht der Sowjetunion an dle 
Genoſſen Budjonni, Jegorow, Kallnin, 
Woroſchtllow und Stalin belanntgab. 


Neue Anleihe 
„Fünfjahresplan in vier 
Jahren“ 


in der Gowieiunion 

; Moskau, 23. Februar. 

Es wurbe ein Beſchluß der Regierung über Aus⸗ 

gabe einer neuen Anleige „Fünſjahrsplan in vier 

Jahren“ und Konverſion der früher ausgegebenen 

drei Induſtrialiſterungsanleihen und der Anleihe 
zur Feſtigung der Bauernwirtſchaft ausgegeben. 


17... TR nenne men ee er 


d Barmoor fordert Verantwortung der Sowjetregierung 


wie ihn Lord Parmoor vertrat, die Som . 
rung für die Handlungen der Komintern a 
wortlich zu machen, iſt hundertprozentig ddentiſch 
mit dem der konſervativen Regierung, die das 
gefälſchte Sinowſew⸗Dokument als eine Handlung 
der Komintern zum Anlaß nahm, den Bruch mit 
der Sowjetunion zu vollziehen. 

Dle Labourparty hat damals, um der Stim⸗ 
mung der Arbeiterſchaft Rechnung zu tragen, be⸗ 
tont, daß leine Regierung für die Taten einer poll⸗ 
tiſchen Partel, ſei es ſelbſt die Reglerungspartei, 
veran wortlich gemacht werden lann. Die Macdo⸗ 
nalbs zogen in den Wahllampf; eine ihrer Haupt» 
parolen war die Wlederherſtellung der diplomati⸗ 
ſchen Beziehungen mit der Sowjetunion. Millionen 
Arbeiterſtimmen, die hofften, dieſes Versprechen 
eingelöſt zu bekommen, köderten fie damit. Die 
erſten Talen des Labour⸗Außenminiſters Hender⸗ 
fon ließen bereits erkennen, daß die Labour⸗Regie⸗ 
rung lein Intereſſe an der Wiederaufnahme der 
Beziehungen mit der Sowjetunion hat. Eutſpre⸗ 
chend der Verſchärfung der internationalen Lage, 
der größer gewordenen Schwierigkeiten des britl⸗ 
ſchen Reiches, ſetzte die Labour⸗Regierung alles 
daran, vom Bruch mit der Sowjetregierung zum 
Kriege gegen die Sowfetunkon zu ſchreiten. 

Was die Macdonald⸗Regierung von der Sowlet⸗ 
reglerung wünſcht, iſt nicht mehr und nicht weniger 
als die Zenſur über die Kommuniſtiſche Inter⸗ 
nationale, die Unterdrückung der Meinungsäuße⸗ 
rung der Arbeiterſchaft. Eine Forderung, die die 
Somjetregierung niemals erfüllen kann und nie⸗ 
mals erfüllen wird. Und da die Macdonalds das 
wiſſen, präſentieren ſie dieſe undiskutablen Forde⸗ 
rungen. 

Die Aktion der Laabour⸗gieglerung iſt die Fort⸗ 
ſetzung des päpſtlichen Angriffs auf die Sowjet⸗ 
union. Sie ſignaliſiert dem internationalen Prole⸗ 
tariat, daß die Imperialiſten den Krieg gegen die 
Sowjetunion beſchleunigt herbeiführen wollen, eine 
Tatſache, die die Beſchleunigung der Mobiliſterung 
der brelteſten Maſſen zum Schutze der Sowjetunion 
und zum Kampf gegen die Truſtbourgeoiſte not⸗ 
wendig macht. 
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Die „Vrawda“ zu den Ver- 
handlungen über das Deimono- 
pol auf dem deutſchen Markt 


Moskau, 22. Februar. 

Zu den Verhandlungen des Weltölkonzerns mit 
Deutſchland über das Oelmonopol auf dem deut⸗ 
ſchen Markt bemerkt die „Prawda“: 

Immer klarer und eindeutiger werden die Ber 
ſtrebungen der großen internationalen Finanz⸗ 
gruppen, ſich den deutſchen Markt zu ſichern und 
ihn anderen Ländern, in erſter Linie der Sowfet⸗ 
union, zu verſchließen. Mit ſeinen Bemühungen 


um das Zündholzmonopol bezweckte der Kreuger⸗ 


Konzern offenkundig, den billigen Zündhölzern 
aus der Sowjetunion den Abſatz in Deutſchland zu 
entziehen. Die gleichen Verſuche werden nun in 
Bezug auf das Oel aus der Sowjetunion wieder⸗ 
holt. 


Der Erfolg der Sowjetunion auf dem Gebete 


ein mehrfaches überſchrltten. Der Anteil der Sow⸗ 
jetunion an der Oeleinfuhr Deutſchlands betrug 
im Jahre 1924 1,8%, im Jahre 1929 10,3%. Dieſe 
Ziffern find um jo bedeutſamer, als die Einfuhr 
von Naphta nach Deutſchland in den letzten Jahren 
ln raſcher Entwicklung begriffen iſt. 

In ihrem Kampfe gegen das Oel aus der Sow⸗ 
jetunion haben die Leiter der Weltöltruſts, Deter⸗ 
ding und Teagle, in Geſtalt der deutſchen Sozial⸗ 
demokratie einen Verbündeten gefunden. Bekannt⸗ 
lich wurde das Zündholzmonopol Kreuger vom 
ſozialdemokrataiſchen Finanzminiſter Hilferding 
überlaffen. Unzweifelhaft werden die ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Miniſter auch jetzt dem Verſuch des Welt⸗ 
kapitals, die Schlinge um den Hals der werktätigen 
Maſſen Deutſchlands noch enger zu knüpfen, bereit⸗ 
willig entgegenkommen. Allerdings wird das 
Monopol unfehlbar eine Verteuerung des Oels zur 
Folge haben, die das dürftige Ausgabenetat des 
deutſchen Arbeiters noch weiter belaſten wird. Doch 
die deutſchen Sozialdemokraten ſind ſchon längſt 


der Oelausfuhr iſt allbekannt. Die Oelausfuhr aus aus einer Arbeiterpartei zu Lakalen des deutſchen 


der Sowjetunion hat jetzt den Vorkriegsſtand um 


. 


und des ausländiſchen Kapitals geworden. 


geſchicteſter Meile Unannehmlichkeiten 


zuzufügen. Der Vater 


der Arbeiter ſind. 


= Korſchunow, — nickte ſie ihm mit dem Kopf zu. — D 
haſt mich betrogen! * 


Dieſes Kirchenfenſter, 
das die Rolle der Geiſtlichkelt während des Welt⸗ 
krieges darſtellt, wurde u. a. von Zörgiebel be / 

ſchlagnahmt! 


Die Repreſſalien in der 
franzöfiſchen Armee 


Paris, 21. Februar. 

Wie die „Humanité“ mitteilt, finden ſeit der 
berüchtigten Angelegenheit der „antimilitariſtiſchen 
Verſchwörung“ täglich Verhaftungen von Soldaten 
ſtatt. 

Der Verhaftung eines Soldaten des 152. Jnſan⸗ 
teriereglment3 in Kolmar folgte am nächſten Tage 
die Verhaftung von 13 Sappeuren des J. Pionier⸗ 
regiments, Einen Tag darauf wurden in Chalons 
zwei Soldaten in ganz geheimer Weiſe verhaftet. 
Die Anzahl der Verhaftungen in den Kaſernen hat 
innerhalb weniger Wochen 22 erreicht. 

Die Aktion, die darauf geri⸗htet ift, die Bewe⸗ 
gung der Soldaten zu zerſchlagen, wird alſo lang⸗ 
ſam, aber ſicher weitergefühtk. Während die Vour⸗ 
geoiſie ihren Militärapparat verſtärkt und ihre 
Offiziere unter der Führung des Faſchiſten Wey⸗ 
gand eine ausgeſprochen konterrevolutionäre Alti⸗ 
vität entfalten, werden die kommuniſtiſchen oder 
des Kommunismus verdächtige Elemente in jeder 
Weiſe verfolgt. 1 

Vergeblich! Die ſtändigen Kundgebungen, die 
fortgefegten Sammlungen der Soldaten für den 
Verteidigungsfond der „Humanité“ beweiſen, daß 
ſie im Kampfe gegen die Bourgeoiſie guf Seiten 
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Der stille Den 


Roman von Michar] Schofochow 


RN Copyright by Verlag für Literatur u. Politik 
Br} Dr. Johann Wertheim), Berlin-Wien 
34. Fortſetzung. 

Sein Kompagnon, Jemeljan Konſtantinowilſch Atjopin, ein 
Mann mit kleinen Aeuglein und einem Spitzbart, lam nur ſelten 
zu ihm. Er war mit einer geweſenei Nonne verheiratet, hatte in 
einer fünfzehnjährigen Ehe acht Kinder mit ihr gezeugt und vers 
brachte dle ef e freie Zeit zu Haufe. Jemeljan Konſtantino⸗ 
witſch hatte 1 Regimentsſchreiber heraufgearbeſtet und von 
dort hatte auch den dumpfen Geiſt von Unterwürfigkeit und 
Speichelleckerei in die Familie gebracht. Die Kinder gingen un 
feiner Anweſenheit auf den Zehenſpitzen, ſprachen nur leiſe flü⸗ 

ernd. Jeden Morgen ſtellten ſie ſich, nachdem ſie ſich gewaſchen 
batten, in Reih und Glied im Eßzimmer auf, unter dem ſchwarzen, 
hängenden Buckel der rieſengroßen Wanduhr. Die Mutter ſtand 
ganz hinten, und kaum ertönke aus dem Schlafzimmer das trockene 
Hüſteln des Vaters, als ſie ſalſch und nicht im Takt zu fingen be⸗ 
gannen: „Rette, o Gott, unſere Seelen“ und „Vater unſer“. 

Jemeljan Konſtantinowitſch war, bis ſie mit dem Gebet ſer⸗ 
tig waren, angezogen und kam, die Leinen Augen zufammentneis 
fend, ins Eßzimmer. Er ſtreckte wie ein Erzbiſchof die fleiſchige 
Sand aus, und die Kinder kamen der Reihe nach auf ihn zu und 
tüßten fie. Jemeljan Konſtantinowitſch küßte die Frau auf die 
Mange und ſagte ein wenig geziert: 

— Polizta, haft du den Tee aufgebrüht? 

— Ja, Jemeljan Konſtantinowitſch. 

— Gieß mir einen recht ſtarken ein. 


Er führte die Buchhaltung des Geſchöſtes, ſchmückte die Sei⸗ 


ten mit fetten Ueberſchriften „Debet“ und „Kredit“, die er mit 
feiner verſe lelten Schreiberhandſchrift aufmalte. Er las „Die 
Börſennachrichten“ und zwängte die Naſe ganz ohne Grund in 
einen goldenen Zwicker. Die Angeſtellten behandelte er ſehr höf- 
lich. 

Die beiden Ceiſtlichen — Vater Wiſſarion und Vater Pan⸗ 
kratij — ſtanden mit Sſergej Platonowitſch nicht gut. Sie lebten 
aber auch untereinander nicht im Frieden. Der verſtockte, ränke⸗ 


lüchtige Vater Pankratij verſtand es, allen ihn Umgebenden in! 


Wiſſarion aber, ein Witwer mit einer von Syphilis zerfreſſenen 
Nafe, der mit feiner Wirtſchafterin, einer ukrainiſchen Bäuerin, 
lebte, mied den Probſt und konnte ihn wegen ſeines hochmütigen, 
intriganten Charakters nicht ausstehen. 

Alle, außer dem Lehrer Balanda, beſaßen eigene Häuſer. Auf 
dem Dorfplatz ſtand das blau geſtrichene große Haus Mochow. 
Ihm gegenüber, im Nabel des Platzes, hatte ſich das Geſchäft mit 
den breiten Glastüren und dem verwitterten Aushängeſchild breit 
gemacht. 

; Kaufhaus S. P. Moch ow 
7 und J. K. Atjopin. 


An das Geſchäft grenzte ein niedriger, langgeſtreckter Lager⸗ 
raum mit einem Keller. Einige Meter von ihm entfernt die 
roten Ziegel der Kirchhofmauer, hinter ihr eine Kirche mit einer 
Kuppel, die einer reifen, grünen Zwiebel glich. Auf der anderen 
Seite der Kirche die weißen, ſtrengen Wände der Schule und zwei 
ſchöne Häuſer. Ein hellblaues, mit einem Vorgärtchen, das Vater 
Pankratij gehörte, und ein braunes (damit es dem Probſthaus 
nicht ähnlich ſähe), mit geſchnitztem Zaun und breitem Balkon, 
in dem Vater Wiſſarion wohnte. An der Ecke ſtand das zweis 
ſtöckige, lächerlich ſchmale Haus von Atlopin, dahinter die Poſt, 
dann ſah man die Eſſen- und Strohdächer der Koſakenhütten und 
den runden Rücken der Mühle mit den verroſteten Blechhähnen 
auf dem Dach. 

Man lebte von der blauen Welt getrennt, indem man die 
inneren und äußeren Fenſterladen mit eiſernen Bolzen ſchloß. 
Abends, wenn kein Veſuch kam, wurden, die Bolzen feſtgeſchraubt, 


die Kertenhunde losgelaſſen, und durch das ſtumme Dorf dröhnte 


nur die hölzerne Sprache der Klapper des Nachtwächters. 


II. 

Ende Auguſt traf Mitjta Korſchunow zufällig die Tochter 
Sergej Platonowilſchs, Jeliſſaweta, am Don. Er hatte gerade 
angelegt, band fein Boot feſt und bemerkte einen leichten, farbigen 
Kahn, der mit der Strömung ſchwamm. Der Kahn näherte ſich 
der Landungsſtelle. Bojaryſchkin Jah in ihm, fein nackter Kopf 
glänzte vom Schweiß, auf der Stirne und an den Schläfen quollen 
Heine Aederchen auf. 


Mitjta erkannte Jeliſſaweta nicht ſoſort. Ein Strohhut warf 
einen dunklen Schatten auf ihre Augen. Mit ſonn verbrannten 
Händen preßte fie ein Büſchel gelber Waſſerroſen an die Bruſt. 


— Erinnerſt du dich nicht, du haſt verſprochen, mich zum An⸗ 
geln mitzunehmen. N 
Bojaryſchtin ließ die Ruder fallen und reckte den Rücken. Der 
Kahn fuhr mit dem Bug ans Ufer an, knirſchte auf dem Sand. 
— Erinnerſt du dich? — lachte Liſa und ſprang aus dem 
Kahn. * 
5 Hab keine Zeit gehabt. Arbeit! — entſchuldigte ſich 
Mitjka und beobachtete mit angehaltenem Atem das ſich nähernde 
Mädchen. 5 115 5 
— Nein, genug!... — fagte fie zu Bojaryſchkin. — Ich, 
Jeliſſaweta Sſergejewna, will nicht mehr! Wir ſind ſchon lange 
genug auf dieſem langweiligen Waſſer herumgerudert! Blutige 
Blaſen habe ich vom Rudern bekommen! 5 
Bojarofhlin trat mit nackten Ferſen auf den ſtechenden Kreide⸗ 
ſtein, wiſchte mit der zerknüllten Studentenmültze den Schweiß von 
der Stirn. Liſa näherte ſich Mitjla. Er drückte ihr ungeſchickt die 
Hand. 1 ai 
2 — Wann fahren wir alſo angeln? — fragte fie, den Kopf 
zurückwerſend und blinzelte mit den Augen. a a 
— Morgen! Wir ſind mit dem Dreſchen fertig. Jetzt hab ich 


Zeit. 2 z 5 
Wirſt mich wieder ſitzen laſſen. 5 

Nein, beſtimmt nicht. 

Kommſt du ſehr früh? 

Por Sonnenaufgang 

Ich warte auf dich. 

Ich komme, bei Gott ich komme! 9 

Haſt du auch nicht vergeſſen, an welches Fenſter du Hopfen 


er e 


ſollſt? a 2 0 
— Ich werd's ſchon finden! — lächelte Mitjka. 
— Ich muß wahrſcheinlich bald verreiſen, ich mochte alſo vor⸗ 
her angeln. 
8 Mitte drehte ſchweigend den verroſteten Schlüſſel feines 
Bootes in der Hand und ſah auf ihre Lippen. f 
— Nun? — fragte Bojaryſchlin und muſterte elne ſein⸗ 
gezeichnete Muſchel. 
— Sofort 5 
Sie ſchwieg, lächelte aus irgendeinem Wis und fragte: 
— Bei euch wurde eine Hochzeit gefeiert N D 
— Mir haben die Schweſter verheiratet, kikorit, Lola 
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wird veriuſcht 


„Die Obmannſchaften ſprechen den Angehöri⸗ 
gen der Vorſtandſchaft, die an der Bank betei- 
ligt waren, das ſchärſſte Mißtrauen aus.“ 
Jetzt ſollen die, die das ſchärſſte Mißtrauen 


liche Gewerkſchaftsbonzen, chriſtliche Kapi⸗ 
ee ant hifi Minifter haben augenblick 
lich in Bayern alle Hände voll zu tun, um den 
Skandal der Eiſenbahnerbank zu vertuſchen. Sie 
fürchten, daß die bei dem Zuſammenbruch dieſer 
Bank aufgedeckten ſkandalöſen Geſchäftsmethoden 
und die dabel an die Oeffentlichkeit gebrachte 
Korruptionspolitik einer Reihe chriſtlicher Gewerk. 
ſchaftsführer zu einem ſchweren Schlag gegen die 
ganze chriſtliche Gewerlſchaftsbewegung in Bayern 
führen könnte. Deshalb arbeiten ſie einträchtig 
zufammen, um die Maſſen der chriſtlichen Arbeiter 
und Beamten bei der Stange zu halten. 

Der Weg zu dieſem Ziel iſt nicht einfach. Da 
ſorgen zunächſt christliche Kapital iſten im 
Verein mit den an Verbindungen reichen Miniſtern 
in der bayeriſchen Regierung dafür, daß das Geld 
zur Liquidierung der Eiſenbahnerbank herbeige⸗ 
ſchafft wird Das iſt vielleicht noch nicht einmal 
die ſchwerſte Aufgabe. Größere Geſchicklichkeit er⸗ 
fordert die Arbeit der christlichen Gewerkſchafts⸗ 
bonzen. Ihre Eiſenbahnerbank iſt zuſammenge⸗ 
brochen, ihre Führer leiteten die Bank, ihre 
Führer wußten von dem nahenden Krach ſeit 
Monaten. Sie find alſo vor dem letzten chriſtlichen 
Arbeiter für den Skandal verantwortlich. Aber 
dieſe Leute wären nicht gleichzeitig geriebene Ge⸗ 
werkſchaftsbonzen und mit allen Waſſern ge⸗ 
waſchene Jeſuften, wenn ſie nicht auch mit diefer 
Empörung in den Reihen der chriſtlich organiſier⸗ 
ten Arbeiter fertig werden würden. Das beweiſt 
der Ausgang einer Mitgliederverſamm⸗ 
lung, zu der die Ortsverwaltung des Bayeriſchen 
Eiſenbahnerverbandes in der vergangenen Woche 
in den Münchener Hackerkeller eingeladen hatte. 
Die Verſammlung war außerordentlich ſtark be⸗ 
ſucht. Ihr Ergebnis war für die Eiſenbahner 
aleich Null. Zunächſt wurde beſchloſſen, daß 

„alle die an der Leitung der Bank AG. mit: 
beteiligt waren, zur ſchärſſten Rechenſchaft auch 
mit ihrem Vermögen gezogen werden und aus 
dem Verband ausſcheiden müſſen.“ 

Unter dieſer Vorausſetzung erklärten ſich die 
Verſammelten bereit, „tatkräftig im Verbande 
weiter mitzuarbeiten“. Gleichzeitig wurde der 
Ortsverwaltung München des Baheriſchen Eiſen⸗ 
bahnerverbandes, deren Mitglieder mit zu den 
Schuldigen an dem Zusammenbruch find, das 
Vertrauen ausgeſprochen. Dann kam noch 
eine Entſchließung, in der „die Vorkommniſſe dei 
der Eiſenbahnerbank aufs Tiefſte bedauert“ wer⸗ 
den und verlangt wird, „daß die Verbandsleitung 
zunächſt durch einen Sonderausſchuß gejührt wird.“ 
In ſeinem Referat teilte der Sekretär der Ortsver⸗ 
waltung noch mit, daß der Zuſammenbruch der 
Bank vor allem auf die Hinausgabe von Krediten 
ohne genügende Sicherheiten, auf Grundſtücksge⸗ 
ſchäfte und auf den Ankauf von Effekten, deren 
Kurſe inzwischen geſunken find, zurückzuführen 
iſt. Und dann kam zum Schluß der Troſt, daß 

die Sparermitglieber „völlig zu ihrem Gelbe 

kommen müſſen, — wenn es vielleicht auch 
5 12 einige Jahre dauert.“ 

Mit diefem demagogiſchen Tricks gelang es ben 
chriſtlichen Gewerkſchaftsbonzen, die Mitglieder 
vorläufig zu beruhigen. Daß es ſich dabei aber 
um ein ganz ordinäres Schwindelmanödver han⸗ 
delt, beweiſt das Schickſal des an Stelle der bis⸗ 
herigen Verbandsleitung geforderten Sonderaus⸗ 
ſchuſſes. Am vergangenen Sonntag nämlich tagte 
der Hauptausſchuß des bayeriſchen Eiſenbahnerver⸗ 
bandes in München, der zu dieſer Forderung der 
Münchener Obmänner erklärte, daß ſie ſich „aus 
vereins rechtlichen Gründen nicht durchführen läßt, 
weil satzungsgemäß die Verbandsleitung der von 
dem Verbandstag gewählten Vorſtandſchaſt obliegt.“ 
Mit dieſer Erklärung kann alſo die Vorſtandſchaft 
des Baheriſchen Eiſenbahnerverbandes, die an 
dem Krach in hervorragendme Maße beteiligt iſt, 
weiter ihre Rieſengehälter beziehen. Dabei hieß 
es in der Erklärung der Münchener Obmänner 
des Bayeriſchen Eiſenbahnerverbandes wörtlich: 


Did) 
hielten, weiterhin ihres Amtes walten. Leoiglich 
ein fünfgliedriger Prüfungsausſchuß wurde einge⸗ 
ſetzt und die Einberufung eines Verbandstages 
angekündigt, der darüber entſcheiden ſoll, „ob und 
wieweit eine Neuwahl der Vorſtandſchaft erforder⸗ 
lich iſt.“ 

So ſind die chriſtlich organiſterten Arbelter und 
Angeſtellten wieder einmal glänzend über bie 
Ohren gehauen. Die oberſte Inſtanz des Baye⸗ 
riſchen Eiſenbahnerverbandes hat mit biefer Ent⸗ 
schließung bewieſen, daß fie auf den Willen der 
Mitglieder pfeiſt. Sie hat mit der Forderung 
nach der Einſetzung eines Sonderausſchuſſes ledig⸗ 
lich ein demagogiſches Manöver zur Beruhigung 
der Mitglieder durchgeführt; denn daß dieſer Son⸗ 
derausſchuß „vereinsrechtlich“ unzuläſſig iſt, wuß⸗ 
ten die Herxſchaften natürlich auch, bevor fie 
dieſe Reſolution annehmen ließen. Die Antwort 
der chriſtlich⸗organiſterten Eiſenbahner auf dieſes 
Schandſtück kann nur ſein Sturz der Bonzenherr⸗ 
ſchaſt im Bayeriſchen Eiſenbahnerverband und ges 
meinſame Arbeit mit allen klaſſenbewußten Eiſen⸗ 
bahnern unter Führung der revolutionären Gewerk⸗ 


ſchaſtsoppoſition! | 


Die ſozialfaſchiſtiſche Gewerkſchaftsbürokratie des 
Baugewerksbundes ſteht im Kampf gegen den revo⸗ 
lutionären Teil der Arbeiter an der Spitze, mit 
offen faſchiſtiſchen Methoden verſucht fie, Die Links⸗ 
entwicklung der Bauarbeiterſchaft aufzuhalten. Nach 
dem Vorbilde Auguſt Winnigs, der längſt im 
Lager des Faſchismus gelandet iſt, glaubten Bern⸗ 
hart und die 569 angeſtellten Bürokraten, die 
ei ere Oppoſition mundtot zu machen. 
Eerubardt und ſeine Trabanten, die noch kein 
Wo., zum 


— (Ua: — ꝛ̃T—T.T]ft!ſ¶ſꝙ—Vy.ä — 


Bo. 2 uf der Lohntarife für über eine 
Ditinmernwardeiter geſchrieben haben, wiſſen nur 
zu gur daß die revolutionäre Bauarbeiteroppoſttion 
den Kampf im Baugewerbe organiſieren und durch⸗ 
führen wird. Deshalb ſchließen ſie maſſenweiſe die 
beſten Kollegen aus dem Baugewerksbund aus und 
| führen eine wüſte Hetze im „Grundſtein“ gegen die 


Oppoſition und ihre Führerin, die KPD. Die ſozial⸗ 
ſaſchiſtiſche Bürokratie des Baugewerksbundes hat 
klar erkannt, daß die Oppoſition zu einer Macht 
geworden iſt, mit der ſie rechnen muß. 

107 Ausſchlüſſe im Baugewerksbund ſeit dem 
1. Reichskongreß der RED. — das iſt die Rache des 
Baugewerksbundes gegen die 169 Bauarbeiter, die 
ſich an dem 1. Reichskongreß beteiligten. Allein au 
dem Berlin⸗Brandenburger Bezirkskongreß beteilig⸗ 
ten ſich 132 gewählte Delegierte der Induſtrie⸗ 
gruppe Bau und alle Verleumdungen im „Grund⸗ 
ſtein“ werden nicht verhindern, daß die Beſchlüſſe 
der Oppoſitionskongreſſe durch die Bauaarbeiter in 
die Tat umgeſetzt werden. Allein im „Grundſtein“ 

| Nr. 7 find 31 Ausſchlüſſe durch den Bundesvorſtand 
veröffentlicht. Dieſe Maßnahme zeigt, daß die 
Sozialfaſchiſten im Baugewerksbund vor der kom⸗ 
menden Lohnbewegung im Baugewerbe hunderte 
revolutionärer Arbeiter ausſchließen wollen, um 
widerſtandslos neuen Verrat an der Bauarbeiter⸗ 
ſchaft zu üben. 

Ein Sturm der Entrüſtung muß durch die ge⸗ 
ſamte Bauarbeiterſchaft gehen und auf allen Baus 
ftelen wie auf den Arbeiksnachweiſen die revolutto⸗ 
näre Abwehrfront gegen die Zerſtörungspolitik der 
Gewerkſchaftsſpalter in den Bauarbeiferverbänder 
hergeſtellt werden. Die klaſſenbewußten Bauarbeiter 
Deutſchlands dürfen nicht zurüchweichen. Kein Aus⸗ 


Das Sinken der baueriſchen Geburtenziffer 


Alle Agitation der allmächtigen katholiſchen 
Kirche in Bauen hilft nichts. Die wirtſchaftlichen 
Talſachen find jürler als alle Phraſen kathollſcher 
Prieſter. Dieſe Wahrheit zeigt ſich wieder einmal 
mit außerordentlicher Deutlichkeit bei der Ent⸗ 
wicklung der Ziffern für Geburten, Sterblichkeit 
und Cheſchließungen in Bayern. Nach den Ver⸗ 
öffentlihungen des Statiſtiſchen Landesamtes in 
Bayern iſt die Zahl der Eheſchlleßu ngen 
von 48 438 im Jahre 1913 auf 64221 im Jahre 
1925 und 63477 im Jahre 1929 geſtiegen. Trotz 
dieſer Steigerung der Ziffer der Eheſchließungen 
um rund 15000 weiſt die Zahl der Geburten 
in derſelben Zeit einen rapiden Rückgang auf. 
Während noch 1913 207 557 Geburten zu vers» 
zeichnen waren fiel dieſe Ziffer im Jahre 1928 
auf 157810 und im Jahre 1929 auf 153245. Die 
Geburtenziffer hat alſo ſeit der Vorkriegszeit in 
Bayern um rund 55000 abgenommen. Gleſch⸗ 
zeitig iſt allerdings in Bayern bel der Sterb⸗ 
lichteitsziffer dieſelbe Enttwicklung wie im 
Reich feſtzuſtellen. Die Zahl der Geſtorbenen be⸗ 
trug 1913 126136, 1928 98581 und 1929 103 227. 

Der Geburtenüberſchuß, auf den das landwirt⸗ 
ſchaftliche katholiſche Bayern immer ſo ſtolz war, 
weiſt ebenfalls ein dauerndes rapides Sinken auf, 


1913 betrug er 81 321, 1928 59 029 
nur 49 413. 

Dieſe Zahlen ſind nicht nur ein Bewels dar 
für, daß die wirtſchaftliche Entwicklung und die 
trotz aller Manöver der katholiſchen Kirche fort⸗ 
ſchreitende ſexuelle Aufklärung eine Einſchränkung 
der Kinderzahl in Bayern herbeiführt. Die Zah⸗ 
len zeigen auch, welch einen ungeheuren Druck die 
rieſige wirtſchaftliche Not in Bayern auf 
die Entwicklung der Bevölkerungsziffer ausübt. 
Für dieſe Tatſache iſt gerade das Steigen der 
Sterblichkeitsziffer im Jahre 1929 bezeichnend 
Nicht nur der ſtrenge Winter, ſondern vor allem 
auch das furchtbare Elend des Jahres 1929 hat 
dieſe Steigerung der Sterblichleitsziffer — die erſte 
ſeit den Vorkriegsſahren — herbeigeführt. Das 
Jahr 1930 wird zweifellos eine weitere Steige⸗ 
rung ber Sterblichleitsziffer bringen. Auch der 
Rückgang der Geburtenziffer iſt zweifellos neben 
der Aufklärung vor allem auf die Tatſache zurück 
zuftihren, daß heute das Einkommen eines Arbei⸗ 
ters und Angeſtellten nicht mehr genügt, um eine 
größere Familie zu ernähren. So iſt die Ent⸗ 
wicklung der Bevölkerungsbewegung in Bayern 
eine ſchzere Anklage gegen das herrſchende klapl⸗ 
taliſtiſche Syſtem. 


und 1929 fogar 


kratie als beſte und zuverläſſigſte Stütze des lapt⸗ 


Warum rote Betriebsräte? 


Aftorömord an neun Arbeiter 


Die Urſachen des Erplofionsurgiüds in der Nürnberger Bulverfabrif 


Die Muſchuld der Führer d 


E. St. Am 20. Februar kurz vor Arbeitsſchluß 
ereignete ſich in der Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen Spreng⸗ 
ſtoffabrik in Stadeln bei Nürnberg eine ſchwere 
Pulverexploſion. Neun Arbeiterinnen wurden 
zum Teil ſchwer verletzt. Es wird verſucht, die 
Urſachen dieſer Exploſion zu vertuſchen. Man will 
verhindern, daß die Arbeiterſchaft erfährt, wie 
wiederum durch ungeheure Rationaliſierungsmaß⸗ 
nahmen, Lurch Akkordarbeit und Entlaſſungen das 
Leben und die Geſundheit von hunderten Arbeitern 
und Arbeit rinnen aufs Spiel geſetzt wurde. Die 
Verſchweigung der Urſachen ſoll gleichfalls die Mit⸗ 
ſchuld der Bürokratie des Fabrikarbeiterverbandes 
verdecken, denn ſie ſind es, die die Sanktion zu 
dieſen Arbeitsmethoden gegeben haben. 

In der Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen Sprengſtoffabrik 
ſind 800 Perſonen beſchäftigt, davon ungefähr 600 
Frauen. Ein Teil der Belegſchaft iſt bereits vor 
Weihnachten entlaſſen worden. Die geſamte 
Arbeit wird im Akkord verrichtet und es herrſcht 
das Fließbandſyſtem. 

Die Arbeitszeit beträgt täglich zehn Stunden. 
Die Arbeitsmethode vollzieht ſich nach einem alten 
franzöſtſchen Verfahren. Die Stifte, die zur Aus⸗ 
löſung der Sprengwirkung eingeſetzt ſind, werden 
erſt angebracht, wenn die Patronen bereits gefüllt 
find. Die Einſetzung der Stifte wird im ſelben 
Arbeitsraum vorgenommen, wo die fertigen Pa⸗ 
tronen verpackt und verſandfertig gemacht werden. 
Wir willen, daß keine bayeriſche Pollzel⸗ und Ge⸗ 
werbeauſſichtsbehörde ſich jemals um diefen Bes 


Aus dem Gewerksdaitsleben 
Maſſenausſchlüſſe im Baugewerksbund 


ſchluß, kleine Funktionsenthebung, Redeverbot ober 
Auflöſung von ganzen Baugewerßſchaften, wie es 
in Weißenſels geſchah, darf die revolutionäre Oppo⸗ 
ſition hindern, den Kampf für die revolutionäre 
Einheit aller Bauarbeiter auf dem Boden des revo⸗ 
lutionären Klaſſenkampfes fortzuführen. 

Nach wie vor werden die Ausgeſchloſſenen im 
Intereſſe der geſamten Bauarbeſterſchaft ihren 
Kampf weiterführen zur revolutionären Umſtellung 
der Gewerkſchaften als Klaſſenkampfinſtrumente der 
Arbeiterſchaft. Bauarbeiter, ſchart euch um die 
revolutionäre Oppoſition und vertreibt bie ſozial⸗ 
faſchiſtiſchen Gewerkſchaftsſpalter aus euren Reihen! 


Wahlſchiebungen 


es Fabrifarbeiterverbandes 


trieb gekümmert hat. Unſere Anklage erheben wie 
in erſter Linie gegen die Bürokratie des Fabrik⸗ 
arbeiterverbandes, denn die Sprengſtoffwerke ge⸗ 
hören zum Organiſationsbereich des FUR. 


Der 10-Stundentag und die Akkordarbeit ſind 
die unmittelbaren Urſachen des Unglücks. 
Der Verband hat aber ausdrücklich in ſeinem, 
Reichsvertrag in 8 2 Abſ. 3 feſtgelegt, daß „die 
Werkleitung im Einverſtändnis mit den bezirk⸗ 
lichen Drgantjatlonen eine Ausdehnung der regel⸗ 
mäßigen Arbeitszeit bis zu 10 Stunden vorneh⸗ 
men“ kann. Alle Verſuche der Arbelter, dleſen 
Schandvertrag zu beſeltigen, hat der F AV. mit 
einer Hetze gegen die Gewerkſchaftsoppoſttlon beant⸗ 
wortet, weil er durch ein Geheimabkommen mlt 
den Unternehmern ſich verpflichtet hat, diefe Ar⸗ 
beitszeitbedingungen nicht mehr zu kündigen. Die 
Altorbarbeit, die auch hier zur Mordarbekk wurde, 
iſt gleichfalls ausdrücklich vom Fabrikarbelterver⸗ 
band ſanktioniert worden. Im Reichstarif 8 8 
heißt es ausdrücklich, daß, wo die Afkordarbeit Ge⸗ 
fahren für die Geſundheit der Arbeiter in ſich birgt, 
dieſe nur dann eingeführt und aufrecht erhalten 
werden kann, wenn die Zuſtimmung der geſetzlichen 
Vertretung der Arbeiterſchaft vorliegt. Der Ver⸗ 
band, der ſich als Tarifkontrahen 1% geſetzlicher 
Vertreter fühlt, hat ebenſo wie ſein Bertranens⸗ 
leute aus der Sozialdemokratie es gebilligt, daz 
in dieſer Sprengſtoffabrik Aktordarbeit durchge⸗ 


führt wird. 4 
Nur günſtigen Umſtänden tft es zuzuſchrelben, 
daß nur 9 Arbeiterinnen die dender r 
Opfer der kapitaliſtiſch⸗gewerkſchaftsburokratiſch n 
Einheitsfront wurden. Wir erinnern an die vle⸗ 


len Erploſtonstataſtrophen und täglichen Unfall, 
die ſich ereignen Die Nachprüfung zeigt jedesmal, 


daß die Arbeiter die Opfer jener Politik ſind, e 
von den Sozlalfaſchiſten durchgeführt wird. Nuß 


wenn die Arbeiterſchaft ſich revolutionär⸗ Betriebs⸗ 1 


räte und Vertrauensleute ſchafft, wenn fie für den 
Siebenſtundentag, gegen Rationaliſterung und 
Akkord kämpft, wird es möglich ſein, auch das Les 
ben und die Geſundheit der Proletarier zu ſchützen. 
Jetzt bei den Betriebsrätewahlen gilt es Abrech⸗ 
nung zu halten mit den direkten und indirekte⸗ 
Mördern der Arbeiterklaſſe. 


im Landshuter Baugewerksbund 


Landshut. Wie auch in anderen zahlreichen Or⸗ 
ten gewinnt die KPD. auch in Landshut immer 
mehr und mehr an Einfluß gegenüber den ſozial⸗ 
faſchiſtiſchen Bannerträgern der lapitaliſtiſchen 
Geſellſchaftsordnung. Die organiſterte Arbeiter⸗ 
ſchaft erkennt immer mehr und mehr die Role 
der Sozialdemokratie und der Gewerkſchaftsbüro⸗ 


taliſtiſchen Ausbeuterſyſtems. 

Gegen dieſe Politik des Wirtſchaftsfriedens, der 
Arbeitsgemeinſchaft mit der Kapitaliſtenklaſſe 
führen die Kommuniſten ſeit Jahren einen heftigen 
Kampf in den Gewerkſchaften. Auch in dem hiſto⸗ 
riſchen Provinzſtädtchen Landshut ſind die leidlichen 
Kommuniſten trotz einer ſchikanöſen Wohnungs⸗ 
politik des früheren SPD.-Stadtrates und heutigen 
Wohnungsinſpektor und Polizeikommiſſar Weiller, 
trotz der Schikanen eines Arbeitsamtvorſitzenden 
Sozlaldemokrat Rupp, trotz einer gemeinen 
demagogiſchen Hetze großer und kleiner SPD. 
Lakaien und trotz der Hochburg der Faſchiſtenban⸗ 
den unter Führung Gregor Straſſers, der Gulaſch⸗ 
kanone Hugenbergs, nicht auszurotten. 

Wle rückſichtslos aber gerade die Sozlalfaſchiſten 
die demokxatiſchen Rechte der Mitgliedſchaft mit 
den Füßen treten, zeigt uns die diesjährige Ge⸗ 
neralverſammlung des Baugewerksbundes. Schon 
bei der vorfährigen Wahl des Ausſchuſſes mußte 
man ganz raffinjerte Wahlbräuche einführen, um 
fo mit geringer Majorität die Oppoſititon auszu⸗ 
ſchalten. Daß ſich in dieſem Jahr das Kräfte⸗ 
verhältnis zu Gunſten letzterer entſchieden ver⸗ 
ſchoben hatte, wußten dle reformiſtiſchen Dorweg 
und Taflmeier ganz genau. 

Schon ſeit Monaten wurde eine wüſte Hetze gegen 
die böſen Kommuniſten als Gewerlſchaftler durch» 
geführt, beim Bezirksvorſtand Hartl, gegen die 
Genoſſen Gamböck und Ohneis Ausſchlußantrag ge⸗ 
ſtelt. Dabei kam es jedoch zum Leidweſen der 
Reformiſten nur zu einer haltloſen Rüge. 

Doch der Glücksſtern der SPD. zeigte ſich noch⸗ 
mal vor feinen Untergang in feiner majeſtätiſchen 
Größe, wurde doch der Genoſſe Gamböck ins Er⸗ 
holungsheim Fürſtenſeldbruck überwiejen. Und 
nun ſchnell ihr Brüderlein SPD. zur Generalver« 
ſammlung gerüſtet, bevor edle Oppoſition in ihrer 
vollen Stärke beiſammen iſt, ſo gings raunend von 
Ohr zu Ohr. Aber welche Uaberraſchung, aus dem 
modernen Zuchthaus, genannt Erhol 
welchem wir ſpäter berichten, aus 
dieſer gerade noch rechtzeitig in der erſammlung. 
Enttäuſchte und freudige Geſichter konnte man 
ſehen, und nun konnte es losgehen mit den ſo gut 
einſtrdierten Wahlſchlebungen. Gefälſchte Proto⸗ 
kolle, Veruntreuungen und Deflzit zierten den Ge⸗ 
ſchäftsbericht des Sekretärz Imerauſch. Büroaus⸗ 


gsheim, von 
n, erſchien 


glieder. 


gaben, Druckerelkoſten und Schreibutenfilien zu 
einem erheblichen Tell auf die Wahlpropaganda 
für die SPD. zurückzuführen, war deſſen Inhalt 
zum Beweis reiner Lotterwirtſchaft mit Arbeiter⸗ 
groſchen. 

Der Bericht der Reviſoren ließ wohl zu wün⸗ 
ſchen übrig, da Dorweg die fadenſcheinige Er⸗ 
klärung abgeben mußte, nachdem ſein Bericht ge⸗ 
bührend unter die Lupe genommen wurde, er 
hätte in feinem eigenen Intereſſe einen Bücher⸗ 
reviſor der Organiſation angefordert. Wie unlieb 
ihm aber eine Reviſton iſt, beweiſt uns die Tat⸗ 
ſache, daß er ſich bei der Wahl von Reviſoren 
gegen den Vorſchlag der Oppoſition ganz kin⸗ 
diſch zur Wehr ſetzte; trotzdem Genoſſe Ohneis ſchon 
mit Stimmenmehrheit gewählt war, mußte ein 
zweiter Wahlgang auf Grund gemeiner Wahlan⸗ 
ſechtungsmanöver ſtattfinden. Aber die Bauarbei⸗ 
ter waren diesmal entſchloſſen, ihren Willen durch⸗ 
zuſezen und allem zum Trotz wurde Ohneis 
wiedergewählt. Als aber der Genoſſe 
Gamböck pvoch als Kartelldelegierter gewählt 
wurde, da ſchlugen die Bauarbelter dem Faß den 
Boden aus. Neuerdings versuchte man die Wahl 
anzukämpfen und einen anderen Wahlmodus ein⸗ 
zuführen und dergleichen Dinge, aber dagegen ſetzte 
fi) die Oppoſitlon entſchleden zur Wehr; ein Bau⸗ 
arbeiter trat vom Wahlausſchuß mit der Erklärung 
zurück, daß er unter einem fo parteliſchen Wahl⸗ 
ausſchuß nicht weiter fungteren kann und jede 
Verantwortung ablehne. Darauf verließen ein 
großer Teil der Bauarbeiter demonſtrativ die Ver⸗ 
ſammlung, ſo daf es den Reformiſten unmöglich 
war, weiter zu tagen. Wie wir erfahren, wollen 
die Reformiſten die Wahl des Genoſſen Gamböck 
nicht anerkennen. In einer Ausſprache der SPD.- 
Lalaien am ſelben Abend, zu welcher auch der Vor⸗ 
ſitzende des Ortslartells Hösl geladen war, erklärte 
dieſer, er werde nie zugeben, daß Gamböck in den 
Kartellſitzungen erſcheint. Die Bauarbeiter haben 
dazu jedoch in der nächſten Nerſammlung noch ein 
Wort zu ſprechen und werden dieſer Bürokratie 
zeigen, daß nicht die Angeſtellten zu beſtimmen 
haben, ſondern die den Beitrag zahlenden Mit 


Dppoittionelier Vorſtand 
= ER 

zum drittenmai gewählt 
In der Zahlſtelle des Baugewerksbundes Vier⸗ 
ſen wurde am Sonntag zum dritten Male die 
Vorſtandswahl getätigt und zum dritten Male der 
oppoſttionelle Vorſtand wiedergewählt. Das Stim⸗ 
menverhältnis ergab 32 für den oppoſitione les 

Vorſtand und 7 dagegen. 
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e Sozialfaſchiſtiſche Partei ihre Anstrengungen, 


union hat die SPD.-Vreffe einen gewaltigen Vor⸗ 
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Nr. 61 


Mit der Annahme des Doungplanes vervielfacht 


um den fofortigen Bruch mit der Sowjetunion 
eure und um möglichſt raſch zur Teil» 

zahme am friſch⸗fröhlichen Interventionskrieg zu 
kommen. In der Kriegshetze gegen die Sowjet⸗ 


ſprung gegenüber der übrigen kapitaliſtiſchen Preſſe 
gewonnen. 

Vor wenigen Tagen hat die SPD.⸗Preſſe trium⸗ 
phierend verkündet, daß Curtius im Auftrage 
der Müller⸗Regierung dem Berliner Botſchafter der 
Sowjetunion erklärt habe, daß in Zukunft die 
Somjetregierung für die Politik der Komintern ver⸗ 
antworklich gemacht werde. Da nun zweifellos 
ſelbſt der bewährte Vertreter des deutſchen Kapi⸗ 
tals, Curtius, den Abbruch der Beziehungen nicht 
mit ſo unſinnigen und plumpen Sätzen vorberei⸗ 
tet hat, erließ ge Amt ein Demet, 
daß in der „Meldung der Wortlaut der 
Drohung n . ganz richtig wiedergegeben fet. Zu 
dieſem rein formalen Dementi ſchrieb der „So⸗ 
zialdemokratiſche Preſſedienſt“ einen Artikel vom 
11. März, in dem es heißt: 

„Der Präſident der Komintern unterſteht den 
Richtlinien, den Direktiven und der Diſziplin des 
ruſſiſchen politiſchen Büros, ebenſo wie jene 
Funktionäre der ruſſiſchen Kommuniſtiſchen 
Partei, die die Sowjetregierung bilden. Auch 
Herr Kreſtinſki, der Botſchaſter der Sowfet⸗ 

union in Berlin, iſt Mitglied des Polit⸗Büros 

der HAB. Im Polit⸗Büro der Rik P. aber 
herrſcht der Generalſekretär der Partei, Sta⸗ 

Tin, als unumſchränkter Diktator, Herr über 

die Sowjetpolitik und ihre Funktionäre und 

Herr über die Komintern mit ihren Agenten. 

Das Vertragsverhältuis, das zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Somjetrußland beſteht, gibt der Sow⸗ 
jetpolitit leinen Freibrief, durch ihre Agenten 
eine Politit des Hochverrats gegen die deutſche 
Republik treiben zu laſſen! Alſo Herr Curtius!“ 
Curtius wird alſo aufgefordert, der Sowjet⸗ 

union den Abbruch der Beziehungen zu notifizie⸗ 
ren. Dieſe Auforderung, den Kriegszuſtand mit der 
Sowjetunion herbelzuführen, iſt ſo kraß, daß ſelbſt 
ein „linkes“ Sp D.⸗Blatt von dieſer Offenheit ber 
Sprache erſchreckt iſt. In ihrer Ueberraſchung 
ſchreibt die ſoztaldemokratlſche „Plauener 
Volkszeitung“ am 11. März: 

„Gegenüber der geſtern von uns wiedergegebe⸗ 
nen Meldung, daß der deutſche Außenminiſter 
dem Berliner Sowjetbotſchafter mitgeteilt habe, 
er werde künftig die ruſſiſche Regierung für die 
Handlungen der Kommuniſtiſchen Internatio⸗ 
nale, alſo insbeſondere für die Politik der Kom⸗ 
muniſtiſchen Partei Deutſchlands verantwortlich 
machen, verbreitet das Auswärtige Amt ein Des 
mentl.. Völlig unbegreiflich iſt uns jedoch, daß 
der „Sozialdemokrntiſche Preſſedienſt“ dieſes De⸗ 
menti zum Anlaß nimmt, um nochmals in einem 
Leitartitel ſeſtzuſtellen, daß in Wahrheit die Sow⸗ 
jetregierung doch verant wortlich für die Politik 
der Kommuniſtiſchen Partei in Deutſchland ſei, 
und den Außenminiſter aufzuforde ern, entſpre⸗ 
chende Konſequenzen zu ziehen. Daß zwiſchen 
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Allarmierende Artikel = der SPO. Preſſe, / „eber, heute als morgen den Krieg 


gegen die Sowjetunion“ 


Au Befehl des Oberreichsanwalis 


Münchener Neichswehroffiziere 


verhaftet 


Trotz des von einem Sonntagsblatt verbreiteten Berichtes, daß Meldungen über Ver⸗ 


ftung von e 


n Reichswehroffizieren wegen nationalſozialiſtiſ 


München, 14. März. 
r Propaganda in 


r Reichs r falſch in wird uns nunmehr durch andere Seite ihre ihligfeit betätigt. 
Bereits Am rlaufe ber vergangenen Woche ſind in Ulm durch den Sberreichsauwalt 
Verhaftungen vorgenommen worden. Unter den Verhafteten befindet ſich ein Ober⸗ 
leutnant des dortigen Reichswehrbataillons Fu förderten 

edrucktes Material über den nationa 8 


umfangreiches . e e 25 


lalionsapparat in de zu Tage 9 


l der Seren zie r ren a 
ener Heinewehrattisteren. Die Verhaftung von 
zwei Münchener Reichswehrofſizieren ſoll bereits erfolgt ſein bezw. unmitte 


en Händen von Münch 


ſtehen. 


Schon die Tatſache, daß das Vorgehen des Ober⸗ 
reichsanwalts gegen die hakenkreuzleriſchen Offi⸗ 
ziere der Reichswehr in aller Stille vor ſich geht 
und der Oeffentlichkeit verſchwiegen wird, muß 
für die Arbeiterſchaft der Grund fein, die Entwick⸗ 
lung dieſer Angelegenhelt ſchärfſtens ins Auge zu 
aſſen. 

Zweifellos wird die Oberreichsanwaltſchaft in 
der Propaganda der Nationalſozlaliſten in der 
Reichswehr keine „Zerſetzung“ ſehen, wie das bel 
der Propaganda der Kommuniſten der Fall iſt, 


Einer von 


Eln ſozialdemofratiſcher Angeſtellter 
faſchismus und zum 


Der Redaktion der „Roten Fahne“ ging das 
nachfolgende Schreiben eines ſozlaldemolratiſchen 
Angeſtellten zu, das wir im vollen Wortlaut zum 
Abdruck bringen: 


„Ich war Augenzeuge der Polizeibrutalitäten des 
1. Mai 1929. Ich habe geſehen, wie die Soldateska 
in unerhörter und vlehiſch zu nennender Wehe auf 
die Paſſanten einſchlug und in die flüchtende 
Menge hineinſchoß. Das geſchah in einem Lande, 
in welchem die „Sozialdemolratiſche Partei“ bie 
zahlenmäßig ſtärkſte und herrſchende Partel war. 

Das alles geſchah in Berlin auf Veranlaſſung 
des Zörgiebel. Eines Menſchen, der ſich rühmt, 


Poſten gelangt und heute noch Mitglied derſelben 
Partei zu ſein. 

Kein Mitgliedsbuch der SPD. ſchützte am 1. Mai 
1929 die Vürger Berlins vor den Ausſchreitun⸗ 
gen der Polizei. Viele Sozialdemokraten haben es 
am eigenen Leibe zu ſpüren en, was es 
heißt, unter dem „Schutze“ der „Demokratie“ zu 
leben. 


Ich habe ſerner die demagogiſchen Phraſen des 


eee n 
Nach enfgeſundenen Anſchriftent elne 9 fle 


durch die SPD. auf dieſen verantwortungsvollen | V 


Ian und vernünftigen Arbeiter und 


n innerhalb der Reichswehr in 


r bevor⸗ 


und die Beſchuldigten bald wieder auf freien Fuß 
ſetzen, denn bei der Verhaftung der Hakenkreuzler⸗ 
Reichswehrofftziere handelt es ſich offenſichtlich 
doch nur darum, die Erbitterung der Arbeiter⸗ 
ſchaft über die unerhörten Strafen und Aullagen, 
die gerade wegen dieſer Delikte gegen Arbeiter 
ausgeſprochen wurden, abzulenken und das Gericht 
der bürgerlichen Klaſſenjuſtiz im Intereſſe eines 
noch ſchärferen Vorgehens gegen dle Arbeiterſchaft 
zu verdecken. 


Tauſenden 


ruft zum Kampf gegen den Sozial- 
Eintritt in die KD. 


„Vorwärts“ und der ſozialdemokratiſchen Flug⸗ 
blätter geleſen und feſtgeſtellt, daß die SPD. we⸗ 
der im Landtag noch im Reichstag auch nur daran 
gedacht hat, nur wenigſtens eine ihrer Phraſen 
in die Wirklichkeit umzuſetzen. 

Ich habe auch geſehen, wie am 6. März 1930 
berittene Polizei in ſelbſtherrlicher und provozie⸗ 
render Art in die harmlos auf dem Bürgerſteig 
an der Straßenbahnhalteſtelle ſtehenden und auf 
ihre Straßenbahn wartenden Menſchen hineinritt 
und dieſe auseinanderjagte, 

Ich habe aber auch erkannt, daß die einzige Par⸗ 
tel, bie in aufrichtiger und wirkſamer Weiſe die 


die Komuniſtiſche Partei iſt. 
gibt es heute: 


Und nur eine Loſung 


Hinein in die KPD.! 


Mögen alle diejenigen, die heute noch in ſtupider 
Gleichgültig leit ihren Frondienſt verrichten, a 
ale 
Ange⸗ 


ſtellten, die noch Mitglieder der SPD. find, en d⸗ 


ihrer Lethargie endlich auſwachen! Mögen 
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darüber nachdüchte, wie ſehr ein ſolches Vor⸗ 
gehen den Kreiſen der Dourgeoifie in Deutſch⸗ 
land und in der ganzen Welt in die Hände ſpielt, 
die aus imperialiſtiſchen Gründen lieber heute 
als morgen den Krieg gegen die Sowfetunſon 
beginnen würden.“ 

Dieſe Stimme des Plauener SPDD.⸗Blattes iſt 
wichtig, weil fie beſtätigt, daß die SpPD.⸗Preſſe auf 
den Bruch mit der Sowjetunion und auf den 
Krieg hinarbeitet. Was die Gegnerſchaft des Plau⸗ 
ener Scß D.⸗Blattes En den Interventionskrie⸗ 
ges anbelangt, ſo iſt ſie nicht ernſt zu nehmen. In 
lurzer Zeit wird das Organ den Befehlen des Par⸗ 
teivorſtandes nachlommen und die Hetzartilel des 
„SD.“ ohne Widerſpruch verbreiten. 


Was die Wels, Criſpien und Müller wollen, hat 
der „SPD.“ in einem anderen Arlikel ausgeſpr 
chen, der u. a. in dem Thüringer S 90 
„Das Volk“ — Jena vom 11. März abgedruckt 
wurde. In dieſem Artikel wird zun freche 
Lüge ausgeſprochen, daß in der Sowjetunion eine 
Hungersnot herrſche, ja, daß ſie e „ein Ausmaß er⸗ 
reicht habe, wie ſelten z zuvor“. Mit dieſem Schwi 
del will der „SPD.“ den Leſern der SPD. ⸗Preſſe 
weismachen, daß die fürchterlichen Zuſtände unter 
der Müller⸗Regierung beſſer ſeien, als die Zuſtände 


yſt die 
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Intereſſen der Arbeiter und Angeſtellten a, des 21. Infanterieregiments 


0 Gch die Tsoft 5 monatl. 
Uhr, durch Träger wöchentl. 


13. Jahrg. 


Von allein 
wird niemand i 
kommen! 


Du mußt die Sammel-Listen 


ständig anbieten! 


Direkte Geldsendungen an Wilh. 
Pieck, Berlin NW7 Nr. 102254 
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lich den Mut finden, der SYD. den Rücken zu 
kehren und in die Partei einzutreten, die das Beſte 
auch für · ſie ill, die . Partei 


Deutz — 


Deutſchlaud⸗! 


Ich ſelbſt bitte die Rt ’ 5 als Milglied in 
ihre Reihen aufzunehmen und gelobe, als, was in 
meinen Kräften ſteht, zu tun, um die Ziele der 
Partei zu verwirklichen. 


Ich appelliere an alle diejenigen Arbeiter und 
Angeſtellten, die ſich ihren gefunden Menſchenver⸗ 
ſtand bewahrt, aber ſich troßdem heute noch nicht 
zur KPD. bekannt haben, und ſordere ſi ſie auf, mei⸗ 
nem Beiſpiel zu folgen und Mitglied der KD. zu 
werden. 


* 


Wag der ehemals ſozialdemokratiſche Genoſſe ia 
dieſem Schreiben ausſpricht, das empfinden mit ihm 
Tauſende ſozialdemokratiſche Parteimitglieder und 
Zehntausende parteilofer Arbeiter. Sie alle müſ⸗ 
ſen dem Beiſpiel dieſes Genoſſen folgen. Sie alle 
müſſen den Kampf gegen kapitaliſtiſche Ausplün⸗ 
derung und ſozialfaſchiſtiſchen Polizeiterror Seite 
an Seite mit den Kommuniſten, ja, in den Reihen 
der Komuniſtiſchen Partei führen. Der Kampf⸗ 
wille der klaſſenbewußten Proletarier, der Arbeiter 
wie der Angeſtellten und unteren Beamten muß 
die proletariſche Einheitsfront in Betrieben, Stem⸗ 
pelſtellen und Arbeitervierteln ſchaffen, an der alle 
Anſchläge des Kapitals, der Sozialfaſchiſten und 
der Hitlergarden zerſchellen 


Hinein in die Kommuniſtiſche Partei! Das it 
die Loſung! 
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Der neuefie Selbſimord 
bei der Reichswehr 


20 Jahre alte Feldwebel Wilhelm Karl vom 


hat fi in der Erfurter Jufanterf etaſerne mit ſel⸗ 
nem Dlenſtgewehr erſchoſſen. Höchſt unglaubwür⸗ 
dig erſcheint dazu die Mitteilung bürgerlicher Zei⸗ 
tungen, daß es ſich hierbei um einen Selbſtmord 
aus Verzwelflung über eine vermeinkliche Untreue 
elner Geliebten handle. Die Vermutung, daß es 
ſich auch hier um einen Selbſtmord handelt, der 
auf das bei der Reichswehr herrſchende Syſtem zu- 
viel näher. 


rückzuführen iſt, liegt jedenfalls 


. 


ſchewiftiſche Propaganda in Deutſchland noch 
länger widerſpruchs! los gewähr en zu laſſend Wir 
glauben, dieſe Frage angeſichts der Vorgünge am 
6. März nochmals wi irderholen zu ſollen, zumal 
ie fen daß ſich an dieſem Tage in den ver⸗ 
ſchiedenſten Gegenden Deutſchlands Moskauer 
2 ſandte aufgehalten haben. Sit es richtig, 
daß man in der Wilhelmſtraße endlich entſchloſ⸗ 
fen iſt, der bolſch n Propaganda in der 
gebührenden Form entgegenzutreten? Curtius 
hat, wie wir geſtern m eilten, den ruſſiſchen 
Volſchafter bereits gewarnt, Wir wünſchen dar⸗ 


in der Sowjetunkon. Anſchließend heißt es dann 
wörtlich: 

„Wie lauge noch — haben wir kürzlich ge⸗ 
\ fragt — beabſichtigt die Neihsregierung die bol⸗ 


über hinaus vor allem, um es ganz klar zu ſa⸗ 
gen, die tatſächl iche Feſtſtellung, welchen Vorteil 
für ſich aus den beſtehenden Verträgen noch er⸗ 
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Ausdruck kommt und die bereits vorhandene Zu⸗ 
Inisung der Klaſſengegenſätze noch weiter verſchärfen 
unte. x 
Minifterpräfident Held iſt in Berlin offen als 
Vertreter der deutſchen Junker und des bayeriſchen 
Feudaladels und Großbauerntums aufgetreten. 
Seine Wünſche, daß die Bayerische Volkspartel⸗ 


allgemeine Steigerung der Hetze gegen die Sowjet⸗ 
union zu konſtatieren. Der Youngplan ſoll ja die 
tbitaliftifche Einheitsfront gegen die Sowjetunſon 
herſtellen. Wenn dabei die SPD.⸗Preſſe der üb⸗ 
rigen kapitaliſtiſchen Preſſe ein gutes Stück voraus⸗ 
eilt, ſo zeigt das nur die verächtliche Rolle der 


; ER | 
1 8 x 
Fr 
7 k 
RE: $ 
1 3 „ * 
N \ halfen kaun. Deutſchland braucht jür ſeinen Auf-] beutung nur dann volfländig gebrochen werden 8 2 8 f 
4 f J haft 5 e dinge und muß allen Störungs⸗ könne, wenn die Sowjetunſon vernichtet iſt. ra bin DEF Baueriſchen Volts partei 
RN „ verſuchen, gleichviel woher fie auch kommen mö⸗ Die Sozialfaſchiſten werden ſich in jeder Be “8 x 5 5 t E 4 2 en 
1 5 gen, riiclſichtslos entgegentreten. Den Verſuch, ziehung verrechnen. Aber fe können gleichwohl Leicht als VBofſitzender der Reichstagsfraflion der Bayerlichen Volkspartei 
2 8 9 es zum Tumelplatz Stalin ſcher „Schwindel: durch ihre Kriegshetze dazu beitragen, daß der zurüggeire eten 7 = 
3 5 f metheden“ zu machen, iſt mit allen gegebenen | Bruch mit der Somfetunton und der mörderifche l 13. März baheriſchen Sond 5 
\ 1 5 Mitleln ein für aßemal ein Ende zu machen. Interventionskrieg beſchleunigt wird. Und da fra⸗ nchen, 18, 3 ſudventſon on erwünſche auf weitere Sonder» 
5 8 f Wer es nicht aubers geht, auch burch die Aen⸗ gen wir jeden Arbeiter: Willſt du dasF Es muß Im Zuſammenhang mit der Beratung der Houng⸗ n poll ? der baheriſchen reaktionären Re⸗ 
3 3 5 derung gereiffer Verträge die Sowjetrußland zur ausgeſprochen werden, daß jeder Arbeiter, der ans geſetze kam es innerhalb der Bayerlſchen Volkspar⸗ 17 San 4 10 Beibehaltung des Artikel 35 
11 31 ’ Unterhaltung gewiſſer Stellen in Deutfcjland | gefihts der klaren Sprache der ERD.-Preffe noch kei zu Auseinanderſetzungen, die ſchlieſflich den 81 50 8 gleichsgeſetzes und ſonſtige erhöhte 
135 f erechligen, die jedoch in der Hauptſache nichts den Sozialfaſchismus unkerſtützt, mit dazu bei⸗ Mückeltt Leichts als Fraktionsvorſihender herbei- 5 15 de © 1 0 an Bayern durchzufehen. Die 
5 00h 1 audstes ud, als bolſcherlſtiſche Progaganda⸗ trägt, daß bie Kriegshetzer ihre Zwecke ele gen führten und unter Umſtänden auch den bayeriſchen fen 19 Ara ging dabei foweit, daß fie 
3 x ventrafgnf? ; ; tönen, Für jeden ehrlichen klaſſenbewußten Ur- | Vollsparteiminifter Schätzel aus der Reſchsregle⸗ 10 fi 0 d 2 10 75 Gegnerſchaſt gegen den Voung⸗ 
* a 85 fen Stellen“ iſt nichts anderes] beiter kann es nach Kenntuſsnahme der Sp., rung gugſcheiden laſſen werden. plan ſich durch klingendes Gold von der deutſchen 
3 3 Mit den „gewiſſen Stellen“ iſt nich Sr BED REN N f Schwerindurſtie abkaufen laſſen wollte. 
8 3 emeint, ala die Sowjetbotſchaft und die Handels | Pläne nur den Bruch mt der Sozlalfaſchtſtiſchen Unter Führung Helds, des bayerlſchen Min⸗ Die deulſche Sch 5 3 
0 5 gemeint ald die f rtel und die Einreihung in die rote Front zur 0 f ' Höpartet |, augen Ge chwarinduſtrie, ebenſo wie bie 
ö vertretungen, die nach dem Willen der SPD. ſo⸗ Partei u reihung in die rote Front zur fterpräfibenten verſuchte die Bayeriſche Volksparke baherlſchen Großlnduftriellen fürchteten jedoch, daß 
7 { fort „ausgehoben“ werden ſollen. Die STD. will Verteidigung der Sowjetunion geben. und die Bayeriſche Reglerung aus der Beratung bei einem Eingehen auf die Wün che ber Bahezifcen 
R E N den fofortigen Bruch mit der Sowjetunion, weil Für die geſamte Arbeiterſchaft muß die lriegs⸗ der Mounggeſetze ſoviel materiellen Vorteil wie Regierung ihre beſonderen Binde auf Giölerdh. 
% > ſie ſo raſch wie möglich den Krieg will. hetzeriſche Sprache der SPD-Prefje ein Warnungs⸗ möglich herauszuſchlagen, d. h. die Steuerlaſten bau nicht voll zur Durchführung kommen können, 
wi 1 Warum wal die SPD. den Krieg? Die Sozial- ſignal ſein! Schließt ſeſter die proletariſchen Rel⸗ der Werktätigen zu Gunſten eines Setuerabbaus für oder aber durch eine noch gefteigerte Mehrbelaſtung 
33 } ſaſchiſten handeln wie immer im Intereſſe des Ka⸗ hen zum Schuhe der Sowjetunion! die Veſitzenden zu erhöhen und im beſonderen die die Rebellion der Werktätigen die allein dle deba⸗ 
4 e pitals. Mit dem Abſchlaß des Houngpaktes ift eine a I rationslaſten zu tragen haben, unmittelbar zum = 
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en im Dienſte des Stapitals, 

e SPD. will den Krieg gegen bie Somjet- 
union [on deshalb, weil fie im Inteteſſe des Ka⸗ 
pitals die Arbefterſchaft international am Boden 
halten will. Es iſt klar, daß der granbioſe Auf⸗ 
bau in der SU, die immer mehr ſich beſſernde Les 
benshaltung der ruſſiſchen Arbeſterſchaft die Urs» 
beiterſchaft der kapftaliſtiſchen Länder im Klaſſen⸗ 
kampf ermutigt, Die SPD: verſpricht ſich zwar 
vom Verbot der Kommuniſtiſchen Partei vieles, 
doch iſt ſie des Glaubens, daß der Klaſſenwider⸗ 
ſtand des Proletariats gegen die kapitaliſtiſche Aus⸗ 


5 DIEB, Berlin, 13. März. 

Der Reichsrat genehmigte heute ſämtliche mit 
dem Noungplan in Verbindung ſtehenden Geſetze 
mit 42 gegen 5 Stimmen bel Stimmenthaltung 
von Bayern, Sachſen und Mecklenburg⸗Schwerin. 


Berlin, 13. März. 


Unmittelbar nach der Annahme durch den Reichs⸗ 
rat hat auch Hindenburg das den Poungplan ent⸗ 


Der Youngpian im Bayerischen Landtag 
Die Nazi enthalten ſich der Stimme 


Gen. Dreffel zum Vounggeſetz / Ablehnung des kommuniſtiſchen Antrages 


Das neue 


In der Fortſetzung der Beratung des Baheriſchen 
Landtags zu den Anträgen gegen den Houngplan 
nahm am Mittwoch als erſter der Genoſſe Dreſſel 
als Vertreter der Kommuniſten das Wort. Er 
zeigte eingehend auf, mit welcher Perfidle die So⸗ 
e und die heute herrſchenden Parteien 

er deutſchen werktätigen Bevölkerung die Uns 


nahme des „Dawesplanes empfohlen haben. „Die 
aufgehende Sonne über Deutſchland“ narnten die 
Sozialfaſchiſtew biefen Sklavenpakt. 


Not und Elend de 
unter ihm, genau n 
ausſagten, vermehrt. 

Auch der Youngplan, der die Dawesverträge ab⸗ 
Ibſen ſoll, bedeutet nichts anderes als wle neues 
EN und neue Majferhelaftung auf den Schul⸗ 
ern der Werft n. Trotzdem die Dounggeſetze 
praktiſch noch nicht in Kraft find, hat die Reichs. 
zegierung unter Führung des Sogialfaſchiſten 
Miller bereits einſchneidende Maßnahmen für die 
innerpolitiſche Durchführung in der Geſtalt neuer 
h dee Hollerhöhungen und im Ge⸗ 
genſaz hierzu eines Abbaus der Beſißſteuern ges 
troffen. Sever Zuchthausgeſetz ſoll als Er⸗ 
gänzung jede fitionelle Stimme im Keime er⸗ 
ſticken und im Zuſammenwirken mit dem Sklaven 
Halt in Deukſchland die Ruhe ſichern, die Ruhe 
eines Friedhofs. Wir Kommuniſten ſehen nur 
einen Ausweg, der allerdings nicht mit den Mit⸗ 
teln des patlamentarſſchen Syſtems erreicht wer⸗ 
den kann. Es iſt jener Kampf, den dle Arbeiter 


Arg 
rſchaft aber haben ſich 
wir Kommuniſten es vor⸗ 


Zur zehnkährigen WI 
Die Leh 


ren des 


Bi. Die Führung des Aufftandes 
Alle Mängel, die n drr ihne des Kapp- 


Auſſtandes auf der Sei des Proletariats zum 
Ausdruck lamen, waren begründet in der organi⸗ 
ſatoriſchen Schwache der Kommuniſten und linken 
Fraktion der unabzan „ im Mangel an Er⸗ 
fahrungen und in d t 


ederkehr des 13. März 1926 


Körgeſetz 


ganz Deutſchlands zur Vernichtung und zur Nie⸗ 
derſchlagung der eigenen Bourgeoſſie aufnehmen 
müſſen, jener Kampf, an deſſen Ende ſich das deut⸗ 
ſche Proletariat konſtitutert zu einer eigenen poli⸗ 
tiſchen Macht. Einzig allein die Verbindung der 
Werktätigen Deutſchlands mit den Werktätigen 
Rußlands iſt die Möglichkeit den Sklavenvertrag 
des Youngplanes, wie auch alle übrigen Verträge 
aus dem Verſailler Vertrag endgültig zu Liquf⸗ 
dieren. na = Re > 

Bei der Abſtimmung über den von den National⸗ 
ſozialiſten eingebrachten Antrag, die bayeriſche Re⸗ 
gierung ſolle im Reſchsrat gegen die Annahme der 
Doungefege einen Einſpruch Herbeiführen, wurde 
dieſer abgelehnt. Die Nazi enthielten ſich ſelbſt 
bei ihrem eigenen Antrag der Stimme und zeig: 
ten fo wiederum, daß ihr angeblicher Kampf gegen 
den Poungplan nichts barſtellt, als eine unver⸗ 
ſchämte Heuechelei. 

Der kommuniſtiſche Autrag auf Ablehnung des 
Haager Abkommens verfiel ebenfalls gegen die 
Stimmen der Kommunfſten der Ablehnung. Ein 
Antrag der Regierungsparteien auf Billigung der 
Haltung der Landesregierung wurde gegen dle 
Stimmen ber Kommuniſten und Sozialdemokraten 
angenommen. 


In der Beratung des neuen Körgeſetzes nahm 
der Genoſſe Dreſſel is Wort. In der Ab⸗ 
ſtimmung fand das Cie, in erſter und zweiter 
Leſung nach den Ausſchußbeſchlüſſen Annahme. 


Rab 


lere 
rchorganiſterung. Aber die 
Schwierigkeiten des Rhelniſch⸗Weſtfälſſchen Kamp⸗ 
ſes demonſtrierten die unbedingte Notwendigkeit 
der Einheitlichkeit von Regterung und Armeefüh⸗ 
rung. In den ſächſiſchen Kämpfen, insbeſondere 


Annahme des Stlovenpatſes Tim Reſchskal 
= 13. März | haltende Geſetz über Die Haager Konſerenz und die 


übrigen mit ihm in Verbindung ſtehenden Geſetze 
ausgefertigt und ihre fofortige Verkündung im 
Reichsgeſetzblatt veranlaßt. 

Der neue imperlaliſtiſche Raubvertrag erhält da⸗ 
durch Geſetzeskraft. Hindenburg hat ſich noch nicht 
einmal an die von den Deutſchnatlonalen bean⸗ 
tragte zweimonatige Ausſetzungsfriſt der Verkün⸗ 
dung gehalten. Er hat ſofort unterzeichnet! Wirk⸗ 
lich ein ſchwarzer Tag für die Nazis und die ſon⸗ 
ſtigen natlonalen Hanswurſten! Das Verhalten 
Hindenburgs zeigt erneut, daß die ſogenannte na⸗ 
tionale Opposition gegen den Youngplan niemals 
ernſt zu nehmen war und nur wir Kommuniſten 
als die Einzigen entſchloſſen und rückſichtslos auf 
die Zerreißung dieſes internationalen Schandver⸗ 
trages hinarbeiten. 


Warum Gen. Kollwitz in Paris 
verhaftet wurde 
Die bürgerliche Preſſe und ihre Preſſeagenturen 
verbreiten die Nachricht, daß Genoſſe Kollwitz in 
Paris wegen Paßvergehen verhaftet wurde. 
Genoſſe Kollwitz konnte gar nicht wegen Paßver⸗ 
gehen 2 Jahr werden, da er einen gültigen Paß 
ahr 1932 beſitt, der zur Ginseife nach 
Frankreich mit einem gültigen Viſum verſehen 
wat. Der eigentliche Grund der Verhaftung war 
lediglich die Tatſache, daß Genoſſe Kollwitz am 
6. Mürz bei einem Maſſenmeeting der Pariſer 
Arbeiterſchaft, an dem 5000 Arbeiter teilnahmen, 
geſprochen hat. Auch am Samstag war Genoſſe 
Kollwitz in St. Denis, einem Arbeitervorort von 
Paris als Redner aufgetreten. Die franzöſiſche Po⸗ 
Itzet war gegen die Parifer revolutionäre Arbel⸗ 
terſchaft äußerſt brutal vorgegangen und wenn 


ſchon der Plan beſtanden hatte, den Genoſſen Koll⸗ 


witz zu verhaften, fo hatte man ſich dieſe Maß⸗ 
nahme aufgeſpart bis zur Abfahrt des Genoſſen 
Kollwitz. Die Verhaftung erfolgte unmittelbar vor 
Abgang des Zuges auf dem Bahnhof und war 
nichts wetter als eine ſchilanöſe Maßnahme gegen 
bie revolutionäre Arbeiterſchaft. 


heit von Vollzugsregierung und Roter Armee. Er 


beteiligte ſich an kleinem Schacher, ölleb von Biele⸗ 
feld fern und bekämpfte den Verrat der USP.- 
und Rechtzſozlaliſten, die das Bielefelder Abkom⸗ 
men unterſchrieben. Auf deren Verratsaktlon 
lautete die Untwort: „Es gibt kein Zurück“. Von 
Beginn feiner Konſtituterung ab kämpfte der Eſſe⸗ 
ner Zentralrat für die allein richtige Parole der 
Diktatur des Proletariats, der Verbreiterung des 
Aufſtandes über das Rheiniſch⸗Weſtfäliſchs Indu⸗ 
ſtriegeblet hinaus und für die Sozialiſterung und 
Inbeſitznahme der Produktion. Falſch waren ledig⸗ 


enthalten aber ausdrücklich für die Wüller⸗Regſe⸗ 


fraktion im Reichstag die von ihm gewünſchte Hal⸗ 
tung einnehmen ſoll, wurde von dem Fraktlons⸗ 
vorfitzenden Leicht als einem ausgeſprochenen Ver⸗ 
treter der Durchſetzung der Diktatur des deutſchen 
Truſtkapitals desavoulert. bel der 
über den Poungplan zwar der Stimme 


rung geſtimmt. SE 

Im Anſchluſſe daran hat er dann in einer Fral⸗ 
tionsſitzung der Bayeriſchen Volkspartei am fpäten 
Abend den Vorſitz niedergelegt. 1 

Der Streit im Lager der Bayerijchen Vollspartet 
iſt ein Ausſchnitt aus jenem Streit im Lager det, 
deutſchen Bourgeolſte über den Hauptanteil der Ä 
Beute, die neuerdings aus den Knochen der a 
ter herausgepreßt werden ſoll. Die Niederlegung 
des Fraktionsvorſitzes durch Leicht zeigt genau, wie 
das bevorſtehende Ausſcheiden der Deutſchen Volle" 
partei aus der Reichsregierung einen Rechtsruck 
der gefamten bürgerlichen Parteien. b 

So tritt unmittelbar nach der Beratung des 
Youngplans und feiner Annahme bereits das in 
Erſcheinung, was wir Kommuniſten vorausſagten: 
eine Verſchärfung der Reaktion zur innerpolitiſchen 
Durchführung des Doungplans, ein verſchärfter 
Druck auf die Arbeiterſchaft durch Severings 
Schandgeſetz und ein weiterer Raubzug auf die 


Lebenshaltung der Arbeiterſchaft. h 
Nur im gefteigerten Klaſſenkampf, im verſchärf⸗ 
ten Angriff kann das Pro) 

entgegentreten! 


Ein Dementi 
Die B. V. C. gibt eine Erklärung heraus, wo⸗ 
nach bangen ber Baserſcen tu 
der Neichstagäfraktion ber Bayerifchen Volkspartel 
ebenfowenig den Tatſachen entſprechen, wie bie 
Meldungen von einem Rücktritt Leſchts, als Bars, 
ſttender der Fraktion. 
Das Dementi iſt wohl kaum ernſt zu nehmen, da 
zwar alles aber doch nicht die Tatſache der Mh. 
stimmungen Leichts im Reſchstag aus der Welt g ge⸗ 
leugnet werden können. RE 


Hafenarbeiterfireif in London 
London, 11. Ma 

An drei Anlegeſtellen des Londoner Haſens fiub 
die Haſenarbeſter, 600 an der Zahl, gegen Maß⸗ 
regelungen und Rattonalierungsmaßnahmen in 
Streik getreien. 
wenigen Tagen eine aktlonsfähige Armee. All 
Solbatenformationen rekrutierten ſich folgender 
maßen: a) Belegſchaften bauten eigene Betriebs⸗ 
fompanten auf, bezw. mehrere Betriebsabtellun⸗ 
gen oder benachbarte Betriebe gründeten Arbeſter⸗ 
wehren. 

b) In den meiſten Fällen wurden die Roten 
Wehrformationen ſtäbtewetſe aufgebaut. 

c) Bei den Stellungs⸗ und Rückzugsgefechten 


vor Weſel und an der Lippe wurden verſprengze 
und aufgeriebene Truppentekle zu neuen Forma 


Glänzendes. Die Ruhrarbeiter ſchuſen ſich in 


. 


— 


In Chemnitz arbeiteten Militär und Vollzugsge⸗ 
walt zwar Hand in Hand, hatten aber eine falſche 
politiſche Linie. Aber die Einheltlichkeit war her⸗ 
geſtellt. Dem Chemnitzer Aktlonsausſchuß war 
eine Abteilung für das Militärwesen angegliedert. 
In Rheinland⸗Weſtfalen haben wir drei verſchle⸗ 
dene Führungen während des Aufſtandes, und 
zwar 


1. Die Hagener Gefechts und Voll- 
zuügszentrale 
Dieſe ſtand unter vechtsunabhängigem Elufluß, 
ſie wollte lediglich die Kapp⸗Putſchlſten bekämp⸗ 
fen, um die verfaſſungsmäßigen „Zuſtände“ wle⸗ 
der herzuſtellen. Die Hagener Leltung unterſtlͤtzte 
und billigte den Bielefelder Vertrag, fie zerrik bie 
rote Front und förderte den Reichswehrelnmarſch. 


2. Der Eſſener Zentralrat 


Derſelbe ſtand unter kommuniſtiſchem und lints⸗ 
unabhängigem Einfluß. Er war auf Grund der 
Wahl von 200 Delegierten der Altlons⸗ und Voll 
zugsausſchüſſe des geſamten Induſtrlegebietez ge⸗ 
bildet worden. Die Leitung umfaßte 16 Mitglleber 
(8 Inte NER.-Reute, 7 Kom muniften und I Rechts⸗ IV 
ſozlaliſt). Das Forum wird ſpäter verbreitert 8 
durch Hluzunahme 18 weiterer Vertreter aus den gewalt 
größten Aufruhrſtädten. Der Eſſener Zentralrat Militärlſch leisteten ſowohl die ſächſiſchen wie die 
unternahm den Verzich der Schaffung einer Eln⸗ Aheiniſch⸗weſtfälſſchen Arbeſtertruppen geradezu 


lich verwirrende Parolen, die der Eſſener Zentral⸗ 
rat nach der Niederlage herausgab und das Feh⸗ 
len der Haren Einſicht, daß die Kämpfe an der 
Ruhr gerade durch Blelefeld eine große Nieder- 
lage für das Proletariat mit ſich brachten. 


3. Die Mlilhlbeimer militärlſche 
Oberleitung 
leiſtele ſachtechniſch geradezu glänzende Arbelt. 
Ihr fehlte jedoch der polttiſche Weitblick und bes 
ſonders gegen Ende der revolutionären Kämpfe 
die Ein» und Unterordnung unter den Eſſener 
Zentralrat. Syndikaliſtiſche, KA dDiſtiſche und 
anarchiſtiſche Wirrköpfa, beherrſchen zuletzt die 
Mühlheimer Leitung. Bel der Ausſichtsloſigkeit 
des bewaffneten Weiterkämpfens und der Fort⸗ 
ſetzung der Offenſtve gaben die Mühlheimer zer⸗ 
ſetzende Parolen, u. a. die des „Weiterkämpfens 
bis zum Welßbluten“ heraus. Die Mühlheimer 
begriffen nicht die Notwendigkeit und vor allen 
Dingen die Durchführung eines mit minimalften 
Verluſten organiſterten Rückzuges. (Was die 
Hamburger Arbeiter 1928 dagegen glänzend ver⸗ 


ſtanden). 
Nrilitär- und Vollzugs- 


ſchon Partei ſelbſt, die 
Paul Levi und ſolchen Leu 
der Partei gusgeſchloſſen wurden. 
komitee der KPD. ( halhelmer) 
Loſung heraus, das 
der Ebertianer mit App neutral verhalten. 


tionen zuſammengefaßk. 


Die Bewaffnung der Arbeltertruppen 
geſchah durch Entwaffnung von Zeitfreiwilligen 
Bürger, Einwohner⸗ und Schützenwehren, du 

Verwendung der Waffenbeute beim Kampf mit der 
Reichswehr, durch Erſtürmung von Pollzeiwachen, 
Inbeſitznahme von Waffenläden, Lägern und Waſ⸗ 


A 


nie 
Das Zentral 
gab die falſche 
bletaxiat ſolle fig) im Kampf 
Die 
Spartaluszentrale hinkte im Schlepptau der anti⸗ 


„„ „ nene 


lappiſtiſchen Kampföewegung. Unſere heutigen 
brandleriſtiſchen Renegaten decken Dielen Fehler 
der Levl⸗Zentrale. 2 Renegatenblättchen 
„Gegen den Strom“ verteidigt in einem von 
Thalheimer in Nr. 10 (8. März 1830) gezeichneten 
Artikel heute noch die damaligen ſchweren Fehler 
der Spa 

Zu e 
Auſſtande eine revolutionäre Reglerung und eine 
revolutionäre Armee. Im Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen 
Auſſtand gab die Kp D. die Parole heraus „Keine 
Gemeinſchaft mit den Noske⸗Sozialiſten“. Das 
beſagte nicht, daß man damals in keinerlei außen⸗ | 


Ir TV TETT TEN 


ww. 
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fenarſenglen. Die Rote Armee baute ſich einen 
eigenen Nachrichtendlenſt, eigene Kurierabteilun⸗ 


II ll ernennen 
v 


— 
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gen, ferner beſondere Infanterie⸗, Artillerie., 
M., Sanitäts⸗ und Radfahrerabteilungen auf. 


Die Unterführer wurden von den Soldaten ſelbft 


5 


* 


takuszellen 


gewählt. Trotz des Fehlens einer einheitlichen 


Führung war die Strategie des Rheinland⸗weſt⸗ 


ter revolutionären Führung gehören beim 


II 


V 


fäliſchen Aufſtandes geradezu genial: mit den we⸗ 
nigen Waffen von Wetter und Hagen wird Dort⸗ 
mund erſtürmt. Nun, durch Maſſenzuſtrom und 
durch neue Waffen geftärtt, nimmt die Armee 
drei verſchiedene Aufmarſchpläne in Angriff, 


vr. 


parteilichen Organen, beſonders in der erſten die 
Kampſfphaſe zuſammen mit US. und SPD. ge 
gen Lie Kappiſten kämpfen ſollte. Falſch war 
nur, daß in dieſen durch die damalige Lage ge⸗ 
ſchichtlich bedingten Einheilsorganen nicht immer 
die notwendige Selbſtändigleit, Unabhängigkeit 
und Handlungsfreiheit gewahrt blieb. 

Eine einheitliche 
Rubrgeblet gab es nicht. 


1 

Hauptarmee zieht in revolutlonärem Triumphzug | 
weſtlich und durch das Zentral⸗Ruhrgebiet. Plau⸗ 
4 


S Ne 


vo 


mäßig wird die Lippe⸗Front und die Abſchnitte 
vor Weſel und Münſter aufgebaut und die Front 
von Münſter und Vergiſchen Land bezogen. Das 
alles ohne einheitliche, zentrale Führung des Ruhr⸗ 
im aufſtandes. 

der 


revolutionäre Regierun 
90 9 


Gebiete (Schluß folgt.) 
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Bravo, Leutnant Brallou! 


Numänliſcher Slieneroffizier liefert ein Flugzeug an die Rote Luftflotte ab 


Nach Meldung ausländiſcher Zeitungen hat der 
huge rumäniſche Fliegerleutnant Braflou, einer 

r rerwegenſten Piloten der Galatzer Flieger⸗ 
truppe, der ſchon ſeit ſeiner Kadettenzeit dem weiß⸗ 
gardiſtiſchen Blutterrorr der rumäniſchen Offiziere 
ablehnend gegenüberſtand, die erſte ſich ihm bietende 
Gelegenheit benutzt, um eines Nachts mit ſeiner 
Flugmaſchine nach der Sowjetunion zu fliegen, dort 
zu bleiben und fein Flugzeug ir die Rote Luſtflotte 
einzugliedern. Die rumäniſche Oſſizierskamarilla iſt 
über die verwegene Flucht nicht wenig außer Rand 
und Band geraten. 

Vie deutſche bürgerliche Senſationspreſſe, die die 
nicht unbegründete Befürchtung hegt, daß ſie durch 
Meldung von dieſem gelungenen Streich die Zer⸗ 
fegung in den fapitaliftiihen Armeen fördert, 
ſchweigt ſich aus, trotzdem die Begleitumſtände dieſer 
Flucht abenteuerlich genug find. 

Leutnant Brailu, der, wie ſchon erwähnt, mit 
dem blutdürſtigen Treiben der weißgardiſtiſchen 
Offtzierskamarilla nicht einverſtanden war, führte 
eln äußerſt zurückgezogenes Leben und erſchien zu 
keinerlei Feſtlichleiten ſeiner Kameraden. Selbſt als 
man in ihn drang, die Hochzeit eines Offiziers mit⸗ 
zumachen, weigerte er ſich konſequent. 

Dafür ſchlich er aber in der Hochzeitsnacht, als 

die ganze Ofſiziersgeſellſchaf' bereits betrun⸗ 


ken war, in bie Flugzeughalle und machte elne 
Flugmaſchine ſta bereit. 

Den in der Flugzeughalle dienj.habenden Unter⸗ 
offizier forderte er auf, ihn zu einem dienſtlichen 
Aufklärungsfluge zu begleiten. „Zu Befehl“, ant- 
wortete dieſer und ſchlug dienſteifrig die Hacken zu⸗ 
ſammen. Dann wurde der Propeller angeworfen 
und 

nach einer eleganten Schleife über dag Offi⸗ 

zierskaſino ſchlug Brailu unterzüglich die Rich⸗ 

tung auf die rumäniſch⸗ruſſiſche Grenze ein. 

Kurz vor der ruſſiſchen Grenze machte er eine 
Notlandung, um feinen Begleiter abzuſetzen. Er 
ſelbſt flog dann in der Richtung nach Rußland 
weiter. 

Inzwiſchen aber war die verwegene Flucht in 
Galatz nicht unbemerkt geblieben Schnell ernüchtert 
nahmen drei der Offiziere mit ihren Flugzeugen 
die Verſolgung des Flüchtigen auf, ereilten ihn über 
ruſſiſchem Gebiet und eröffneten ein moͤrderiſches 
Maſchinengewehrfeuer auf Brailou, 

ohne ihn jedoch zu verletzen oder das Flugzeug 

zu einer Landung zu zwingen. | 

Brailou landete ſpäter und erklärte, ſich rückhalt⸗ 
los in den Dienſt der Arbeiter⸗ und Bauerndiktatur 
ſtellen zu wollen. 


Die firchliche Lügenkampagne 
gegen die Sowjetunion 


Pe: | Moskau, 11. März. 
Die Mitleilung ger „United Preß“ aus 

eos lau, die von einer Reihe bürgerlicher Zeitun⸗ 
gen aufgegriffen und vom Superintendenten der 
evangelischen Kirche Dibelius angeführt wurde, wo⸗ 
nach in einer Moskauer Kirche feindliche Kund⸗ 
gebungen der Gläubigen gegen den Metropolit Ser⸗ 
gius in Verbindung mit deſſen jüngſten Erklärun⸗ 
gen über die Lage der rechtgläubigen Kirche in der 
Sowjetunkon ſtattgefunden hätten, iſt vollſtündig 
aus der Luft gegriffen, In leiner Moskauer Kirche 
haben irgendwelche ähnliche ſeindliche Kundgebun⸗ 
gen ſtattgefunden. Im Gegenteil: die entſchledene 
Abſuhr des Metropoliten Sergius an den römi⸗ 
den Papſft, feine Entlarvungen der feindlichen Ab⸗ 
ſichten der römiſch⸗katholiſchen Kirche gegenüber der 
orthodozen Kirche haben die größte Befriedigung 
der Glaubigen hervorgerufen. 


| 


Durch die Verbreitung folder Lügenmeldungen 


die. Sowjetunion, das Vertrauen gegenüber den 
Erklärungen des Metropolften Sergius und der 

Mitglieder der Synode über die ausgesprochenen 
politiſchen Zwecke der Urheber des Feldzuges gegen 
die Sowjetunlon zu untergraben. 


Pollziſten vergewallſge 
Arpbeiterfrau 

= Sofia, 11. März. 

In der Stadt Trojan drangen Pollzelagenien 

nachts in ein Haus ein, um einen revolutlonären 

Arbeiter zu verhaften. Als ſie den Geſuchten nich: 

in der Wohnung vorfanden, fielen die Polizel⸗ 

beſtien über die Frau des Arbeiters her und ver⸗ 
gewaltigten ſie. 

In der Arbeiterbevöllerung herrſcht außerordent⸗ 

lich große Empörung über dieſe Gewalttat. Obwohl 


er stille Don 


D 
I 
. von Michael Scholochow 


Copyright by Verlag für Literatur u. Politik 
ohann Wertheim), 


(Dr. 
48. Fortſetzung. 


— Sch gehe, ich gehe — 
das Bett geworfen hatte, 


verſuchen die Initiatoren der Hetzkampagne gegen | 


Grigorif zog den Halbpelz, den er auf 
am Aermel hinunter. Seine Naſen⸗ 


Die Antiſowfethetze in Polen 


Moskau, 11. März. 

Die heutige „Prawda“ ſchreibt: 

Das bürgerliche Polen, das klaſſiſche Land der 
nationalen und religiöſen Unterdrückung, das Land 
der blutigen ukrainiſchen und jüdiſchen Pogrome, 
das Land, wo die herrschende katholiſche Kirche mit 
Hilſe des Staatsapparates rückſichtslos gegen ihre 
Gegner vorgeht — dieſes Land ſteht in den erſten 
Reihen des Feldzuges gegen die Sowjetunion unter 
der Fahne der „Religionsfreiheit“. Unter der 
Fahne der Verteidigung des von den Bolſchewiken 
beleidigten Gottes ſchließen ſich zuſammen der oſſi⸗ 
zielle polniſche Faſchismus und das Lager des pol⸗ 
niſchen Sozialfaſchismus. Die von allen Parteien 
unterzeichnete Interpellation im Senat über „Ver⸗ 
folgungen der Religion in Rußland“ iſt in dleſer 
Beziehung äußerſt bezeichnend. Sie iſt ein Verſuch 
der antiſowjetiſtiſchen Kräfte Polens, von der „Agi⸗ 
tation und Propaganda“ zur direkten Einmiſchung 
in die inneren Angelegenheiten der Sowjetunion 
unter Benutzung offizieller Inſtitutionen des pol⸗ 
niſchen Staates zu biefem Zwecke überzugehen. 

Das Blatt hebt die provolatoriſchen Erfindungen 
der polniſchen Preſſe über die innere Lage des Sow⸗ 
jetlandes, die Lugenmeldungen über die Maſſen⸗ 
flucht der Bauern und über den Fünffahrplan her⸗ 
vor und weiſt auf die Beteiligung des polniſchen 
Innenminiſteriums an dieſer Bearbeitung der 
öffentlichen Meinung, weiter auf die Leitung der 
Preſſekampagne von Organen des Kriegsminiſteri⸗ 
15 wie „Polska Zbroina“ und „Gazeta Polska“ 

n. 

Die „Prawda“ warnt die Inſpiratoren der Anti⸗ 

ſowjethetze, die mit dem Feuer eines Anſchlages auf 


die Sowjetunion ernſtlich zu ſpielen beginnen und 


die Angelegenheit den Behörden unterbreitet wurde, damit die ohnehin geſpannte internationale Sſtua⸗ 


hat der Chef dieſer Polizeibeſtien, der Miniſter des 
Innern, Liaptſcheff, weder eine Anklage⸗ 
erhebung noch eine Maßregelung der ſchuldigen ge⸗ 
walttätigen Poliziſten angeordnet. 


Klerikale Sirglegie 
5 ee 


1914/18; 


„Immer ſeſte mang gepſefſert! 
ruſſiſchen Artilleriebeobachter!“ 


Weg mit dem 


Schweſter. Er trat auf deren Hof, 
der Hütte. 

— Wer dort? 

— Iſt Michail zu Hauſe? 

— Ja. Wer iſt dort? 

— Ich, Grigorij, Meljechow. 


Mr 


Berlin-Wien 


Schlaf geweckt, die Türe. 
— Bift du's, Griſcha? 


& 


sa 


Er verblieb bei Michail Koſchewoj. 
Rande des Dorfes, neben dem Berge: Michal, beſſen Mutter und 0 0 5 
n ber Fr 


Einen Augenblick ſpäter öffnete Michal, 


tion noch mehr komplizleren. 


Die „Prawda“ betont, daß ſelbſt ein der Sowjet⸗ 


union fo feindlich geſinnter polniſcher Politiker, wie 
Jan Dombſti, im Sejm zugeben mußte, daß die 


ee 1030: 


„Salrilegiſche Gottloſigkeit! 
entweihen bas Gotteshaus, verführen die unſchul⸗ 
digen Kinberſeelen!“ 


Der wohnte am äußersten Er wälzte ſich 


klopfte an das winzige Fenſter 
Bewußtſein: der 


gehen? Im Frühling gehts ins Lager 
Das iſt es, das Hindernis!“ 

Er frühſtückte und rief Michal in den Vorraum. 

— Geh zu Aſtachows, Milde. Sag Alſſinja, ſie ſoll, wenn es 
zu dunkeln beginnt, zur Windmühle kommen. 
I} 


Und Stepan? . 
! — Tu, als hätteft du was Geſchäftliches 


7 


flügel bebten, er zitterte in derſelben ſiedeheißen Wut wie der 
Vater. Ein und dasſelbe von Türtenblut durchtränkte Blut floß 
in ihren Adern, und bis zum Lächerlichen ſahen ſie in dieſem 
Augenblick einander ähnlich. 

— Wohin ge—e-ehſt du — ſtöhnte Ilzinitſchna auf, packte 
Grigorij an der Hand. Doch er ftich die Mutter mit Wucht von 
ſich und fing die vom Bett herunterfallende Mütze auf. 

— Er ſoll nur gehen, dieſer liederliche Kerl! Verflucht ſoll er 
werden! Geh! Geh! Gehl — donnerte der Alte und riß die 
Tür auf. 

Grigorij war mit einem Satz draußen. 
hörte, war Nataſchas lautes Weinen. 

Ueber dem Dorfe lag froſtige Nacht. Vom ſchwarzen Himmel 
fiel feines, ſtechendes Schneepulver. Dröhnend, als wären es 
Kanonenſchüſſe, barſt das Eis auf dem Don. Grigorij lief ſchwer⸗ 
atmend Fam Tor hinaus. Am anderen Ende des Dorfes bellten 
die Hunde. Schwere, undurchdringliche Finſternis dunkelte, durch⸗ 
zogen von gelben Lichtern. 

Grigorij ſchritt ziellos durch die Straßen. 
ſpiegelte ſich ſchillernd das ſchwarze Dunkel. 2 . 

— 6ri-i—iha—a! — tönte vom Tore Nataljas tieftrauriger 
Schrei. 

„Hol fie der Teufel, wie ich ſie haſſe! ...“ — Grigorij knirſchte 
mit den Zähnen und beſchleunigte feine Schritte. 

— Griſcha, kommt zurück! 

Grigorij lenkte feine trunfenen Schritte in die nächſte Gaſſe, 
zum letztenmal hörte er den durch die Entfernung gedämpften, 
bitterverzweifelten Aufſchrei: 

— Griſchenfka, Liebſter! 

Raſch überquerte er den Dorfplatz, blieb auf der Kreuzung 
ftehen, ließ ſich alle die Namen feiner Kameraden durch den Kopf 
gehen; bei wem könnte er wohl übernachten 7 


Das Letzte, was er 


— —— 


In Stepans Hütte 


— Ich w 


der geraten? 


nichts. 
Grigorij 

ſich nieder, w 

Geflüſter von 


„Wie es 


oder noch wei 
An 


Land und U 
Er ſchlief 


ſchwammen ſe 


von der 


Cle auf 


eine 


— Warum treibft du dich in der Nacht herum? 

— Laß mich herein, ich erzähl's dir drinnen. 8 

Im Vorraum packte Grigori Michall am Arm, wütend auf 
ſich ſelbſt, daß ihm die notwendigen Worte 


Leuten überworfen .. 
ich finde ſchon irgendwo Platz.. er 7 
O ja, Platz wird ſich ſchon finden: warum ſeid ihr anefnan⸗ 


— Später, Bruder ... ſpäter. 


einem Bett ſchlief. 


fortgehen oder nicht? ... 
ich meinen Kopf legen? ...“ — und raſch hatte er die Antwort 
„Ich ſpreche morgen mit Alſſinja. Ich geh mir ihr nach Kubanj 


rigorijs geſchloſſenen Augen ſchwammen Steppen vor⸗ 
bei, Dörfer, Koſakenſtedlungen, die er noch nie geſehen hatte, die 
feinem Herzen fremd waren. Und ae: 
graeun Landſtraße — wie ein blaues Märchen ein freunbliches 


unruhig vor dem nahenden Unbekannten, ein. Vor 
dem Einſchlafen verſuchte er vergebens darauf zu kommen u 
ihn niede drückte. Er konnte es nicht erfaſſen. Im Halbſchlaf 


Strömung getragen, und plötzlich ſtießen fie auf etwas, 


ledigen . 
| — Gut. 


fehlten, flüfterte er: 5 
ill bei dir übernachten.. hab mich mit meinen hinein. 
Iſt's bei euch zu eng? . 


wurde ein Bett auf der Bank bereitet. Er legte 
ickelte den Kopf in ſeinen Halbpelz, um nicht das 
Michails Mutter zu hören, die mit der Tochter in Mond 
der Windmühle 
wohl jetzt zu Haufe zugehen mag? Wird Nataſchka 
Ein neues Leben beginnt... Wohin ſoll 


ter meg... weit... weit... 


hinter den Bergen, hinter ber 
ſchwer. 


finfos Ipäte, rebelliſch blühende Liebe. Heu. 


Was 


ine Gedanken, gleichmäßig und glatt, wie ein Boot 


Sandbank. Unxubig wurde es in ihm und trübe, klammert. 


Alltags tönten vom Dorfe 

Grigorij rauchte 
letzten Stummel in den zerſta 
ſehnſüchtiger Traurigke 


Aufhetzung der öſſentlichen Meinung gegen bie 
Sowjetunion und die Aktion des Vatikans den Ein⸗ 
druck eines Kreuzzuges erwecken als Vorſpiel eines 
bewaffneten Vorgehens. Angeſichts zahlreicher 
ruſſiſcher und ukrainiſcher konterrevolutionärer 
Emigranten in Polen Ift die antiſowfetiſtiſche Kam- 
pagne ſtets von großen politiſchen Komplikationen 
ſchwanger. Die „Prawda“ verweiſt darauf, daß der 
Schuß Kawerdas vor drei Jahren in einer ähn⸗ 
lichen Situation gefallen iſt. 


65 Jahre Zuchihaus 
im Belgrader Monſtre⸗ 


ꝓrozeß 


Wien, 10. März. 


Am 6. März wurde im Belgrader Monſtreprozeß 


das Urteil gefällt: Anton Klementſchitſch 
zu 4 Jahren Zuchthaus; Anton Feſtini zu 
10 Jahren Zuchthaus; Womtſchilo Gjorge⸗ 
witſch zu 12 Jahren Zuchthaus; Rados la v 
Ljumowitſch zu 1 Jahr Zuchthaus; Dragu⸗ 
tin Koſtitſch zu 1 Jahr Zuchthaus; Branko 
Solaritſch zu 6 Jahren Zuchthaus; Marko 
Oreſchklowitſch zu 5 Jahren Zuchthaus; Wu⸗ 
kota Dabitſch zu 6 Jahren Zuchthaus; Da⸗ 
nilo Rauſchewitſch zu 1 Jahr Zuchthaus; 
der geflüchtete Gojko Samardſchitſch in 
contumatiam zu 10 Jahren Zuchthaus; Drag u⸗ 
tin Petrovitſch zu 2 Jahren Zuchthaus; 
Ivan Miluntinowitſch zu 6 Jahren Zucht⸗ 
haus; Sreten Zujowitſch zu 6 Monaten Ge⸗ 
fängnis; die übrigen wurden freigeſprochen. 

Bemerkenswert iſt, daß drei der Angeklagten in 
dieſem bis zur Urteilsfällung ſtreng geheim durch⸗ 
geführten Prozeße auch jetzt auf der Liſte der Ver⸗ 
urteilten und Freigeſprochenen in der jugoflaviſchen 
Preſſe nicht genannt werden. Es handelt fi um 
folgende Angeklagte: Rechtsanwalt Rajko Johano⸗ 
witſch, Metallarbeiter Joſip Belontſchek und der 
Schneider Trajan Jowtſchewitſch. 


Der Verlauf der Reichs- 
konferenz der & F. 


Paris, 11. März. 

Am zweiten Verhandlungstage der Reichskonfe⸗ 
renz ergriffen Delegierte aus den Bezirken Oſt, 
Norden, Südweſt, Marſeille, Auvergne, Elſaß, Loth⸗ 
ringen, Bretagne, Limouſin, Zentrum und Langue⸗ 
doc das Wort, die vor allem auf die erſten Folgen 
der Kriſe — Arbeitsloſigteit, Rationaliſterung und 
Streiks — hinwleſen, ſowie auf die Rolle der So⸗ 
zialfaſchiſten und der Opportuniſten. 

Genoſſe Gitton ging auf die einzelnen Aus⸗ 
führungen der Diskuſſtonsredner ein und erinnerte 
in der Zuſammenfaſſung der Schlußfolgerungen 
daran, daß die gefährlichſte Strömung in der Ar 
tet der Opportunismus ſei. 

Zum Schluß der Sitzung gab der Genoſſe Vaſſart 
einen ausführlichen und eingehenden Bericht über 
die wirtſchaftliche Lage und die Kämpfe der Arbei⸗ 
terſchaft, die ſich in den letzten zwei Jahren auf über 
2000 beliefen. Er betonte die Schwächen der Partei 
bel ihrer Betrlebsarbeit und Tritifierte die in ver⸗ 
ſchiedenen Bewegungen begangenen Fehler. In 
feinen Ausführungen brachte er wertvolle Präzlſt⸗ 
onen über die Politiſterung der Streilkämpfe, die 
führende Rolle der Partei und die Vorbereſtung 


Die Bolſchewiſten des 1. Mal. 


An der Konferenz nehmen 126 Delegierte 
teil, darunter 56 Deleglerte aus Betrſebszellen. 


—— —— — 


umher, quälte ſich in Vermutungen: „Was ift das? 
eigentlich im Wege?“ 

he erwachle 
Militärdienſt! Wohin kann ich alſo mit Aſſintka 


er, und plötzlich kam es ihm zum 


im Herbſt zum Dienſt 


mit ihr zu er⸗ 


— Sie ſoll unbedingt kommen 
— Gut, gut... 

Abends ſaß er neben der 
Hinter der 
Macht nichts, kolben ſtolpernd, der 
kerte die losgeriſſene 1 
als kreiſe ei alten genker Vogel über ihm, ſchlage mit den Flü⸗ 


Windmühle, rauchte in den Aer mel 
Windmühle ſtöhnte, über trockene Mais⸗ 
Wind. An den Flügeln der Mühle ſchlen⸗ 
Leinwand hin und her. Es ſchien Grigori, 


davonfliegen. Das war unheimlich und ge⸗ 


Wo iſt die Türe? Ich ſehe ſpenſtiſch. Alſſinſa kam noch immer nicht. Im Weſten ging dle 


lilaſchimmerndem Golde unter. Von Ofen 
Wind herbei. 


Die Finſternis nahte, holte den in den Weiden ſteckengeblie⸗ 
benen Mond ein. Blau unterlauſen dunkelte der Himmel über 


Die letzten verworrenen Klänge des geſchäftigen 
her. 
Zigaretten hintereinander, ſteckte den 
ten Schnee, ſah ſich in grimmig⸗ 
ein Menſch war zu ſehen. Er 
ßes krachte und ging dem 
ſcend flimmerte. Er ging bis 
ind ſtieß ganz unerwartet auf 
Sie atmete 


X 


drei 


Ihr friiher, kalter Mund roch nach Wind und friſchem 


— Solange warte ich hier, ich dachte ſchon, du lommſt nicht 
— Es war ſo ſchwer, Stepan loszuwerden 

— Ganz erfroren bin ſch, verfluchte Hexe! 7 
— Ich bin heiß, ich werde dich erwärmen — ſie 
Pelz und umklammerte Grigorij wie Hopfen eine Eiche um⸗ 


öffnete ihren 


(Jortftzung ſoigt.) 
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Die Aſtlochgucker am Werk 


«Bigamie” und „Unzucht“ — Haarſträubende Urteile deukſcher Gerichte 


= dee en vor der Ehe — ein zuchihaus- 


8 würdiges Verbrechen 

Ein älteres Ehepaar hatte ſich am vergangenen Dienstag vor dem 
Altonaer Schöffengericht zu E ell es 1 5 hatte, 
daß ihre Tochter kurz vor der Ehe mit ihrem Schwiegerſohn in der 
elterlichen Wohnung zuſammenlebte. Das rreltionäre Schöffen 
gi verurteilte „im Namen des Volkes? wegen dieſer „ſchweren 

uppelei® das aus allen Himmeln geriſſene Ehepaar zu einer Woche 
Gefängnis. 

Das mit dieſer empörenden Strafe bedachte Ehepaar, das in 
ſeinem ganzen Leben noch nie mit dem Strafgeſetzbuch in Konflikt 
5 iſt, hat nichts anderes getan, als was viele hunderttau⸗ 
end Arbeitereltern in der jenigen Zeit der entſetzlichen Maffen- 
woh gsnot auch tun Nämlich, 

den Bräutigam ihrer Tochter in ihrer Wohnung aufgenom⸗ 

men und 11 577 0 zu haben, daß die beiden jungen Leute 
ohne ſtaatliche oder pfäffſſche Devormundung ſich das vor⸗ 
wegnehmen, was ihnen eigentlich nach den Paragraphen 
nes mittelalterlichen Geſeßes und einer verlogenen 
„Moral“ erſt nach Schließung einer Ehe zuſtand. 
Das wurde als ſchwere „Kuppelei“ und „Vorſchubleiſtung von 
Unzucht“ vom Klaſſengericht geahndet. 8 . 


Wenn Eheleute 20 Jahre nicht zuſammenleben, 


find fie doch verheiratet”, ſagk der Klaſſen⸗ 
richker 


5 Moabiter Schöffengericht verurteilte am Samstag, den 
Pod den Schachtmeiſter Sch wegen „Bigamie” zu ſechs Mona⸗ 
gnis. Dem Urteil lagen folgende Tatſachen zugrunde: 


in, 17. März. (Eig. Meldung), 


Man hörte durch die Preſſe 
r Diebſta 10 
Pots 


re in der Wohnung des Regierungspräſi⸗ 
„Mom m. Eine Anzahl wertvolle Bil. 
wi nen Einbruch entwendet. Dazu wird fetzt 
bekannt, achdem auf Grund der Tatbeſtandsmerkmale in der 
Wobnung des Regierungsoräſidenten kein Leugnen mehr möglich 
war, die Frau Or Momms vor der Kriminalpolizei geſtand, daß 
ie ſelbſt am Diebſtahl beteiligt it. Als am Sonntag die Zeitungen 
ſchon deutliche Anſpieln da f enthielten, erlitt ſie angablich 
einen Nervenzuſammenbruch. Die Kriminalpolizei ging natürlich 
glimpflicher mit ihr um als mit anderen Sterblichen. Ein Krimi- 
nalkommiſſar fuhr zu ihr nach Haufe und ließ ſich das Borges 
gangene „erzählen“ 
Die diebiſche Frau Regierungspräſident iſt natürlich nicht haſt⸗ 
fähig und wird tunlichſt geſchent. Der Regierungspräſident Dr. 
omm felbit hat fein Abſchiedsgeſuch eingereicht und ebenfalls, 
wie gemeldet wird, einen „ſchweren Nervenzuſammenbruch“ er- 
litten. — — Das kann man ſich denken. 


. Familientragödie 


Bonn, 17. März. Der arbeitsloſe, frühere Seemann Heinrich 
Krudwig, ſchoß geſtern vormittag in der Küche feinen Wohnung 
feine Stiefſchweſter, die Kriegerwitwe Müller, nach einem kurzen 
Wortwechſel nieder und tötete ſich ſelbſt durch einen Schuß in den 
Kopf. Die Schweſter iſt kurz darauf im Krankenhaus geſtorben. 
Der Grund zur Tat find Familienzwiſtigkeiten. 


3 einem ſchweren Unfall. Etwa 40 Feſtteilnehmer erkrankten an 


Agitatoriſcher Skilauf der Arbeiter 


Bader dr Sebaſtian iſt auf fünf Kilometer Länge a 


zöſin. Die anfangs glückliche Ehe wurde durch die Eltern der Frau 
zerrüttet. Im Jahre 1921 fährt Sch. nach Berlin, um ſeine Mutter 
zu beerdigen und um Arbeit zu ſuchen Seither arbeitet er nun 
in Berlin, jeine Frau weigerte ſich ſedoch, nachzukommen auf Ber- 
anlaſſung der Eltern ſchrieb fie ihm: „Ich denke gar nicht daran, 
nach Berlin zu kommen, ich bleibe bei meinen Eltern.“ Im Jahre 
1926 lernte Sch. nun eine Frau kennen, die er, da er nicht allein 
fein wollte, auch heiratete. Bekannte erklärten ihm, daß dem bei 
feinen Verhältniſſen auch nichts im Wege ſtehe. Nun wurde er 
515 55 angezeigt wegen „Bigamie“ und zu ſechs Monaten Gefäng⸗ 
nis verurteilt. 


Er hatte ſeine Frau vergeſſen 


Der ehemalige Kofat Adam Belono w, der Ende 1914 in 
deutſche Kriegsgefangenſchaft geraten und nach dem Kriege als 
Landarbeiter in einem Dorfe bei Berlin geblieben war, lebte ſchlecht 
und recht mit ſeiner Familie — er hatte ſich 1920 verheiratet — in 
feiner Gutsarbeſterwohnung, als wie ein Blitz aus heiterem Himmel 
bei der Berliner Polizei ein Brief von einer Frau Belon o w 
aus Alexandrewſk in Rußland eintraf, in dem Frau Belonow um 
Nachforſchungen erſuchte, wann und wo ihr Mann, der Kriegsgefan⸗ 
gene Belonow, geſtorben ſei. Der Brief hatte für Adam die Folge, 
daß er wegen Biaamte vor Gericht erſcheinen mußte. Der Ange- 
klagte war ſehr erſtaunt, er hatte gar nicht gewußt, daß er 
mit dem Mädchen aus feiner Heimat verheiratet ſei. Allerdings 
115 das Mädchen ein lebendes Andenken von ihm und er hätte 
ihr den Gefallen getan, mit ihr in die nächſte Stadt zu fahren, um 
das Kind taufen zu laſſen. Dort fei er aber in irgendein dienſtliches 
Gebäude geraten, wo ein Beamter die Trauung vollzogen habe. 
Aber die Ehe wäre doch, weil der Pope nicht ſeinen Senf dazu 
gegeben habe, nach feiner Meinung ungültig geweſen. 


Er wurde zu ſechs Monaten Gefängnis verurteilt. 


Die diebiſche Regierungspräſidentin 


Das kommt in den beſten Familien vor — Nervenchoks en gros 


Lieber ins Gefängnis, als ins Fürſorgeheim 

Hamburg, 17. März. (Eig. Bericht.) Nach den viglen Fürſorge⸗ 
ſtandalen im Reiche iſt ein folder nun auch auf dem Kattenhof 
in Kattendorf bei Kaltenkirchen, wo etwa 40 Fürſorgezöglinge des 
Rauhen Zn Wa ind, zu verzeichnen. Die Fürſorge⸗ 
zöglinge zerſchlugen die Feuzerſczzben und Ein richtunssgegen ⸗ 
ſtände und erklörken, daß ſie lieber ins Gefängnis wollten, weil ſie 
dort beſſere Unterkunft und beſſere' Verſorgung hätten, als in Kat⸗ 
tendorf. Mit Landjägermanunſchaften und Feuerwehr wurde die 
Revolte niedergeſchlagen. 


Das Zugunglück des Simplon-Orienk⸗Expreß 


* 


3 BER * 


Auf der Linie Athen —Saloniti entgleiſte am 234. Kilometer 

bei Sirfaca der Expreßzug „Simplon⸗Orient⸗Expreß“, von 

Paris kommend. Unſer Bild zeigt den bei Sirfaca enkgleiſten 
Simplon⸗Orient⸗Expreß. 


Primo de Rivera geſtorben 


Der faſchiſtiſche Diktator a. D. einem Schlaganfall erlegen 


Aus Paris kommt die Nachricht, daß dort Primo de Rivera, 
der ſpaniſche Diktator a. D. am Sonntag in einem Hotel im Alter 
von 60 Jahren einem Herzſchlag erlegen iſt. 


Primo de Rivera ift feiner ganzen Tradition nach Monarchiſt 
und Erzreaktionär. Der Name ſeines Vaters iſt verknüpft mit der 
blutigen Niederſchlagung der Unruhen, die im Jahre 1908 in 
Barcelona ausbrachen. Schon im Alter von 80 Jahren war 
de Rivera General. 1928 trat er als Generalkapitän an die Spitze 
des faſchiſtiſchen Staatsſtreiches, ſagte die beſtehende „parlamen⸗ 
tariſche Regierung in Spanien zum Teufel und ſetzte eine Mili⸗ 
tärregierung ein. Unter feiner Regierung wurde der Marokko⸗ 
krieg in der brutalſten und blutigſten Form geführt. Im Sommer 
1925 übernahm er ſogar ſelbſt den Oberbefehl über das blutige 
Henkerwerk des Imperialismus gegen die Bewohner des Nifs. Nach 
ſechsfähriger Alleinherrſchaft mußte er, da eine zu ſtarke Geg ı- 
bewegung gegen ihn eingetreten war, den Platz räumen. An fein. 
Stelle trat bekanntlich der natürlich um keinen Deut beffere Generol 
Berenguer, der unter dem Deckmantel einer „freieren Ver 
faſſung“ die faſchiſtiſche Diktatur in Spanien fortſetzte. 


Neue Aeberſchwemmungen 
in Südfrankreich und Spanien 


Paris, 17. März. Nach einer Meldung aus Dax haben die Dämme 
des Adour dem gewaltigen Druck des Waſſers nachgegeben. Das 
ganze Tal zwiſchen Daß und Gainte-Marie-de-Öoffe tft überſchwemmt. 
200 Häuſer ſind abgeſchnitten und 2000 1140 Ackerland mit ange⸗ 
ſchwemmten Steinmaſſen bedeckt“ Die geſamte Ernte dieſer Gegend 
ift vernichtet. Die Tarnbrüde bei Cacor ſtromabwärks von Moif- 
fac, die eine Länge von 200 Metern hat und auf fünf Pfeilern ruht, 
iſt vom Waſſer eingeriſſen worden. Zwei Pfeiler find zerſtört. 


Die Ueberſchwemmung in Nordſpanien 


Saragoſſa, 16. März. Der Ebro iſt ſieben Meter geſtiegen. Sein Tal 
ift fieben Kilometer überſchwemmt. Hunderte von Häufern em 
eingeſtürzt, 1500 Familien obdachlos fein. Die Eiſenbahnlinje Sara- 


n der Provinz Navarra find der auf dem Süldabhang der Pyre⸗ 
näen entſpringende Aragon und der Srati aus ihren Ufern getreten. 
Die Eifenbahnftrede iſt an mehreren Stellen überflutet, ebenſo die 
Ortſchaft Sumbilla. 

Nach neueren Meldungen werden die n mer ben die 

ib, immer beunruhi⸗ 


von Jegorjewſt unter der ung „Durch Kollele 
tiviſierung zum A 


gender. In Bradilla, Provinz Saragoſſa, ſtehen einige Sladt⸗ 
viertel unter Waſſer. 


Die armeniſch⸗katholiſche Kirche 
gegen den Papſt 


Tiflis, 16. März 1930. 

In Tiflis fand am 10. März der Kongreß der Vertreter der 
armeniſch⸗katholiſchen Kirche ftatt. Auf dem Kongreſſe wurde kar⸗ 
geſtellt, daß die ehemalige apoſtoliſche Verwaltung in Tiflis ein 
Herd konterrevolutionärer Propaganda war, die unter der Flagge 
der Religion betrieben wurde. 8 

Der Kongreß richtete an den Papſt ein Schreiben und ließ einen 
Aufruf an die armeniſchen ae in dem er die gegen die 
Sowjetregierung erhobenen falſchen Beſchuldigungen re iglöſer 
Unduldfamkeit mit Entrüſtung zurlckweiſt und dem Bedauern Aus 
druck verleiht, daß „infolge des böswilligen Treibene einiger Obſtu⸗ 
ranten unter der Geiſtlichkeit der Heilige Thron die Möglichkeit ver- 
lor, ſich über die wahre Lage der Gläubigen in der Sowjetunton zu 
orientieren.“ 


—— 


Ein Gendarmeriewachtmeiſter 
als Naubmörder 


Eine treue Stütze der feſchiſtiſchen Hortymocht 

eft, 17. März. In Szalgnta bei Fünfkirchen wurden vor 
n e cen die n der wont Helene Bodenlos und ihre 
Schwetz ermordet und aus der Voftfaffe 1700 Pengö geraubt. Die 
polizeilichen Erhebungen ergaben, daß der Mörder der Gendar. 
meriewachtmeiſter von Szalanta, Stephan Ambrus, iſt. Dieſer hat 
die Tat eingeftanden. 


Die Abnahmefahrt der „Europa“ 


Der neue Reklameartikel der deutſchen Bourgeoiſie, der Schnell ⸗ 
dampfer „Europa“ des Norddeutſchen Lloyd, wird gegenwärtig in 
den norwegiſchen Gewäſſern erprobt. Das geht natürlich nicht 
ohne eifriges Rühren der Reklametrommel filt deuſche Tüchtig⸗ 
keit“ und „deutſches Weſen“, an dem immer noch „die Welt geneſen 
ſoll. In Wirklichkeit zeugen ſolche ungeheuren Bauten nur von den 
Rieſenprofiten, die dieſe Schiffahrtslinien in der deutſchen Republik 
inheimſen. a 
ns uropa“ hat am Sonntag früh 1 Uhr die 24ſtündige 
Abnahmefahrt angetreten. Um 1.47 Uhr befand ſich das Schiff 
zwei Seemeilen nördlich von Utſire an der norwegiſchen Külſte, 
8.58 Uhr paſſterte es den Skroo-Leuchtturm auf Salt Jeland nörbe 
lich von Schottland im Abſtand von einer Geemeile. Die 198,5 See⸗ 
meilen lange Strecke zwiſchen den beiden genannten Punkten legte 
die „Europa“ bei friſchem bis flauem öſtlichen Winde mit einer 
Geſchwindigkeit von 2707 Seemeilen zurück. 
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Sowjetrußland glüht — Deutſchland erkaltet! — 


Die Nolle der Polizei, Gendarmerie und 


a Selb. Die Hetze gegen Sowjetrußland iſt in den letzten Wo⸗ In Sowjetrußland ein ſicherer ftändiger Aufſchwung; alles Ge⸗ 
Ins en ungeheuer gejtiegen. Oertlich ſtrengt ſich beſonders das „Selber | jchehen wickelt ſich um die Achſe des gigantiſchen Fünfjahr⸗ Schupo anläßlſch der Hetzverſammlung 
. Tagblatt in der Wiedergabe gruſeliger en über an⸗ [planes ab. am 13. März 3 
E } 5 ; 35 
Date gebliche blutige Verfolgungen von Pfaffen, Kulaken (reihen Bau⸗ Wie jämmerlich ſind doch die Geſtalten, die angeſichts des gran⸗ 777 taltet 17 5 
1 „ ern) an. Der vom Papſt verkündete Kreuzzug gegen das „gottloſe“ dioſen ſozlaliſtiſchen Aufbaues in der Sowjetunion von irgend Seh gefta ee ſich das Zuſammenarbeiten der Staats. 
iR 15 FAR f autorität mit den Drahtziehern dieſer faſchiſtiſchen Verſammlung. 
1 di | = 125 15 SH 1 8 1 5 ene einem geſchützten Winkel aus ſpucken und immer wieder ſpucken. Die Macht geht vom Volke aus! — 
vH er. Man un er die Geduld, welche den Leſern zugemute = „ Se 1175 d 
— 5 ard, In der Erfindung des Blödfinnigften Mumpitzes ift die bür- | Greuelmärchen on ee er ae Fi 9 
U 15 ge che Preſſe abſolut nicht i 80 99155 1190 Bunde über Religionsverfolgungen ſtellung hat Genoſſe Prell einen Prozeß wegen „ Widerſtand gegen 
1 ff. ene und fie Die Religionsübung in Rußland ift frel. Kein Prieſter irgend die Staatsgewalt“ zudiktiert erhalten. Schon eingangs der Ver⸗ 


Er 


\ zu Eisſtatuen erſtarren laſſen ... Prieſter in ungelöſchten Kalk vers 
. graben uſw. 
Was bezweckt dieſe gemeine Verleumdungslampagned 
Nichts anderes, als die ideologiſche Vorbereitung breiter Be⸗ 
vällerungsſchichten zum Kriege gegen Sowjetrußland. Laſſen wir 
einen Zeugen ſprechen, welcher ſicher nicht als Kommuniſt bezeichnet 
werden kann. Generalmajor a. D. von Schönaich, welcher 
Kater Zeit Rußland bereiſte, ſchreibt in einem bemerkenswerten 
ztilel „Droht ein Krieg?“, folgendes: 
ich gebe unbedingt zu, daß alle kapitaliſtiſch regierten 
Länder, und das iſt außer Sowjetrußland die ganze Erde, in 
ihrer herrſchenden Mehrheit den dringenden Wunſch haben, die 
Macht der ruſſiſchen Sowjets zu brechen, und daß ihnen dazu 
5 jedes Mittel recht iſt. 
Weiter ſtellt Schönaich feſt: 
daß hinter allen derzeit amtierenden Regierungen, einſchließ⸗ 
Iich der ſozialdemokratiſchen, als wahre Herrſcher große Finanz⸗ 
und WMirtſchaftsgruppen ſtehen, kann ernſtlich nicht bezweifelt 
werden. 
Jawohl, das internationale Finanzbanditentum weiß nur eine 
ng aus dem kapitaliſtiſchen Wirtſchaftszerfall, ein Sechſtel der 
„ Sowjetrußland wieder einzugliedern in ihren Machtbereich. 
er Lebensfrage der kapitaliſtiſchen Geſellſchaftsordnung ſind die 
dezartikel in der bürgerlichen, ſozſaldemokratiſchen Preſſe, in Ver⸗ 
mlungen und Konferenzen, wefensverwandt, untergeordnet. 


Die örtlichen Induſtrie⸗ und reaktionären Bürger⸗ 
kreiſe als Drahtzieher einer üblen, dreckigen 
Rußlandhege. 

Der Vormarſch des Kommunismus läßt die bornierte, ſtock⸗ 
reaktionäre Sippe nicht mehr ruhig ſchlafen. Kein Ausweg mehr 
aus der tiefen Wirtſchaftskriſez vor einigen Wochen Maſſenentlaſſun⸗ 
gen in der Porzellanfabrik Hutſchenreuther, ſtändige Belegſchaſts⸗ 
rebugterungen in den übrigen Betrieben. Neuerdings beunruhigt 
die Arbeiterſchaft eine weitere Ankündigung einer Maſſenentlaſſung 
bei Hutſchenreuther, Abteilung B. Das Erwerbsloſenelend wächſt. 
n einer ſolchen Zeit der unſicheren Lage benötigen die Verfechter 
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; kapftaliſtiſchen Unordnung Exemplar eines Gauklers perſönliche Erſebniſſe ſervlerte. Wir zurückgeſtoßen. Schupo räumte mit Gummiknüppel die Straße. e N 
3 } Ablenkungsmand ver. machen unſeren ruſſiſchen Genoſſen den Vorwurf, wenn es ſchon Ein Beiſpiel mehr über die Demokratie. 1 5 7 10 
1 f : „ ſtimmt, daß dieſer Wirtſchaftsſaboteur bereits neunmal in ruſſiſchen Gleichzeitig offenbart ſich aber auch die Rolle der Lokalzeitung. 
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* 7 7 ausgewieſen wurde. und der anderen 20 Tauſend deutſcher braver Arbeiter? Verteidigt durch euren Beitritt die Kommuniſtiſche 
ſind gute Zeiten für Sowjethetzer. Mit dieſem Geſchäft i i 
\ Ve ie es ſind g Man darf und ſoll nicht vergeſſen, daß die ehemaligen ruſſiſchen 
} 8 5 x ſſt jezt etwas zu verdienen. . en . zariſtiſchen Blutſauger durch die flegreiche foziale Revolution ge- Wer nö Die Schuldigen 
E. 2 err Guſtav Adolf, wieviel Haben fie für Die niederträch⸗ erntet haben, was ſie in den Jahrhunderten der unheilvollen Unter⸗ 
5 Provokationen, welche ſie ſich am 13. März leiſteten bekom⸗ drückung gefät haben. 8 | 2 x 
8 1 men? Hat ſich ihr Gang zum Büro des Porzellaninduſtriellenver⸗ 2 8 2 9 von Sta 2 N 0 i 
N 3 am 14. März vormittag gelchnt? Die verſchiedenen Nationalitäten in Somjetrußland (Arbelterlorreſpondenz) 5 N 
. 2 Auffallend und belehrend war die Regie der Verſammlung. ſollen in größter Unterdrückung durch den „Zar“ Stalin leben. tere 0 nsunglück iſt noch in aller friſcher im 
5 Fürth: Das Exploſtonsunglück iſt noch l | 
2 Eigentlich ſollte als Verſammlungsleiter der Rechtsanwalt Arnds La ſen wir gegen dieſe inſame Lüge einen bürgerlichen Schriftſteller n Arbeiterinnen wurden verletzt, zum Teil auf En 
A 90 ! | : ) Erinnerung. Neun Arbei N 
1 1 10 0 hier De ja jedem Tölpel der wahre Hinter⸗ Arthur Feiler ſprechen: Lebensdauer verſtümmelt. Ueber die Schuldfrage konnte man Fe 
— 1 1 z das r 7 1 1 1 
2 3 255 r 1111 benden Feten, gewährt ben Nationalitäten bie nationale, | offüiet nad) nchen 5 5 oe Eee ee 
- > * eckt. je 1771 f t 5 E 2 N ce 1 fl i 
- 5 lehnte ebenfalls ab und jo übernahm der Rechtsanwalt Eichinger politiſche at tultutzeife au eme Es gibt tönen ben Stolz Oeffentlichkeit 15 5 abgeſtattet hat. Allenfalls im Zufammen⸗ 3 
* die Verſammlungsleitung. auf ihre Eigenart und das Vewußtſein der Freiheit. Am ſtärk⸗ in Stadeln einen Beſuch abg en Ungläck. "Nun erwähnt (om 
eg Man kann dieſem Manne nur danldar fein, daß er aſch ſten empfinden das heute vielleicht die Deutſchen, weil gegen hang mit dem kurz vorher erfolgten Unglück 2 11 die als 8 
> % { Mann anlbar ſein, daß er ſo raſch 5 15 5 Bari = derbarerweiſe dieſe Preſſenotiz der Aufſichtsbehörde, die a 8 
. > a Des Snfugalto Täftete und r 12 5 am ee e ne r ftattgefundenen Inſpektion anzuſehen iſt, mit keinem 
€ ' närer Feind entpuppte. rrieges am allerſchlimmſlen r „ſo daß beim Aus⸗ I 1 hebt 
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elende Gemeinheit! Was iſt wahr? 
Ein Volk von 150 Millionen in Bewegung! 

Vor wenigen Jahren noch Krieg und Bürgerkrieg, die Wirt- 
ſchaſtskräfte waren erlahmt. Heute wühlen Traktoren viefige Land⸗ 
ftreden auf, Elektrizität dringt vor, Waſſerwerle, Delleitungen von 
amerikaniſchen Ausmaß entſtehen. Vier neue Metallfabriken, in 
ihrem Umſange größer als die größte Deutſchlands 
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2 ur Zeit im Bau. In Niſchninowgorod iſt eine Automobilfabrik, zittern. ührer in dieſem Kam vie Belegschaft durch die Wahl 
38 t „ : pf ſchafft auch b 9 b 
52 die größte Europas, welche jährlich 100 000 Automobile ſchafft, im Kampf für bie Sowjetunion — iſt das Banner der Werktätigen, Woeluttenzis Vertrauensleute und roter Betriebsräte. 5 
— Bau. die den Sozlallsmus wollen. AR. 2740, 
6 SEIEN == £ ; 


ſammlung ftellten einige Beſucher die gute Harmonie der bewaffne⸗ 
ten Macht mit den Veranſtaltern feſt. Einige Uniformierte hatten 
nichts Beſſeres zu tun, als die Macher der Rußlandhetze zu infor⸗ 
mieren, daß die Kommuniſten keinen Diskuſſionsredner da hätten 
und Prell wegen Redeverbot ja nicht ſprechen könne. ® 

Eine nette Liebedienerei! a 

Sonſt entſchuldigen ſich die Herren, daß ihr Dienft „unparteio 
iſch“ Tel, und daß es ihr Brot, und dazu ein ſehr ſchlecht b ahltes, 
iſt. Trotzdem Polizeibeamte die kraſſen Gehaltsdifferenzen ihrer 
Beſoldungsſtufe gegenüber den höheren Beamten empfindſam ſpl⸗ 
ren, zeigen dieſe in ihrer Einſtellung zur Arbeiterſchaft reaktionären 
Zynismus. Wir wollen hier gar kein Urteil eines Arbeiters zities 


einer Religion wird bei Abhalten von „Gottes“dienſten und 
„Seelforge” beſtraft. Die Angeſtellten der Kirche find allerdings 
als nicht produktiv tätige Geſellſchaftsmitglleder vom Wahlrecht 
ausgeſchloſſen. Aber auch das gibt keinen Anlaß zu ihrer Verfol⸗ 
gung. Wenn allerdings Popen, Pfafſen und Rabbiner im Bunde 
mit ſowjetfeindlichen Elementen aktiv zum Sturze des Arbeiter⸗ 
und Bauernſtaates zufammenarbeiten, dann ſchültzt die proletariſche 
Diktatur den Sowjetſtaat. 5 

Daß die Wiſſenſchaft der Religion überlegen ift, fie verdrängt 
und ſchlägt und inſolgedeſſen wiſſenſchaftlich geſchulte Arbeiter die 
Kirchen ſchließen, Heiligenbilder verbrennen und die Popen boy⸗ 
tottieren, das iſt nun [Com nicht gut den böſen Bolſchem nen zur 
Laſt zu legen. 

Die Revolution hat die jtrenge 


Trennung von Staat und Kirche 


durchgeführt. Die Kirche iſt ein Privatverein Wer hineingeht 
zahlt als Mitglied dieſes Privatvereins ſeinen Beitrag. Wenn ſich 
heute nicht genügend Gläubige finden um die zahlloſen Kirchen des 
alten Zarenreiches mit ihren Prieſtern, Oberprieſtern, Dlakonen 
und Manbriten zu erhalten, jo beweiſt das nur, daß die berühmte 
„Religioſttät des Ruſſen“ eine Legende iſt. Und wenn in Städten 
und Dörfern rieſige Mehrheiten der Bevölkerung find, die in ihrem 
Beſchluß die leerſtehenden Kirchen in Schulen, Kinderheime, Klubs, 
Kinos, Bibliotheken und Kornspeicher verwandeln, fo iſt dies ein Be⸗ 
weis für die ſchnell fortſchreitende Aufklärung und Hebung des 
Bildungsniveaus. 

Sowjetrußlands Maſſen erlennen: die Gottheitsidee ſchläfert die 
fogialen Gefühle ein, ſtumpft fie ab, erſetzt Lebendes durch Totes. 
Die Gottheitsidee war immer ſchon die Idee der ſchlimmſten, ret⸗ 
tungsloſeſten Sklaverei. Nie hat die Gottheitsidee „die Perſönlich⸗ 


ſelbe äußerte: „wenn ein Kommuniſt fo geſprochen hätte, in 
derart auſpeitſchenden, provozierenden Weiſe, hätte man ihn 
der Bühne geholt.“ — Aber was war der Fall. Die Augen 
Ordnungshüter rollten ſtändig im Saal herum und ſuchten 
Zwiſchenrufer. Beſonders hatten ſie es auf bekannte Genoſſen a 
ſehen. Sie wollten einmal ihr Mütchen kühlen. Der 


Stadtkommiſſar von vehau 


leitete perſönlich die Aktion. Man wurde das Gefühl nicht lo 
erſt durch den ſtarken polizeilichen Schutz, mit der Schupo N 
50 Polizeibeamte, der beauftragte Redner der reaktionären 
aufgemuntert wurde, feine Tiraden in unerhört frecher aufret 
Weiſe loszulaſſen. 5 
Die Erregung bei den zahlreich erſchienenen Arbeitern wa 
und wurde beſonders durch den Aufruf „an das Bürgertum! 
endlich den ruſſiſchen Machthab zu bieten, 
Aeußerſte herausgefordert. —— 
Die Polizeiwillkür greiſt ein. . 


ren, ſondern führen die Bemerkung eines Geſchäftsmannes an. Der 


leit mit der Geſellſchaft verbenden “, aber immer band fie die unter⸗ 
drückten Klaſſen durch den Glauben an die Göttlichkeit der Unter⸗ 
drucker. 

Gefängnisbarbarei: 
die alten Weiber in Männerhoſen bekamen Gänſehaut, als dleſes 


ſtiſche Arbelter⸗ und Kleinbauernregierung die Leitung eines 
15059 killionen⸗Staates übernahm und führt, hat ein ungeheures 
Gewicht. 

Alle Feinde Sowjetrußlands werden ſich die Köpfe einrennen! 


Kampf gegen die Sowjetunion — ift die Fahne aller kleinen 
und großen Schieber der kapitaliſtiſchen Welt, die um ihren Profit 


Genoſſe Prell wurde aus der Verſammlung weg verhaſtet. 


Ein großer Teil der Verſammlungsbeſucher verließ den Saal und 
forderte Freilaſſung des Genoſſen Prell. Die Genoſſen Rineſch, 
Müller und Winderlic,, welche im Auftrage der erregten Arbeiter 
die Freilaſſung forderten, wurden von der Rathaustreppe brutal 


d jeſelbe Nacht neu eingedeckt und deswegen war wohl 
aug alen meried Ordnung, als der Vertreter der Bewerber 
aufſicht an die Unfallſtelle kam. Die Mieſenprofite des Ich. Far⸗ 
bentruſts, unter der Kontrolle die RWS. ſteht, verlangen weiterhin 
verſchärfte Ausbeutung. Der Fabrilarbeiterverband it Aktionär 
dieſer Geſellſchaft, deswegen unfähig, hier wirklich Abhilfe zu ſchaf⸗ 
fen. Die Stadelner Velegſchaft der AWS. aber muß ſich aufraſſen 
und Front gegen alle Unterdrücker und ihre Helſershelfer. Die 
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Südbayern 


Jeder Jungkommuniſt 
ein Maſſenfunktiionär 


14. Bezirkskonſerenz des KJBD., Bezirk Süd⸗ 

0 Ur en Kurs auf die Eroberung 

tehrheit der arbeitenden Jugend. — 
„Jeder Betrieb unſere Burg!“ 


Am Samstag, den 15. und Sonntag, den 16. März 
München die Bezirkskonferenz des KID. Süd⸗ 
m Zeichen der ſchärfſten Selbſtkritik und der inten⸗ 
ir Konferenz der Wendung geworden ift. 46 Dele⸗ 
eine große Anzahl von Gäſten verfolgten geſpannt den 
Verlauf der arbeitsreichen Tagung. Zum erſten Punlt ſprach 
5 über die politiſche Lage. Er kennzeichnete Weſen und 
er gegenwärtigen Wirtſchaftskriſe, die krampfhaften Ve⸗ 
der internationalen Bourgeoisie, ſie abzuwehren, den 
Sozialdemokratie in der Front der Bourgeoiſie zum 
mus, den Houngplan und feine Auswirkungen für die 
fe, die verſchärfte Kriegsgefahr in Verbindung mit der 
und ſtellte demgegenüber die wachſende Nadilalifierung 
terſchaft und die ſich für uns hieraus ergebenden Konſe⸗ 
Der Kampf gegen Bonrgeoifie und Sozialfaſchismus 
könne nur erfolgreich ſein, wenn er ſeine Wurzeln in den Betrieben 


11 


hat e Kraft gilt es anzuwenden, um das Wort unſeres größ⸗ 
} ührers zu erfüllen und damit den Sieg zu ſichern: Jeder 
3 27 rieb unſere Burg! (Lenin.) 


An die ausgezeichneten Ausführungen des Genoſſen Götz ſchloß 

as Referat des YN.-Vertreters über unſere nächſten Aufgaben. 
Genoſſe betonte, daß die Bezirkskonferenz, wie überhaupt der 
mite deutſche Jugendverband, im Zeichen ſchärfſter Selbſtkritik, 
der endlichen Wendung zur Maſſenarbeit und der Durchführung 
eſchlüſſe klar werden müffe, und daß der rückſichtsloſe Kurs auf 
Betriebe, vor allem auch in Südbayern, die primäre Aufgabe 
Verbandes ſei. Er bewies an Hand von glänzenden Beiſpielen 
odz, Ruhrgebiet, Hamburg, Berlin — daß die Rolle der arbei⸗ 
enden Jugend nicht nur in der Produktion, ſondern auch im Klaſſen⸗ 
pf entſcheidend ſowohl in Verbindung mit der erwachſenen 
beiterſchaft, als auch als alleiniger Kampffaktor geftiegen iſt, was 
Jugendſtreiks in der letzten Zeit beweiſen. 

Bereits vor 1 Jahren hat ſich der 5. Weltkongreß der KJJ. mit 
der Wendung zur Maſſenarbeit befaßt und bis heute — 
das muß in rüchſichtsloſer Selbſtkritik feſtgeſtellt werden — iſt an 
diefem wichtigſten Problem der internationalen kommuniſtiſchen 
Jugendpolitik nur herumgedoktert worden. Während die Linken 
innerhalb des Verbandes ſich wohl hinter die Beſchlüſſe ſtellen, je⸗ 
doch dieſelben nicht praktiſch durchführen, ſondern in radikalem 
hraſentum aufgehen, lehnen die rechten Strömungen innerhalb 
Organiſation trotz der offenſichtlichen Radikaliſierung und 
fentſchloſſenheit der werktätigen Jugend die Organiſierung 
hon Wirtſchaftskämpfen teilweiſe ganz ab, teilweiſe jedoch weichen 
je vor den Methoden des Klaſſenfeindes und des Sozialfaſchismus 
rück. Der Referent zeichnete klar und durch Beiſpiele veranſchau⸗ 
t den Weg unſerer Arbeit in den Betrieben, Berufsſchulen, 
korganiſationen, auf dem flachen Lande, gegen den 

mit dem Appell: Jeder Jungkommuniſt ein 
aſſenpropagandiſt und Maſſenorganiſator! Heran 


an das Referat wurde die Wahl von 5 Arbeits⸗ 
kommiſſionsleitern vorgenommen. Sämtliche Delegierte mußten an 
dieſen Kommiſſionen mitarbeiten. 5 
Sonntag vormittag von 9—10 Uhr beſprachen ſich die Kom⸗ 
0 Uhr tagte wieder das Plenum der Konferenz, 
üsgiebiger Form zu den beiden Referaten Stellung 
diskuſſionsredner wies auf die Kampagne des Kultus⸗ 
gegen die Schularbeit der revolutionären Arbeiter⸗ 
Ein anderer auf die Notwendigkeit verſtärlter Mit⸗ 
n der Preſſe und Preſſewerbung, ein Jungbetriebsarbeiter 
Irlti die ſchlechte Unterſtützung der Betriebszellenarbeit von 
auß n junger Bergarbeiter aus dem oberbayeriſchen Bergbau⸗ 
9 rach über den Kampf der jungen Bayernkumpel gegen 
Unternehmertum und Sozlalfaſchismus, mehrere Diskuſſionsredner 
bem ten die Arbeit der BL. und der Sturmbrigaden. Insge⸗ 
jeteiligten ſich an der Diskuſſion, die durch eine einſtündige 
Sißung der 5 Kommiſſionen und die Mittagspauſe unterbrochen 
wurde, 27 Delegierte aus allen Zellen und Ortsgruppen. Die Dis⸗ 
luſſion dauerte insgeſamt 5 Stunden. Kurz vor Beendigung der 


Aussprache wurde unter Bezugnahme auf die Papſthetze die beſon⸗ 
dere Notmendigleit der Einreihung des Jugendverbandes in die 
proletariſche Freidenkerfront betont. 


In ſeinem Schlußwort faßte der Genoſſe vom 3K. alle die 
aufgeworfenen Fragen zuſammen, bemängelte an der Diskuſſion, 
daß die Frage der rechten und linken Abweichungen zu wenig auf⸗ 
gerollt wurde, und daß die Arbeit des Bezirks an der ungenügenden 
Konkretiſterung der Aufgaben gelitten habe. Bei objektiver Be⸗ 
trachtung habe der Bezirk Südbayern als Organiſation des Kom⸗ 
muniſtiſchen Jugendverbandes Deutſchlands und Mitglied der KJ. 
die vom 5. Weltkongreß und der deutſchen Plenarzentrale gefaßten 
Beſchluſſe keineswegs in die Tat umgeſetzt. Die aus der gegen- 


zu EIER 
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Prinzregenten-Theater: „Beer Gynt“ 
Ein bramatiſches Gedicht von Henrik Ibſen. 

Die Haupiſigur dieſes überlangen Schauſpiels iſt, wenn man will, ein 
Uebermenſch, einer jener Egolſten vergrößerten Formats, wie fie die Zeit um 
die Jahrhundertwende mit ihren imperlaliſtiſchen Inſtinktten zu züchten ver⸗ 
ſuchte, um ſie, mit einem tragtfhen Mänlelchen behängt, den Dummen als 
beſtes Produkt der Welt vorzuſetzen. Daß eln großer Mann wie Ibſen fi 
mit einem ſolchen Stoffe befaßte, hebt die uns fohft gleichgültige Angelegenheit 
in das Gebiet der Zunftvollen Auseinanderſetzung mit Beitproblenten, ein 
Belchen, wie ſtart der Ichmenſch das bürgerliche Denken beeindruckt bat. 

Betrachten wir „Peer Gynt“ vom Standpunkt des dialekilſchen Materla⸗ 
Hemus, In den erlien drei Aufzügen läßt der Ideallſt Shfen feinen Pſycho⸗ 
pathen Peer Gynt die rauhe Wirtlichteit fliehen, ſchickt ibn in das über⸗ 
irdiſche Reich des Verglönigs, um ihn nach gehöriger Läuterung wieder auf 
den Erdboden zu feiner ſterbenden Mutter zurückzuführen. Holl bat das fo 
gut idealtſtiſch inſzentert. Vekanntlich war Ibſen aber auch durch die materla⸗ 
Uiſtiſche Philoſophle Ludwig Feuerbachs beeinflußt und man könnte dleſen 
exſten Teil auch als Weoingijeiie des West Waterlelle darſtellen, 
mindestens aber beſſer hervorbringen, als das die Juſzenierung Holls machte. 
Daß Idſen mehr Matertaliſt war, als in der Juſdenterung Holls, geht fehr 
deutlich aus dem 4. Aufzug hervor. In glänzendem Sarkasmus läßt Ibſen 
peer Gynt um die Vernichtung einer materfellen Ponkurrenten zu Gott 
flehen: 


gen darch das 


„ „„ Du haft wobl die Negerplantagen vergeſſen, 
Die Miſſtonäre, die ich perſönlich 

Ausgeſtattet mit Delikateſſen! 

Eine Liebe iſt doch der anderen wert! ... 

„Gelobt fei der Zufall“. — Dieſer Materialismus ebbt ſowohl im Ges 
dicht — wohl daher, weill die materialiftifhe Weltanſchauung noch in den 
Kinderſchuhen ftedte und die Erziehung Ibſens auf vielen ideallſtiſchen Vor⸗ 
urteilen bafierte — als auch in der Inſzenlerung ab. 


wärtigen Lage des Bezirks und der politiſchen Lage der Arbelter⸗ 
jugend ſich ergebenden Aufgaben feien in erſter Linie die Diskuſſion 
der Bezirkskonferenz und des Offenen Brieſes in allen Zellen, die 
Einſetzung einer breiten Maſſenſchulung zum 1. Dat und allen Kam⸗ 
pagnen und die rückſichtsloſe bolſchewiſtiſche Durchführung der Be⸗ 
ſchlüſſe. Kurs auf die Betriebe zum unerbittlichen Kampf um die 
Eroberung der Mehrheit der arbeitenden Jugend. 

Um die der Konferenz vorgelegte ſtreng ſelbſtkritiſche Reſolu⸗ 
tion entſpann ſich eine ausgiebige Debatte, da dieſelbe nach Anſicht 
einiger Delegierter zu wenig die poſitiven Ergebniſſe unſerer Arbeit 
aufzeigte. Ueber dieſe Meinungsverſchiedenheit herrſchte bald 
Einigkeit, indem mit allen gegen 2 Stimmen und 2 Enthaltungen 
die Reſolution angenommen und einer eigens gewählten Sublom⸗ 
miſſion zur Fertigſtellung unter Berückſichtigung der pofitiven 
Ergebniſſe übergeben wurde. 

Nach Entgegennahme des Berichts der Kommiſſionen, und der 
Neuwahl der BL, wurde die äußerſt arbeltsreiche Bezirkskonferenz 
des KID. Südbayern Sonntag abends gegen 7 Uhr mit dem Ges 
ſang der Internationale geſchloſſen. 

Genoſſen! Die Hauptfrage der Konſerenz war die Wendung 
zur Maſſenarbeit. Die Berichte der einzelnen Delegierten haben 
gezeigt, daß auch in Südbayern die Grundlagen für die Entwick⸗ 
lung des KID. zur Maſſenorganiſation gegeben find. Der Klaſ⸗ 
ſenfeind kämpft mit Hilfe des Staatsapparates und des Sozial⸗ 
faſchismus brutaler denn je gegen uns! Heran an die Waffen der 
arbeitenden Jugend, das muß die Antwort an den Klaſſenfeind 
fein, das iſt die Konſequenz der Bezirkskonferenz und das iſt im 
internationalen Maßſtab der Sieg. C. 


Aus dem Gericfssaal 


Mord oder Tolſchlag? 


Kurze Zeit vor Weihnachten vorigen Jahres wurde in einer 
Wieſe in der Nähe der Hofmannſtraße die Leiche eines jungen 
Mädchens, der Berta Weinmann, gefunden, die ungeheuerliche Ver⸗ 
letzungen durch Beilhiebe am Kopfe aufwies. Die Aufregung in 
der Stadt war groß. Die Polizei trat in Aktion. Erſt durch die 
Mitwirkung der Oeffentlichkeit gelang es daher, des Täters habhaſt 
zu werden. — So ſteht der 22 Jahre alte Elektromonteur, Peter 
Kräutler, vor den Schranken des Schwurgerichtes. Ein blonder, 
mittelgroßer Menſch, der keinen ungünſtigen Eindruck macht, nimmt 
mittelgroßer Menſch, der keinen ungünſtigen Eindruck macht, nimmt, 
flankiert von zwei pickelhaubenbewehrten Schutzleuten, auf der An⸗ 
klagebank Platz. 

Die Verhandlung leitet Landgerjichtsdirektor Bertram, als 
Staatsanwalt fungiert Herr Kaſtner, die Verteidigung hat Rechts⸗ 
anwalt Strauß übernommen. Als Sachverſtändiger iſt der Vorſtand 
des gerichtlich⸗mediziniſchen Inſtituts geladen. Daneben ſoll eine 
größere Anzahl von Zeugen erſcheinen. 

Die Anklage lautet auf Raubmord. Der Staatsanwalt nimmt 
an, daß die Tötung der Berta Weinmann von Kräutler mit Ueber⸗ 
legung ausgeführt worden ſel, um ſich in den Beſitz der zwei oder 
vier Mark zu ſetzen, die ſie höchſtenfalls und vielleicht bei ſich ge⸗ 
habt haben kann. Ob der Anklagebehörde dieſe Beweisführung 
gelingt, davon wird das Ausmaß der Strafe abhängen. 


2. 

Der Saal iſt voll beſetzt. Sonderbarerweiſe mit ſehr vielen 
Frauen. Sie gehen mit Pelzmänteln und geſchminkten Lippen in 
den Saal, ſo wie man ins Kino oder ins Theater geht. Dem Alter 
nach ſteht die Mehrzahl dieſer Damen auf jener Lebensſtufe, wo 
man aufhört von der zweiten Blute zu ſprechen und einen ange⸗ 
nehmen Nervenkitzel, wie es die eventuelle Verkündung eines To⸗ 
desurteils iſt, als Erſatz für andere, nicht mehr gegebene Möglichkei⸗ 
ten mit wollüſtigem Schauer banlbarft empfindet. Leider mußten 
dieſe Damen den Saal verlaſſen, als die Oeffentlichkeit während 
der Vernehmung eines Zeugen ausgeſchloſſen wurde. — Auch ein 
Bild der bürgerlichen Kultur! Man muß einmal einen Raub⸗ 
mörder geſehen haben, und es iſt vielleicht ſogar eine ſoziale Tat, 
wenn man an einem langweiligen Vormittag einmal in dieſes 
Milieu „Herunterfteigt”. „Haben Sie Fauſt geſehen, Gnädigſte?“ — 
„Och nee, ik habe Kräutler anjeguckt.“ — 


(Fortſezung folgt.) 


Saalabtreibermeihoden 
der Etiſtraße 


Von der Arbeiter⸗Tribüne München wird uns geſchrieben: 

Die Arbeiter⸗Tribüne meldete als 29. Bezirk des Arbeiter⸗ 
Theater⸗Bundes zum 8. März ds. Js. eine Theater⸗Auſſührung im 
großen Saale des Kreuzbräu an, an welchem Abend die Urauf⸗ 
führung der altruſſiſchen Komödie „Die Brüder Taimaroff“ und 
eine Zweitaufführung von „Die Staatstretter vom Krähwinkel“ 
ftattfinden ſollte. Einige Tage vor ter Aufführung wurde dieſe 


jedoch vom Polizeipräſtdium unter nachſtehender Begründung 
verboten: 
„Die Polizeidirektion München beſchließt auf Grund Ar⸗ 


titel 32 Abſ. 1 Ziffer 1 des PStröB. mit $ 15 der Zuſtändig⸗ 
leitsverordnung vom 4. Januar 1872: 


Sich ſelbſt genug fein, hier; nur ſich ſelbſt gelten laſſen, das iſt höchſte 
Lebensweisheit dieſes Vauernburſchen, deſſen übergroße Phantaſte ſich nicht, 
wle beim Künſtler, in Arbeiten entladen kann. So verwechſelt Peer bald Sein 
und Worſtellung. Ein Welb mit dreckigen Lumpen wird ihm eine Prlnzeſſin, 
das fogenannte Gewiſſen wird einmal eln „Krummer“, dann ein „fremder 
Paſſagter“, eln „Knopfgießer“ und andere wirkliche Perſonen. Neben diefem 
dramatiſch friſterten Gewiſſen führt er aber, wie bie meiſten Egotſten, ein 
geſchüfte⸗ und lieberelches Leben, handelt mit egerſtlaven und Pfaſſen und 
führt ſich ein nettes Mädchen nach dem anderen zu genießeriſchem Gemüte. 
Als ſchließlich das klapprige Alter nabt, fährt er heim und ſlirbt ſelig in den 
Armen der reinen Jungfrau, die geduldig auf ihn gewartet hat. 

Jbſen bat dieſen ganz objektiv feffelnden Charakter eigentlich nicht für die 
Bühne gezeichnet. Loſe aneinandergereihte Szenen ſchalſen, rapid wechſelnd, 
dem Publitunt das Vergnügen theatraliſcher Abwechflung, dem Negiffeur aber 
Ropſſchmerzen. Es bleibt als letztes Mittel: Strelchen! Das wurde in der 
Inſzenterung des Prinzregententheaters ohne allzu ſadſſtiſche Morde beſorgt. 
Die phantaſtiſche Gedankenwelt gans lebendig werden eu laſſen, wird nur 
einem Juſtitut gelingen, das mehr Vorbereſtungsehrgels beſiht als bie 
Staatstheater. Im Rahmen ihrer begrensten Möglichkeiten taten Spieler, 
Regle, Maler und Muſtt, was in ihren Kräften ſtand. Ernſt Martens 
wuchs in den letzten Akten zu einem packenden, bramalifhen Peer Gynt; aus 
der großen Zahl der Uebrigen fielen auf: Die Mutter der Frau Hohorſt, 
die Wandervogelſigur Solbeig der Annemarie Holt und der alte Perg: 
könig Armand Zäpfels. Alles übrige war da und ſpielte Theater mit 
menſchlichen Anwandlungen. Die ſehr ſtimmungsolle Wegleitmuſtt von Grieg 
ſchlen mir nicht allzu oft durchgeprobt und das iſt immer ein Miſtlo, wo heute 
jede Stlablergans in ibe Beſcheid weiß. Im ganzen ſtand die Aufführung 
unter der Regtie Fritz Holls über dem Durchſchnitt der üblichen Stagts⸗ 
inſzenterungen und das Publitum war begelſtert. Herrn Holl möchten wir 
empfehlen, die Solveſg im zweiten Aufzug als „Stipaſerl“ nicht mehr in 


Hausſchuhen, fondern in ganzen Stleſeln auf die Vübne zu G 0 0 
G. F. u. C 


U — 


1. Die von Ludwig Seitz, hier, Adlzreiterſtr. 13/3 Rgb. für 
den Deutſchen Arbeiter⸗Theaterbund Bezirk 29 nachgeſuchte 
Erlaubnis zur Veranſtaltung einer öſſentlicher Theaterauffüh⸗ 
rung am Samstag, den 8. März lfd. Jahres in Kreuzbräu 
Saal Nr. 1) Brunnſtraße 7 wird verſagt. 

2. Gebühren bleiben außer Anſatz. 

5 Gründe: 

Die früheren Aufführungen des Deutſchen Arbeiter⸗Theater⸗ 
bundes hatten einen ſtark revolutionären und aufreibenden 
Inhalt und dienten offen der kommuniſtiſchen Propaganda. 
Das gleiche Ziel verfolgt die für den 8. März lfd. Jahres vor⸗ 
geſehene Aufführung der Stücke „Die Brüder Talmaroffs“ und 
„Die Staatsretter von Prähwintel”. 

Aus Gründen der öffentlichen Ordnung mußte daher die 
nachgeſuchte Erlaubnis für dieſe Vorſtellung verweigert werden. 

Für die im öffentlichen Intereſſe getroffene Verfügung war 
eine Gebühr nach Art. 3 Ziffer 1 des Koſtengeſetzes nicht zu 
erheben.“ 

Abgeſehen davon, daß eine geſetzliche Beſtimmung aus dem 
Jahre 1872 in Anwendung gebracht wird, iſt es fon eine boden⸗ 
loſe Dreiſtigkeit, von einem Repertoire, das der Polizei gar nicht 
bekannt iſt, zu behaupten, es hätte eine „ſtaatsgeſührende“ Tendenz. 
Dieſen Beweis „mimoſenhaften Ahnungsvermögens“, den uns die 
Polizei ſchon vor dem oppoſitionellen Gewerlſchaftskongreß ſchrift⸗ 
lich zugeſtellt hatte, hätte ſie auch am 9. März antreten ſollen, um 
nicht hinterher mit dummen Geſchichten dazuſtehen und zu erfah⸗ 
ren, daß der Kongreß trotzdem ſtattgefunden habe. Hier hätte die 
hellſeheriſche Kunſt des Theaterreferenten ſicherlich die Blamage 
der Polizei verhüten können. 

Nachdem uns das lächerliche Verbot zugeſtellt war, beſchloſſen 
wir, eine geſchloſſene Veranſtaltung am 16. März durchzu⸗ 
führen. Nun kam plötzlich der Beſcheid vom Saalinhaber, daß er 
unſere Vormerkung ſtreichen muß, da die Polizei wegen unſerer 
Veranſtaltung Schwierigkeiten mache. Ein Kriminalbeamter hatte, 
ohne daß wir von der Polizei eine Mitteilung darüber erhalten 
hatte, daß die geſchloſſene Veranſtaltung ebenfalls verboten wäre, 
lurzerhand den Saal abgetrieben. Dieſe eigenwillige Verfügung 
über das von uns gemietete Lokal iſt ſelbſtverſtändlich eine unbe⸗ 
fugte Handlung des Polizeiorgans, da nach dem BGB. nur die 
beiden Vertragsteile d. i. der Saalinhaber als Vermieter und wir 
als Mieter Befugniſſe in dieſer Hinſicht haben. Wir beauftragten 
zwei Genoſſen, diefem Unfug nachzugehen und bei der Polizeidirek⸗ 
tion gegen derartige Machinationen Proteſt einzulegen. In der 
Ettſtraße wurde unſeren Genoſſen der lakoniſche Beſcheid: 

Weil die erſte Veranſtaltung verboten wurde, war die 

zweite (geſchloſſene) ebenfalls zu verbieten. 
Unſere Genoſſen forderten jedoch das Aufführungsrecht für eine 
nach den gültigen Beſtimmungen ordnungsgemäß beſtehende Or⸗ 
ganiſation, ſelbſt wenn die Propaganda die revolutionäre Tendenz 
der KPD. habe, da nach der Weimarer Verfaſſung einer legalen 
Partei Propagandafreiheit gewährleiſtet wäre. Auf den Vorhalt 
des Genoſſen Dietlinger, daß die Polizei anläßlich der Weih⸗ 
nachtsaufführung des J. B. ansdrücklich ſchriftlich erklärte, daß 
für ein Spielverbot der Tribüne gegenüber keine geſetzlichen Hand» 
haben exiſtieren, erwiderte der Beamte: „Das war im Dezember, 


heute haben wir eine andere Situation in einem Jahr viel⸗ 


leicht iſt die Lage jo verändert, daß Sie wieder ſpielen können.“ 
Genoſſe D. ließ dem Beamten keinen Zweifel darüber, daß in einem 
Jahr die Situation derart verändert ſein wird, daß die Tribüne 
auch ohne die Genehmigung der Ettſtraße ſpielen wird. 

Die Arbeiter⸗Tribüne ift ſich ihrer Pflichten im Kampfe gegen 
Kulturreaktion und Polizeiterror im vollen Umfange bewußt. Um 
der Ettſtraße zu beweiſen, daß wir uns durch derartige Schikanen 
ie Freude am Kulturkampf nicht nehmen laſſen, hat der ſofort 
zuſammengetretene Ausſchuß einſtimmig beſchloſſen, daß 

als Proteſtaltion gegen das Verbot, 10 Indifferente zum 

Austritt aus der Kirche und zum Eintritt in den Verband 

proletariſcher Freidenker geworben werden. 
Beim nächſten Verbot werden es zwanzig. Auf welche Art und 
Weiſe wir der Reaktion zu Leibe rücken, iſt Nebenſache; Hauptſache: 
Der Effekt iſt derſelbe und das Verbot iſt für die Katze. 


Aus der Dante 


Stadtteil Nord, 
Dienstag, den 18. März, Elementarſurs. „Leninismus“. Gaſt⸗ 
haus zur Alpe, Schellingſt. Beginn punkt 768 Uhr 


KPD. Augsburg. 

Morgen Mittwoch, den 19. März (Feiertag), nachmittags 3 Uhr 

im Elyſium Mitgliederverſammlung. Erſcheinen Pflicht! Ohne Mlt⸗ 
gliedsbuch kein Zutritt. 


4 Vereinskalender ker 


Verband proletariſcher Freidenker mit Feuerbeſtattung 

Am Dienstag, 18. März, abends 8 Uhr im Gaſthaus Peſenbach 
Baldeſtraße 3 wichtige Orksleitungsſitzung. Da außerordentli 
wichtige Sragen, Bericht über die Berliner Konſerenz vom letzten 
Sonntag behandelt werden, iſt das Erſcheinen aller Genoſſen Pflicht. 
Jeder Bezirk hat eventuelle Aenderungen und Ergänzungen inbezug 
auf Ktirchenaustrittskampagne genaueſtens zu berichten. 


Beſtattungen in München am 19. März 1930. 

Oſtfriedhof. Hugo Joſel, Rittmeiſter a. D. 79 J., 8 Uhr; Dimpfl Auna, 
Zimmermeiſterstochter, 85 J., 1½ Uhr; Mauerſtetter Johann. Mezger, 42 J., 
2 Uhr: Meifter Eliſe, Formersgattin. 04 J., 2 Uhr; Ludwig Wilhelmine, 
11 Mt., 2 Uhr; Würmer Marla, Shreinermeiftersgattin, 42 I, 2% Uhr; 
Allwang Siegfried, 3 Mt., 1% Uhr; Bayer Marke, Zugeherin, 44 J., 1½ U. 

Westfriedhof. Wlederer Eveline, Metallſchleiſerstind, 1 Mt., 1% U.; 
Saller Thereſe, Poſtaſſiſtensgattin, 59 J., 2% Uhr; Vogt Karl, Maler, 80 J., 
9% Uhr; Heidingsſelder Georg, Kraftivagenführ Hud, 5 Mt., 2% Uhr: 
Rupprecht Karl, Lohnbuchhalter, 59 J., 8½ Uhr; Linte⸗Timler Magdaleng, 
Ingenleurswitwe, 78 J., 2 Uhr. 

Nordfriedhof. Schmidt Frangtsta, Eher 
Sofef, Chemigraph, 23 J., 3½ U.; Schöppler 

Waldfriedhof. Dickl Thereſe, Taglöhnersgattin, 48 J., 2 Uhr: 
Liſelotte, 3 Mt., 1 Uhr; Rappl Benno Lagerift, 82 J., 2% Mir 
mann Jobann, Hllfsarbeiterskind, 4 Mt., 1% Uhr. 


rochin 


31 J., 3 Uhr: Schmid 
Kontoriſt, 72 J., 2½ U. 
Lommer 


Spielplan der Münchener Theater. 
Dienstag, den 18. März. 
„Einen Jux will er f 
chwanda, der e Fe 
er Raub der Sablnerinn Ihr. N 
gauſpiehaus. „Das Kamel gebt durch das Nadelobr⸗“ 


Prinzregenten Theate 
NationaThenter, 
Nefidenz- Theater. . 
ammerfpiele im 

: 0 8 “ 
ne 55 Gärtnerplatz: „Der Dickſchadel (Ein Prachtmädl)“, 8 Uhr. 
Miündner Volkstheater. „Hulla di Bulla“. 8 Uhr. 


Des geſetzlichen Feiertages wegen erſcheint am Mittwoch keine 
Zeitung. Die nächſte Ausgabe unferes Blattes erſcheint am Don⸗ 
nerstag zur gewohnten Stunde. Der Verlag. 


gauſplethaus. 


Verantwortlich für Poltttt A. Wicker, Stuttgart; file Iofalen Teil E. Bohm, 
München: für Inferate G. Epple. Minden 
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0 „Durch! Je gründlicher und raſcher ſich jetzt die Entwic⸗ 
ER fung vollzieht, befto befjer am Ende für uns alle, fo können Die 


0 Arbeiter die Loſung der Rationalifierung aufnehmen. Sie 
: R haben feit Jahren auf die Rationalifiermng gedrängt.“ 
2 Das war die Loſung der reformiſtiſchen Gewertſchafts füh⸗ 


ker vor vier Jahren, als im Verlauf der Wirtfchaftstrife 
a 4192596 ſtber drei Millionen Arbeiter in Deutſchland arbelts⸗ 
los wurden. Die Reformiſten wurden die eifrigſten Verfechter 

der lapitaliſtiſchen Rationaliſterung. 


Es wurde dann auch rationaliftert, die Lelſtung des ein⸗ 
zelnen Arbeiters und dle Geſamwroduktion geſteigert. 


Hunderttauſende von Arbeitern wurden in dieſer Ratlo⸗ 
naliſierungsperiode für die Kapitaliſten erneut überflüſſig. Sie 
fanden nicht in einer Hochkonjunktur, wie fie von der Sozlal⸗ 
demokratie prophezeit wurde, neue Beſchäftigung, ſondern es 
wurden weitere Millionen arbeitslos. Das gilt im internatio= 
nalen Maßſtabe. 


So find gegenwärtig in der ganzen kapftallſtiſchen Welt 
über 20 Millionen Arbeiter ohne Arbeit, 


davon allein über 5% Millionen einſchl. Kurzarbeiter in Deutſch⸗ 
land und etwa 6 Millionen in Amerika. Der Dollarimperialis⸗ 
mus, der „gefeſtigſte“ Kapitalismus der Welt, ſcheint mit dem 
imiernational faulſten und morſcheſten in Wettbewerb getreten 
zu ſein, wer den Weltrekord der Arbeitsloſigteit erreicht. Der 
deutſche Voung⸗Imperlallsmus hat alle Chancen, hierbei 
Sieger über die Vereinigten Staaten zu werden. 


Lawinenartig iſt in den letzten Monaten das Heer der 
Arbeitsloſen angeſchwollen. Die jetzige Arbeitsloſigkeit ſchlägt 
alle Rekorde der Vergangenheit. Sogar die gewaltige Arbeits⸗ 
loſigkeit während der Kriſe von 1924/25 und 1925/26, die die 
Periode der „relativen Stabilifierung“ eröffnete, wies eine 
geringere Arbeitsloſigkeit als gegenwärtig auf. 
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Der Sozialismus im Spiegel der 
Arbeitsloſigkeit 


Zwar waren im Januar 1924 26,5 Prozent der Gewerk⸗ 
ſchaftsmitglieder voll arbeitslos gegenüber „nur“ 23, im 
Januar 1930. Aber in der gleichen Zeit iſt die Andrangszifſer 

. auf den Arbeitsnachweiſen von 650 auf 920 geſtiegen. Sie gibt 

f das wirkliche Spiegelbild der Entwicklung der Arbeitslosigkeit 
und beweiſt gleichzeitig, daß infolge der ſozialfaſchiſtiſchen Ent⸗ 
wicklung der Gewerkſchaften vielfach ſozlaldemokratiſche Arbeiter 
von den Unternehmern bevorzugt werden, während die Arbeits⸗ 
loſen zum größeren Teil zu den „Unorganiſierten“ gehören 
Die Andrangsziffer auf den Arbeitsnachweiſen war im Januar 
1930 um 16 Prozent größer als im Januar 1926, die Arbeits⸗ 
loſigleit innerhalb der Gewerkſchaften dagegen um 1,6 Prozent 
geringer. 


Kein Arbeiter kann ſich den Folgen der neuen Arbeits⸗ 
loſigkeit entziehen. Millionen, die im Vertrauen auf die refor⸗ 
miſtiſchen Phraſen glaubten, durch tägliche Hetzarbeit im Betrieb 
wenigſtens das Notwendigſte zur Füllung des Magens ſich ge⸗ 
fihert zu haben, und die ſich an ihrer Arbeitsſtelle krampfhaft 
feſtzuhalten verſuchten, find auf vas Straßenpflaſter geflogen. 
Ihnen werden Millionen andere folgen und das Heer der 
Arbeitsloſen, von dem Teile aus ſaiſonmäßigen Gründen vor⸗ 
bergehend wieder Beſchäftigung finden können, immer wieder 
auffüllen. 


So zieht für die geſamte Arbeiterſchaft eine Elendswelle her⸗ 
auf, wie ſie in den ſchlimmſten Zeiten früherer Wirtſchaftskriſen 
nie zu verzeichnen war, 


Jeder Arbeiter muß ſich die Frage ſtellen 


Warum die Arbeitsloſigkeit? 


Bürgerliche und reformiſtiſche Theoretiker verſuchen die neue 
Maſſenarbeitsloſigkeit als elne unabhängig von der Klaſſen⸗ 
herrſchaft hereinbrechende Naturerſcheinung hinzuſtellen. Gar zu 
gern möchten die Verteidiger des kapitaliſtiſchen Wirtſchafts⸗ 
ſyſtems die neue Maſſenarbeitsloſigkeit nur als eine Salſon⸗ 
erſcheinung oder gar als eine Folge des natürlichen Bevölle⸗ 
rungszuwachſes hinſtellen. Als wenn es in Deutſchland an ſich 
nicht mehr als genligend Arbeitspläe und Produktionsmöglich⸗ 
leiten gäbe, von denen Über 5 Millionen Arbeiter vertrieben 
wurden. Deswegen die neue Arbeitsloſigkeit, obwohl nicht, wie 
in der Zeit des aufſteigenden Kapitalismus, Hunderttausende 
und Millionen „vogelfreier Proletarler“ vom Lande in die Stadt 
ſtrömen, wodurch ſich die im Verhältnis zu den kapftallſtiſchen 
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15 Ländern in der Sowjetunion geringe Arbeitsloſigkeit erklärt 

— 

2 Sogar das amtliche Inſtitut für Konjunkturforſchung muß 

5 in ſeinen neuen Viertelſahrsheften zugeben, daß die ſafſonmäßige 
A Arbeitstofigfeit außerordentlich gering iſt: 


markllage iſt es, daß das ſtarke Anſchwellen der beit 
durch fen ee Karte a in allen ia 105 
bedingt iſt.“ 

Iſt doch in fait ſämtlichen Induſtrlezweigen die Produktion 
wegen verſchärſten Abſatzmangels eingeſchränkt worden. Der 
Geſamtindex des IfK. weiſt einen Rückgang um 13 Prozent 
in der Zeit von Juni 1929 bis Dezember 1999 auf. In der Auto⸗ 
Induſtrie werden nur noch 45 Prozent der Produktions kapazität, 
in der Bauſtoffinduſtrie noch feine 40 Prozent der Produktions⸗ 
kapazität ausgenutzt. 


— Die abſoluten Produktlonszahlen zeigen ebenſo wie der 
HE den wirklichen Umfang der Kriſe im Monopolkapita⸗ 
mus, nur In ſtart abgeſchwächtem Maße, im Gegenſatz zu der 
Irbeitsloſigtelt, die viel ſprunghaſter auf Grund der Abwälzung 
zer Krlſenlaſten ſeitens des Monopolkapftals anwächſt. 
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£ 3 Die Prophezeiung der Sozlalfaſchiſten und Dpportuniften 
4 r Schattierungen, daß im Zeichen der gelungenen Gtabili- 
25 ung der kapitallſtiſchen Wirtſchaft und der wirtſchaftlichen 
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Die Hungerkataſtrophe der 20 Millionen 


Weiteres Wachſen der Arbeilsloſigkeit — Verſchärfung der kapitaliſtiſchen Kriſenlage N 


AUNene Aera verſchärften Klaſſenkrieges 


in dem Sinne, daß unabhängig von ihr die ka italiſt.ſche Wirte 
ſchaft blühen und jtabiler werden Lönne, Dieſe Gegenäte feitung 


völlig unrichtig und führt zu opportuniſtiſchen Schlußfolgerungen. 
Gewiß find bunderttauſende Arbeiter durch die ſprunghafte 
Entwicklung der neuen kapltaliſtiſchen Technit und die Steige rung 
der Urbeitsintenfität für das Kapiral überffüffig und abgebaut 
0 ud 


worden, Inſoweit ift der Anteil des Lohnkapltals ! ie tab des 
Geſamtkapitals zurückgegangen. Wenn Man dies fi vn 


Depreſſton des Vorjahres ein neuer Konjunlturauffhmwung 
folgen werde, hat fih als Schwindel entlarvt. Welches find 


die Urſachen der Kriſe, 
deren wichtigſtes Merkmal die Maſſenarbeitsloſigkeit iſt? 


Während der Rarlonaliſierungskonjunktur der vergangenen 
Jahre ſind zahlreiche und zum Teil gewaltige Produktions⸗ 
anlagen neu geſchaffen, erweitert und verbeſſert worden. Dazu 
gaben die günſtigen Ausbeutungsverhältniſſe, die erſt durch die 
Rationaliſierung für das Kapital ſprunghaft verbeſſert wurden, 
Anlaß. Dazu zwangen die Konkurrenzverhältniſſe. Die ers 
höhte Profitrate in zahlreichen Monopolinduſtrien, insbeſondere 
in der Schwe rinduſtrie, oeranlaßte zahlreiche Induſtriemagnaten 
zur Errichtung neuer Werke, um Anſprüche auf höhere Quoten 
ſich erkämpfen zu können. Ueber 13 Milliarden Mark Auslands⸗ 
kapital wurden aufgenommen, um im Intereſſe der Beſſerung 
der Internationalen Konkurrenzſtellung beſchleunigt Kapital 
alfumulieren zu können. Ausdrücklich muß das Konjunktur⸗ 
forſchungsinſtitut feſtſtellen: „Dieſer Rationoliſierungsdrang be⸗ 
ſteht heute nicht mehr im gleichen Maß. Der techniſche Vor⸗ 


und hiermit die Dauerarbeitsloſigkeſt erklärt, dann könnte mit 
Recht die Frage geſtellt werden: warum wächſt das Geſamrkapftal 
nick fo, daß das Lohntapital trotz relativer Abnahme obfofus 
zunimmt und ſo die Arbeitsloſenarmee wieder Beschäftigung! 
kommt? Das würde auf den Ruf der Kapitaliſten und 
formiſten nach vermehrter Kapftalsbildung hinauslaufen. 


Mehr Kapitalsbildung — mehr Arbeitsloſigk 

Kann aber tatſächlich durch beſchleunigte Kapitalsaftum 
lation die Arbeitslosigkeit beſeitigt oder auch nur gemildert 
die Rationaliſierung und kreten offen als ſozialfaſchiſtiſche Har⸗ 
monteapoſtel zwiſchen der Arbeiter⸗ und Kapftalſſtenklaſſe auf. 


In der Zeit des Niedergangsfapitalismus ſchränken die 
Kapitaliſten ſelber wegen den ungünſtigen Verwertungs⸗ 
bedingungen für das Kapital die weitere Entwicklung der 


von „ſtruktureller“ und „tonfunktureller“ Arbeitsloſigleit iſt aber 


neues Entwicklungsgeſetz des Niedergangstapitalismus hirnellt 


werden? Hiermit verteidigen die Reformiſten ihr Eintreten für 


Kennzeichnend für die kriſenhafte Helder g der Arbeits⸗ 
r 


ſprung des Auslandes iſt weitgehend eingeholt.“ 
Gerade jene erweiterte Kapftalsakkumulation hat aber die 


Verwertungsbedingungen für das Kapital erneut jäh ver⸗ 


ſchlechtert. 


Der Inlandsmarkt hat mit der Fertlgſtellung der neuen. 


Anlagen abgenommen, die Produftionstapazität it 
und der Konkurrenzkampf hat ſich verſchärft. 


Geſcheiterte Ausfuhrhoffnungen 


Die deutſchen Induſtriekapitaliſten hofften, durch techniſchen 
Vorſprung, verſtärkte Ausbeutung der deutſchen Arbeiter 
und großzügigſtes Dumping ſich einen großen Teil des Aus⸗ 
landsmarktes erobern und hierdurch einen Ausgleich für den 
rückgängigen Inlandsabſatz ſchaffen zu können. Dazu werden 
ſie ſchon durch die Verpflichtung zur Zahlung von über zwei Mi⸗ 
liarden Mark Reparations⸗ und über eine Milliarde Zinstributen 
an das Auslandskapital gedrängt. 


Wohl ſtieg im letzten Jahre die Ausfuhr deutſcher Maren, 
aber nicht einmal ſo ſtark, daß ein Ausgleich der Handelsbilanz 
erreicht wurde. Die Weltwirtſchaftskriſe, die mit dem Zuſam⸗ 
menbruch der amerianiſchen Hochkonjunktur ſich zu entwickeln 
beginnt, hat die letzten Exportträume den deutſchen Kapita⸗ 
liſten zerſchlagen. Erneut geht die Ausfuhr zurfck. In der 
ganzen Welt verſchärfen ſich die Konkurrenzkämpfe. Die Wider⸗ 
ſprüche des Poung⸗Syſte ms wuchſen um fo mehr für den deut⸗ 
ſchen Kapitalismus. Drei Milliarden Mark Tributzahlungen 
leinſchließlich der Zinſen) machen neue Kapitaleinfuhr not⸗ 
wendig, ohne daß ſich der alte Rattonaliſierungszyklus, wie im 
Jahre 1927, der zu ſprunghafter Steigerung der Produktion 
und des Inlandsabſatzes führte, wiederholen könnte. 


geſtiegen 


Dauerarbeitsloſigkeit von drei Millionen 


Deswegen ſchätzt das Inſtitut für Konjunkturforſchung die 
Zahl der Hauptunterſtützungsempfänger für das ganze Jahr 
1930 auf 1,5 bis 1,7 Millionen, wobei die Fortſetzung der 
„Neformen“ bei der Arbeitsloſenverſicherung, d. h. vermehrter 
Entzug von Arbeitsloſenunterſtützungen, bereits einkalkuliert 
iſt. Die Geſamtzahl der Arbeitsloſen wird hier offiziell auf 
durchſchnittlich mindeſtens 3 Millionen geſchätzt. 


Welchen Charakter hat eine derartige Dauerarbeitsloſigkeit? 
Sie wächſt von Jahr zu Jahr und erfaßt alljährlich infolge der 
ſtarken Fluktuation in der Beſchäftigung einen vielfach größeren 
Kreis von Arbeitern. Schlägt die Tatſache der Maſſenarbeits⸗ 
loſigkett nicht all denen ins Geſicht, die von der „gefunden“ 
kapitaliſtiſchen Wirtſchaft faſeln? Das behaupteten die Refor⸗ 
miſten und die Opportuniſten, um die Arbelterſchaft von ihren 
revolutionären Aufgaben abzuhalten. Für fie iſt demnach die 
Arbeitsloſigkeit eine für die Konjunkturlage nicht mehr charak⸗ 
teriſtiſche Erſcheinung. 


Auch der Genoſſe Varga behandelte die Dauerarbeits⸗ 
loſigkeit als „strukturelle“ Arbeitsloſigleit im Gegenſatz zu einer 
konjunkturellen, weil bei abſoluter Verminderung der Zahl der 
Induſtriearbeiter dennoch das Geſamtkapftal rapide wachſen 
könne und wachſe. Die Arbeſtsloſigkeit fei dann alſo „ſtrukturell“ 


ER 


Die Entwicklung der Arbeitsloſigkeit 
in Deutſchland 


Andrangsziffer Verfügbare Hauptunter⸗ 
feng je 100 Arbeitſuͤchende jtügungsempf 
0 0 


ene Stellen) in 10005) in 1000 
November 195 , 453 1120 750 
Dezember 195 5 751 1924 1650 
Januar 1926 7 2495 2250 
November 1926 „ 5068 2007 1550 
Dezember 1926 5 707 2390 1900 
Januar 1927 648 2536 1999 
November 1997 „ 388 1255 752 
Dezember 1927 „„ 486 1926 1400 
Januar 1928 „ „ 448 2012 1548 
November 1928 „ 470 1763 1138 
Dezember 1928 376 2545 1830 
Januar 1929 „ 608 3008 2391 
November 1929 „ 615 2240 1387 
Dezember 1929 „ 884 3030 1985 
Januar 1990 „ 820 3394 2483 


5 90 1020 1 5 195 bel den Arbeitsnachwelſen, ab No⸗ 
8 el den Arbeltsämtern und ni werbsmäht 
Arbeitsnachweiſen, cht gewerbsmäßigen 
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Produktivkräfte und die Kopitalsalkumulation immer mehr ein. 
Gleichzeitig verſchärfen ſich die Konkurrenzkämpfe zwiſchen 
den Kapitaliſten, die ſich gegenfeitig die Kriſenlaſten und Ab⸗ 
ſatznöte aufbürden wollen. Deswegen fand während der letzten 
Rationaliſierungswelle, die nicht mit einer Erweiterung des 
äußeren Abſatzfeldes verbunden war, weniger extenſive, ſondern 
vor allem intenſive Rapitalsaffumulation (zum Zwecke der 
Senkung der Produktionskoſten) ſtatt, d. h. unmittelbare Nils 
ſtung auf verſchärfte Konkurrenzkämpfe. 


Für den deutſchen YoungeKapitalismus iſt unter den 
gegenwärtigen Weltmarktverhältniſſen eine Erweiterung ſeines 
äußeren Abſatzfeldes, vor allem durch Kapftalsausfuhr in bes 
ſonders profitabler Kapitalanlagegebiete, oder die Eroberung 
neuer Rohſtoffquellen, wodurch ſich die Verwertungsbedingungen 
für das deutſche Kapital wieder beſſern würden, nur in ge⸗ 
ringem Maße oder überhaupt nicht möglich. 


Deswegen iſt die Dauerarbeitslofigleit der wichtigſte Aus⸗ 
druck der kapitaliſtiſchen Wirtſchaftskriſe, der Faulheit der 
relativen Stabilifierung und der allgemeinen Wirtichaftslage, y 
Die chroniſche Arbeitsloſigkeit iſt demnach ſowohl „ſtrukturell“ 
als auch konjunkturell. 


Sozialfaſchiſten für neue Rationaliſierun 
offenſive 8 3 
Die neue Verſchärfung der Konkurrenzkämpfe und Abſatz 
nöte in Verbindung mit dem Ueberfluß an Arbeitskräften treibt 
gerade die deutſchen Kapftaliſten zu einer neuen NRationalie 
ſierungsoffenſive, die der deutſchen Arbeiterſchaft abermals ver⸗ 
mehrtes Lohnelend und noch ſchnellere Hetzarbeit aufzwingen 
ſoll. So ſoll die Profitrate erhöht, die Verwertungsmöglichkeit 
des Kapitals gebeſſert werden. Die Neformiſten ſetzen ſich auch 
für die neue Rationalifierungsoffenfive ein, Nach dem jüngiten 
Beſchluß der Amſterdamer Gewerkſchaftsinternationale „müſſen 
die Gewerkſchaften die planmäßige Entwicklung der Induſtrie, 
ihre rationelle Konzentration in große Produktionseinheiten, 
ihre finanzielle Reorgankſierung und die Erſetzung alter Me⸗ 
thoden und Maſchinen unterſtützen“. Die neue Rationalt⸗ 
ſierungsoffenſive zwingt die Reformiſten, den offenen ſozial⸗ 
faſchiſtiſchen Terror gegen die Arbeiterſchaft zu organiſteren. 


Aber gleichzeitig geht das Dollarkapital zu einer beiſpiel⸗ 
loſen Weltoffenſive über. Obwohl die deutſchen Großkapitaliſten 
auch in diefer Zeit das Poung⸗Syſtem durch noch ſtärkere Aus⸗ 
beutung der deutſchen Arbeiter, vermehrte Ausplünderung der 
werktätigen Maſſen mit Hilfe der ſozialfaſchiſtiſchen Diktatur 
zu feſtigen verſuchen, wird es immer morſcher. Dafür wachſen 
die Kriegsgelüſte des Finanzkapftals, beſonders auch der deut⸗ 
ſchen Moung⸗Imperfaliſten, die durch den imperialiſtiſchen Krieg 
gegen die Sowjetunkon eine gewaltſame Erweiterung ihrer 
Intereffens und Abſatzſphären erſtreben. 


Der einzige Ausweg für die Arbeiterſchaft 


Die Maſſenarbeitsloſigkeſt von 1925/1926 gehörte zur Ein⸗ 
leitung der Periode der relativen Stabilifierung und des Kon⸗ 
junkturauſſchwunges von 1927. Die Möglichkeit zu einer der⸗ 
artigen neuen Hochlonjunktur beſteht für den deutſchen Kapi⸗ 
talismus nicht mehr. Seine relative Stabilifierung wird immer 
brüchiger, die Kriſenlage verſchärft ſich, ohne Ausſicht auf „Ges 
ſundung. Neue revolutionäre Situationen reifen heran. Um 
fo mehr wird der ſozlalfaſchiſtiſche Terror geſteigert, verſchärft 
ſich die Gefahr der offen faſchiſtiſchen Diktatur und des Krieges 
gegen die Sowfetunion. Dieſe neue Aera des revolutionären 
Machtlampfes wird im Zeichen der verſtärkten Maſſenarbeits⸗ 
loſigkeit als Dauererſcheinung ſtehen. 


Für die Arbeiterſchaft gibt es keinen anderen Ausweg, als 
den des revolutionären Maſſenkampfes für den Siebenſtunden⸗ 
tag bei vollem Lohnausgleich, für den Sturz des kapitaliſtiſchen 
Snliems und die Errichtung der proletariſchen Diktatur, um 
durch den ſozialiſtiſchen Aufbau in eugjter wirtſchaftlicher Ver⸗ 
bindung mit der Sowfetunſon der Arbeiterſchaft den Weg zu 
ihrem Aufſtieg zu eröffnen. 


Handbuch der Rationalisierung. Hlefausgegeben vom 
Reichskuratorium für Wirtschaftlichkeit. Bearbeitet unter 
Mitwirkung zahlreicher Körperschaften und Fachleute von 


Dr. Fritz Reuter, Berlin, 1930, Industrieverlag Späth & Linde, 
1234 8. Dieses dicke Handbuch bringt zahlreiches Material 
über die technische Rationalisierung, über die Fließband« 
methoden und ihre Erfolge. Man erfährt z. B., daß im Eisen- 
bahnwagenbau durch Einführung von Fließbandarbeit die 
Fertigstellung eines Wagens von 24 Tagen auf 7 Tage gesunken 
Ist und bei Verkürzung der Trockenzeiten eine weitere Ver- 
kürzung auf 3 Tage möglich sel. Ueber die Steigerung der 
Arbeitsintensität, Ihre Auswirkungen und den verstärkten 


Kohndruck erfährt man allerdings aus dem Handbuch nichts. 
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Der bolſchewiſtiſche Kurs 
der Kollektiviſierung 


Welfen rache Entwicklung der Kollekliviſterung und Liquidierung des Kulakenkums als Klaſſe 
lige Liquidierung der ſekliereriſchen linken Enkſtellungen der bolſchewiſtiſchen Par⸗ 
unmöglich — Linkes Phraſenkum unkerſtügt den rechlen Opporkunismus und hilft 
* dem Klaſſenfeind 


fo 


ohne ſo 
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Moskau, 15. März. Das 3%. der ABSU, richtete an alle Partei. 
ationen folgendes Schreiben - 
hem Zentralkomitee der Partei zugegangenen Angaben über 
lauf der Kollektivwirtſchaftsbewegung zeigen, daß neben 
en und überaus ernſten Fortſchrilten der Kolletttv'ſterung 
edenen Ravons der Sowjetunion Fälle der Entſtekung der 
e feſtzuſtellen find. 
em wird der Grundſatz der Freiwilligteit im Kollektiv. 
saufbau verletzt. In einer Reihe von Nayons tritt an die 
der Freiwilligkeit der Zwang zum Eintritt in die Kolleltiv⸗ 
chaften unter der Drohung der Entkulakiſierung, der Entziehung 
Wahlrechtes uſw. Infolgedeſſen gerät unter die „Entkulati- 
ten“ mitunter ein Teil der mittleren und gar armen Bauern, 
bei in manchen Rayons die Zahl der „Entkulakiſterten“ bis zu 
rozent, die Zahl der Perſonen, denen das Wahlrecht entzogen 
e, 15—20 Prozent ausmacht. Es werden Fälle außerordentlich 
er, abſcheulicher, verbrecheriſcher Behandlung der Bevölkerung 
ch manche unteren Funktionäre wahrgenommen, die mitunter 
Opfer der Provokation eingeſchlichener konterrevolutlonärer 
Hemente find. (Marodeurtum, Aufteilung des Eigentums, Ver⸗ 
ung von Mittel- oder ſogar von armen Bauern uſw.) 
dabei wird in einer Anzahl von Rayons an Stelle ber Vorarbeit 
ful die Kollektiviſterung und der geduldigen Aufklärung der armen 
und Mittelbauern über die Grundlagen der Parteipolitit die büro⸗ 
. katiſche Dekreditierung aufgebauſchter Ziffern und künſtliche Ver⸗ 
größerung des prozentualen Anteils der Kollektiviſterung geſetzt (in 
einigen Rayons „ſteigt“ die Kollektiviſierung in einigen Tagen von 
10 auf 90 Prozent.) 
Somit wird der bekannte Hinweis Lenins verletzt, wonach die 
Kollettivwirtſchaften nur dann lebensfähig und ſtark fein können, 
wenn fle auf der Grundlage der Freiwilligkeit entſtehen. Es wird 
der Veſchluß der 16. Konferenz unſerer Partei über die Anſtatt⸗ 
haftigteit der Anwendung von Zwangsmaßnahmen bei der Bildung 
von Kollektiowirtſchaften verletzt. Es wird das vom Rat der Volks. 
om iffate und dem Senttalexekutivfomitee der Sowjetunion be⸗ 
Rätigte Statut des landwirtſchaftlichen Artels verletzt, das direkt 
beſagt, daß die Landarbeiter, die armen und Mittelbauern dieſes 
der jenes Dorfes „ſich freiwillig zu einem landwirtſchaftlichen Artel 
uſammenſchließen.“ 
Reben dieſen Entſtellungen werden mancherorts unſtatthafte und 
che ſchädliche Fälle zwangsweiſer Vergeſellſchaftung von 
den, Kleinvieh, Geflügel, von nicht für den Markt be⸗ 
lieh und in dieſem Zuſammenhang Verſuche zu 
haften Sprung von der artel mäßigen Kollektipwirtſchafts⸗ 
1 ein grundlegendes Glied der Kollektivwirtſchaftsbewegung 
ft, zur Kommune wahrgenommen. Man vergißt, daß bei uns nicht 
das „Geflügel“. oder „Gurkenproblem“, ſondern das Getreide⸗ 
problem das Hauptproblem der Landwirtſchaft iſt. Man vergißt, 
daß im gegenwärtigen Augenblick nicht die Kommune, ſondern das 
landwirtſchaftliche Artel die Grundform der Kollektivwirtſchafts⸗ 


rere 


bewegung ift. Man vergißt, daß die Partei gerade deshalb es für 
U nden hat, nicht für die landwirtſchaſtliche Kommune, ſon⸗ 


das landwirtſchaftliche Artel ein Statut zu geben. 

ge dieſer tölpelhaften Entſtellung liegt in einer Reihe von 
die Diskreditierung der Kollektivwirtſchaftsbewegung 
in Abmarſch der Vauernſchaft aus einer Reihe in aller Eile 
immerte und daher völlig unſtabiler Kommunen und 


. 

Somit wird der Standpunkt der Partei verletzt, wonach die 
grundlegende Form der Kollektivwirtſchaftsbewegung im gegen- 
wärtigen Augenblick nicht die Kommune, ſondern das Artel iſt. Es 
wird der bekannte Beſchluß des 8K, der KR. vom 6. Januar 1930 
verletzt, wonach das Artel die Hauptform der Kollettivwirtſchafts⸗ 
bewegung iſt und daher ein leichtſinniger Sprung vom Artel zur 


EN unzuläſſig fei. 
Schließlich hält das AR. für nötia, auf die völlig unſtatthaften 


entheben und durch andere zu erſetzen. 


von der bolſchewiſtiſchen Pa 
getreten ſind und nur Waſſer auf die Mühlen 
tuniſten und des Klaſſenfeindes liefern. 


Entſtellungen der Parteilinte im Bereiche des Kampfes gegen die Die bisherigen Erfolge der Kollektiviſterung 


8. Funktlonäre, die unfählg oder nicht gewillt find, die Entftel« 
lungen der Barteilinien energiſch zu bekämpfen, ihrer er 


Der Beſchluß des Zentralkomitees der KPSU. über den Kampf 
gegen die Entſtellungen der Parteilinie in der Kolleklivwirtſchafts⸗ 
bewegung iſt ein hiſtoriſches Dokument von großer Bedeutung. 

Ihm liegen zugrunde die grandioſen Erfolge der Kollektiviſierung 
der Landwirtſchaft in der Sowjetunion und ſein Zweck beſteht = 
darin, für den weiteren Vormarſch dieſer Bewegung alle Studer» 
niſſe — — dem Wege zu räumen. Das wichtigſte Hindernis ſind im 
gegenwärtigen Augenblick die ſektiereriſchen linken Abweichungen 
vteikinie, die in manchen Fällen zutage 


der rechten Oppor⸗ 


haben alle Erwar⸗ 


religiöſen Vorurteile wie auch im Bereiche des Warenum⸗ tungen überſtiegen. Etwa 50 Prozent aller bäuerlichen Wirtſchaf. N. 
ſatzes zwiſchen Stadt und Land zu verweilen, Wir meinen damit 215 e , der den e e 
die administrative Schließung von Kirchen ohne Zuſtimmung der een ee In den Gebieten mit zefte 
überwältigenden Mehrheit des Dorfes, was meiſt zur Verftärkung oſer 50 Tepen 95 Prozent der Banernſchaft vol und 0 
religiter Vorurteile führt und mancherorts erfolgte Aufhebung der u bike: ae La 10 8 1 ene e 
22 ne 7 95 81 Die grandioſen Erfolge zu verankern und auszubauen und 
Märkte, was zur Verſchlechterung der Belieferung der Städte führt | den Ku uf die volle Kollektiviſte 11 Pr ] 
Es unterliegt Teinem Zweifel, daß eine ee Bears; Deut) 0 1 auf die volle s ollektewiſterung planmäßig aue konſequent 3 
ter der Flagge „linker“ Phraſen geübt wird, in Wirklichkeit Wal eee . u die Hundi ESS “= EP in 002 | 
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Das 88. en eb em Klaſſenfein rgumente in die Hand geben. 
0 5 5 e 5 u ans os 11 5 12 5 e e ee eee eee glaubt krium⸗ ; 
0 leiter 2 U ch le ieren zu können. „Rückzug der Sowfelpolitik“ — „Rückzug vor en 
a Stärkung der Rechtselemente der Partei vorbereitet 5 1 „Stalin ſteckt um“ — „Einſchränkung der Sollekttul: 
erden 0 terung“, fo ſchreit es in ihren Spalten. 
Das 8K. erachtet, daß alle dieſe Entſtellungen das Haupthemm⸗ Nichts von alledem. Alle Leſchlüſſe bleiben unverändert beſtehen. 
nis 55 weiteren Entwicklung der Kollektivwirtſchaftsbewegung und | Der Kurs auf die reſtloſe 8 olle tiviſie rung wird planmäßig 
et 1 e fan 77 81 15 ee 1 0 ae Se e 28 Kulakentums 1 
N ’ eine weitere ra itwidlung der Kol, | als Klaſſe wir urchgeführt. eine Macht der Welt kann das 2 
lektivwirtſchaftsbewegung und die Liquidierung des Sulalentumg | Somjeldorf vom fogialiftifehen ad abwenden, auf 2 
ar a ohne die ſofortige Liguldlerung dieſer Entſtellungen um welchen ſich Millionen von Bauern unter der Leitung der bolſche⸗ 9 
m . wiſtiſchen Partei begeben haben. £ 3 
Des 8K. macht den Parteiorganiſationen zur Pflicht: 1. Die en Nicht um die Kollektiviſterungsbeſtrebungen abzuſtoppen, ſondern A 
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g. Die Umftellung der landwirtſchaftlichen Artels auf das — 


Statut landwirtſchaftlicher Kommunen ohne Beſtätigung der Be 
zirkskollektivwirtſchaftsverbände oder Bezirksegekutivkomitees nicht 
zu geftatten und die zwangsweise Vergeſellſchaftung von Wohn: 
gebäuden, Kleinvieh, Geflügel und nicht für Marktzwecke beftimm- 
tem Milchvieh einzuſtellen. 

4. Die Liſten der Entkulakiſterten und ihres Wahlrechts Ver⸗ 
luſtigen zu revidieren und die auf dieſem Gebiete begangenen eh. 
ler in bezug auf Mittelbauern, ehemalige rote Partiſanen und 
Familienangehörigen von Dorfſchullehrern und Lehrerinnen, Rot 
armiften und Angehörigen der Noten Flotte ſofort gutzumachen. 

5. Bet ſtrenger Befolgung der Regel der Nichtzulaſſung von Kur 
laken und anderen Perſonen, denen das Wahlrecht entzogen wurde, 
ſoll mit den Mitgliedern folder Familien, denen der Sowjetmacht 
treu ergebene rote Partiſanen, Rotarmiſten und Angehörige der 
Roten Flotte, Dorfſchullehrer und Lehrerinnen angehören, eine 
Ausnahme gemacht werden; vorausgeſetzt, daß dieſe die Bürgſchaft 
für ihre Familienangehörigen übernehmen. 

6. Die Schließung der Märkte zu verbieten, die 
Wiederherſtellung geſchloſſener Märkte vorzunehmen und den 
Bauern, darunter auch den Mitgliedern der Kollektivwirtſchaften, 
den Verkauf ihrer Erzeugniſſe auf dem Markte ſrelzuſtellen. 

7. Die Prazis der adminiſtrativen Schließung von Kirchen 
entſchleden einzuſtellen, die verhüllt wird mit dem fiktiven, öffent⸗ 

ichen, freiwilligen Wunſch der Bepölkerung. Die Schließung von 
Kirchen lediglich im Falle des wirklichen Wunſches der überwältl⸗ 
genden Mehrheit der VBauernſchaft und nur nach Beſtätigung des 
ae der Bauernverſammlung durch das Gebietsexekutiv⸗ 

omltee zu geſtalten. Diejenigen, dle verletzender Ausfälle gegen 
keligiöfe Gefühle von Bauern und Bäuerinnen ſchuldig find, ſtreng⸗ 
ſtens zur Verantwortung zu ziehen, 


gruben von Tilleur bei Lüttich im Streik. 


organiſterten finanziell, die von 
Stiche gelaſſen wurden. Bei einem 


wegen „Angriffs auf die Freiheit der Arbeit“ 
hung der Behörde“ im Zuſammenhange mit 
dieſem Zuſammenſtoß eingeleitet. 

In einem wichtigen Webereibetriebe in Lenze 
15 oe Belegſchaft im Kampfe um 
reten. \ 


Faſchiſtiſche Hilfsdienſte der 
Regierung 


wurde dem italieniſchen Konſul 


Fahne von antifaſchiſtiſchen 


durchwühlt 


Der nille Don 


GET — rr 
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51. Fortſetzung. 


— Na, brumm nicht, ich kenn das Lied ſchon ... 

— Wirſt wieder Geld verſpielen? 

— Laß mich in Ruh, Alſſjutka. Geh, draußen wartet jemand 
auf dich. 

Alſſinja ging in den Vorraum. Maſchutkla, rotwangig und 
ſommerſproſſig, empfing ſie mit einem Lächeln. 

— Griſchka iſt gelommen .. 

— Nun? 

— Er läßt dir ſagen, du ſollſt zu uns lommen, 
kel geworden iſt. 

Alſſinja packte Maſchtas Hände, drängte fie zur Tür hinaus. 

— Nicht fo laut, Maſchka, nicht jo laut. Hat er mir ſonſt was 
ſagen laſſen? 

— Er ſagt, du ſollſt alles, was du kannſt, mitnehmen. Alſ⸗ 
ſinja, heiß und zitternd, ſah immer wieder zur Tür hin, krat von 
einem Fuß auf den anderen, wie ein mit Hafer überfüttertes 
Pferd. 

— Heilige Jungfrau! ... So raſch .. . wie ſoll ich's schaffen! 
Wart einmal, ſag ihm. . ich komme bald... wo wird er mich er⸗ 
warten?. 

— Komm zu uns nach Haufe. 

— Nein . 

— Gut, ich werde ihm lagen, er ſoll dich draußen erwarten. 

Stepan fuhr in den Nock, zündete ſich eine Zigarette über der 
Hängelampe an 

— Was wollte fie? — fragte er zwiſchen zwei Zügen. 

Wer? 

— Maſchta Koſchewaja? 

— Sie wollte ſich von mir einen Nock zuschneiden laſſen. 

Stepan blies die Aſche von der ette und öffnete die Tür. 

— Leg dich nur, wart nicht auf mich! 

— Sqjon gut 
. Allſinſa preßte ihr Geſicht an die zugefrorene Fenſterſcheibe, 
kniete auf die Bank vor dem Fenſter. Stepans Schritte knarrten 


* 


wenn es dun⸗ 


auf dem hartgefrorenen Sleg zur Pforte. Der Wind packte ein] Sachen. Etwas erſtau 
Fünkchen ſeiner Zigarette und trug es ans Fenſter. Durch den 
aufgetauten kleinen Kreis ſah fie im Lichte der glühenden Ziga⸗ 
rette ſeine Pelzmütze, die ſein Ohr zuſammenpreßte und einen Teil 
ſeines blaſſen Geſichtes. 

In fieberhajter Eile warf fie Röcke, Jacken, Kleider, Tücher 
in ein großes Tuch. Ihre ganze Ausſteuer. Schweratmend ging ſie, 
die Augen weit aufgeriſſen, zum letztenmal durch die Küche. Löſchte 
das Licht, lief hinaus. Aus Meljechows Haus ging jemand hinaus, 
um nach dem Vieh zu ſehen. Alſſinja wartete, bis die Schritte 
verhallten, riegelte die Tür zu und lief, das Bündel feſt an ſich 


lag eine alte, in der 
feinen Pelz herunter. ſtürzte in die Küche, 


Stellte die Lampe hart auf den Tiſch. Ohne 


belſpitze die hellblaue, 


Schwung im Fluge in zwei Teile. 


kam zu Koſchewojs Hof, verlor plötz⸗ | CT die hellblauen & 
lich die Kraft, bewegte mit Mühe ihre wie Blei ſchwer geworde⸗ 
nen Beine. Grigorif erwartete ſie vor dem Tor. Er nahm ihr 
ſchweigend das Bündel ab, ging ihr voran in die Steppe. 

Hinter der Scheune verlangſamte Alſſinſa die Schritte, zog 
Grigorij am Aermel. 

— Wart' einen Augenblick. 

— Wozu? Der Mond kommt heute nicht ſo bald, wir müſſen 
uns beeilen. 

Warte Griſcha ... — Alſſinja blieb, ſich krümmend, ſtehen. 
Vas fehlt dir? — Erigorij beugt ſich zu ihr. 

— in Leib .. . ich hab wohl was Schweres gehoben. — 
Sie befeuchtete ihre trockenen Lippen, vor Schmerz ſtoben feurige 
Funken vor ihren Augen. Sie legt die Hände auf den Leib. Stand 
gekrümmt, kläglich, armſelig einen Augenblick da, ſchob die Haar⸗ 
ſträhnen unter das Tuch und begann wieder zu gehen. 

— So. komm, gehen wir! 

— Du fragſt nicht einmal, wohin ich dich führe? Vielleicht 
ſchleppe ich dich bis zum erſten Abhang und ſtoß dich hinunter! — 
Grigorij lächelte ins Dunkel hinein. 

— Mir iſt alles egal . .. — Alſſinjas Lachen Hang unftoh 
und kurz. 

Stepan kam dieſe Nacht, wie gewöhnlich, um Mitternacht nach 
Hauſe. Er ging in den Stall, warf Heu in die Krippe und begab 
ſich in die Hütte. „Wahrſcheinlich iſt ſie zu Beſuch gegangen“ — 
ging's ihm durch den Kopf, als er den Tierrügel öffnete. Er trat 
in die Küche, machte die Tür ſeſt hinter ſich zu und ſtrich ein 
Zündholz an. Er hatte gewonnen, deshalb war er friedlich ge⸗ 
ſtimmt und ſchläfrig. Er machte Licht, ſah, ohne die Urſache zu 
verſtehen, die Unordnung, die in der Kllche herumliegenden 


kitelten ihre Wangen. Sie 


in die Küche und ſetzte ſich 


ungewaſchenen Tiſch. A 

Ein Unglück kommt felten allein: 
Zuchtſtier Miron Grigorjewitſchs der 
Getjta hatte nicht genügend acht 
geſchehen. Getjka kam zitternd ir 
blaß, verworren, zitterte wie im Fieber. 

— Ein Unglück Herrl ... Der Stier . 
— der Stier ... der verfluchte Stier 

= ift mit dem Stier. 


witſch erſchr 

— Er hat die Stute 
ich ſage - » 

Miron Grigorjewitſch rannte 
Neben dem Brunnen hieb Mitjta mit einem 
Stier ein. Der drehte, mit der runzligen 
boden berührend, den Kopf in allen 
mit den Hufen große Schneeklumpen, in die 
wirbelte in Spiralen um ſeinen Schwanz. 


verwundet. 


andere, als bereite er ſich zu einem Sprung. 
Ein dröhnendes Brüllen drang aus ſei 


auf die Flanken, ohne Michej zu bemerken, 


fortziehen wollte. 
(Fortſetzung folgt.) 


Die Arbeitskämpfe in Belgien 


Rur revolutionäre Gewerkſchaften und KPD. unterſtüßzen die 
Forderungen der Arbeiter 
Brüſſel, den 15. März 1930. 

Seit dem 13. Januar ſtehen 1300 Bergarbeiter in den Kohlen⸗ 
Rur die revolutionären 
Gewerkſchaften und die Kommuniſtiſche Partei unterſtützen die Un⸗ 
den reformiſtiſchen F 
Zuſammenſtoße mit 
chern, in dem Polizei und Gendarmen eingriffen, wurde ein Arbeiter 
verletzt. Gegen den kommuniſtiſchen Abgeordneten Jacquemotte und 
gegen den kommuniſtiſchen Provinzrat Lahaut wurde ein Verfahren 
und wegen „Schmä⸗ 
ihrem Eingreifen bei 


Lohnerhöhung in den Strei 


Beim Begräbnis der Opfer der kapitaliſtiſchen Rationaliſierung, 
die beim Grubenunglück in Mareinelle ums Leben gekommen waren, 
von Charleroi, 
und einem faſchiſtiſchen Leutnant, die die Fahne des Verbandes 
italieniſcher faſchiſtiſcher ehemaliger Kriegsteilnehmer trugen, 
Arbeitern entriffen. 
neuen Welle von Repreſſalien und Provokationen den 
Die Kantinen der italieniſchen Arbeiter von Couilett und Chate⸗ 
lineau wurden von der belgiſchen Polizei von oben bis unten 


nt ging er in die Stube. Der offen 
gähnte ihn mit ſchwarzem Schlund entgegen. Auf dem Fußboden 
Eile vergeſſene Jacke Alſſinjas. Stepan riß 


ji 5 0 öſten fi 1 Aſchfahl im Geſicht, wild in feiner tieriſchen Trauer, warf 
preſſend, zum Don. Haarſträhnen löſten ſich unter den Tuch los, ſchfah We ua 
zerſchnitt fie im Fluge in immer kleinere Fetzen. 

Er riß die Säbelquaſte ab, ſchmiß den Säbel in ein Ecke, ging 
dort vor den Tiſch. Den Kopf tief ge⸗ 
neigt, ſtreichelte er lange mit zitternden, eiſernen Fingern den 


in der Frühe ſchlitzte der 
beſten Stute den Hals auf. 
gegeben, und das! 1 
die Stube gelaufen, Er war 7 

3 


Wamme faſt den Erd⸗ 
Richtungen hin und her, warf 
Höhe, ſilberner Staub 
Er floh nicht vor den 
Schlägen, brüllte nur dumpf, trat von einem Hinterbein auf das 


nem Rachen. Mitjta 
ſchlug ihn unter heiferem, unflätigem Geſchimpfe auf den Kopf, 


rern im 
treikbre⸗ 


(Provinz 1 
ger 


belgiſchen 


ſeinem Sekretär 


dieſe 
Dies llefert einer 
orwand. 


e Koffer 


holte von dort die 9 


Lampe. Sah ſich in der Stube um... begriff plötzlich alles. 


geben, weshalb, riß er den Säbel von der Wand, preßte den Griff 
ſeſt, bis die Finger blau wurden, in der Hand, hob mit der Sä⸗ 
roſa geblümte Jacke auf, die Akſſinja ver⸗ u 
geſſen hatte, ſchmiß fie in die Höhe und ſchnitt ſie mit kurzem 4 
1 


ſich Rechenſchaft zu 2 
a 


fingende Stahl 


im Nu 


Krepieren ſoll er 


— fragte Miron Erigorje⸗ 4 
mit den Hörnern. A 


halb angezogen auf den Hof. 


dicken Stock auf den 


der ihn am Gürtel 


dire 


5 

h 

y nchen. „Trennung von Staat und Kirche, Trennung von 
4 22 5 Kinder, dieſer Grundſatz wurde von Karl Marz 
; als eine der erſten prinzipiellen Forderungen des klaſſenbewußten 
4 Proletariats aufgeſtellt. Dabei iſt zu berückſichtigen, daß dieſe marxi⸗ 
— ſtiſchen Grundſäße keineswegs zuerſt von Karl Marx formuliert 


wurden, ſondern ein bedeutſames Erbſtück der bürgerlichen Revo⸗ 
lution find, derentwegen in Frankreich, England, Amerika viel 
Blut und Tinte gefloſſen ſind. Aber auch deutſche bekannte vor⸗ 
marxiſtiſche bürgerliche Revolutionäre haben dieſe Forderung er⸗ 
hoben, als notwendige Konſequenz der Haltung der Kirche zu jedem 
beſtehendem Herrſchaftsſyſtem. 

5 Worin beſteht dieſe Haltung? 


Als das Chriſtentum ſich als Sekte gründete, als Katakomben⸗ 
und Märtyrerbewegung ſich allmählich durchſetzte im alten Rom 
hr und den unterworfenen Provinzen des römischen Imperiums, da er» 
4 füllte es geſchichtlich eine revolutionterende Miſſion. 
Es war eine Bewegung der Sklaven, der Armen und Aerm⸗ 
ten, der Plebejer, die in immer größerem Umfange als 
r Stimmvieh und Schmarotzer des brüchig gewordenen Weltreiches 
ausſchieden, grenzenloſe Not und Entbehrung trieben fie zu gegen» 
sätzlichen Organiſationen, welche in Lehre und Abſicht ſich als 
= Klaſſenfeinde der herrſchenden Großgrundbeſitzer, Induſtriellen und 
Berufsoffiziere bekannten. Die Aufftellung eines eigenen Königs, 
der in allem als der Antipode der Cäſaren dargeſtellt wurde, löſte 
eine faſt klaſſenmäßig bedingte Plebeſerbewegung aus. Dabei tft 
es unbeachtlich, daß dle eigentliche Lehre von einem Himmels» 
könig, einer jenfeitigen Mafeftät handelte; im Empfinden 
der Sklaven und ungebildeten Volksmaſſen verwiſchten ſich die Be⸗ 
griffe, denn es mußte ihnen als ſelbſtverſtändlich erſcheinen, daß 
dieſer allmächtige und allwiſſende und allgute Himmelsmonarch uns 
bedingt ſeine geheimnisvollen Zauberkräſte vor allem und in erſter 
Linie gegen die Gewaltherrſchaft der Cüſaren und Großgrundbe⸗ 
ſitzer anwandte. Dieſe Einſtellung erregte die Klaffentn- 
ſtinkte der Herrſcher, der Klaſſenkrieg wurde entfeſſelt und Tau⸗ 
ſende und Abertauſende von Hingerichteten, als Märtyrer in die 
Ideologie des Chriftentums eingegangen, ſtarben als 


Opfer des Klaſſenkampfes, 


mußten ſterben, weil die organifierenden und politiſchen Tenden⸗ 
zen der Unterdrücktenbewegung unausgebildet waren, und 
dort, wo fie auftraten, abgewürgt wurden. Man darf ferner nicht 
außer Acht laſſen, bei der Betrachtung der erſten Zeit des Chriſten⸗ 
tums, daß der Spartakusaufſtand ungefähr 50 Jahre nach 
dem Tode des angeblichen Gründers des Chriſtentums ausbrach, 
ferner nicht, daß ganze Truppenteile, insbeſondes aus den römiſchen 
Legionären der unterworfenen Länder und Provinzen beſtehend, ge⸗ 
ſchloſſen ſich zum Chriſtentum bekannten und als geſchloſſene For⸗ 
mationen von den hohen Würdenträgern, insbeſonders den adeligen 
Heerführern, die ihrerſeits nach der Cäſarenkrone strebten, benützt 
wurden zu den zahltoſen Putſchen, Aufſtänden, Meutereien, Kai⸗ 
ſermorden und Kaiſerſtürzen der damaligen Zeit. Der Verſprechun⸗ 
gen, um fie zu gewinnen, mögen nicht wenige geweſen ſein. 


Freiheit, Land, Arbeit, 


das waren auch damals die Forderungen der Unterdrückten. 

Wir haben hier nicht Platz, um die geſchichtliche Weiterentwick⸗ 
lung des Chriſtentums zu verfolgen. Wir wollten lediglich beweiſen, 
daß das Chriſtentum vom erſten Tage feines Auftretens an einen 
politiſchen Faktor bildete, wie alle Religionsgeſchichte über⸗ 
haupt ſich immer wieder entpuppt als wichtiges Kapitel der Ge⸗ 
ſchichte der Klaſſenkämpfe. Es genügt hinzuweiſen auf den 
chriſtlichen Mythos der Bauen naufſtände „die politiſche Rolle 
der Inquiſktion, die ungeheure klaſſenmäßige Bedeutung der 
Reformation, als einer der wichtlgſten Triebkräfte mit in der 
Entwicklung des Städte⸗ und Zunftweſens und eines damit verbun⸗ 
denen ganz neuen Abſchnittes der geſellſchaftlichen Entwicklung 
Mittel- und Weſteuropas überhaupt. Man braucht nur erinnern an 
den jahrhundertelangen Kampf zwiſchen den deutſchen Kaiſern und 
dem Papſte um die Frage der Herrſchaft, die mit dem 
Canoſſagang Kaiſer Heinrichs IV. endete, mit dem Erfolg, daß der 
Papſt in Zukunft die deutſchen Kaiſer erſt beſtätigen mußte, wenn 
ſie als Kaiſer anerkannt ſein sollten. Es genügt an die Formel 
zu erinnern: „Heiliges römfiſches Reich deutſcher Na, 
tion“, das erſt um die 19. Jahrhundertwende, erſt unter dem Ein⸗ 
lluß der großen franzöſiſchen Revolution endgültig zuſammen⸗ 
krachte. Zwei enen hindurch war Europa zerfleiſcht von 
ſogenannten Re igionskriegen, ſelbſt der Dreißigjährige Krieg wird 
als ſolcher in den Schulen gelehrt und gedeutet, obwohl jeder ernſt⸗ 
hafte Forſcher und jeder klaſſenbewußte, marxziſtiſch geſchulte Arbel⸗ 
ter weiß, daß es ſich ausſchließlich um Machtkämpfe von Fürſten, 
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Königen und Kaiſern handelte, un gewaltige Erploitationen, um 
Steuerquellen, Landbeſitz, Städteausplünderung und Menſche⸗ 
ug ſchacher. Aber auch Kater find letztlich nur 


Marionetten der Geſchichte, 


ſelbſt wenn ſie vom Format eines Kreuzzüglers wie Friedrich Bar⸗ 
baroſſa, oder eines Tyrannen wie Karl V. der „die Sonne in ſeinem 
Land nie untergehen“ ſah, oder eines Napoleon find. Marionetten 
der geſellſchaftlich wirkenden Grundträſte der menſchlichen Exiſtenz, 
der Entwicklung und der Formen der gefellſchaftlichen Produktion 
und Konſumtion. 


Welche flaſſenmäßige Hallung 
nimmt das Chriſtentum ein? 
Ueber die verhängnisvolle Rolle des Chriſtentums im geſell⸗ 
ſchaftlichen und politiſchen Leben iſt niemand mehr im Unklaren. 
Wie ordnet ſich nun das Ehriſtentum und die Kirche in das Ge⸗ 
ſellſchaftsleben ein? Als der Kaſſer Konſtautin die fabelhafte Gei⸗ 
ſterſchrift mit dem Kreuz am Himmel las, ie ihm gebot, mit der 
Kirche Frieden zu ſtiften und fie zur Staats religion zu mas 

chen, beginnt die Rolle der Kirche als 


> 
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Zutreiber der herrſchenden Maſſe. 
Zwelfellos bewies Konſtantin durch dieſen Akt feine hervorragende 
ftrategifche Einſicht, als er ſich aus einer unterirdiſchen, { 
mit dem ganzen Nimbus der fanatiſchen Religioſität umgeb 
Armenbewegung einen Bundesgenoſſen ſchuf. Es find die dem 
modernen Proletariat nicht unbekannten Methoden der Kor um- 
pierung einer Führerſchicht durch die herrſchende Klaſſe, die er 
anwandte, als er die neuen Bundesgenoſſen in Samt und Seide 
- kleidete, ihnen rieſigen Grundbefig, Kirchen, Staatsämter und 


(maß gegen 


Die Rolle der dirisfficen Kirdien durdı zwei Jahrtausende 
als Instrument der herrschenden Klassen 


Vermögen zuwies, Kirchen und Tempel erbaute und ihnen alle 
Ehren bezeigte. Der Kaufpreis war die vollſtändige Unterſtellung 
der ſtirche unter die Belange des herrſchenden Kaiſertums und 
der beſtehenden Goſellſchaftsordnung. Eine gründliche Ausmerzung 
der alten, überlieferten Anſchauungen vom taufendjährigen 
Reich, ein radikaler Bruch mit den Kirchenvätern, Würdenträgern 
und den Sekten, die noch viele Jahrhunderte hindurch, bis in die 
moderne Neuzeit hinein das „johanneſiſche Evangelium” eines 
Himmelreiches auf Erden verkündeten und tauſendfältige Projekte 
feiner Durchführung entwarfen. Die pauliniſche römiſche Organi⸗ 
fierung der Staatsreligton und der „Erklärung“ der ſchrifllichen 
Ueberlieferung allein durch den unfehlbaren Papſt und die Kirchen⸗ 
konzilien wurde Dog ma. Aus den über hundert Evangelien 
wurden vier ausgewählt, die trotz ihrer großen Widerſprüche als 
die Grundlage der Kirche erklärt wurden. 

Im Nu hatte ſich das Bild gewendet. Satt geworden und auf 
dem Wege zu noch größerem Einfluſſe konnte die kirchliche Hier⸗ 
archie keinen Widerſpruch dulden, aus der „Liebesreliglon“ wurde 
die Furchtrellgion, die den „Ketzer“ verfolgt und mare 
tert und die Erde mit Teufeln, Hexen und böſen Geiſtern bevöl⸗ 
fert, die direkt aus der chriſtlichen Hölle auf die Menſchen losge⸗ 
laſſen werden, damit ſie deren Geiſt „verblenden“, ſie „beſeſſen“ 
machen. Mit der Kirche drang das römiſche Recht, die Auffaſſung 
der Herren des Imperums über Geſellſchaſt, Menchſenrechte und 
wirtſchaſtliche Ordnung in die Welt. Eine vollkommene Anpafjung 
an die Herrenbelange wurde im chriſtlichen Sittenkodex hergeſtellt. 
Im engſten Einvernehmen zwiſchen kirchlicher und weltlicher Macht 
entſtanden bie „Halsordnungen“, Rechtsbücher, Lebensſpiegel, die 
allzuoft im kraſſeſten Widerſpruch ſtanden zu den überkommenen 
Rechten der Bauern und Bürger Europas. Ein Blick ins frühe 
und ſpäte Mittelalter gibt Zeugnis von der entſetzlichen Lage aller 
schaffenden Stände, die unter der zuſammengeflochtenen Knute der 
weltlichen und kirchlichen Gewalthaber zum Pauperismus ver- 
dammt waren. Der Machtdünkel der Kirche kannte keine Grenzen. 
Der Papſt wurde zum Herren der Welt gemacht, der Königen und 
Kaiſern fein Diktat aufzwang. Der Reichtum der ganzen Welt 
floß in Rom zuſammen und wurde hier verſchleudert, zum kleinen 
Tell auch in Kunſtwerken angelegt, von denen her die Kirche heute 
noch das Recht ableitet, ſich als Kulturträger zu bezeichnen. Es 
wäre wert, geſondert zu dieſer Frage zu ſprechen, hier iſt nicht Raum 
dafür. ; 

Die Rolle der Kirche als Büttel des Staates kam ungeſchminlt 
zum Vorſchein als die weltliche Macht in immer breiterem Maße 
auf die geiſtlichen Fürſten überging, als ſie als Regenten, Miniſter, 
Beichtväter, Kanzler faſt das ſeſamte politiſche Leben Europas 
dirigierten und in ungeheure, nie abgeriſſene blutige Kämpfe und 
Intrigen verſtrickten. So anmaßend, überheblich und unfinnig 
wurde die kirchliche Herrſchaſt, daß darüber die Entwicklung gan⸗ 
zer Völker, ihre Wirtſchaft, ihr geiſtiges und geſellſchaftliches Le⸗ 
ben nie überwundene Schäden und Hemmungen erlitt, wie das Bei⸗ 
ſpiel Spaniens, Polens und auch Deutſchlands bezeugt, 


Die bürgerliche Revolution 
und die Kirche 


Nie und nirgends kam ein fortſchrittlicher Gedanke von 
der Kirche. Weder die Aufhebung der Sklave rei, noch die Ab⸗ 
ſchaffung der grauſamen Fronden der leibeigen und 
hörtg gewordenen ehemals freien Bauern, wurde 
zur gegebenen Zeit von der Kirche gefordert, ſondern ganz im 
Gegenteil, gerade fie hat das Syſtem der unmenſchlichen Ausbeu⸗ 
tung zu Höchſtleiſtungen entwickelt. 


Wifſenſchaft und Literatur, 


zwei Dinge, die gerne von ſogenannten Kloſterſchulen der alten Zelt 
vom Pfaffentum in Anſpruch genommen werden, hatten dort, wo 


Nommunismus 


ſie der Erforſchung des Neuen und der Geißelung von Mißbräu⸗ 
chen dienten, in der Kirche wütende Hafer und vor nichts zurück⸗ 
ſchreckende Bekämpfer. Es iſt fiberffüffig, Namen zu nennen, jeder 
Arbeiter kennt die traurige Geſchichte von der Sonne, die um die 
Erde laufen muß, weil die Bibel es ſo und nicht anders haben 
will. Darwin, Haeckel, alle großen Naturforſcher hatten 
bis in die Neuzeit zu leiden unter der Verfolgung der Kirche, von 
Kant noch weiß man, daß er unter kirchlich⸗köͤniglichem Einfluß 
feine [Harfe Stellungnahme gegen die Kirche abſchwächte, Goethe, 
von dem alle möglichen Leute als dem Heros deutſchen bürgerlichen 
Menſchentums ſchwärmen, wird heute noch von der Kirche auf dem 
Indes gehalten. Unerhört iſt die Flut kirchlicher Zenſur über 
alles fortſchrittliche Geiſtesleben aller Zeiten gekommen ganze Bib⸗ 
liotheken wurden vernichtet, die Arbeit vieler Gelehrten auf Schei⸗ 
terhauſen öſſentlich verbrannt und als Gnade galt es, wenn ncht 
der Mann mitverbrannt wurde. S 


Das geſamte Wirtſchaftsleben lag in Eu opa brach, 
als die feudaladeligen Formen des Staates im 18. und 19. Jahre 
hundert jede Entfaltung der neuen techniſchen Wirtſchaftskräfte 
lahmlegten. Nicht nur, daß die Kirche nicht dagegen Stellung 
genommen hat, fie gerade war es, die bas ſeudale Syſem mit 
allen Mitteln ſtärkte und hielt, war doch ihr eigener Beſih, ihr 
eigenes unerhörtes fteuerfreies Vermögen auf Gedeih und Verderb 
mit dieſem Syſtem verflochten. Br, 


Kein Wunder, wenn die bürgerlichen Revolutionäre un ihre 
Vorläufer, die Aufklärer in einer Art und Weiſe gegen die 
Kirche Sturm liefen, deren einfach. Wiederholung heute jeden lom⸗ 
muniſtiſchen Redakteur oder Schriftfteller auf Jahre hinaus hinter 
Schloß und Riegel brächte. Ihr Schlachtruf wurde von der fran⸗ 
zöſiſchen großen Revolution in die Formel gebrach! 25 


Br 
Rückſichtsloſe Trennung von Staat und Kirche, dort "ie 
dem Klerus aus den Schulen. F 


Die Wogen der bürgerlichen Revolution [dienen die Kirche zu zer⸗ 
trümmern, Pfaffen und Meßgewänder waren feil wie die Brom⸗ 
beeren, aber niemand wollte ſie. Selbſt das ſchwarze Bayern 7 
Früchte aus der franzöſiſchen Revolutſon und führte um 
Jahr 1800 die Sätulariſation durch, die einen tiefen Griff ta 
das Kirchenvermögen zu Gunſten der königlichen und fürſtli 
Schatullen. Unter den Schlägen der bürgerlichen Entfaltung bra⸗ 
chen Klöſter und Orden zuſammen, die Jeſulten wurden 
vertrieben, beſonders unſinnige Orden mit unbegreiflichen | 
wurden überhaupt aufgehoben, bzw. ihre Weiterexiſtenz unte 
den. Eine ungeheure Literatur antikirchlichen C 
ters entſtand, von der wohlmeinend dozierenden Haltung der 
deutſchen Klaſſiker, Schiller, Leſſing uſw. bis zu den beiße dſten 
Satyren der Voltaire, Rouſſeau. In aller Herren Länder nahm 
die Logenbewegung, die von der Kirche nachher bis aufs 
Blut belämpfte Freimacheref ungeheuer zu an Ausde ng und 
Einfluß, wobei allerdings berückſichtigt werden muß, daß die heuti⸗ 
gen ſpießbürgerlichen Formen nur die traurigen Ueberreſte eines 
lämpferiſchen Stammes fortſchrittlicher Weltbürger ſind. 

Aber die Anpaſſungsfähigteit der Kirche iſt ebenſo groß wie ihre 
Scheinheiligkeit. Sie machte gute Miene zum böſen Spiel und 
obwohl ſie bis zum heutigen Tage nirgends die Rechtlichkeit der 
damals durchgeführten ſtaatlichen Maßnahmen anerkannte, beſon⸗ 
ders wo es ſich um Vermögenswerte handelte, fügte ſie ſich murrend 
in das Gegebene, auf befiere Zeiten hoffend. 

Die bürgerliche Revolution konnte die Kirche nicht vernichten. 
Sie hatte es fertig gebracht, daß in einer Reihe von Ländern die 
papierene Trennung von Staat und Kirche eingeführt wurde, ſie 
hatte den Kirchenſtaat aufgehoben, den Grundbeſitz geſtutzt, die 
Rechtſprechung vom direkten Einfluß der Kirchen als Organiſatfo⸗ 
nen befreit, ſie hatte Kraft genug gefunden, um wie Bismarck gegen 
die politiſchen Mächte des Ultramontauismus einen Kulturkampf 
zu entfeſſeln, aber wie in allen Fragen begnügte es ſich auch hier 
mit Kompromiſſen. Das Bürgertum hatte aus eigener Kraft die 
Revolution nicht durchführen können, die Arbeiter und Bauern muß⸗ 
ten für ihre Ziele bluten und in den Krieg ziehen um den Feu⸗ 
daltsmus zu ſtürzen. Sehr bald ſchon, als die Grundlagen für 
die Entwicklung des Bürgertums geſchafſen waren, und jedes Wei⸗ 
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| tertreiben der Revolution die Macht und das Bewußtfein des Pro⸗ 


Arbeiter, Freidenker, 
Kultarkämpier ! 


Nicht ruhen auf den Lorbeeren. 
im Februar über 


300 Kirdhen-Ausiritte 


gebracht. Wir kämpfen weiter auf dieſem Boden, die 
Kampagne darf nicht abgebrochen werden. 


Am Freiias, den 21. März 
wieder in allen Bezirken Organiſierung des 
rchen-AuMstritts 


Die Genoſſinnen und Genoſſ 


Sammeln mittags um 1 Uhr 


in den nachfolgenden Lolalen: 


München alleln hat 


Weſtend: „Hohenburg“, Ecke Ganghoſer und Gollierſtr. 
Unterſendling: Gaſth. „Frühlingsburg“, Daiferftraße 


: Gaſth. „Reichskrone“, Schmellerſtr. 
au Gaſth. „Lothringer Bierhalle“, Loth⸗ 
ringerſtraße 

Au⸗Gieſing: Gaſth. „Fallenwand“, Falkenſtraße 
Schwabing: Gaſth. „Occamhof“, Occamßraße 


Nord: Gaſth. „Judwigshoſ“, Thereſtenſtraße 128 

Altſtadt: Gaſth. „Corneliushof“, Ecke Cornelius⸗ und 
Baaderſtraße 

Neuhauſen: Gaſth. „Zum Sternecker“, Linprunſtr. 


letariats gefeſtigt hätte, wie es die Februarrevolution in Frank- 
reich bewies, ſchritt die Bourgeoiſie mit fliegenden Fahnen zum 
Kompromiß mit den alten Mächten und verbündete ſich mit ihnen 
gegen die Arbeiterſchaft, bis dieſe blutig niedergeſchlagen war. 
Weder in der Agrarfrage, noch des Staates und des 
Parlamentes fand die bürgerliche Revolution eine Löſung, 
fein Wunder, wenn fie auch in der Frage der Kirche verſagte und 
ſich mit ihr verband, als einem der treueſten, und, wle ſich eben 
zeigt, wertvollſten Bundesgenoſſen im Kampfe gegen das erwachende 
Proletariat. 

Schon nach kurzer Zeit verſchwand die antilichlihe Stim⸗ 
mung aus dem Bürgertum. Sie war allzugut zu gebrauchen als 
Sachwalterin des Kapitalismus und des darauf aufgebauten 


Staates. 

Wir haben darüber in den letzten Monaten foviel geſagt, daß 
es ſich heute erübrigt. 

Das gleiche Bürgertum aber, die Söhne und Enkel der⸗ 
jenigen, die vor einem Jahrhundert und einem halben Jahrhundert 
noch die Trennung von Kirche und Staat als Kampfforderung auf⸗ 
ſtellten, brüllen ſich heute die Kehle heiſer, wenn das Proletariat 
ihre eigene alte Loſung wieder aufnimmt. 

Die Geſchichte kennt kelne Sentimentalitäten, auch nicht in 
Bezug auf die Kirche und ihre Entwicklung. Wie erſt die prole⸗ 
tariſche Nevolution in Sowjetrußland die Agrarfrage und das 
Natlonalitätenproblem löſte, an dem alle bürgerlichen Revolutionen 
scheiterten, fo wird auch die proletariſch: evolution, nicht nur in 
der Sowjetunion, die religiöje und Kirchenfrage löſen. Dieſe Lö⸗ 
fung kann nur darin beſtehen, daß die Kirche aus dem Staate und 
aus dem Bewußtſein der Maſſen verſchwindet. Wir verſtehen die 
Kirchenhetze gegen Sowjetrußland und den internationalen Kom⸗ 
munismus, wir verfichen und parieren mit der einzigen möglichen 
und wirkſamen Gegenaktion: 

Organiſterung und Akktivſſierung aller proletariſchen 

Kräfte zum Sturze des Kapitalismus und damit zur 

Liquibierung der Religion. 
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Regensburg. Nun kann die Regensburger Spieß⸗ 
bürgerſeele wieder ruhig ſchlafen, die Pe 1 
erettet, die Revolution, die ja am 6. März nach 

nſicht aller eingeweihten ausbrechen ſollte, wurde 
verhindert. Und wenn dies möglich war, ſo hat 
die Polizeidirektion Regensburg ein großes Ver⸗ 
dienſt daran. Nämlich auch hier hatte der Er⸗ 
werbsloſen⸗Ausſchuß für genannten Tag zu einer 
öffentlichen Erwerbszoſenverſamm⸗ 
Iung eingeladen, d. h. er wollte es. Aber die 
Sache war nicht fo einfach: Um allen Eventualitä⸗ 
ten vorzubeugen, legte ein Mitglied des Ausſchuſ⸗ 
ſes die Einladungszettel der hohenpolizei zur Ge⸗ 
nehmigung vor. Als Tagungsordnung war vor⸗ 
gejehen: i 

1. Aufklärung über den vom Arbeitsamt heraus- 
gegebenen Bewerbungsbogen. 

2. Wo find die Anträge der Erwerbsloſen im 
Regensburger Stadtrat geblieben? 

3. Wie ſteht es mit der Arbeitsbeſchaffunge 

Obwohl diefe Punkte für die ganze Arbeiter⸗ 


größter Wichtigkeit find, wurde die Verſammlung 
von der Polizel⸗Direktion verboten. Die Po⸗ 
Iizel hatte mobil gemacht und ſtand in hböchſter 
Alarmbereitſchaft. Den ganzen Tag ſtanden und 
lieſen Doppepatrouillen in allen Gaſſen herum, 
nicht einmal eine Gelegenheit zum Provozieren 
1195 finden. Wohl ſehr zu ihrem Leidweſen. 
Welche Beachtung diefer Tage überhaupt in ganz 
Deutſchland bei hohen und höchſten Herrſchaften 
gefunden, und wie tief ihnen das Herz in die Ho⸗ 
ſen gerutſcht war, zeigt ſich, wenn man erfährt, 
daß man ausgerechret für den 6. März bayerifche 
Reichswehr nach Berlin ſchickte. Traute man den 
n nicht, weil fie ja doch meiſtens Bekannte 

d Verwandte in der Garniſon haben oder hoffte 
man, die dummen Vehern würden ſchon auf die 
Preußen ſchießen. Jedenfalls ein Zeichen eines 
ſchlechten Gewiſſens. Aber es wird einmal die 
1 kommen, daß auch die Regensburger Erwerbs⸗ 
ofen trotz Polizeiverbot auf die Straße gehen 
und dort ihre Forderungen aufſteben und ver⸗ 


heblich gekürzt und überall werden die Bezuge 
der armen Teufel, die ohnedies kaum wiſſen, wie 
. ſie ihr Leben friſten ſollen, geſchmälert. Die Ver⸗ 
| zweiflung zeigen die 

drei Selbſtmorde innerhalb vierundzwanzig 
1 7 Stunden 
. hier in Regensburg. Und darunter zwei junge 
e Madchen von kaum 15 Jahren. Ueber den Grund 
wird verſchledenes geſprochen. Unter anderem 
hört man auch von moraliſchen Defekten, weswegen 
ſle in eine Zwangserziehungsanſtalt kommen foll- 
ten. Natlürlſch, die Moral der heutigen Geſell⸗ 
ſchaft: erſt läßt man den Menſchen ſchuldig wer⸗ 
den, um fie bann zu beſſern. Ob dabel zwei junge 
Menſchen in der Blüte der Jahre zu Grunde gehen, 
was liegt daran? Und die wahren Schuldigen heu⸗ 

In Zerkulrſchung und verdammen in echt chriſt⸗ 

cher Nächſtenliebe noch über das Grab hinaus. 
Sogar das kirchliche Begrübnis hat man den beiden 
verweigert und während man die beiden im wahr⸗ 
fein Sinne des Wortes einſcharrte, ſperrte man ſo⸗ 
gar ben Friedhof ab, 

Aber die chriſtliche Nächſtenliebe äußert fi Hier 
auf eine ganz andere Art. Auch der Biſchof 
von Regensburg hält es für notwendig, in 
feinem diesjährigen Faſtenhirtenbrief an der allge⸗ 
meinen Hetze gegen Sowjetrußlaud teilzunehmen, 
indem er ſeine Schäflein aufforderte, für die ver⸗ 
Pisten Chriſten im Lande der Bolſchewiſten zu 

eten. Er fordert den Frieden für alle, möchte 

aber dieſe dreimal verdammten Marxiſten mit 
Stumpf und Stil vom Erdboden vertilgen. Den 
Klaſſenkampf verurteilt er auf das ſchärfſte; natür⸗ 
lich find daran nur die Kommuniſten ſchuld, 
an dein ſacro ſanktem Eigentum der Kapftaliſten 
darf man ſich nicht vergreifen, das wäre Dieb⸗ 
ſtahl. Wahrſcheinlich hält der Herr Biſchof die 
aus dem Blute der Arbeſterſchaft herausgeſchun⸗ 
denen Rieſenvermögen der Unternehmer für ehr⸗ 
lich erworben. Darum auch der Kreuzzug gegen 
den Arbeiterſtaat Rußland, der jetzt von den Kir⸗ 
chen ſämtlicher Schattierungen auf der ganzen 
Welt gepredigt wird. 

Hier in Regensburg wurde derſelbe am Mon⸗ 
tag eröffnet, mit einem Vortrag, zu welchem ber 
Deutſchnationale Handlungsgehllſenverband aufge⸗ 
ruſen hatte. Man hatte ſich einen früher von der 
Tſcheta zum Tode verurteilten Schriftſteller ver⸗ 
ſchriehen, der über „Das wahre Geſicht Rußlands“ 
ſprechen ſollte. Ein Emigrant, der vor vielleicht 
zehn Jahren Rußland zum letztenmal geſehen hat, 
von den heutigen Zuständen in dieſem Lande kaum 
etwas weiß, das iſt gerade der richtige Mann, um 
die Wahrheit zu erfahren. Wir glauben ihm ja 


k treten werden, 
2 — Not und Elend werben immer größer, die Ar⸗ 
1 beitsloſigkeit immer mehr, die Zahl der vom Wohl⸗ 
* fahrtsamt Unterſtützten ſteigt von Tag zu Tag 
25 Erklärte doch erſt der Vorſitzende des hiefigen Wohl⸗ 
A fahrtsamtes vor einigen Tagen in einer öffentlichen 
al { Verſammlung: Innerhalb der letzten ſieben Wochen 
— wurden 200 Perſonen von der Arbeltsloſenverſiche⸗ 
E rung ausgeſteuert und fallen nun dem Wohlſahrts⸗ 
a amt zur Laſt. Und dabei wurden die Mittel des 
ö Wohlfahrtsetats in den letzten zwei Jahren er⸗ 


—— 


Da 
— 


ſchaft und hauptſächlich für die Erwerbsloſen von 


Regensburger Nundſchau 


gerne, daß er von der ruſſiſchen Regierung für 
feinen Verrat, — er hat als Weißgardiſt ge⸗ 
lömpft, — nicht mit Handſchuhen angegriffen hat, 
und das mit Recht. Aber was er erzählte über 
Hunger, Not und Kinderelend hat man alles ſchon 
vor Jahren in ſämtlichen bürgerlichen Zeitungen 
leſen können und iſt bis heute ſchon hundertmal 
widerlegt worden. Vom Wiederaufbau und dem 
Fünfjahresplan will er erſt das nächſtemal ſprechen. 
Der ganze Vortrag war ſo, daß ein großer Tell der 
Zuhörer vor Ende desſelben den Saal verließ. Aber 
die Dummen werden bekanntlich nicht alle; das 
weiß dieſer Herr Guſtav Adolf ganz genau. Darum 
war auch der Veſuch von Seiten der Hautevoile 
ein guter. Es iſt nichts fo dumm, es findet doch 
fein Publikum. Das hat Regensburg wieder ein⸗ 
mal bewieſen. Wenn man heute über Rußland 
ſchimpft, kann man Geld verdienen; denn er hat 
gar nicht ſchlecht verdient mit feinen Eintrittsprei⸗ 
fen von 50 Pfg. bis zu 1,25 Mark, dieſer Herr Gu⸗ 
ſtav Adolf. 

Aber es wird fie nichts nützen und wenn die 
ganze Meute geifert und bellt; Sowjetrußland wird 
beſtehen bleiben als Arbeiterſtaat und wenn not⸗ 
wendig wird ihn die deutſche Arbeiterſchaft ver⸗ 
teidigen bis zum Tode. Das können ſie ſich mer⸗ 
ten, die Rußlandfeinde, von roſarot über ſchwarz⸗ 
rot⸗gold bis zu ſchwarz⸗weiß⸗rot. AR. 2734. 
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1. Jeder Bericht muß der Wahrheit entſprechen und bei Angriffen gegen Perſonen mit 


Zeugen belegt werden. 


2. Berichte un 


ſchreiben. 
3. Wenn Du mit der Schreibmaſchine ſchrelbſt, tue es zweizeilig, damit noch etwas da⸗ 


oge 


Erwerbsioienelend in Kronoch 
ö Und im geſamten Frantenwald 


Pollzeikontrolle für Wohlſabrtsempfänger 


(Arbeiterkorreſpondenz) 

Tettau: So wie infolge der lapitaliſtiſchen 
Mationaliſierung und allgemeinen Wirtſchaftskriſe 
ein ſteigendes Heer von Erwerbsloſen überall zu 
verzeichnen iſt, fo hat noch dazu dle Arbeiterſchaft 
des Franlenwaldes infolge des 

vollkommenen Mrachliegens der Korbinduſtrie 
ſeit mehreren Jahren die Geißel der Erwerbs⸗ 
loſigkeit zu ſpüren bekommen. Allein der Ort 
Kronach hat über 300 unterſtützungsberechtlgte 
Erwerbsloſe aufzuweiſen. Faſt ein Drittel 
(85 Erwerbsloſe) find ausgeſteuert und auf 
Wohlfahrtsfürſorge angewieſen, welche mit einer 
hundsgemeinen Unterſtützung die für bedürftig 
Befundenen abſpeiſt. 

Beiſpielsweſſe erhält ein verheirateter Arbefter 
mit ſechs ſchulpflichtigen Kindern ganze 13 Mark 
pro Woche. Vom Stadtrat wurde noch dazu ge⸗ 
fordert, daß dieſe Arbelter zu kontrollieren find, 
ob fie evtl, ein Glas Bier trinken oder rauchen, 
man ſolle nett dleſer Kontrolle die Polizei beauf⸗ 
tragen! Derſelbe Stadtrat wirft alljährlich viele 
Tanſende Mark für Feſtungsmauern und kirchliche 
Zwecke hinaus, während er für Erwerbsloſe an⸗ 
geblich kein Geld hat und auch zur Beſeitigung der 
Wohnungsnot nur ein paar Gipsbaracken hatte. 
Der von der Stadt angeſtellte Baumeiſter zur 
Erhaltung des „hiſtoriſchen Bauſtiles“ hat es ic) 
Her zur Aufgabe geſetzt, die hiſtoriſchen Klaſſen⸗ 
gegenſätze, insbeſondere das Elend der Arbelter⸗ 
ſchaft und der Erwerbsloſen eutſprechend dem 
Wunſch der im Fett erſtickenden Stadtväter zu 
erhalten und zu ſteigern. 

Eine Ende Februar in Kronach ſtattgeſundene 
Erwerbsloſenverſammlung befaßte ſich eingehend 
mit der ungeheuren Noklage der Erwerbsloſen, 
dem Verrrat und Verbrechen der ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Führer an den Erwerbsloſen und der ge⸗ 
ſamten Arbeiterſchaft, ſowie mit Erwerbsloſen⸗ 
forderungen für Arbeitsbeſchaffung und Wirt⸗ 
ſchaftsbeihilfe gegen Sozialunterſtützungsraub. In 
einer Entſchlleßung, welche von der gut beſuchten 
Verſammlung gegen drei Stimmen anweſender 
Nazis (darunter auch der frühere Landtagsabge⸗ 
ordnete Zipfel) angenommen wurde, appelliert 
die Verſammlung an alle Werktätigen zur Samm⸗ 
lung auf den Boden des revolutionären Klaſſen⸗ 
lampfes unter der Führung der KPD. für Kampf 
um beſſere Sozialunterſtützung für Arbelt und 
Brot für alle, gegen den wachſenden faſchiſtiſchen 
Polizeiterror gegen Verſammlungsverbot und das 
angedrohte Verbot der KPD. 

Nachdem noch einige dringende Erwerbs loſen⸗ 
forderungen beſchloſſen waren, welche dem Stadt⸗ 
rat und dem Arbeitsamt geſtellt werden ſollen, 
durch den Erwerbsloſenausſchuß, wurde der Wunſch 
geäußert, recht bald den Forderungen Nachdruck 


Atera 


Korreſpondenzen niemals mit Blei⸗ oder Kopierftift, immer mit Tinte 


Ver Talea 


Ben 


Handgranaten-Kiſien 
in der Ortskrankenkaſſe Miesbach 


Warum ſchweigen Polizei 


(Arbeiterkorreſpondenz) 

Miesbach. Wenn in Miesbach die revolutionäre 
Arbelterſchaft demonſtrlert, fo bringt der Mies⸗ 
bacher Anzeiger eine herabwürdigende Notiz, bloß 
um der Wahrheit aus dem Wege zu gehen. Oder 
wenn ſich ſonſt Arbeiter ein kleines Vergehen du 
ſchulden kommen laſſen, dann bringt es der Mies. 
bacher Anzeiger beſtimmt, und zumeiſt in ſpöttiſcher 
Aufmachung. 

Wenn es ſich aber um Kreiſe der bürgerlichen 
Geſellſchaft handelt, dann ſchweigt dieſes reaktio⸗ 
näre Blatt. Deshalb iſt es notwendig, in Zukunft 
die Oeffentlichkeit auch auf Dinge dieſer Geſellſchaft 
hinzuweiſen. Nachſtehender Vorfall dürfte auch die 
Oeffentlichkeit intereſſteren. 

In Hausham findet ein Ball ſtatt. Ein 
17jähriges Mädchen, welches in Schlierſee bei einem 
Friſeur in Stellung war, geht mit ihrer Schwe⸗ 
fter in den Ball. Dieſes Mädchen kommt in eine 
Geſellſchaft, die den bürgerlichen Kreiſen angehört 
Zünftig is und grüabi is — — das Mädchen ge» 
nieht zu viel von dem ihr dargebotenen Wein. 
Diefe Gelegenheit nützen Miesbacher und Haus⸗ 
hamer Spleßer aus und gehen mit dem Mädchen 
fort. Sie wurde in den Schnee gelegt und das 
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zu geben, durch den geſchloſſenen Aufmarſch aller 
Erwerbsloſen, damit die elende Heuchelei unſerer 
Auch⸗Arbeitervertreter der SPD. und Nazi zer⸗ 
ſtreut wird, daß die Erwerbsloſen gar nichts for⸗ 
dern, ſondern nur auſgehetzt werden von den Kom⸗ 
muniſten. Dle Arbeiter wiſſen das beſſer, welche 
die Erwerbsloſigkeit mit durchmachen und werden 
den fettleibigen SPD. ⸗Bonzen und fonftigen Ar⸗ 
beiterfeinden ihre Geſchloſſenheſt und Kampfbereit⸗ 
ſchaft um ihre Intereſſen demonſtrieren. 

Abk. 2786. 


Btirgermeifter Hbeht beſchimpft 
Arbeiter als Lumpen 


(Arbeiterkorreſpondenz.) 


Straubing. Am vergangenen Sonntag fand im 
Kronenſaal die Slegesſeler des bürgerlichen Fuß⸗ 
ballklubs ſtatt. Aureſend waren unter anderem 
neben bürgerllchen Stabtrüten auch die SPD. Es 
iſt beſonders für die Urbelterſportler lehrreich, 
wie heute die Urbeiterklaſſe singeſchäzt wird und 
es ſollte keinem Funktionar einfallen, einen amt⸗ 
lichen Faſchiſten einzuladen. Dleſer Herr gratu⸗ 
lierte in dieſer glorreichen Republik, wo balannt⸗ 
lich auch die Arbeiter gleichberechtigt ſein ſollen, 
den Siegern, aber der politiſche Hintergrund war 
der: er letitete bereits bie Vorarbelt für die 
Niederknüppelung der Arbelter. Vielleicht haben 
die Arbeiterkinder, die noch in den bürgerlichen 
Fußballklub find, dieſe Tatſuche bemerkt. Er ſprach 
eine Beleidigung aus und zwar als amtlſcher 
Vertreter der Stadt Straubing: 


„Jedem Vaterlandsfreund tue es wehe, daß 
heute ſremblündiſche Kräfte (fomm,) am 
Werle feien, unſerer gutes deutſches Bolk um⸗ 
zufülſchen zu charakter⸗ und gottloſen Lumpen! 


So urteilen die ſogenannten Intellektuellen über 
die, die die Werte zu ſchaſſen haben. Arbeiter 
Heutſchlands, beſonders Ihr Freidenker, was jagt 
Ihr dazu? d Ald. 2737. 


Landau (Pf.) (Schwerer Ber!:nrsun? 
fall.) Infolge unvorſichtigen Fahrens ereignete 
ſich in der Nacht auf Montag eln ſchwerer Ver⸗ 
kehrsunfall. In der Zweibrückenſtraße konnte der 
Wagenlenker Reinhard Braun aus Ranſchbach ſei⸗ 
nen Wagen in elner Kurve nicht mehr meiſtern. 
Dleſer geriet ins Schleudern und rannte mit großer 
Geſchwindigleit gegen ein am Bahnübergang aufge⸗ 
telltes Warnungskreuz. Drei ber Inſaſſen, aus 


einswefler bel Landau ſtammend, wurden teil⸗ 
welſe mit ſchweren Verletzungen in das Bin⸗ 


zentiusftift in Landau gebracht. Der Kraftwagen 
wurde fait pollſtändig gerträmmert. 
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und Mlesbacher Anzeiger? 


Mädchen, das noch unberührt geweſen fein ſoll, 
wurde 
das Opfer von ſaſt einem Dutzend Miesbacher⸗ 
und Haushamer Spießer. 
Die genaue Zahl wird wohl nie bekannt werden, 


bu das Mädchen bewußtlos wurde. Nachdem diefe 


Wüſtlinge ihre Gelüſte befriedigt hatten, lleßen fie 
das Madchen liegen und gingen davon. Als es 
aufgefunden wurde, wurde ſie in das Knappſchafts⸗ 
krankenhaus eingelieſert. 


Der Geſchlechtsteil des Mädchens war einge⸗ 

ſroren und wie ſchrecklich ſie ſonſt noch zuge⸗ 

richtet war, geht daraus hervor, daß der Arzt 

die Behandlung ablehnte und erklärte, daß er 

fo etwas während feiner ganzen Praxis nicht 
erlebt hãtte. 

Sie wurde dann nach München überführt. Die 
Attentäter die ein junges Menſchenleben ruinlert 
haben, können unbeſorgt ſein. Die Gendarmerie 
wird ein Auge zudrücken und die Kirche hält Mellen 
ab, damit die Sünden, welche während der Fa⸗ 
ſchingszeit begangen wurden, vergeben werden. 

Ein zweiter vom Miesbacher Anzeiger verſchwie⸗ 
gener Fall iſt folgender: Vor einiger Zeit wurden 
in der Ortskrankenkaſſe Miesbach bei einer Stö⸗ 
berung im Dachgeſchoß, 

etliche Kiſten Handgranaten gefunden. 
Herrühren ſollten dieſe Dinge aus der Zeit, al 
der nationalſozialiſtiſche Direktor Ra ab noch in bei 
Ortskrankenkaſſe tätig war. Die Handgranaten 
wurden fortgeſchafft. Aber wohin? Weder der 
Miesbacher Anzeiger noch die Polizei bringt dar⸗ 
über ein Wort. Die Polizei, die am 6. März 
wie Wilde auf die Köpfe der hungernden und wehr⸗ 
loſen Arbeiter einſchlug, läßt nichts davon hören. 
Es wäre fo viel wie ſicher, wenn dieſe Handgrana⸗ 
ten, in einem Haus in dem ein Kommuniſt wohnt 
gefunden worden wären, ſo ſäße dieſer ſchon längſt 
hinter Schloß und Riegel. Die bürgerliche Preſſe 
würde ein wüſtes Geſchrei anſtimmen, wie das der 
Fall in Leipzig beweiſt. Bei dieſer Gelegenheit 
muß darauf hingewieſen werden, daß die Mit 
glieder der Kommuniſtiſchen Partei auf der Hut 


ſchwindelt werden. Arbeiter! Klaſſengenoſſen! 
Erkennt daraus, daß die bürgerliche Preſſe nicht 
in eure Wohnung gehört. Leſt und abonniert das 
Organ der revolutionären Arbeiterſchaft. AS. 2785. 


Aus dem „Breitergarien“ 
Unſer Leidensweg von Stufe zu Stufe, 
(Arbeiterkorreſpondenz) 

Nürnberg: Wer heute das Unglück hat, au 
Grund der fapitaliftiihen Ratlonaliſterung oder, 
feiner klaſſenbewußten Ueberzeugung aus dem Be 
trieb zu fliegen, wird wohl bei der gegenwärtigen 
Milllonenſtärke der induſtriellen Reſervearmee des 
kapitaliſtiſchen Staates keinerlei Außficht mehr ha⸗ 
ben, jemals wleder in irgend einen Betrieb unter⸗ 
zukommen, denn dafür ſorgen neben vielen anderen 
die Praktiten des Arbeltsomts und dle ſchwarzen 


Liſten der Unternehmer. 
Nach 26 Wochen e el beim Ar⸗ 


beltsamt, wo der Erwerbsloſe erſt wochenlang von 


größte Tell der Erwerbloſen ausgeſteuert und wic 
dem Wohlfahrtsamt überweſen. Wer nun beim Ax, 
beitsamt die Segnungen der deutſchen Republik 
oder deren Verfaſſung, welche allen Deutſchen Ar⸗ 
beit oder ausreichende Unterſtützung verſ ! 
nicht kennen gelernt hat, wird dies beim Wohle | 
ſahrtsamt daun beſtimmt tun können. Ein Heer 
von Ermittlern, Pflegern und fonftigen Leuten 
muß den Beweis erbringen, daß die Erwerbsloſon, 
welche das zweifelhafte Vergnügen haben, dem 
Wohlfahrtsamt „zur Laſt zu fallen“, mit der ihnen 
zugedachten kargen Unterſtützung auskommen kon⸗ 
nen. Dann der Weisheit letzter Schluß, wer rebel 
liert, wer glaubt, mit ſeiner Unterſtützung 1110 
auskommen zu können, kommt nach Schniegling 
oder Altenfurt, wer ſich weigert bekommt über⸗ 
haupt nichts mehr. N 
Selbst der beſoldete Stadtrat und Wohlſahrts⸗ 
referent Elchenmüller, feines Zeſchens So⸗ 
zlalbemolrat, erklärte anläßlich elner Ve⸗ 
ſprechung mit Vertretern der Erwerbsloſen, daß 


er ſich wundere, daß die Erwerbsloſen in Nürnberg 


fo geduldig find, Derſelbe Eichenmüller amt 
aber mit feinen Fraktionslelegen von der SPD. 
in den in Frage tommenden Ausſchüſſen gegen 
alle Ferterungen der Erwerbslosen. Bedarf es 
hier noch eines Hinweiſes, daß ſolchen Leuten, bie 
nur Spott und Hohn für die Erwerbsloſen übrig 
haben und die Polizei mit ihren Gummiknüppeln 
auf die Erwerbsloſen hetzten, das Handwerk gelegt 
werden muß. 


Nürnberg. Am Dienstag früh fuhr einem Per⸗ 
fonenzug nach Nördlingen bei der Ausfahrt in 
Fleinfel eine Rangierlokomotive zwiſchen Lokomo⸗ 
tive und Packwagen in die Flanle. Verletzt wurde 
wiemand, Die eingleifige Strede Pleinſelb⸗Gun⸗ 
zenhauſen war vorübergehend vollſtändig geſperrt. 
Auf der Strecke Pleinſelb— Treuchtlingen war ein 


Gleis benützbar⸗ 


find, damit ſolche Dinge nicht in ihr Haus ge⸗ 


einem Schalter zum andern gehetzt wird, iſt der . 
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So wählten wir auch neben dem 1. Vorſitzen⸗ 
den des gegründeten Ortsvereins, einem der 
unſeren, einen Offizier zum 2. Vorſitzenden. 
Man machte uns vor: Das wäre darum not⸗ 
wendig, damit der gewählte Offizier die Ver⸗ 
bindung mit den Kommandoſtellen aufnehmen 
könne. - 


Mit ſolchen Mitteln wurde unſere gewerk⸗ 
ſchaftliche Organiſation der Offizierscligue aus⸗ 
geliefert. Die wirklichen Leiter des Verbandes 
waren die reaktionären Leutnants und Haupt⸗ 
leute. 


Am 15. Januar 1920 kam der Kommandeur 
der Eſſener Polizei in unſer Lager Wir kann⸗ 
ten den Mann bereits. Bei einem Beſuch vor⸗ 
her hatte derſelbe uns mal mit den Worten 
angeredet: „Wir Köniastreue!“ 


Danach hielt er einen Salm von Treue um 
Treue und brachte ſchließlich ein Hoch aus. Er 
meinte, gemäß feiner Anrede, mit dem „auf ein 
geeintes Vaterland“ etwas ganz anderes. Das 
iſt beſtimmt. 5 


Diesmal, am 15. Januar 1920, hielt er uns 
eine kurze, aber ſehr bemerkenswerte Rede. Er 
ſchrie zu uns Aufgeſtellten hinüber und wurde 
dabei vor Stimmaufwand rot bis in den Hals 
hinunter: 


„Ich will euch hier keine große Rede halten. 
Wir fahren nach Eſſen an der Ruhr, und wenn 
die Arſchlöcher dort etwas wollen, dann treten 
wir ſie in den Hintern!“ 


Mit dieſem Major hatte ich am 27. Januar 
1929 in Eſſen ein luſtiges Erlebnis. Aber be⸗ 
vor ich dieſes erzähle, will ich kurz berichten, 
wie wir in der „Stadt des Kanonenkönias“ 
ankamen und wie wir von der dortigen Bes 
völkerung empfangen wurden. 


Unſere Ausrüſtung war ſelbſtverſtändtlich feld⸗ 
marſchmäßig. Untergebracht wurden wir in 
Baraden auf dem Kruppſchen Gelände am Ende 
des Stadtteils Segeroth, dem roten Wedding 
der Arbeiterſtadt. 


Krupp hat unſeren Eingang geſegnet. Darum 
ließ er zu unſerem Einmarſch die Baracken mit 
allerhand Zeugs ſchmücken. Den Offizieren 
aber gab er ein Eſſen, dem ſich ein Nundgang 
der Herren durch die Werke anſchloß. 

So empfing uns die Bourgeoiſie. Die Urs 
beiter und Arbeiterinnen aber begegneten uns 
froſtiger 

Wenn wir in den Straßen Eſſens aufzogen, 
fo marſchierten wir in Kolonnen, wie vorher 
die Kompagnien der kaiſerlichen Regimen er 
aufgegogen ſind. Zur Wache, zum Sportplaß. 
wo wir nach Zuſammenſetzen der Karabiner 
Fußball traten. Immer in voller Ausrüſtung. 
Geſungen wurde auch. Ob wir dabei auch das 
wundervolle Lied gröhlten: Wenn die Solda⸗ 
ten durch die Stadt marſchieren, öffnen bie 
Mädchen die Fenſter und die Türen“, weiß ich 
heute nicht mehr, obwohl es ſehr waßrſcheinlich 
it, denn wir waren keine Beamte, ſondern in 
allem, was wir taten regelrechte Kommiklöppe. 
Und das blieb der Eſſener werktätigen Bevöl⸗ 
kerung gewiß nicht verborgen. So allein kann 
ich das von dieſer Seite entgegengebrachte 
Mißtrauen richtig verſtehen. 


Das Mädchen, welches ich mir hald anlachte. 
fogte zu mir: „Du biſt wohl jäd! Wenn du 
Anitorm trägſt, gehe ich mit dir am hellen Tage 
nicht aus.“ 

Ich antwortete: „Gut, dann komm zu den Ba⸗ 
racken raus.“ 


Da hat mich die Junge ausgelacht und dazu 
geſpottet: „Glaubſt du denn das?“ 


Was blieb mir danach über? Nun, ich erſtand 
mir beim Althändler bald einen Anzug. Dazu 
mußte mir die Mutter einen Mantel aus der 
Friedenszeit ſchicken. Er ſaß wohl ſpack, aber 
ich zwängte mich ein. 


Den damaligen Kameraden, ob verheiratet 
oder nicht, erging es ebenſo. Die Frauen der 


Die schwarze Pressemacht 
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Von Rebert Kambrık 


Begatteten wohnten meiſtens weit entfernt. Urs 
laub aber gab es nur in ſeltenen Fällen. 


Beim kaſernlerten Geſchlecht ſpielt die andere 
Seite immer eine hervorragende Rolle. So riß 
das Geſpräch über den demgemüß vorbeſtimmten 
Fall in den Baracken auf dem Segeroth zu Eſſen 
nicht ab. Wir waren immer noch in den Kaſernen 
unjerer Dienſtzeit, in den Unterſtänden des 
Krieges; in der Dunkelheit unſeres Soldaten» 
daſeins, von monarchiſtiſchen Offizieren bereitet 
und kommandiert. 


Wir waren noch gar nicht fo lange in Eſſen 
da haben wir uns einmal unſterblich blamiert. 
Ein Oberwachtmeiſter ſtarb. Es iſt ein junger 
und frischer Kerl geweſen. Im kgiſerlichen Ne⸗ 
giment hatte er es bis zum Off zierſtellvertreter 
gebracht. Gebürtig war der Mann ein Frleſe. 


Seine Leiche wurde zur Heimat befördert, 
darum zogen unſere Offiziere mit dem Sara 
und den Soldaten des grünen Reaiments durch 
ganz Eſſen. Das geſchah nicht des Sarges wegen 
Nein! i ung 


Wir marſchierten in voller Must 
auf, und zwar nur deswegen, um der arbeiten⸗ 
den Bevölkerung mal ganz nechdräcklichſt zu 
zeigen, daß wir imſtande wären, für „Ruhe und 
Ordnung“ zu ſorgen. 

Ich kam mir nor, als ſchritte ich in einem 
Prozeſſionszug, Den Himmel trugen diesmal 
die Offiziere ſelbſt, die hinter dem Sarg ain⸗ 
gen und dieſen zu Demonſtrationszwecken miß⸗ 
brauchten. 


(Forlſetzung folgt.) 


München, 12, März. In ihrer Wohnung in 
der Lothringer Straße wurden der 23 Jahre alte 
Muſiker Alfred Steinl, ſeine etwas jüngere 
Ehefrau und das vier Jahre alte Töchterchen 
tot aufgefunden. Nach den polizeilichen Feſt⸗ 
ſtellungen hat die Frau im Lauſe der Nacht nach 
einem Streit ohne Wiſſen des Mannes den Gas⸗ 
hahn im Schlafzimmer geöffnet. In der Familie 
war es wiederholt zu Eiſerſuchtsſzenen gekom⸗ 
men. 


Den Schwiegervater erstochen 


RWp. Hamm, 13. März. Geſtern wurde der 
40 Jahre alte Wilhelm Poppe von ſeinem 
Schwager, dem 25führigen Karl Meyer im 
Verlauf eines Streites mit einem Brotmeſſer ins 
Herz geſtochen. Das Meſſer durchſtach drei Rip⸗ 
pen und verurſachte eine 8 Zentimeter tieſe 
Wunde im Herzen, ſo daß der Tod kurz darauf 
eintrat. 


Verhafteter Betrüger 


RW. Düſſeldorf, 12. März. Wegen umfang⸗ 
reicher Warenſchwindeleien in Düſſeldorf 
und Köhn verhaftete die Polizei den Kaufmann 
Benno Schneider. Schneider bezog von ver⸗ 
ſchiedenen Firmen in Berlin, in der Lauſitz und 
dem Erzgebirge Textilwaren, die er ſofort zu 
Geld machte, ohne die Lieferanten zu bezahlen. 
Bei Beſtellung der Waren benutzte der Betrli« 
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wundert Familien obdachlos 


Neuyork, 12. März. Wie Ajjociatev Preß aus 
Buenos Aires meldet, haben ſchwere Wol⸗ 
kenbrüche in den Städten La Plata und Monte⸗ 
video großen Schaden angerichtet. Der Verkehr 
iſt unterbrochen und mehrere Familien ſind ob⸗ 
dachlos. 


Flngzeugung lick 


Paris, 12. Mürz. Bei Bizerta geriet ein 
Waſſerflugzeug in 1000 Meter Höhe in Brand, 
Es gelang dem Piloten, in der Nähe des Hafens 
zu landen. Fünf Mann der Beſatzung konnten 
von herbeigeellten Booten gerettet werden, wüh⸗ 
rend der ſechſte mit in die Tieſe gezogen wurde. 


Unfall eines D-Zuges Verlin— München 


München, 12. März. Heute früh 5.40 Uhr 
ſtreifte die Lokomottve des D 28 Berlin 
München auf der Fahrt im Bahnhof Win⸗ 
diſch—Ecchenbach (Hauptbahnlinie Hof—Regens⸗ 
burg) die Lokomotive eines im Bahnhof rangie⸗ 
renden Güterzuges. Beide Lokomotiven wurden 
erheblich beſchädigt. Wagen find nicht entgleiſt, 
und Menſchenleben ſind nicht zu Schaden gekom⸗ 
men. Der D⸗Zug konnte nach Maſchinenwechſel 


Bombenanschlag in Südslawien 


In Struma haben zwei unbekannte Leute den Gemeindewachtmann aus dem Hinterhalt er- 
schossen und sodann eine Bombe in das Kaffeehaus Ujedinjenje geschleudert. Durch die Split- 
ter der Bombe wurden von den Gästen des Kaffeehauses 15 Personen verletzt, davon vier schwer, 
Unser Rild veranschaulicht eine Straße in Strumiza. 
bulgarischer Komitatschis in ihrer malerischen Nationaltracht, kampflustige Naturen, die in end- 
losen Kämpfen mit ihren Gegnern ihr Leben für die Freiheit Mazedontens einsetzen. 


Furchtbare Familientragödie 


Im Vordergrund rechts eine Gruppe 


ger Briefbogen mit dem Aufdruck „Textilia, 
Wirenvertriebs G. m. b. H., Düſſeldorf. Auch 
Angaben über Fernſprecher, Poſtſchekkonto und 
Bankverbindungen fehlten nicht. In Wirklich⸗ 
keit bewohnte Schnelder in Dllſſeldorf ein möbi⸗ 
liertes Zimmer, nachdem ihm in Köln, wo er 
ähnliche Schwindeleien verſibt hat, wohl der Bo» 
den zu heiß geworden war, 


Ein 2ſähriges Kind verbrüht 

RWP. Caſtrop⸗Rauxel, 12. März. Eine auf 
der Heimſtraße im Stadtteil Jckern wohnende 
Frau hatte während der Hausarbeit ein Becken 
mit kochendem Waſſer auf den Fußboden ge⸗ 
ſtellt. In dem Augenblick kam das etwa zwei 
Jahre alte Kind in das Zimmer und ſtüürzte 


rückwärts gehend in das ſiedende Maſſer. Es 
erlitt furchtbare Verbrennungen und ſtarb nach 
kurzer Zeit im Kranlenhaus. 


Nor den Zug geworfen 


Eſſen, 12. März. Am Mittwoch morgen warf 
ſich kurz vor dem Einlaufen des aus Dilſſeldorf 
kommenden Perſonenzuges in den Bahnhof 
Höſel ein etwa 23 Jahre alter junger Mann vor 
den heranbrauſenden Zug. Der Tod trat auf 
der Stelle ein. Die Identität konnte noch nicht 
feſtgeſtellt werben. 


0 Fahrt mit 120 Minuten Verfpätung forte 


Vrand eines Getreideſpeithers 


Danzig, 12. März. Heute brach auf der ſoge⸗ 


nannten Speſcher⸗Inſel im Doppelſpeſcher der 


Firma Cohn Feuer aus, das an den dort 
lagernden Gelrefdemengen reiche Nahrung fand. 
In kurzer Zeit ſtand das Gebäude in hellen 
Flammen. Die Feuerwehr, die mit mehreren 
Löſchzügen an die Brandſtelle geeilt war, be⸗ 
müßte ſich vor allem, ein Uebergreifen des 


Feuers auf die benachbarten Speicher zu ver⸗ 
hindern. 


Ein gaze worurſacht den Lod eines 
Mokorradfahrers 


RWP. Trier, 12. März. Auf der Chauſſee 
bei Pellingen lam ein Motorradfahrer auf 
eigenartige Weiſe zu Tode. Ein über den Weg 
laufender Haſe lief direkt in das Motorrad hin⸗ 
ein, daß fich infolgedeſſen überſchlug. Der Mos 
torradfahrer war ſofort tot, während ſein als 
Sozius mitfahrender Schwager mit leichten Ver⸗ 
letzungen davonkam. er 


18 wertvolle Gemälde geſtohlen 


London, 12. März. Aus einer hleſigen Kunſt⸗ 
galerie wurden in der Nacht 18 Gemälde im 
Werte von 30 000 Pfund Sterling geſtohlen. Es 
befinden ſich darunter Werke von Reis 
brandt, Oſtade, Poiſſin und Gaineborough. 


Beim Reinigen der Niſtole getztet 


Weg. Köln, 12. März. Ein 41 Jahre alt 
Inſtallationsmeiſter in Köln⸗Merheim hes 
ſich beim Reinigen einer Piſtole in den Bauch 
geſchoſſen. An der Verletzung iſt er am nächſten 
Tage im Hoſpital geſtorben. Nach den polizei⸗ 
lichen Ermittlungen liegt Unfall nor 


Päpfiſcher Klemynorſaden 
Koſtenpunkt 87 Millionen Mart 


Großes Heil iſt einigen zentrümlichen Republi⸗ 
kanern widerfahren. Der Papſt hat, wie die „Kö Ts) 
niſche Volkszeftung“ zu berichten weiß, 
dem Minſſterialdirektor Friedrich Trendelen⸗ 
burg im preußiſchen Kultusminiſterium das 
Kompturkreuz mit Stern des Piusordens und das 
Großkreuz des Gregorius⸗Ordens an den Miniſter 
Schätzl, Dr. Schmidt, Hirtſtefer, Stei⸗ 
ger und die Staatsſekretäre Lammers und Dr, 
Weiß mann verliehen. 


Wer viel Geld hatte, konnte ſich auch in der 
„guten alten Zeit“ einen Orden Ielften. Gute Re⸗ 
bublifaner find ſparſamere Leute, fie ſchließen ein 
Konkordat, ſchuſtern aus den Taſchen der 
Werktätigen 87 Millionen der Kirche zu und 
heften ſich einen Orden an dle Bruſt. 


Wir jehen ſchon, wie der päpſtliche Ordens⸗ 
regen ſich über aller Herren Länder ergießt, um 
die tapferen Krieger im Kampfe gegen den „Belze⸗ 
bub“ Bolſchewismus zur Rettung des Glaubens, 
der Sittlichkeit und des Profits wie einſt mit Wil⸗ 
helms E. K. zu ſchmſicken 


Nebenbei: Wie ſteht es mit dem Artikel 109 ber 
Verfaſſung von Weimar, der doch beſagt: „Kein 
Deutſcher darf von einer ausländiſchen Regierung 
Titel oder Orden annehmen“. Oder iſt der Kir ⸗ 
chenſtaat dieſer Beſtimmung ausgenom⸗ 
mens 
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Sie schäumen vor Wut 


die Kapitalisten und die Sorialfaschist 
weil sie trolz Verbotsandrohung u 
Presseverboten unsere revolutionäre 
Stimme nicht unterdrücken können. 


Ber Opfermut aller Arbeiter 


ermöglicht der Partei 
die Herausgabe tausender Betriebs- 
und Häuserblockzeitungen! 


Jeder Betrieb, jede Organisation fordere 
Sammellisten an. 


Kun erst recht! 


zeichnen die Werktätigen auf die 


Sammellisten der KPD. 
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Welt: 


Bei der Bolizei Schmere Wolkenori 
im Kapp-Putseh ch nbrüche 
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Ans dem Generkschaitsichen 


Bauarbeiter 
organifieren die Rampffront 


Gegen neuen Verrat 


— für das Kampiprogramm der revolutionären 


Geweriſchaftsoppoſinon 


Die bezirklichen Lohnvereinbarungen der Bau⸗ 
arbeiter laufen am 31. März 1930 ab. Zwiſchen 
den Tarifparteien für das Hoch⸗, Beton- und Tiefr 
baugewerbe iſt eine Vereinbarung getroffen wor⸗ 
den, die bezirklichen Verhandlungen bis ſpäte⸗ 
ſtens 13. März 1930 zu beenden. Gelingt eine 
Einigung nicht, ſollen die Bezirlstarifämter bis 
zum 18. März entſcheiden und einen Schiedsspruch 
fällen, deſſen Erklärungsfriſt der 22. März iſt. 
Werden die Schiedsſprüche nicht angenommen, 
tritt das verſtärkte Bezirkstarifamt in Tätigkeit 
und ſoll bis zum 28. März einen neuen Schleds⸗ 
ſpruch fällen, der wenn er mit 7 Stimmen Mehr⸗ 

heit gefällt iſt, bindend iſt. Alle nicht mit Stim⸗ 

menmehrheit gefällten Schiedsſprüche ſollen da in 
durch das Hauptarifamt entſchieden werden und 
sind auf jeden Fall bindend. 

2 0 Vereinbarung, dle von der ſozialfaſchiſti⸗ 
ſchen Gewerkſchaftsbürokratie des Baugewerksbun⸗ 
des gemeinſam mit den Unternehmern zuſammen⸗ 
gebraut wurde, ſoll die Bauarbeiterſchaft über⸗ 

rumpeln und fie wieder vor vollendete Tatſachen 
ſtellen. Man will verhindern, daß die Bauarbeſter 
zu Kampfmaßnahmen greifen und der „Wirt⸗ 
ſchaftsfrieden“ im Baugewerbe ſoll nicht geſtört 
werden. Noch frecher als im Vorfahre ſollen alſo 
die Bauproleten mit der Schlichtungsguillotine um 
ihre berechtigten Forderungen betrogen werden. 
Erneut ſoll der Bauarbeiterſchaft ein Lohndiltat 
au gezwungen werden, das eine weitere Verſchlech⸗ 
terung der bisherigen Lebenslage mit ſich bringt, 


den Unternehmern aber die Erhaltung ihrer ins 


ie geſtiegenen Profite ſichert. Der 
weitere Abbau der Erwerbsloſenverſicherung und 
d ee Rationaliſierung erhöht auch die 
Erwerbsloſenarmee im Baugewerbe. Durch die 

chaffung einer Reſervearmee ſollen die im Be⸗ 
trieb ſtehenden Arbeiter unter Druck geſetzt wer⸗ 
den, um alle Maßnahmen des Unternehmertums 
widerſtandslos hinzunehmen. Doch die Gewerk⸗ 
ſchaftsbürokratie und das Unternehmertum werden 
die Rechnung ohne die revolutionäre Bauarbeiter⸗ 
ſchaft machen. Davon zeugen die bereits ſtattge⸗ 
fundenen Kundgebungen der Bauarbeiterſchaft in 
den verſchiedenſten Bezirken. Auf allen Bezirks⸗ 
kongreſſen der revolutionären Gewerkſchaftsoppo⸗ 
fition haben die Induſtriegruppentagungen der 
Bauarbeiter ein Kampfprogramm aufgeſtellt und 
konkrete Maßnahmen zur Moblliſterung der Bau⸗ 
arbeitermaſſen getroffen. 

In Berlin tagte eine Delegierten⸗ und Funk⸗ 
tiomärlonfereng der revolutionären Bauarbeiter, 
die von 350 Delegierten, die über 10 000 Bau⸗ 
arbeiter vertraten, beſchickt war. Die Konferenz 
ſtellte ſich reſtlos hinter die Kampfforderungen der 
Dppofition. Des weiteren findet am 30. März 
eine Delegiertenkonferenz, einberufen von der 
revolutionären Oppoſition ſtatt, die zur Organi⸗ 
firung des Kampfes trotz Verrat der Reformiſten, 
Schlichtungsdiktat und Unternehmerterror Stel⸗ 
lung nehmen wird. 

Am Montag, den 10. März fand eine Beleg⸗ 
ſchaftsverſammlung der Firma Jakobowitz in 
Berlin ſtatt, die einmütig das Kampfprogramm 
der Oppoſition und die Einberufung der Delegier⸗ 
tenkonferenz beſchloß. In Halle, Torgau 
und Weißenfels tagten öffentliche Bauarbei⸗ 
terverſammlungen, die ſich für die Kampfforderun⸗ 
gen der revolutionären Bauarbeiter ausſprachen. 
Für; die Bezirke Ruhrgebiet, Niederrhein und Mit⸗ 
telchein tagte eine gemelnſame Konferenz der revo⸗ 
Intionären Bauarbeiter, die die Einberufung elner 
Delegiertenverſammlung beſchloß und die Kamp⸗ 
fesforderungen der revolutionären Opposition auf⸗ 
ftellie. In Hamburg traten 67 gewählte Bau⸗ 
arbetterbelegierte, die mehr als 7000 Arbeiter 
vertraten, zuſammen und beſchloſſen den Kampf 
unter Führung der revolutionären Oppofition ge⸗ 
gen Unternehmertum und ſozialfaſchiſtiſche Gewerk⸗ 
ſchaftsbürokratie zu führen. In einer ganzen 
Reihe Baugewerkſchaften wurden troß Sabotage 
der reformiſtiſchen Bürokratie die Kampfesforde⸗ 
rungen der Oppoſition angenommen und die Baus 
arbeiter werden ihre ganze Kraft für die Durch⸗ 
führung des Kampfes elnſetzen. 

Jetzt haben die Bauarbeiter das Wort. Sie dür⸗⸗ 
ſen ſich auf keinen Fall dem Diktat der Unter⸗ 
nehmer und der mit ihnen verbundenen Gewerk⸗ 
Ichaftsbfirofratie fügen. Gegen die Arbeiterſchaft 
des Baugewerbes richtet ſich in dieſem Frühjahr 
der erſte Stoß des vereinigten Unternehmertums. 
Geſtüctt auf die Kampferſahrungen und dle revolu⸗ 
ticnäre Gewerkſchaftsoppoſition muß von den Bau⸗ 
arbeitern der Kampf für den Siebenſtundentag 
und Lohnerhöhung unter Durchbrechung der 
Schlichtungsfeſſel und der reaktionären Tariſver⸗ 
träge auf der ganzen Linie vorbereitet und geführt 
werden. Ueberall müſſen Bauſtellen⸗, Erwerbs⸗ 
loſen⸗ und öffentliche Verſammlungen der Bau⸗ 
arbeiter ſtattfinden, um den Vorbereitungen der 
Bürokratie die revolutionäre Kampfesfront der 
Bauarbeiter entgegenzuſetzen. 


Die Stireifabwürger am Werk 
„Seit fünf Wochen ſtehen die Arbeiter der Ma⸗ 
ſchinenfabrit Götze A.⸗G. in Burſcheid bei Solingen 
im Kampf gegen Lohnabbau. nter Führung der 
revolutionären Gewerlſchaftsoppoſition haben dle 
Arbelter allen Streitbruchverſuchen getrott, was 
eine unerhörte Steigerung des Pollzeiterrors gegen 
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die Streikenden zur Folge hatte. Jetzt ſoll der 
heroifche Streik durch die vereinten Kräfte der ſo⸗ 
zialfaſchiſtiſchen Gewerkſchaftsbürokratie und der 
Staatsorgane abgewürgt werden. Vor allen Din⸗ 
gen betätigt ſich der Renegat Funk aus Opladen, 
Bevollmächtigter des DV. als Sbrelkabwürger, 
indem er mit allen Mitteln verſucht, die Arbeiter 
mit Hilfe des Schlichters einzuſeifen. Gleichzeitig 
bemüht ſich die Firma, von asswärts Streilbre⸗ 
cher heranzuholen. Die Erwerbsloſenausſchüſſe in 
den umliegenden Ortſchaften haben ſich mit den 
kämpfenden Arbeitern von Götze A.⸗G. ſolidarſſch 
erklärt. Die revolutionäre Oppoſition in Burſcheid 
führt einen ſcharfen Kampf gegen die Streilbre 
cher und hat bereits bei der Mobiliſierung der Be⸗ 
triebsbelegſchaften und der Erwerbsloſen zur So⸗ 
lidaritätsaktion für die Streikenden gute Erfolge 
aufzuweiſen. 


| 


Das Leunawerk gehört zu den wichtigſten Groß⸗ 
betrieben Deutſchlands und iſt das ausſchlaggebend⸗ 
ſtes Hauptwerk der J. G.⸗Farbeninduſtrie für die 
erlegsproduktion von außerordentlicher Bedeu⸗ 


tung. Den Betriebsratswahlen kommt daher eine 


hohe politiſche Bedeutung zu. Die Gegenüberſtel⸗ 
lung von 1929 und 1930 zeigt folgendes Bild: 


Liſte 1930 1929 Betriebs» 
ratsmitigl. 

Reformiſtiſche Lifte 5093 5914 10 (8) 
Revolutionäre Oppoſition 4763 9258 9 (14) 
Stahlhelm 2214 1736 4 (2) 
Chriſten 726 591 1 (0) 
Die revolutionäre Oppoſition verlor demnach 


4500 Stimmen. Die Reformiſten 820, Stahlhelm 
gewann 475 und die Chriſten 135 Stimmen. 
Worauf iſt dieſes Ergebnis zurückzuführen? Wo» 
her kommt überhaupt der Stimmenverluſt der revo⸗ 
Inttonären Oppofition von 4500. Im Laufe des 
letzten Jahres ſind über 5000 Arbeiter aus dem 
Leunawerk entlaſſen worden. Hierbei handelte es 
ſich faft ausſchließlich um oppoſitionelle 
Elemente, die mit Hiilſe der Werkspolizel, der ſo⸗ 
ztaldemokratiſchen Meiſter und Vorarbeiter, der 
Funktionäre des Fabrik⸗ und Metallarbeiterver⸗ 
bandes und der SpPD.⸗Fraktion herausgeſucht und 


Terror im Münchener Buchdruckerverband 


Am Sonntag fand im Koloſſeum eine Verſamm⸗ 
lung der Münchner Buchdrucker ſtatt, auf deren 
Tagesordnung Bericht und Disluſſion über die 
Manteltariſverhandlungen im Buchdruckgewerbe 
ſtanden. Zu dieſer Verſammlung waren nicht nur 
die Münchner Buchdrucker, ſondern auch zahlreiche 
Vertreter aus Provinzſtädten erſchlenen. Der Gau⸗ 
leiter Döhling legte es bei feinem Berichte 
darauf an, die Kollegen durch ein unendlich in die 
Länge gezogenes Referat zum Verlaſſen der Vers 
ſammlung zu veranlaſſen. Das iſt denn auch ger 
lungen: Als der erſte oppoſitionelle Diskuſſions⸗ 
redner geſprochen hatte, verließen drei Viertel der 
Verſammlungsteilnehmer den Saal und übrig blie⸗ 
ben die näheren Freunde des Gauvorſtandes mit 
den Provinzvertretern. 

Was Döhling berichtete, war wirklich nicht neu. 
Wie bei jeder Verhandlung ſchllderte er die unge⸗ 
heuren „Schwlerigkeiten“, mit denen bie Vertreter 
der Gehilfenſchaft bet den diesjährigen Manteltarif⸗ 
verhandlungen zu kämpfen hatten. Immer wieder 
mußte er bedauernd feſtſtellen, daß man leider bei 
den Prinzipalen jegliches „ſozlale Empfinden“ ver⸗ 
mißt habe. Um den Bankerott der Führer des Ver⸗ 
bandsvorſtandes zu verſchletern, berichtere er aus⸗ 
führlich über die Verſchlechterungsanträge der Prin⸗ 
zipale, um dann als beſonderen Erfolg die Abwehr 
dieſer Anträge zu ſchildern. Eingeſtehen mußte er 
allerdings, daß in der Hauptfrage, nämlich bei der 
Arbeltszeitverkürzung, auch nicht die 
geringſte Verbeſſerung erreicht wurde und daß ſelbſt 
die von München feit jeher bekämpfte ſkandalöſe 
Verpflichtung zur Leiſtung von Ueberſtunden auch 
im neuen Manteltarif erſcheint. 

Hier knüpfte der erſte Diskuſſionsredner, Kollege 
Boh m, an. Er kennzeichnete die Verſchlechterungs⸗ 
anträge der Unternehmer als ein Spiel mit ver⸗ 
teilten Rollen, bei dem die Unternehmer dem Ver⸗ 
bandsvorſtand die Ausreden zur Verteidigung des 
jetzigen Manteltarifes lieferten. Die Ankündigung 
Döhlings, daß in der Frage der Arbeitszeitver⸗ 
kürzung eine geſetzliche Entſcheidung zu er⸗ 
warten ſei, und daß der Schlichter deshalb dieſer 
Entſcheidung nicht vorgreifen konnte, kennzeichnete 
der Redner als ein neues Ablenkungsmanöver. In 
Wahrheit wird ſelbſtverſtändlich die Müllerregie⸗ 
rung geſetzlich keine Arbeitszeitverkürzung durch⸗ 
führen, denn wenn fie das wollte, dann bräuchte fie 
heute ihrem Schlichter dazu nur Anweſſung geben. 
Daß aber ſelbſt dieſe Schlichter dieſe angeblich zu 
erwartende geſetzliche Arbeltszeitverkürzung als 
neues Schwindelmanöver anſehen, bewelſt die Tat⸗ 
ſache, daß die Buchdruckervereinbarung mit der, 
Aufrechterhaltung der jetzigen Arbeitszeit zwe! 
Jahre Gultigkeit haben ſoll. Die Stimme der 
Gehilfenſchaft bei der Urabſtimmung über dieſe Ver⸗ 
einbarung lann nur ein Nein fein. Dem Ver⸗ 
bandsvorſtand muß gleichzeitig für ſeine Verhand⸗ 
lungsführung das ſchärſſte Mißtrauen ausge⸗ 
ſprochen werden. 

Auch Kollege Haucke wies auf die Tatſache hin, 
daß angeſichts der rieſigen Erwerbsloſigleit die An⸗ 
nahme der Vereinbarung geradezu ein Verbrechen 
an den Erwerbsloſen ſel. Auch er verlangte die 
Ablehnung des Schiedsſpruches. Ein ſozlaldemo⸗ 
kratiſcher Frakttonsredner verfuchte dann noch die 
Ergebniſſe der Tarifverhandlungen zu verteidigen 
und verlangte im Stile des Verbandsvorſtandes, 
daß auch in München mit der Opposition „endlich 
Schluß gemacht“ werde. Beſonders haben es 
ihm die Artikel in unſerer Zeitung angetan. Für 
ſeine beleidigenden Ausfälle mußte er einen Ord⸗ 
nungsruf des Vorſitzenden elnſtecken. Der Gauvor⸗ 
ſitzende Döhling ſtieß dann in dasſelbe Horn 
und wußte nichts beſſeres zu tun, als ſeine eigene 
Politik mit rein perſönlichen Angriffen gegen die 
oppoſitionellen Redner und gegen unſere Zeitung 
zu verteidigen. Im Uebrigen hatte er nichts das 
gegen, daß der einzige Diskuſſionsredner aus der 
Provinz das Ergebnis der Verhandlungen in den 
Himmel hob und wundergläubig berichtete, daß die 
Kollegen in der Provinz ein ſolch „gutes Ergebnis“ 
nicht einmal erwartet hätten. (Befcheidene Leutel) 

Schon wührend des Schlußwortes hatte ſich die 
am Anfang von etwa 1000 Kollegen beſuchte Ver⸗ 
ſammlung bis auf 100 geleert; Döhling hatte ſie 
hinausgeredet. Die Abſtimmung über beide vor» 
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N der Oppoſition für eine wirkſame Arbeits⸗ 


liegende Reſolutionen wurde lurioſer Weiſe abge⸗ 
lehnt — und die Buchdrucker konnten nach Hauſe 
gehen. 

Nichtsdeſtoweniger müſſen die Münchner Buch⸗ 
drucker bei der in diefer Woche ſtattfindenden Ur⸗ 
abſtimmung den neuen Manteltarif ablehnen und 
zum Ausbruck bringen, daß ſie bereit find, unter 


zeitverkürzung zu kämpfen. 


Verluſie werden zu Gewinnen 

Die Wamslerwerle AUS, München hatten im 
Vorjahr einen Verluſt von 209 000 Mark. Für 
dieſes Jahr konnte die Geſellſchaft aus ihren Ge⸗ 
winnen über 90000 Mark als Abſchreibungen 
verwenden und trotzdem noch einen Reingewinn 
von 3 448 Mark machen. Das wurde erreicht, 
trotzdem die Geſellſchaft die Therma G. m. b. H. 
und die Fabrikation elektriſcher Kleinapparate 
ſtillegte. Für das laufende Jahr berichtet die 
Geſellſchaft, daß fe „Voll beſchäftigt“ fet. 


Die Beifſebsratswahl im Leunamerk 


Von E. Steffen 


zur Entlaſſung gebracht wurden Die Spipeltalig⸗ 
keit wurde nicht nur im Betrieb ausgeübt, ſondern 
in jedem Ort, vor allem in den Werkskolonien 
ſitzen die bezahlten und unbezahlten Agenten der 
J. G. Jeder Arbeiter, der nur im Verdacht ſtand, 
die revolutionäre Betriebszeitung zu leſen, der ſich 
an öffentlichen Verſammlungen, Demonſtrationen 
uſw. beteiligte, wurde entlaſſen. Der Kreis iſt aber 
viel größer als die 6000, die jetzt weniger als im 
Vorfahr im Leunawerk beſchäftigt find. Die Er⸗ 
neuerung der Belegſchaft wurde gleichfalls durchge⸗ 
führt. Hunderte von ehemaligen Polizeibeamten 
wurden ins Werk geholt und von den Arbeitsam⸗ 
tern der geſamten Umgebung, die reſtlos unter der 
Führung von Sozialdemokraten ſtehen, wurden“ 
hunderte „zuverläſſige“ Elemente nach Leuna ver⸗ 
mittelt. SBD. und Gewerkſchaften ſtellten drei 
Selretäre au, die von der Leuna⸗Direktion Hand⸗ 
lungsfreihelt im Werk bekamen und jo mit Hilfe 
der hunderte ehemaliger Polizeibeamten Werkspoli⸗ 
ziſten und SpD.⸗Funktionäre den Kampf gegen die 
revolutionäre Gewerkſchaftsoppoſition führten. Die 
Gewerkſchaftsbürokratiie und die Sozialdemokratie 
gab jede Woche gratis drei bis vier verjchiedene 
Zeitungen in einer Auflage von mehr als 20 000, 
Exemplaren heraus. Die Lügenblätter der So⸗ 
zialfaſchiſten konnten im Betrieb verteilt und den 
Arbeitern in die Wohnungen gebracht werden, las 
jedoch ein Leuna⸗Arbeiter eine revolutionäre Zei⸗ 
tung, fo wurde er entlaſſen. Hunderttauſende von 
Mark gab die Leung⸗Direktion und die Gewerk⸗ 
ſchaftsbürokratie aus, um die revolutionäre Front 
zu zerſchlagen. 

Dieſe Dinge muß man wiſſen, um zu ſehen, wie 
ſchwierig die Arbeit für die revolutionären Arbek⸗ 
ter im Werk iſt. 

Gleichzeitig muß man aber ausſprechen, daß die 
Führung der revolutionären Bewegung im Leuna⸗ 
Werk eine Reihe politiſcher Fehler begangen hat. 
Sie hat ſich eine lange Zeit in die Defenſive drän⸗ 
gen laſſen. Die politiſchen Schwankungen, die 
jahrelangen politiſchen Fehler der Verſöhnlergruppe 
die paſſive Einſtellung, das ungenügende Vertrauen 
zu den Maſſen — das find neben den ſtarken, 
organiſatoriſchen Mängeln und Schwächen die Ur⸗ 
ſachen, warum es der Oppoſition noch nicht gelun⸗ 
gen iſt, trotz der Maſſenentlaſſungen die Mehrheit 
der Leuna⸗Belegſchaft um ihre Fahnen zu ſcharen. 
Wir müſſen als Kommuniſten ſtark genug ſein, die 
Dinge richtig zu ſehen, damit die ſo gewonnenen 
Lehren uns helfen, an anderen Stellen nicht wieder 
dieſelben Fehler zu machen. 


Wie Gomolla Auffichtsrat werden wollte 


Am Dienstag, den 11. März fand in München 
eine Vertreterverſammlung des Konſumvereins 
Sendling⸗München ſtatt, auf deren Tagesordnung 
vor allem die Erſatzwahl für den verſtorbenen Auf⸗ 
ſichtsratsvorſizenden Max Huber ſtand. Herr 
Huber war Gauleiter des Deutſchen Holzarbeiter⸗ 
verbandes. Aus dieſer Tatſache allein ſchließt der 
Ortsvorſitzende der Verwaltungsſtelle München im 
Deutſchen Holzarbeiterverband, Joſef Go⸗ 
mol ka, daß er allein vom Schicksal als Nachfol⸗ 
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olkas Durchfall 


Herrn Gomolka haben feine Fraktionsſitzungen 


— 
Som 


nichts genützt. Seine Anſtrengungen haben ledig» 
lich dazu gedient, die Niederlage noch größer zu 
machen. Bei der Vertreterverſammlung am Diens⸗ 
tag erhielten nämlich bei der Ergänzungswahl für 
den Aufſichtsrat im erſten Wahlgang Karl Sat» 
ler 102 Stimmen, Gomolka 86, Maher, Grün⸗ 
wald 36, Thereſe Langhauſer 25 und Schaumann 
8 Stimmen. Bei der Stichwahl fiel dann Gomolka 
mit Pauken und Trompeten durch und erhielt nur 
97 Stimmen, während auf ſeinen Gegner Sailer 


160 Stimmen entfielen. 


ger „unſeres unvergeßlichen Kollegen Max Huber“ 
auserwählt iſt. Herr Gomolla verſendet nämlich 
höchſt perſönlich an die Mitglieder des Holzarbei⸗ 
terverbandes, die Genoſſenſchaftsvertreter find, ein 
Schreiben, das er von dem 2. Vorſitzenden Kon⸗ 
rad Hahn unterſchreiben ließ. In dieſem 
Schreiben finden wir folgende Sätze: 

„Nach dem der Holzarbeiter⸗Verband ſchon ſeit 
Jahrzehnten im Aufſichtsrat des Konſumvereins 
S. M. und nicht zu deſſen Schaden, vertreten 
war, die Holzarbeiter auch wie bekannt in der 
Konfum⸗, Gewerkſchafts⸗ und Parteibewegung feit 
jeher ihren Mann geſtellt haben, dürfte es wohl 
der Billigkeit entſprechen, wenn wir den Wunſch 
zum Ausdruck bringen, daß der Holzarbeiter⸗Ver⸗ 
band auch für die Zukunft im Auſſichtsrat bes 
Konſumvereins vertreten fein möge. Unſere 
Verwaltung hat unter Zuzlehung eines größeren 
Teiles der Mitglieder die im Genoſſenſchaftsrat 
vertreten find, fich über dieſe Frage unterhalten 
und hal einmütig den Wunſch geäußert, daß den 
Genoſſenſchaftsräten empfohlen werden möge, 
dem Verlangen des Holzarbeiter⸗Verbandes 
Rechnung zu tragen. 

Ebenſo hat man ſich einmütig dahin entſchie⸗ 
den, Ihnen unſeren Stolfegen Joſef Gomolla, 
Borſitzender unſerer Verwaltungsſtelle hierfür in 
Vorſchlag zu bringen.“ 

Um dieſen Fraktionsvorſchlag der Verwaltungs- 
ſtelle München des Deutſchen Holzarbeiter⸗Verban⸗ 
des durchzuſetzen, war für Dienstag, den 11. März 
vor Beginn der Genoſſenſchaftsratsſitzung um 
6% Uhr im Verbanbsbüro des Holzarbeiterverban⸗ 


des eine 
worden. 

Wir Kommuniſten ſind nie gegen Fraktionsſitzun⸗ 
gen geweſen. Aber die ſozialdemokratiſchen Ge⸗ 
werkſchaftsbonzen, die heuchleriſch unter der Maske 
der Neutralität gegen die Fraktionen angeblich 
einen prinzipiellen Kampf führen, ſind hier wieder 
einmal völlig entlarvt. Hier handelt es ſich noch 
nicht einmal um die Durchſetzung prinzipieller ge⸗ 
werkſchaftlicher Fragen, ſondern lediglich darum 
einem Gewerkſchaftsbonzen einen Poſten zu ver⸗ 
ſchaffen. Ja, Gomolka bringt ſich ſelbſt dafür in 
Vorſchlag. Jedes Mitglied des Konſumvereins und 
jeder Arbeiter ſteht daraus, was es mit der ſozlal⸗ 
demokratiſchen Entrüſtung über die Fraltions⸗ 
tätigkeit der Kommunſſten auf ſich hat. 


Neichskongreß der AR SO. 
Der Reichsausſchuß der ARS. hat beſchloſſen, 


Fraktionsſitzung eingeladen 


am 14. und 15. Juni 1930 nach Dresden einen 
Reichskongreß einzuberufen. 
Vom Mal bis Oktober ſoll in Dresden eine 


große internationale Hygleneausſtellung ſtattfin⸗ 
den. Angeſichts der verſchärften ſozlalen Reak⸗ 
tion bedeutet eine ſolches Unternehmen nichts an⸗ 
deres als ein groß angelegtes Betrugsmandver, 
gegen das die geſamte Arbeiterſchaft Stellung 
nehmen muß. 

Der Kongreß der ANSD. in Dresden wird ein 
Kampfkongreß gegen die ſoziale Reaktion werden. 
Es werden Delegierte entſenden die Organlſatio⸗ 
nen der Kriegsopfer, Sozialrentner, Mleterver⸗ 
bände, proletariſche Geſundheitsorganiſationen, 
u. a. Als vorläufige Tagesordnung iſt in Aus⸗ 
ſicht genommen: 

1. Die ARS. im Kampfe gegen die ſozlale 
Realtion, 

a) Difenfive gegen die Sozialverfiherung, 
b) Wohnungselend und Mietswucher, 
c) Wohlſahrtsfürſorge und Geſundheitsweſen 

Am Samstag, den 14. Juni wird fi der Kon⸗ 
greß mit den Organiſationsfragen der ARS. 
beſchäftigen, während am Sonntag eine große 
öffentliche Tagung ſtattfinden wird. 


Erhöhte Dividende 
in der Eiſeninduſtrie 

Die Vereinigten Stahlwerke van der Zypen und 
Wiſſener Eiſenhütten⸗A.⸗G. wird in dieſem Jahr 
10 Prozent Dividende auszahlen gegen 9 Prozent 
im Vorjahr. 

Durch die rückſichtsloſe Ausbeutung der Arbeiter 
bei viel zu langer Arbeitszeſt erzielen die Stahl⸗ 
herren erhöhte Dividende. Sie verdanken dieſe 
Rieſengewinne in erſter Linie den ſozialſaſchiſtiſchen 
Gewerkſchaftsführern, die alle Mittel des Arbel⸗ 
terbetruges anwenden, um bie kafptaliſtiſche Ratle- 
naliſterung zu fördern und den Slebenſtundentag 
zu verhindern. 
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292000 Hauptunterſtützungs 
empfänger in Rue 1 7 
zünchen. Nach dem Vericht des Landesarbeits⸗ 
11 5 15 ern wären die Unterſtützungseinrichtun⸗ 
den der Reſchsanſtalt Ende Februar 1980 in Bay⸗ 
von rund 202 000 an uptunterftü 115 11 5 
empfängern in Anſpruch genommen u 
die A: smäßige Arbeitsloſenunterſtützung 
von 264000, bie ee von rund 
28.000. Von den Beziehern der verſicherungsmäßti⸗ 
gen Arbeitsloſenunterſtüßung waren etwa 141 000 
= 53,4 Prozent beruſsüblich arbeitslos. 
Gegenüber Mitte Februar 1930 betrug die Zu⸗ 
nahme in der verſicherungsmäßigen Arbeitsloſen⸗ 
unterftügung rund 4000, w Jen fi) die Zahl der 
berufsüblichen Hauptunterſtützungseinpfänger um 
ca. 5100 ee hat, die der Hauptunterſtützungs⸗ 
empfänger in der Kriſenunterſtützung um rund 700. 
Auf 1 Einwohner treffen Ende Februar 1930 
89,0, Mitte Februar 1930 38,9 Hauptunterſtützungs⸗ 
empfänger. Gegenüber der gleichen Zeit des Vor⸗ 
ahres war ihre Zahl heuer Ende Februar um rund 


15 000 niedriger, und zwar liegt in der verſiche⸗“ 


rungsmäßigen Arbeitsloſenunterſtützung die Zahl 
der e um faſt 20 000 
niedriger, in der Kriſenunterſtützung um faſt 5000 
1900 In Notſtandsarbeiten wurden Ende Februar 
930 um etwa 1000 mehr Arbeitsloſe beſchäftigt, 
als im Vorjahre. 


Selbſimord 
infolge Arbeitsloſigkeit 


München. In einem Kellerabteil am Eblinger⸗ 
platz 2 wurde ar. Mittwoch vormittag der ver⸗ 
heiratete Chauſſeur Johann Fuß blutüberſtrömt tot 
aufgefunden. Nach dem Polizeibericht hatte ſich der 
Arbeiter wegen ſeiner Erwerbsloſigkeit 
mit einem Raſiermeſſer den Hals von einem 


Ohr zum anderen durchſchnitten. 


Eiferſuchisdrama 
in der Lolhringerſtraße 

München. In der Nacht zum Mittwoch ereignete 
fig in dem Haufe Lotheingerſtraße 10 ein furcht⸗ 
bares Familiendrama, deſſen Folgen die Nachbarn 
der Beteiligten erſt am Morgen ſahen. Dort wohnt 
das Chepaar Alfred und Anna Steinl mit einem 
vier Jahre alten Kind. Die Ehe war im Mei 
vorigen Jahres geſchloſſen worden, das Kind war 
vorehelich. Nach den Berichten ber Nachbarn ſoll 
die Ehe bis vor einiger Zeit durchaus harmoniſch 
geweſen ſein, wührend in der letzten Zeit in der 
Wohnung der Familie es des öſteren zu Streitig⸗ 
leiten kam, die im ganzen Haufe zu hören waren, 
Am Dienstag nacht kam der Mana, der als Muſi⸗ 
Ter etwa 12—15 Mark täglich verdiente, um 2 Uhr 
nach Hauſe. Kurz nach ſeiner Seimzehs hörte b: 


Nachbarin durch die dunne Wand bes Zimmers der 


Familie Stein! eine ſchwore Auselnanderſetzung 
zwiſchen dem Ehepaar. Darauf verließ die Frau 
das Zimmer, während der Mann die Tür verſchloß. 
Als er fie wieder nach heſtigem Schimpfen der Frau 
öffnete, begann der Streit non neuem. Als ſich 
darauf die Nachbarin bemerkbar machte, wurde es 
kill — und Frau Steinl ſchritt zu ihrer furchtbaren 
Tat. Sie ging zum Gasautomaten, öffnete ihn und 
legte ſich mit ihrem Kinde zu Bett, Als in den 
Morgenſtunden des Mittwoch der Gasgeruch fi im 
Hauſe bemerkbar machte, verſuchte bie Nachbarin 
vergeblich den Hausmeister zu wecken. Schließlich 
verſtändigte man die Nolizel, die in dem nicht ver⸗ 
chloſſenen Zimmer den Mann entkleidet auf dem 

wan fand und die Frau angelieidet mit ihrem 
Kind im Bett liegend fand, Sämtliche 3 Perſonen 
waren bereits tot. 

Aus einem Bsief, den die Frau mit zitteruder 
Hand kurz vor der Tat geſchrieben haben muß, geht 
hervor, daß es ſich um eine Eiſerſuchtstragödie 
handelt. Der Brief trägt die Ueberſchriſt: Das Ende 
einer bis zum Faſching glildfichen, hernach aber 
unglücklichen Che. In ihm ſchreibt die Frau, daß 
fie ihren Alfred keiner anderen gönne und ihn bis 
über den Tod hiuaus liebe. Das Schriſtſtück wurde 
von der Stantsanwaltſchaft beſchlagnahmt. 


Todesurteil in Lanödhut 
SCB. Landshut, 12. März. 
Das Schwurgericht Landshut verhandelte am 
Dienstag und Mittwoch gegen den Hilfsarbeiter 
Georg Oberndorfer, der in einem Walde bel 
Kläham ſeine Frau durch Schläge und Meſſerſtiche 
getötet hatte. Das Verhör des Ar geklagten er⸗ 
gab, daß er verſchledene Liebesverhäleniſſe unter⸗ 
hielt. Ueber die Tat ſelbſt machte ergeltend, daß 
er mit ſeiner Frau in Streit geraten ſei und diefe 
dann in ber Erregung getötet habe, lo daß alfo 
nicht ein Mord, ſondern Totſchlag vorllege. Durch 
die Zeugenausſagen wurde jedoch Oberndorſer ſehr 
Kart beiaftet, jo daß das Gericht in feinem Urteil 
auf Mord erkannte und den Angeklagten zum Tode 
verurteilte. 


$ Zugsunfall 
in Winoͤlſcheſchenboach 
SB. München, 12. März. 
Die Reichebahndirektion Regensburg keilt mit: 
im 12. März 5,40 Uhr ſtreiſte bie Lokomotive 
des D 28 Berlin—Mänchen bei der Durchfahrt in 
Vahnhof Wind 'ſcheſch ch (Daupebahnlinle Hof 
Megensburg) die Lokomotive bes im Bahnhof 
r renden Leichigllterzuges 8915. Die beiden 
Maſchinen find erheblich beſchüdigt. Fahrzeuge 
ſind nicht entgleiſt. Verletzungen von perſonen find 
nicht eingetreten. D 28 konnte nach Maſchinen⸗ 
mechſel die Fahrt mit 120 Minuten Verſpätung 
ſortſezen. Die Ueſache des Unfalles iſt darin zu 
ſuchen, daß bie Fahr kſeraße fiir D 28 vorze lig ſrei⸗ 
gegeben wurde. 


Die Verkehrsunfälle in Bayern im Jahre 1929. 
München. Nach Mitteklung des Segtiſtiſchen 
Landesamtes find in der Zeit vom 1. April bis 
31. Dezember 1929 in Bayern 21 605 Verlehrsun⸗ 
älle vorgekommen. Dabei wurden 586 Perſonen 
es getötet und 16281 Perſonen verletzt. Von den 
ieptexen ſtarben 125 innerhalb des auf den Unfall 
folgenden Monats an der erlitienen Verletzung, ſo⸗ 
daß ſich hiernach die Zahl der Todesopfer auf 721 
er he An diefen Verkehrsunfällen waren der 
Hauptſache nach beteiligt: Perſonenkraftwagen 
11281, Laſtkraftwagen 3470, Krafträder 6034, 
Kleinkrafträder 2404, Straßenbahnen 1835, be⸗ 
ſpannte Fahrzeuge 1747, Radfahrer 7509 und Fuß⸗ 
gänger 3881. Bei den verunglückten Fahrern über⸗ 
wiegen natürlich weitaus die männlichen Perſonen. 
Aber auch bei den Fahrgäſten und Sußgängern ift 
die Zahl der getöteten und verletzten weſblichen 
a die geringere. 
oweit hierüber Feſtſtellungen möglich waren, 
lagen die Urſachen der Verkehrsunfälle in 13170 
Fällen beim Fahrer, in 2626 Fällen beim Fuß⸗ 
gänger und in 1997 Fällen beim Faß hein Als 
weitaus häufigſte Unfallurſache erfcheint beim Fah 
rer das zu ſchnelle Fahren. Sodann folgen: Fahren 


2 


r 


Partei- und Jugensgenossen! 

Achtung! Heute abends 28 Uhr im Gaſthaus 
„Lothringer Bierhalle“, Lothringerſtr. gefchloffene 

März -Feier 
des Jugendverbandes. Referent vom AN, Reich- 
haltiges Programm. 
LiIhmtbilder- Vortrag 
12 Jahre Note Armee. 

und Muſik. Erſcheint zahlreich. 


V9. d. Kg d. 


e 


auf falſcher Stra AN Außerachtlaſſung des Vor⸗ 
fahrkrechtes, vorſchriftswidriges Einbiegen, Ueber» 
holen an Wegebiegumgen oder Wegekreuzungen. Bes 
trunkenheit des Führers wurde in 484 Fällen als 
1 des Unfalles feſtgeſtellt. Beim Fußgänger 
bildet. Unaufmerkſamkeit auf der Sie le 
hauptſächlichſte Unfallurſache. Als unfallverur⸗ 
lachende Fahrzeugmängel wurden am öfteſten 
fehlerhafte Beleuchtung, fehlerhafte Lenkung und 
Reifenſchaden feſtgeſtellt. 

Die hohe Zahl und die Schwere der Verkehrs⸗ 
unfälle bedeuten für alle Bebölkerungskreſſe eine 
ernſte Mahnung zur Vorfiht im Straßenverkehr 
und zur genauen Befolgung der Verlehrsvorſchrff⸗ 
ten und Verkehrsanordnungen. 


Abnahme der Maul⸗ und Klauenſeuche in 
Bayern. 

hen. Nach den Zuſammenſtellungen des 
Statiſtiſchen Landesamtes für die Zelt vom 16. bis 
25. Februar 1930 waren durch die Maul⸗ und 
lauenſeuche in Bayern 21 Gemeinden in 10 Ver⸗ 
275 dee verſeucht. Am ſtärkſten war der 
Regierungsbezirk Schwaben mit 20 Gemeinden be⸗ 
troffen. In Unterfranken wurde in einer Gemeinde 
die Seuche ſeſtgeſtellt. Alle Übrigen Reglerungskreiſe 
find nunmehr bon der 0 rei. I" Oberbayern 
und in der Pfalz iſt dle Maul⸗ und Klauenfeuche 
erloſchen und auch in Schwaben ging die Zahl der 
verſeuchten Gemeinden um 9 zurlick. 


Kempten. (Starker Schneefall in den 
Allgäuer Bergen.) Während unter der 
Einwirkung von Föhn am Montag noch Ans 
e gemeſſen wurden, iſt in 
der Nacht zum Dienstag ein Witterungsumſchlag 
erfolgt. In den erſten Morgenſtunden ging der 
Regen in Schnee über. Aus den Bergen werden 
belrächtliche Schneehöhen gemeldet. o meldet 
Oberſtdorf 15 Zentimeter Neuſchnee, Hindelang 
20 Zentimeter und das Oberſoch 30 Zentimeter. 
Der Schneefall dauerte den ganzen Tag über au. 
Die Temperaturen liegen auch dm Tage um den 
Gefrierpunkt. 


Bayreuth. (Immer wieder Branud⸗ 
ſtüf tung.) N der vergangenen Nacht brann⸗ 
ten in Seybothenreuth die 5 0 und mehrere 
erfüllte Schuppen des Landwfris Engelmann dolle 
audi nieber. Nur mit Mühe konnte ein Nus⸗ 
breiten des Brandes verhütet werden. Der Scha⸗ 
ben iſt groß. Es wird Brandſtiftung vermutet, 


Aus der Bari | 


Wochenenbkurſe 
Am ee, den 22. März 1930 abends pen 
die Vertreter der Ortsgruppen beſtimmt in ben 
Unterbezirksvororten zum fürs erſcheinen. 
Die Kurſe finden ſtatt im U. B. Straubing, No⸗ 
ſenheim, Jugolſtadt, Planegg, Kauſbeuren, Füſſen, 
Blatchach, Memmingen und Deggendorf, 


Gemeindearbeier 
Freitag abends 248 Uhr im Büro des Genoſſen 
Buchmann, Baaderſtraße 42/1 Agb. wichtige Be⸗ 
ſprechung aller oppoſitionellen Straßenbahn⸗ 
arbeiter, 


Stadtteil Süd. 

Zellen Schlachthaus, Unterſendling und Bruder⸗ 

mühlviertel. 

Am Freitag, den 14. März pünktlich 8 Uhr im 
Reſt. „Reichskrone“, Schmellerſtraße 
Mitgliederverſammlung 
ordnung: Polltiſche Lage. Erſchelnen jedes 
n ift unbedingt erforderlich. 


Tage 


Gens 


Zelle „Gärtnerviertel. Jreitag, den 10. März, 
abends 7% Uhr im Cornellushof Zellenmitglleder⸗ 
verſammlung mit Vortrag eines Genoſſen über 
ſeine Reife nach Sowjetrußland. 

Stadtteil Norbaſt. 

Freitag, den 14. März, abends 8 Uhr Witgliebers 
Verfommtlung in der Roſenhelmer⸗Bierhalle, Cie 
Roſenheimerſtr. Alle Mitglieder müſſen erſcheinen. 

Stadtteil Norb. 

Freitag abends 48 Uhr Stadtteilmnitgllederver⸗ 

lammſuna im Occamhot, Dscamftr. Sämtliche Ge⸗ 


ſtraße 10. 
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Spielplan der Münchener Theater. 


' Freitag, den 14. März 
Prinzregeutentheater: „Peer Gynt“, 73% Uhr. 
Natlonaltheater: „Madame Bukterfiv“, 7½ Uhr. 
Residenztheater: „Der Kaiſer von Amerika“, 8 Uhr. 
Kammerſmiele im Schauspielhaus: „Das Kamel gehl durch 
das Nadelöhr“, 7½ Uhr. 

Theater am Gärtnerplatz: „Der Dichſchüdel (Ein Pracht⸗ 
mädl)“, 8 Uhr. i 

Münchner Voltsiheater: „Hulla di Buda“, 8 Ubr. 

Samstag den 15. Marg 

ee „Toblas Wunderlich“, 7% Uhr, 
ationaliheater: „Hans Helling“, 734 Uhr. 

Meſidenztheater: „Ein Sommernachlstraum“, 4 Ubr. 

Kammerspiele im Schanſpielhaus: „Das Kamel nebt durch 
das Nadelöhr“, 734 Uhr, 

za 10 ar: De Areatur“. Ein Pracht 
enter am Gärtnerpfat: „Der Olckſchädel (Ein Pracht⸗ 
mädl)“, 8 Uhr. n ie . 

Münchner Volkstheater: „Hua di Bulla“, 8 Uhr. 


Berantwartlich: Albert wuchmann, für Stidbayern Erid) 
Bödm, für Inſerate Guftab Epple, fämtiſche in Munchen. 


1 
Starkbier⸗Saiſon 1930, Zu den bekannten 
Münchener e e geſellt ſich heuer 
ein neues unter dem Namen „Thaunhauſer Starke 
bier“ aus der en! a le 
5 5 . Schreiegg, der größten Landbrauerei Bayern 
? Arbeiler-Rad- und hrastlahrer- Deren e unübertro 55 i e 0 
7 i 2 liche Qualitätsbiere, in ganz München ſchnell be⸗ 
Bund „solldanitäl kannt wurden. Am Samstag, den 15. War 1030 
nachmittags 4 uhr gelangt im Spezialausſchank 
Ortsgruppe München, gane edle „ Klenzeſtraße 71, Ede 


noſſen müſſen erſcheinen. Aeußerſt wichtige Tages⸗ 
elne Kaſſiere müſſen ihre Nee reſtlos ein- 
laden. 


| _Yereinskalender 


Note Hilfe Neuhaufen, Freitag, den 13. Februar 
abends Hue in Wolkarts,Bierhalen Mitgliederver⸗ 
ſammlung mit Gäſten. Lichtbildervortrag. 


Arbelter⸗Theaterbund Deutſchland, Bezirk 29, 
München. 

Achtung! Der für Sonntag, den 16. März 1930, 
angesetzte Theaterabend fällt aus, da uns die Poli⸗ 
zel den Saal abgetrieben hat. Sämtliche Karten 
werden zurückgenommen. Der Ausſchuß. 


Touriſtenvereln „Die Naturfreunde“, Jugend Münden. 
Nord. Am Montag, den 17. März, ſprichk Genoſſe Einbart 
über: „Proletariſche und dürgerlſche Jugendbewegung“, Die 
geſamke Schwabinger Jungarbelterſchaft iſt eingeladen. 


Abtellung 4 am Donnerstag Geſamtausſchußſitzung im 1 3. . 
Ahtellungslokal. Am Donnerskag, den 13. März, auger⸗ 1 raße, die 95 Sula en Miche 
ordentliche Seneralverfanmlung der Abteilung 7 Im geſt. us um aſchen zu dem allgemein . 

tarkblerpreis zum Ausſchank. Kenner und Stark⸗ 


Linderbol, Sedanſtraße 21. Am freitag, den 14, März, 
sine folgende Ubtellungsverfammlungen ſtatt: Abtellg. 2 bierliebhaber werden ganz beſonders darauf auf⸗ 
merkſam gemacht. 2 A 


m dieft, Riedledergarten, Sommerftraße 25; Abtellung 20 
Kempfenm 


in der Kantine Holzmüller, Alte Halde; Verſammlung der 
Rennabteilung im Reſtaurant en Reich, Dachauer⸗ 

Am Samstag, den 15. März 1930, abends 
halb 8 Uhr im „Kreuggarten“, Vortrag: 


traße 143. Um Samstag, den 15. ra, Verſammlung 
4% 
Das wahre Gesichl Ruflands - 
77 y 


der Abtetlung 8 im Neft. inge Reifenſtuelſtr. 13. 
Der Ausſchuß trifft ſich um 6 Uber. Die Genoffinnen und 
i welche Greuskarten für 1980 benötigen, werden 
erſucht, in der Verſammlung zit erſcheinen. Am Samstag, 
den 15. Marg, en der Abteilung 8 im Meft. 
Goldenes Roß, Wollaniſtr. Abtellung 15 Verfammlung im 
Meſt. Dopmann, 1. A 


Ausfahrten: Wertüngsſahrt: um Samstag, den 


15. März, Ausſabrt der Abteilung 18 nach Splelzvelm, Eine Gegenüberſtellung zum Antibolſche⸗ 
Abfahrt 6 uhr abends. um Sonne nach Bruck, Abfahrt 
um 10 Uhr vormittag, Laterne tit mt unehmen. Abtel⸗ miſtenvortrag im Kornhaus am 8. März. 


lung 10 Ausfahrt nach Perlach zur Abte lung 21, Abfahrt 9 eferent: 
um 18 Uhr vom Lokal. Abteilung 13 Ausfahrt nach Per ir 
lach zur Abteilung 21, ebfabrt um 12,30 Uhr vom Lokal. 
Abteilung 14 Ausfahrt nach erlach zur Abteilung 21, Ab⸗ 
fahrt um 13 Uhr, Laterne tft eee 

Am Sonntag, den 16. Wlarz, Schafkopf Rennen bei ber 
Abtetlung 8, wozu alle Genoſſen eingeladen find. 

Am Montag, den 17. 13, Verwaltungsſiung im 
Eberäbergerbof, Rumſordſtraße 33. Am Mittwoch, den 
19. März, Werbeſporkſeſt im neuen Hackerleller zu Gunſten 
des Arbetter⸗Rad. und ſerraftfahrer⸗Bundes „Solidarſtät“, 
Ortsgruppe Münden. Die Genoſſſnnen und Geitoffen wer⸗ 
den gebeten, dafür zu agitieren. 

Kraftfahrer; Am Mitiwoch, den 19. März (Joſefitag), 
Jielſabrt nach Andechs am Ummerfee, Einzeichnung dlvis 
ſchen 18 und 15 Uhr im Kloſterſtüberl. 

Den Kraftfahrern aur Kenntnis, daß am 23. März die 
Ortsgruppen Meiſterſchaft im Tempofahren auf der Etrede 
Waſſerdurg vom (eilometerſteln 11 bis Kllometerſtein 21 
195 Austragung kommt. Pieldetermin bis 22. Peieg. Eins 
chreibungslokaf im Fahrradhaus Friſchauf, Weſtenrieder⸗ 


Profeſſor EC, j 

ttglied einer Studlenlommiffton in j 

land. — Eintritt: 40 Pfg., Erwerb 3 
gegen Ausweis 10 Pig. * 5 

Aus beſonderen Gründen muß der e 

Vortrag im „Kreuzgarten Rast: a : 

finden, nicht wie vorgeſehen, im a 

„Koloſſeum“. 


Y für Freidenkertum u. Feuer. 
ne ung te. V.) Orisaruppe Kempten] 
kauft 


Arteils- 


Am 21. Murg läuft un Turuſaal in der Citſtraße (Poll 
deigebäude) der Verkehrsfilm für die „Solſdariict“. Auch 
andere Intereſſenten haben Zutritt. Begſun abends 8 Ubr. 

Genoſfinnen und Genoſſen, vergeßt bei Einkauf don 
Fabrrüdern und Fabrradartiteln, ſowie Näbmaſchinen, 
Schallplatten und Motorrädern das Fabrradhaus Iriſchgaf 
nicht. Es ft unſer eigenes Unternehmen. Für guſe Be⸗ 
Menung und gute Oualntätsware ſſt garantlert. x 


Beſtatlungen am 15. März in München. 75 


Oſtfriedhaft Vaumeiſter Magdalena, Expedientin, 33 J., 
2 Uhr; Schinner Marla, Verbandsſekretärsgatin, 44 J., 
3 Ubr; Amesrelter Mario, Hausmeiſterin, 60 J., 2 Uhr; 
Hamm Marla, ſtüdt, Schlojfersgattin, o8 J., 2 uhr; Schund 
Franz Paul, ſtädt. Berw.⸗Oberinſpeftor, 51 J., 3 Uhr; 
Egger Tbereſe, Kaſſenverwaltersgattin, 60 J., 27 Uhr; 
Rainer Katharina, Maſchinenmeiſtersgattin, 63 J., 4 Uhr; 
Huber Lufſe, Packersgattin, 60 J., 3% Uhr; Erl Maria, 
Sägerswe, 71 J., 8 ½ Uhr; Zuchhols Franz, Glaſer, 94 J. 
2% Uhr; Heumann Michgel, ſtädt. Amtsdiener g. D., 61 
In 8½ Uhr; Schuster Thereſe, Kaſſierin, 47 J., 4 Uhr: 
Völkel Carl, Kaufmann, 72 J., 10 Uhr; Stublmüller Start, 


im ensien SReziaihäus 


l. EBEN 


Mönchen, Sendlingersirage 


Haltestelle der Linſen 6 und SA 


iz Ipriömar zu ue melden. bitte auf kaus 
miner zu achten! 


a 
Kunſtmaler, 71 J., 12 Uhr; Buß Sodann, Kraftwagen ⸗ re TBHER 
führer, 85 J., 9 Uhr: Mürkl Bartholomäus, Maurer, 63 F., 
11½ Uhr; Mayr Emilie, Kaufmannswe., 61 J., 9% Upr; 
Thiele Mathilde, Lagerverwaltersgattin, 50 J., 11 uber. 2 1 6 
Weſtfriedhof: Steidl Unna, Privatlere, 78 J., 2% br; 3 
Zecherle Thereſe, Taglöhnerswe., 89 J., 1% Uhr, FSprechmasczimen 


ERdf. Friedhof: Krämmer Berta, Korrertorsgattin, 68 J., 
1134 Uhr, 

Nordfriedhof: Döperlein Eliſe, Oberſtleutnantswe., 78 J.. 
4 Uhr: Kick Ottilſe, Wäckermeiſterswe., 89 J., 234 Uhr. 

Waldfriedhof: Zehentbauer Elfriede, 4 Tg., 2 uhr; Hag⸗ 
ger Chriſtine, Köchin, 66 J., 2% Uhr; Luders Werner, 
Haufmann, 84 J., 3 Uhr; Kaim Theodor, ehem. Ober 
müller, 80 J., 134 Uhr. 


Schallplatten 


kaufen Sie gut und bil 
auch auf Teiizahı. 
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18 Die Zeitung erſchelnt tag llch (außer Sonn- und Selertage). 
1 Desugsprels: wöchentlich 60 Pfg. balbmonatlich 1.25 mf. 
1 monatlich 250 Mt. durch Träger frei ins Haus. Durch dle Pot 

N bezogen monatlich 20 ont, ohme Beſtellgelb, unter Strelſpand 3 MI. 
g Bel Ausfall der Lieferung infolge böderer Gewalt. Detriebsftörung uſw. 

75 Deftept lein Anſpruch auf entſchadigung. — Gprechzelt der 


Organ der Kommuniſtiſchen Partel Deutſchlands 


für München, Ober- u. Niederbayern 


Mit den Bellagen: Der Rote Stern / Unterhaltung und Wiſſen 
Funkprogramm / Wiriſchaft / Proletariſches Feuffleton 


(Sektion der 3. Internationale) Bezirk Süödbauern 


Einzelpreis 15 Pfg. 


Anzeigenpreife: Die zehngeſpaltene mitimeter- . oder deren 
Raum 10 Pfg, außerhalb Bayerns 15 Pfg. Famillenanze , Vereins- 
anzelgen s Pf Rellameprels: Die dreigefpaltene Inillimeterzelle 
oder deren Raum im u. anſchlleß. an Text 75 Pfg. außerhalb Bayerns 1 mk. 
Anzeigenſchluß: Tags zuvor abde.6 Uhr. Verlag: Freler Verſag GmbH. 
München, Rumpbenburgerſtr. 32, Fernſpr. 50463. Bofifched: Sreler Der- 
lag münchen Nr. 47280. Drug: Bajludarendrud G. m. b. H. München 


Redaktlon: Dienstag und Freitag von 9 bie 10 und 4 bis 5 Ahr. 
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Bloveriſche Arbeiter! 


5 München, 18. März. 
orgen fol in ſämtlichen kathollſchen Kirchen Deutſchlands 
om Papſt angeordnete „Gebet“ für die angeblich durch „Reli⸗ 
erfolgungen“ in der Sowjetunlon unterdrückten Katholiken 
Den Katholiken haben ſich die ſonſt mit ihnen in grimmiger 
enden Proteſtanten, Juden und zahlreiche chriſt⸗ 
loſſen. Alle haben ſie einen Aufruf erlaſſen, 
Ehriſtentums zum Kreuzzug gegen das 
f de und Bauern aufruft. 

5 nt der Pfaffen lommt die Front der bürgerlichen 
Parteien einſchließlich der Sozialdemokratie. Die Demokraten 
verlangen im Reichstag eine diplgmatiſche Aktion gegen die Sow⸗ 
jetregierung, WDerrmoreminin je Dei in Deutſchland 
den Ausbeutern gefährlich wird. Die Deutſche VBolkspar⸗ 
tet veranlaßte den Außenminiſter des deutſchen Finanzkapitals, 
Curtius, bei der Sowjet⸗Reglerung vorſtellig zu werden. Die 
ſchlimmſten Kriegshetzer find wieder einmal die Sozialdemo⸗ 
traten. Ihre Preſſe fordert noch offener als die des Finanz⸗ 
kapitals den Abbruch der diplomätiſchen Beziehungen zu der Re⸗ 
terung der ruſſiſchen Arbeiter und Bauern. Schrieb doch der 
ſoztaldemolratiſche Preſſedienſt am 11. März wörtlich: 

„Das Bertragsverhältnis, das zwischen Deutſchland und Sow⸗ 
jet⸗Rußland beſteht, gibt der Sowjet⸗Politit keinen Freibrief, durch 
ihre Agenten eine Politik des Hochverrats gegen die deutſche Re⸗ 
publik treiben zu laſſen. Alſo, Herr Curtius!“ ; 

„Und wo die Sozialfaſchiſten find, da dürfen die Rational 
faſchiſten nicht fehlen. Blutrünſtig verlangt der „Völliſche 
Beobachter“ Tag für Tag die Intervention bes „jndiſchen“ Welt⸗ 
2 finanzkapitals gegen die proletariſche Diktatur in der Sowjetunion. 

„Für eine Intervention ſind wir nur zu haben, wenn es das 
nationalpolitiiche Intereſſe erjorbern würden.“ 

So ſchrieb das Blatt Hitlers am 14. Februar 1930: Wenn es 
0 gegen den Bolſchewismus geht, dann verbünden ſich katholische 

Pfaffen mit den ſonſt als Ketzern verdammten proteſtantiſchen Ver⸗ 
f teidigern der Ausbeuter, da gehen jlidiſche Rabbiner mit dem Papſt, 
0 ſozialdemokratiſche Miniſter mit Hitler zuſammen! Die Grundlage 
1 diefer Einheitsfront iſt klar: 
N Der Kampf gegen die Sowjetunion ift der Krieg gegen die 
15 Arbeiter im eigenen Lande. 
IE Das haben die deutſchen Kardinäle des Papſtes offen verkündet. 
„Geſtern fand in München eine Proteſtkundgebung der katho⸗ 
liſchen Aktion ſtatt, die durch die Teilnahme aller katholiſchen Mit⸗ 
glieder der baheriſchen Regierung, des Kardinals Faulhaber, 
des päpſtlichen Nuntius, des Prinzen Alfons von Wittelsbach, 
des Indlanerhäuptlings Scharnagl und ſonſtiger „hervor⸗ 
ragender“ Vertreter der liberalen und monarchiſtiſchen Bourgeoiſie 
zu einer hochpolitiſchen Allion wurde. Der Referent ein angeb⸗ 
licher Prof. Dr. Berg ⸗Aachen ſagte mit aller Deutlichteit, daß 
der Krieg gegen die Somjetunion der Kreuzzug und Vernichtungs⸗ 
kampf gegen die revolutionären Arbelter im eigenen Lande ift. 
Was diefer Mann — ein Pfaffe — in zwei Stunden zuſammenlog, 
geht auf keine Kuhhaut. Während ſelbſt dieſer Redner des Oefte 
ren die rieſigen fozialen und kulturellen Erxungenſchaſten der Dik⸗ 
tatur des Proletarlats zugeben mußte, nahm die Verſammlung 
eine Entſchließzung an, in der nicht nur gegen die angeblichen ter 
ligionsverfolgungen in der Sowjetunion, ſondern auch „gegen die 
Unterdrückung der Freiheit und Gerechtigteit und gegen die amt⸗ 
liche Irreführung der öffentlichen Meinung der Welt durch die 
Preſſeorgane der Sowjetmacht, ſowie den Verſuch, das deutſche Volt 
in die bolſchewiſtiſche Weltrevolution hinein zu hetzen proteſtiert 
wird. Dafür wird neben der „Freiheit der Religion ausübung“ 
vor allem die „Freiheit kirchlichen Beſitzes“ und von „den Welt⸗ 
mächten des Völlerbundes, i ſonbere auch Deutſchlands“ ver⸗ 
langt, — „daß es der bolſeh ſchen Propaganda mit allem Nach⸗ 
druck entgegentrete.“ 

Dieſe Sprache iſt für jeden Arbeiter klar und deutlich. 
verlangt nicht nur, daß die Pfaffen in der Somjetunion wieder 
wie vor der Revolution rieſige Reichtümer und Grundſtücke zur 
ſelben Zeit unter ihre Herrſchaft bringen, wo Millionen hungern, 
ſte verlangt auch, 

die bewaffnete Intervention der Völkerbundmüchte gegen 

Sowjet⸗Rußland 
und ben Vernichtungskrieg gegen die deutſchen Proletarier. 

„Der Bolſchewismus in Rußland das iſt der Kommunismus 

in Deutſchland“, ſo erklärte der Referent der Pfaffen in München. 
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Zörgiebel ftiehlt Proletarierleichen 


Gummiknüppelattacken gegen Berliner Arbeiter 


Zerlin, 17. März. 
Poligeipräſtdent Zörgiebel hat feinen 
der Arbeiterklaſſe ein neues blutiges 
Am Samstag ließ er die Leiche un⸗ 
ann und am Montag früh 


Der ſozialfaſchiſtiſche 
zahlreichen Verbrechen an 
Provokationsſtück angereiht. 
ſeres ermordeten Genoſſen Friſchm 
bie Ache unferes Gensfien Kar ke z ohne jede Benachrich⸗ 
tigung der Angehörigen, Zurch Rat ietacete Heimlich nuch Bet 
Leichenhalle Friedrichsfelde bringen, nachdem er vorher die an ver⸗ 
ſchiedenen Plätzen der Stadt vorgefehenen Trauerkundgebungen 
und das Trauergeleite verboten hatte. 

Dem Rufe der Kommuniſtiſchen Partei, durch Spalierbilden 
an den Straßen, durch die die Leichenwagen fahren ſollten, unſeren 
Toten die letzte Ehre zu erweiſen, waren große Maſſen der Ber⸗ 
liner Bevölkerung gefolgt. Als der Schandſtreich Zörgiebels be⸗ 
kannt wurde, bemächtigte ſich der Maſſen eine ungeheure Er⸗ 
regung. Um jede Kundgebung und jeden Demonſtrationszug zu 
verhindern, hatte Zörgiebel ſchon in den frühen Vormiktagsſtun⸗ 
den des heutigen Tages ein großes Polizeiaufgebot in den Straßen 
poſtiert. Die Polizei benahm ſich wie gewöhnlich außerordentlich 
provokatoriſch und verſuchte an verſchiedenen Stellen, die Maſſen 
mit dem Gummiknüppel auseinanderzutreiben. 


Hitlerbanditen 


Donnerstag, den 6. März 
iſt für die Polizeizuſtände 
weiß in ſeiner Nummer 


In Kolbermoor hat ſich am 
ein Vorgang ereignet, der bezeichnend 
in Bayern. Der „Völliſche Beobachter“ 
vom 16/17. März folgendes zu berichten. 

„Am Donnerstag, den 6. März, ſah ſich der Bürgermeiſter 
von Kolbermoor in Oberbayern angeſichts der bebroh⸗ 
lichen Lage inſolge der Kommuniſtendemonſtrationen und im 
Hinblick auf den Mangel an Polizelkräften veranlaßt, unſere 
dort etwa 25 Mann ſtarle S. A. zu erſuchen, als Notpolizei ſich 
zur Verfügung zu ſtellen. 

Der zuſtändige Gendarmerielommiſſar Neubauer erſuchte 
hierauf den S. A.⸗Führer um Alarmierung ſeiner Leute, was 
dieſer ſoſort tat. 

Nach wenigen Minuten bereits war die geaſmte S. A. voll: 
zählig zur Stelle und übernahm beſehlsgemäß den öffentlichen 
Sicherheitsdienſt im Verein mit der Ortspolizei. Bis zum 
reichlich verſpäteten Eintteſſen der angeſorderten Landespolizei 
oblag der Schuß der anſtündigen Bevölkerung vor dem roten 


EEE REZEPTE 


Der Bolſchewismus in Rußland iſt 
aber nicht nur die Kommuniſtiſche Partei in Deutſchland, ſondern 


Der Mann hat nicht unrecht, 


deutſche Proletariat! Gegen die 
deutſche Arbeiterklaſſe geht der Kampf! Die Pfaſſen tun es mit dem 
„Gebet“, Severiug mit dem Republitſchutzgeſetz. Heute bereits iſt 
dieſes Zuchthausgeſetz Tatſache geworden. Wenn der Kampf gegen 
den Volſchewismus in ber Sowjetunion der Krieg gegen die deut⸗ 
ſchen Arbeiter iſt, dann iſt bie Verteidigung des Landes der Ar⸗ 
beiter und Bauern die Verteidigung der Kommuniſtiſchen Partei 
und der Kampf gegen die Unterdrücker der deutſchen Arbeiterſchaſt. 


Vayeriſche Arbeiter! Antwortet der Pfaſſenhetze! Proteſtlert 
iu öſſeutlichen Verſammlungen gegen die Kriegstreiber! Antwortet 


dem Kardinal Faulhaber und feinen Biſchöſen durch Maſſen⸗ 
austritt aus der Kirche. Neiht Euch ein in bie Front der 
Verteibiger der Sowjetunion, in die Kommuniſtiſche Par⸗ 
tei, die allein nicht nur das Lanb der ruſſiſchen Arbeiter und 
Bauern, ſondern auch die Intereſſen der deutſchen Arbeiterklaſſe 
verteidigt! 


Unterdeſſen hatten ſich auf dem Friedhof Friedrichsfelde neben 
den Tausenden Arbeitern und Erwerbsloſen eine große Zahl Ar⸗ 
beiterdelegationen aus den Betrieben mit umflorten Fahnen und 
Kränzen eingefunden. Starke Abteilungen des nicht zu verbieten⸗ 
den Roten Frontkämpferbundes und der Antifaſchiſtiſchen Jungen 
Garden gaben in voller Uniform unferen Toten das Geleite. Vor 
dem Fri hoe war ein Aüfgehet don Dehreten⸗Hurderiſchaften 
Polizei zu Fuß und zu Pferd poſtiert. Nach der Beiſetzung ging 
die Polizei gegen die vom Friedhof zurückkehrenden Maſſen if, 
brutalen Gummiknüppelattacken vor. 

Das Vorgehen Zörgiebels in Berlin ijt die erſte Auswirkung 
des Republitkſchutzgeſetzes. Zörgiebel befiehlt feiner Polizei, Prole⸗ 
tarierleichen zu ſtehlen, damit ſie nicht gegen ſeine Blutherrſchaft 
zeugen. Das tat derſelbe Zörgiebel, der ſelerlichſt geſtattete, daß 
die Hakenkreuzler bei der Beerdigung des nationalfaſchiſti⸗ 
ſchen Zuhälters Weſſel eine Trauerkundgebung vor 
dem Trauerhauſe veranſtalteten. Deutlicher und klarer hat ſich 
kaum je als bei dieſer erſten Tat Zörgiebels nach der Annahme 
des Republikſchutzgeſetzes gezeigt, daß dieſes Geſetz ein Zuchthaus⸗ 
geſetz gegen die Arbeiter und ein Schußzgeſetz für die ſozial⸗ und 
nationalfaſchiſtiſchen Arbeitermörder iſt. 


als Nolpolizei 


Hakenkreuzmörder und Polizei gegen die Arbeiter in Kolbermoor 


Janhagel, der noch von auswärts Verſtürkung erhalten hatte, 

der S. A. Kolbermoor. 

Erſt als gegen 7 Uhr abends die angeforderte Landespolizei 
aus München endlich eingetroſſen war, wurde auf Vetanlaſſung 
der Ortspolizeibehörde die S. A.⸗Bereitſchaſt durch den S. Kl. 
Führer aufgehoben.“ 

Die Mörder vom Halenkrenz werden alſo als Notpoligei einge⸗ 
ſetzt. Das Geſindel, das ſich bet den bezahlten Garden Hitlers 
ſammelt, wird im Verein mit der Polizei auf hungernde demon⸗ 
ſtrierende Arbeiter losgelaſſen. So ſieht in Wahrheit das Geſicht der 


Das Republikschufzgeseiz 
ist angenommen! 
Severing kann mit der Unterdrückung der Kommu⸗ 
niſtiſchen Partei und Preſſe beginnen Aufs neue 
ſollen ſich die Zuchthänſer mit den Vorkümpſern der 
Arbeiterklaſſe füllen. Arbeiter! Wollt ihr 
zuſchauen? Werbt und wirkt für die Kom⸗ 
iſche Partei! Antwortet Severing! 
ond der KPD! 
er 


— 


deutſchen 


artei aus, die vorgibt, für die Er⸗ 
r Kampf, den die 
bayeriſche Regierung angeblich gegen die nationalſozialiſchen Hoch⸗ 
verräter führt. Brutaler und oſſener konnte wohl das Bündnis 
zwiſchen den Mördern vom Hakenkreuz und den Schergen der Lan⸗ 
ugen geführt werden“ 


nationalſozialiſtiſchen „Arbeiter “p 
werbsloſen zu kümpſen! Das iſt aber auch de 
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despolizei der Arbeiterſchaſt nicht vor 2 


f 
| 
„ 
4 
4 


a 


144“ 
4 
7 5 
7 97 
se 

2 
A 
fi 1. 
Wr 
ER 
7 8 
vs 
. 


a 


en nee ee EEE NT HE 


RE. 


7 


& 


| 


er 


ES: 3 Base 


ENTE TE 
Ne > £ 
eee 


— 


AA 


a. ug 


Ar 
4 


N 


eee 


8 


22 Abs in 2.22 Be 


— 2 


* 


„„ „„ „„ „„ 


ene eee 


Dane: 


0 


K 


W 


N 


EEE 


Mörder im Pfaffenrock 


Gemeinſame katholiſch⸗evangeliſch⸗jzüdiſche Front gegen 
Generalhetztag / Heraus zum Gegenſtoß / Arbeiter korreſpondenten 


Morgen, der 19. März, ſoll der Höhepunkt der Hetzkampagne des bete veranſtaltet werden — dann werden die Proletarier auf dem 
famten Pfaffentums gegen bie ſozialiſtiſche Sowjetunion fein. | Poſten fein. eu 
Er „Heilige Vater“ hat zum „Gebetsſturm“ gegen die „Bar- beit! Die Pfaffen ſollen nicht unkontrolliert ihren Greuelſches n. 
bareien“ und „Chriſtenverfolgungen“ in der Sowjetunion am del gegen die Sowjetunion an den Mann bringen können. Gaus 
19. März aufgerufen, ung nicht nur alle Pfaffenrichtungen, ſondern beſonders gilt das auch für alle Landorte, wo das Pfaffen⸗ 
alle Feinde der ſozialiſtiſchen Sowjetunion haben ſich zu dieſer Hetze tum des Glaubens fein dürfte, daß ihm keine Schrauten geſetzt ſind 

mengeſchloſſen. Alles, was im Dienfte des Pfaffentums und und daß es hemmungslos und ohne Kontrelle die Schleuſen des 

r Kapitaliſten ſteht, von den chriſtlichen Gewerkſchaften, chriſt. Schwindels und der Krlegshetze gegen die Sowfetunſon auſteißen 
lichen Jungfrauen vereinen bis zu den nationalſozialiſtiſchen Mord. kann. Dem müſſen die Arbeiterkorreſponderten 
banbiten auf der einen und den ſozialfaſchiſtiſchen Pfründenſägern begnen. Sehe einzelne der Pfaffenlügen, muß aufgeſchrie⸗ 
und ihrer Preſſe auf der anderen Seite, ift für bieſen Hetzfeldzug ben werden, und jeder, der ſie ausſpricht, muß öffentlich ge⸗ 
brandmarkt werden. 


mobilijiert. 
Wer find die Nutznießer dieſes Kreuzzuges voller Lüge, Nieder- 


nacht und Gemeinheit? Die Antwort auf diefe Frage iſt gegegeben überall Auftlärung über die Pläne der Dunkelmänner! Der Welt⸗ 
durch die Tagung eines Konſortiums von Drahtzichern und Dunkel. ſühnetag am 19. März muß zum Welkkampftag gegen das pfäffiſche 


Arbeiterkorreſpondenten an die Ar ⸗ 


Das teufliſche Spiel der Pfaffen darf nicht gelingen. Verbreitet 


männern am vergangenen Freitag in Berlin. Dort hat der „Her Kriegstreibergefindel werden. 


renklub im Ring Berlin“ unter Leitung feines Vorſitzenden 
von Gleichen eine Zuſammenkunft veranſtaltet, an der etwa 
80 Vertreter von Organiſationen und Kirchengemeinſchaften ſich be- 
teiligten. Thema der Veranſtaltung war die Hetzbropaganda 
gegen die Sowjetunion. Das Hauptreferat hielt kein an⸗ 
derer als der ehemalige Generalvertreter des Exkalſers Wilhelm, 


von Berg. . im internen Rahmen bleiben. 


Anweſend waren die vepräſentativen Vertreter aller drei beut⸗ 


* 


Die „Dementis“ folgen 
Sie bringen neue Tatſachen über die Sitzung vom 
vergangenen Freitag 
Die oben geſchilderte Veranſtaltung im Herrenklub Berlin follte 
i Nur die kommuniſtiſche 
reſſe hatte den ganzen Skandal aufgedeckt. Als erſte Zeitung 


konnte die „Welt am Abend“, Berlin, darüber berichten, ſo daß 


ſchen Religionsgemeinſchaften. Für die Römiſch⸗Katholiſche die bürgerli 0 Not Aus te Die des 
Kirche nahm der durch Otto Brauns Konkordat eingeſetzte Viſchof tallzerten A he der 29 ich ten Meaki näre, Mon- 


von Berlin, Herr Schreiber, teil. Die Evangeliſche Kirche archiſten und Vertrauensleute des Exkaiſe 


rs gemeinſam mit der 


wurde durch den Generalſuperintendenten Dibelius vertreten. Kirche den Antiſowfetkrieg forcieren, waren jedoch an intereſſierter 

Da wegen der Sabbatfeier kein Rabbiner teilnehmen konnte, war | Stelle unbequem. Dieſe „intereffierten Stellen“ laſſen jetzt in der 

für die jüdiſche Religionsgemeinſchaft der Bankier Meldior 10 Preſſe ein Dementi los, in dem zunächſt zugegeben 
0 „ 


arfchienen. 


Die Päpfte für das kapitaliſtiſche Eigentum babe iz in 


kommuniſtiſche Preſſe „auf den Buſch 


daß man über die ganze Sitzung nur berichtete, weil die 
geklopft habe. Dann wird 
eſtritten, DER die Peranſtaltung vom Herrenklub ausging, fie 

einen Räumen“ ſtattgefunden. Es wird aber zu⸗ 


Diefes Konſortium und feine Tagung zeigen, wie eifrig hinter gegeben: 


den Kuliſſen die Fäden geſponnen werden für das Komplott, das 
alle bürgerlichen Kräfte Europas zum Sturz der Sowjetregierung 
einigen ſoll. Schon predigen die Pfaffen aller Konfeſſionen dieſen 
Kreuzzug, und es iſt kein Zufall, daß gerade ſte es tun.“ Wer er⸗ 


ünnert fi nicht noch, wie 


vor fünfzehn Jahren die Geiſtlichen die imperiallſtiſchen 

Mordwaffen ſegneten? Wer erinnert fi) nicht noch, wie 

ſie in Deutſchland für den Sieg Wilhelms II. in Frank⸗ 

reich für den Sieg Poincarés, in England für den Sieg 

Georgs V. und in Rußland für den Sieg des blutigen 

Zaren und in allen Ländern für die Vernichtung des 
Feindes beteten? 


Noch immer haben die Pfaffen auf der Seite der äußerſten 
Reaktian geſtanden. Gleich zu Beginn der Arbeiterbewegung erhob 
der Papſt offen die Fahne des Kampfes gegen den Sozialismus. 
Wie haben Pius IX. und Leo XIII., jeder in einer Enzyklika 

gen „Sozialismus, Kommunismus und Nihilismus“ gewettert! 

e ſind fie dabei für das „heilige „Eigentum“ der Kapitaliſten und 
Großgrundbeſitzer eingetreten! Gegen die Sozialdemokraten braucht 
jetzt des Papſt nicht mehr zu ſchimpfen; fie haben ihren Frieden 
mit ihm gemacht. Sie beteiligen ſich an feiner Hetze gegen die Sow⸗ 
jetunion. Ihr Ebert ſtirbt als „treuer Sohn der katholiſchen 
Kirche“. Ihr Miniſterpräſident Braun ſchließt das Konkordat 
mit dem Papſt ab, das ihm neue Einflußſphären in Preußen er- 


öffnet. 
Warum ſie die USSR. bekämpfen 


„Die Generalidee war, die a beiber chriſtlicher 
Konfeſſionen und der jüdiſchen Religtonsgemeinſchaft zum 
Kampf gegen die Sowjetunion zuſammenzufaſſen.“ | 


Kapitaliſtiſcher Wahnſinn! 


Kalaſtrophale Agrarkriſe in Amerika — Die Gelreideſpekulanken wünſchen ſich 
ernte — Werden wieder Niefenmengen Gelreide ins Meer geſchütket? — Neu 


die Sowjeunſon / 19. März 


an die Arbei! 


Dabei erfährt man gleichzeitig noch etwas über die «m „ 


Werk d Außer den ſchon . Perſonen nan 
Vertreter des Zentrums, der Deutſchen Volkspartei und der Demo- 
kraten da. Dazu der Reichswehrminjſter a. D. Geßler und der 
bisherige Reichskommiſſar Künzer. Dieſes Dementi rundet nur 
das Bild ab, das wir von dieſer Geſellſchaft bereits zeichneten. Es 
dementiert, um zu beftätigen. 


Die Pfaffen arbeiten 
mit gefälſchten Bauerubriefen 


Bei der gegenwärtigen Agitation der Kirche werden von Kirchen⸗ 
dienern und Beauftragten verſchiedentlich „Originalbrieſe“ von 


Beifpiel „chriſtlicher Moral“. Es kommt darauf an, den 
dienern auf die bezahlten dummdreiſten Fälſchungen die 
Antwort zu geben. 


pläne in Dentichland — Vor einer Hungerzolldikfatur 


London, 15. März, ie) e e des Daily 

elegraph“ aus Nentyors ſoll'die anerikaniſche Agrarkriſe 
kataſtrophale Ausmaße angenommen haben. Bis jetzt liegen ſchon 
in amerikaniſchen Lagerhäuſern 155 Millionen Buſhels Weizen auf⸗ 


geſpeichert. (Ein Buſhel iſt etwa 36 Liter.) Die Lagerbeſtände wer⸗ 
den bis zum Juni d. J. auf 250 Millionen Buſhels anwachſen, da 
für die gewaltigen Ernteergebniſſe kein Abſatz vorhanden iſt. In 


den Kreiſen der Getreidegroßhändler, die den Weizen zu den billig⸗ 
ſten Preiſen auflaufen, wird allgemein der Wunſch nach einer 


Mißernte ausgeſprochen, um rieſige Spekulattionsgewinne ein⸗ 
heimſen zu können. 


Dieſe Meldung illustriert den ganzen Wahnſinn der kapitaliſti⸗ 
ſchen Ausbeuterwirtſchaft. Ergänzend wird dazu mitgeteilt, daß die 


Menge des angeſammelten Getreides bereits die geſamte Weizen ⸗ 


ausfuhr eines Jahres überſteigt. Wenn die Hoffnung der Getreide⸗ 


Aber der Kommunismus ſchleudert auf einem Sechſtel der Page ; ü ir 
erde die jahehunderkealten, von den Pfaffen genährten rteile ſpekulanten, die eine Mißernte erwarten, ſich nicht erfüllt, wird eine 
Voru Finanzkataſtrophe auf dem Getreidemarkt angeblndigt, die 

fort, Er ſchreitet aus den dumpfen Bellen des Aberglaubens auf ; i 
die b fo ſchlimm fein werde, daß man in Amerika mit einer Einkommen- 
reite Straße des Aufbaues einer neuen ſozialiſtiſchen Gejell- | ſteuerverminderung von etwa 2 Milliarden Mark als unmittelbare 
ſchaft und Kultur entgegen, in der es weder Kapitaliften noch Aus⸗ Folge des unweigerlich eintretenden Preisſturzes rechnet. Die 
beutung, weder Päpſte noch Popen, weder Pfarrer noch Rabbiner Regierung macht den Verſuch, durch Aufkauf von Rieſenmengen 
gibt, Weizen den allgemeinen Zuſammenbruch am Getreidemarkt zu ver- 
Gerade deshalb unternehmen die Pfaffen ihren neuen Kreuzzug.“ hindern. Wahrſcheinlich beabſichtigt man, wieder Rieſenmengen 
Gerade deshalb ſteht das ganze Lager der Verſklaver und ihrer Getreide ins Meer zu ſchütten oder zu verbrennen. 
pfäffiſchen Verbündeten und Propagandiſten in hellem Aufruhr. Das find die Auswirkungen der ſtinkenden kapitaliſtiſchen Aus⸗ 
Gerade deshalb erheben die Nutznießer der Volksverdummung, die beuterwirtſchaft. Auf der einen Seite ſtehen viele Millionen hun⸗ 
Würger der Wiſſenſchaft, deren Macht durch Meere von Blut, durch gernde Erwerbsloſe und auf der anderen Seite verfault das Getreide 
die Verbrennung von hunderttauſenden von „Ketzern“ begründet in den Lagerhäuſern der kapitaliſtiſchen Spekulanten. Abſicht ⸗ 
iſt, ihr Gehen! über die „Graufamkeit der Bolſchewiken“. lich wird der Weizen und auch das übrige Brotgetreide in Rieſen⸗ 
: ) mengen zurückgehalten, um den Weltmarktpreis auf einer gewiffen 
Lügen wie 1914 


Höhe zu halten. Dieſe Politik ſcheint jetzt in Amerika an dem 
A % z 5 3 ; 5 Punkt angelangt zu ſein, wo die Kriſe mit elementarer 
„Die Sowjetregierung läßt Geiſtliche in Oel ſieden!“ „Popen] Wucht einſetzt. Entweder wird durch Rieſenangebote von Weizen 
werden bei lebendigem Leibe zerſtückelt oder lebendig begraben!“ — — — —U——E — — 
das wird allen Ernſtes von bürgerlichen Preſſeagenturen gemeldet . 2 
und in Hunderttauſenden von Exemplaren durch Zentrumsflug⸗ Kommuniſtiſcher Gieg 
blätter verbreitet. Denkt ihr noch daran, wie r 2 R 
bei der Stadtratswahl in St. Denis 


Die Pariſer Arbeiter ſtehen zur Kommuniſtiſchen Partei 


aris, 17. März. (Eig. Drahtber.) Geſtern fand im Pariſer 
Arbeiterbezitk Saint Denis eine Stadtratswahl ſtatt. Die 
meiſten Stimmen, nämlich 6187, erhielt die kommu⸗ 
ulſtiſche AR e. Die republikaniſche Vereinigung erhielt 5327 


Das revolutionäre Proletariat wird den Kriegs- Stimmen. Ha keiner der Kandidaten die abſolute Mehrheit erhtelt, 
muß noch eine Stichwahl ſtattfinden. 


kreibern in den Arm fallen do den Kanten e e 
P 5 5 ; zor den Wahllokalen fanden bis in die ſpäten Abendſtunden hin⸗ 
Nichts von den erſchwindelten Greueln hat ſich ereignet. Alles] ein Hundge dun 1 ür d iſtiſche Partei 
> 15 4 gen der Arbeiter für die Kommuniſtiſche Partei ſtatt. 
war erlogen und mußte auch ſpäter als unrichtig zugegeben werden. Es kam zu Zuſammenſtößen mit der Polizei, die provozierend gegen 
Aber der Zweck war im Moment erreicht; die wildeften, barbariſch⸗ die Arbeiter vorging. Ein Polizeibeamter wurde durch die ſich 
ſten Racheinſtinkte wurden aufgepeitſcht und wirkten ſich aus. wehrenden Arbeiter am Kopf verletzt. | 
Heute übt der ſchlaue Greis auf dem „Stuhle Petri“ als Inter Das Ergebnis bedeutet einen großen Erfolg für unſere Bruder⸗ 
zſſenſachwalter der chriſtlichen Oelkonzerne und jüdiſchen Bankiers partei, zumal die Gegner mit allen Mitteln des Terrors verſucht 
dasſelbe Pogromhandwerk aus, wie es vor 15 Jahren die Pfaffen haben, 5 1 der Kommuniften, der Partei des revofutio- 
ler Nationen und Konfeflionen taten. Ein Unterſchied iſt aller. nären Proletariats zu brechen. 
ings da. — 
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im Auguſt 1914 die gleichen Lügen verbreitet wurden von 

abgeſchnittenen Brüſten und Genitalien, vergifteten Brun⸗ 

nen und ausgeſtochenen Augen, von glühendem Blei, das 

in den belgiſchen Städten auf die deutſchen Soldaten ge⸗ 
goſſen worden fein ſoll? 


Ir RR 


der Weltmarktpreis gesvlickt aber es wandern Maar u 


millibnen Buſhels ins Meer. — — Aber 20 Millionen 
Erwerbsloſe mit ihren Familien müſſen weiter 


hungern. 5 


Aber dieſer Wahnſinn herrſcht nicht nur in Amerika, ſondern 
auch in Deutſchlan d. Bekanntlich find ſchon jetzt Niefenmengen 
von Roggen für die menſchliche Nahrung unbrauchbar gemacht wor⸗ 
den, um durch dieſe Vernichtung den Brotwucher zu „ftabilifieren“. 
Und obwohl gerade erſt die neuen Zollwucherſätze in Kraft getreten 
ſind, iſt die „ſozialdemokratiſch geführte“ Hungerregierung ſchon 
wieder dabei, mit neuen ungeheuerlichen Zollſätzen alles Voraus⸗ 
gegangene in den Schatten zu ſtellen. Dabei ſind zugleich Beſtrebun⸗ 
gen im Gange, der Regierung, reſp. dem „Ernährungs“miniſter 
durch ein Ermächtigungsgeſetz diktatoriſche Vollmachten zu geben, 
die ihn befähigen, unabhängig von Parlamentsſchacher, die Höhe 
der Hungerzölle ſo zu beſtimmen, wie es die Getreideſpekulanten 
und die großagrariſchen Getreidewucherer fordern. 


So wird auch in Deutſchland die Republik mit „ſozialem Inhalt“ 
gefüllt, wovon der Panzerkreuzerkanzler Müller am Samstag 
in feiner Stuttgarter Rede fafelte. a 


Die Beiſpiele des Zollwuchers und der Getreidevernichtung müſſen 
die Arbeiterſchaft anfpornen, alle Kräfte einzuſetzen, um dem kapita⸗ 
liſtiſchen Wahnſinn ein Ende zu machen. Die planmäßige Wirtſchaft 
der Sowjetunion bietet Gewähr dafür, daß ſolche Maſſenvernich⸗ 
tung von Brotgetreide unmöglich wird. Der Sozialismus 
ift der einzige Ausweg aus dem kapftaliſtiſchen Wahnſinn. 
Vereint muß die Arbeiterſchaft aller Länder den Kampf für die 
Zertrümmerung der kapitaliſtiſchen Ausbeutung führen. Arbeits⸗ 
loſe und Betriebstätige, Hand⸗ und Kopfarbeiter, Männer und 
Frauen, müſſen gemeinſam kämpfen, bis die Herrſchaft der Arbeiter 
klaſſe, die Diktatur des Proletariats, den Weg für den Aufſtieg auf 
ſozialiſtiſcher Grundlage frei macht. 
gewählt. Die revolutionäre Gewerkſchaftsoppo⸗ 
ſition befegt damit den geſamten Betriebsrat. 

Dieſes Wahlergebnis iſt um jo höher zu bewerten, da die Hafen⸗ 
arbeiter hundertprozentig gewerkſchaftlich organtjiert find, jo daß 
ſich alſo hier die organiſierten Arbeiter geſchloſſen hinter den aus- 
geſchloſſenen Spitzenkandidaten ſtellten, trotz der infamſten Hetze der 
Gewerkſchaftsbürokratie des Verkehrsbundes, die erklärt hatte, daß 
die rote Liſte nicht gewählt werden könne, da „Unorganijlerte* auf 
ihr landidierten. 

Auf der Zeche Dahlbuſch hatte die Belriebsrätewahl einen 
ſtarken Erfolg für die revolutionäre Gewerkſchaftsoppoſitlon. Das 
Ergebnis lautet: Liſte des BAV. 1062 (im Vorjahre 1584), Liſte 
der Gewerlkſchaftsoppoſition 564 (—), Chriſten 706 (684). Dieſes 
Ergebnis zeigt, daß die revolutionäre Gewerkſchaftsoppoſition auch 
auf dieſer früheren Hochburg der Reformiſten und Chriſten den 
erſten Hurchbruch erreicht hat. 


Ein Schanderteil gegen den Jugendverband 
iſt die Verurteilung des Genoſſen Flodur, Mitglied des 8K. 
des Kg. zu 1 Jahr 8 Monaten Feſtung und 150 Mark Geld- 
ſtrafe wegen „Vorbereitung zum Hochvervat“ N 

Jungarbeiter! Beantwortet die Vorbereitungen zum Verbot des 
Kommuniſtiſchen Jugendverbandes 


Be Heute wirft fi den Kriegstreibern auf der ganzen Welt Note Siege im Ruhrgebiet 
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193 bewußten revolutionären Arbeiter aller Länder im Dulsburg⸗Ruhrorter Hafen führte zu einem völligen Sieg der 
WE 8 1 revolutionären Gewerkſchaftsoppoſtttion. Die oppoſttionelle Liſte, 
Bere Wenn am 19. März auf Befehl des Papſtes und der evan- auf der als Spitzenkandidat Henoſſe Struth fand, der wegen 
5 eliſchen Kirchenfürſten in den Kirchen für die nicht ſeiner Teilnahme am Oppoſſelonskongreß von den Sozlakfafchiſten 
1 8 . „Glaubensopfer des Bolſchewismus“ verlogene Ge- aus dem Verkehrsbund ausgeſchloſſen wurde, wurde faſt einſtimmig 
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mit dem Aufmarſch der Hunderttauſend, Oſtern 1930 in 
Leipzig zum Reichsjugendtag der Jung ent 
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Organ der Kommuniſtiſchen Partel Deutſchlands 


Pe Zeltung erſchelnt (ag lich (auber Sonn- und gelertage). 
esugspreis: wochen tilch 60 Pfg. daldmonatlich 1 nf. 
monatlich 250 Mt. durch Träger frei ins Haus. Durch die Bo ſt 
Bezogen monatlich 250 Mt. obne Beſtellgeld, unter Streiſband s Mt, 
Del Ausſan der Lieferung Infolge höherer Gewalt Betriebeftdrung ul, 
deſteht teln druch auf EntHädigung. — Sprechzeit der 
Rebattlon: Dienstag und Freitag von 9 bis 10 und 4 bie 5 Abr. 
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mund Verleumdungen gegen 
owiet-Anion in München 


München, 20. März. 


r Haupthetztag gegen die Sowjet⸗Unſon, vom Papſt auf den 
ärz beſtimmt, brachte auch in den meiſten katholiſchen Kirchen 
ens, ebenſo wie im übrigen Bayern, wüſte Hetzorgien 
n Staat der Arbeiter und Bauern. Die Pfaffen hielten ſich 
in der Hauptſache an das im Papſtbrief angezogene Material 
angebliche Greuel in derSowjet⸗Union, ebenſo wie an die Lügen 
Herrn von Berg bei ſeinem letzten Vortrag in München. 
von Katholiken verließen die im Zentrum Münchens ge⸗ 
Kirchen. Perſonen, die eigens in die Kirchen gegangen 


Bemerkenswert war, daß in faft allen Ar b eitervororten 
Münchens, wo die Pfaffen mit einer ſchrrzen Kontrolle durch ble 
Freidenker und revolutionären Arbeiter cechnen mußten, je nicht 
wagten, in die übrige Hetzkampagne gegen die Sowjet⸗Union einzu⸗ 
ſtimmen, ſondern ſich an dieſem Tage ausſchließlich mit Predigten 
über den hl. Joſeph zufrieden gaben. Nach Schluß der Predigt in 
der Pfarrei Sendling lam es zu einem Zwiſchenfall. Als 
einer der die Kirche verlaſſenden, von der Geiſtlichkeit verhetzten 
Spießer einen ihm bekannten Jungkommuniſten auf der Straße 
daherkommen fah, jiel er plötzlich mit dem Ruf: „Ein Kommuniſten⸗ 
bazi!“ über den Junglommuniſten her, packte ihn von rückwärts und 
ſchlug ihm den Kopf an die Kirchenmauer, ſodaß er eine größere 
Verletzung davontrug. 


Wir berichten hierüber noch im Innern des Blaltes. 


Die Kriegshetze in Rom 
Rom, 20. März. 


Im Mittelpunkt der vom Papft angeordneten Hetzlampagne 
ſtand geſtern das vom Papſt ſelbſt zelebrierte Pontiſikalamt im 
Petersdom, an dem das geſamte diplomatiſche Korps, das Kardi⸗ 
nalskollegium, Tauſende von Geiſtlichen aller Grade und eine große 
Anzahl ruſſiſcher Welßgardiſten teilnahmen. 


Auf der Diplomatentribiine wohnten der kriegeriſchen Demon⸗ 
ſtration der König von Schweden und die Eg- Herzogin 
von Defterreid bei, 


Der Papſt wurde von der „erlauchten“ und „hochwürdigen“ 
„Menge“ mit einem frenetiſchen Beiſallsſturm empfangen. Tauſend⸗ 
ſtimmig dröhnte in den „heiligen“ Hallen der pfäſſiſche Kriegsruſ: 
„Nieder mit dem Bolſchewismus!“ Das vom Papſt intonierte Gebet 
des „Vater unſer“ wurde bei den Worten „und erlöſe uns von dem 
Uebel“ abgebrochen. 


* 


Genau wie in Bayern beſchränkten ſich auch im übrigen Reich 
bie „Maſſen“, die in das Feldgeſchrei der kirchlichen Reaktion ein⸗ 
ſtimmten, auf den Klerus, der vollſtändig erſchienen war und einen 
Teil der Mitgliedſchaft der kathollſchen Jungfrauenvereine, Tauf- 
männiſchen Gehilſenorganiſationen uſw. Alles in allem hat der 
päpſtliche Sühnetag ein klägliches Fiasko erlitten. Trotz dieſes offen⸗ 
ſichtlichen Fiaslos unterſchätzen wir die Bedeutung des päpftlichen 
Gebetskreuzzuges ſedoch keineswegs. Dieſer Tag war ein Tag der 
Mobilmachung der internationalen pfäffiſchen Reaktion, ein Tag 
der Maſſenverhetzung wie kaum je zuvor. 


Die Arbelterklaſſe der ganzen Welt hat aber auch bes 
wieſen, daß fie auf der Hut iſt für die Verteidigung der Sowfet⸗ 
macht. Auch unſere Hriftlihen Klaſſengenoſſen haben gezeigt, 
daß fie ſich von dem frevelhaften Feldzug gegen die Sowjetunion, 
den die kirchliche Reaktion im Auftrage der Petroleumklönige und 
ber Bankgewaltigen in Newport und London, Paris und Berlin 
Saler dem raſenden Beifall der Sozialfaſchiſten eröffnet, mit Ver⸗ 
Aung abwendet. 


So wurde aus dem päpſtlichen Kampftag gegen den Bolſchewis⸗ 
mus ein Tag der Aufrüttelung der werktättgen Maſ⸗ 
fen zum Kampf gegen die kapltaliſtiſche Barbarei, fir den So» 
diali3mus und die Sowjetmacht! 


für München, Ober- u. Niederbayern 


Mit den Bellagen: Der Rote Stern / Unterhaltung und Wiſſen 
Funkprogramm / Wiriſchaft / Proletariſches Feuilleton 
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im ganzen Rei 


Neue Siege in Berlin, Eſſen und Leipzig 


Berlin, 20. März. (Eig. Drahtber.) 

Die geſtrigen Betriebsratswahlen in den Berliner Betrieben 

zeigen ben unaufhaltſamen Vormarſch, den die revolutionäre Oppo⸗ 
ſition im Kampf um die Mehrhelt der Arbeiterſchaft antritt. 


Bei den Askania⸗Werkſtätten in Friedenau erhielt die revolu⸗ 
tionäre Liſte der Oppoſition 289 Stimmen, die Reſormiſten 158 
Stimmen, Die revolutionäre Oppoſition erhält 5 Betriebsräte, 
die Sozialdemokraten dagegen nur 2. 


Einen außerordentlich ſtarken Erfolg errang die revolutionäre 
Opposition in dem Betrieb Schwarßlopff. Die Stimmen verteilen 
ſich dort wie folgte Pille rns ſiti 203 Stenmen, Liſte 1 
(Reformiſten) 327 Stimmen, die Welben ehfelten 48 Stimmen. 

Die Oppoſition, die im vorigen Jahr mit einem Kandidaten 
vertreten war, erhält jetzt 4 Sitze, die Sozialdemokraten dagegen 
verlieren 3, die Gelben erhalten leinen. 

Ebenfalls ein Erfolg für die Oppoſitlon ift die Betriebsrats⸗ 
wahl in der Gummijabrit Veritas. Von 261 abgegebenen Stim⸗ 
men erhielt Liſte 3 (Opposition) 132 Stimmen, Liſte 1 (Refor⸗ 
miften) 129. Die revolutionäre Oppoſition erhält diesmal 4, die 
Reformiſten 1 Sitz. 

Einen außerordentlichen ſtarken Erfolg errang die Oppoſition 
bei der Firma Elektrizitätsgeſellſchaft Hydra⸗Werke, einer chter⸗ 
geſellſchaft A. E. G. Während im vorigen Jahr im Boiıichsrat 
nicht ein einziger Oppoſitioneller war, verteilen ſich in dieſem Jahr 
die Sitze wie folgt: Lifte 2 (Oppoſition) 162 Stimmen, 3 Mandate, 
Liſte 1 (Reformiſten) 210 Stimmen, 5 Mandate. 


Vormarſch bei Krupp 

Eſſen, 20. Wärz. (Eig. Drahtber.) 

Die Betriebsrätewahlen bei Krupp zeigen die revolutionäre 

Gewerkſchaftsoppoſition im Vormarſch. Das Ergebnis (die einge⸗ 

klammerten Zahlen ſtellen die vorjährigen Reſultate dar) lautet: 

Liſte 1 (Freie Gewerkſchaſten) 7334 Stimmen (7795), Liſte 2 (Chriſt⸗ 

liche Gewerkſchaften) 7361 (7032), Lifte 3 (Gelbe) 1679 (1684), 

Lifte 4 (Hirſch⸗Dunkerſche Gewerlſchaften) 204 (393), Lifte 5 (revo⸗ 

lutionäre Gewerkſchaftsoppoſition) 3633 (3393) Die Mandate ver⸗ 

teilen ſich: Reformiſten 8 (9), Chriſten 8 (8), Gelbe 2 (1), Hir⸗ 
ſchen 0 (0), Rote Betriebsräte 4 (4). 


Die revolutionäre Gewerlſchaftsoppoſttion hat in dieſem Jahr 
240 Stirimen gewonnen, die Reformiſten verloren 411. Die Chri⸗ 
ſten konnten auf Grund ihrer Arbeſtsvermittlung in bei Frupp⸗ 
betrieben in den letzten Jahr ſtändig hre Anhänger hereinſchieben 
und gewannen dadurch 320 Stimmen. Im vergangenen Jahr wur⸗ 
den annähernd 4000 Belegſchaftsmitglieder entlaſſen. 


Das Urteil des bayeriſchen Slaatsgerichtshofs hal das bayeriſche 
Landeswahlgeſetz in der 


der Landesabgeord⸗ 


Die Negierungsparteien fürchten dieſe Stellungnahme. Sie 


Erfolgreicher Anfang 
der Eiſenbahnerwahlen 


Saarbrücken, 20. März (Eig Drahtber.) 

Im Saargebiet haben jetzt die erſten diesjährigen Arbeiteraus⸗ 
ſchußwahlen bei den Saarbahnen begonnen. Es find bisher folgende 
Ergebniſſe bekannt: 

Bahnhof Saarbrücken: Oppoſition 6 Sitze, SPD. 2, Ehriſten L 

Bahnhof Neunkirchen: Oppoſition 4 Sitze, SPD. 2, Chriſteu 1. 

Betrieböwerkftätten Neunkirchen: Oppoſition 4 Sitze, SPD. L. 

Haupttwer: Stodt Aurhach; Oppoßtſon 5, ite, Handwerker k, 
Chriſten 3, Neſormiſten keinen. 

In dieſem Jahre ſind zum erſtenmale rote Liſten aufgeſtellt 
worden. 


Leipzig, 20. Närz. (Eig. Drahtber.) 
Die am 19. März ſtattgefundene Betriebsratswahl im Metall⸗ 
betrieb Max Jahn, Leipgzig⸗Leutzſch brachte einen vollen Sieg für 
die rote Lifte der revolutſonären Gewerlſchaftsoppoſition. Insge⸗ 
ſamt wurden 295 gültige Stimmen abgegeben, davon erhielten die 
rote Liſte 151, die Reformiſten 144. Sitze erhielten: die Oppo⸗ 
ſition 4, die Neformiften 3. Der Sieg ift umſo höher zu bewerten, 
als in den letzten Wochen die Belegſchaft ſtark geſiebt wurde. 


Die Betriebsratswahl der Stettiner Hafenarbeiter 
brachte den Sieg der Lifte der revolutionären Gewerkſchaftsoppoſi⸗ 
tion und damit einen weiteren Fortſchritt des Einfluſſes der NED. 
bei den Hafenarbeitern. An der Wahl beteiligten ſich insgeſamt 
530 Kollegen. Von den abgegebenen Stimmen erhielt die Liſte 1 
(revolutionäre Oppofitton) 302 Stimmen und die Liſte 2 (Refor⸗ 
miſten) 228 Stimmen. 

Dieſes Ergebnis iſt bedeutungsvoll, weil der Betriebsratswahl 
die heftigſten Auseinanderſetzungen nicht nur in der Gruppe der 
Hafenarbeiter, ſondern im ganzen Geſamtverband vorausgingen. 
Die reſormiſtiſche Ortsverwaltung kämpfte mit einer Flut verleum⸗ 
deriſcher Flugblätter, mit Ausſchlüſſen und mit der Drohung des 
Entzuges der Verbandsunterſtützung für diejenigen, die mit der 
Oppoſttlon gehen, gegen die revolutionäre Betrlebsratsliſte. Das 
alles hat ihnen nicht geholfen. Es hat nur dazu belgetragen, daß 
die Zahl der offen zur Opposition ſtehenden Hafenarbeiter gewach⸗ 
ſen iſt. . 
In den letzten Tagen hat die Belegschaft der Firma Malky⸗ 
Freithal (Sa.) ihre Betriebsratsliſte aufgeſtellt. Nach den Vor⸗ 
ſchlägen der revolutionären Gewerlſchaftsoppoſitton wurde eine rein 
oppoſitlonelle Liſte aufgeftellt und gegen zwei Stimmen beſtätigt. 
Da nur eine Liſte eingereicht wurde, gilt ſomit die rote Lifte 
als gewählt. 


Die Regierungsparfeien fürdıten den Sturm der werktäligen 
Erfämpft die Landtagsauflöſung! 


der insbeſondere die verſchärfte Knebelung der Arbeiterbewegung 
durch Severings Republikſchutzgeſetz auch nur zu einem Teil deckt 
oder ſich damit ſolidariſiert⸗ 

Deshalb wollen die Regierungsparteien, wie aus einem Artikel 
der „Bayeriſchen Staalsz eltung“ hervorgeht, jetzt unter 
gar keinen Umſtänden an eine Landtagsauflöſung gehen. Ste glau⸗ 
ben mit einer Novelle zum Landeswahlgeſetz, die einigermaßen dem 
Urteilsſpruch des Staatsgerichtshof erecht wird und die lediglich 
fi) mit den 15 Landesmandaten beſchäftigen ſoll, ſich aus der für fie 
prekären Situation zu retten. 

a Der Kampf Be die Yonnggejeße, gegen Severings Republik⸗ 
ſchutzgeſetz, den die Werktätigen führen als den Kampf gegen dle 
herrſchende Geſellſchaft und ihre Unterdrückungs⸗ und Verelendungs⸗ 
politit muß auch ein Kampf für die Beſeitigung des verſaſſungs⸗ 
widrigen bayeriſchen Landtags ſein. Werktätige! Nehmt in allen 
Betrieben und Verſammlungen Stellung! Schließt euch der kommu⸗ 
niſtiſchen Forderung an: Fort mit dieſem Landtag! Abrechnung 
mit den Parteien der Pounggeſetze! Abrechnung mit dem drohen⸗ 
den Faſchismus! Abrechnung mit der Diktatur des Truſtkapitalis! 
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Die Schule als Zuchthaus 
in Bauern 


Die Geſchaftsführer der Truſt⸗ und Agrarlapitaliften haben 
als Baheriſche Staatsregierung dem Landtag einen Geſepentwurf 
zugehen laſſen, der die „Unterwühlung der Schulautorität hintan⸗ 
halten ſoll. er „Ba heriſche Kurier“, das Leiborgan Faul⸗ 
habers und des Hetzers gegen Sowſetrußland, genannt Papſt in 
Rom, ſagt einleitend dazu folgendes: „Die Entwicklung der letzten 
Jahre hat in weit höherem Maße als früher, Verſuche Außen⸗ 
ftehender zu einer den Erziehungszielen der Schule nachteiligen 
Beeinfluſſung der Schulpflichtigen und zur Untergrabung der 
Autorität der Schule mit ſich gebracht.“ 

Ganz richtig verweiſt hier der „Bayeriſche Kurier“ auf die 
Entwicklung 1555 letzten 92155 Was brachten dieſe Jahre? Sie 
lehrten nicht nur den erwachſenen Teil der Arbeiterklaſſe, die Peſt⸗ 
beulen des kapitaliſtiſchen Syſtems erkennen, jondern auch die prole» 
tariſchen Kinder haben unterſcheiden gelernt zwiſchen Theorie und 
Praxis. Die Aufgabe der heutigen Volksſchule iſt es die Arbeiter- 
kinder zu willenlojen Sklaven der Kapitaliſten zu machen, ſie zu 
Kanonenfutter für das kapitaliſtiſche Vaterland zu erziehen, ſoll jie 
lehren über alle Tagesnöte hinwegzuſehen und aufs Jenſeits ver⸗ 
tröſten. 


Wenn man in der Schule von der „Gutmütigkeit der Kapita⸗ 
liſten“ lehrt und die Eltern der Arbetterkinder haben trotz Arbeit 
kein Geld, um ſich eine gute, geſunde Wohnung zu mieten, können 
keine Schuhe, Kleider und Wäſche kaufen, ja können ſich noch nicht 
einmal an Brot ſatt eſſen, werden arbeitslos und müſſen den Hun⸗ 
gerriemen im aer enger ziehen, wenn man in der Schule die „gro⸗ 
ßen Heldentaten“ der Fürſten lehrt, dieſe angehimmelte Bande als 
beſtes Geſchäft jedoch nur zu rauben und plündern verſtand und 
bis zum letzten Tag ihrer Herrſchaft in moderner Form dieſe „Tu⸗ 
gend“ fortführte, wenn man in den Schulen den „Gott im Him⸗ 
mel“ mit ſeiner Allmacht lehrt, dieſer Gott aber nur der Gott der 


Reichen gegen die unterdrückten, usgebeuteten Armen iſt müſſen 


den Arbeitern die Augen aufgehen und da fallen auch den Kindern 
die Schuppen von den Augen und ſie werden ſehend. Sie lernen 
die wahren Zuſammenhänge kennen, merken ihr Sklaventum und 
kämpfen dagegen. Sie betrachten die Darlegungen ihrer Lehrer 
durch die Brille des knurrenden Magens und bilden ſich ihr Ur⸗ 
teil ſelbſt. Sie ſchließen ſich zuſammen und vertiefen ihre Seh⸗ 
kraft noch mehr und nehmen alles mit Bedachtſamkeit kritiſch auf, 
fie haben ſogar die Courage, dem Lehrer von ſeiner falſchen Lehre 
ins Wort zu fallen und man denke ſich, dieſe Schulkinder machen 
Konferenzen und einige fahren zur Erhalung nach Sowjetrußland 
und nach ihrer Rückkunft erzählen fie, wie dort die Arbeiterkinder 
Rechte haben, wie es keinen Prügelſtock in der Schule mehr gibt, 
wie der Götzendienſt . iſt, wie Schulſpeiſung durchgeführt 
iſt uſw. Das bringt die Papſtknechte in Bayern aus Rand und 
Band. Und ſchon klopft Rom an die Pforten der Held⸗Golden⸗ 
berger und ſchon fliegt ein Geſetz, deſſen Inhalt den Kadaver⸗ 
gehorſam erzwingen will, auf den Tiſch des verfaſſungswidrigen 
Landtags. A 

Was will das Geſetz? Es darf nicht mehr vorkommen, 
sap ein Arbeiterkind unentſchuldigt der Schule fernbleibt, es ſei 
denn der Vater hat 150 Mark übriges Geld. Sollte ein Fort⸗ 
bildungsſchüler unentſchuldigt wegbleiben, fo trifft ihn die gleiche 
Strafe, jedoch ind im Falle der Uneinbringnichteit die Eltern haft⸗ 
bar. Das raffinierteſte iſt aber der Artikel 58a. Er lautet: 

„Auf Antrag der zuftändigen Schulbehörde, wied an Geld bis 
zu 150 Mark oder mit Haft beſtraft, wer vorſätzlich: 


1. Schulpflichtige gegen die Schule oder die Lehrer aufreigt, 


Di die Achtung Schulpflichtiger vor der Schule oder den Leh⸗ 
rern untergräbt, oder 


3. Der Erziehungsarbeit der Schule au den Schulpflichtigen 


in ſonſtiger Weiſe entgegenarbeitet.“ . 


Neben allem anderen iſt das der Höhepunkt einer raffinier⸗ 
ten Jeſuitenſprache. In jedem Paragraph wird „Anreizerei“ kon⸗ 
firuiert. St es nicht eine Anreizung, wenn Kinder den Prügel⸗ 
pädagogen zu verſtehen geben, daß fie gegen die Prügelſtrafe find? 
Oder den Lehrer, der als treuer Papſtknecht die Hetze gegen Sow⸗ 
jetrußland betreibt, zu verſtehen geben, daß ſie das nicht mitmachen 
und ein ſolcher Lehrer abgeſetzt gehört, oder daß ſie ſich gegen die 
militäriſche Turnerei und Erziehung zum imperlaliſtiſchen Krieg 
uſw. wehren? Oder wenn die Eltern ihre Kinder aufordern, daß 
ſie gegen die Lehrer, die ſo etwas machen, Stellung nehmen? 
uſw. vehren? Oder wenn die Eltern ihre Kinder auffordern, daß 
ſeine Sprüchlein von der Weltentſtehung erſonnener Schwindel 
ind, oder daß feine Lehre ber die Geſchichte, die Geſchichte der 
herrſchenden Klaſſen, der Intereſſen der Kapitaliſten und nicht der 
der arbeitenden Klaſſen darſtellt. So gäbe es noch viele Betjpiele, 
die die „Anreizung“ oder „Achtungsuntergrabung“ oder „Ent⸗ 
gegenarbeit gegen das Erziehungsziel“ in ſich birgt. 


nur 14 Tage im Amte it, erhalt 


Im ganzen will die ſchwarze Roaktlon jede freiheitliche Mel. 
nung unterdrücken, und im beſonderen den Jungſpartakusbund ver 
bieten, den Kindern die Wahrheit verſchweigen und ſo das Prole⸗ 
tariat weiterhin noch ſtärker 


Sand in den Augen der Massen 


Bruderkrieg zwiſchen Frick und 


Severing verſchafft ſich ein Alibi für den Terror gegen das P 


Der „Vorwärts“ von geſtern früh veröf . 
terredung des Oberbürgermeiſter Dr. Janſon Eiſenach mit dem 
Polizeioberleutnant Meuß, der in Eiſenach angeſtellt werden ſollte. 
Auf angeblich ausdrückliche Anweiſung des thüringiſchen Innen⸗ 
miniſteriums prüfte er ihn auf feine polltiſche Zuverläſſigkeit, be⸗ 
ſonders deswegen, weil er durch einen im Reichsbanner 
organifierten Bruder durch die Vehauptung, er habe ji) im Kriege 
ſelbſt eine Verwundung beigebracht, „verdächtig“ erſchien. Der 
Polizeloffizter hat die nationaliſtiſche Geſinnungsprobe angeblich 
nicht beſtanden und iſt daraufhin nicht eingeſtellt worden. 

Der Polizeioſſizier fol beſonders die Frage, ob er im Falle 
eines Putſches gegen die Nazis vorgehen werde, nicht mit dem 
dem gewlluſchten klaren Nein beantwortet haben. 

Der „Vorwärts“ fragt daraufhin den Reichsminiſter des In⸗ 
nern, ob er aus dieſem Vorfall „Konſequenzen gegenüber dem 
thüringiſchen Innenminiſter“ ziehen will. Kaum war der „Vor⸗ 
wärts“ gedruckt, wurden ſchon die — natürlich vorher abgekarteten 
— Konſequenzen“ Severings bekannt. 

Er hat ein Schreiben an den thüringiſchen Innenminiſter und 
Nazihäuptling Frick losgelaſſen, in dem er ſich darüber beſchwert, 
daß er bisher noch keine Antwort auf eine frühere Anfrage erhal⸗ 
ten habe und aus zugegangenen Nachrichten „begründeter Zweifel“ 
darüber hege, ob „die Voraussetzungen für die Gewährung eines 
Reichszuſchuſſes für Polizeizwecke von ſeiten des thüringiſchen 
Staatsminifteriums noch erfüllt find!“ 

Infolgebeſſen werde das Reich an Thüringen keine Zuſchuß⸗ 

zahlungen mehr leiſten. 

Faſt gleichzeitig haben die Weimarer Schuldirektoren, die alle 


in den Pranger! 


Millionen Erwerbsloſe hungern, aber die ſozialdemokratiſchen Abgeordneten de 


den Kapitalismus, für Kanonenfutter gegen die Sowjetunkon. Ge⸗ 
gen dieſe ſchwarze Reaktion muß die ganze Arbeiterklaſſe aufmar⸗ 
schieren und Front machen! Heraus aus ber Kirche! und Rampf 


knebeln, noch gefügiger machen für! dieſer Regierung, das muß bie Antwort ſein! 


Autorität der Schulleiter“ betrachten. 2 


Dieſe Situation ſcheint für den „arten“ Severing der günftige 
Moment zu ſein, eine Papierſchlacht gegen den Thüringer Nazi⸗ 
häuptling zu führen. Als 1923 Kommuniſten in der ſächſiſchen Re⸗ 
gierung ſaß en, ließ die d von U die Reichswehr ein ⸗ 
marjchieren und die an ſich von vornhere 
urteilten Verſuche der Brandler⸗Leute, 1 en Miniſterſeſſeln 
aus „Arbeiterpolitik“ zu machen, in Arbe ut erſticken. Jetzt 
verſucht Severing, im Schatten der Erklärung 
Frick nur ein ſolches Manöver mit dem ausg 
durchzuführen, um eine Stärkung der die You 
jahenden großbürgerlichen Elemente herbeiz 

In allererſter Linie aber — das muß die 
ſtehen — handelt es ſich darum, den Maflı 

Augen zu ſtreuen. 2 5 

Die Offenſibe Severings gegen die Thüringer Nazis ſoll ihm 
gleichzeitig das Alibt ite 


vor der ſozialdemokratiſchen Arbeiterm 
gliedſchaft für das verſchärſte Vorgehen gegen die revolutlonäre 
Arbeiterſchaft und beſonders die Kommuniſtiſche Partei v flen. 
Die Entwicklung wird zeigen, daß ſich Severings Maſchinen 
und Republikſchutzgeſez nur gegen die revolationare Arbeiter 
richten werden. Genau wie 1920, 21 und 23 wird er ſich e 
wieder jener Leute bedienen, mit denen er jest „Krieg“ Ip 


bayeriichen Wahlkreiſe: Geiſelhart, Simon, £interleitner, Klara Weich, Pfülf, Vogel, 
Simon, Puchta, Seidel ſtimmten für die Erhöhung der Miniſtergehälter und Benfionen 


Mit welcher Schamloſigkeit die Sozialdemokraten die Arbeiter, 
Angeſtellten und unteren Beamten betrügen, zeigte ſich beſonders 
bei der Abſtimmung zum Neichsminiſtergeſetz. Dieſes Geſetz regelt 
die Bezüge der Miniſter und des Reichskanzlers in einer Form, 
die charakteriſtiſch iſt für die Korruptionsmethoden in dieſer kapi⸗ 
taliſtiſchen Republik. Das Gehalt des Reichskanzlers wird erhöht 
auf insgeſamt 122 900 Mark, das Gehalt der Miniſter auf 62 720 
Mark pro Jahr. Gleichzeitig werden durch das Miniſtergeſetz die 
Penſionen für die Miniſter geregelt in einer Form, die die ge⸗ 
meinſte Provokation bes t, er arfehk Ein Minifter, der 

ch dem neuen Geſetz bereit 
eine Penſion für 6 Monate; Beamte, die Miniſter werden, erhal⸗ 
ten nach ihrem Rücktritt die volle Peuſion bis an ihr Lebensende. 

Das Miniſter⸗Penſionsgeſetz wurde ſelbſt von den ſogenannten 
„linken“ Sozialdemokraten in Artikeln und Reden als eine Pro⸗ 
vokation auf die Not der Erwerbsloſen und Rentner bezeichnet. 


K BD. Landlagsabgeordneter 
wird ins Gefängnis geſchickt! 


Minden, 21. März. 

Der Geſchäftsordnungsausſchuß des Bayeriſchen 
Landtags befaßte ſich geſtern unter anderem auch mit einem An⸗ 
trage der Staatsanwaltſchaft Zweibrücken, unſeren Genoſſen Herbert 
Müller zur Straſvollſtreckung freizugeben. Genoſſe Herbert Müller 
war ſeinerzeit wegen eines Artikels in der kommuniſtiſchen Preſſe, 
in dem angeblich ein pfälziſcher Richter beleldigt wurde, vom Ge⸗ 
richt zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt worden. Der Geſchäfts⸗ 
ordnungsausſchuß beſchloß, da es ſich um einen Kommuniſten han⸗ 
delt, mit den Stimmen der VBayeriſchen Volkspartei und der Deutſch⸗ 
nationalen, den Genoſſen Müller zur Straſvollſtreckung freizugeben. 

Die bürgerlichen Parteien des bayeriſchen Landtags haben alfo 
die von dem Sozialdemokraten Severing in feinem Republitſchutz⸗ 
geſetz herausgegebene Parole der Dezimierung der Kommuniſtiſchen 
Partei bereits aufgenommen. 


Die Eiſenbahner marſchieren! 


(Arbeiterkorreſpondenz) 

Am 10. März 1930 nahmen die Kollegen des RAW. Mün⸗ 
chen⸗Freimann zu der Lohnkürzung, von den Gewerkſchaften 
und der Verwaltung Arbeitszeitverkürzung genannt, Stellung. In 
beiden Verſammlungen kam eindeutig, ſowohl von den Chriſtlichen, 
als auch von den EPD.-Arbeitern zum Ausdruck, daß jetzt endlich 
Schluß gemacht werden muß mit der verbrecheriſchen Gewerkſchafts⸗ 
politit. Einmütig wurde der Schritt der revolutionären Gewerk⸗ 
ſchaftsoppoſitlon zur Bildung roter Betriebsräte und roter Ver⸗ 
trauensmänner begrüßt. In einer Reſolutlon wurde die wo, 
litik der Wirtſchaftspazifiſten ſcharf verurteilt und gelobt, die 
revolutionäre Opposition auf das kräftigſte in der Durchführung 
ihrer Forderungen zu unterſtützen. 

Daß die „Bonzen“ nicht nur die Arbeiter erraten, wo fie kön⸗ 
nen, ſondern daß ſie auch zu feige ſind, dieſe ihre Politik vor den 
Arbeitern zu verteidigen, das bewies dieſer Tag treffend, denn ob⸗ 
wohl dieſe „Herrchen“ beſtimmt waren, anweſend zu ſein, haben 
ſie der Tapferkeit beſten Teil gewählt und ſind, obwohl ſie im Ort 
waren, nicht zur Verſammlung gegangen. 

Anſchließend an die Belegſchaftsverſammlung wurde in Frel⸗ 
mann der Verwaltung ein Schnippchen geſchlagen und eine öſſent⸗ 
liche Elſenbahner⸗Verſammlung durchgeführt, in der Bericht über 
den Bezirkskongreß der revolutionären Gewerkſchaftsoppoſition und 
über die Reichskonſerenz revolutionärer Eiſenbahner erſtattet wurde. 

In beiden Referaten wurde klar und deutlich der bisherige Weg 
der ſozialfaſchiſtiſchen Gewerkſchaften gezeichnet und darüber hinaus 
die Vorbereitungen der Reichsbahn zum kommenden Krieg gegen 
Sowjet⸗Rußland an'gezeigt. Der Ausbau der öſtlichen und weſt⸗ 
lichen Bahnhöſe Deutſchlands, die Bildung von Bahnſchutz, Bahn⸗ 
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polizei und Bahnſchutz in Zivil in Höhe von annähernd 100 000 
Mann, all das bewies den Kollegen wie notwendig es iſt, daß ſie 
ſich feſt im Betrieb zuſammenſchließen um die rote Einheits⸗ 
front gegen Kapital und Sozialfaſchismus zu bilden. Die Ver⸗ 
ſammlung war ſich klar darüber, daß die nomentane Arbeitszeit⸗ 
verkürzung nicht bei den 48 Stunden bleiben wird, ſondern daß der 
Prozeß der Nationalifierung ſortſchreitet, die ſtärkſte Unterftügung 
der Gewerlſchaftsführer findet. Und wenn die Reſerenten auf⸗ 
zeigten, daß die Entwicklung die weitere Verelendung der Eiſen⸗ 
bahner mit ſich bringen wird, die weitere Kürzung des Lohnes, ſo 
haben ſie recht behalten, denn heute am 15. März wird bereits 
hinter dem Rücken der Arbeiter erneut verhandelt, um die 45⸗Stun⸗ 
den⸗Woche ohne Lohnausgleich durchzuführen. 

„Die Verſammelten ſtellten ſich daher ausnahmslos hinter die 
Forderungen der Reichskonferenz revolutionärer Eiſenbahner, die 
lauten: 

I. Für die Beſeitigung der Dienſtdauervorſchriſten und Ber⸗ 
kürzung der Arbeitszeit auf ſieben Stunden täglich bzw. 40 Stunden 
in der Woche. 

2. Für die Veſeitigung der Wirtſchaftsgebiete, der Ortslohnklaſ⸗ 
fen und der Ortslohnſtaſſeln, ſowie Reduzierung der Lohngruppen 
von 8 auf 3. 

3. Für eine außertarifliche Lohnerhöhung von 20 Pfennig pro 
Stunde. 8 

4. Gegen die Leiſtungszulagen und das Gebingefgftem. 

5. Gegen Bahnſchutz, Teno, Eiſenbahnbetriebshilſe und Eiſen⸗ 
bahnſportvereine. 

6. Gegen jeden Abbau, Wiedereinſtellung abgebauter Arbeiter 
und Beamten unter Mitwirkung der Perſonalvertretung 


Das hinderte jedoch die Sozialdem 
Einheitsfront mit den bürgerlich 
nationalen dieſem Geſetz in na 
men. Nach der jetzt vorliegenden A mu 
dieſes Jahres waren es die obengenannte 
Abgeordneten unſeres Wahlkreiſes die dem 
ihre Zuſtimmung gaben. 

Wir erwähnen an dieſer Stelle, daß auch alle anweſenden Ab⸗ 


okraten nicht, gemei 
Parteien bis zu 


ent ſtimn 


ſozialdemokratſſchen 
Miniſter⸗Penſtonsgeſetz 


geordneten der Bayeriſchen Volkspartei dieſem Geſetz zuſtimmten, 


um damit auch den chriſtlichen Arbeitern zu zeigen, wie ſich ihre 
Abgeordneten den „ſozialen Ausgleich“ zwiſchen Miniſtergehältern 
und Erwerbsloſenunterſtützungen vorſtellen. In allen VBerſamm⸗ 
lungen, in allen Betrieben müſſen dieſe Tatſachen den ſozialdewo⸗ 
kratiſchen und christlichen Arbeitern vorgehalten werden. 


e 


Sozialfaſchiſtiſche Beirtebsräte? 
Straßenbahner: „Kommt gar nicht in Frage — Sozſaldemokrat — 
Het nur nach Berlin, da ſitzt der Brolat! SPD.“ Det is ja die 
Direktion! In Betriebsrat gehört die Opposition!“ 
Wählt die Betriebsratsliſte der revolntionären Gewertſchafts⸗ 
oppoſition! 


Rieſengewinne 
in der Teriitinduftrie 


Die Rheiniſche Möbelſtoff⸗Weberei, vormals Dahl & Hauſche 
AG. Barmen, verteilte an ihre Aktionäre eine Dividende von 10%. 
to Geraer Strickgarnſabrit, Febr. Feiskorn us gibt ihren 
Aktionären auf Vorzugsaltien 8 Prozent und auf Stammaktien 
= dle rat in Liegnitz hat ihren Reingewinn von 
281000 Mark im Jahre 1928 auf 307 000 Mark im Jahre 1920 
erhöht. Der Auſſichtsrat beſchloß, der auf den 8. April Aube diene 
Hauptverfammlung die Ausſchüttung einer Dividende von 12 Pro⸗ 


ent zu empfehlen. 1 N 
j Die Berliner Textilſiema Feibiſch AG, hat 20 Prozent Divk⸗ 


d gekündigt. 8 
se bihihenden auf der einen, Hungerlohn auf der anderen 
Seite, daß iſt die Auswirlung der „Real“ Politik der Gewerk⸗ 
ſchaftsbürokratie. Schluß mit der Lohn⸗, Tarife und Schlichtungs⸗ 
politik. Die Textilarbeiter müſſen gegen die Organe des lapitali⸗ 
ſtiſchen Staates unter Führung der revolutionären eee 
oppoſitlon den Kampf um den Slebenſtundentag und höhere Lohne 


aufnehmen, 


zum Mißlingen ver⸗ 
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Wie in Sowjetrußland die Kollekfivifierung 
gefördert wird 


Landwirtſchaftliche Geräte werden in den Lagern der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Genoſſenſchaften zur Abſendung in die Kollektivwirt⸗ 
. ſchaften bereitgeſtellt. 


chiſt und katholiſcher Jugendführer als Mörder 
aus Geldgier 
Wien, 19. März 1980. 


nn enburg begann am Montag unter rieſigem An« 
1 Vevölkerung die Verhandlung gegen den Bauernſohn 
Fro umeyer aus Rückersdorf, der am 4. Auguſt auf einer 
andſtraße am Ausgang ſeines Dorfes eine Starkſtromfade von der 
elektriſchen Zeitung der Ueberlandzentrale gelegt hatte, und damit 
feine ber und zwei fremde Bauernſöhne ermordete. 

klogte ift bereits viermal wegen Diebſtahls vorbeſtraft 
aber genoß er in feinem Dorfe großes Anfehen, das er 
ſich fleißiges Kirchengehen und durch rührige Tätigkeit im 
katholſchen Burſchenverein, in dem er ſogar Obmann war, und in 
der ſaſchiſtiſchen Heimwehr errungen hatte. 


5. Auguſt Schritt er dann zur Aus 
dorf war gerad, Firchigg und es war de 
nacht als der Woanergehilie Wölfel mit feinem Nade die Land⸗ 
ſtraße nach Klein⸗Rötz peſſterte Plötzlich entdeckte er zu feinem 
Schrecken drei lebloſe Körper ouf der Londſtraſie liegen. 
Im aleichen Augenblick wurde auch er vom Strom erfaßt 
und zu Boden geſchleudert. 

Wölfel konnte iS jedoch wieder erheben und lief zur Gendar⸗ 
merie. Dieſe fand die drei Toten. 

Ueber die Landſtraßße war in 1% Meter Höhe ein dünner 

Eiſendraht geſnannk, der mit der elektriſchen Starkſtrom⸗ 

leitung verbunden war, jo daß jeder, der die Stelle paſſierte, 

durch den 20 000 Volt ſtarken Strom getötet werden mufite. 

Aus der zeitweſſe ſehr dramatiſchen Verhandlung ging hervor, 
daß der Angeklagte aus reiner Geldoier feinem älteren Prader 
nach dem Leben krachtete. Der Angeklagte als der ältere Bruder, 
hätte nach öſterreſchiſcher Sitte dem jüngeren ſogenanntes Heirats⸗ 
gut auszahlen müſſen. Der Angeklagte ſelbſt ſcheint um ſein wei⸗ 
teres Schickſal nicht allzu große Sorgen zu haben, denn er hat be- 
reits Zellengenoſſen gegenüber erklärt, daß er wohl mit einer nicht 
allzu hohen Strafe davonkommen werde Mechnet er doch mit der 
bekannten Milde der öſterreichiſchen Klaſſenfuſttz gegenüber allen 
faſchiſtiſchen Heimwehrlern, auch wenn ſie kriminelle Merbrecher ſind. 


Zum Diebſtahl die Gemeinheit 
Die Klaupröſident'n von Potsdam bezichtigt Hausangeſtellte 
und brachte andere ins Gefängnis 
Was man über die Potsdamer Regierungsprüſidentin, Frau 
Mo mm bis jetzt hörte, würde ſchon genügen fie unter die Na- 
men der degenerkerteſten Vertreter der beſſeren Geſellſchaft einzu⸗ 
reihen. Das wird aber noch übertroffen durch das Bekanntwerden 
neuer Tatſachen wonach Frau Momm nicht nur beim letzten 
Diebftahl, den fie verübte, ihre Hausangeſtellten begisitigte, fon 
dern auch ſchon früher. Als zu Ende des vorigen Jahres ein 


größerer Poſten Wäſche angeblich geſtohlen war bezichligte die 
Täterin, Frau Momm, eine Hausgngeſtellte und deren Bräutigam. 


Dieſer junge Mann wurde, obwohl er ſeine Unſchuld beteuerte, und 
obwohl ihm der Diebſtahl nicht nachzuweſſen war, auf die Bex'ch- 
tigung Frau Momms hin zu Gelängnis verurteilt. Der damal 
Verurteilte will jeht ſeine vollſtändige Rehabilitierung durchſetze 
und mit ſeiner Braut u. a auch gegen Frau Momm, Beleidi- 
gungsklage erheben 
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Ein netter Nazi⸗„Brigadeführer“ 


Volle Kaſſen bei den Nazis — „Brigadeführer“ unterſchlögt 
3000 Mark 

Wie man aus der bürgerlichen Preſſe erfährt, iſt der Brigade 
führer der nationalſozialiſtiſchen Sturmabteilung des Gaues Heſſen⸗ 
Naſſau⸗Süd, ein Kaufmann namens Voßhaqa abgeſetzt warden, 
weil er 3000 Mart Porteigelder unterſchlagen hat. 

Ein netter „Brigadeführer“ der Nationalſozialiſten. Uber Drele 
Mitteilung deckt u a auch auf, daß bei den Nationalſozialiſten nicht 
gerade Ebbe in der Kaße fein muß, wenn einer auf einen Schlag 
3060 Mark greifen kann. Die verſchſedenen Biltgänge zu den „Bank 
juden“ und den Induſtrieherren, die die Nationalſozialiſten unter ⸗ 
nohmen. ſckeinen alſo doch nicht vergebens geweſen zu ſein. 


u 


fahrer tödlich verunglückt 

en abend fuhr bei Eberſtadt ein 
Daumſtadt mit feinem Sozius in raſendem 
z beladenes Fuhrwerk. 


Darmſtedt, 20 


erradfahrer 
Tempo auf ei 
ſind tot. Von Juſoſie 

Mirtahrer von den Stämmen aufgeſpießt wurde, 


‚verzeichnet: Zahl der Toten 206, Zahl 


Pfarrer als Betrüger 


und Arkundenfälſcher 


14 Monate Gefängnis für einen Pfarrer, De jahrelang Betrug und Urkundenfälſchungen 
verübte 


Düſſeldorf, 20. März 1930. 


Dieſer Tage wurde vom Erweiterten Schöffengricht in Gladbach⸗ 
Rheydt der frühere Dechant Dr. Hütten, der 35 Jahre im Dial 
der kathollſchen Kirche ſtand, zu einem Jahre zwei 
Monaten Gefängnis wegen fortgeſetzten Betruges und Urkun⸗ 
denfälſchung verurteilt. a feine Verfehlungen war die Kirchen. 
behörde ſchon vor Jahren aufmerkſam gemacht worden. Hütten beſaß 
aber bei der biſchöflichen Behörde in Köln, deſſen Leiter Kardinal 
Schulte ſich erſt vor einigen Tagen durch feine Hehe gegen Gow- 
fetrußland hervortrat, unumſchränktes Vertrauen. 

Um einen Skandal zu verhüten wurde Hütten, der 19 Jahre in 
dem Orte Wanlo bei Nach amtiert hatte, vor zwei Jahren als 
Oberpfarrer nach Gladbach verſetzt Die Gerüchte von feinen Unregel- 
mäßigkeiten in Wanlo ließen aber nicht nach. Man verſetzte ihn an 
die Adolphuskirche nach Süſſeldorf. Dort las er täglich die Meſſe, 
bis ihn am 1. Dezember 1929 die Staatsanwaltſchaft verhaftete. 

Die Verhandlung gegen den Pfarrer ergab daß er 

das Erzbistum Köln um 12 000 Mark geprellt 
hatte. Köln hatte von der Kirchengemeinde Wanlo eine Aufſtellung 
über die vorhandene Ländereien verlangt. Hütten gab 9,36 Hektar 
an, während in Wirklichleit 23 Hektar vorhanden waren. 

Hütten war natürlich finanziell an dem Pachtzins der Lände. 
reien, den er auch von den armen Leuten rücksichtslos 
eintrieb. intereſſtert und verdiente dabei jährlich über 3000 Mark. 


Die Abrechnungen unterzeichnete er mit dem Namen der beiden 
Kirchenvorſtandsmitglieder Küppers und Jordans. 

Außerdem fälſchte er die Gehaltsquittungen des Küſter Jordans 
auf 1500 Mark, während Jordans in Wir lichkeit nur 720 Marl 
erhielt. Den Ueberſchuß ſteckte der famoje Vertreter Chriſti in feine 
eigene Taſche. 

Finanziell war er als Aultionator bei der Kunſtanſtalt Kü 
len in München⸗Gladbach beteiligt, die Heiligenbilder und religiöse 
Kunſtwerke fürs leichtgläubige Volk herſtellt. Außerdem war der 
Oberpfarrer Aktionär der „Weſtdeutſchen Landeszei⸗ 
tung“, dem führenden Zentrumsblatt in Gladbach. Er 
bezog ein Gehalt von 8000 Mark. Seine gen auf Grund 
einer Betrügerelen und finanziellen Beteiligungen betrugen aber 
ährlich 2400 0 Mark, außerdem erhielt Hütten als Mitarbeiter 
einer großen katholiſchen Zeitſchrift nod monat lich 1000 Mk. 
Ungeklärt iſt. wo das geſammelte Geld für die Anſchaffung einer 
Kirbenorgel blieb, und was mit den Einkünften aus den zahle 
reichen Kollekten geſchehen iſt. Der Herr Pfarrer ſorgte, ohne an 
eine Vergeltung im Jenſeits zu denken, außerordentlich tüchtig für 
fein irdiſches Wohlergehen. 

Das Urteil, das den Pfarrer nur 14 Monate ins Gefängnis ſchickt, 
iſt ſehr milde. 

Die Zentrumspreſſe hat den Fall totgefhwiegen. Sie ruft daftür 
lieber zum Kreuzzug gegen Sowſetrußland 191 ein 
Land in dem freilich für ſolche Art von Pfaffen kein Platz ft. 


10000 Obdachloſe 


Ungeheure Auswirkungen der Ueberſchwemmungs⸗Kakaſtrophe in Südfrankreich 


Paris, 20. März 1930. 


Von welcher Größe die Auswirkun- 
gen der Ueberſchwemmungskataſtrophe 
in Südfrankreich, von der elf Departe⸗ 
ments heimaelucht worden find, zeigt 
eine amtliche Statiſtik, die bis fetzt 


der zerſtörten Häuſer 2700, über⸗ 
ſchwemmtes Gebiet 140 000 Hektar. Der 
Schaden wird gegenwärtig auf eine 
Milliarde geſchätzt 


Von der Katafttoghe werd Enatdreg 
lich faſt ausichließfih die terttätigen “ 
Bewohner dieſer Gebiete getroffen, wie 
Wein. und Obſtbauern, deren Land ver- 
wütet und deren Häufer zerſtört ſind. 
Wie das auch in Seutſchland bei ähn⸗ 
lichen Kataſtrophen der Fall war, rich⸗ 
ten ſich jedoch die Hilfsmahnahmen der 
Neglerung faſt nur auf die Anterſtüüt⸗ 
zung der Beſißenden. Wie wir ſchon be: 
richteten, hat die Regierung ja auch alle Sammlungen der JA ., 
die den werktätigen Obdachloſen und in Not Geratenen helfen 
wollte verboten und bedroht die Sammler mit Verhaftung. 


EN eurer 


Die Hungernden ſtürmen Brotwagen 


Newyort, 19. März. Die Heilsarmee macht ſich in Amerika noch 
mehr als in Deutſchland das Elend Hunderttauſender zunutze, um 
fie mit Almoſen zu bekehren. Sie hat in ganz Newport unter den 
Arbeitsloſen bekannt machen laſſen, daß ſie an alle koſtenloſe 
Mahlzeiten abgiebt. Als ſich nun u. a vor dem Unterkunfts« 
haus in der Bowery ⸗Straße etwa 1000 Arbeitsloſe einfanden, muß- 
ten ſie hungernd und frierend erſt einige Stunden warten. Dann 
erklärte man ihnen, daß fie erſt einige Bet. und Predigtſtunden 
über ſich ergehen laſſen müſſen, bevor ſie etwas zu eſſen bekommen. 
Das löſte berechtigte Empörung bei den wartenden Maſſen aus. 
Sie ſtürmten zwei Laſtwagen mit Brot, das für dieſen Dummen⸗ 
fang vorgeſehen war. Die von der Heilsarmee alarmierte Polizei 
ging mit Knütteln und Gewehrkolben gegen die Erwerbsloſen vor 
und ſtellte die „Ordnung“ wieder her, 


100 Menſchen verbrannt! 


Wieder eine Kinobrandkataſtrophe im Fernen Oſten 

London, 20. März. „Daily Expreß“ meldet aus Tokio: Bei einem 
Brande in einem Kinotheater in Kirin (Mandſchurei) kamen 76 Per⸗ 
ſonen ums Leben. 27 werden vermißt und über 100 erlitten Ver- 
letzungen. Dies iſt die zweite Prandkataſtrophe, die ſich innerhalb 
weniger Tage im fernen Oſten in einem Kino ereignet hat. Am 
10 März hatte ſich, wie erinnerlich, in Shinfai in Korea ein 
ähnliches Unglück zugetragen, das liber 100 Kindern das Leben 
gekoſtet hat 


394 Hänfer durch Brand zerſtörk 
Nieſenbrand in einer perſiſchen Stadt 


Teheran, 20 März. Der Ort Banda ha am Kaſpiſchen Meer iſt 
durch eine gewaltige Brandkataſtropl, größten Teil vernichtet 


worden. 394 Häuſer liegen in Trim Es find mehrere Todes» 
opfer und zahlreiche Verletzte zu verse tenen 
— 


Eine Stadt niedergebrannt 
12 000 Einwohner obdachlos 

In der chileniſchen Provinzhauptftadt Puerto Montt witete 
ein Niefenbrand, der die Stadt faſt einäfcherte, Etwa 12 000 Ein⸗ 
wohner ſind obdachlos geworden und drei Perſonen in den Flam⸗ 
men umgekommen, die Zahl der Verletzten iſt noch nicht feſtzuſtel⸗ 
len. Der Schachſchaden wird auf mehr als eine Million Dollar ge⸗ 
ſchätzt. 


— 


Flugzeugunglück in Böhmen — Zwei Tote 


Beide Fahrer auf dem Flugpla 
er Straßenbahn wurde beobachtet, wie der Es kippte um und geriet in Brand. 


Prag, 18. März. Heute vormittag ſtieß das Flugzeug Sb 16/18 
von Milowitz beim Landen an eine Umzäunung. 
Die aus zwei Mann beſtehende 


Beſatzung verbrannte. 


Vordeaux. 


"Seilsarmee probosiert Mbeitzloſe 


Unfer Bild zeigt Pioniertruppen bei den Aufräumungs⸗ und 
Dammbau-Arbeiten im Ueberſchwemmungsgebiet in der Nähe von 


Zwei Züge enigleiſt 
Eiſenbahnunglück im Staate Illinois — Fünf Tote 


Chicago, 19. März. Bei Arlington Heights ereignete ſich ein 
ſchweres Eiſenbahnunglück, bei dem fünf Perſonen getötet unt 
zahlreiche andere erheblich verletzt wurden. Ein Perſonenzug ber 
Chicggo-Northweſtern⸗Eiſenbahn, der nach Chicago fuhr, ſtieß mit 
einem Bahnbauzug zufammen. Der Perſonenzug ſtreifte die Dampf ⸗ 
ſchaufel des Bauzuges, die auf das Gleis eines dritten von Chicago 
kommenden Zuges geſchleudert wurde. Die Lokomotive und fünf 
Wagen des nach Chicago fahrenden Zuges und die Lokomotive des 
von Chicago kommenden Zuges entgleiſten. Zahlreiche Rettungs⸗ 
wagen wurden nach der Unfallſtelle abaelandt. 


— 


Opferſtockmarder am „Weltfühnetag” 
Einbrecher in Notre Dame 


Paris, 19. März. In der Nacht zum Dienstag haben Einbrecher 
den „Weltſühnetag“ auf ihre beſondere Art gefeiert. REN, in 
der Notre Dame Kathedrale von Paris ſämtliche Opfe töde er⸗ 
brochen und ausgeraubt. Wie man annimmt, hatten fle ſich vor 
Schließung der Kirche in einen Beichtſtuhl verftedt. 


— 


Acht Schwerverletzle bei einer Gasexploſion 


Cleveland, 17. März. Ein obdachloſer Neger, der in dem Keller 
eines Wohngebäudes nächtigen wollte, verurſachte durch fahrläſſiges 
Umgehen mit einem Streichholz eine Gasepploſton, die den Eine 
ftura des zmelftäödigen Gebäudes zur Folge hatte. Acht 
Perſonen wurden ſchwer verletzt. Auch das Nachbargebäude wurde 
ſtark beſchädigt. Die Erplofton machte ſich in metlenweitem Umkreis 


bemerkbar 


— 


5 2 2 5 5 

g paniſche Arbeiter erobern ihr Volkshaus zurück 

Madrid, 17. März. In Bilbao zog eine De onftration von 3000 
Arbeitern vor das feit ſieben Jahren von der Polizei verſiogelte 
Volkshaus, erbrach Siegel und Türen und nahm wieder Beſitz von 
dem Arbeiter-Eigentum. Die Polizei, die ſich zuerſt zurückhielt, 
überfiel mit Verſtärkungen die aus dem Volkshaus heraustommen« 
den Arbeiter, von denen zwei durch Sübelhiebe und die Schiffe 
eines Polizeioffiziers verwundet wurden, Viele Verhoftungen wur⸗ 
den vorgenommen 


— 


Rückkehr des Polarforſchers Wilkins 

Der Polarforſcher Sir Herbert Wilkins 
iſt geſtern von ſeiner Antarktis⸗Expedition zurüdgetehrt. Er berich⸗ 
tet, er habe an Stellen, wo ein il des antarktiſchen Feſtlandes ver- 
mutet worden war, nur offenes Waſſer gefunden, habe aber an 
anderer Stelle eine neue Küſtenlinie von großer Länge topographiſch 
aufgenommen und fünf Infeln entdeckt 


Neuyork, 20. März. 
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Moröfimmung 
Arbeiter ſoll geluncht werden 
(Arbeiterkorreſpondenz) 


München. Der Weltkirchentag iſt vorüber. Wir können noch 


über dem Lande 


Bluthetze der Halfenkreuzler 


Kalhollſcher Anttfemitismus 
Einen Artikel müſſen wir aber anziehen, da er mehr als be⸗ 


nicht abmeſſen, was im ganzen Lande, in allen Orten von den geichnend iſt für die Geiftesverfaffung der eigentlichen Papſt⸗ 
verantwortlichen Prieſtern „gelelſtet“ wurde, um dem päpſtlichen[ hörigen. Nach der Meldung des „Völkiſchen Beobachter“ ſoll der 
Bannfluch gegen Sowjetrußland und den internationalen Kommu- [Pater Haups S. J, ein Jeſuit alſo, in der Faſtenpredigt am 
nismus gerecht zu werden. Aber wir können einige Tatſachen auf- Sonntag, den 16. März in der Michaelskirche im Verlauf ſei⸗ 
zeigen, um nachzuweiſen, daß der Erſolg der Kirchenhetze eine | ner Rede über die „Zuſtände in Rußland“ wörtlich geäußert haben: 


Pogromſtimmung in gewiſſen Kreiſen des Volles iſt, die ſich in 

erſter Linie gegen Kommuniſten richtet, darüber hinaus aber alle 

Schichten und Anhänger des klaſſenbewußten Proletarjats treſſen 
l. 


So beſuchte ein 
ſozialdemokratiſcher Arbeiter, 
die Michaelskirche, weil er es nicht glauben wollte, was unſere 


„Der Name Jeſus darf nicht mehr groß geſchrieben werden, 
dagegen der Name Moſes. Splrt man da nicht die Hand des 
ewigen Juden, der durch die ganze Weltgeſchichte hindurchgei⸗ 
ſtert? Betrachtet mau die Namen der ruſſiſchen Führer und 
entkleidet ſie ihrer ruſſiſchen Namen, dann ſehen wir, daß nur 
der Jude der Führer der chriſtenſeindlichen Bewegung in Ruß⸗ 
land iſt.“ 

Dieſe köſtliche Blüte des chriſtlichen Antiſemitismus begeiſtert 


Zeitung wiederholt ſchrleb, daß die Kirche im Effekt ausgeſprochen, natürlich den „Völkiſchen Beobachter“ zu einem langen und dummen 
politiſche Kriegshetze gegen die Sowjetunion betreibe. Er kam Kommentar. Was werden wohl die Herren Rabbiner dazu ſagen 
zurück, mit der Erklärung, daß er es nie und nimmer für möge die mit der katholiſchen und evangeliſchen Kirche den Dreibund 
lich gehalten, daß er einen jeden als Lügner betrachtet hätte, der gegen Somjetrußland geſchloſſen haben? Was werden wohl die 
ihm von der „Predigt“ erzählt haben würde. Aber ſo hat er mit Herren jüdiſchen Aufſichtsräte in den bayeriſchen und 


fehle an die Regierungen Vinausgeben® „Jude iſt Jude“ ſagt der 
„Volliſche Beobachter“, wenigſtens in der Theorie, damit wird de⸗ 
Jeſuit wohl nicht ganz einverſtanden fein; mit dem ewigen Juden, 
dem er vermutlich den ſchnellſten Garaus wünſcht, wird er wohl 
nur die armen Teufel von Judenabkömmlingen gemeint haben, die 
nicht mit Geldſäcken und Aktien gefegnet find. 

Den Arbeitern aber, auch den katholiſchen und gläubigen ſollten 
ſolche Dinge zu denken geben. Wollen fie ſich als Vorſpann mit 
beniltzen laſſen, um eines ſchönen Tages eine Maſſenabſchlachtung 
der kevolutionären Arbeiterſchaft miterleben zu dürſen? Mer 
glauben das nicht. 


Der Staat ſchweigt 


So gefahrdrohend die Bemühungen aller beteiligten Kreiſe ſind, 
insbeſonders die nationalſozialiſtiſchen Anſtrengungen, die dumpfen 
Maſſen zu einem Pogrom aufzuputſchen: der Staat ſchweigt. 
Er ſieht nicht, oder will nicht ſehen, was ſich vorbereitet. 

Die Polizei läßt die Meute ſich ungehemmt austoben und 
greift im gegebenen Augenblick ſogar dazu, um die blutrünſtigen 
Burſchen als Notpolizei aufzubieten, wie das in Kolbermoor 
geſchehen iſt. Für den Arbeiter ſteht immer deutlicher die Frage: 
Soll er ſich einfach abſchlachten laſſen von den losgelaſſenen Blut⸗ 
horden oder ſoll er ſeine Gegenmaßnahmen rechtzeitig ergreifend 

Was kann er tun? Er muß ſich loslöſen von der Kirche und 
ihrer Beeinfluſſung; er muß dem Faſchismus aller Richtungen den 


eigenen Ohren Kenntnis genommen vom Feldzug der Kirche gegen | Feutſchen Banken dazu fagen, die mit ihren Kollegen von der entſchloſſeuen Kampf anfagen; er muß ſich einreihen als Mitglied 
die Union. Er ließ ſich auch nicht täuſchen von den Worten des Vayerlſchen Volkspartei und dem Zentrum die imperialiftiichen Be- in die ARD, Ak. 2747. 
Predigers, als dieſer ſagte, daß es eine Lüge der KPD. ſei, wenn u; 


fie hinter den Papſtworten und der katholiſchen Aktion Kriegs⸗ 
propaganda gegen Rußland erblicke. 

So wie dieſem Arbeiter erging es beſtimmt vielen Hunderten, 
die geſtern, viele ſicher ausnahmsweiſe nach langen Jahren, die 
Kirchen beſuchten. Und es ift gut fo, die Arbeiter ſollen aus eigener 
Anſchauung lernen, daß wir nicht übertreiben, ſondern im Gegentell 
gar nicht in der Lage find, unter den gegebenen terroriſtiſchen Ver⸗ 
hältniſſen, der ganzen ungeheuren Flut auch nur einigermaßen ge⸗ 
recht zu werden. 


Heraus aus der Kirche! 


Was alles gepredigt und — — — gelogen wurde. 
(Arbeiterkorreſpondenz) 


München. Mehr denn je haben die Freidenker und mit ihnen 
alle Haſſenbewußten Arbeiter und Arbeiteriunen Veranlaſſung, den 


In allen Kirchen lagen Broſchüren auf, „Der Rufer“ be⸗ Ruf: „Heraus aus der Kirche!“ hineinzutragen in alle 


nannt, die koſtenlos verteilt wurden. 


Die Beilage hat den ſchö⸗ Familien, Werkſtätten, Betriebe und auf die Straßen. Das mußten 


nen Titel: „Die Wochſchule der Seele“. Der erſte Artikel in dieſer | alle jene feſtſtellen, die am Miltwoch als Antichriſten die Predigten 
Brofchüre iſt überſchrieben: „Der Heilige Vater gegen die gottes⸗ und Hetzreden von den Kanzeln herunter ſelbſt mit anhörten. 


Iäſterlichen Greuel in Rußland Neben dieſer Schrift find in viel⸗ 
jach verſtärkter Auflage noch Tauſende 
„Sonntagsfrieden“ Katholiſchen Sonntagsblättern, Stimmen Jeſu, 
Miſſionsſchriften, Vereinsblättern zur Verteilung gelangt, die alle 
ſamt und ſonders ſich in unerhörte Greuelberichten ergießen, ein 


An dieſer Stelle ſollen nur einige wahrheitsgetreue Berichte 


und Abertauſende von vor der breiten Oeffentlichkeit den Beweis antreten: 


St. Benedilt, Schrenkſtraße, Weſtend 
Die Predigt begann um %9 Uhr mit dem üblichen Betrieb. 


Aufpeitſchung der katholiſchen Gemüter lenkte er in ſeiner echt jeſul⸗ 
tiſchen Weiſe auf die chriſtliche Nächſtenliebe ein. >: 

„Nicht Haß, Gift und Galle dürjen die Katholiken gegen die 
Mitglieder der Kommuniſtiſchen Partei ſpeien, ſondern Gebet und 
Liebe müſſen ihnen entgegengebracht werden.“ Echt jeſuitiſch! 
Man weiß, daß die offizielle Staatsgewalt die „richtige Liebe“ dem 
Arbeiter ſchon beibringt, darum ſpricht man in der Kirche fo. Her⸗ 
außen befiehlt dann Faulhaber anders — und die Polizei verbietet 
Freidenkerverſammlungen, wahrſcheinlich „aus Liebe“. = 

Aber eine Erwiderung, eine Antwort können wir den Jeſut⸗ 7 
ten und ihrer Garde geben: 2 


Heraus aus der Kirche! 


Der Anfang iſt gemacht. Ueber 300 Austritte ſind im Fe⸗ 
bruar und März bei den Münchener Standesämtern getätigt wor⸗ 


EN: 


wahrer Schrecken für empfindliche Seelen. Ohne beſonders den Be, Sodann legte der Pfarrer die Bedeutung des „Sühnetages“ feinen den! Nicht raſten, ſteigert die Aktion! Weiter gilt die Loſung; 

trug verbergen zu wollen, toerden „Photographien“ von hingerich⸗Jandächtigen und — ungzpächigen Hörern auseinander und malte 1 Hustri 

teten Mönchen, die Knochenberge verhungerter Fiber, Raub⸗ Aa bene e n der N cwise aus, ſo schwarz er Be we ee 
> fenen in Kirchen ufw. dargeſtellt, die auf den erſten Blick die | nur konnte. 5 Werbt! Arbeitet! Agitiert! 

Montage und die Retouche erkennen laſſen. Welter darf nicht ver⸗ „Gewaltſame Unterdrückung der Gläubigen.“ AR. 2748. 


geſſen werden, daß augenblicklich wieder in verſchiedenen Bezirken 
Münchens die „Miſſionen“ abgehalten werden, die natürlich eben⸗ 
falls weldlich für die Anttrußlandzwecke ausgenützt werden. Ueber 
die Frauenpredigt, die ein Miſſionar in Gleſing gehalten Hat, 
werden wir noch geſondert berichten. 


Wie die Friedenspredigten ſich pra tti ſch auswirkten, entneh⸗ 
men wir einem uns zugeſtellten Bericht eines Arbeiterkorreſpon⸗ 
denten. 


Tod den Kommuniſten 

„Am Mittwoch, den 19. März ſpielte ſich vormittags 10 Uhr 
nach Schluß des Amtes vor der Margarethenkirche in Sendling fol⸗ 
gende höchſt bemerkenswerte Szene ab. Mit den Kirchenbeſuchern 
verließ auch ein junger, ſauber gelleideter Mann die Kirche. Uns 
mittelbar vor der Kirchentüre fiel plötzlich ein durch die verhetzler 
Spießbürger über den jungen Mann herz mit dem Ruf: „Du Kom⸗ 
muniſtenbazi!“ packte er den Ueberraſchten von rückwärts und 
ſchlug ihn mit dem Kopfe gegen die Kirchenmauer, jo daß eggeine 
ſchwere Verletzung davontrug. Nicht genug damit. Mehrere der 
Ehriften benützten die Gelegenheit, um ihren latholiſchen Gefühlen 
Luft zu machen. Sie ſtürzten auf den Mißhandelten und bearbei⸗ 
teten ihn mit Händen und Füßen. Lediglich die Empörung der 
Umſtehenden ſchützte den Mann vor dem Totſchlag durch die Mexiko⸗ 
chriſten. Als einige Polizeibeamte erſchienen, ſchwoll dem 
erſtgenannten Rowdie abermals der Kamm. 
ſchlug er neuerdings auf den Mann ein. Wer nun glaubt, daß die 


In ihrer Gegenwart Stadtpfarrer Wackerl auch 


„Schließung, Zerſtörung und Entweihung von Taufenden von 
Kirchen und Klöſtern.“ 
„Kein Religionsunterricht in den Schulen.“ 
„Verbannung und Tötung von Prieſtern und Viſchöſen.“ 
Alle bereits bekannten „Greueltaten“ führte er aus. 

Die Chriſtenheit der ganzen Welt müſſe ſich dagegen wehren, 
„daß ſich nicht auch bei uns der bolſchewiſtiſche Peſthauch“ aus⸗ 
breite. Ja, der Herr Gottesvertreter ging ſoweit, zu ſagen, der bol⸗ 
ſchewiſtiſche Geiſt ſtecke in vielen Frauen und Mädchen ſchon feit 


einigen Jahren. Alles horchte geſpannt auf und ſiehe da, er ver⸗ 


langte die Abschaffung ber kurzgeſchnittenen Haare, der kurzen Röcke, 
ärmelloſen und ausgeſchnittenen Kleider und Bluſen. „Die kur⸗ 
zen Röcke hindern auch in der Kirche das Niederknien, denn vorne 
ſehe man das bloße Knie“ — und hinten .... Von den Eltern ver⸗ 
langte er, „daß ſie ihre Kinder nicht in Sports⸗ und Turnvereine 
laſſen ſollen, außer in ſolchen Vereinen, wo man wirklich katholiſche 
Luft atme“. „Nur die Flucht vor dem böſen Geiſte könne den 
einzelnen vor den Klauen des Bolſchewismus retten.“ 

Nun der Höhepunkt: 

„Prieſter, Biſchöſe, Seelſorger ſind von Gott eingeſetzte Engel, 
die uns davor bewahren, daß der Oſtwind uns Tod und Verderben 
bringe.“ : 0 
Ausgezeichnet! Herr Gottesvertreter! Alſo zugegeben, daß 
die Kirche die Beſchützerin des Geldſackes tft. — Vielleicht iſt der Herr 

eln „von Gott eingefe ngel?“ Ein 
schöner Engel, der jahrelang Geld unterſchlägt und ſchließlich ins 


ſogenannten Orduungshüter den Mann verhaftet hätten, kennt nicht Gefängnis geſetzt werden muß. — Vielleicht ein von Gott — oder 


die weißblauen Gewohnheiten. Nicht er, ſondern der Geſchlagene 
wurde auf die Wache geſchleppt, nicht einmal die Perſonalien des 
Prügelhelden wurden ſeſtgeſtellt. Dabei ſteht feſt, daß in der 
Kirche nicht das geringſte vorgefallen war, was eventuell die Mord⸗ 


vom Geldſack? — irregeleiteter Engel? 
Mit der Aufforderung zum Gebet für die Verfolgten und Un⸗ 
gläubigen ſchloß die „erhebende“ Rede. 


St. Rupert (Gollierplatz) 


wut des Katholilen hätte entſeſſeln können, mit Ausnahme der und St. Paul begnügten ſich mit einem Gebet für die „armen ver⸗ 


allgemeinen katholiſchen Kommuniſtenhetze. 


und Gotvielrußland 


Vor mir liegt der „Völliſche Beobachter“ 


folgten Chriſten“ in Rußland. 


In der Michaelskirche, Neußhauſerſtraße 


vom Mittwoch, den | wurde wohl die bedeutendſte Predigt in München vom Stapel ge⸗ 


19. März. Nur einmal die Ueberſchriften als Zeugnis für den laſſen. Kein Geringerer als — man leſe und ſtaune — der 


Pogromgeiſt des Organs der Leute vom ‚dritten Reich“, 

heſßt es: „Meſſerbrigade der KPD.“, „Ein 9 Opfer 5 
KPD.“, „Die Juden als Führer der antichriſtlichen bolſchewiſtiſchen 
Bewegung“, „Die im Schmutz ertrinken ..“ Grauenhafte Bil⸗ 
der vom Sittenverfall in Sowjetrußland — Wie ſich die Arbeiter⸗ 
direktoren amüfieren — Der Gipfel aller Orglen: Das Kollektiv des 
Trunkes und des wiſſenſchaftlichen Laſters“, „Die Entehrung des 
Weibes — Die „wilde Che“ in Sowſetrußland ſtaatlich aner⸗ 
kannt — Ein grauenhaftes Kinderelend die Folge — Vertierung und 


Jeſuitenpater Rupert Mayer 

ſprach dort von der Kanzel herunter. Er ſprach nicht zu andäch⸗ 
tigen — ſondern zu „lieben Zuhörern“. Hatte er wohl einige be⸗ 
kannte Freidenkergeſichter bemerkt? 

In ſeiner, allen Freidenkern Münchens bekannten Art führte 
er ſeine Schauermärchen vor. 

„Hunderte und Tauſende von Prieſtern, Bichöſen und Laien 
wurden in Verbannung geſchickt, zu Tode gequält und gefoltert; 


München. (Jun den Tod gegangen). Eine 35 Jahre alte 
Metallputzerswitwe wurde mit ihrem 5 Jahre alten Pflegekind in 
ihrer Wohnung an der Leutſtettenerſtraße infolge Gasvergiftung 
tot aufgefunden. Da die Frau ſeit dem vor einigen Monaken er⸗ 
folgten Ableben ihres Mannes ſchwermütig war, liegt mit großer 
Wahrſcheinlichteit Selbſtmord vor. - 


Bücher- und Zeitschriften | | 
$olo - Auge, i 

ein Buch von Franz Rod und Jan Tſchichold 

Ein Bilderbuch der Anregung für Jeden, der im künſtlerſſchen vorwärts 
will, beſonders aber für unfere Arbeiter⸗Fotograſen. Endlich einmal wird 
nicht langweilig Vorleſung gehalten über Schulweishelten der Salonſoto⸗ 
grafen, über ſtimmungsreiche Beleuchtung, Retuſche — oder über Belichten, 
Kopieren und Schulperſpektive. Dies Buch zeigt, was und wie man alles 
fotografieren kann. Es wurde geradezu gegen die Berufsſotograſen beraus⸗ 
gegeben, weil dieſe im öden Maleriſchen erfoffen find. Und das tft gut fo. 

Die beiden Herausgeber find getreue Gefährten, unſeres ruſſiſchen Ge⸗ 
noſſen Werthoff, der in ſeinem Manifeft „Kino⸗Auge“ ſich gegen die heuch⸗ 
leriſche Romantit des bürgerlichen Spielfilms mit feiner Schminke, feiner 
Gefühlsduſelei gewandt hat. und wie dieſer für die proletariſche Film ⸗ 
funft die Organiſation gefilmter Tatſachen forderte, in feinen wundervoll 
revolutionären Fümen zur Tat werden läßt, fo verteidigen die Berfaffer die 
künſtleriſche Organtfatlon fotograflerter Tatſachen gegen die „Meftbeten mit 
den blaſſen Mdpihen“, die Magaginmacher oder die maleriſchen Lichtkutpſer. 

Berblüffend die Möglichkeiten, die bier an Hand internationaler Bek⸗ 


ſpiele ſich ergeben, vom ungeſchminkten Menſchenkopf zur Puppe, vom künſt⸗ 


leriſch auasgewählten Röntgenbild zur Fotomontage, von ber nibtliſtiſchen Art 
fubiſtiſcher Künſtler zu der fachlichen Tatſachenarbelt des Mordſotos. Für uns 
At bel der Veurtellung der geiſtigen Einſtellung des Buches von Wichtigleit, 
daß die Künſtler aus unſeren kommuniſtiſchen Reihen ſich immer wieder in 


— Trotzdem wollen wir feſtſtellen, daß in einer Reihe von Kir⸗ In der Frauenkirche (Dom). den Vordergrund ſchleben! LINIEN gab 5 e eine rn 
— chen auf die Art und Weiſe, wie der Kardinal im Dom ſeinerzeit die nt 1 A Plafat der Ausftellung Sowletrußlands in Bürid; : 
8 Altion aufzog, verzichtet wurde, wohl in der Ueberzeugun „Auflöſung und Vernichtung der Familie durch den Bolſche⸗ niche Fotomontage aus der revolutionären Welt feiner Filme; unſer John 
2 daß die Attion nach rückwärts losgehen könnte zeugung, wismus“, „Verfolgung und Verbannung von Prieſtern“, „In den | Heartfield eine arandiofe Kompeſttion „Nach we eee George Groß 
n ENGE . Großſtädten Rußlands beinahe ſoviele Eheſcheldungs⸗ wie Eheſchlie⸗ ſchlleßluch bethende, tieſernſte Verbobnung bürgerlicher Weit. 8 
£ j 7 5 sbüros“ Sebet um Gnade und Ab⸗ te Geſinnung des ganzen Buches, dab die oſſtolelle Kunſtwelt, 
2 ßungsbüros“ und zum Abſchluß ein „Gebet u Es iſt die 9 | 
ze Nationalſozialiſten lürzung der Qualen der Verfolgten in Rußland“. auch das Foto, faul ift, reif zum Abbruch; daß aber auch ſchon eine Schicht 


neuer Künſtter mit neuen Mitteln unbelaſtet und geradeswegs eine neue 
Melt baut, natürlich begeifert von ſpitzlindigen bürgerlichen Kritllern. Was 
tut's? Iſt eine Sache flarf genug, wird ſie ſich auch dagegen durchſetzen. 
Wie wir! G. F. 


An unſere Leſer 
Die Redaktion der Arbelter-Jluſtrierten⸗Zeitung aller Länder 
(A3) bittet alle Arbeiter, die im Beſitz aller Maj⸗Bilder find, 
Photos und Dokumente über 
Maifeiern einſt und jetzt 
die Redaltion der AJ g., Berlin WS, Wilhelanſtr. 48/ III ein⸗ 
e diefe Bilder für ihre große 1. Mal⸗Nummer braucht. 
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i 1 i ; 0 i Y 1 Jedes veröffentli Bild wird mit 10 Mk. honoriert, nicht ver⸗ 
f Verſeuchung des Volles als Ziel.“ Was müſſen die Leſer des „Völ⸗ Tauſende Kirchen geſchloſſenz e vernichtet, verbrannt; das Jedes i X: Gin ſerder nt „nich 
’ tiihen Beobachter“ für Säuglinge und Dummkoöpfe fein, daß fie diefe heilige Kreuz beſpien und beſchmutzt. Wande 11 er auf, dieſem Wunſche der Arbelter⸗Illu⸗ 
t Koft nicht nur aufnehmen, ſondern tatſächlich auch anſcheinend ver- „Rußland watet in Blut!“ F en ee die uns gleichzeitig mitteilt, daß 
} bauen. Sommentar iſt wahrhaftig überflüffig, es genügt, die Vers „Vernichtung und Untergang des Glaubens, aller Moral und dieſe 1. Dai-Nummer beſonders hervorragend ausgeſtaltet und zum 
\ mutung auszusprechen, daß die Leute des „dritten Relches“ wohl Sitte, Knechtung und Gewiſſensfreiheit.“ erſten Male * 
! ale einmal zufammengefangen werben müſſen, um in Heilanſtal⸗ Jeder Freidenker kennt die Geſten und Grimaſſen, die dieſer als mehrfarbige Mai⸗Zeitung 
t ten mit Kaltwaſſerbehandlung eingeliefert zu werden. Sefuit in feinen Reden ſchneldet. Nach ber eigentlichen Hetze und lerſcheinen wird. 
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Naub 
der Hauszinsſteuererträge 


Von Georg Schumann, M. d. R. 


Die Tatſache, daß nur etwa der dritte Teil der von den Mie⸗ 
tern erhobenen Hauszinsſteuer zum Wohnungsbau, der größere 
Teil jedoch für Sondergeſchenke an die Hausbeſitzer und für allge⸗ 
meine Staatsausgaben verwendet wird, iſt hinlänglich bekannt. Trotz 
aller Beſchlüſſe der Mietervereine hat nur die Kommuniſtiſche Par 
tei allein, unbeſchadet ihres ſchärfſten Kampfes gegen dieſe unge⸗ 
rechteſte aller Steuern überhaupt, für die Verwendung der vollen 
Hauszinsſteuererträge zum Wohnungsbau durch Anträge gewirkt, 


die aber von allen anderen Parteien, einſchliezlich der SP., ab⸗ 
gelehnt worden ſind. 3 nn 85 


Aber ſelbſt den zum Wohnungsbau vorgeſehenen Teil der Haus⸗ 
zinsſteuer will das herrſchende Truſtkapital ſchlucken und damit 
den Wohnungsbau völlig droſſeln. In der Denlſchrift des Reichs⸗ 
verbandes der deutſchen Induſtrie wird die Beſeitigung dieſes 
Teils der Hauszinsſteuer und gleichzeitig die Aufhebung der 
Zwangswirtſchaft und der Mieterſchutzgeſetze gejor- 
dert. Den anderen Teil der Hauszinsſteuer wollen die Induſtriel⸗ 
len erſetzen durch eine Mietſteuer, die divelt von den Mietern 
zu tragen iſt. N 


Bis zur Durchführung dieſer neuen Raubpläne, die von der 
Reichsregierung bereits in ihrer Regierungserklärung Anfang 
Dezember 1929 akzeptitert wurden, legen die Länder und Gemein⸗ 
den ihre Hand einſtwellen auf die Rüdflüffe aus Haus⸗ 
zinsſteuermitteln, um fie dem Wohnungsbau zu entziehen. Die 
Zinſen für Hauszinsſteuerdarlehen haben die Länder ſchon 
längſt ſtillſchweigend für andere Zwecke ver⸗ 
wandt. In dieſem Jahre fließen erſtmalig Tilgungsbeträge 
zurück (für die bis 1925 gegebenen Hauszinsſteuermittel), die in 
den folgenden Jahren bis zu 150 Millionen Mark 
jährlich ausmachen. Preußen hat 12,5 Millionen ſolcher Rück⸗ 
flüſſe in den Etat eingeſetzt und will davon 10,5 Millionen Mark 
zur Deckung der Staatsſchuld, und 2 Millionen Mark 
für Bau von Staatsbeamten⸗Häuſern verwenden. 
) echnet Preußen geht in dieſem Raub der Hauszinsſteuer⸗ 
err 
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Im Wohnungsausſchuß des Reichstags wurde 
wegen dieſer Tatſache Alarm geſchlagen. Das Reichsarbeitsmini⸗ 
ſterium mußte die anderweitige Verwendung der Hauszinsſteuer⸗ 
gelder für verfehlt erklären, und die Regierungsparteien brach⸗ 
ten im Reichstag einen Geſetzentwurf (Druckſache Nr. 1503) zur 
Aenderung des Geſetzes über den Geldentwertungsausgleich bei be⸗ 
bauten Grundſtücken vom 1. Juli 1926 ein. Danach ſind die Rück⸗ 
flüſſe (Zins⸗ und Tilgungsgelder) dem Wohnungsbau und 
der ländlichen Siedlung im vollen Umfange auch 
weiterhin zuzuführen. Eine Aenderung der Verwendungsart dieſer 
Mittel iſt nur durch Reichsgeſetz zuläſſig. Die Länder haben eine 
Aufftellung über die rückzahlbaren Beträge vorzulegen. Alljährlich 
haben die Länder der Reichsregierung nachzuweiſen, welche Rück⸗ 
ſlüſſe eingegangen ſind und wie fie weiter verwendet wurden. 


Gegen dieſen Geſetzentwurf liefen die Vertreter der Länder 
Sturm, vor allem Preußen und Bayern. Sie behaupteten, 
daß die Hauszinsſteuer den Ländern gehörten, die nur durch das 
Reichsgeſetz verpflichtet ſeien, einen beſtimmten Tell einmalig 
zum Wohnungsbau zu verwenden. Ueber Zinſen und Tilgungs⸗ 
beträge könnten die Länder frei verfügen. Für die badiſche Ne- 
gierung ftellte ſich der Zentrumsabgeordnete Dr. Föhr in die Reihe 
der Gegner des Wohnungsbaues und ſtimmte gegen das Geſegz, 
das dann im Reichstag mit großer Mehrheit beſchloſſen wurde. 


Dabei haben die Regierungsparteien in einem Punkte dem 
Anſturm der Länderregierungen nachgegeben. Die Beſtim⸗ 
mung, wonach auch Rückflüſſe von Darlehen und Anleihen wie⸗ 
der zum Wohnungsbau verwendet werden müſſen, zu deren Be⸗ 
schaffung oder Rückzahlung Hauszinsſteuermittel gegeben wurden, 
iſt gegen die Stimmen der Kommuniſten fallen 
gelaſſen worden. 


Gegen die mit überwältigender Mehrheit vom Reichstag be⸗ 
ſchloſſene Vorlage ſetzten die Länder — voran das Preußen des 
Konkordatsſozlaliſten Braun — den Reichsrat in Bewegung. 
Schon nach wenigen Tagen nahm der Reichsrat Stellung und be⸗ 
ſchloß am Sonntag, den 22. Dezember 1929, Ginfprud Auer» 
heben. Er gab dazu folgende bezeichnende Begründung: 


„Dieſes Initiativgeſetz greift in die Verwendung von Mit⸗ 
teln einer Steuer ein, die den Ländern zuſteht und über 
die das Neid) nur die Nahmengejeggebung hat. So ſehr auch 
den Ländern die Förderung des Wohnungsbaues am Herzen 
liegt, fo lann doch dieſe Frage nicht vorweg und nicht 
allein vom Standpunkt des Wohnungsbaue s 
entſchieden, ſondern muß — zumal angeſichts der bedrüngten 
Finanzlage der Länder — im Zuſammenhange mit der bevor⸗ 
ſtehenden Reform der Reichsſteuergeſetze und des Finanzaus⸗ 
gleichs behandelt werden.“ 


Der Reichsrat behauptet alſo, daß die Hauszinsſtener den 
Ländern gehört, von deren Exträgniſſen fie nur de ſeſtgelegten 
Teil einmalig zum Wohnungsbau verwenden müſſen, aber bie 
Rückflüſſe für Tilgung und Verzinſung beliebig verpulvern lön⸗ 
nen. Dieſe Auffaſſung ſteht aber ſchon letzt in dem Wortlaut des 
9 1 des Geſetzes über den Geldentwertungsausgleich bei bebauten 
Grundſtücken vom 1. Juli 1926 (Reichsgeſetzblatt I, S. 251) in 
Widerſpruch. 

Weſentlicher ift aber, daß die Länderregterunger trotz ihrer 
hohlen Phraſen über die Förderung des Wohnungsbaues die Haus. 
zinsſteuer, die doch urſprünglich geſchaffen wurde, um dem Woh⸗ 
nungsbau zu dienen, als Shaderobje tt beim Kuhhan⸗ 
delüber den Finanzausgleich und dle Steuergeſetze 
benutzt werden fol. Wird ſchon heute der größte Teil be? Haus⸗ 
zinsſteuerertrages dem Wohnungsbau entzogen, ſo wollen die Lan⸗ 
Zerregierungen noch mehr von vornherein zur Sanierung ihrer „be · 
drängten“ Finanzlage verwenden und alle Zinſen und Tilgungs⸗ 
beträge obendrein in die unergründlichen Tiefen ihrer Teſſit⸗ 
wirtſchaft verſchwinden laſſen. 8 

Noch der Reichsverfaſſung muß nach dem Einſpruch des Reichs⸗ 
rats der Reichstag das Geſetz nochmals, und zwar mit weis 
brittel»Mehrheit, beſchließen, wenn es Geſetzeskraft erhal⸗ 
ten ſoll. Es bleibt abzuwarken, ob die Parteien der Hermann⸗Mül⸗ 
ler⸗Regierung in dieſer Frage ſeſtbleiben, oder ob ſie nicht, wie 
ſchon in vielen Fällen, die Hauszinsſteuer völlig und damit den 
Wohnungsbau den „höheren Intereſſen ſtaatspolfti⸗ 
ſcher Notwendigkeiten“ opfern. 


In den Gemeinden müſſen unſere Genoſſen proteftieren gegen 
jede Schmälerung des Hauszinsſteueranteils für den Wohnungs⸗ 
bau, dagegen, daß die Zinſen und Tilgungsbeträge aus Hauszins⸗ 
ſteuerdarlehen dem Wohnungsbau entzogen werden und immer 
wieder fordern, daß der volle Ertrag der Hauszinsſteuer, ſolange fie 
noch beſteht, dem Wohnungsbau in kommunaler Regie zugeführt 


wird. 


Die Polizei in Nürnberg 
ſchießt auf Jungarbeſter 

Nürnberg. Schon vor acht Tagen, als der kommuniſtiſche Ju⸗ 
gendverband bemonſtriarte für die Freilaſſung des Genoſſen Ultſch, 
ſchoß die Polizei in der Seuſertſtraße ohne jede Veranlaſſung in 
die Demonſtration, ohne aber glücklicherweiſe jemand zu treffen. 
Bei den übrigen Demonſtrationen der Erwerbsloſen konnte feſtge⸗ 
ſtellt werden, daß die Poliziſten mit dem entſicherten Re⸗ 
volver in der yauft gegen die Demonſtranten vorgingen und 
daß es nur der Diſziplin der Demonſtranten zu verdanken war 
wenn es zu keinem Bluvergießen kam. Kein Wunder auch, wenn im 
ganzen Reich ſozialdemokratiſche Polizeipräſidenten auf Arbeiter 
ſchießen laſſen, muß dies doch bei der Gareispolizei in Nürnberg 
ſeinen Widerhall finden. Die Inſtruktionsſtunden unſerer Polizef, 
von denen wir hin und wieder Nachricht bekommen, ſind deswegen 
auf dieſen Ton eingeſtellt. 

Die Auswirkungen zeigten ſich am Abend des 18. März in der 
Nähe der M. A. N. Der lommuniftiſche Jugendverband, Gruppe 
Süd, hatte einen Ausflug gemacht. Es waren etwa 60 Jung⸗ 
arbeiter und Jungarbeiterinnen, die ſich daran beteiligten. In 
vollſter Ordnung und Ruhe marſchierten fie, ohne etwa zu fingen 
oder zu rufen, vom Südbahnhof über dic Franlenſtraße zur Gugel⸗ 
ſtraße. Bei der Gugelſtraße kam ihnen eine Polizeiſtreife von 
einem Blauen und einem Grünen entgegen und forderten ſie auf, 
auseinanderzugehen. Die Jungarbeiter kamen auch dieſer Aufs 
ſorderung nach. Das paßte aber den Gareisjüngern ſcheinbar 
nicht in den Plan und ſie gingen nun von hinten auf die 
rechts und links der Straße gehenden Jungarbeiter los und faßten 
die letzten drei, um ſie zu verhaften. Dieſes Vorgehen löſte 
natürlich nicht nur bei den Jungarbeitern, ſondern auch bei den 
Straßenpaſſanten ungeheure Empörung aus. Die Jung⸗ 
arbeiter verlangten die Freilaſſung ihrer Genoſſen. Im all» 
gemeinen Tumult konnte ſich einer der Feſtgenommenen befreien. 
Unterdeſſen hatten ſich auch eine Anzahl Arbeiter angeſammelt, 
die ihre Empörung über das Verhalten der Poliziſten bekundeten. 

Nun zog der Grüne ſeine Piſtole und ſchoß ohne War⸗ 

nung in die Menge, wodurch ein ſich auf dem Heimweg 

befindlicher Jungarbeiter ſchwer verletzt wurde. 
In ſeiner Angſt war nun der Grüne nicht mehr in der Lage, ſchnell 
genug zu laden und er flüchtete vor den aufgeregten Arbeitern 
und Jungarbeitern um die Ecke, wo er ſeine Knarre von neuem 
laden konnte, um wiederum ſechs Schüſſe auf die Arbeiter abzu⸗ 
geben. 

Nach dieſer „Heldentat“ wurde es aber gefährlich ſür bie Poli⸗ 
ziſten. Die angeſammelten Arbeiter gingen nun gemeinſam mit 
den Jungarbeitern gegen die Poliziſten, die nun ihr Heil in einer 
ſchleunigſten Flucht ſuchten. Der Grüne reitete ſich in eine Wirt⸗ 
ſchaft, von wo aus er das Ueberfallkomma ndo verſtän⸗ 
digte, und wagte ſich nicht mehr auf die Straße. Der verletzte 
Jungarbelter wurde von den Arbeiter⸗Samaritern ins Kranken⸗ 
haus verbracht. 

Während die Nazi und die ſogenannten Vaterländiſchen zu 
jeder Zeit, von der Polizei unbehe igt, in den Straßen von Nürn⸗ 
berg ihren Radau verüben können, ſchießt die Polizei ohne Veran⸗ 
laſſung auf die ruhig ihres Weges ziehenden Jungarbeiter. Die 
ganze Brutalität des bürgerlichen Klaſſenſtaates kommt hier zum 
Ausdruck. Arbeiter, ſchließt euch zuſammen gegen die wachſenden 
Terrorakte der Polizei gegen die Arbeiterſchaft. Dieſe Poliziſten 
werden ausgehalten mit dem Geld der Arbeiterſchaft und ſchießen 
dafür die Arbeiter wie tolle Hunde nieder. Wollt ihr dem weiter 
untätig zuſehen? Dieſe Vorgänge entſpringen dem allgemeinen 
Rüſten der Bourgeoiſte gegen die Arbeiterſchaft. Schließt euch zu⸗ 
ſammen in der roten Klaſſenfront, an deren Geſchloſſenheit der 
Vorſtoß der Bourgeoiſie zerſchelen muß. 

Jungarbeiter! Ihr ſeht hier, ihr ſeid Zielſcheiben der Polizei⸗ 
menſchen, auf euch haben fie es beſonders abgeſehen. Schließt euch 
zuſammen im kommuniſtiſchen Jugendverband und kämpft mit 
an der Spitze der geſamten Arbeiterſchaft. 


Der Kräutler-Prozeß 


Die Plaidoyers. 

Wenn der Staatsanwalt am Ende ſeiner Anklagerede erwähnte, 
daß nach ſeiner innerſten Ueberzeugung Kräutler einen Raubmord 
begangen habe, ſo iſt das natürlich kein Beweis. Die Argumenta⸗ 
tion ſtand überhaupt auf ſchwachen Füßen, alles klang konſtruiert. 
Wichtige Punkte, fo der Umſtand, daß in den Blumenſälen am 
Abend des verhängnisvollen Tages tatſächlich von der Neuen Schieß⸗ 
ſtätte geſprochen worden war, wurden nicht erwähnt. Die ganze 
Rede war auf Möglichleiten aufgebaut. Eine große Kolle ſpielte 
die Frage, ob es möglich ſei von 5411412 Uhr nachts den von 
Kräutler angegebenen Weg zurückzulegen. Das Gericht hat dazu 
nicht 60 Minuten, ſondern 75—80 Minuten gebraucht. Es ſteht 
nur nicht feſt, ob die Uhr in den Blumenſälen richtig ging, wann 
ferner genau die Schreie der Berta Weinmann gehört wurden. 
Es hleß nur: nach 4412 Uhr vor Mitternacht. Auch die Frage, 
wieviel Geld die Ermordete bei ſich getragen habe, mußte ungeklärt 
bleiben. Es waren Annahmen, Möglichkeiten, leine Beweiſe. 
Einen Raubmord anzunehmen, weil der Angeklagte dreimal ge⸗ 
ſtohlen hat, weil er ſich ſelbſt arbeits!. gemacht haben ſoll, weil 
einige Arbeitgeber ihn als einen ſchlechten Arbeiter ſchildern, wäh⸗ 
rend die günſtigen Zeugniſſe anderer Firmen übergangen werden, 
weil er keine „Reue“ zeigte, ſtellte die Anklage auf Raubmord auf 
noch ſchächere Füße. Mangelnde Reue war ſtraferſchwerend. Was 
hätte denn der Angeklagte tun ſollen? Weinen? Schreien? 
Phraſen dreſchen? Es darf angenommen werden, daß dieſer junge 
Menſch heute noch gar nicht die Einſicht in die Ungeheuerlichkeit ſei⸗ 
ner Tat beſitzt, daß fie ihm felbi; nicht verſtändlich iſt. Als der 
Staatsanwalt Todesſtrafe beantragt hatte, herrſchte tiefe 
Stille im Saale. Der Beſuch der Verhandlung war alfo für ein 
gewiſſes Publikum lohnend geweſen. — 

Der Verteidiger, Rechtsanwalt Dr. Alfred Strauß, 
zerpflückte in ruhiger, ſachlicher Rede die einzelnen Punkte der Aus⸗ 
führungen der Staatsanwaltes. Er mußte auf Leben und Charakter 
der Berta Welnmann eingehen, und das Bild ward etwas trübe. 
Wegen fünf Minuten eventueller Zeitdifferenz könne man einen 
Menſchen nicht zum Tode verurteilen. Die vielen Hiebe allein ſchon 
bewieſen, daß die Tat ohne Ueberlegung ausgeführt wurde. Kein 


Beweis jei gegeben dafür, daß aus dem Handtäſchchen Geld genom⸗ 
men worden ſel. Kräutler ſei nachgewieſenermaßen ein äußerſt 
jähzorniger Menſch, der noch bazu an krankhafter Elferſucht leide, 


wozu er ein gewiſſes Recht gehabt habe. Nicht der geringft i 
tönne erbracht werden dafür, daß die Tat mit ng ei 
geführt worden fei. Der Angeklagte fet deshalb des Verbrechens 
des Totſchlages ſchuldig zu erkennen. f 

Wie ſchon mitgeteilt, wurde Kräutler wegen Verbrechens des 


Totſchlages zu 15 Jahren Zuchthaus und 10 Jahre 
Bere Jahren Zuchth Jahren Ehrenverluſt 


Verireterverſammlung des Konjum- 
vereins Gendling-München e. G. m. b. H. 


Bom Konſum⸗Verein Sendling⸗München wird uns geſchrieben: 
Die außerordentliche Vertreterverſammlung, die am Dienstag, 
den 11. März 1930 im großen Saale des Münchener Gewerk 
ſchaftshauſes ſtattfand, erfüllte vor Eintritt in die Tagesordnung 
einen At der Pietät aus Anlaß des im Februar erfolgten Ab⸗ 
lebens des 1. Vorſitzenden des Aufſichtsrates, Herrn Max Huber. 
Alsdann erfolgte die Ergänzungswahl für den Aufſichtsrat, bei der 
Genoſſe Karl Seiler gewählt ‚wurde. 
Die anſchließende Verſammlung des Genoſſenſchaftsrates nahm 
einen Vortrag des Herrn Direltor Albert Bayerle entgegen, über: 
„Mittelſtand, Warenhäuſer und Genoſſenſchaften“. Der Referent 
ührte unter anderem aus: Wenn die deutſchen Konſum⸗Genoſſen⸗ 
chaften, die heute einen Jahresumſatz von 1% Milliarden Mark 
haben, den Umſatz des deutſchen Einzelhandels in Höhe von 
35 Milliarden Mark erzielen würden, dann könnten fie davon min⸗ 
deſtens 5 Prozent an Rückvergütung, bas find 1750—2000 Millionen 
Mark an das kranke Wirtſchaftsleben zurückfließen laſſen und da⸗ 
durch faſt jedem Arbeitsloſen Arbeit verſ alien: In Wirklichkeit 
fließen dieſe 5 Prozent, die der Einzelhandel genau jo zurückver⸗ 
güten könnte, in deſſen Taſchen. Aber gerade dieſe Leute rufen, 
den Staat bei jeder Gelegenheit um utz an und behaupten 
von den Konſum⸗Genoſſenſchaften „vernichtet“ zu werden. Von 
1907 bis 1925 haben ſich die Handelsbetriebe um 65 Prozent ver⸗ 
mehrt, die Bevölkerungsziffer nur um 13,5 Prozent; der Konſum⸗ 
Verein Sendlnig⸗München kann nachweiſen, daß ſein Angeſtellten⸗ 
körper, welcher 1914 654 Perſonen betrug bis zum Jahre 1929 auf 
1282 geſtiegen iſt und haben ſomit 628 Perſonen eine Lebens⸗ 
exiſtenz erhalten. Ferner wurde vom Redner auch dieſe Tatſache 
berührt, daß in letzter Zeit einige Münchener Kaufhauſel den Ver⸗ 
ſuch machten, dem Konſum⸗Verein Sendling⸗München die Lieferan- 
ten abzutreiben. Z. B. eine Möbelfabrik verkaufte an uns und an 
eine andere Privatfirma gleichartige Schlafzimmereinrichtungen. 
Der Konſum⸗Verein Sendling⸗München verkaufte dieſe Einrichtung 
abzüglich des Januar⸗Rabattes von 10 Prozent um 1075 Mark, die 
Konkurrenz dagegen um 1600 Mark. Es ift ganz ſelbſtverſtändlich, 
daß die Konkutrenz, als fie unferen Schaufenſterpreis A den 
Fabrikanten, bei ſeinem Wiedererſcheinen, zurückwies. Der Redner 
wandte ſich hierauf auf die leichtfertigen Behauptungen, welche in 
der Stadtratssitzung vom 11. Februar 1930 gefallen ſind. Der 
Konſum⸗Verein Sendling⸗München hat an viele Privatfirmen ganz 
anſehnliche leer gegeben. Von den in den letzten drei 95 5 
ren neuerrichteten Bauten in Höhe von 3 307 200 Mark entfiel die 
eine Hälfte auf Bau⸗ und Zimmererarbeiten, die andere mit etwa 
1% Millionen Mark auf Handwerkerarbeiten, die ſofort bar bezahlt 
würden. Der Vortrag wurde von den Anweſenden mit ſtarkem 
Beifall entgegengenommen. Bet. el 
Alsdann erfolgte die Neuwahl des wee e 
Zum Schluß der Verſammlung ſchilderke Herr Sekretär Saft! nv 
Umtriebe der Metzgermeiſter gegen die vom Konſum⸗Verein err 
teten Fleiſchverteilungsſtellen. Allſeits wurde dringend die Err 
tung von neuen Fleiſ hverteilungsſtellen gefordert. 


470000 Mark unterſchiagen 
Deruntreuungen bei der Münchener Ziegelverkaufsvereinigung 
5 München, 15. März. 
Die „Welt am Sonntag“ bringt die Nachricht, daß dem Ge⸗ 
schäftsführer der Münchener Ziegeleiverkaufsvereinigung G. m. b. H., 
Kommerzienrat Oelgrey mit zwei weiteren Perſönlichkeiten 
des Direktionsbüros friſtlos gekündigt worden ſei, weil Oelgrey, 
der ein Gehalt von 70 000 Mark pro Jahr bezogen habe, im Laufe 
der letzten Jahre ſich ganz erhebliche Beträge, die in der Geſamt⸗ 
ſumme mit 400 000 Mark eher zu niedrig angegeben ſeien, wider⸗ 
rechtlich angeeignet habe. Seit ſeiner Entlaſſung habe Oelgrey, der 
einen Teil ſeines Vermögens im Ausland deponiert haben ſoll, 
von den veruntreuten Beträgen etwas über 100 000 Mark zurück⸗ 
gezahlt. Von einer Strafanzeige ſei abgeſehen worden 


Todesurteil im Arlauer Mord prozeß 
SCB. Ravensburg, 17. März. 
Nach mehrtägiger Verhandlungsdauer wurde am Samstag in 
ſpäter Abendſtunde das Urteil im Urlauer Mordprozeß bekannt⸗ 
gegeben. Darnach wird der angeklagte, 35 Jahre alte Braumeiſter 
Alſons Wiedemann, früherer Brauerei⸗ und Gaſthausbeſitzer in 
Urlau, der feine Ehefrau durch einen Schuß in die rechte Schlüfe 
getötet hat, wegen eines allein oder in Mittäterſchaft mit einem 
anderen begangenen Verbrechens des Mordes zur Todesſtraſe ver⸗ 
urteilt, ſerner wegen zweler oder mehrerer Verbrechen der Ur⸗ 

kundenfälſchung zu einem Jahr und drei Monaten Gefängnis. 


Krone verlängert bis 25. März! 

Wie wir ſoeben erfabren, ſiebt ſich die Direktion des Elrcus Krone bere 
anlaßt, ihrer diesjährigen überaus erfolgreichen Splelſalſon noch einige Vor⸗ 
ſtellungen zuzulegen. Es finden inſolgedeſſen noch bis mit Dienstag, den 
25. März täglich 8 Uhr große Dank⸗ und Volksvorſtellungen ftatt, welche 
ausnahmsweiſe zu 50 Prozent Ermäſſigung ſümtlicher Eiutrittspreiſe durch⸗ 
geführt werden. Eine weitere Vergünstigung ſchaltet jedoch aus. Am 
heutigen Sonntag finden letztmalig zwel Vorſtellungen ſtatt, auch ift der 
zoologiſche Park bis mit Dienstag täglich von N bis 4 Uhr zur Beſichtigung 


geöffnet. g 
| | Aus der Darieä 
2 Stadtteil Neuhauſen. 


elle II. Freitag, den 21. März, abends 8 Uhr im Reſtaurant 


„Zellenverſammlung. 
ge e Ve at März, abends 8 Uhr in den Vollarts⸗ 


Bierhallen, Jolkartsſtr., Zellenverfammlung. Jeder Genoſſe muß 
erſcheinen. 


Stadtteil Weſtend. a 
Freitag, den 21. März, abends 8 Uhr Staditellleitungsfigung in det 
Hohenburg. 


5 = t 
Straßenzelle Schwabing. Alle Genoſſen werden auſgeforder 
u e netapı den 22. März abends 8 im Sreimannerhof, 
Freimann, ſtattfindenden öffentlichen Verſammlung zu erſcheinen. 
Straßenzelle 19255 1 1780 
Samstag, den 22. März ab : 
Hanſelmanaftraße, Milberthofen, ſtattfindenden Verſammlung zu er⸗ 
ſcheinen. (Straßenbahnhalteſtelle Linie 8 Schopenhauerſtraße). 


Alle Genoſſen werden aufgefordert zu der 


mit Feuerbeſtattit ebirk Nord. 
hol, Thereſien e 128, ‚eine 
Vollzähliges Erſcheinen unbe⸗ 


Verband proletariſcher, Freidenker amt 
Heute, Freitag abends B Ubr findet im Lud! 
außerordentliche Mitgliederverſammlung ſtatt. 
dingt notwendig 
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| Maſſenſteuern! 


Moldenhauer kündigt gewaltigen Unterſtütungsraub an 


>; Genoſſe Neubauer rechnet mit den 

0 i 
BER . 1 ichstages begann die Durchpeit- das die Regierung durch eine Verſchlechterung der Lohnſteuer plant. 
I In der Mirtwochfisung des Reichstages beg 0 In Zukunft ſoll die Lohnſteuerrlickerſtattung in Fortfall kommen. 


2 vorlagen, die am 1. April in Kraft treten ſollen. 
F des Finanzminifters Moldenhauer berich- 
teten wir bereits. . 2 

Eine geradezu ſchamloſe Rede hielt der Sozialdemokrat. Keil, 
der genau wie Moldenhauer mit keiner Silbe auf die vorliegenden 
Geſetzentwürfe zur Maſſenausplünderung einging. Aber dafür ſang 
er noch beſſer als der Syndikus und Finanzminiſter Moldenhauer 
das hohe Lied auf die Kapitalneubildung. 


Wir ſind nicht Gegner einer Steuerſenkung für den Beſitz, 


erklärte Keil. Um aber den Maſſen Sand in die Augen zu wer⸗ 
fen, fügt er hinzu, daß die „Sanierung der Reichskaſſe“ voraus 
gehen müſſe. Dieſe Santerung wird aber natürlich nicht mit Be- 
fihfteuern, ſondern mit Maſſenſteuern und Unter⸗ 
ſlützungsraub gemacht. 

Für die kommuniſtiſche Fraktion ſprach 


Genoſſe Neubauer: 


Warum 
lebt die Hermann Müller⸗Regierung noch? 


* 


rn he ae ne ae 


1055 Die Hermann Müller⸗Regierung zieht jetzt ſeit 20 Monaten den 
9 Reichskarren von einer Panne zur anderen. (Heiterkeit) Man 
4 wirft dieſer Regierung jämmerliches Herumwurſteln, Klüngelinter⸗ 


eſſen, Fraktionsintrigen vor, aber dennoch iſt ſie noch nicht geſtürzt. 
Woraus erklärt ſich das? Aus der einfachen Tatſache, daß das 
Finanzkapital an dem Beſtand gerade dieſer Regierung im Mo- 
ment das größte Intereſſe hat. (Sehr wahr! bei den Komm.) Das 
Finanzkapital würde einer Regierung alle Jämmerlichkeiten, wie 
fie gerade die Hermann Müller⸗Regierung bewieſen hat, nicht ver- 
zeihen, wenn es nicht zugleich wüßte, daß 


ein beſſeres, gefügigeres Werkzeug für die Durchführung 

der finanzkapitaliſtiſchen Ausbenterpolitik garnicht zu fin⸗ 
* - den iſt, als dieſe von einem Sozialdemokraten geleitete 
* Regierung. 


* 

( ebhafter Beifall bei den Komm.) Es iſt kennzeichnend, daß bei 
dem vielfachen Poſtenwechſel in der Regierung das Finanzkapital 
immer darauf geachtet hat, daß ein Sozialdemokrat ols 
Reichskanzler die Verantwortung für die Regierungspolitik ilber- 
nimmt. 


Die Etappen der Maſſenausplünderung 


Alle Geſetze, die in den letzten Wochen im Reichstage verab- 
ſchiedet wurden, haben einen engeren, inneren Zuſammenhang. 
Erſt kam der Joungplan mit der Feſtlegung der Generallinie 
der imperialiſtiſchen deutſchen Politik und zugleich auch der Feit- 
legung der geſamten deutſchen Innenpolitik. Dann folgte das 
Severingſche Terrorgeſetz. Und danach kommt heute als 
e britter Akt dieſes ſchamloſen Raubzugs gegen die Arbeiterklaſſe in 
Form von neuen Steuern, neuen Zöllen, in Form des 
Abbaues der Sozialpolitik. (Sehr wahr! bei den Komm.) 


Nach der dreimaligen Erhöhung der Zölle auf Weizen, 
Roggen, auf Gerſte und Hafer, nach der Zollerhöhung auf 
Fleiſch, Kartoffeln, Schmalz und Butter, nach der Er⸗ 
höhung der Steuern auf Tabak und Streichhölzer, folgt 
heute die Erhöhung der Bierſteuer, die Erhöhung der 
Steuern auf Mineralwaſſer, Limonade, Tee und Kaffee. 


We 
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1 2 Somit hat die Hermann Müller⸗Negierung in Deutſchland 
75 alles Trinkbare verſteuert. 
2; (Zurufe rechts: Das Waſſer noch nichtl Gegenrufe der Komm.: O ja, 


die Waſſertarife ſind auch erhöhtl) 


5 Wie vollzieht ſich der Abbau der Sozial- 


— 
ER ausgaben? 
! 85 Bei der Erörterung des neuen Etats erfuhren wir, daß bereits 
5 letzt ſchon eine große Reihe von Verſchlechterungen im Go- 
155 taletat vorgeſehen find. Die Wochenbeihilfe wird von 
5 20 auf 15 Willionen gekürzt (hört! hörtl bei den Komm.), die Zu⸗ 
8, weiſung an die ISnvalidbenverfiherung von 40 auf 20 Mil⸗ 
5 4 lionen, die Ausgaben für die Kriegsbeſchädigten von 88 
> auf 63 Millionen. Gleichzeitig teilt die Regierung mit, daß alle 
5 Summen für die Unterſtützung der Saargänger geſtrichen werden. 
8 (Stürmiſches hört! hört! bei den Komm.) Soeben hat auch der 
8 Finanzminiſter Moldenhauer den allmählichen 
1 Abbau der Arbeitslofenverfiherung um weitere 400 bis 
* 7 500 Millonen 
12 angekündigt. Dieſer Finanzminiſter war es auch, der auf einem 
2 „Liebesmahl“ der Großinduſtriellen in Hamburg ein Programm 
entwickelte, mit dem großen Ziel auf die entſchiedene Droſſe⸗ 
5 lung der Wohlfahrts- und Sozialausgaben auf 
7 allen Gebieten. 
1 — — 
45 Die Auswirkungen der neuen Maſſenſteuern 
2 Die Erhöhung der Bierſteuer trifft lediglich den Verbraucher. Die 
13 Brauereien haben unerhörte Dividenden ausgezahlt. Die neue Mine⸗ 


7 ralwaſſerſteuer iſt nichts anderes als das Produkt eines ſchändlichen 


> Kuhhandels zwiſchen Reichsfinanzminiſter und Braukapital. Dieſe 

2 Steuer ſoll 40 Millionen ausmachen, das bedeutet auf die Flaſche 

2 Selterwaſſer eine Preiserhöhung von mindeftens 5 Pfg., auf die 

fr Flaſche Limonade eine Preiserhöhung von mindeftens 10 Pfg. 

25 Ein beſonderer Skandal iſt die Erhöhung des Benzin⸗ und Benzol⸗ 
| ie solls durch den Finanzminiſter Moldenhauer. Dieſer Finanz- 
2 miniſter iſt bekanntlich Auſſichtsratsmitglied beim 36.⸗Farbentruſt 
! £ und bezieht als ſolcher ein Arbeitsloſeneinkommen von 40.000 Mark 

£ in Sat (Hört! hört! bei den Komm.) Mit famt feinem Minifter- 
E einkommen und ſeinen Diäten hat 

— 

7 Herr Moldenhauer im Jahre über 100 000 Mark zu ſeinem 
£ perſönlichen Verbrauch. 

' x (Stürmiſches Hört! hört! bei den Komm.) Da braucht man ſich nicht 
ER: u wundern, daß dieſer Mann Steuergeſetze macht, die den Aermſten 
id er Armen das Brot ſtehlen! (Sehr wahrl bei den Komm.) Dieſer 
h 5 Reichsfinanzminiſter präſentiert uns jetzt einen Ben, oll, durch den 
} 7 die JG. Farben einen beſonderen Reingewinn von 10 Mil⸗ 
2 lionen Mark erhalten. 

ee (Stürmiſches hört! hört! im ganzen Haufe.) 

} < Das Gegenſtück zu dieſem Millionengeſchenk an den Farbentruſt 
h 5 bedeutet das offene Attentat auf die Lohn⸗ und Gehaltsempfänger, 
6 
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Das bedeutet ein glatter Diebſtahl an den Lohn- und Gehaltsempfän- 


gern von 70 Millionen Mark. 


Und was kun die Gewerkjchaften? 

Auf der letzten Tagung des Ad B. ſagte der Referent 
Dr. Arons: 

„Die augenblickliche Lage erfordert ein beſonderes Rotopfer auch 
von den Arbeitern. (Stürmiſches hört! hört! und Pfuirufe bei 
den Komm.) Das allgemeine Notopfer auf der Baſis der Einkom⸗ 
menſteuer muß möglichſt weiten Kreiſen auferlegt werden, guch 
den Arbeitern in der Geſtalt, daß die ſogenannten Lohnſteuer⸗ 
ſenkungen aufgehoben werden, die das Reich 120 Millionen gekoſtet 
haben.“ (Hört! hörtl bei den Komm.) 

Das ift die Weisheit des AB.] Bierſteuererhöhung: einver⸗ 
ſtanden, Tababſteuererhöhung: einverſtanden; Erhöhung aller Mafr 
ſenſteuern und Zölle: einverſtanden. Aber darüber hinaus machen 
die Gewerkſchaften noch den Vorſchlag auf 

Verſchlechterung der Lohnſteuer um 120 Millionen. 
/ 


je Schwimmen im Held 


Der ſozialdemokratiſche Reichskanzler Hermann Miller begründet 


die Notwendigkeit der Kapitalneubildung mit der Behauptung, daß 
zu wenig Kapital vorhanden ſei. Dabei hat ſelbſt der Referent des 
Induſtriellentages, Herr Dr. Kehl, feſtgeſtellt, daß wir 
in Deutſchland eine jährliche Kapitalbildung von 10 Milliar- 
\ den haben. 


aſſenſteuern! 


— Keil tritt für Senkung der Beſißſteuern und Kapikalbildung ein 
Arbeilerfeinden ab ö 


(Hört! hört! bei den Komm.) Der Stahltruſt allein hat in den 
letzten drei Jahren über 300 Millionen Kapitalien neu inveftiert, 
(Stürmiſches hört! hört! bei den Komm.) Wenn jetzt Hermann Müll⸗ 
ler eine noch weitere Kapitalneubildung fordert, fo nur, um damit 
die vollſtändige Beſitzſteuerſreihelt zu begründen. Die Bourgeoifie 
| 


kann fich keinen befferen Geſchäftsführer wünſchen, als den Sozial⸗ 
demokraten Hermann Müller, 
0 
| Die Schrittmacher des Faſchismus 

Die Folge der ſozialdemokratiſchen Regierungspolitit iſt die 
Faſchiſterung der deutſchen Republik. Nicht umſonſt faßt die deutſche 
Bourgeoiſie die Diktaturvollmachten des Artikels 48 ins Auge, die 
ſie ſelbſt dem Kabinett Müller geben möchte. Die Bourgeoiſie weiß, 
daß der ungeheure Raubzug gegen die Arbeitermaffen von dieſen 
nicht wehrlos hingenommen wird, Darum jagen wir, 


jeder Blutstropfen, der von den Polizeipräfidenten und den 
Polizeiminiſtern vergoſſen wird, iſt eine furchtbare Anklage 
gegen die Sozialdemokraten. 185 


Dieſe Partei trifft die Verantwortung für die gegenwärtige Hunger⸗ 
regierung. Wir rufen in dieſer Stunde den Arbeitermaſſen zu: es 
gibt nur eine Möglichkeit, den neuen Ausplünderungsantrag der 
Regierung zu verhindern, und ſie beſteht darin, daß ihr Proleten 
in Stadt und Land euch zuſammenſchließt zu einer eiſernen Klaſſen⸗ 
front zum Kampf für höhere Löhne und für den Giebenftundentag, 
Ihr müßt euch einreihen zum Kampf für eure Klaſſenforderungen 
und euch nicht behindern laſſen durch die Schranken des Polizeilnüp⸗ 
pels, die euch in den Weg geſetzt werden! (Lebhafter Beifall und 
Händeklatſchen bei den Komm!) Er 


Geverings Ablenkungsmanöbver 


Der Entrüſtungsſturm gegen das 


Nepublikſchutzgeſetz ſoll mit einem 


Scheinkampf gegen die Faſchiſtenregierung in Thüringen abgebogen werden 


Der Froſchmäuſekrieg zwiſchen Frick, dem Nazi⸗Innenminiſter] wundet, aber nach rechts ſchießt er nur Papierlugeln ab, ſchickt 


von Thüringen und Severing, d. h. zwiſchen der thüringischen 
Landesregierung und der Reichsregierung, nimmt, wenn man die 
Preſſemitteilungen als Maßſtab betrachtet, immer „bedrohlichere“ 
Formen an. Briefe, Erklärungen, geharniſchte Proteſte gehen hin 
und her. Der ganze Kampf wurde von uns ſchon als Manöver 
gekennzeichnet, das man an intereſſterten Stellen gerade jetzt braucht. 
Es iſt kein Zufall, daß der Konflikt zwiſchen der Koalitionsregierung 
im Reich und der Faſchiſtenregierung in Thüringen, die übrigens 


einander verbunden ſind, gerade in dieſen Tagen, ausbricht. Die 
Beſtrebungen des thüringiſchen Innenminiſters Frick, die Landes⸗ 
polizei zu verhakenkreuzlern, datieren ja nicht erſt ſeit geſtern. 
Schon am 26. Januar konnte die „Rote Fahne“ einen Befehl der 
Sturmabteilung Ober⸗Oſt (Berlin) der Nationalſozialiſten veröffent⸗ 
lichen, in dem die Sturmabteilungsmitglieder der Hitlerpartei auf⸗ 
gefordert wurden, in die Thüringer Schupo einzutreten. Wir erin⸗ 
nern uns nicht, daß Severing damals auch nur das geringſte unter⸗ 
nommen hätte. 

Warum gerade jetzt? Darum, weil das Republikſchutzgeſetz mit 
feinen ausſchließlich gegen die Kommuniſtiſche Partei gemünzten 
Verbotsparagraphen auch in ſozialdemokratiſchen Kreiſen ſolche 
Unzufriedenheit erregt hat, daß z. B. in den Abteilungsmitglieder⸗ 
verſammlungen in Berlin und ſelbſt von verſchiedenen Bezirks⸗ 
leitungen, fo in Breslau, ſcharfe Reſolutionen gegen das Zucht⸗ 
hausgeſetz und ſeinen antiproletariſchen Charakter gefaßt wurden. 
Das hat Herrn Severing zur Eröffnung eines Scheinkrieges 
gegen die thüringiſche Faſchiſtenregierung gezwungen, um ſo inen 
Zweifrontenkrieg vorzutäuſchen, der in Wirklichkeit nicht geführt 
wird, denn nach links, da feuert er mit Pulver und Blei, da wer⸗ 
den von der Polizei allwöchentlich Kommuniſten erſchoſſen oder ver⸗ 


Es geht wieder los 


mit Abſtellung von „Mißſtänden“ in der 
Arbeitsloſenverſicherung 

Im Haushaltsausſchuß des Reichstags ſtand am Mittwoch der 
Nachtragsetat des Reichsarbeitsminiſteriums zur Debatte. Der ſo⸗ 
zlaldemokratiſche Reichsarbeitsminiſter Wiſſell ging dabei aus⸗ 
führlich auf die Arbeitsloſenverſicherung ein. Er erklärte offen, 
daß ſich „kein vernünftiger Menſch gegen die Abſchaffung von Miß⸗ 
ſtänden und Mißbräuchen wehre“. Er berief ſich darauf daß man 
bereits im vergangenen Jahr in dieſer Richtung vorgegangen fei. 
Die Arbeiterſchaft kennt die „Abſchaffung von Mißſtänden und 
Mißbräuchen“. Unter dieſer Begründung erfolgte bereits im ver⸗ 
gangenen Jahr der rigoroſe Abbau der Unterſtützung. Damals wle 
heute beſchwichtigten die Sozialdemokraten die Maffen. Die Folgen 
der weiteren „Abſtellung von Mißbräuchen“ werden fu fein, wie 


Ueberall. wo cin Schlot 


UNSNTSTTTLLALLLISTESTTTESTISTITLELLLTGLLERLLLTELLSEDLLLLLLLLITLLTELEETETTETTTTT TREE ITRTTLEELLLIT 


muß für den Kampffonds für die Partei geworben 
werden. Die Arbeiter geben gerne 


fürdieKommunistischeParteil 


tar 


Briefe und Telegramme und wenn es hoch kommt, kein Geld mehr. 

Die SPD. hat in der Reichsregierung ſchon bewieſen, daß ſie 
auch anders kann und ſie hat auch ſchon einmal anders gekonnt. 
Vor 6% Jahren hatte die Reichsregierung auch mit der Thüringer 
Landesregierung einen Konflikt. Aber damals waren Kommuniſten 


Was tat der Sozialdemokrat Ebert damals? 


1 die thüringiſche Regierung eingetreten. ; 


beide bezeichnenderweiſe durch die Teilnahme der Deutſchen Volts- | Er ließ kurzerhand Reichswehr einmarſchieren und die kommun⸗ 


partei, ſowohl an dem faſchiſtiſchen, als auch am Reichskabinett mit⸗ 


niſtiſche Regierung abſetzen. Warum tut Severing jetzt nicht, was 
ſein großer Genoſſe damals konnte? 

Weil die faſchiſtiſchen Grundprinzipien der faſchiſtiſchen Regie ⸗ 
rung übereinſtimmen mit denen der Reichsregierung! 

In der Durchführung des Poung⸗ Plans, in der Durchführung 
der Geſetze zur Verſchlechterung der Lage der Werktätigen, in der 
Droſſelung der ſozialen Ausgaben, in der Entlaſtung des Beſitzes 
und der neuen Belaſtung der Beſitzloſen, da find ſie ſich vollſtändig 
einig. f 

Sie find ſich auch einig in der Durchſetzung des Faſchiſierungs⸗ 
programmes, das in Verwaltung, Polizei und Reichswehr durch⸗ 
geführt werden muß. Auf der einen Seite geſchieht das mit mehr 
ſozialfaſchiſtiſchem, auf der anderen mit mehr natlonalfaſchiſtiſchem 
Einſchlag. 

Die Arbeiter dürfen ſich durch ſolche Manöver nicht düpieren laſſen. 
In Noung⸗Deutſchland wird von der herrſchenden Klaſſe und ihrer 
Regierung kein ernſter Kampf, ja nicht einmal ein einziger Sehlaß, 
der weh tun könnte, gegen den Faſchismus geführt. Die Front des 
Sozfalfaſchiſten Severing, die Front der Reichsregierung richtet ſich 
ausſchließlich gegen links zur Niederſchlagung der deutſchen Arbel⸗ 
terklaſſe. Darauf müſſen die deutſchen Arbeiter gerüſtet ſein und 
dürfen ſich vom Gegenſchlag auch durch ſolche Manöver nicht abhal⸗ 


ten laſſen. 


fie in der Sitzung des Bundesausſchuſſes des ADB. vom 17. Fe⸗ 
bruar zugegeben werden mußten: „Der Kreis der Verſicherten iſt 
erheblich eingeengt worden... Die neue Regelung des Begriffs 
„Arbeitsloſigkeit“ bedeutet gleichfalls eine erhebliche Einſchränkung 
des Unterſtütztenkreiſes, ebenſo die keilweiſe Verdoppelung der Anz 
wartſchaftszeit. Das gleiche gilt vom Ausſchluß zahlreicher Klein- 
beſitzer aus der Unterſtützung. Auch die Regelung für die Saiſon⸗ 
orbeiter und für Rentenbezieher bedeuten weitgehende Erſparniſſe. 
Tatſächlich erſcheint die bisherige Reform vielfach als eine uner⸗ 
trägliche Härte.“ 

Und kaum iſt dieſes Geſtändnis den Sozialfaſchiſten entſchlüpft, 
kündigt der ſozialdemokratiſche Arbeitsminiſter Wiſſell weitere 
Perſchlechterungen an, und auch das Ausmaß wurden ſchon von 
Moldenhauer angekündigt: 400-500 Millionen Abbau! 


lugendspartier besthliegen Teilnahme 


am fugendtan 


Die Ortsgruppe Aue des Arbeiterrad- und Kraftfahrerbundes 
wählte eine Delegation von zehn Jungarbeitern zum Jugendtag nach 


| Leipzig. 


Die Zurserlugend in Limbach in Sachſen begrüßt den Reichs- 
jugendtag des KJ. Oſtern in Leipzig und beſchließt kollektive 
Teilnahme. Sie fordert die jungen Sportler auf, ſich dem Beſchluß 
anzuſchließen und geſchloſſen in Leipzig zu demonſtrieren. 

Junge Arbeiterradfahrer kommen Die Jugendmitglieder des Arbei- 
terrad⸗ und Kraftfahrerbundes „Solidarität“, Oppofition Berlin, 
nahmen mit großer Begeifterung folgende Entſchließung an: „Die 
am 10. März 1930 verſammelte Jugend des Arbeiterrad⸗ und Kraft⸗ 
fahrerbundes „Solidarität“ (Oppofition) Berlin gelobt, alle Kraft 
einzuſetzen für einen geſchloſſenen Aufmarſch zum Reichsjugendtreffen 
der arbeitenden Jugend in Leipzig.“ 

Außer der jungen Kavallerie meldeten in dieſer Woche vier weitere 
Jugendabteilungen der roten Sportler: Berlins ihre Beteiligung 
zum Jugendtag, und zwar die Freie Turnerſchaft Neuköllns, der 
Schwimmverein „Vorwärts“, „Fichte“ 68. und Freie Schwimmer 
Nord. 

Der rote Wedding marſchiert. Im Weben Hu | its 400 
Jungarbeiter, die nicht Mitglieder im KJB. find, zur Teilnahme 
am Reichslugendtaa gemeldet. 
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Kirchenverfolgungen in — Polen 


In Polen 40 Prozent der griechiſch⸗ orthodoxen Kirchen geſchloſſen 


Warſchau, den 17. März 1930. 


Der weißruſſiſche Senator Bogdanowitſch ſprach im pol- 
niſchen Senat über die Verfolgung der 8 l el girche 
98 dner führt N 

Der Redner führte viele Fälle der gewaltſamen Umwandlung 
von griechiſch⸗orthodoßen Kathedralen in kalholiſche Kirchen an, ſo 
die neuerlich auf Anordnung der polniſchen Behörden erfolgte 
Schließung der Kirche in Oſtrog unweit der Grenze zwiſchen Polen 
8 ben Be 

‚Der ner erwähnte, daß in vielen Orten grlechiisjorthodege 
Kirchen abgebrochen werden, und bemerkte Woite; „Der Abbruch 
der Kirche erfolgt auch jetzt, während die Proteſtaktion gegen die 
„Neliglonsverfolgungen“ in der Sowjetunion im Gange find“. 

Ferner erklärte der Redner: In der Sowjetunion wurden von 
40 000 Kirchen etwa 1000, alſo 2,5 Prozent, in Polen aber 40 Pro⸗ 
zent der griechiſch⸗orthodoxen Kirchen geſchloſſen. Der Bize-Innen- 
miniſter Beradt hat an die örtlichen Behörden ein gedrucktes 
Rundſchreiben gerichtet mit der Weiſung, die Einberufung des 
Are b Konzils zu verhindern, da dieſes „aus poll: 

ſchen Erwägungen“ unerwünſcht ſei. Dabei weiſt Peradi an, fo 
zu handeln, daß der Eindruck erweckt werde, die Einberufung des 
Konzils ſei der griechiſch-orthodogen Bevölkerung unerwünſcht. 

Die Rede des Senators Bogdanowitſch, die die Verfolgung der 
griechiſch⸗ orthodoxen Kirche in Polen aufdeckt, iſt in keiner einzigen 
polniſchen Zeitung zur Veröffentlichung gelangt. 

Auch die Papſt⸗ und Kirchenpreſſe hat „aus politiſchen Er⸗ 
wägungen“ nirgends Notiz von dieſen Tatſachen genommen. Sie 
ſchwindelt weiter über „Kirchenverfolgungen“ in der Sowjetunion. 


— 


Nach hinten losgegangen 


Polltſcher Skandal bei ben ſowjetfeindlichen Bittgottesdienſten 

R in Polen 
j 1 Warſchau, den 19. März 1930. 

Die meifellos zu politiſchen Zwecken organiſierten ſowjetfeind⸗ 
lichen ittgottesdienſte am 10. März endeten mit einem ungeheuren 
politifchen Skandal. Dieſe Kampagne ſchlug nicht nur fehl, wei 
am 16. März die ganze Polizei mobiliſiert werden mußte, aus 
Ser n antireligisſen Kundgebungen der polniſchen Arbeiter. 

er Schlag kam von einer völlig anderen Seite: Die orthodoxen 
Kirchen Polens hielten ſich ausdrücklich von der Teilnahme an den 
Bittgottesdlenſten fern, um fo gegen die Verfolgung der ortho⸗ 
dozen Kirche in Polen zu proteſtteren. 

Es ſcheint, daß nicht allein die offizielle orthodoxe Kirche, ſon⸗ 
dern alle orthodoxen ruſſiſchen Organiſationen in Polen einſchließ⸗ 
5 des ruſſiſchen Studentenverbandes in Warſchau ſich von der 

ntifowjetfampaane fernhielten. Der Studentenverband veröffent- 
lichte in der Preſſe eine Erklärung, daß er nicht teilnehmen könne. 


Antwort an Pius XI. 


Die Proteſtßewegung in der Sowjetunſon gegen den 
Papft⸗„Kreuzzug“ 

Moskau, 19. Mürz In der Sowjetunlon hat die Proteſtaktion 
gegen den von der internationalen Clique und Neaktlon angezettel⸗ 
ten „Kreuzzug“ eingeſetzt. - 

In den Leningrader Betrieben wurden zahlreiche Ar- 
beiterverfammlungen abgehalten. Die Arbeiter der Roten Putilow⸗ 
werke erklären, ihre Antwort auf die Antiſowjetkundgebung ſel ein 
noch engerer gufammenſchluß um die Leninſche Partei, noch be⸗ 

harrlichere Durchführung der Induſtrie⸗ und Finanzpläne, noch 
entſchiedenerer Kampf um die ſozialiſtiſche Umgeſtaltung des Dorfs. 

In Sebaſtopol, Simferopol und anderen Städten der 
Krim fanden wuchtige Kundgebungen der Arbeiterſchaft und der 
geſamten werkkätigen Bevölkerung flatt, x 

Ueberall fanden die Kundgebungen im geichen großer Begeiſte⸗ 
rung. Angeſichts der auf den 19. März anberaumten ſowfetfeind⸗ 
lichen Gottesdienſte, haben die Belegſchaften vieler Betriebe den 


Beſchluß gefaßt, einen Tageslohn in den Induſtrialiſierungsſond 


abzuführen. 


Die Moskauer Arbeiter haben beſchloſſen, eine große 


Sammlung einzuleiten zur Finanzierung eines Flugzeug ⸗Geſchwa⸗ 
ders: „Antwort an Pius XI.“ 


Der siille den 


Roman von Hichzal Scholochow 


Copyright by Verlag für Literatur u. Politik 
(Dr. Johann Wertheim), Berlin-Wien 
58. Fortſetzung. 


Zu Alſſinjas Pflichten gehörte es, dreimal wöchentlich die 
Fußböden im ganzen Haufe zu ſcheuern, das Geflügel zu füttern 
und den Geflügelhof ſauber zu halten. Sie packte die Arbeit feſt 
an und gab ſich Mühe, allen, ſogar Lukerla gefällig zu ſein. 
Grigorij verbrachte den größten Teil des Tages zuſammen mit 
dem Stallknecht Sſaſchta in dem großen, geräumigen Stall. Der 
Alte wurde trotz feiner weißen, Haare noch immer Sſaſchka ger 
nannt. Niemand ſetzte ſeinen Vatersnamen dazu, und ſeinen 
VE kannte wohl ſelbſt der alte Leſtnizlij nicht, bei 
dem Sſaſchka ſchon mehr als zwanzig Jahre diente. In feiner 
er älter wurde, ſeine Kraft 
Klein, mit grünlich⸗ 


Jugend Lutfgierte Sascha doch als 
verlor und ſchlecht ſah, wurde er Stallknecht. K N 
grauen Haaren bedeckt — ſogar auf den Händen wuchſen ihm 
graue Haare — mit einer breiten Naſe, die in ſeiner Kindheit 
von einem Schlag mit einem ſchweren Stock zerquetſcht worden 
war, lächelte er ſtets ein himmelblaues Kinderlächeln, ſah die 
Welt mit einfältigen, zwinkernden, in rote Fältchen gebetteten 
Augen an. Sſaſchka ergötzte ſich oft am Schnaps. In ſolchen 
Augenblicken wankte er über den Gutshof, ſtellte ſich vor die 
Fenſter des Schlaſzimmers des Cutsherrn, drohte ſchlau mit dem 
Finger, 2 N 
— Mitolaj Lekſſeytſch! Mikolaj Lelſſeytſch! — rief er laut 
und ſtreng. 5 

Der alte Herr pflegte, wenn er ſich gerade im Schlafzimmer 
befand, zum Fenſter zu kommen: 

— Haft dich vollgeſoffen, du Blöder! 
Fenſter. £ 
Sſaſchka hielt ſeine hinunterfallenden Unterhofen feſt, zwin⸗ 


— donnerte er aus dem 


kerte ſchlau. Ein Lächeln tänzelte quer über fein Geſicht: vom 


zuſammengekniſfenen linken Auge bis zu der roſa Narbe, die 
vom rechten Mundwinkel bis zum Kinn lief. Das war ein 
ſchiefes, aber angenehmes Lächeln. 


E Mikolaf Lelſſeytſch, Euer Hochwohlgeboren uch kenne Im Frühling pilüdte er Gräfer un 


Der Biſchof ſelbſt ſprichl von Ueberkreibungen“ 
Zwiſchenfälle bei ſswietſeindlichen Gottesdienſten in England 


In den Kirchen aller engliſchen Religionsgemeinſchaften wurden 
am 16. März Bittgottesdienfte für die ee Chriſten“ in 
Rußland abgehalten. Es geht aus den Preſſeberichten hervor, 
daß faſt in allen Füllen die Geistlichen zunächſt betonten, die Bitt- 
gottesdienſte feien völlig apolitiſch, um unmittelbar darauf die 
wüſteſten Hetzreden zu halten. 

Der Biſchof von Bradford ſagte in der Kirche von Ilkley u. a.: 
Ihr könnt einen großen Teil all deſſen, was Ihr gehört habt, als 
Mebertreibung in Abzug bringen, aber es kann nicht in Frage ger 
ſtellt werden, daß eine große Zahl von Verfolgungen ſogar bis 
zum Tode vorgekommen ſind ... Es kann eingewandt werden, daß 
ſie aus politiſchen Gründen umgebracht wurden, aber wenn man 
Politik mit Religion vermiſcht — und manchmal kann mon das 
1 — fo find fie wirklich Märtyrer des chriſtlichen Glau- 
ens“. 

Die geſamte Preſſe meldet von verſchiedenen Zwiſchenfällen und 
Proteſten bei ſolchen Biltaottesdienften, In verſchlebenen Fällen 
wurden vor den Kirchen Flugblätter des Bundes der Freunde der 
Sowjetunion und anderer revolutionärer Organiſationen verteilt. 


Die antibolſchewiſtiſche Papftmeſſe 
Beim Schweißtuch der hl. Veronika: „Nieder mit dem 
Bolſchewismus!“ 

Geſtern ſtieg in der Peterskirche in Rom die feierliche Meſſe, die 
Papſt Pius AL „für die ganze Chriftenheit und für fein geliebtes 
ruſſiſches Volk“ zelebrierte. Vormittags 10 1105 erſchien der Papſt. 
„Sehr langſam und nach allen Seiten K „ſchwebte der Papſt 
auf dem goldpurpurnen Tragſtuhl an den berniniſchen Hauptaltar 
heran“. Die aufgebotenen Schweizergardiſten ulnd Gendarmen mach⸗ 
ten die nötige Stimmung für Nlederrufe gegen den Volſchewismus. 
Zwei Stunden lang wurde gebetet, gepredigt und geſungen, gegen 
die „Volksverderber in Rußland“. Zuerſt kam der 58. Pfalm dann 
der 78. und dann die Litaneien der Heiligen. Als beſondere Attrak⸗ 
tion hatte man ſich eine Gruppe ruſſiſcher Prieſterſchüler verſchrie⸗ 
ben. Das Baterunjer wurde nach dem Motto: „Und erlöſe uns von 
dem Uebel“ geſprochen. Dann kam noch der 129. Palm und noch 


einige als Dreingabe. Damit bie aufgebotenen Maſſen auch etwas 


zu ſehen bekommen, zeigte man die „Reliquen und zwar — man höre 
und ſtaune — das Schweißtuch der Veronika, das Holz aus dem 
wahren Kreuze Chriſti und den Speer des Malchus. 

Danach beſtieg der Papſt wieder feinen Tragſeſſel und ent- 
ſchwand . . 

Piele Vertreter, auf die man gerechnet hatte, blieben demonſtrativ 
diefem ganzen Antiſowjet⸗Rummel fern. Sogar die Votſchafter 
Dentichlands, Frankreichs und Englands im Vatikan konnten es 
offenbar nicht mit ihrer Miffton vereinigen, an dem Aufzug teil⸗ 


zunehmen. ee: 


Norwegens Arbeiter ſtehen 
zu ihrer Partei 


Gewaltſtreich der norwegiſchen Sozlalfaſchiſten gi 

\ 8 he al egen die 

kommuniſtiſche Preſſe von den Arbeiiern abgewehrt 
Oslo, 19. März 1930. 

In Bergen, der zweitgrößten Stadt Norwegens, waren die 


Buchdrucker der kommuniſtiſchen Tageszei idet“ 

* de geszeitung „Arbeidet“ am 
4. März plöhlic in den Slreit getreten. Der Streik wurde mit 
dem Ausbleiben der Arbeitslöhne begründet — die Auszahlung 
war um ein paar Tage verzögert worden — aber auch, nachdem 
ſämtliche Buchdrucker den Lohn bis auf den letzten Pfennig erhalten 
hatten, ftellten fie dem Druckereivorſtand ein Ultimatum und ver⸗ 
harrten im Ausſtand, während das ſozialdemokratiſche Blatt die 
gemeinſten Lügen verbreitete und den Vorgang fo darſtellte, als 
wenn die kommuniſtiſche Zeitung Pleite gemacht und nicht mehr 
erſcheinen könnte. 

Das Vorgehen der ſozialfaſchiſtiſchen Puchdrucker erregte einen 
Sturm ber Empövung unter den Arbeitermaſſen Dergens und Uns 
gebung. Dieſe ſtehen ſeit Jahren in ihrer Mehrheit hinter der 
Kommuniſtiſchen Partei auch das Gewerkſchaftskartell und die mel⸗ 
ſten Ortsgruppen der verſchiedenen Verbände ſind von den Kom⸗ 
munten beherrſcht, die hier in ihrer ſtärkſten Feſtung getroffen 
Be 53 5 6 j 

as gerade Gegenteil deſſen, was die Sozialfaſchiſten beabſichtigt 
hatten, traf ein; die Teilnahme an der en 
war in Bergen größer als je zuvor, und über 5000 Demonſtranten 
beſchloſſen einſtimmig, über die ſozialdemokra⸗ 
tiſche Preſſe den Boykott zu verhängen. 

Eine Maſſenverſammlung, wo der bekannteſte und wegen ſeiner 
revolutionären Vergangenheit früher ſehr populäre Führer der 
Sozialfaſchiſten Tranmael reden ſollte, endete mit einem großen 
Sieg der Kommuniſten. Tranmael brach nach einer halben 
Stunde völlig zuſammen, als er gewahr wurde, daß ihn die Mehr⸗ 
heit nicht hören wollte, und trat ab. Der kommuniſtiſche Redakteur 
Galoen rechnete unter dem ohrenbetäubenden Beifall der Zu⸗ 
hörer mit den Sozialfaſchiſten ab, worauf die Verſammelten auf die 
Straße gingen, um vor der ſozialfaſchiſtiſchen Zeitung zu bemon⸗ 
ſtrieren. Zahlreiche Gewerkſchaften der Stadt Bergen und Um⸗ 
gebung erklärten in geharniſchten Proteſtreſolutionen, daß „Arbei⸗ 
det“ die einzige Arbeſterzeitung in dieſem Landesteil ſei, und daß 
alles aufgeboten werden müſſe, um dieſes Blatt zu verteidigen. 
Trotz der ſchweren Kriſe und der großen Arbeitsloſigkeit ſammelten 
die Haffenbewuften Bergener Arbeiter in einigen Tagen über 
10.090 Kronen für ihre geitung, die Gewerkſchaft der Hafenarbeiter 
fiftete allein 3000 Kronen. Gleichzeitig beſchloß die Gewerk 
ſchaft der Transporkarbeiter mit großer Mehrheit über den gefamter 
1279 e an das ſozlalfaſchiſtiſche Organ die Sperre zu 
verhängen. 

Eine Anzahl revolutionärer Buchdrucker hat an Stelle der ſürei⸗ 
kenden Sozlalfaſchiſten die Arbeit aufgenommen, jo daß „Arbeidet“ 
unter allgemeiner Zuſtimmung der Ardeiterſchaft am 10. März 
wieder erſchien. N 
Das Vorgehen der revolutionären Buchdrucker und der geſamten 
Arbeiterſchaft Bergens iſt ein glänzendes Vorbild für die Arbelter⸗ 
ſchaft der ganzen Welt. 7 


Zurück nach der Sowjeiunion! 


Die ſchwediſch⸗ruſſiſchen Bauern, die vor einem Jahr Rußland verließen, wollen zurück 


. Stockholm, den 20. März 1930, 

Unter den ſchwediſch-ruſſiſchen Bauern, die im vergangenen Jahr 
durch die Lügenpropaganda der Bürgerlichen und Sozialfaſchiſten 
genarrt wurden, ihre Heimat in der Ukraine zu verlaſſen und nach 
Schweden auszuwandern, wächſt die Zahl derer, die nach der Sow⸗ 
jetunion zurückfahren wollen. Kürzlich hat neuerdings einer von 
ihnen bei der ſowjetruſſiſchen Geſandtſchaft um die Einreiſeerlaub⸗ 
nis in die Sowjetunion erſucht. Er hält an ſeinem Antrag feſt, 
obwohl ihn die Bürgerlichen und Sozialfaſchiſten zu ködern ſuchten, 
indem ſie ihm einen eigenen Bauernhof verſprachen. 

Nun haben ſich weitere fünf Bauernfamilien dem Schritt des 
erſten angeſchloſſen und erklärt, daß ſie durch nichts zurückgehalten 
werben können. Die Unzufriedenheit unter den 900 Menſchen, die 
ſich durch bisher nicht erfüllte Verſprechungen überreden ließen, 
ihre Heimat und ihre ſelbſtändigen Bauernhöfe in der Ukraine zu 
verlaſſen, tft allgemein, kann ſich aber nur langfam geltend machen, 
weil die meiften der Emigranten über das ganze Land als Lohn- 
arbeiter auf den Herrenhöfen verſtreut ſind. 

Ihr Erſuchen an die Sowjetgeſandtſchaft kommt für die ſchwe⸗ 
diſchen Patrioten doppelt ungelegen, weil ſie gerade jetzt ihren 


dich! — Sſaſchka tänzelte, drohte mit erhobenem, ſchmutzigem 


* 


Finger. 
— Geh, ſchlaf dich 


hinunterhängenden Schnurrbart. 

— Der Teufel betrügt Sſaſchka nicht! — 
kam noch näher. — Du biſt genau wie ich, 
genau wie ich. Wir ſind 
geht auf den Grund ... 


. im ganzen Dongebiet... wir... 


Naſen find ſtinkig ... 


— Warum denn? — fragte der Gutsherr neugierig und 


wurde vor Lachen puterrot. 
— Vom Schnaps! — Jagte 
Augen und leckte mit der Zunge 


verſaufen alles bis auf den letzten Faden. 
— Geh nur, ſchlaf dich aus! 


Der Gutsherr warf ein Zwanzigkopelenſtück aus dem Fenſter, 
das Sſaſchka im Fluge auffing und im Unterfutter der Mühe 


verſteckte. 
— Nun, leb wohl, General! 


— Haſt du die Pferde getränkt? — Der General lächelte ſchon 


ſchrie Sſaſchka, blaurot 
werdend. Wut ſchüttelte ihn wie ein Fieber. — Sgaſchla wird die 
Pferde vergeſſen! Sſaſchta? Und wenn ich am Sterben wäre 
würde ich mit meinen Eimern hinkriechen, um ſie zu tränken! 


in Erwartung des Kommenden. 
— Verflixter Teufel! Hundeſohn! — 


Was quatſchſt du dal... Sooo wagas! 


Sſaſchka ging, niedergeſchmettert durch dieſe unverdiente Be⸗ 
leidigung, fort, fluchte wild und drohte mit den Fäuſten. Sſaſchka 
die mehr als vertraulichen 


Redewendungen dem Gutsherrn gegenüber. Und all dies, weil 
Sommer und 


im Stall. Niemand wußte beſſer als er mit 


den Pferden umzugehen. Er war Stallknecht und zugleich Schmied. 
g d Kräuter in ihrer Maiblüte, 


war alles erlaubt: das Trinken, 


Sſaſchta ein unerſetzlich guter Stallknecht war. 
Winter ſchlief er 


— 


aus — lächelte der Herr ihm verſöhnlich 
aus dem Fenſter zu und drehte mit tabalgebräunten Fingern den 


lachte Sſaſchka und 
Mitolaj Lelſſeytſch, 
beide wie Fiſche im Waller... der Fiſch 
und wir gießen eins in den Schlund! .. 
Wir find beide vornehm... jaaa. — Sſaſchta blies ſich auf, 
machte eine breitausladende Handbewegung. — Uns kennen alle 

— Sſaſchtas Stimme wurde 


einſchmeichelnd und traurig — wir find beide ſchön .. . nur unſere 


Sſaſchka laut, zwinkerte mit den 
den Speichel ab, der die Narbe 
am Kinn entlang hinabfloß. — Trinke nicht, Mikolaf Lekſſeytſch, 
hörſt du; trinke nicht! — Sonſt gehen wir beide zugrund! Wir 


„Kampf gegen die Religlonsverfolgungen in der Sowjetunion“ be 
gonnen haben. Wenn die 900 ten — welche ſämtliche 
religiös und politiſch indifferent waren, als fie nach Schweden 
kamen, — die bolſchewiſtiſche Hölle dem demokratiſchen Schweden 
vorziehen, ſo werden die ſchwediſchen Arbeiter den Greuelmeldungen 
über die Verhältniſſe in der Sowfetunion schwerlich Glauben ſchen⸗ 
können. 


— 


25 000 zur Verkeidigung bereit 
Kampagne zur Verteibigung der Sowjetunſon in USY. 


Newyort, 19. März 1930. In einer vom Bund der Freunde der 
Sowjetunion in Newport veranſtalteten ag ee 
on 


en der Verteidigung der Sowjetunion angenommen. 
Unter den Rednern befanden ſich Foſter von der Kommuniſti⸗ 
jr Partei, Graf Karolyi von der e Ford, 
er dene der Liga für Gewerkſchaftseinheit, Vertreter 
der Freidenker, der Atheisten, der Internationalen Roten 
Gee Es waren nicht weniger als 500 Polizeiſpitzel 
an end. 


der he 25.000 Perſonen beteiligten, wurde einmütig eine R 
8 


grub in der Steppe Heilwurzeln aus. Hoch oben hingen ſie Ce 
ſauber in Bündelchen ſortiert an der Wand. Das waren Heil⸗ 
mittel für alle möglichen Krankheiten und Beſchwerden der 
Pferde. 

Im Stall, in dem Sſaſchka Winter und Sommer ſchlief, hing, 
wie ein leichter Spinnwebſchleier, ein Duft, der in der Kehle 
ſtecken blieb. Auf dem Bett, aus Brettern zuſammengezimmert, 
lag Heu, mit einer Pferdedecle zugedeckt und Sſaſchkas Jacke, die 
durch und durch nach Pferdeſchweiß ſtank. Außer dieſer Jacke und 
einem kurzen Halbpelz beſaß Sſaſchka nichts. 

Tichon, ein kräftiger, etwas blöder Koſak, mit dicken, 
ſchwulſtigen Lippen, lebte mit Lukerja und war heimlich und! 
grundlos auf Sſaſchka eiferſüchtig. | 

Einmal im Monat pflegte er ihn am Knopf ſeines ſchmutzi⸗ 
gen Hemdes zu packen und ihn hinter den Stall zu führen: 

— Du, Alter, laß meine Lulerja in Ruh! Ä \ 

— Das iſt, fozufagen... — Sſaſchka zwinkerte vielſagend, 
mit den Augen. 

— Paß auf, Alter! — bat Tichon. 

— Ich hab Pockennarbige zu gern. mein Lieber. 
mir keinen Schnaps... eine Pocennarbige leg mir hin, 


fie mir. 


eine Schande .. Biſt doch ein Bader 
dich in der Bibel aus 

— Ich kann alle 
trotzig. ; 8 
— Laß fie in Ruh... das iſt doch unmöglich. 

— Ich muß Lulerja haben! Kannſt dich von ihr verabſchies 
den, Bruder! Ich muß ſie dir wegſchnappen! Sie iſt wie ein 
Kuchen mit Roſinen .. die Noſinen find nur herausgekratzt, des⸗ 
halb iſt ſie auch pockennarbig. Ja, ja, nur ſolche Frauenzimmer 
gefallen mir! 

— Soo. komm mir nicht unter die Finger, hörſt du? . 
Ich zerſchlag dich noch mal... — lagie Tichon ſeufzend und holt⸗ 
eine Kupfermünze aus ſeinem Tabaksbeutel. ö 

Monat für Monat wiederholte ſich dasſelbe Geſpräch . 

(Fortſetzung folgt.) 


Schenk 
ſonſt 


brauch ich nichts.. Je pockennarbiger fie iſt, um ſo mehr gefällt 


— In deinen Jahren, Großvater... das iſt doch eine Sünde, 
heilſt Pferde, kennſt 


Krankheiten heilen... — ſagte Siafhte, 


2 


4 
w 


. 


2 


5, 


— te 


a ME 


\ 
Ar 


Gasen ng 


la 


. 


—＋P̃᷑ 4 


KA 


ns 
2. 


ni 


BR 


Zr 
AIR IN 


an ne 2 


a 


— u = nee 4 


2 


e 


a 


—— 


—— E 


el 


Let 


Be 


t 


„·5„6565ů»„ 


— aD se 


2 


2 64 „„ 4646 
2 SE 


reren 


ER 


EEE TEREUY EEE eee 


| 
L 


’ 


—— — — — Ten ———ꝑ nn u — 
rbei aſtfahrerbund „Solidarität“ Sendling. Unterſeber Joſeſa, ehem. Mrobuftent! 0, 57 J., 11 U. 
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e , ß München, Sendiingerstrage 31 
ahrt findet nicht ſtatt, dieſelbe kaun er m 6. r. 
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Der Kampf um den Jungen 


Von Guſt av Gebheim 


„Iſt Peter Mahlte Hier?“ fragte der Gemeindedlener Endlich ſahen ſie deutlich den Bahnhof. Immer größer 
Eippel, der in Vegleitung des Gendarmen Heller das Klaſſen⸗ wurde er, immer greifbarer, jetzt ganz dicht, fie ſprangen ab, 
Teer betrat. Die Köpfe der Jungens drehten ih und die hörten den fernen Pfiff der Kleinbahn, rannten um das Bahn⸗ 

gen blieben haften, wo blondes wirtes Haar über ein Buch hofshäuschen herum auf den Bahnſteig und dann ſtanden ſie 
gebeugt war. „Komm vor, Peter!“ befahl der Lehrer. ſich gegenüber, 

Das blonde wirre Haar ſtieg hoch und man ſah ein bleiches, Den Knüppel trug jetzt Werner. Es ſah aus als wollte er 
ängſtliches Knabengeſicht. Peter Mahlke! elnen Ochſen totſchlagen. 


Schritte zurück, griff nach feiner Ledertaſche und zog ſeinen 


Revolver heraus. x 
Beſtürzt rannte der Gemeindediener auf ihn zu und rief: 1 
„Um Gotteswellen nicht ſchießen! Der Zug kommt gleich! 9 


Im Zug ſitzen die Straßenarbeitet!“ 
Die Hand, die das Schießeiſen hält, ſenkt ſich ganz ſchnell 


und ſchiebt den Revolver zurück in die Ledertaſche. Dann ſehen 7 
ſich beide an. Sie verſtehen ſich, drehen ſich um und ſind ver⸗ N 
ſchwunden. Die Rauchfahne war jetzt ganz nah. Jetzt dumpfes + 


Rollen, dann Pruſten und Ziſchen — der Zug hielt. Türen 
llappten, Menſchen ſprangen heraus. 
Sie trugen Hämmer und Aexte auf ihren Schultern, hatten 
ſehnige, kantige Geſichter. Es war die Chauſſeearbefterlolonne. 
Franz Mahlle kannte fie, denn es waren alles benojjen. 
Werner ſchmiß ſeinen Knüppel weg und Karl erwachte aus 


Er ſtand auf. Langſam, zö n Gan „Den Jungen her!“ ſchrie er dem Gendarm entgegen und 
f glam, zögernd ging er durch den Gang hob den Aft hoch. „Den Jungen her!“ ſchrie fein Vater dem 
Gemeindediener zu und riß aus deſſen Hand den Arm Peters. 
„Den Jungen her!“ rief Karl und zog feinen jüngften 
Bruder ganz an ſich. 
„Weg da!“ Weiß wie die Wand rannte der Gendarm einige 


der Sitzreihen nach vorn. Am Katheder blieb er ſtehen, den 
Kopf gebeugt. 

„Was haſt du getan?“ fragte der Lehrer. 

„Er hat dem Pfarrer Bühring die Eier aus dem Hühner⸗ 
Bet geſtohlen. Die Sache iſt gemeldet, und Peter kommt jetzt 

die Fürſorgeanſtalt.“ Gendarm Holler ſagte es, ſtreng, ſach⸗ 
lich, vorwurfsvoll. g 

Peters Kopf war ganz tief geſunten. Nudartig löſten ſich 
feine Augen vom Fußboden, ſtiegen höher und blieben an den 
Meſſingknöpfen der Staatsgewalt haften. Dann ſah er den 
breiten Ledergurt mit der Nevolvertaſche. Peter ſchrie auf und 
ſchlug die Hände vors Geſicht. 

„Nicht in die Fürſorge! Bitte, bitte, nicht!“ 

Der Schrei kroch die Wände hoch und bohrte ſich in das 
Gehirn der Zöglinge. „Komm!“ ſagte der Gendarm und griff 
nach der rechten Hand Peters. „Komm!“ ſagte der Gemeinde⸗ 
diener und griff nach der linken Hand. Dann zogen ſie den 
0 a ICH 

Der kleine vierzehnjährige Peter ſah nicht den Weg; er 
ah nicht die kleinen Häuſer. Er ſah nur 0 
hehe fe f ſah nur, wie ſich irgendwo eine 

„Er arfuß,“ ſagte der Gendarm, „er mu Schuhe 
und Strümpfe anziehen.“ „Wir werden nochmal 190 0 
rangehen,“ meinte der Gemeindediener, und ſie gingen einen 
Seitenpfad. Vor einer Baracke blieben ſie ſtehen. Der Gendarm 
wollte gerade die Hand ausſtrecken, als die Tür ſchon von innen 
geöffnet wurde. Franz Mahlke ſieht feinen Jungen, den 
Gemeindediener, den Gendarm. „Was iſt denn los?“ ruft er. 
115 in de auf a Füße ziehen und dann müſſen wir 

e rſorge bringen,“ kommt es aus d 
Munde des Gender men. 5 5 

„Was 2“ ſchreit da der Waldarbeiter auf, „was, meinen 
Jungen in die Fürſorge! Wegen der lumpigen Sache! Das 
65 ja gar nicht!“ 

r wollte nach Peter faſſen, doch ein Stoß von d 
des Gendarmen (ieß ihn zurücktaumeln. met weg 1 
font gibt es Krach“, ſagte der Gemeindediener, und fie eilten fort. 

„O, ihr Hunde!“ fluchte Franz Mahlke, „den Jungen hol' 
ich doch!“ Er lief in einen Schuppen, packte fein Fahrrad, und 
in raſender Eile trat er die Pedale. Bog über einen Feldweg 
im die Dorſſtraße ein, überquerte den Marktplatz, fuhr um 
einen Park, über einen Wieſenweg und dann ſprang er ab. 
Er war da. Vor ihm gähnten die Kiesgruben. Auf ihrem 
Grunde ſchippten zwei junge Männer mit freier Bruſt und auf⸗ 
gekrempelten Hemdsärmeln den körnigen Sand in eine Lore. 
Sie waren braungebrannt und ſehr kräftig. „Werner! Karl!“ 

Der Ruf drang in die Grube und flog an der ſteilen Kies⸗ 
wand wieder hoch. Die beiden da unten ſahen auf und erblickten 
ihren Vater, deſſen Rechte eine rotierende Bewegung machte. 
„Kommt ſchnell mal her!“ 

Die Schippen blieben ſtecken und über den ſich langſam 
heraufwindenden Feldbahnweg ging es zur Wieſe. 

„Sie wollen den Peter wegbringen!“ ſchrie Franz Mahlke 
einen Jungens entgegen. „Sie ſind mit ihm zum Bahnhof. 

egen der Sache mit dem Pfarrer wollen ſie ihn in die Für⸗ 
orge ſtecken, die Schweinehunde!“ 

„Los nach!“ rief Werner, der älteſte, ſeinem Bruder Karl 
zu. „Nimm einen Knüppel mit!“ Karl griff nach einem derben 
Aſt, Werner rannte nach ſeinem Nad, ſchwang ſich rauf, Karl. 
ſtellte ſich auf die Hinterachſe, und dann ging es los. Votbei 
am Park, über den Marktplatz zur Chauffee. 

Zwei Räder raſten, zwei Fahrradketten ſurrten. 

An den kleinen Häuſfern waren fie ſchon längſt vorbei. 
Hinten ſah man den ſchwarzen Schatten des Waldes. Davor lag 
515 A ad en Boi Ii Feld, man konnte rüberjehen 

im anderen Dorf. nmerklich 0 
Rauchfahne immer näher heran. EB TEE 
„Der Zug kommt!“ rief Werner, 
„Schneller! Schneller!“ erwiderte fein Vater. 


1 
feinem Schreck, daß der Gendarm ſchleßen wollte. Dann her 4 
grüßten ſich die Proleten. Und während der Trupp die Chauſſee 2 
langzog, da ſtand der Gendarm am Bahnhofstelephon und bat 5 
für morgen um Verſtärkung, damit endlich der Peter Mahlle in 7 
die Fürforge abgeliefert werden kann. j 
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Kurpfuscherei unter dem gekreuzigten Heiland 
Von 


100 000 Prozent Gewinn / . 


motiv iſt; nur daß es ſich hier mit noch größerer Anwiſſenheit 
und Gewiſſenloſigkeit paart, als bei den Kaſſenärzten. So auch 
bei Zeilels, der allen Ernſtes behauptet, mit Hilfe ſeiner „Zau⸗ 
berröhre“ jede Krankheit genau feſtſtellen und ſie mit ſeinem 
Strahlengemiſch behandeln zu können. 


Die Zauberröhre 


Die „Zauberröhre“ iſt nun nichts weiter als eine Geißlerſche 
Röhre, in der durch beſtimmten Wechſelſtrom von ſehr hoher 
Spannung im luftleeren Raum ein Glühen auftritt. ef: 
Geißlerſchen Röhren find in jedem noch ſo primitiven Phyſik⸗ 
zimmer einer Dorſſchule vorhanden und dienen dort lediglich 
zur Demonjtration eleftriiher Erſcheinungen. Die Strahlen⸗ 
behandlung, die aus einer angeblichen Kombination der ver⸗ 5) 
ihiedenen in der Medizin angewandten Beſtrahlungsmethoden 
beſteht, ſetzt ſich — immer nach den Angaben des Wunder⸗ 
doktors — aus ultravioletten Höhenſonnenſtrahlen, aus Wärme⸗ 
ſtrahlen, Röntgenſtrahlen uſw. zuſammen; ja, angeblich Toll 
ſogar Radium in feinſter Verteilung in ihnen enthalten fein. 
Eine Beſtrahlung koſtet 3 Mark und dauert den Bruchteil einer 
Minute. Sie wird mit einem einzigen Apparat in einem großen 
Saal vorgenommen, in dem ſich mehr als 100 Patienten des 
finden. Eine Minute, die den Wunderdoktor einen Pfennig an 
Strom koſtet, bringt ihm mehr als 300 Mark ein, ungerechnet 
die Gebühren für die Unterſuchung mit der Zauberröhre, die in 
Oeſterreich zwiſchen 20 und 1000 Schilling (12 bis 600 Mark) 
ſchwanken. Zeileis iſt infolge ſeiner Geſchäftstüchtigkeit Beſitzer 
von faſt allen Hotels in Gallſpach geworden, ſein Autopark, ſeine 
Schlöſſer, ſeine luxuriöſen Lebensgewohnhelten, die er aber vor 
der Oeffentlichkeit, die ihn für einen Apoſtel halten ſoll, nicht 
zur Schau trägt, bilden in eingeweihten Kreiſen das Tages⸗ * 

x 
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3-Mark-Zeileis in Berlin 


Großes Heil iſt uns widerfahren. Berin WW. hat eine 
neue Senjation, Der Wunderdoktor aus Gallſpach, umwoben 
von einer Wolfe myſtiſcher Magie, in der zen Welt bekannt 
geworden durch feine raffinierte Reklame, hat in Berlin zwei 
Inſtitute eröffnet. Zahlloſe Prozeſſe, die von verpfuſchten 
Patienten, von den um große Teile ihrer Einnahmen betrogenen 
Aerzten gegen den Kurpfuſcher Zeileis geführt wurden, dienten 
ihm nur dazu, ſeine „Methode der Behandlung mit kombinierten 
Strahlen“ in weiteſten Kreiſen bekanntzumachen. Der „neue 
Meſſias der kranken Menſchheit“, der „Privatgelehrte“ aus dem 
niederöſterreichiſchen Dörſchen Gallſpach, behauptet allen 
Ernſtes, auf Grund gewiſſer übernatürlicher Eigenſchaften, deren 


geſpräch. Als treuer Diener der katholiſchen Kirche hat er ſich 
durch zahlloſe große Stiftungen deren vollſte Unterſtützung zu 
ſichern gewußt. 


Konkurrenz dem weißen Käse 


Das wundertätige Bild von Lourdes, Joſef Weißenberg, 1 
der Berliner Prophet, der alle Krankheiten mit Umſchlägen — 
von weißem Käſe heilt, die göttliche Thereſe von Konnersreuth, 
der Strahlendoktor Zeileis, dieſe geſchickteſten Gauner unter den 
Kurpfuſchern, willen, daß ſich mit tatkräftiger Unterſtützung ber 
Kirche viel mehr Geld verdienen läßt als ohne ſie. Kirchliche 
Verdummungsmethoden Hand in Hand mit betrügeriſcher Kur⸗ 
pfuſcherei, das iſt das Symbol von Gallſpach, das iſt das Ge⸗ 
heimnis der Erfolge aller Wundertätigen, allen voraus des 
„Strahlendoktos“ Zeileis. Religion und Kurpfuſcherei find zwei 
Stützen der demokratiſchen kapitaliſtiſchen Republik und werden 
von ihr gefördert. 7000 Kurpfuſcher haben allein in Berlin, 


Ag 


göttlicher Urſprung ihm von der katholiſchen Kirche beſtätigt 
wurde, alle Krankheiten ohne jede Ausnahme heilen zu können. 

Das ſagt er zwar nicht in der Form, aber das ſſt doch der 
Tenor ſeiner Behauptungen: Wenn alle Kranken, anſtatt zum 
Arzt zu gehen, ſich in den Zeſleisſchen Inſtituten behandeln 
laſſen würden (3 Mark pro Ber. lung), ſo wären die Krank⸗ 
heiten überhaupt in raſcheſter Zei ausge ottet. 


Warum Zeileis? 


Die großen Enttäuſchungen, die bie bürgerlichen Klaſſen⸗ 
mediziner, die Vertrauens⸗ und Kaſſenärzte täglich der heilung⸗ 
ſuchenden kranken Arbeiterſchaft bereiten, haben dazu geführt, 
daß immer mehr Kranke bei den verſchiedenſten Arten der Kur⸗ 
pfuſcher, bei den Magnetopathen, Biochemikern, Chiropraktikern, 
Heilmagnetiſeuren und was ſie ſich ſonſt noch für hochtrabende 
Titel zugelegt haben mögen, Rektung aus ihrer Krankheit ſuchen. 
Dabei vergeſſen ſie, daß hier ebenſo Gewinnſucht das erſte Leit⸗ 


mehr als 100 000 in ganz Deutſchland, ihr auskömmliches Daſeln. 
In der Somjetunion iſt die Kurpfuſcherei verboten und mit 
ſchweren Strafen belegt, der Kampf gegen die Religion wird 
mit aller Energie geführt. Dort iſt das Inte reſſe an Leben und 
Geſundheit des Proletarfats ausſchlaggebend für alle ſtaatlichen 
Maßnahmen. 5 
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Sumnpyafsens Tod 
Zu ſeinem fünften Todestag 


Das kleine Zimmer iſt voll von Menſchen, Aſtaten und 
Europäern. Im Bett mit eingefallenen Wangen Sun. Ihm zur 
Seite Wangtſchingwel, ſein Sekretär, der ſeit Wochen nicht mehr 
aus den Kleidern kam. Und Sunyatſen ſpricht zu ihnen, die 
atemlos und ſtill daſitzen und warten, ob die Schmerzen ihm 
geſtatten, wieder ein paar Worte zu ſprechen. So hat er, oft 
mit verſagender Stimme, zu ihnen geſprochen und die Freunde 
und Jünger haben es im Gedächtnis bewahrt als ſein letztes 
Vermächtnis. 2 

„Ueber mein Grab ziehen die Regimenter der Roten 
Lanzen. Sie kämpfen und ſterben für China. Ihnen entgegen 
zeiten die Regimenter der Nationalen Armee. Sie kämpfen 
gleichfalls für Ching. Wie kann es ſein, daß zwei Armeen 
gegeneinander kämpfen, von gleichem Blute, für das gleiche 
Land? Ueber meinem Grabe baut ein Bauer ſein Feld. Ueber 
meinem Grabe ſchuftet der Arbeiter in der Fabril. Sie ſagen 
fie arbeiten nicht für ſich, ſondern für China. Und Gutsbeſitzer 
und Fabrilbeſitzer, die vorüberfahren, ſagen dasſelbe. Welcher 
von ihnen lügk? Im Nachbarhauſe zwingt der Vater feinen 
Sohn, die Bücher Kungtſeus zu lejen, aber der Sohn lieſt lieber 
die Bücher Lenins. Veide aber ſagen, ſie handeln im Intereſſe 
Chinas. Wer von ihnen hat recht? Ihr, dle ihr alle Bücher 
und Länder und Univerjitäten der Welt kennt, wollt ihr mir 
das erklären?“ 


Ste ſchwiegen und ſaben ihn an. Ihr wißt es nicht. Aber 
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jr er auf und öffnete das Fenſter. Und ſie traten zu ihm 
| 


„Aeberfall“ 

10 188mal hat ſich die Berliner Schutzpolizei auf den Anruf 
„Ueberfall“ hin in Bewegung ſetzen müſſen, täglich alſo etwa 
30mal hat jemand die Hilfe der Polizei in Anſpruch nehmen 
müſſen. Ob immer begründet, und mit Erfolg, verſchweigt der 
offlzielle Bericht. Mehr als 3500 Umzüge und Demonſtrationen 
beehrte Zörgiebels Garde mit ihrer Anweſenheit, und bei 17 412 
geſchloſſenen Verſammlungen glaubte ſie nicht fehlen zu dürfen. 
Sie beſchränkte ſich jedoch keineswegs nur auf den pafjiven 
„Schutz“ kommuniſtiſcher und nationalfozlaliſtiſcher Verſammlun⸗ 
gen; bei 586 Veranſtaltungen in ganz Preußen mußte ſie infolge 
von „Störungen“ einſchreften. Dieſe Störungen fanden merk⸗ 
würdigerweſſe immer bei kommuniſtiſchen Verſammlungen itatt. 
() Wo die Schutzpolizei in Rötgenthal und bei anderen 
Gelegenheiten blieb, verſchweigt ſie ſchamhaft. 

Am eigenartigſten aber berührt der offizielle Bericht in 
jenem Punkt, den neben der geſamten bürgerlichen Preſſe auch 
der „Vorwärts“ folgendermaßen wiedergibt: 

„Leider ließen ſich ernſte Zuſammenſtöße nicht immer ver⸗ 
meiden, in insgeſamt 82 Fällen (78 bei der Schupo, 4 bei der 
Kriminalpolizei) mußten die Beamten im äußerſten Notfalle 
von der Schußwaffe Gebrauch machen. wobei 5 Perſonen getötet 
und 8 verletzt wurden.“ 

Dieſer Bericht gilt für das ganze Jahr 1929. Die 30 in 
Berlin von der ſozialdemokratiſch geführten Polizei ermordeten 
Maidemonſtranten und Paſſanten, Frauen und Kinder, werden 
aus dem offiziellen Bericht einfach herausgeſchwindelt. Und lein 
einziges Blatt beſikt den Mut. an diele Opfer zu erinnerit- 


ihr wartet und hofft, daß ich es euch ſage, ehe ich ſterbe.“ Und 
er ſah ſie aufmerkſam an. Da war ihnen, als ob er ſich ver⸗ 
änderte. Sein europäiſches Gewand fiel ab und ein langer Bart 
wuchs ihm über die fahlen Wangen; im Kimono ſaß er da, 
uralt, ein Weiſer, und lächelte. 

„Lau⸗Dan!“ riefen die Chineſen, aber die Weißen riefen: 
„Laotſe!“ Aber er lächelte bloß und ſah ſie lächelnd an. Dann 


und ſahen hinaus 

Sahen mit ihm das Meer und den Berg und die Stadt. 

Und Sun Wen ſprach: 

„Berg und Fluß und Meer und Stadt ſind nicht ewig. 
Dieſes hat Lagtſe vor zweitauſend Jahren gelehrt. Nichts iſt 
ewig. Alles verfällt, ſo wie wir verfallen, heute ich und morgen 
vielleicht ſchon du, Genoſſe Wang, aber es bleibt zurück die Spur 
des Lebens, das für die Freiheit kämpft und gegen die Unter⸗ 
drückung. Ein einzelner Menſch ſoll nicht alles wiſſen wollen 
und ein Sterbender erſt recht nicht. Aber wenn ihr das Bild 
dieſer Stadt in eurem Gedenken bewahrt, wie ich es euch jet 
beſchwor, das zweitauſendjährige Bild, dann werdet ihr ver⸗ 
ſuchen, das Volk zu retten, daß es nicht verdirbt.“ 

Im Bette lag wieder Sun, der große Sohn Chinas in 
unſeren Tagen, und Wang, der Sekretär, bedeckte ihn mit den 
großen ſeidenen Fahnen der Kuomintang. Sie blieben noch eine 
Weile beiſammen. Dann fuhren fie in ihre Heimat zurück. 

In der fremden Stadt ſchlief Sun Wen, den ſie Sunyatſen 
nennen. Und feine Genoſſen arbeiten für ihn an einem Grab 
in ſeiner Heimat, welt drüben, in den hohen Bergen. 

Drin 
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Die ſozialdemokratiſchen Miniſter der Koalitionsregierung 
haben unmittelbar vor Annahme des Moungplans alle Forde⸗ 
rungen der Deutſchen Volkspartei und des Finanzlapitals Hinz 
ſichtlich des Sanierungs- und Steuerabbauprogramms geſchluckt, 
um in den Miniſterſeſſeln ſitzenbleiben zu lönnen. Wir bringen 
nachfolgend eine Ueberſicht über die neuen Koalitionsbeſchluſſe; 


Erhöhung der Bierſteuer 
Im Etat 1928/29 war dieſe mit 370 Millionen Mark, im 
Etat 1929/30 mit 396 Millionen Mark eingeſetzt. Auf Forde⸗ 
rung der bayeriſchen Regierung iſt an Stelle einer allgemeinen 
100prozentigen Erhöhung der Bierſteuer den Ländern die Er⸗ 
mächtigung gegeben worden, von ſich aus die Bierſteuer bis zu 
100 Prozent zu erhöhen. Da bei der Abwälzung auf die Preiſe 
zo Glas Bier natürlich nicht mit Pfennigen gerechnet wird, 
125 mit abgerundeten Zahlen, ſo werden dadurch die Maſſen 
mindeſtens mit 500 Millionen Mark neu belaſtet. 


Benzinzollerhöhung um 66 Prozent und Einführung 
einer Benzolſteuer 

Der Beninzoll ſoll um 4 Pfennig auf 10 Pfennig pro Liter 
erhöht werden. Gleichzeitig ſoll ein Benzolzoll von 4 Pfennig 
und eine Ausgleichsſteuer für den Venzinzoll eingeführt werden, 
Das Geſamterträgnis für das Reich wird auf 95 Millionen Mark 
geſchätzt. Der JG. Farbeninduſtrie und den Ruhrinduſtriellen 
werden durch die Herauffegung der Benzin⸗ und Venzolpreiſe 
2 0 80 50 Millionen Mark Ertraprofite aus der eigenen 

enzin⸗ und Benzolproduktion zufließen. 

Erhöhung der Umſatzſteuer 

Ihre Hexraufſetzung um 0,05 Prozent bedeutet eine Mehr⸗ 
belaſtung von mindeſtens 40 Millionen Mark. Gleichzeitig were 
den auch die Einfuhrwaren mit der Umſatzſteuer belaſtet; dies 
kommt einer Zollerhöhung gleich und bringt dem Reich 40 Mil⸗ 
Ronen Mark ein; die tatjächlihe Maſſenbelaſtung beträgt aber 
infolge der preiserhöhenden Wirkung auch für die im Inland 
hergeſtellten Waren das Vielfache der Steuereinnahme. 


Einführung einer Mineralwaſſerſteuer 

Sie wurde im Jahre 1923 abgeſchafft, ſoll jetzt wieder er⸗ 
hoben werden und 40 Millionen Mark einbringen. Der Sekt⸗ 
perbrauch ſoll dagegen mit lumpigen 3 Millionen Mark mehr 
belaſtet werden, 


Erhöhung des Kaffee⸗ und Teezolles 
Dies iſt von der Koalitionsregierung auf Grund eines 
Heure Ermächtigungsgeſetzes bereits in Kraft geſetzt worden. 
durch fließen dem Reiche 50 Millionen Mark mehr zu. 


Erhöhung der Lohnſteuer um 60 Millionen Mark 

Die Lohnſteuerrückerſtattung ſoll abgeſchafft werden. Etwa 
8% Millionen Arbeiter erhielten bisher alljährlich für zur el 
gezahlte Lohnſteuer infolge Lohnausfall durch Arbeitsloſigleit, 
Kurzarbeit, Krankheit uſw. etwa 60 Millionen Mark jährlich 
zurückerſtattet. Die Arbeitsloſen und Kurzarbeiter ſollen alſo 
mit 60 Millionen Mark mehr belastet werden. Um den Schein 
be wahren, ſollen gleichzeitig 60 Millionen Mark als Pauſchal⸗ 

trag der Reichsanſtalt für Arbeitsloſenverſicherung überwieſen 
werden, obwohl das Reich auch ohnedies geſetzlich zu dieſen 
ahlungen verpflichtet iſt. Außerdem ſollen durch Kürzung der 

ndungsfriſten für Steuerrückſtände 30 Millionen Mark mehr 
einlommen. 

Das find die von der Koalitionstegierung beſchloſſenen Ge⸗ 
ihr, die, ſoweit fie noch nicht in Kraft getreten ſind, bereits dem 

chsrat zugegangen ſind; ſie ſollen ab 1. April 1930 wirkſum 
werden. 

Insgeſamt ergibt ſich daraus eine neue Steuerlaſt von über 
800 Millionen Mark. Infolge des damit verbundenen ver⸗ 
ſchärften Monopolwuchers wird jedoch 


die geſamte Maſſenlaſt um mindeſtens 1000 Millionen 
Mark zunehmen. 


Durch die neuen Maſſenſteuern ſoll bereits im Laufe des 
Jahres 1930 der größte Teil des Defizits in der Reichskaſſe, das 
im Laufe von über fünf Jahren entſtanden iſt, gedeckt werden. 
Dann würden im Jahre 1991 ſich rieſige Ueberſchüſſe in der 
Reichskaſſe ergeben; ſie ſollen, ſoweit fie nicht den zuſätzlichen 
Kriegsrüſtungen und Staatsſubventionen dienen, für einen 
großzügigen Abbau der Kapftalsſteuern verwendet werden. 
Deswegen wird in dem Etatgeſetz für 1930 neben einem weiteren 
Abbau der Sozialausgaben der Abbau folgender Steuern vor⸗ 
gejehen! 

Herabſetzung bzw. Beſeitigung der Kapitalertragsſteuer 

Die Beſeitigung der Kapitalertragsſteuer für feſtverzins⸗ 
liche Papiere (Obligationen oder Anleiheſtücke) iſt von der 
Koalitions regierung bereits beſchloſſen worden. Der Steuer⸗ 
ausfall beläuft ſich auf etliche Millionen Mark. 

Herabſetzung der Einkommenſteuer 

Die Einkommenſteuer der Beſitzenden ſoll um 12% Prozent 
abgebaut werden. Das ſoll vor allem dem Großbeſitz zugute 
kommen, indem der Höchſtſatz für die Niefeneinfommen auf 
40 Prozent beſchränkt und die Staffelung ausgedehnt wird. Der 
Steuerausfall wird offiziell auf 152 Millionen Mark geſchützt, ift 
aber ſicherlich viel höher. 

Das lohnſteuerfreje Exiſtenzminimum ſoll von 1200 auf 
1440 Mark heraufgeſetzt werden. Angeblich ſoll dadurch ein 
Steuerausfall von 208 Millionen Mark entſtehen. Dann würde 
das Lohnſteueraufkommen ſich aber immer noch auf weit über 
1300 Millionen Mark belaufen, alſo mehr betragen, als die Höchſt⸗ 
grenze, die unter der Bürgerblockregierung noch geſetzlich feſt⸗ 
gelegt war, beträgt. Hinzu lommt, daß durch die Beſeitigung 
der Lohnſteuerrülckerſtattungen die Lohnſteuer wieder um 60 Mil⸗ 
lionen Mark erhöht wird. 


Ermäßigung der Induſtrieabgabe 


Dieſe auf Grund des Dawes⸗Plans den Induſtriellen auf⸗ 
erlegte Steuer ſoll mit dem Moung⸗Plan ſtufenweiſe beſeitigt 
werden. Das würde ein Steuergeſchenk von 300 Millionen 
Mark jährlich ſein. Die Regierung hat die Induſtrieabgabe 
zunächſt um 20 Millionen Mark ermäßigt. 


Abſchaffung der Rentenbankbelaſtung 


Bei der Ablöſung der Rentenmarkwährung durch die Reichs⸗ 


markwährung wurden die Agraxier verpflichtet, die zur Ein⸗ 
ziehung des Rentenbankgeldes jährlich notwendigen Summen 
im Betrage von etwa 60 Millionen Mark aufzubringen. Die 
Belaftung des Agrarkapitals iſt gefallen; die Tilgung der Ren⸗ 


tenbankbeſtände geſchieht nunmehr auf Koſten der Arbeiter und 


des Mittelſtandes. 
* 


Insgeſamt ſoll ſich die Steuerentlaſtung auf mindeſtens 
600 Millionen Mark belaufen. Dem ſteht angeblich eine Steuer⸗ 
entlaſtung für die Arbeiter durch Heraufſetzung des lohnſteuer⸗ 
freien Exiſtenzminimums um etwa 148 Millionen Mark gegen⸗ 
über. Dabei wird jedoch vergeſſen, daß gleichzeitig die Maſſen⸗ 
ſteuern, die vor allem die Arbeiter, aber auch den kleinen Mittel⸗ 
ſtand treffen, um rund 800 Millionen Mark erhöht werden. Im 
nächſten Jahre bereits würde alſo das Großlapital 600 Millionen 
Mark weniger, die werktätigen Maſſen aber 652 Millionen Mark 
mehr Steuern bezahlen. N 


neue, Reformen bei der Arteilsloſenverſicherung 


Dabei iſt jedoch noch nicht die kataſtrophale Mehrbelaſtung 
der Arbeiter, insbeſondere der Arbeftsloſen, durch die „Sanie⸗ 
rung“ der Arbeitsloſenverſicherungsklaſſe berück⸗ 
ſichtigt. Bekanntlich war unter der Bürgerblockregierung das 
Neid) zur Zahlung der Arbeitsloſenverſicherung geſetzlich ver⸗ 
pflichtet. Die Koalitionsregterung hat das Arbeitsloſenver⸗ 
ſicherungsgeſetz eingeführt, wonach das Reich nur im Falle eines 
eh in der Verſicherungskaſſe durch Darlehen einzuſpringen 

at. 


An Stelle der Drehen, die das Reich nach dem Arbeits⸗ 
loſenverſicherungsgeſetz im Falle eines Defizits zu geben ver⸗ 
pflichtet iſt, ſoll ein ſogenannter „Notſtock“ won 140 Millionen 
Mark gebildet werden. Dieſer Betrag deckt das Defizit der 
Reichsanſtalt kaum zu einem Drittel. Ferner ſoll dieſer „Notſtock“ 
u. a. durch die Entnahme von 60 Millionen Mark aus der Lohn⸗ 
ſteuer finanziert werden. Das iſt jener Betrag, den die Ar⸗ 
beiter zuviel bezahlt haben und zurückbekommen müßten. Prak⸗ 
tiſch bedeutet dies, daß 

jeder Verſicherte noch 3,75 Mark pro Jahr 
{ Extrabeiteag 5 
zur Arbeitsloſenverſicherung zahlen muß. Weitere 30 Millionen 
Mark ſollen ebenfalls aus der Lohnſteuer genommen werden, 
ſofern dieſe in dem am 31. März ablaufenden Etatjahr mehr als 
1450 Millionen Mark erbringen ſollte. Da dies angeſichts der 
Arbeitsloſigkeit nicht zu erwarten iſt, ermäßigt ſich der „Not⸗ 
ſtock“ praktiſch auf 110 Millionen Mark. Die reſtlichen 50 Mil⸗ 
lionen Mark werden aus der durch den Poung⸗Plan frei⸗ 


gewordenen Reſerve der Bank für Induſtrieobligatlonen, die 
ſowieſo dem Reich zufließt, gezahlt. 

Den größten Teil des Defizits ſoll aber die Reichsanſtalt 
ſelber decken, und zwar durch N 


Beitragsſteigerung auf 4 Prozent und durch 
Abbau der Unterſtützungen. er 


Schließlich hat bie Koalitionsregierung mit Rückſicht auf die 
demagogiſchen Bedi aiſſe der SPD. ſich noch ein kleines Theater⸗ 
ſtück geleiſtet: Are der Reſerve der Bank für Induſtrie⸗ 
obligationen ſollen 0 Millionen Mark zur Deckung des Etat⸗ 
defizits genommen werden. Das follen angeblich zuviel ge⸗ 
zahlte Induſtrieabgaben ſein. In Wahrheit iſt dieſe Reſerve 
dadurch entſtanden, daß die 300 Millionen Mark Abgaben in 
den vergangenen Jahren faſt niemals vollſtändig für Repa⸗ 
rationszahlungen verwandt, ſondern dieſe immer mehr aus 
den Maſſenſteuern und Zöllen geleiſtet wurden. 

Ungeheuerliche neue Maſſenſteuern, Kürzung und Abbau der 
Arbeitsloſenunterſtützung, Erhöhung der Zölle und erweiterter 
Schutz für den Monopolwucher, das alles ſoll nach Annahme des 
Young-Blens und des Antikommuniſtengeſetzes („Nepublikſchuß⸗ 
geſetz“) durchgeführt werden. Eine neue graue Elends⸗ und 
Nationaliſierungswelle zieht herauf, wenn die Arbeiterſchaft 
nicht unter Führung der Kommuniſtiſchen Partei den revo⸗ 
lutionären Maſſenkampf für Lohnerhöhungen 
und den Siebenſtundentag, gegen die Hunger⸗ 
regierung und für die proletariſche Diktatur 
aufnimmt. 


„Nur 


izernte kann uns relken!“ 


Drohende Finanzkataſtrophe in As A. wegen Aeberfülle an Getreide 


Der engliſche „Daily Telegraph“ meldet aus Neuyork: 

„Amerika kann nach Anſicht maßgebender Finanzkreiſe nur 
durch eine ſchwere Mißernte vor einer Finanzkataſtrophe be⸗ 
wahrt werden. Gegenwärtig lagern 155 Millionen Buſhel 
Weizen, ſie dürften bis zum 1. Juli auf etwa 250 Millionen 
Buſhel anwachsen. Zur Zeit find die Vorräte größer als die ge⸗ 
ſamte Weizenausfuhr eines Jahres. Daher kann nur eine Miß⸗ 
ernte oder ein Wunder das Land vor einer Finanzkataſtrophe 
retten.“ 

In Amerita ſelber hungern über 6 Millionen Arbeltsloſe 
und Millionen Kurzarbeiter. Der amerfkaniſche Staat hat für 
ſie keinen Pfennig Unterſtützung übrig. Aber gleichzeitig ſind 
die Speicher mit mehr Getreide als je zuvor gefüllt. Die 
Dollarreglerung gibt Hunderte von Millionen für die „Stützung 


des Getreidemarktes“ durch Maſſenvernichtung von Getreide, 
Zurückhaltung der Verkäufe und Einſchränkung des Getreide⸗ 
anbaus aus. 

Die hungernden amerikaniſchen Arbeiter erhalten ſo einen 
praktiſchen Aufklärungsunterricht über die Segnungen der kapi⸗ 
taliſtiſchen Wirtſchaft und die Notwendigkeit der proletariſchen 
Diktatur, beſſer als es lange Vorttäge vermögen. 

In Deutſchland beſteht ganz genau derſelbe Widerspruch. 
Jüngſt erſt hat die Reichsregierung 20 Millionen Mark für 
die „Magazinierung“ von Brotroggen, der jetzt in den Spelchern 
verfault oder auf Staatskoſten für die menſchliche Ernährung 
unbrauchbar gemacht wird, bewilligt. Auch in Deutſchland gibt 
es Brot und Fleiſch für alle Arbeitsloſen in Hülle und Fülle, 
wenn nicht das Finanzkapital mit feiner Wucherregie rung, 
ſondern das Proletariat herrſchen würde. 


Oelkrieg in Deutſchland 


Chemietruſt will Anftrußland⸗Oelpakt - Napſihaabtommen mil standard⸗Oil 


Die anhaltende Oelkriſe in Amerika auf Grund von Ueber⸗ 
produktion und Abſatzmangel hat zu einer neuen Offenſive des 
Oelkapitals gegen das ſowjetruſſiſche Naphthaſyndikat geführt. 
Das wichtigſte Aufmarſchgebiet gegen die Sowjetunion iſt für 
die Delimperialijten gegenwärtig Deutſchland. In Vorbereitung 
des erſtrebten Benzinmonopols, für das der IG.⸗Farbenminiſter 
Moldenhauer ſich beſonders einſetzt, bereiten dle Abfatzgeſell⸗ 
ſchaften von Standard Oil, Shell und der Icß-Farbeninduſtrie 
(Rhenanla⸗Oſſag, Depag, Slex und Deutſche Gaſolin⸗ As.) einen 
gemeinſamen Konkurrenzkampf gegen den Naphthaabſatz vor. 
Er richtet ſich zunächſt auch gegen den Benzolverband der Schwer⸗ 
induſtriellen. Der Benzolverband benötigt bedeutende Mengen 
Benzin zwecks Herſtellung von Benzolgemiſchen und erweiterte 
Abſatzfähigkeit für das von den Schwerinduſtriellen erzeugte 
Benzol. Er ſoll nun von der Einheitsfront Standard Oil, Shell 
und JG.⸗Farbeninduſtrie gezwungen werden, nicht mehr wie bis⸗ 
her bedeutende Mengen Naphtha zu kaufen. 


Der deutſche Chemietruſt bemüht ſich gleichzeitig ganz be⸗ 
ſonders, im Intereſſe von Standard Oil und Shell Regierungs⸗ 
maßnahmen gegen den Naphthaabſatz und allgemein gegen die 
Sowfetunion durch ſeinen bezahlten Verbindungsmann, Finanz⸗ 
miniſter Moldenhauer, zu erreiczen. 


Er unterſtützt in vollem Umfange die Beſtrebungen der ame⸗ 
rikaniſchen Oelimperialiſten, um in Deutſchland durch ein 


Benzinmonopol ein geſetzlich geſichertes monopoliſtiſches Herr⸗ 


ſchaftsfeld zu erhalten. Hat ſich doch die JG.⸗Farbeninduſtrie 
dazu bereit gefunden, ſeine Benzinerzeugung aus ſlüſſiger Kohle 
zugunſten des Standard Oil⸗Abſatzes einzuſchränken; dieſe 
Liebesdienſte werden allerdings reichlich entlohnt. 
Das amerikaniſche Oelkapital wird zu einer um jo ſchärferen 
Weltoffenſive angetrieben, als in Amerika ſelber die Deltrife 
weiter anhält. Hier hat ſich der Konkurrenzkampf zwiſchen 
Standard Oil und Shell weiter verſchärft. Deswegen führt die 
Standard Oil Co. of Neuyork feinen verſchärften Abſatzlampf 
gegen das engliſche Oelkapital in ſeinem wichtigen Abſatzgebiet 
Indien und hat zu dieſem Zwecke einen neuen Lieferungs⸗ 
vertrag mit dem Naphtha⸗Syndikat abgeſchloſſen. Nach einer 
Meldung des „Berliner Tageblatts“ ſollen ſechs Jahre lang 
alljährlich 200 000 Tonnen Naphtha im Werte von etwa 20 Mil⸗ 
lionen Dollar geliefert werden. Met 
Obwohl die Dollarimperialiſten ſich an die Spitze der 
Kriegstreiber gegen die Sowjetunion geſtellt haben, verlchten 
fie unter Druck der eigenen Kriſennöte und der dadurch ſich ver⸗ 
ſchärfenden üanperfaliſtiſchen Gegenſätze keineswegs, für dest 
Konkurrenzkampf günſtſge Auslandsgeſchäfte zu machen 
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Das Einanzprosramm des sozialistischen Aufbaus ‘ 


160 Milliarden Mark aus! eigener Kraft für sozia'istische Umgestaltung — Jährliche Investition 
von 32 Miltiiarden Mark - Soz'alistische Akkumulation das Vierfache deutscher Kapita bildung 


wirtſchaftliche Experiment, das die Geſchichte kennt . 

Sie ſtellen einen ſorgfältig durchgearbeiteten Plan für 

die nächſten Ton Jahre auf und beſtimmen die Grund: 

lagen in der allgemeinen Entwicklung der Mun 

für die nächſten 15 Jahre.. Nehmen wir an, aß 

man ſie Bergen erfücht ſich nach Waſhington au be⸗ 

geben .. und den Eiſenbahnen, Kraftwerken, Kohlen⸗ 

ruben, dem Finanzminiſter, den Banken und dem 

andel Anweiſungen zu geben, wie jte wührend der 

nächſten fünf Jahre ihre Inveſtitionen und ihre Rod: 

toffe zu verteilen, Produktion und Abſatz planwirt⸗ 

chaftlich zu regeln haben. Selb ſt Henry Ford 

würde vor einen ſolchen Aufgabe z u r ücck⸗ 
ſchrecken.“ 5 

(Aus den Artiteln des amerikaniſchen Nationlötos 

nomen Stuart Chafe in den „New Pork Times“.) 

Man kennt den Ausſpruch, daß zur Führung eines Krieges 

„Ilberne Kugeln“ notwendig find. Die kapitaliſtiſche Welt war 

anfänglich feſt davon überzeugt, daß es der Sowſetunſon un 

möglich fein würde, dieſe „Kugeln“, d. h. die finanziellen Mittel 

für die Entſcheidungsſchlacht gegen die letzten Ueberreſte des 

Kapitalismus im Lande zu mobiliſieren. Sie war um ſo mehr 

davon überzeugt, als ſie nicht nur alles getan hatte, um der 

Anion den Zuſtrom ausländiſchen Kapitals in Form von Kre⸗ 

biten abzuriegeln, ſondern auch, um den Aufbau, die Kapitals 

bildung in der Sowjetunion ſelbſt durch „materiell und mora⸗ 

KH“ großzügig unterftügte Schädigungsorganiſatlo⸗ 

nen zu durchkreuzen. 


Die Schädigungsorganiſationen waren, wenn man Jo jagen 
kann, der letzte Trumpf der „friedlichen“ Bekämpfung der Sowſet⸗ 
macht, ein Verſuch, fie von innen zu unterhöhlen. Er iſt jetzt, 
nachdem die Unterfuchungen in Verbindung mit dem berühmten 
Schachty⸗Prozeß alle Zuſammenhänge und die unmittelbare Be⸗ 
zelligung des internationalen Kapftalismus mehr oder weniger 
restlos aufgedeckt haben, endgültig zuſammengebrochen, wenn es 
auch ſicherlich nicht an weiteren Anſchlägen auf die wirtſchaft⸗ 
Uche Macht des Sowjetſtaates fehlen wird. 


Das umfangreiche Unterſuchungsmaterlal hat aufgezeigt, 
daß die planmäßig aufgezogenen Schädigungsorganiſationen bis 
in die erſten Jahre der Exiſtenz des Arbeiters und Bauernſtaates 
zurückreichen, und daß ihre Taltik ſich nach der jeweiligen inter⸗ 
nationalen Lage der Sowjetunion richtete. 


I Perſonen verwirklichen in Mostau das kühnſte 


Deterdings Traum und Enitäuschung 


Als die Hoffnungen auf einen raſchen Sturz der Sowjet⸗ 
macht durch die Intervention und Vlockade geſcheitert 
waren — damals bestand die Aufgabe der Schädigungsorgani⸗ 
ſationen darin, die beſtehenden Betriebe im Intereſſe der alten 
Beſitzer zu erhalten, die Organifierung neuer zu verhindern uſw. 
— ſtellte man der Sowjetregierung in verſchleierter Form die 
ultimative Forderung (Genua⸗ Konferenz 1922), die 
nationaliſierten Unternehmen an die ausländiſchen Eigentümer 

urückzugeben oder fie durch Gewährung von Konzeſſionen zu ent⸗ 

ſchädigen. Mit anderen Worten, man wollte die Stützpunkte des 
Kapitalismus wiederherſtellen und dadurch das Sowjetregime 
allmählich liquidieren. Auch dieſer Plan zerrann. 


Darauf bezog man neue Stellungen, man ſtellte nunmehr 
als Ziel die Auslöſung ſtändiger innerer Kriſen durch künſtliche 
Droffelung der Produktion beſtimmter Induſtrien und falſche 
Kapitalinveſtierungen mit Hilfe der in den Sowjetapparat über⸗ 
nommenen techniſchen Kräfte, der alten Ingenieure, die früher 
entweder ſelbſt Kapitaliſten oder durch ihre ganze Erziehung 
ſowjetfeindlich eingeſtellt waren. Durch ſolche Kriſen ſollte die 
Verteidigungsfähigkeit der Sowjetunion in dem neuen Inter⸗ 
ventionskrleg, den man ſchon feit 1927 vorbereitet, und zu dem 
man beſonders heute aktiv rüſtet, geſchwächt werden. 


Der offene Krieg gegen die Sowjetunion ſcheint dem inter⸗ 
nationalen Kapital jetzt die einzige Rettung vor dem unver⸗ 
meidlich näherrückenden Untergang. Man ipelulierte auf die 
„Unmöglichkeit“ der von den Bolſchewili in Angriff genom⸗ 
menen Induſtrialiſierung und. verſpekulierte id. 
Man glaubte, der brave Muſchik des alten Rußland würde dem 
Sozialismus die Zähne weiſen und „ ſah ſich enttäuſcht. Wie 
es zu dieſer Enttäuſchung kommen mußte, haben wir in den bei⸗ 
den vorigen Artikeln ausführlich geſchildert. Man dachte ſich 
schließlich, ein Arbeiter und Bauernfiaet könnte nie und nimmer 
ohne Kapitaliften die für den Aufbau erforderlichen ungeheuren 
Summen aufbringen und .. iſt wieder geſchlagen. 


Die Kapitalinveſtierungen — die den zentralen 
Punkt des Fünfjahrplanes, feine Grundlage bilden — ausſchließ⸗ 
Hd aus eigenen Kräften, ſind aber tatſächlich eine Auf- 
gabe, an der jede auf dem Profitprinzip, auf dem Privateigentum 
an den Produktionsmitteln, auf der Verelendung der werktätigen 
Maſſen, die die Werte ſchaffen, aufgebaute Geſellſchaft ſcheitern 
muß. 

Vorausgeſchickt jei, daß wir uns bei der Darſtellung der 
Inveſtitionsprogramme, wie fie im Fünfjahrplan feſtgelegt und 
gegenwärtig nach dem erſten Jahr der praktiſchen Ergebniſſe zum 
Tell bereits überholt ſind, darauf beſchränken müſſen, nur einen 
Ausſchnitt zu geben, die wichtigſten Momente, die Richtung auf 
zuzelgen. 


160 Milliarden Mark 


Entſcheidend für eine radikale Nefonjtrultion des geſamten 
Wirtſchaftsſyſtems iſt die Tendenz der Kapitalinveititionen und 
die damit im Zuſammenhang ſtehende Bewegung der Grund⸗ 
kapitalien. Sehr lehrreich iſt der Vergleich zwiſchen dem Um⸗ 
fang und der Struktur der Inveſtierungen im Jahrfünft 
1923/24 bis 1927/28 und in der gegenwärtigen Rekonſtruktions⸗ 
periode von 1922/29 bis 1932/33. Er zeigt die neuen Kräfte 
und Möglichkeiten in der Sowjetunion. Während im abgelau⸗ 
jenen Jahefünſt die Geſamtſumme der Inveſtitionen nur 
26,5 Milliarden Rubel betrug, ſieht der Fünfjahrplan in 
feiner urſprünglichen Faſſung 64,6 Milliarden Rubel (und nach 
den neueſten Angaben ſogar rund 80 Millia en Rubel oder 
wa 160 Milliarden Mark) vor. 

In der Wiederaufbauperiode waren die Aufgaben ein⸗ 
ſacher. Die Zahl der neuen Bauobjelte und ihr Umfang waren 


deſſen erſtes Jahr vor kurzem mit den bekannten großen Er⸗ 


folgen abſchloß. 


Die Geſamtſumme der Inveſtitionen wächſt faſt um 
das Dreifache, in der Induſtrle um das Vierfache (von 4,4 
auf 14,6 Milliarden Rubel), in der Elektrowirtſchaft 
faſt um das Vierfache (von 0,8 auf 3,1 Milliarden Rubel), im 
Verkehrsweſen um mehr als das Vierfache (von 2,7 auf 
10 Milliarden Rubel) uſw. 


Um eine richtige Vorſtellung von der Bedeutung dieſer ge⸗ 
waltigen Summen zu vermitteln, führen wir die in Deutſch⸗ 
land 1927 nach Angaben der Neichskreditgeſellſchaft durchge⸗ 
führten Inveſtitionen an. Es wurden in dieſem Jahr insgeſamt 
12 Milliarden Mark inveſtiert, davon (nach Angaben der Reichs⸗ 
kreditgeſellſchaft) aus inländiſchen Mitteln 766 und aus aus⸗ 
ländiſchen 4,4 Milliarden. 


Die auf ſich ſelbſt angewleſene Sowjetunion, die dazu 


noch eine durch den Krieg und hauptſächlich den Bürgerkrieg faſt 
vollſtändig zerſtörte Wirtſchaft übernahm, inveſtierte im abge⸗ 


laufenen Jahrfünft durchſchnittlich jährlich 5,3 Mil⸗ 
liarden Rubel oder umgerechnet rund 11 Milliar⸗ 


den Mark. 


In dem gegenwärtigen Jahrfünft entfallen auf die jähr⸗ 
lichen Inveſtitionen bei einer Geſamtſumme von 64,0 Mil⸗ 


Holzfrachtdampfer 
Moloiow 


N 


Das neuerbaute Schiff vor dem Stapellauf 
— 


liarden rund 13 Milliarden Rubel oder 28 Milliarden 
Mark und nach den neueren Berechnungen (bei einer Geſamt⸗ 
ſumme von rund 80 Milliarden) jährlich 16 Milliar⸗ 
den Rubel oder 32 Milltarden Mark, d. h. ſo⸗ 
viel wie Deutſchland in etwa vier Jahren in⸗ 
veſtleren würde. 


Der Hinweis, der hierbei gemacht werden könnte, daß, 
Deutſchland aus den Erträgen der Wirtſchaft ſolche Summen 
ſchon aus dem einfachen Grunde nicht freimachen kann, weil 
es für die Reparationszahlungen auflommen muß, iſt nicht ſtich⸗ 
haltig, da dieſe bisher praltiſch mit den ausländiſchen Anleihen 
bezahlt wurden. Den 9 Milliarden Reparationszahlungen ſtehen 
17 Milliarden Anleihen im Auslande gegenüber. 


Das Insestilionsprosramm 
des Fün’jahrpläns 


2 EN * 2 ot 
om sozialistischen Aufbau 

In Leningrad ſſt bei den Roten Putilow⸗Wer⸗ 
ten eine neue große Abteilung für Traktorenbeſtandteile in Bes 
trieb genommen worden, die zuſammen mit der neuen Schmiede⸗ 
werkſtatt (Eröffnung 1. April) tatſächlich eine neue ſelbſtändige 
Traltorenfabrik auf dem Gelände des „Krasny Putilowetz“ bil⸗ 
den wird. 

Die mechaniſche Werkſtätte der Stalingrader Traktoren⸗ 
fabrik (Traktoro Stroj) hat den erſten Traltor hergeſtellt. Dieſe 
erſte ſowjetruſſiſche Traktorenfabrik, ein Rieſenwerk mit einer 
jährlichen Produktlonsleiſtung von 50 000 Traktoren, wird be⸗ 
reits am 1. Juli dieſes Jahres in Betrieb genommen werden. 

In der Umgebung von Leningrad ſſt in Nekordfriſt eine 
Kunftfeidenfabrit erbaut, die ihrem Umfang nach die arößte 


Yelatio klein. Ganz anders verhält es ſich im neuen Jahrkllnft. ] Europas IK, 


mäßigkeit der Inveſtierungen, die Verbindung mit dem all⸗ 
gemeinen Wirtſchaftsprogramm zum Ausdruck. 

Grundlegende Bedeutung hat nach wie vor die geſteigerte 
Energieverſorgung der Wirtſchaft. Es iſt ein bekannter 
Grundſatz: War das Zeitalter des Dampfes das Zeitalter 
der bürgerlichen Geſellſchaſt, jo charakteriſtiert die Sleltrizi⸗ 
tät das Zeitalter der ſozlaliſtiſchen Geſellſchaft. Wir haben in 
unſeren früheren Ausführungen gezeigt, mit welch Rieſenſchritten 
die Landwirtſchaft der Union ſich der reſtloſen Vergeſell⸗ 
Haftung nähert. Dementſprechend iſt auch auf die Elektrifi⸗ 
zierung der Landwirtſchaft ſtarkes Gewicht gelegt. 

Neben der Entwicklung der Elektrowirtſchaft gehört der Aus⸗ 
bau der Brennſtoffbaſis zu den Vorausſetzungen, von 
denen die Erfüllung des übrigen Programms abhängig iſt. Wei⸗ 
ter iſt die verſtärkte Entfaltung der Hüttenproduktion 
und Ma ſch inenfabrikation, auf die ebenfalls ſchon 
näher eingegangen wurde, zu nennen. Hier betragen die Inve⸗ 


11 1 etwa 4 Milliarden Rubel oder etwa 8 Milliarden 
ark. 


Der Heroismus der Massen 


Dieſe gewaltigen Inveſtierungs⸗ und Bauprogramme ſtützen 
ſich einerſeits auf die Entwicklung der Technulk und anderer⸗ 
ſeits auf die Aufbringung ungeheurer Mittel. Es ſei noch⸗ 
mals betont, daß das kapitallſtiſche Ausland in dieſen beiden 
Punkten unüberwindliche Schwierigleiten für die Sowjetunion 
ſah. Man weiß aber heute, daß die Technik und die Moderni⸗ 
ſierung der Betriebe in der Sowjetunion bereits große Fort⸗ 
ſchritte zu verzeichnen hat. Das techniſche Bildungsweſen, Ar⸗ 
beitererfindungen uſw. haben ſich ſchon im erſten Sta⸗ 
dium der Rekonſtrultion über alles Erwarten ausgedehnt. 

Was die organiſatoriſchen und finanziellen Vorausſetzungen 
der Bautätigkeit im Fünfjahrplan betrifft, fo find ſie, abge⸗ 
ſehen von der Planwirtſchaft, durch die Unterordnung von allem 
unter die Idee der Induſtrialiſierung und des be⸗ 
wußten Verzichtes auf verſchiedene dringende Tagesbedürfniſſe, 
im Außenhandelsmonopol, im Staatshaushalt und in der tat⸗ 
kräftigen heroiſchen Initiative der Maſſen auch auf 


dieſem Gebiet der Aufbringung der rieſigen Mittel gegeben. 


Daß es ſich in der Sowjetunion nicht mehr um die Frage 


handelt, ob der Fünfjahrplan erfüllt werden kann oder nicht, 
daß dieſer Plan als ein grundlegendes Programm gelichert 


iſt, zeigen ein übriges Mal die Ergebniſſe der Kapitalin⸗ 


veſtierungen in dem vergeſellſchafteten Teil 
der Wir tſchaft einſchließlich der allgemeinen Aufwendungen 


für die Landwirtſchaft. Während der Fünfjahrplan für 1928/29 
eine Inveſtierungsfumme von 5 270 Millionen Rubel vorſah, war 


das Reſultat 5 560 Millionen Rubel. Für das laufende 
Wirtſchaftsjahr 1929/30 ſind die entſprechenden Ziffern 10 008 
Millionen gegenüber 7414 Millionen Rubel (Fünfjahrplan). 


Finanzplan und Haushalispizr 


Die Grundlagen der Akkumulation und des Finanzierungs⸗ 
weſens ſind im ſogenannten „Finanzplan“ enthalten. Er 
gewährt einen Ueberblick über die geſamten Mittel, die dem 
Lande aus den verſchiedenſten Quellen der Wirtſchaft in dem. 
betreffenden Jahr zufließen. Der Finanzplan für das Jahr⸗ 
fünft (ohne Berückſichtigung der ſich aus der beſchleunigten 
Entwicklung gegenüber den ursprünglichen Berechnungen) ſieht 
die Aufbringung von insgeſamt 86,005 Milliarden 
Nubel vor, darunter eigene Mittel der Wirtſchaftsunterneh⸗ 
mungen 18,901 Milliarden Rubel, Banken ujw. 6,628 Milliarden, 
Verſicherungsweſen 9,180 Milliarden, ſonſtige Quellen 6,527 
Milliarden und Staatshaushalt 44,709 Milliarden Rubel. 

Die Konſequenz der Finanzpolitil der Sowjetmacht lommt 
vor allem im Haushaltsplan für das neue Wirtſchafts⸗ 
jahr zum Ausdruck. Die Verteilung der Mittel auf die ver⸗ 
ſchiedenen Ausgabenetats unterſchefdet ſich grundlegend von den 
Budgets der kapitaliſtiſchen Staaten. Während im kapftaliſti⸗ 
ſchen Haushaltsplan die produktiven Ausgaben eine ganz 
untergeordnete Rolle ſpielen, ſtehen ſie im Haushalt der Union 
an erſter Stelle. 


Nein Kriegs- und Hunger budget 


Nach dem inzwiſchen beſtätigten Entwurf für 1929/30 ent⸗ 
ſallen auf die Finanzierung der Volkswirtſchaft 
40 Prozent oder zuſammen mit den Ausgaben für das Ver⸗ 
lehrs⸗ und Poſtweſen 60 Prozent. Auf die Tilgung der Staats⸗ 
anleihen kommen 3 Prozent, wobei zu bemerken iſt, daß ſich die 
Anleihepolitik des Sowjetſtaates weſentlich von jener in den 
tapitaliſtiſchen Ländern unterſcheidet. In der Union werden die 
durch Anleihen aufgebrachten Mittel reſtlos dem wirtſchaftlichen 
Aufbau zugeführt. Und ſchließlich betragen die Ausgaben zur 
Stärkung der Wehrmacht, zur Verteidigung des ſozialiſti⸗ 
ſchen Aufbaues kaum 10 Prozent des Haushaltes. 

Aus Mangel an Raum kann hier nur ganz kurz auf die 
Budgets der einzelnen fapitaliftifhen Großmächte ein⸗ 
gegangen werden. Der Haushaltsplan der Vereinigten 
Staaten Nordamerikas für 1928⸗29 wurde mit 3557 Mill. 
Dollar balanciert. Von dieſer Summe ſollten 1312 Mill. oder 
34,1 Prozent für Zinſen und zur Tilgung der Staatsſchulden 
dienen. Der Etat des Kriegs⸗ und Marinemini⸗ 
fteriums betrug 763,7 Mill. Dollar oder 21,5 Prozent des 
geſamten Haushalts. Demgegenüber entfielen auf den AntcH 
des Miniſteriums für Ackerbau und des Arbeitsminiſterſums 
4,1 Mill. d. h. ganze 0,3 Prozent. Im engliſchen Ausgaben⸗ 
elat bilden die unprodultiven Ausgaben (ohne Unters 
ſtützung der Kriegsinvaliden) 56 Prozent des geſamten Budgets, 
darunter für militäriſche Zwecke 113 Mill. Pfund. Charak⸗ 
teriſtiſch für den franzöſiſchen Haushaltsplan iſt, daf 
für die Entwicklung der Boltswirtfhaft gegenüber dem Vorjahr 
nur 50 Mill. Franken mehr ausgeworfen ſind, während die 
Beträge für Heer- Marine und militäriſches Flugweſen eine 
Erhöhung um 600 Mill. Franken erfahren haben. 

So ſpiegelt ſich auch in den Budgetzahlen der Kontraſt 
zwiſchen Kapitalismus und Sozialismus wieder. Auf der einen 
Seite ein paraſitärer Haushaltsplan, auf der anderen — das 
Budget des am Sozialismus zimmernden Londes, dem di 
ſchöpferiſche Energie der Arbeitertlalle ihren Stempel aufd 
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Die Wucherzölle durchgepeiticht! 


Organ der Kommuniſtiſchen Partei Deutſchlands 


für München, Ober- u. Niederbayern 


Mit den Bellagen: Der Note Stern / Anierbaltung und Wiſſen 
Funklprogramm / Wiriſchaft / Proletariſches Feuflleton 
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München, Mittwoch, 26. März 19 


Geſchloſſene Einheitsfront von der „linken“ SPD. bis zu den Nazis 


Landbundführer Schiele kommandiet 
der Kommuniſten mit den Zollwucherern 


Scharfe Abrechnung 


ER Berlin, 25. März. (Eig. Drahtber.) 
Am Dienstag wurden im Reichstag alle Anträge über Zoll⸗ 


77 


agahöhungen für Weizen, Gerſte, Malz, Kartoffeln, Mehl, Kleie, 


Zucker und Mais endgültig von der Einheitsfront der Sozialdemo⸗ 
kraten bis zu den Nationalſozialiſten gegen die Stimmen der Kom⸗ 
muniſten beſchloſſen. Die Kommuniſten hatten wiederholt nament⸗ 
liche Abſtimmung beantragt, dabei ſtellte ſich heraus, daß auch die 
„linen“ Sozialdemokraten allen Zollwucheranträgen zugeſtimmt 
hatten. N 

Die Abſtimmung wurde mit lauten Pfuirufen der Kommu⸗ 
niſten aufgenommen. Die Deutſchnationalen ſtellten einige weiter⸗ 
gehende Anträge die vorläufig jedoch noch von den Reglerungspar⸗ 
keien abgelehnt wurden. Für dieſe weitergehenden Zollanträge 
ſtimmten auch die Nationalſozialiſten. 


Ein Antrag der Kommuniſten 

„Die Reichsregierung zu erſuchen, die zur Stützung des Rog⸗ 
genpreiſes eingelagerten 400 00 Tonnen Roggen umgehend 
menſchlichen Ernährung zuzuführen und zwar durch unentgeltliche 
Abgabe von Brot an Erwerbsloſe, Sozialrentner und ſonſtige Be⸗ 
dürftige, ſowie durch Verabreichung eines auskömmlichen Milch⸗ 
und Brotfrühſtückes an alle Kinder dieſer notleidenden Bevölke⸗ 
rungskreiſe“ wurde wiederum gemeinſam von den Sozialdemokra⸗ 
ten bis zu den Nationalſozialiſten niedergeſtimmt. 

Mit der Annahme der neuen Zollwuchervorlage iſt jener Weg 
weiterbeſchritten der von der Annahme der Mounggeſetze über Se⸗ 
verings Republikſchutzgeſetz durch Zollwucher und Steuer raub zur 
verſchärſten Berelendung und Knebelung der geſamten deutſchen 
Arbeiterſchaft führen fol, Mit dem Steigen der Maſſennot ſteigen 
die Proffte der Großagrarier und der deutſchen Induſtriellen. Wer 
aber von einer dadurch herbeigeführten Verſchärfung der Klaſſen⸗ 
gegenſätze, von der notwendigen Verſchärfung des Klaſſenkampfes 
ſpricht wird von Severing und Stützel wegen Aufreizung zum 
Klaſſenhaß vor die Gerichte geſtellt. Dabei braucht es doch hier 
wirklich keiner Aufreizung mehr. Oſſenkundig und allen ſichtbar 
iſt es, wie die SPD.⸗Reglerung den Werktätigen buchſtäblich das 
Brot vom Munde wegreißt. Sie lauft Roggen auf, um ihn ben 
Mäufen zum Fraß vorzuwerfen, nur damit die Getreidepreiſe noch 
weiter ſteigen. Und die Herren Abgeordneten von der SPD, den 
Demokraten und Boltpartelfern, dem Zentrum, den Deutſchnatjo⸗ 


iert „Der Kampf geht weiter“ 


nalen und Nationalſozialiſten hatten nur Hohn und Spott, wenn 
die Kommuniſten beantragten, die von der Regierung aufgelauften 
400 000 Tonnen Roggen an die Erwerbsloſen und notleidenden 
Schichten koſtenlos zu verteilen. 

Ein ſolches Bild hat ſelbſt dieſer Reichstag noch nicht oft ge⸗ 
ſehen. Wie auf ein Kommando erhob ſich 

bei der Abſtimmung eine lückenloſe Front von der 

Sozialdemokratie bis zur äußerſten Rechten einſchließ⸗ 

lich der Nazis. 

Es muß für alle Zeiten ſeſtgehalten werden, daß die „linken“ 
Sozialdemokraten vom Schlage Künſtlers und Lit kes ebenſo 
wie die Herren Goebbels und Straſſer und Frick bieſem 
Zollwucher ihren Segen gaben. Wenn das Brot jetzt Ueiner, dafür 
aber teurer wird, wenn der Preis für Zucker und Kartofſeln ſteigt 
— bedanlt euch bei dieſen Herren! Sie ſorgen für die weitere 
Verarmung der Armen und die Bereicherung det Reichen. Denn 


der nur dieſen, nicht den kleinen Babzern, nicht den Landarbeitern, 


kommt dieſer Raub zugute. 

Als die Großagrarier geſtern durch den Deutſchuationalen 
Schiele neue, noch höhere Forderungen anmeldeten, da ver⸗ 
tröſtete fie der Koalitionsminiſter Dietrich auf die Zeit nach Oſtern. 
„Bis dahin machen wir eine Pauſe!“ Alſo dieſe teilweise 

500prozentige Zollerhöhung iſt erſt eine Etappe, 

Nun, die Arbeiter haben es in der Hand, die Pauſe, die das Müller⸗ 
Kabinett zur Vorbereitung neuer Zollerhöhungen benutzt zur Ber⸗ 
zehnfachung des Kampfes muß ſeinen konkreten Ausdruck finden in 
der Entſeſſelung von tariflichen und außertariflichen Bewegungen 
für höhere Löhne und Siebenſtundentag, in der Eroberung aller 
Betriebspoſitionen durch die roten Betriebsräte, in der Verbündung 
des ſtädtiſchen mit dem Landproletariat. 

Was geſtern im Reichstag ſeine Stimme für den unverſchämten 
Zollwucher abgab — das waren die nationaliſtiſchen und ſozial⸗ 
demokratiſchen Sachwalter des Junkertums. Was wir in den näch⸗ 
ſten Tagen in Berlin hören werden, wird die Stimme derjenigen 
fein, die viel zu lange ſchon geſchwiegen haben: die Stimme der 
deutſchen und internationalen Bauernarmut, deren Kongreß wir 
mit dem Wunſch begrüßen, daß endlich auch auf dem Lande eine 
breite geſchloſſene rote Front gegen bie unerfättlihen junlerlichen 
Nutznießer des Koalitionsregimentes erwachſe. 


Hakenkreuzprovokation 
im Münchener Stadtrat 


Ohrfeigen und Prügel für die Nationalſozialiſten 


München, 26. März. 
Im Innern unſerer heutigen Ausgabe berichten wir über eine 
geſtern von den Nationalſozialiſten planmäßig durchgeführte Provo⸗ 
lation im Münchener Stadtrat. Der Baheriſche Volksparteiler 
Dftermeier hatte die Sozialdemokraten für zuverläſſiger erklärt, 
als die Nattonalfozialiften und war damit den Konkurrenzintereſ⸗ 
fen der Nazi in der Vertretung der imperialiſtiſchen Politik auf die 
Füße getreten. Wutentbrannt gab der Nazi Flehler daraufhin 
eine Erklärung gegen die Kommuniſten ab, die der Genoſſe Huber 
zurückwies.“ Daraufhin ſtürmte der Hakenkreuzler Grim min⸗ 
ger zur kommuniſtiſchen Fraktion und verſuchte auf den Genoſſen 
Huber einzuschlagen. Es kam zu einer regelrechten Rauſerei aus 
der die Nationalſozialiſten mit zerbeulten Köpfen und kaputgeſchla⸗ 
genen Brillen als die Unterlegenen hervorgingen. 
Bezeichnenderweiſe erteilte Scharnagl, der Münchener 
Oberbürgermeiſter nicht den Nationalſozialiſten für ihre Provo⸗ 
lationen einen Ordnungsruf, ſondern dem Genoſſen Huber. Das 
zeigt aufs Deutlichſte, daß das Vorgehen der Nationalſoztaliſten 
gegen die Kommunisten von der Geſamtheit der bürgerlichen Par⸗ 
keien gebilligt wurde. Der Zur 
ſammenſtog im Münchener Rathaus iſt lediglich ein Ausdruck der 
Verſchärfung der Klaſſengegenſäße, gleichzeitig aber auch ein Sig⸗ 
nal, das der geſamten Arbeiterſchaft zeigt, wie die Nationalſozia⸗ 
liſten durch Severings Republitſchutzgeſetz und den Juſttiz⸗ und 
Terrorfeldzug gegen die Rommuniſten ermutigt, immer mehr ihre 
Zett für gekommen halten. 


Das von uns vor kurzem veröffentlichte Flugblatt der Natlo⸗ 
nalſozialiſten, das ebenfalls zum Arbeitermord aufforderte, wie die 
geſtrige Provolation im Münchener Stadtrat, zeigen die offene 
Proklamierung der Brachialgewalt gegen die Arbeiterſchaft. Von 
der Arbeiterſchaft müſſen dieſe Provolationen fofort beantwortet 
werden durch noch entſchloſſeneren Kampf gegen Faſchismus und 
Sozialfaſchismus, durch Stärkung der revolutionären Organſſatio⸗ 
nen durch rückſichtsloſe und entſchloſſene Führung des Klaſſenkamp⸗ 
fes gegen alle Feinde des Proletariats! 


Genoſſe Weber, Solingen ernem 
zum Bürgermeiſter gewählt! 


Solingen, 25. März. 

Nachdem die Wahl des kommuniſtiſchen Stadtverordneten Weber 
zum Oberbürgermelſter von Groß⸗Solingen vom preußiſchen Staats- 
miniſterium nicht beſtätigt worden war, hatte ſich die Stadtverord⸗ 
netenfigung heute erneut mit dieſer Frage zu boſchüftigen. Beim 
erſten Wahlgang wurden folgende Stimmen abgegeben: Für Weber 
(Gomm.) 19 Stimmen, für Bürgermeiſter Seynſche (Bürgerl. Par⸗ 
teien) 21, für Hermann Meyer (Soz.) 8 Stimmen, jerner 4 weiße 
Zettel (Zentr.). Im zweiten Wahlgang erfolgte dann dle Wieder⸗ 
wahl Webers, der 26 Stimmen erhielt, während auf Seynſche wieder 
BL Stimmen entfielen, Fünf Zettel waren unbeſchrieben. 


(Sektion der 3. Internationale) Bezirk Südbauern 
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2 13. Jahrgang 


Bolſchewiſtiſche a 
„Sklavenſprache 


Das Republikſchutzgeſetz iſt beſchloſſen. In den nächſten Tagen 
wird es „verkündet“ werden und in Kraft treten. Von dieſem Au⸗ 
genblick an ſteht zwiſchen den deutſchen Arbeitern und ihrer legalen 
revolutionären Preſſe, ſteht zwiſchen den Proletariern und ihrer 
Zeitung das Drahtverhau konter revolutionärer 
Paragraphen, mit deren Hilfe der ſozialdemokratiſche Reichs⸗ 
innenminiſter im Auftrage der Bourgeoifie und Sozialdemokratie 


die revolutionäre Bewegung mundtot zu machen, den proletariſchen 


Widerſtand gegen die Ausplünderung der Maſſen im Zeichen des 
Houng⸗Planes zu brechen und die Kommuniſtiſche Partef zu dezi⸗ 
mieren gedenkt. 

Von dieſem Augenblick an ſchwebt über jeder Zeile der „Neuen 
Zeitung“ und der übrigen legalen Preſſe der Kommuniſtiſchen 
Partei der Zenſurparagraph des Ausnahmegeſetzes, der den ſchlimm⸗ 
ſten Feinden der Arbeiterklaſſe das Recht gibt, auch das bißchen 
„Preſſefreiheit“, das die Weimarer Republik angeblich dem Prole⸗ 
tariat zubllligt, offen zu zerſchlagen und die kommuniſtiſche Preſſe 


zu verbieten. Der Paragraph 5 des Republikſchutzgeſetzes, der die 
„Untergrabung“ der republitaniſchen Berfaſſung als Verbrechen er⸗ 


klärt, gibt dem Stützel und ſeinesgleichen eine Handhabe, mit 
beiſpielloſer Willkür die Vertretung der proletariſchen Klaſſeninter⸗ 
eſſen durch die Kommuniſtiſche Partei und ihre Zeitungen zu ver⸗ 
folgen. 

Wir brauchen das Selbſtverſtändliche kaum erſt zu 
betonen: Für die Kommuniſtiſche Partei und ihre Organe gibt es 
kein Zurückweichen, kein Kapitulieren vor der verſtärkten kerrori⸗ 
ſtiſchen Ausnahmediktatur des Klaſſenfeindes. Für uns bleibt, wie 
bisher, nur eine Richtſchnur unſeres Handelns; das Klaſſen ⸗ 
intereſſe des Proletarkats und 
fampfes! 

Aber bedeutet das, daß wir die Waffen unſerer legalen Agi⸗ 
tation mit Hilfe unſerer Parteipreſſe ſtrecken müßten? Wir den⸗ 
ken nicht daran. In Gegenteil: So wie ſpontan mit der 
Steigerung der reaktionären Verfolgungsmaßnahmen die Arbeiter⸗ 
haft erſt recht ſich noch enger um die Kommunſſtiſche Partei 
chart, ſo wie angeſichts des Terrors der Severing und Genoſſen 
gegen die KPD. und die revolutionäre Preſſe die Zahl unſerer Le⸗ 
ſer ſich täglich erhöht, die Gefolgſchaft unſeres Blattes ſich täglich er⸗ 
weitert, ſo antworten wir auch nach der Annahme des Republik⸗ 
ſchutzgeſetzes nur mit verſtärkter Werbearbe tt für unſere 
Partei und für die „Neue Zeitung”. 

Der Terror, die Verfolgungen des Klaſſenfeindes werden uns 
nicht biegen, nicht beugen, noch erſchrecken. Kommuniſten, 
die in die Schule der revolutionären Kämpfe in Deutſchland ſeit 
1918 gegangen ſind, die von den gewaltigen Erfahrungen der 
Bolſchewiki und der ruſſiſchen Revolution gelernt haben, die das 
Erbe der revolutionären ſozialiſtiſchen Kämpfer an der Spitze des 
deutſchen Proletariats vor 50 Jahren unter Bismarcks Sozialiſten⸗ 
geſetz verkörpern — Kommuntften kämpfen auf jedem 
Poſten und unter allen Bedingungen, ohne zu ſchwanken und 
ohne auch nur einen Fuß breit vom revolutionären Weg des Bol⸗ 
ſchewismus abzumeichen! 

Karl Marx und Friedrich Engels, die Begründer der modernen 
Arbeiterbewegung, prägten einſt das Wort, daß Kommuniſten nichts 
zu verbergen haben, daß ſie ſich offen zu ihren Zielen bekennen. 
Das gilt auch für uns und unſeren Kampf unter dem Republil« 
ſchutzgeſetz, gegen das Republikſchutzgeſetz. Wir brauchen keine 
Geheimdſplomatie, wir brauchen kein Verſteckſpielen. Wir ſprechen 
aus, was wir und wie wir auf die Zuchthausparagraphen des 
neuen Sozialiſtengeſetzes zu antworten gedenken. 

Man „verbletet“ uns, die Republik zu „untergraben“. Nun 
gut: Wir werden alſo die Taten dieſer Republik gegen das 
deutſche Proletariat, gegen die werktätigen Maſſen in Stadt und 
Land berichten. Wir werden erzählen, wie dieſe Republik den 
Erwerbsloſen das letzte Stück Brot ſtiehlt, wie fie Hungerſteuern 
und Wucherzölle gegen die Maſſen des arbeitenden Volles be⸗ 
schließt und wle fie zu gleicher Zeit den vollgefreſſenen Rapitalijten 
Millionen und aber Millionen schenkt. Wir werden erzählen, wie 


dieſe Republik auf Arbeiter ſchleßt, wie dle Polizeipräſidenten 
dieſer Republik nicht einmal vor der Leſchenſchändung an 


ermordeten revolutionären Proletariern zuxrückſchrecken, wie dieſe 
Republik mit blauen Bohnen dem Hunger der Maſſen zu 
ſättigen ſucht. Das alles werden wir — — berichten. Die 
Schlußfolgerung, die zu ziehen uns das Republikſchutzgeſetz „vers 
bietet“, werden wir den Arbeitern üüberkaſſen! 5 

Das Republilſchutzgeſetz „verbietet“ uns, die Taten der Mini⸗ 
ter in Zukunft bei ihren Namen zu neunen. Wenn einer mordet, 
iſt es verboten, das auszusprechen. Wenn einer, gekauft vom 
Kapital, die Arbelterklaſſe Bis aus Blut peinigt, ausplündert, ver⸗ 
ſchachert — in der beutichen Revublit mit ihrer kreieſten Pers 


ſeines Befrejungs⸗ 


3 
ee 


2 8.5 


N 


* 


E 


— . 
N 


— 


ER 
nu 


3 — 


as ie Ada 


8 
5 
ER 
* A 
Se 
5 
2 
0 
Be 
91 
. 
4 
21 
wi 
= \ 
34 
2 
> 
3} 
a 


eee e TREE LE 
ee 


440 
— — 


7 


40 


257 


e 
4.4 


4 
44 
— — — 


2 — n 
—— gernnn 


5% r 


„ 


un 


5 enge 


ET EEE 


— —mpũ rn 6 kj 


——ů 
— 


x Ei 


” 


} 
| 


re ODDTTTTTI OT N EEE I ER NYSE 


c N 


FTIR ET UT N VER DYANVV DEN EN C VEIT 


Freund) 


—u—ü— —— —ñ— — EN EEE EEE — 


affung der Welt“, iſt es in Zutunft verboten, darüber nach 
5955 zu 15 Wenn eine Regierung ſich als Agentur des 
internationalen Finanzkapitals auftut, die das ganze arbeitende 
Deutſchland in Sklaven verwandelt — wir dürfens nicht mehr mit 
unſeren Worten jagen. Nun gut, wir werden nur noch die Taten 
berichten. Die Worte, die dieſe Taten lennzeichnen, werden wir 
den Arbeitern Überlaſſen, die unſere Freie leſen! 

Vielleicht denkt der eine oder andere Arbeiter: Nun alſo, 
Severing iſt doch ein „ſtarker Mann“, er bringt es doch zuwege, 
daß die „Neue Zeitung“ nicht mehr alles das ſchreibt, was ſie 
bisher ſchreiben konnte? Vielleicht denkt einer oder der andere, es 
ſel doch möglich, daß der Druck der konterrevolutionären Machen⸗ 
ſchaften den revolutionären Charakter der Kommuniſtiſchen Partei 
auch nur in einem Punkte abſchwächen könnte. Wir ſagen mit aller 
Schärfe, mit aller Deutlichleit, daß es miema Us dem Klaſſenfeind, 
niemals den ſozialfaſchiſtiſchen Ministern und Polizeipräſidenten 
gelingen wird, uns auch nur um eine Handbreit von der klaren 
revolutionären Linie unſerer Politik abzudrängen. Wir werden 
— auch darüber wollen wir nicht ſchweigen — in unſerer 
Sprache den Feſſeln der Zenſur auf unſere Art Rechnung 
tragen. 


In unſerer Sache niemals!“ 

Und wenn wir in Zukunft in unſerer Sprache das Ausnahme⸗ 
geſetz Severings „einkaltulieren“, jo verſprechen wir, daß es nicht 
zugunſten der Severing oder Zörgiebel oder ihrer kapitaliſtiſchen 
Auftraggeber ausfallen ſoll, ſondern umgeke hrt! 

Der Führer und Begründer der Kommuniſtiſchen Inter⸗ 
nationale, der Genoſſe Lenin, ſchrieb einſt, nach dem Ausbruch 
der ruſſiſchen Revolution von 1917, in einem Vorwort zur neuen 
Ausgabe ſeines, noch unter dem Zarlsmus erſchienenen Buches: 
„Der Imperialismus als jüngfte Etappe des Kapitalismus" tiber die 
„Sklavenſprache“, in der die Boljchewili.unter der zariſtiſchen Aus⸗ 
nahmezenſur alles, was fie legal ſchreiben wollten, hatten formulle⸗ 
ren müſſen. Genoſſe Lenin ſagt: 

„Die Schrift iſt verfaßt im Hinblick auf die zariſtiſche 
Zenſur. Aus dieſem Grunde war ich nicht allein gezwungen, 
mich ſtreng auf die theoretiſche — insbefondere ökonomiſche -- 
Analyſe zu beſchränken, ſondern auch die wenigen polſtiſchen Hin⸗ 
weiſe mit der größten Vo rſicht zu formulieren, andeutungs⸗ 
weiſe, gewiſſermaßen durch die Blume zu ſprechen — durch die 
verfluchte Blume, zu der der Zarismus alle Revolutionäre 
verdammte, ſobald ſie die Feder in die Hand nahmen, um etwas 
„Legales“ zu ſchreiben. 

Wie ſchwer fällt es einem ſetzt, in den Tagen der Frelheit, 
jene Stellen der Broſchüre wieder zu leſen, die durch den Gedan⸗ 
ten an die zarkſtiſche Zenſur verkrüppelt, zuſammenge⸗ 
preßt, in Daumenſchrauben geguetſcht find. Daß der 
Imperallsmus den Vorabend der ſozialiſtiſchen Revolution bedeu⸗ 
tet... — darüber mußte ich in dee „Sklavenſprache“ reden.“ 

Sklavenſprachel Severing will auch uns zwingen, 
„Sllavenſprache“ zu ſprechen. Aber nicht die Sprache von Skla⸗ 
ven iſt gemeint, die ſich unter das Joch fügen. Nein, L'pins 
Sprache iſt Sprache derer, die ſich trotz Zenſur und gegen Zenſur 
auflehnen, bis das Stlavenjoch zerbricht! „Durch die 
verfluchte Blume“ ſprechen: auch wir wollen es lernen! 

Die Sklavenſprache, die der Zariemus den Bolſchewikt auf⸗ 
erlegte, ſoweit fie legal ſchreiben, ſprechen, agitieren wollten, hin⸗ 
derte nicht, daß heute der Zarismus auf dem Kehrichthauſen der 


Weltgeſchichte gelandet und an ſeiner Stelle die Somwjetma cht 


auf einem Sechſtel der Erdkugel errichtet iſt. An dieſe Erſolge 
trotz“ der bolſchewiſtiſchen „Sklavenſprache“ wollen wir uns erin⸗ 
nern. Wir und die deutſchen Arbeiter. Und niemals darauf 
vergeſſen! 


Gegen «ie Antisowjelheize der Dialien 


Bius 


XI. von Morgan getauft 


Doliaranleihen des Vatikans / Hintergründe der kirchlichen Antiſowjethetze 


Wie die „Rote Fahne“ aus Kreifen der dem Berliner Biſchof 
Schreiber naheſtehenden Zentrumspolitiker erfährt, iſt die Agreſſi⸗ 
vitüt des Vatitaus insbesondere in den letzten Monaten auf ameri⸗ 
kaniſchen Druck erſolgt. Nur die Londoner „Times“ hat 
ſchon vor längerer Zeit angedeutet, daß dieſe Aktion gerade im 
Frühjahr 1930 beſonderen Umfang annehmen wird. 

Papſt Pius XI. hat von Wall⸗Strect bereits vier größere 
Anleihen erhalten, um im Weltmaßſtabe verſtärkte Kirchen⸗ 
prepaganda treiben zu lönnen. 

Im vergangenen Jahre wurde eine neue Anleihe im Geſamt⸗ 
betrage von 12 Millionen Dollar bei der Wall⸗Street aufgelegt. 
Die Vermittlung zu dieſer Kreditaktlon hatte der Kardinalerzbiſchof 
von Chilago, Msgr. Mundelein, der die Vorbereitungen zur 
Emiſſion der geannten Anleihe in den Vereinigten Staaten zu 
treffen hatte. Bis zum Betrage von 1 Millionen Dollar ſollten 
Bons mit einem Zinssatz von 5 Prozent herausgegeben werden. 
Dann ſollte ein Amortiſationsſonds die Tilgung der Schuld inner⸗ 
halb 20 Jahren ermöglichen. Die Bons ſind, um den direkten Zu⸗ 
fammenhang mit dem Vatflan zu verwiſchen, auf den Namen des 
Kardinalerzbiſchofs von Chikago ausgeſtellt und durch das Kir⸗ 
cheneigentum in der Metropolitanſtadt, das auf 10 Millionen Pfund 
(oder etwa 400 Millionen Franken) geſchätzt wird, vorläufig ſicher⸗ 
geſtellt worden. 

Wall⸗Street machte die Gewährung des Kredits davon abhängig, 
daß die flüſſigen Gelder gemäß dem päpſtlichen Verſprechen auch 
wirklich für die neuen Gebäude des Kollegs der „Propaganda fide“ 
in Rom verwendet werden. Das bedeutet nicht mehr und nicht 
weniger, als daß das amerikaniſche Finanzkapital die Tätigkeit der 
latholiſchen Aktion finanziert. 

Zu dieſen Tatfachen erfahren wir aus derſelben informierten 
Quelle, daß ſowohl auf direktem Wege als über den Umweg über den 


Der Dreißigſte! 


Kardinalerzbiſchof von Chikago von Seſten der Wall⸗Street wieder⸗ 
holt dringend verlangt wurde, den angeblichen Glaubensverfolgun⸗ 
gen in Rußland durch eine internationale Kirchenaktion entgegen⸗ 
zutreten. Fais nicht ſchnellſtens eine Wendung in der Politil des 
Vatikans eintrete, würden die im Gange befindlichen Verhandlungen 
zur Vorbereitung der Emiſſion einer neuen Anleihe für den päpſt⸗ 
lichen Stuhl ſofort abgebrochen werden. 
* 


Soweit die nackten Tatſachen, die aus wohlunterrichteten Kreis 


fen zentrümlicher Politiker mitgeteilt werden. Der päpſtliche Sühne⸗ 


tag vom 19. März, die wahnwitzige Kriegshetze der katholiſchen 
Kirche gegen die Sowjetunion, der Haßgeſang und die Aufforderung 
zum blutigen Kreuzzuge gegen die USSR. erſcheinen gerade durch 
dieſe außerordentlich wichtigen Tatſachen in einem beſonderen Licht. 
Das feierliche Pontifikalamt, das im Petersdom vom Papst ſelßſt 
zelebriert wurde, die ſtarke Anteilnahme des geſamten Kurdtuals⸗ 
kollegiums, die Aktivität der Tauſende von katholiſchen Geiſtlichen 
in allen Ländern der Welt, der Ruf der Prieſter: „Nieder mit dem 
Bolſchewismus“ — das alles wurde ausgeführt auf Befehl Wall⸗ 
Streets ‚auf Veranlaſſung des amerikaniſchen Finanzkapitols, das 
auf den Buſch klopft und handgreifliche Zinſen für die aufgelegten, 
Anleihen verlangt. 


Dem klatholiſchen Proletariat, das der Kriegshetze ſeiner hohen 
geiſtlichen Würdenträger zum großen Teil ſernblieb, mogen gerade 
die genannten Tatſachen beweiſen, daß die Kirche völlig im Dienfte 
des Finanzlapitals ſteht. Die Kriegstrommler im geiſtlichen Ornat 
mögen unter ſich bleiben. Die katholiſchen Arbeiter aber, die mit 
ihren lommuniſtiſchen und parteiloſen Klaſſenbrüdern die gleiche Not 
teilen, müſſen ſich zur Verteidigung der Sowjetunion gegen das 
päpſtlich⸗finanzkapitaliſtiſche Kriegsabenteuer ſammeln. 


Genoſſe Wenzel, Redakteur des Brandenburger „Volks. cho“ zu 15 Monaten 
Feſtung verurteilt / Intelligenz ſtrafverſchärfend! . 


Leipzig, 24. März. 

Der 4. Straſſenat des Reichsgerichts verurteilte heute den Ge⸗ 
noſſen Hugo Wenzel, Redakteur des „Volks⸗Echo“, kommuni⸗ 
ſtiſches Organ für die Provinz Brandenburg⸗Lauſitz⸗Grenzmark, auf 
Grund des Republikſchutzgeſetzes wegen Vorbereitung zum 
Hochverrat und Zerſetzung der Wehrmacht zu einem Jahr drei 
Monaten Feſtung. 

Der Anklage lagen drei Zeitungsartikel, vor allem der bekannte 
Mai⸗Aufruf des Exekutivkomitees der Kommuniſti⸗ 
ſchen Internationale zugrunde, in dem die Soldaten der imperia⸗ 
liſtiſchen Armeen aufgefordert wurden, „ihre Waſſen gegen ihre 
ünterdrücker zu kehren“. Das iſt nach Meinung des Reichsgerichts 
ein Zerſetzungsverſuch, der, wit es in der Urteilsbegvündung heißt, 
um jo ſchärfer zu beſtraſen jei, weil die 

Zerfetzung in den letzten Monaten in der Reichswehr außer⸗ 

ordentlich um ſich gegriffen habe. 


Sund des Bundes der Freunde der sorjetunion; 
| Kampf gegen die Kriegshetzer! 


Die vereinigten Imperialiſten betreiben ſieberbaft die Krlegsvorbereitungen gegen Sowfetrußland 


Eſſen, 24. März. (Inprekorr) 

Am Samstag und Sonntag tagte in Eſſen die 2. Internatio⸗ 
nule Konferenz des Bundes ber Freunde der Sowjetunion, zu der 
Delegierte aus faſt allen europäfſchen Ländern erſchienen waren. 
Auch Amerika hatte zwei Delegierte entſandt. Die Delegation der 
Gewerkſchaften der Sowjetunſon, die unter Führung des Genoſſen 
Sefreinow fand, wurde von Severing die Einreiſe nach Deutſch⸗ 
land verweigert. 

Die Tagesordnung der Konferenz lautete: 

1. Die Lage in der Sowjetunion und das erſte Jahr des 
Fünffahresplanes. 

2. Die Gefahr des Krieges gegen die Sowjetunion und die 
Aufgaben des Bundes der Freunde der Sowjetunion. 

8. Der organiſatoriſche Ausbau des Bundes der Freunde der 
Sowjetunion. 

Zum 1. und 2. Punkt der Tagesordnung ſprach Genoſſe To m⸗ 

bell, der folgendes ausführte: 

Die gegenwärtige verſtärkte Antiſowiethetze, die Vorbereitungen 
des imperialiſtiſchen Krieges gegen die Sowjetunion ſind durch vier 
Faktoren bedingt: 

1. durch die ſchwere Kriſe der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft, deren 

wichtigſtes Sympton das ungeheure Arbeſtsloſenheer von 
14 Millionen iſt, 

2 durch den Auſſtieg der revolutionären 
in den kapftaliſtiſchen Ländern, 
durch den Auſſchwung der revolutionären Bewegung in 
den Kolonien und Halbkolonien, 

4. durch die Fortſchritte des ſozialiſtiſchen Aufbaues in der 

Somjet⸗Unjon. 

Die Bourgeoiſie mußte die Illuſion auf eine lapitaliſtiſche Ent⸗ 
artung der Sowjet⸗Union fallen laſſen. Für die Stapitaliften gibt 
es nur einen Ausweg aus ihrer Lage, wenn es ihnen gelingt, die 
Sowjet⸗Union in den Kreislauf der kapitallſtiſchen Wirtſchaft ein⸗ 
zuſchalten. Das lann nur durch den imperialiſtiſchen Krieg gegen 
die Sowjetunion und die Unterdrückung der eigenen Arbeiterklaſſe 
geſchehen. In den großen Maſſen herrſcht noch ein gewiſſer Slep 
lizismus gegenüber dem Herannahen eines neuen lapitaliſtiſchen 
Krleges. Dieſes Gefühl wird von den Sozialdemokraten und Pazi⸗ 
fiſten genährt. 

Aufgabe des Bundes iſt nicht die Organiſierung paſſiver Mit⸗ 
glieber, ſondern die Vereinigung aktiver Kämpfer, die Entſaltung 
einer breiten Maffenbewegfig der Werktätigen und der ſympathi⸗ 
10 Intellektuellen zur geſchloſſenen Verteidigung der Somjet- 

nion. 

Anſchließend ſprach Genoſſe Wünzenberg. Er ſtellte der 
Theorie Hilferding und Kautsky, daß ſich der Kapitalismus noch 
weiter entwickeln und im ſtande fei, ſeine Widerſprüche zu über⸗ 
brücken, die Theorie der revolutionären Markiſten und Leniniſten 
über die tödliche Kriſe des Kapitalismus entgegen. Das wichtigste 
Argument gegen die ſozialfaſchiſtiſche Theorie tft das Beſtehen der 
Sowjet⸗Union. Der Krieg, der jetzt gegen die Sowjet⸗Union vorbe⸗ 
reitet wird, iſt nicht zu vergleichen mit dem Krieg gegen den Bol⸗ 


Arbeiterbewegung 


3 


ſchewismus in den Jahren 1917/18/10, es liegt ihm ein grandioſer 
Plan des gemeinſamen Vorgehens aller kapitaliſtiſchen Länder zu 
Grunde. Er wird mit ungeheurer Zähigkeit von Etappe zu Etap pe 
durchgeführt. Der Krieg gegen die Sowjet⸗Unſon droht nicht nur, 
er iſt bereits im Gange. Die Arbeiter und Bauern der Sowjet⸗ 
Union find auf dem Poſten, aber noch nicht die breiteſten Maſſen 
der Werktätigen in den kapitaliſtiſchen Ländern. Es gilt für einen 
entſchloſſenen Willen zu lämpfen. Keine bloße Propagandaabtei⸗ 
lung, ſondern die Formierung einer Rleſenarmee entſchloſſener 
Soldaten der Revolution, das muß die Aufgabe des Bundes ſein 

In der anſchließenden Disküſſion wurden die Ausführungen 
beider Referenten von allen Rednern unterſtrichen und die vorge⸗ 
ſchlagenen Eutſchließungen einſtimmig angenommen. Die 2. Inter⸗ 
nationale Konferenz des Bundes der Freunde der Sowjetunion 
wird der Ausgangspunkt einer breiten Maſſenpropaganda gegen 
den von den vereinigten Imperialiſten planmäßig organiſterten 
Krieg gegen das Vaterland aller Ausgebeuteten und Geknechteten 
ſein und viel dazu beitragen, die geſchloſſene Kampffront der Werk⸗ 
tätigen gegen das neue Kriegsverbrechen der Imperialiſten zu 
ſchmieden. 


Neue Verhaftung von 
Reichswehroffizieren 


München, 26. März. 

Die Unterſuchung wegen der nationalſozialiſtiſchen Umtriebe 
in der Reichswehr wird anſcheinend unter ſtrengſtem Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit durchgeführt. Insbeſondere die kommuniſtiſche Preſſe 
ſoll der Arbeiterſchaft nicht aufzeigen können, in welch ſkandalöſer 
Weiſe die Unterſuchung hier, wo es ſich um Rechtskreiſe handelt, 
geführt wird. Wir haben bereits ſeinerzeit berichtet, daß die Fäden 
von Ulm über München nach Ingolſtadt und Nürnberg führten. 
Trotzdem wurden nur Verhaftungen in Ulm vorgenommen, wo 
zwei Reichswehrleutnants es allzu offen getrieben hatten. Die 
Verhaftung des Leiters der ganzen Propaganda, eines Münchner 
Oberſtleutnants, der vor kurzem erſt aus der Reichswehr ausge⸗ 
ſchleden ift, erfolgte jedoch nicht. 

Wie nunmehr die bürgerliche Preſſe meldet, ſind in den letzten 
Tagen in Ulm neuerdings vier Verhaftungen vorgenommen worden. 
Ob es ſich um Reichswehrofſiziere handelt, iſt nicht bekannt. 

Zweifellos wird die Oberreichsanwaltſchaft die Verhaftelen 
bald wieder auf freien Fuß ſetzen. Der Zweck der Uebung, angeb- 
liches Vortäuſchen eines Kampfes gegen rechts durch Severing und 
die Reichsanwaltſchaft iſt ja erreicht. Nun kann es um fo brutaler 
wieder gegen die Arbeiter losgehen! 


Das Reichsgericht hat es ſich nicht nehmen laſſen, die Intelli 
genz Wenzels als ſtrafverſchärfend anzuſehen : 
„Der Angeklagte verdient eine beſonders harte Straſe, erſtens, 


weil er, von Beruf Schmied, fi) aus eigener Kraft und 


auf Grund feines Veſuches von kommuniſtiſchen Parteiſchulen ein 
ſo umfangreiches Wiſſen angeeignet hat, daß er die um⸗ 
ſtürzleriſchen Ziele der Kommuniſtiſchen Internationale nicht nur 
klar erkennt, ſondern perſönlich tatkräftig zu ihrer Verwirllichung 
mitarbeitet.“ b 

Der aufrechte Arbeiter, der ſich bildet und das erworbene Wiſſen 
im Dienſte ſeiner Klaſſe uneigennützig verwertet — er iſt beſonders 
grauſam zu beſtrafen. 5 

Genoſſe Wenzel iſt nicht der Exjte, er ift 

der dreißigſte Redakteur, der innerhalb weniger Monate 

von den Reichsrichtern, denen die Sozialdemokratie eben 

erſt das Republitſchutzgeſetz zur ſchärſeren Verurteilung der 

Arbeiter an die Hand gegeben hat, eingekerkert bzw. ver⸗ 

urteilt wurde. 

Wer ſo von den Ausbeutern und ihren richterlichen Organen 
bekämpft wird, wie die Kommuniſten, der iſt auf dem richtigen 
Wege gegen den Kapitalismus. Und wir ſind gewiß, daß für jeden 
unſerer eingekerkerten Genoſſen Dutzende neue in die Breſche ſprin⸗ 
gen und ſie ausfüllen werden. Wir Kommuniſten ſind durch keine 
noch jo harten Strafen einzuſchüchtern. An uns werden die 
Hlafſenrichter ſich die Zähne ausbeißen! 


Hitler will Reichspräſident 
werden e 


Wie der „Bayeriſche Kurier“ mitteilt, find von nationalſozia⸗ 
liſtiſcher Seite Ende des vorigen Jahres Verſuche unternommen 
worden, Hitler die deutſche Staatsangehörigkeit zu verſchaſſen. 
Hitler, von Geburt bekanntlich Defterreicher, wird, da Oeſterreich 
feine Staatsangehörigkeit nicht mehr anerkennt, als ſtaatenlos be⸗ 
trachtet. Ende vergangenen Jahres wurden Dr. Buttmann und 
Dr. Frick im bayeriſchen Innenminiſterium vorſtellig, um dort ein 
Einbürgerungsgeſuch Hitlers zu überreichen. Ueber die Hintergründe 
der Bemühungen des Halenkreuzlers wird nun geſtern von der 
Berliner D. A. Z. gemeldet, daß ſie von gut unterrichteter Geite 
erfahren habe, daß der Wunſch Hitlers hauptſächlich auf der Abſicht 
beruhe, bei der nächſten Präſidentenwahl fi als Kandidat auſſtellen 
u laſſen. 
5 Hindenburg iſt feit dem Youngplan unten durch. Hitler fühlt, 
wie die Nationalen nach einem neuen „Netter“ ſchreien und daß er 
ſich ſelber als den einzig Möglichen betrachtet, iſt bei ſeiner geiſtigen 
Verfaſſung kein Wunder, 3 


Maſſenbekenninis 


an Revolutionsgräbern 


Wuchtiger Aufmarſch der Hamburger Arbeiter 
Ernſt Thälmann ſpricht 
Hamburg, 24. März. 

Der geftrige Märzaufmarſch des Hamburger revolutionsren 
Proletariats zeigte, wie ſeſt die Kommuniſtiſche Partei in den Arbeis 
termaſſen verankert iſt. > 

Mehr als zehntauſend Arbeiter befanden ſich im Zug, 

taufende marſchierten an den Seiten des Zuges weite 

Strecken mit. 

Im Zuge marſchierten u. a. uniformierte Abteilungen det 
Jungen A ntifaſchiſten mit Transparenten, die zum Ein⸗ 
tritt in die Antiſa aufforderten. Die Schönfelder Polizei wagte 
nicht, dagegen einzuſchrelten. Bemerkenswert war ferner bie ſtarle 
Beteiligung der Werftarbeiter mit Transparken, die zur 


Wahl der Liſten der revolutionären Gewerkſchaftsoppoſition bei den 


Betriebsrätewahlen aufrieſen. R 3 
Tausende von Arbeitern lauſchten daun den Worten des Ge⸗ 
ſend 


noſſen Thälmann, der an die Märzlünpfe von 1848, 1571 und in 
den Jahren nach 1918 erinnerte. Was die Pariſer Lommunarden 
begannen, wird das internationale Proletariat jortjehen. Verboten 
oder erlaubt, die KPD. wird ihre Aufgaben erfüllen. Es wird der 
Tag kommen, wo die roten Sehnen auf den Paläſten wehen werden. 
1 Nach Schluß der Rede wurden Kränze niedergelegt 
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Die Flucht aus dem Krankenhaus 
n das Gefänans 


Monatelang hat in Paris das plögliche Verſchwinden des rufji- 
ſchen Konterrevolutionärs Kutjepow dazu gedient, eine frivole Hetze 
egen die Sowjetunion zu betreiben. Die bürgerliche und fozial- 
0 chiſtiſche Preſſe der ganzen Welt zehrte lange davon. Bis jest 
ft Kutjepow nicht e e, es iſt ruhig um ihn geworden. 
Aber der Zweck iſt erreicht. 


Ein neuer Fall, in dem es ſich zwar nicht um einen ruſſiſchen 
Konterrevolutionär, fondern um eine geriſſene Geſchäftsfrau han- 
delte, die Bankiers und ſonſtige Geldleute hineinlegte bewegt ganz 
Paris und diesmal iſt der Hetze des Polizeipräfidenten gegen die 

wjetunion die Spitze abgebrochen, denn die Polizei iſt die Bla- 
mlerte. Eine Frau namens Martha Hanau ſigt ſeit Wochen im 
uralten Frauengefängnis St. Lazare in Unterſuchungshaft. Sie 
tritt in den Hungerſtreil und wird zur gewaltſamen Ernährung in 
das Krankenhaus überführt. Die Frau leiſtet ſolchen Widerftand, 
daß 0 Männer ſie halten müſſen Aber ſie wird überwältigt und 
Zünftlich ernährt. Am Sonntag nachmittag wurde die Frau wieder 
einer ſolchen Prozedur unterzogen. Kur nach 9 Uhr wird feſt⸗ 
{ eſtellt, das Bett iſt leer. Die Frau wird a bewacht von zwei 
räftigen Kriminalbeamten, aber das Bett iſt leer und bleibt leer. 
Dreſviertelſtunde ſpäter wird aus dem Unterſuchungsgefängnis an 
das Krankenhaus telefoniert, daß Frau Hanau ihre frühere Zelle 
wieder bezogen hat. 


Von ihrer geſtern gemeldeten Flucht aus dem Krankenhaus gibt 
rau Hanau ſelbſt folgende Darſtellung: „Ich ließ mich an dem 
ettlaken aus dem Fenſter herab, lief durch den Hof, durch das 
offene Tor und ſtieg in ein Mietsauto. Dann fuhr ich zu Poſt 
und 8140 rief an den Hoſpitaldirektor auf. Ich erklärte in 
dieſem Brief, das Hofpital zu verlaſſen und in das Unterſuchungs⸗ 
Hire zurückzukehren, weil Profeſſor Achard mich in grauſamſter 
eiſe behandle. Nachdem ich den Brief an den Hoſpitaldirektor auf. 
1 A wechſelte ich zweimal das Auto, um zu vermeiden, 
aß der Weg bekannt würde.“ 


Der Gefängnisdirektor von St. Lazare berichtet: „Gegen 9.45 Uhr 
rat Frau Hanau in mein Zimmer und ſagte: „Hier bin ich wieder, 
Ich konnte die Brutalität nicht mehr a ae Bringen Sie mich 
n meine Zelle zurück.“ Dann brach fie ohnmächtig zuſammen.“ 


Aus Paris wird gemeldet: 


Im Zuſammenhang mit der Angelegenheit Hanau wird ein Urkun⸗ 
dendiebſtahl bekannt, der bei einem Miniſterialrat begangen worden 
iſt. Als dieſer ſich am Freitag in fein Arbeitszimmer begab, ſtellte 
er feſt, daß der Schlüſſel zum Schrank fehlte, in dem die Akten 

anau aufbewahrt werden. Nach langer vergeblicher Suche mußte 

ie Tür gewaltſam geßffnet werden Dabei ergab ſich, daß aus dem 
Aktenſtück 56 Seiten entjernt worden find. Als ſich der ſtaatliche 
Anklagevertreter am Montag im Zimmer des Suftiaminifters befand, 
wurde ihm der verſchwundene Schlüſſel in einem Umſchlag überreicht. 


Das Verhalten der Entflohenen iſt äußerſt peinlich für die Polizei 
und die Bourgeoiſie. Wäre fie zum Kucuck gegangen, welche Aus- 
ſicht auf eine Neubelebung einer Hetze gegen die Sowjetunjon. 
Tſcheka“, ſchöne Herren, falſche Schutzleute, Yuto-Entführung, kau⸗ 
fend Schmokmeldungen mit dem einen Ziel: Hetze gegen die Sowjet⸗ 
union. So, aber iſt alles verpufft. 


60 jähriger Mann 
kommt elend im Keller um 


Drei Wochen unter Gerümpel gelegen 


In Berlin wurde in einem Hofkeller des Hauſes Neue Königſtraße 
1 mittag durch Hausbewohner eine männliche Leiche gefunden, 
ie bereits ſeit Wochen dort gelegen haben muß. Wie bereits feſt⸗ 
geſtellt werden konnte, handelt es ſich bei dem Toten um inen 
Bettler, der zweifellos ſeit langem ohne Obdach war. 


Als ein Mieter des Hauſes in dem Keller zu tun hatte, nahm er 
einen widerlichen Geruch wahr, deſſen Urſache er nachging. In 
einem abgeſchlagenen Winkel, in dem allerlei Gerümpel, alte Ma⸗ 
trazen und zerbrochene Möbelſtücke lagen, entdeckte er die bereits 
völlig verweſte Leiche eines Mannes. Der Tote kann, wie ein her⸗ 
beigerufener Arzt feſtſtellte, ſchon 14 Tage bis drei Wochen in dem 
Winkel gelegen haben. Die Kriminalpolizei ermittelte, daß der 
Mann, der ein Alter von etwa 60 Jahren haben dürfte, in der 
dortigen Gegend als Bettler bekannt war. Den unbenußten Keiler. 
verſchlag hat der Greis vermutlich als Nachtaſyl benutzt. Der 
Tod dürfte wahrſcheinlich infolge Enttröftigung durch Herzſchlag 
erfolgt fein. 


Banküberfall in Berlin 


Berlin, 25. März. Montag vormittag gegen 9.15 Uhr wurde in 
der Filiale der Kommerz und Privatbank in der Mꝛillerſtraße 128 
die Kaſſiererin Marie Billerbeck, Seeſtr. 68 wohnhaft, die un- 
geſähr 12000 Mark auf das Konto der Brotfabrik Wittler in der 
Marxſtraße einzahlen wollte, von mehreren Perſonen überfallen 
und 1200 Mark geraubt. Der Vorfall ſpielte ſich folgendermaßen ab: 
Vor dem Haufe der Bank fuhr ein Auto vor. In ihm ſaßen meh⸗ 
rere maskierte Perſonen. Einer der Männer betrat die Geſchäfts⸗ 
räume der Bank, gab einen Schrotſchuß ab, durch den niemand ver. 
letzt wurde und entriß der Kofftererin der Brotfabrik, die gerade 
mit dem Aufzählen des Geldes beſchöftigt war, die Geldtaſche, die 
noch ungefähr 1200 Mark enthielt. Der Täter beſtieg ſofort das 
Auto und dieſes fuhr mit hoher Geſchwindigkeit nach dem Nord- 
hafen. Ein Schupowachtmeiſter ſchwang ſich auf ein Droſchlenauto, 
um die Räuber einzuholen. Da jedoch letzteres den ſtärkeren Wagen 
der Räuber nicht einholen konnte, And dieſe unerkannt entkommen. 


Keſſelerploſion auf einem Kriegsſchiff 


Eine ganze Familie verbrannt 


Neuyort, 25. März. Einem Brande fiel heute friih in einem Haufe 
in der Vorſtadt Bayſide eine ganze Familie von ſechs Perſonen zum 
Opfer. Das Feuer iſt vermuklich durch einen überheizten Ofen im 
erſten Stockwerk verurſocht worden und hat den übrigen Hausein⸗ 
wohnern den Ausgang abgeſchnitten. Unter den Toten befinden 
ſich vier Kinder. 


Die „Europa” in Neuyork 


Neuyork, 25. März. Die „Europa“ iſt um 5.54 Uhr amerikani- 
ſcher Zeit vom Ambros-Feuerſchiff geſichtet worden. Sie hat den 
Atlantik⸗Rekord gebrochen. Die für die Ueberfahrt benötigte Zeit 
beträgt 4 Tage 17 Stunden 6 Minuten. Die „Europa hat den Re⸗ 
tord der „Bremen“ um 18 Minuten unterboten. 

Der deutſche Imperialismus bricht wieder einmal Rekorde. 
Eckener trifft bereits Vorbereitung, um bei gut Wetter im Som⸗ 
mer Flüge (programmäßig, ohne Wellenbruch der Motore) für 
Deutſchlands Imperialismus zu werben. Die „Europa“ hat ſoeben 
mit einer mondänen Geſellſchaft an Bord ihr Schweſterſchiſß, die 
„Bremen“ geſchlagen. Darauf wird toaftet, Die nationoliſtiſche 
Preſſe ſchäumt über vor Begeiſterung. Durch tendenziöſe Berichte 
über Sturmfahrt uſw. wird verſucht, die Leiſtungen zu vergrößern. 
Auf Koſten der deutſchen Arbeiter triumphiert heute noch der 
deutſche Imperialismus. All dieſe Erfolge werden ausgetragen 


auf dem Rücken des deutschen Proletariats. Techniſche Vollkommen⸗ 
heit wird dem wildeſten Nationalismus dienſtbar gemacht. Erſt die 
proletariſche Weltrevolution wird alle techniſchen Errungenſchaften 
dem internationalen Proletariat dienſtbar machen, das Band der 
Werktätigen von Kontinent zu Kontinent enger ſchließen. 


Verfahren gegen Bauwächter Schulz 
wird eingeſtellt 


Berlin, 25. März. Das Verfahren gegen den Bauwächter Schulz 
wegen Ermordung der elfjährigen Hilde Zäpernick wird, dem „Ber⸗ 
liner Tageblatt“ zufolge, von der Staatsanwaltſchaft zur Einſtel⸗ 
lung gebracht werden. Die Einſtellung des Woher wird wegen 
Mangel an Beweiſen erfolgen. Gegen die Verurteilung, die Schulz 
vor zwei Wochen wegen Blutſchande, begangen an feiner Tochter, 
erfahren hat hat er Berufung eingelegt. 


Ein schwerer Junge 


„Herr“ Staatsanwalt im Gefängnis 


„Schnellzugsanwall' von Los Angeles muß brummen, nachdem er 


Der verunglückle 


4030 Menſchen ins Zuchthaus gebracht hai 


Aſa Keyes, der ehemalige Staatsanwalt von Los Ange- 
les, der im ganzen weſtlichen Amer!fa allgemein als „Schnellzugs⸗ 
anwalt“ berüchtigt war, iſt dieſer Tage in das Staatsgefängnis von 
Saint Quentin im Staate Maryland zur Verbüßung einer 
14jährigen Gefängnisſtrafe eingeliefert worden. 200 Strafgefangene, 
die Keyes ins Gefängnis werfen ließ, bereiteten ihm einen „würdi⸗ 
gen“ Empfang. 

Zur Charakteriſtik dieſes verbrecheriſchen Klaſſenrichters darf nicht 
unerwähnt bleiben, daß Aſa Keyes während ſeiner fünffährigen 
Amtstätigfeit als „Schnellzugsanwalt“ 

nicht weniger als 4030 Männer und Frauen ins Gefängnis 

werfen lieh. 

Rur in zwei bedeutenderen Fällen ließ er ſich herbei, für Freiſpre⸗ 
chung der Angeklagten zu plädieren. Und da war er beſtochen! In 
dieſem Prozeß, in dem es ganz gewaltig nach Petroleum und nach 
Korruption ſtank, 

hat ſich Aſa Keyes durch viefige Beſtechungsgelder in feiner 

Eigenſchaft als Staatsanwalt vereitgefunden, die Haupt- 

angeklagten, eine Reihe einflußrelcher Petroleummagnaten, 

vor dem Gefüngnis zu bewahren. E 

Hierbei unterlief ihm jedoch ein Kunſtſehler, der minder kapitalkräf⸗ 
tigen und daher einflußloſeren Petrolcumſchiebergruppe ſeine Dienſte 


{zu verkaufen. Die ſtärkere Gruppe hüllte ſich ſcheinheilig in den 
Mantel des Verfechters von „Recht und Ordnung“ und brachte es 
tatſächlich fertig, daß Stones feines Amtes als Staatsanwalt enthohen 
und gegen ihm Anklage auf Amtsmißbrauch erhoben wurde. Mit 
dem Erfolg, daß er zu einer Geſamtſtraſe von 14 Jahren Gefängnis 
verurteilt wurde. 

Bei ſeiner Einbringung in das Gefängnis von Saint Quentin 
entſtand unter den Häftlingen eine ungeheure Erregung. Da ſich 
gegenwärtig in dieſem Gefängnis nicht weniger als 

200 Strafgefangene befinden, die Keyes dort hingeſchickt hat, 
und da die Gefängnisleitung angeſichts der Drohungen, die gegen 
den neuen Häftling laut wurden, für ſein Leben fürchtete, ift er 
zunächst in einem abgeſonderten Teil des Gefängniſſes in Einzel ⸗ 
n untergebracht Außerdem hat man, um ihm auf alle Fälle eine 

allzu ſtürmiſche „Begrüßung“ zu eriparen, einen ſtändigen verftär;/” ı 
Schutz zugebilligt. 

Dieſer durch und durch korrupte Staatsanwalt, der die aue 
Strenge des „Rechts“ gegen ſene Angeklagten in Anwendung brach 
der ſeinen Freiſpruch nicht erkaufen kann, hat einfach Pech gehe 
Hätte er auf die kapitalkräftigere Petroleumſchiebergruppe getippt. 
würde er noch heute als wohlbeſtallter Klaſſenrichter in Los Angel 


ſitzen. 


Gieben Todesopfer der Lawinen 


Schwarzer Freikag in den Bergen 


Der letzte Freitag war, ein Tag ſchwerer Skitataſtrophen. Der 
Schnee lockt noch immer zahlreiche Stifahrer in die Berge. Aber 
er iſt ſchon trügeriſch und die Lawinengefahr ſehr groß. Unter den 
Brettern weicht der Schnee und wöchſt zur todbringenden Lawine. 
Das in den letzten Tagen herrſchende milde Frühlingswetter war 
wahrſcheinlich eine der Haupturſachen von nicht weniger als vier 
Lawinenkataſtrophen, die ih am Freitag in den Bergen 
der Alpen ereigneten. 5 2 N 

Wie aus Innsbruck gemeldet wird, ereigneten ſich am Freitag 
faft gleichzeitig in der Silvretta-Gruppe in der Schweiz 
zwei Lawinenunglücke, die zuſammen vier Todesopfer forderten. 

Die beiden Brüder Anton und Alois Mögele aus Mün⸗ 
chen hatten mit zwei Gefährten eine Skitour in die Silvrettagruppe 
unternommen und wurden von einer Lawine überraſcht. Anton 
Mögele wurde ſofort getötet, ſein Bruder Alois, der ebenfalls ver. 
ſchüttet war, konnte ſich aber ſelbſt aus der Lawine herausarbeiten 
und kam mit dem Leben davon. 5 

Das andere Unglück in der Silorettagruppe ereignete ſich im 
Samtal, Sechs reichsdeutſche Skifahrer aus Heilbronn und 
Stuttgart paſſierten einen Hang oberhalb der Jamhütte. Von einer 
zweiten Gruppe von Skifahrern, die etwas höher fuhr, trieb plöß: 


Gewaltige Kundgebung 
der Kollektivwirtſchafter in 
Twer in Verbindung mit 
der erſten Rayons⸗Tagung 
der Kollektivwirtſchaften 


die Tiefe riß. Zwei Perſonen konnten ſich nach kurzer Seit ſelbſt 
aus den Schneemaſſen befreien, eine dritte, ein gewiſſer Reid 
aus Stuttgart, wurde nad) ſechsſtündigem Suchen mit ſchweren 
Verletzungen aus der Lawine geborgen. Die übrigen drei, die Frau 
des Regierungsbaumeiſters Heinrich aus Heilbronn, die Stu- 
dentin Lotte Wergo aus Stuttgart und Helgo Opieß aus 
Freiburg wurden ſpäter kot aus der Lawine ausgegraben. : 

Im Gebiet des Mont Blanc bei Chamonis verunglückten 
die drei Stuttgarter Rudolf Rolſer, Robert Goebel, 
Albert Pallubanz und der Insbrucker Edgar Difant 
auf einer Skitour. Eine Lawine riß ſie in die Tiefe, und während 
Rolfer und Pallubanz ſich unter großen Mühen aus dem Schnee 
befreien konnten, iſt die Suche nach den beiden andern, die eine 
aus Chamonix herbeigerufene Rettungskolonne fofort aufnahm, 
bisher ergebnislos geblieben. 

Das vierte Lawinenunglück ereignete ſich in Kärnten am Nord- 
abhang der Mabernis⸗Sp ihe. Dort wurden zwei Frauen 
Michaela Forſtner und Erna Holterer aus Klagenfurt 
von einer Lawine verſchüttet. Frau Holterer wurde unverletzt ge⸗ 
borgen, Frau Forſtner dagegen wurde getötet. 


Bi ein großes Schneebrett ab, das die weiter unten Gehenden in 
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. von 80 Millionen Dollar eine Rolle ſpielt, ſondern auch ins⸗ 


20. Februar von dem 2. Zi 


5 furter Bruderzeitung nachfolgenden Bericht: 


Der Kampf um | 
die 80 Millionen-Dollarerbſchaft 


‚Sharitasdirelior Strempel auf „Armenrecht“ / Skandal um Skandal 
Abweiſung der Berufung der Erben 


Unerhörtes Aufſehen hat im Oktober vergangenen Jahres unſere 
Artlkelſerle über das myſteriöſe Verſchwinden eines Teſtamentes in 
der Erbſchaftsſache einer Reihe kleiner Leute in Rheinheſſen erregt, 
nicht nur deshalb, weil in der Erbſchaftsſache der phantaſtiſche Be⸗ 


eſondere deshalb, weil der Direktor des Mainzer Charitasverbandes 
der ehemalige Kaplan Strempel unter dem ſchweren Verdacht 
ſtand, das echte Teſtament unterſchlagen und ein gefälſchtes Teta⸗ 
ment unterſchoben zu haben. Die Angelegenheit hatte barelts 
Staatsanwaltſchaft und das Zivilgericht beſchäftigt ud wa 
Klageſache der Erben ein Urteil gefällt 194 gegen das dieſe 
Erben Berufung einlegten. Dieſe Beruffigsverhandlung fand am 
Darmſtädter Oberlandes⸗ 


gerichts ftatt. 

Unter großen Andrang von Intereſſenten, Arbeitern und klei⸗ 
nen Bauery ms dem Rheinheſſiſchen wickelte ſich vor den Schranken 
des Serat3 ein höchſt ſenſationeller Termin ab. Ä 
Ueber den Verhandlungsverlauf entnehmen wir unferer Frank⸗ 


Worum es geht 
Die Berufungsklage lautete auf Herausgabe des urſprüng⸗ 
lichen Teſtaments und Zahlung aller Koſten, die der Erbenge⸗ 
meinſchaft durch die vollkommen undurchſichtige Behandlung der 
Angelegenheit durch Strempel entſtanden find, - 

Es handelt ſich alfo für das Gericht um die Entſcheidung fol⸗ 
gender Fragen: 

1. ob das ausgelieferte Teſtament mit dem urſprünglichen 

Teſtament identiſch iſt, 

2. wenn nicht: ob der Charitasverband verpflichtet iſt, das 

urſprüngliche Teſtament zuvückzugeben, 5 
3. ob der Charitasverband zum Schadenerſatz verpflichtet 
iſt. 5 

Die erſte Frage muß nach den Ausführungen des Rechtsanwalts 
glatt verneint werden. Schon der Inhalt des jetzt vorgelegten 
Teſtaments hätte den Direktor Strempel und die bemühten Ban⸗ 
ten und den herangezogenen amerikaniſchen Rechtsanwalt zu der 
Erklärung veranlaſſen müſſen, daß das Teſtament für die Erben 

einen Wert habe. Der Laie erkennt, daß ſich niemand für ein 
ſolches Teſtament jahrelang bemüht hätte. Weiter geht aus dem 
Datum des falſchen Teſtaments hervor, daß es ausgefertigt wurde, 
ehe noch die Erben dem Bürgermeiſter von St. Louis die Vollmacht 

r Einholung des echten Teſtaments erteilt hatten. Hinzu kom⸗ 
men die Zeugenausſagen, daß das Teſtament nicht mit dem ur⸗ 
sprünglichen identiſch iſt. 

„Ein ſtrupelloſer Mann“ 

Ergibt ſich aus dieſen Tatſachen an ſich ſchon, daß die Geſchichte 
nicht in Ordnung iſt, ſo wurde der Verdacht gegen Strempel durch 
ſein unerhörtes Verhalten in der Angelegenheit außerordentlich 
verſtärkt. Aus den Strafakten der Staatsanwaltſchaft zu dem ein⸗ 
geſtellten Verfahren gegen Strempel geht hervor, daß er 

das Gericht wiederholt belogen 

t. Zum Termin vor dem Amtsgericht erſchien er nicht mit 

er Begründung, er habe die Exbſchaftsſache gar nicht bearbeitet, 
ſondern ein Ungeftellter Finkel vom Charitasverband, der aber 
vor Gericht beſtätigen mußte, daß er zur fraglichen Zeit noch gar 
nicht dort angeſtellt war. Eine weitere Behauptung Strempels, daß 
er ſich an die Urkunde gar nicht erinnern könne, wurde durch die 
Ausſage eines anderen Zeugen widerlegt, zu dem Strempel über die 
Sache geſprochen hatte. 

Wie er das Armenrecht erſchwindeln wollte. 

Herr Strempel hat für dieſen Prozeß ein Armenzeugnis vorge⸗ 
legt, in dem er behauptet, der arme Charitasterband ſei nicht in 
der Lage, Prozeßkoſten zu bezahlen, er beſitze keine Mobilien uſw. 
Demgegenüber fteht feſt, daß der Charitasverband ein erſtaunlich 
hohes, in die Millionen gehendes Vermögen beſitzt, darunter das 
Charitas⸗Haus in Mainz, das Hotel „Holländiſcher Hof“, er ift 
Eigentümer eines Schloſſes bei Darmſtadt, beſitzt Kinderheime in 
Bad Nauheim und Friedberg und einen auffallend großen Grund⸗ 
beſitz. Trotzdem hat er in dem von ihm perſönlich ausgeſtellten 
Armen⸗Zeugnis ſämtliche auf derartigen Beſitz gerichteten Fragen 
mit nein beantwortet. Wie es kommt, daß fünf Beamte des 
Mainzer Ortsgerichts dieſes Zeugnis gegengezeichnet und das Ar⸗ 
menrecht anerkannt bzw. die Frage, ob nicht 

die Beamten pflicht idrig gehandelt 
haben in dieſer Sache, drängt ſich in dieſem Zuſammenhang un⸗ 
mittelbar auf, zumal das Oberlandesgerich? ſich veranlaßt 
ſah, das Armenrecht abzuweiſen. 

Unter dem Geſichtspunkt der Unglaubwärdigteit Strempels find 
ſeine Ausſagen in der Er ache zu betrachten, vor allem war 
Strempel nicht in der Lage, den Entlaſtungsbeweis dafür zu führen, 
worauf es ankommt, nämlich 

ob er in der Zeit vom Empfang des Teſtaments im 

Frk hjahr 1925 bis zum Mai 1926 nicht perſönlich in der 

Erbſchaſtsangelegenheit tätig war, 
denn erſt ein Bantausweis vom Mai 1926 weiſt nach, daß zu dieſer 

Zeit die Bank mit der Angelegenheit befaßt war. (In dieſer Zwi⸗ 

ſchenzeit war aber Strempel in Amerika und für den Abſchluß von 

Millionenanleihen für die katholiſche Kirche tätig!) Bezeichnend 

iſt, daß Strempel in der langen Zeit den Auftraggebern, nämlich den 

Erben, nicht die geringſte Mitteilung über den Stand ihrer Sache 

gemacht hat. 


Keine Widerlegung 

Hatte die Zuhörerſchaft bis dahin mit größter Ruhe den Gang 
der Ausführungen verfolgt (die wir hier dem Sinne nach und in 
den Hervorhebungen wörtlich zitiert haben d. B.), ſo wind dies 
anders, als 

der Vertreter des Herrn Strempel 

zu ſeinen Ausführungen antrat. Einen geradezu kläglichen Mangel 
an Argumenten zur Entlaſtung des Herrn Strempel ſuchte er zu 


erſetzen durch direkt provozierende Ausführungen gegen die im Zu⸗ 
hörerraum vertretene Erbengemeinſchaft, „Ein ganzes Dorf iſt vom 
Millionenrauſch beſeſſen“, das jetzt nach Schuldigen ſucht und ehr- 
bare, hochangeſehene Leute ( 
verdächtigt Er zählt die Verdienſte feines Klienten auf: „Ret⸗ 


ächter und Rüge des Vorſitzenden) 


g. Hes MRälnzer Doms“ (Herr Strempel iſt Bauherr!), „Rettung“ 
er Käpetle ſoundſo, fegensreiche Tätigkeit für die Armen im 
Charitasverband, außerordentliche Fähigkeiten und jo weiter. Die 
Schuld, daß Strempels Strafakten ſo ſchlecht ausſehen, will er auf 
eigenes Konto ſetzen, er habe mit Rlickſicht auf Strempels wichtige 
Geſchäfte zum Nichterſchelnen vor Gericht veranlaßt, im „Bewußt⸗ 
ſein ſeiner Unſchuld“ habe Strempel die Wahrnehmung der Ter⸗ 
mine nicht ſo ernſt genommen. (Wieder Gelächter und zweite 
Rüge.) Und dann weiſt er ein Schreiben vor, wonach die Kommerz⸗ 
bank die Uebernahme der Angelegenheit ſchon am 2. April 1925 
beſtätigt habe, es iſt aber nur eine Abſchrift, das Original von der 
Bank ift angeblich nicht beizubringen. Zu den ausführlichen Deduk⸗ 


tionen des Klägervertreters äußert er ſich faſt gar nicht, die ſchweren 


Indizien übergeht er vollkommen, die Ausführungen der Staats⸗ 
anwaltſchaft bei Einſtellung des Verfahrens gegen Strempel man⸗ 
gels Beweiſen will er damit abtun, daß ſie in einer Animoſität 


Die Liquidation des 


gegen Strempel verfaßt worden ſeien. Auf was der Vertreter des 
Beklagten fi) verläßt, iſt nicht im geringſten erſichtlich, es jet denn, 
daß er der Meinung tft, das Staatsintereſſe, deſſen Intereſſe mit 
dem der kirchlichen Autorität ſo eng verbunden iſt, werde das 
Gericht veranlaſſen, durch Abweiſung einer Verurteilung Strempels 
zur weiteren Vertuſchung des Skandals beizutragen. 

Die Verhandlung wurde ſodann auf den 6. März vertagt, an 
dem das Urteil über die Zulaſſung der Berufung gefällt werden 
ſollte. 

Unſer Bruderblatt knüpfte an den Ausgang der Verhandlung 
vom 20. Februar eine Reihe von Gedanken, die mehr oder weniger 
bei Berückſichtigung der Stellung des Angeklagten und der mög⸗ 
lichen Kräfte die dahinter verborgen fein können, dunkle Perſpek⸗ 
tiven eröffneten. 


Das Arteii 
Am 6. März wurde nach kurzer Einleitung vom Gericht 
die Berufung verworfen, 
Damit iſt der Anſpruch der Erbenfamilie auf weitere Behandlung 
und Unterſuchung erloſchen, wenn nicht die Oeffentlichkeit noch 
einmal die Beweisaufnahme erzwingt. 

Die Erben wollen es nicht glauben. Sie haben eine ganze 
Reihe von neuem Beweismaterial herbei, ft unter anderem 
Dokumente aus der Zeit der Erbſchaftsbildung, die die Verhältniffe, 
die zweifellos verworren und wenig durchſichtig ſind, noch mehr 
zugunſten der Erben erhellen. ; 

Ein paar der Familienmitglieder, die an ſich faſt ihr ganzes 
Einkommen für die Verfechtung ihres Rechtes geopfert haben, find 
wunmehr auch körperlich vollkommen zuſammengebrochen. 

„Dem Volke das Recht.“ . 


Analppabetentums 


in der Sowjet-Union 


Von Gen. Schwejkus, Mitglied des Eſperanto⸗Büros bei 
der Eisenbahnlinie Samara⸗Zlatouſt, Mittel⸗Wolgaland, USER. 

„Der Analphabet iſt außerhalb der Pol'tit“, fo ſprach unſer 
großer Lenin. Den Sozialismus zu verwirklichen und in die voll⸗ 
kommenſte Epoche der menſchlichen Entwicklung zu kommen — zum 
Kommunismus — iſt nur möglich auf der Grundlage der höchſten 
Technik und Kalkulation, die ſich in den Händen der ſie geſchaffenen 
Arbeiter befinden muß. 

Dann wird die Maſchine nicht mehr der gefürchtete Schrecken 
der Arbeiter ſein, der immer drohte, Hunderte und Tauſende aus 
dem Produktionsprozeß herauszuſchleudern. Auf den höchſten 
Grad der Vervollkommnung gebracht wird die Maſchize dann den 
wirtſchaſtlichen Stand der Geſellſchaft bedeutend verbeſſern. Die 
Wirtſchaft in den Händen der Werktätigen wird ein Mittel werden 
zur Hebung der Kultur der arbeitenden Maſſen. 

Dieſen Zuſtand erſehnen die Arbeitermaſſen überall — in der 
Sowjetunion iſt er zum Teil ſchon Wirklichkeit geworden. Wir 
bauen den Sozialismus nicht mit ſchönen Worten auf, ſondern in 
der Praxis, wir arbeiten am Sozialismus. In dieſer Arbeit 
begegnen wir vielen Hinderniſſen. Und ein ſolches iſt auch das 
Analphabetentum. Je größer aber ein Hindernis iſt, umſo 
größer iſt auch der Wunſch, dieſes zu überwinden. Und hier ſetzt 
unſere Tat ein. : 

Ein Wirtshaus an jeder Straßenecke, eine Kirche auf jedem 
ſtädtiſchen Platz, ein Gefängnis mindeſtens in jeder Stadt, in jedem 
Dorf ſicher ein ſchwerreicher Gutsbeſitzer, Schulen mit der Laterne 
nicht zu finden — fo war das alte Re manoypſche Rußland, das zari⸗ 
ſtiſche und beſſer iſt es nicht zu charakteriſteren. Gab es einen 
Staat, der geſpotiſcher, in der Kultur weiter zunückgeblieben, wo 
es mehr Analphabeten gab, als das zariſtiſche Rußland? 

Das zariſtiſche Rußland war der Gendarm der ganzen Welt, 
der alles bei ſich und über feine Grenzen hinaus, in allen anderen 
Ländern, zu erdroſſeln ſuchte. Im Schnaps ertrinkend, verelendet 
und au; der Straße allen Schikanen der Behörden ausgeſetzt, fo 
ſtöhnte das ungebildete Rußland, das von dem zweitöpfigen Adler 
zerfleiſcht wurde. 

Es iſt kaum glaublich, daß z. B. den Samoſeden und anderen 
kleinen Nationen im alten Rußland die Seife völlig unbelannt 
warz aber gleichzeitig wurden ihnen der Allohol in der Form 
des Schnapfes von Seite der Regierung möglichſt breit „belannt⸗ 
gemacht“. 

Tausende von Dörfern, in denen es ſchwer war, auch nur drei 
oder vier Perſonen zu treffen, die des Leſens und Schreibens 
kundig waren, das war der Stolz Rußlands der Romanov ... 

Neu zu erziehen, 


den vielen Millionen Menſchen das Leſen und Schreiben zu lehren, 


das ift die ehrende Aufgabe der Schöpfer der proletariſchen Revolu⸗ 
tion. Der praltiſche Aufbau des Sozialismus — die große Auf⸗ 
gabe der werktätigen Maſſen der Union der Sozialiſtiſchen Sowjet⸗ 
Republiken. 0 

Jahre der ſurchtbarſten Erlebniſſe — Bürgerkrieg — die Hun⸗ 
gerperiode — die Zerſtörung — verhinderten damals den alsbaldi⸗ 
gen Beginn der Liquidation des Analphabetentums. 5 N 
Die heutige Loſung lautet: „Alle bereit zum Kampf gegen die 
Unlultur, gegen das Analphabetentum! Das iſt der letzte und ent⸗ 
ſchloſſenſte Kampf auf dieſer Front!“ . 

Wir und die lapitaliſtiſche Welt haben verſchiedene Hoffnungen: 
Wir: Kulturmarſch, Hebung der Lllgemelnbildung, Liquidation des 
Analphebetentums uſw. Bei den Kapitaliſten und deren Regie, 
rungen, ganz gleich welcher Farbe ſie ſind, vom „demokratiſchen“ 
bis zum deſpotiſchſten, find auf der Tagesordnung: Kriegsſchiffe, 

fahrzeuge, Ausbeutung der Kolonien, der Gummiknüttel der 
mer bereit iſt, um auf die Rücken der ſchaffenden 
ıjen — das ſind die loyalen Mittel der „Kulti⸗ 
vierung und Zioiliſation“ in den Ländern des Kapitalismus. 

Wir Eiſenbahner haben uns die Aufgabe geſtellt: 

Bis zum 1. Mai des Jahres 1930 darf bei unſerer Eiſen⸗ 
bahn kein einziger Genoſſe der Gewerlſchaſt, auch kein ein⸗ 
ziges Mitglied ſeiner Familie mehr Analphabet ſein. 

Dieſes Programm wird auf drei Wegen vollbracht: 

1. Von Seite des Staates. 

2. Durch die Gewerkſchaft und Kooperative. 

3. Durch die Initiative der Maſſen ſelber, was am allerwich⸗ 
figften it. An der Oiguldation des Analphabetentums nehmen alle 


Werktätigen aktiv anteil: „Jeder, der leſen und ſchreiben kann, 


unterrichte zwei Analphabeten!“, das iſt die Loſung in unſerem 


Kampf. 

Wie dies verwirklicht wird, ſollen Euch 

einige Ziffern 

der Arbeit bei der Eiſenbahnlinie Samara⸗Zlatouſt zeigen. Im 
1928/29 liquidierten wir an unſerer Linie 3168 Analphabe⸗ 
ten, das ijt das Dreifache deſſen, was wir in dem Jahre 1927/28 
leiſteten. Im laufenden Jahre zählen wir bis jetzt 8051 liquidierte 
Analphabeten und 1521 ungnügend beleſene. 

Durch Staatsmittel 1000 Perſonen; durch die Gewerlſchaft und 
Kooperative 1707 Perſonenz die Gewerkſchaſt und die Kooperative 
bewilligten für dieſes Ziel 11395 Rubel und haben als Reſervefonds 
15 145 Rubel bis jetzt ſichergeſtellt. f 

Das meiſte aber wird geleiſtet durch die 

Initiative der Maſſen 
— 6865 Nerſonen — das wurde von Leuten gemacht, die in einer 
Geſellſchaft organiſtert waren, die als Deviſe die Loſung hatte: 
„Nieder mit dem Analphabetentum!“ 

Dieſe Geſellſchaft zählte im Oktober 1928 900 Mitglieder, im 
Mai 1929 3615 Mitglieder, im Oktober 1929 aber ſchon 6000 Mit⸗ 
glieder. 

„Im Jahre 1930 darf es auf Transport leinen Analphabeten 
mehr geben!“ Dieſe Aufgabe werden wir Werktätige der Eiſen⸗ 
bahnlinie Samara⸗Zlatouſt ſicher löſen. Aber das heißt nicht, daß 
Analphabeten einfach nicht mehr eingeſtellt werden. Wir wachſen 
ja ſtändig wirtſchaftlich, wir entwickeln unſere Produltion immer 
höher, wir gehen immer mehr zum Siebenſtundentag über; dadurch 
lommen immer mehr Menſchen aus dem Lande in den Dienſt 
der Eiſenbahn. Unter dieſen werden ſicher immer noch Analpha⸗ 
beten ſeinz dieſen werden wir das allgemeine Wiſſen und auch die 
politiſche Bildung vermitteln. 

Wir machen dies alles freiwillig; Energie und der ſtarke 
Wille dazu fehlen uns nicht. Es iſt nur nötig, daß Ihr, Genoſſen 
im Auslande, Wache ſteht bei der Oktoberervolution, damit Ueber⸗ 
fülle auf uns unmöglich ſein werden. Ihr werdet durch revolutio⸗ 
näre Arbeit die Stützen des Kapitalismus zum Einſturz bringen. 
Damit iſt der Endſieg der arbeitenden Maſſen aller Länder in der 
großen kommenden Weltrevolution garantiert. 


Es lebe der Kampf gegen das Analphabetentum! 
Es lebe der Sozialismus und ſein Hort, die USSR. 


Vermittelt: Internacia Laborifta Eſperanta Koreſponda Fako de 
SAT, Büro München, Milok Centdek. 
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ſozialdemolratiſchen 


wiſten, gab Fiehler eine mit Beleidigungen gejpidte Erklärung 


Genoſſe Huber 


Eſſer und Fiehler erhallen Prüge 


Sturm im Münchener Stadtrat / Die Hakenkreuzler provozieren und befom 
Ohrfeigen / Scharnagl ſchützt die Hakenkreuzler un 


Das Ende der geſtrigen Stadtratsſitzung verlief außerordentlic) | von der Einheitsfront von den Hakenkreuzlern bi 
ſtürmiſch. Die Banditen vom Hakenkreuz hatten es darauf ange- geſchlagene En G denn 115 dn wobei 
iegt, die Vertreter der revolutionären Arbeiterſchaft zu provo⸗ die Kommuniſten die Erklärung abgaben, daß ſie ſelbſtwerſtändlich 
eee Volkspartei als zuverläſſige Garde | dieſer Geſchäftsordnung nicht auftimmen können, da fie lediglich 
er Als der Baheriſche Volks- dazu diene, die Intereſſen der herrſchenden Klaſſe auch im Stadt⸗ 
die Sozialdemokraten für fie zuverläſſiger ſeien, als die 
Nationalſozialiſten A 1 
und ſchließlich auf Zwiſchenrufe der Hakenkreuzler meinte, rechts finanzausgleiches von der baheriſchen Regierung die Rückerſtat⸗ 
vom Haus figen die Rechtsbolſchewiſten und links die Linksbolſche⸗ tung von 16 Millionen Mark Umſatzſteuer an die Gemeinden zu ver⸗ 
langen, betonte Genoſſe Huber, daß es ſich hier um ein übles“ 
gegen die Kommuniſten ab, in der er die Kommuniſten als „Kir⸗ demagogiſches Manöver der Demokraten handelt, da die Vertreter 
chenräuber“ und „Pfaffenmörder“ bezeichnete. 


rat gegen die Vertreter der 
wahren. 


Bei einem Antrag der Demokraten, anläßlich des neuen Reichs⸗ 


revolutionären Arbeiterſchaft zu 


dieſer Partei im Reichstag alles getan haben, um den Kommunen 


erllärte darauf, daß er dieſe Bezeichnung ganz ruhig annehme, Mittel für ſoziale Zwecke zu nehmen. Der Autrag wurde gegen die 


daß aber ſeiner Ueberzeugung nach, wenn man den „Völliſchen 


Beobachter“ täglich lieſt, 


die Hakenkreuzler nichts anderes als Arbeitermörder ſeien. 


drei Stimmen der Kommuniſten angenommen. 

Danach wurde ein Antrag der kommuniſtiſchen Fraltion gegen 
die Entlaſſungen und Maßregelungen bei den Städtiſchen Werten 
von ber Einheitsfront von der SPD. bis zu den Hakenkreuzlern 


Das hatte geſeſſen. Wutentbrannt ſtürmte der Hakenkreuzler abgelehnt. Genoſſe Hir ſch begründete in wirkſamer Weiſe 


Grimminger zur kommuniſtiſchen Fraktion und ſchlug auf 


Genoſſen Huber ein. 


den dieſen Antrag, der folgenden Wortlaut hat: 
Aber er war an den Unrechten geraten. 5 155 2" 


„Unſere Dringlichkeitsanfrage, in der wir Auskunft forderten 


Mit einigen Boxhieben wurde er in Schach gehalten. Jetzt lamen darüber, ob es i i 
h 7 s richtig iſt, daß hunderte von Arb 
bie Halenkreuzler Eſſer und Fiehler ihrem provozierenden Partei⸗ werden, wurde 5 55 ee daß 5 G 
genoſſen zu Hilfe, Brüllend, als wären fie eben aus dem Tierkäſig[ Elektrizitätswerken eine größere Anzahl von Arbei⸗ 
on Krone entlaufen, ſtürzten fie ſich auf die Kommuniſten. ternentlaſſen werden fol. Es ift uns ferner die ſichere Mit- 
r I u g zu wehren. Es entſpann ſich eine regelrechte teilung zugegangen, daß, obwohl von Seiten des Referenten bei 
1 „bei der die Hakenkreuzler den kürzeren zogen und bei Beantwortung der Frage ausdrücklich betont wurde, daß nur beim 
255 nicht nur Fäuſte, ſondern auch die Stadtratsſeſſel ein gewichtiges Elektrizitätswerk Entlaſſungen vorgenommen werden, Kündigun⸗ 
rt mitſprachen. Mit blauem Auge und verbeulter Brille mußte gen auch in größerer Anzahl beim ſtädtiſchen Gaswerk vorgenom⸗ 
der Hatenkreuzler Fiehler abziehen. Stadträte der anderen Par- men wurden. Es ift ſerner ſeſtzuſtellen, daß man einem Arbeiter 
teien ftelten ſich zwiſchen die Streitenden, die Sitzung wurde der auf die oppoſitionelle Vetriebsratsliſte geſetzt werden ſollte, bie 


unterbrochen und 


die Zuſchauertribüne geräumt, 
damit die dort anweſenden Arbeiter die Provokationen der Haken⸗ daß er Flugblätter im Betrieb verteilt habe, jedes Beweiſes ent⸗ 


kreuzler nicht sähen. 


Kündigung aussprach, obwohl ſeſtgeſtellt werden kann, daß dieſem in 
ſeiner Arbeit nichts nachgeſagt werden kann und die Behauptung, 


) Nach Wiederbeginn der Sitzung verjuchte behrt. 
Scharnagl die Hakenkreuzler herauszuſtreichen, indem er dem an⸗ 
gegriffenen (!) Genoſſen Huber einen Ordnungsruf erteilte, 


Wir ſtellen daher nachſtehenden Dringlichkeitsantrag: 
1. Die Arbeiterentlaſſungen beim ſtädtiſchen Elektrizitätswerk 


während die Halenkreuzler davon verſchont blieben. Genoſſe Huber ſowohl als auch beim Gaswerk werden ſoſort zurückgenommen und 

erklärte darauf hin, daß die Kommuniſten auf den Schutz des Bür⸗ die notwendigen Arbeiten, die in genligendem Maße vorhanden 

germeiſters verzichten, da ſie ſich ſelbſt zu wehren wüßten. Dann | find, fojort bereitgeſtellt. 

wurde die Sitzung, wie unten berichtet, abgeſchloſſen. 
Zu Beginn der Sitzung beſchäftigte ſich die Stadtratssitzung mit | [den Betrieben, 3. B. die Aufſtellung eines Arbeiters auf die oppo⸗ 


der Neuwahl dreier berufsmähiger Stadträte. Die Amtszeit der | fitionelle 
5 berufsmäßigen Stadträte Schmidt und ſtellen.“ 
Preis und des vollsparteilichen Stadtrates Schubert iſt näm⸗ 
lich abgelaufen. Bei dieſer Wahl erlebten die Zuhörer auf der Krach, über den wir oben berichteten. 


2. Die oppoſitionelle Betätigung eines Arbeiters in den ſtädti⸗ 
Betriebsratsliſte darf keinen Entlaſſungsgrund dar⸗ 


Bei der Debatte über die Arbeitsnachweiſe lam es dann zu dem 
Nach Wiederbeginn der 


Tribüne das ergötzliche Schauspiel der Einheitsfront von der So⸗ Sithung gab Genoſſe Huber die Erklärung ab, daß die Kom⸗ 


zialdemokratie bis zur Bayeriſchen Volkspartei, bei der Wahl be 


r muniſten gegen jede Arbeitsnachweiſe christlicher Organiſationen 


Volks parteilers Schubert ſogar von Auer bis Eſſer! Der Haken⸗ ſeien. Der Sozialdemokrat Wimmer begründete nochmals die 


kreuzler Eſſer ſtimmte dafür ein gottesjämmerliches K 
über den „Verrat“ der Bayeriſchen Vollspartei an, d 


ie die ſtillſchwei⸗ für die Fernhaltung auswärtiger 


lagelied Haltung der SPD., die bekanntlich mit der Bayeriſchen Vollspartei 


Arbeiter eintritt. Genoſſe 


genden und verabredeten Abmachungen bei der Wahl Schar⸗ Huber wies dem ehemaligen Holzarbeiter Wimmer nach, daß man, 


nagls nicht eingehalten habe. 


durch die Rede Eſſers ans Tageslicht, daß noch in 


Darüber hinaus aber kam noch wenn man durch die Münchener Mögellager geht, die Beobachtung 
der allerletzten machen kann, daß der alergrößte Teil der Möbel nicht aus Mün⸗ 


Zeit zwiſchen der Vayeriſchen Volkspartei und den Hakenkreuzlern chen, ſondern von auswärts ſtammt. Nachdem dieſe Sache erledigt 
Verhandlungen über die Auslieferung des Poſtens eines beruſs⸗ war, wurde die Sitzung geſchloſſen. 1 


mäßigen Stadtrates an die Hakenkreuzler geführt wurden. 
Schwarzen haben dann — wahrſcheinlich im Hinblick auf die Reichs⸗ 
koalition — im letzten Augenblick anſcheinend den ſozialfaſchi⸗ d o 52 
ſtüſchen Bundesgenoſſen für wertvoller erachtet, als den vom Ha⸗ mein 1 
kenkreuz. Der Blamierte war Herr Eſſer, der zum Dank dafür — Donau geborgen. Sie ſcheint [don 
für den Stadtrat derſelben Partei ſtimmte, die er eben des Kuh⸗ 


handels bezichtigt hatte. 


„Sie freſſen Euch aus der Hand“ 


meinte ein Sozialdemokrat zu den Halenkreuzlern und merkte gar⸗ beim Baden in der Donau ertrunken ift. — Sachdlenli 

nicht, daß das nicht nur auf die Verbündeten der Schwarzen von lungen werden an die Polizeidirektion 

rechts, ſondern auch von links zutraf. 
Bevor die Abſtimmung vorgenommen 


wurde, gab Genoſſe 


Die 


München. (Unbekannte Was erleiche bei Thun⸗ 
Am 26. Februar wurde bei der 8 Thundorf im Ge⸗ 
ebezirk Niederalteich, BA. Deggendorf, eine Leiche aus der 
ſeit längerer Zeit im Waſſer 
eweſen zu ſein und iſt ſchon in 9 übergegangen. Es 
ehlen Kopf und Arme und auch das Geſchlecht war nicht mehr 
eſtſtellbar. Die Leiche war mit einer ſchwarzen Trikot⸗Badehoſe 
bekleidet und es ſcheint, daß es ſich um einen Burſchen ae 
eis 
ünden zu U T 
erbeten. 


Huber im Namen der kommuniſtiſchen Fraktion eine Erklärung rechtskräftig.) Das gegen den Mörder der jugendlichen Berta 


zur Wahl ab, deren Inhalt geeignet iſt, einiges Aufſehen zu er⸗ Weinmann, 
regen. Danach wird augenblicklich gegen den ſozialdemokraliſchen 
bejoldeten Stadtrat Preis ein Verfahren durchgeführt, bei dem |... 

gegen dieſen, wie wir erſahren, nicht nur Vorwürſe gegen feine Kräutlers auf das Rechtsmittel der 
Amtsführung, ſondern auch gegen die in der kapitaliſtiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft üblichen Verquickung von Amt und Geſchäft erhoben wer⸗ Betriebsunfall, dem ein Meuſchenleben zum 


eter Kräutler, ausgeſprochene Urteil von 15 Jahren 

Zuchthaus iſt nunmehr rechtskräftig geworden, da der Staatsan⸗ 

walt auf eine Reviſion verzichtet hatz ebenſo hat der Verteidiger 
Reviſion verzichtet. 


Augsburg. (Tödlicher Betr iebsu bf 9 fiel, 1 91 
pfer fiel, ereigne 


den. Genoſſe Huber erklärte deshalb, daß die kommuniſtiſche Frak⸗ fi, 0 „Schwäbiſche Volkszeitung“ meldet, in einer Werlſtätte 
er M. A. 


tion einem ſolchen Menſchen, der im Verdacht der Korruption ſtehe, 


N. Der Arbeiter Doppel war damit beſchäftigt, einen in 
Reparatur befindlichen Brückenkräger einer Augsburger Lolalbahn⸗ 


nicht ihre Stimme geben könne. Im Uebrigen ſei es bezeichnend ; 5 

lr di 1601777 fi fide, der an einem Laufkran hing, zu wenden, als plötzlich das 
. tapitaliftijche Staat ‚feine lorrumpierten ‚ders Sell riß und die ſchwere dr eee Der Arbeiter wurde 
treter ſchützt, daß angeblich geſetzliche Beſtimmungen auch in dieſem am Kopf fo ſchwer berletzt, daß er wenige Minuten ſpäter verſchied. 


Fall die Wiederwahl erzwingen, wenn ein Diſziplinarverfahren 
durchgeführt werden ſoll. Die heutigen Rechtsräte ſind die Vertreter 
der herrſchenden Klaſſe im Stadtrat und deshalb gilt ihnen der 


ſchärfſſte Kampf der Kommuniſten. 


Dann kam Herr Eſſer mit einem Ja 
parteiliche Untreue. Er berichtete dem aus ſeiner Lethargie erwa⸗ 
chenden Hauſe über die Verhandlungen die zwiſchen der BVP. und 


Paſſau. (Mord in Haselbach). In einer Gaſtwirtſchaft 
der ulederbayeriſchen Gemeinde Haſelbach bei Paſſau lam es zwiſchen 
dem in den ſechziger Jahren tehenden Gütler Seidl und dem 
20 jährigen Brauerellutſcher Stecher, beide von Haſelbach, zu einem 


mmerlied über volts, Ae fer Stecher verließ die Wirtſchaft und holte aus dem 


auſe feiner Dienſtherrſchaft ein Jagdgewehr und wartete vor dem 
ah auf Seidl. Nachdem er ſchon auf mehrere Gäſte Schüffe 


Scharnagl einerjeits und den Nationalſozialiſten andereſeits über die | abgegeben hatte, die e deer fehl ſchoß er gegen 


Wahl eines berufsmäßigen Stadtrates aus den Re 
kreuzler ſtattgefunden haben. Nachdem er dieſen Kuhh ) 
dem Dunkel der Geheimverhandlungen ans Licht der Oeffentlichkeit in das Paſſauer Ge 
gezogen hatte, wetterte er um ſo beredter dagegen, daß die BBP. 
ſich einen anderen Partner — nämlich 


zu ihrem Kuhhandel ausgeſucht h. 


at. 


gegen die 25 000 Mark Jahresgehalt, die 
räte erhalten, wobei zu bemerken iſt, daß 
flir dieſes Gehalt geſtimmt haben, als ſie noch 


die Sozialdemolraten — [& Go, Bad Tölz.) 
Es folgte eine Philippika verfahren des Banlhauſes Kraus & Co. 
die berufsmäßigen Stadt⸗ ſtehen den 19 401 Reichsmark Aktiven Schulden 
die Hakenkreuzler ſelbſt 405 206 Reichsmark gegenüber. 
hoſſten, zum Dank hat ergeben, daß das Bankinſtitut 


für die Wahl Scharuagls ein Pöſtchen zu ergattern. 


Nach Eſſer nahm zunächſt Scharnagl den Standpunkt ein, 
daß man Preis ſchon deshalb wiederwählen müſſe, weil nur daun 
3 Diſziplinarverfahrens möglich ſei. 
en Volkspartei beſchwerte ſich dann dar⸗ die Nord- unk 


die Durchführung ei 
Vertreter der Baye 


ihen der Halen⸗ %2 Uhr auch auf Seidl, als 
wel aus letzte ihn fo f 


Der Pfalz). Ein 


ieſer die Wirkſchaft verließ. Er ver⸗ 
chwer, daß der Tod alsbald eintrat. Der Täter wurde 
fängnis eingeliefert. 
Bad Tölz. (Zum Konkurs der Ba ulfirma Kraus 
T Wie beim Prüfungstermin im Konkurs⸗ 
bekanntgegeben wurde, 
in Höhe von 
Die Abwicklung des Konkurſes 
ſchon ſeit langem überſchuldet 
und der Inhaber der Firma lelchtfertig mit fremden Geldern umge⸗ 
gangen war. 
Speyer. (Die Arbeitszeit in Bäckereien in der 
ine Bekanntmachung der Gewerbegufſichtsbeamten für 
üdpfalz bei der Negierung der Pfalz betreffend die 
ereien beſagt: Gemäß § 7 der Bäckereiverord⸗ 


Arbeitszeit in Bä 


N 1 Eſſer die Gehei ſpre 9 er den Parteivertre⸗ E 9 5 5 = 
in e ee e nungen vom November 1918 und vom Juli 1927 wird widerruflich 
ern de effentlichle reisgegebe „ 5 


In der Abſtimmung über die Kandidaten un 
demokrat Schmidt mit den Stimmen der S 
und Bayeriſche Volkspartei gewählt. 


ſich hier der Stimme. Bei dem Soz 


die Hakenkreuzler für Fiehler und die Front on 
Volkspartei bis zur Sozialdemokratie für Preis. 
den „Verrat“ immten dann die Halenkreuzler au b 
ct} amähl * T 8 3 } k 1 

Stimmen gewählt Be Ds ſohn Bauer nach Hauſe ſuhr, die Herrſchaft über das Rad, geriet 
bei ſämtlichen Kandidaten ſtir an eine Teleſonſtange und lam zu Fall. Rötzer wurde nur leicht 


Schubert, der danach mit 48 
kommuniſtiſche Fraktion ſtimmte 
den Genoſſen Huber. 

Nach Erledigung einer Reihe 


gi 


geſtattet, daß in ſämtlichen Bäckereien des Regierungsbezirkes Pfalz 


De ER Bose unter Wahrung ſonſtiger Beſtimmungen der oben genannten Ver⸗ 
„Demokraten ordnungen am Samstag, den 19. April, Samstag, den 7. Juni und 
Die Halenkreuzler enthielten Mittwoch, den 24. Dezember 1930 mit den Wädereiarbeiten um 
laldemokraten Preis ſtimmten z Uhr morgens begonnen alchs 

von der Bayeriſchen 
Als Dank für 
Schluß für 


Neunburg v. W. (Tödlicher Motorradun { all.) Wie 


Rötzer von Gmünd, als er mit dem 23jährigen Schmiedemeiſters⸗ 


verletzt, ſein Sozius Bauer brach durch den Sturz das Genick und 


lleinerer Positionen wurde die war jojort tot 


r. 13/30 || 


München. (Das Urteil gegen Peter Kräutler 


die „Neunburger Zeitung“ meldet, verlor der Landwirt Johann 


„Lonnerſtadt (Ofr.). (Tot aufgefunden 

zwiſchen Dehlfeld und A wurde Am Sonn f 
morgens der prakt. Arzt Dr. Ziegler aus Uehlſeld tot neben ehem 
Motorrad liegend aufgefunden. Dr. Ziegler hatte einen Kranlen⸗ 
beſuch gemacht, klagte bei dem Beſuch über Unwohlſein und ver⸗ 
langte eine Taſſe le Als er ſich wieder wohler fühlte, machte 
belle auf die Heimfahrt nach Uehlfeld, wo er nicht mehr ankommen 


| | Mündıener Stadtnadıriditen | | 


5 Wohlfahrtsſürſorge. 

Für den Monat April 1930 erfolgt die Zuſtellung der Unter 
ſtützungsbeträge durch die Poſt an die Alen n t 3 10 Don⸗ 
nerstag, den 27. März, an die Sozialrentner am Freitag, 


den 28. März, an die in Allgemeine Er 
am Montag, den 31. März 1080, iner Fürſorge Stehenden 


Turkſib. 

Die Bayeriſche Landes une bringt in dieſer Woche nicht, wi 2 
gekündigt war, den um 5 “, fondern auf vielfachen Wunsch den Slum 
bon Biltor Turin „Turkſib“. iefes allgemein als Meisterwerk der Film⸗ 
kunſt geſchätzte „Epos einer Eoberung“ (wie der Untertitel lautet) ſtellt in 
fantaftifyen Bildern den Bau der Bahn von Turkeſtan nach Sibirien dar, 
die 1930 fertig werden fol um zwei lebenswichtige Nohftoffgebiete mitein⸗ 
ander zu verbinden, das der Baumwolle von Turkeſtan und das des Ge, 
treldes von Sibirien. Der Film der auch für Jugendliche freigegeben iſt 
lauft im Goethe⸗Saal, Leopoldſtraßhe 46a am Mittwoch nur 8,15 Uhr abends, 
Donnerstag und Freitag jeweils 4 Uhr, 6,15 und 8,15 Uhr, Samstag nur 
8,15 Übr und zum lebten Male kommenden Sonntag vormittags 11 Uhr. 


rr .. 


WW aurunzın ? 
biſt Du noch nicht Mitglied des Vollschors 
„Freiheit“ 


ä — 


Beſtattungen in München am 27. März 1930. 

Oſtfriedhof. Dinglreiter Eliſabeth, Oberreglerungsratswe, 78 I., 8 Uhr; 
Moſer Leonhard, Zimmermann, 61 J., 2 Uhr; Praun Anna, Vaders we., 
80 J., 3 uhr; Meindl Wolfgang, ehem. Gaſtwirt, 65 J., 2% Uhr; Mayr 
Thereſe, Metalldreberstind, 2% J., 4 Uhr; Moraſch Anna, ſtädt. Gasarb.⸗ 
We., 61 J., 3 Uhr; Steltner Kreſgens, Näherin, 61 J., 2 Uhr. 

Weſtfriebhof. Obermeier Thereſe, Maſchiniſtensg, 27 I, 2% Uhr; 
Thalmeler Marie, Kaufmannsg., 60 J., 3 Uhr; Stoll Ludwig, Kaufmann, 
91 J., 3% Uhr; Wirle Richard, Obergefreitenskind, 13 Tg., 2½ Uhr. 

Südlicher Friedhof. Mosbammer Karl, Schloſſermeiſter, 67 J., 11% Uhr. 

Nordfriedhof. Doppler Sofel, Hilfsarbeiter, 23 J., 1% Uhr; Platzer 
Bente, Hauptwachtmeiſterskind, AU J., 2 Uhr; Zinti Ferdinand, Kaufmann, 
66 J., 8% Uhr. 

Waldfriedhof. Sandler Magdalena, Hauptlehrersg., 75 J., 2% Uhr; 
Grieb Ottille, Hauptmannswe., 80 J., 4 Uhr: Schild Andreas, Privatier, 
I Ti 4%, Uhr; Venninger Eliſabeth, Pol.⸗Hauptwachtmeiſtersg, 20 SH 
8934 Uhr; Dietrich Auguste, Oberlokomotivführerstochter, 34 J., 3 Uhr. 


D rr rr er 


Spielplan der Münchener Theater. et 
Donnerstag, den 27. März. r 

Prinzregententheater: „Die Räuber“, 77 Uhr. 
Nalionalthcater: „Rigoletto“, 71% Uhr. ; 
Reſidenzeheater: „Figaros Hochzeit“, 71% Uhr. 5 
Kammerſpiele im Schauſpielgaus: „Rivalen“, 7½ Uhr. 
Theater am Gärtnerplatz: „Der Dickſchädel (Ein Prachtmädl)“, 8 Uhr. 
Münchner Volkstheater: „Arm wie eine Kirchenmaus“, 8 Uhr. 


Mittwoch, den 26. März. 
Natlonaltheater: „Violetta“, 7 Uhr. 
Reſibenztheater: „Der Raub der Sabindcinnen“, 8 Uhr. 
Kammerſpiele im Schauſpielhaus: „Rivalen“, 7½ Uhr. 
Theater am Gärtnerplatz: „Der Oſckſchädel (Ein Prachtmädl) “ 8 Uhr. 
Münchner Volkstheater: „Arm wie eine Kirchenmaus“, 8 Uhr. 


Verantwortlich für Politik A. Wicker, Stuttgart; für Iofalen Teil und Arbeiter⸗ 
korreſpondenzen E. Böhm, München; für Inſerate & Epple, München. 


Admung! Aussburg 


Nur wir sind in der Lage, Ihnen heute und folgende 
Tage ein wahres Erlebnis zu zeigen, wie es spannen- 
der u. ergreifender wohl nicht gedacht werden kann. 
Es iuhrt Innen in authentisch leudıtender 
Torm vor Augen, wie man d e ulis di e 
Mä damen im Ausland verwendet, dle 
aul Ireue und Glauben verlodtenden 
stellungsangeboten geiolgt sind. 


„Seelenverkäuler” 


ist der Titel unseres Films, der die Weltgeschichte, die 

dunkelsten Häuser Sudafrikas, das Freuden- 

haus von Port Satd, nach einer wahren Begebenheit be- 

handelt und in eindrucksvollen Szenen das schändlichste aller 
Gewerbe geißelt 


Inden Hauptrollen: Eugen Neuield 
Grai Dr. M. Esierhazy / Greil Berndt 
Hermine Andrae / W. Rofhaupt / Ridi 
Palm / Hanz Melzer / Emmy Tlemmidi 
Hiezu zeigen wir 
eine der größten Forsdiungs-Reisen 


„Atlantic-Fahrt des Ver; 
messungssenitles Meteor 


Im Beiprogramm: 
Lustspiel und Wockensdiau 


Großes Orchester! Niedıige Eintrittspreise! 
Tuglich ab 3 Uhr / Sonntag ab 1.30 Uhr / Letzte Vorstell. 8 Uhr 


2323 
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Dadio- 


Lauispredier 
Reise-, Tisch-, Stand- 


Gramola 


Schallplatten zu M. 180 
bis 2.50 u. 8.50 kaufst Du 
preiswert geg wöchent 
liche oder monatliche 
Ratenzahlung bei 


sellmayr Theo, 


Gaſthaus z. Morgenrot 
Augsburg X 


Abſchieds⸗Feier 


am 28. März 1930 ladet ein 


Kafpar Fraber jun. 


Mündıen 
Landsbergersir.61/4 
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Die rote Offenſive eine e ber de Maſſe 


; } 17 5 ſagen bie pfäffiſchen Hetzapoſtel gegen die Somjetunion 
Weitere Erfolge der roten Bekriebsraksliſten — Ueberall Durchbruch durch den reformiſtiſchen Wall Auf der Heuptverfammlung der Pfclelſhen Landwirtfeaftsvere 
Köln, 25. März. In der Kalf⸗Chemte am Nhein, wo die Oppo⸗ eine ſagte der bekannte Katholik, der Bayeriſche Miniſterpräſident 


Held (Bayriſche Volkspartei) folgendes: 


— 


Berlin, 25. März. (Eig. Drahtber.) Die Betriebsrätewahl im 


* 


en 


Scyerl-Berlag in Berlin ergab einen guten Erfolg für die Lifte der 
revolutionären Gewerkſchaftsoppoſttion. Es erhielten: Die SPD. 
1225 Stimmen, Vaterländiſcher Arbeiterverein (Faſchiſten) 90 Stim- 
men, Revolutionäre Gewerkſchaftsoppoſſtion 479 Stimmen. Der 
Erfolg iſt um ſo größer, als in der letzten Zeit 21 oppoſitionelle Ge⸗ 
werkſchafter gemahregelt worden find, Bisher hatten wir keinen Ar⸗ 
beiterrat bei Scherl. Die Angeſtellten von Scherl find bereits fo ſtark 


ſition zum erſten Male ein eigene Liste aufſtellte, erhielt fie 290 
Stimmen gegenüber 170 Stimmen der vereinigten Chriſten und Ne⸗ 
formiſten. 


Dresden, 25. März. In der Dresdner ßigarettenfabrik Bulgaria 


ſchlug die revolutionäre Oppoſition die Reformiſten mit 230 gegen 
217 Stimmen. 


„Unſere geit wird von der figen Idee (u)) beherrſcht, daß 
es der großen Maſſe gut gehen müſſe, daß die Arbeiter billige 
Lebensmittel haben müſſen uſw. Biel wichtiger aber filr 
den Staat iſt es, die wertvolle Schicht der Veſitzenden und Er⸗ 
zeugenden lebensfähig zu halten, denn auf ihren Schultern ruht 
der Staat.“ 

Die „Kölniſche Volls zeitung“, das führende rheiniſche 


ſaſchiſiert, daß fie nur eine reaktionäre Liſte aufgeſtellt hatten. 


lle, 25. März. Die Betriebsratswahlen im Griesheimer Konzern 
in Bittenfeld hatten folgendes Ergebnis: Revolutionäre Oppoſition 
1527 Stimmen, Reformiſten 872, Hirſch⸗Dunckerſche 211 Stimmen. 
Trotzdem im vergangenen Jahr 600 Entlaſſungen vorgenommen wur⸗ 
den, vergrößerte die Oppofition ihren Prozentſatz an abgegebenen 
Stimmen. 


Bentrimnsblatt, ſchreibt am 12. November 1929: 
„Das Zentrum hält grundſätzlich am Privateigentum feſt und 
es ift beſtrebt, die Zahl der Eigentümer (der Kapitaliſten) ſtän⸗ 


— — — 


Er 


In allen Übrigen Betrieben in Dresden, wo die Oppoſition zum 
erſten Male auftrat, ſo in der Zigarettenmaſchinenfabrik Univerſelle, 
in der Dresdner Straßenreinigung, in den Deutſchen Werkſtätten oig zu mehren ...“ 

Hellerau brachte die Oppoſition den Reformiſten empfindliche Schläge Darum alſo katholiſche Altion gegen die Sowſekunion, weil es in 
bel. In der Univerſelle gewann die Oppofition einen Sitz gegen- dieſem Lande umgekehrt iſt und nicht der Kapitalismus wächſt, fon. 
über dem Vorjahre. dern mit Rieſenſchritten der Sozialismus ſich entfaltet. Der Kampf 

egen die „Glaubensverfolgung“ iſt nur die Maske zum General: 

Auch in Oſtſachſen marſchiert die rote Offenſive. Bei Gechter u. angriff der Finanzkapitaliſten auf den Staat der Arbeiter und 
Kühne, Heidenau, erhielt die Oppoſition 110 Stimmen gegenüber Bauern. Darum die Aktivität des Katholizismus dagegen, „daß 
94 im Vorjahre, die SPD. 79 gegenüber 85 im Vorjahre. Bei es der großen Maſſe nicht gut geht. daß die Arbeiter keine billigen 
Meurer AG., ebaude: Oppofltion 264, Reformiſten 211. Gas- Lebensmittel bekommen“, wie es der katholiſche bayeriihe Mini- 
werk Dresden⸗Reick: Oppoſition 106, Reformiſten 237. Hier war die ſterpräfident Held fordert. Darum Koll» und Ste orwucher. Darum 
Dppofition im Betriebsrat überhaupt nicht vertreten, in den Landes- und Kommunalparlamenten Al! ung aller ſozia⸗ 


a 
— 


* 

Bei der Betriebsrätewahl in der Filmfabrit Wolfen in Mittel⸗ 
deutſchland erhielt die Oppoſition zwar nur 1212 Slimmen gegen. 
über 2028, die für die Liſte der vereinigten Renegaten und Sozial- 
faſchiſten abgegeben wurden, aber das Ergebnis iſt troßdem ein 
großer Erfolg der Opposition, die zum erſten Male eine rote Liſte 
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im Betrieb aufſtellte. Die früheren Wortführer der Oppoſitſon waren 
15 Renegaten geworden, die Reformiſten ftellten fie an die Spitze 


hrer Liſte. Role Betriebsräte 


Das vorläufige Ergebnis in der Chemischen Induſtrie Mittel- in den Hanauer ſtädtiſchen Betrishen 


deutſchlands, wo zirka 92 000 Arbeiter befchäftigt find, iſt folgendes: | In den Hanauer ſtädtiſchen Betrieben (Gas-, Waſſer⸗, Elektrizl⸗ 
Revolutlonäre Oppoſitſon 10 308, Reformiſten 10 616 Stimmen. kätswerk, Straßenreinigung, Friedhof ufw.), tft die von der revo⸗ 
Zum erſten Male ſtellte die revolutionäre Gewerlſchaftaopoſtton lutionärem Gewerkſchaſtsoppoſition eingereichte Betriebsratsliſte ger 
in den Neben chemiſchen Großbetrieben Mitteldeutſchlands eigene wählt. Weder die Neformiften, noch die Chriſtlichen hatten den Mut, 
Liſten auf. 7 der Lifte der revolutionären Gewerkſchaftsoppoſition eine eigene Lifte 

Zum erſtenmale trat die revolutionäre Gewerkſchaftsoppoſition im entgegenzuſtellen, weil ihnen — wenn fie eine ſolche überhaupt zu- 
Harzer Hüttenwerk Zorge mit einer eigenen Lifte auf. Sie erzielte ſtande gebracht hätten — eine vernichtende Niederlage ſicher ge⸗ 
100 Stimmen, die Reformiſten 91. f weſen wäre. 


Blutregime der Nazi im Lande Fricks 


Bewaffnete Ueberfälle auf Arbeiter — Zerſlörungswuk raſender Beſtien 


Jena, 24. März. Ermutigt durch die andauernde Verſchürfung 
des Polizeiterrors gegen die Kommuniſten wird auch das Hakenkreuz⸗ 
gefindel von Tag zu Tag frecher. Das heuchleriſche Scheinmanöver 
des „kleinen Metallarbeiters“ Severing ſcheint ebenfalls dazu bei- 
zutragen, daß den Hakenkreuzlern der Kamm immer mehr anſch willt. 
Dieſem Umſtand kann man es wohl zuſchreiben, daß ſich die Nazis 
in Thüringen jetzt eine ganze Kette von Ueberfällen und blutigen 
Provokationen auf die Arbeiterſchaft leiſten. 0 

In Jena attackierten fie am Samstag kommuniſtiſche Jung⸗ 
arbeiter, wobei ſelbſtverſtändlich die Frick⸗Polizei auf der Seite 
der Faſchiſten ſtand und fie mit dem Gummiknüppel traktierte, 
ohne jedoch dabei zu verhindern, daß die Abwehr der kommuniſti⸗ 
ſchen Jungarbeiter verſchiedenen Nazis gehörige Denkzettel bei⸗ 
brachte. . 

Ebenfalls am Samstag abend ereignete ſich in Remſtädt in Thürin⸗ 
gen ein noch brutalerer Ueberfall der faſchiſtiſchen Mordbanditen auf 

rbeiter. Sie veranſtalteten dort eine Verſammlung, in der aus. 
drücklich freie Diskuſſion angekündigt wurde. Als ſich einer unſerer 
Genoſſen zum Wort meldete, wurde ihm die Frage vorgelegt, wie er 
zu der bekannten Parole ſtände: „Schlagt die Faſchiſten, wo ihr ſie 
trefft“. Als unſer Genoſſe ſich ſelbſtverſtändlich ebenfalls auf den 
Boden dieſer Parole ſtellte, ertönte aus dem Saal heraus ein Pfiff, 
und die Nazibanden fielen mit Stühlen, Biergläſern, Knüppeln, 
Hirſchfängern und allem, was nur greifbar war, auf die anders⸗ 
dentenden Teilnehmer ein. Der Gemeindevorſteher bekam als erſter 
einen Schlag über den Kopf, ebenſo der die Verſammlung über⸗ 


* 


(lich Alt das ganze Geſchwätz von einem 
die Anſtalt nichts als dummer Schwindel und die Verhaftung der 


len kommuniſtiſchen Antröge. Darum Annahme des Zuchthausgeſet⸗ 
zes durch das Zentrum. Dorum ſtimmte am 3. Oktober das Zen- 
trum im Reichstage dem Arbeitslofenreformgefeh zu und darum 
28 000 Mark durchſchnittliche Penſion für einen katholiſchen Geiſt⸗ 
lichen als ebenfalls eine „wertvolle Schicht der Veſitzenden“. Darum 
auch 40 000 Mark jährlich bzw. 33 Mark pro Stunde für einen Erz⸗ 
biſchof. Darum Millionengeſchenke an die Kapitoliſten vom Zen- 
trum: Klöckner, Thyſſen, Louis Hagen. — Weil die Maſſen er 
wachen und nach dem Borbilde der Bolſchewiſten den Kapftalis⸗ 
mus und das Pfaffentum zum Teufel jagen wollen, darum blaſen 
Papſttum und Kirchenreaktion zum Kreuzzug gegen die MSS. 


— 


„Kommuniſtenſturm auf Fürſorgehenm“ 


Unter ſolcher und ähnlicher Ueberſchrift machte eine neue Mori⸗ 
taten⸗Gruſelgeſchichte die Runde durch die kapitaliſtiſche und fozial« 
faſchiſtiſche Preſſe. Danach follen 120 Jungkommuniſten in der Nacht 
zum Sonntag einen Ueberfall auf die Fürſorgeanſtalt Struveshof 
in der Nähe von Potsdam beabſichtigt haben. Aber dank der den 2 
Riecher aller „friedlichen Bürger“ in Struveshof und angrenzenden 
Ländern konnte die Gendarmerie rechtzeitig aus den Betten geholt 
und dem heranziehenden Feind entgegengeworfen werden, die ihn 
ſolange beſchäftigen konnte, bis Verſtärkung in Form von zwei 
Ueberfallkommandos aus Potsdam in die Front eingerückt war und 
durch Gefangennahme der ganzen feindlichen Heerwacht einen ent ⸗ 
ſcheidenden Sieg erringen konnte. 

Teils Angſtzuſtände, teils das lebendige Bedürfnis nach Kom⸗ 
muniſtenhetze, haben dieſe Moritat gezeugt, wie viele andere. Natür⸗ 
beabſichtigten Skurm auf 


Jungkommuniſten ein brutaler Willkürakt der Polizei. Die Jung⸗ 
kommuniſten befanden ſich am 22. März auf einem Nachtausflug 
und in der Nähe der Anſtalt Struveshof wurden fie von der Poli- 
zei überfallen, feſegenommen und über einen Tag in der Potsdamer 
Polizeikaſerne gefangengehalten. Selbſtverſtändlich mußten die 
Jungkommuniſten inzwiſchen wieder freigelaffen werden. 

Es iſt nicht das erſtemal, daß unter dem preußiſchen Demon⸗ 
ſtrationsverbot Ausſtügler von Polizei überfallen und feſtgenom⸗ 
men werden. Es iſt ſogar ſchon vorgekommen, daß die Landjägerei 


dabei irrtümlicherweiſe gegen ſoztaldemokratiſche Jugendliche vor⸗ 
ging, die in Wald und Feld einen „verbotenen Demonſtrationszug“ 
gebildet haben ſollen. Bei der Polizeiaktion von Struveshof ſcheint 
auch das ſchlechte Gewiſſen der Anſtaltsleitung eine Rolle zu ſpie⸗ 
len. Da der Ausflug der Jungkommuniſſen ſelbſtverſtändlich mit 
Landagitation in der ganzen Gegend verbunden war und dieſe, wie 
üblich, einige Tage vorher von den Genoſſen vorbereitet worden iſt, 


Rs 


8 
* wachende Gendarm. — Es entwickelte ſich im Saale eine regelrecht Bögli 2 Dan 
2 7 e 0 ı 5 geltechte, RN hatten Zöglinge der Anftalt von dem Ausflug erfahren und den 
12 Schlacht, bei der die Faſchiſten ſehr bald merkten, daß ſie trotz ihrer e Direktor benachrichtigt. Es war dieſer Direktor, der in ſeinem 
1 fee lken as RN SEAN wlirden, Et S N ſchlechten Gewiſſen ſofort die gleich lächerliche und brutale Polizei 
8 izeiliche Hilfe fin ; 5 ı i i K 
9855 dor Hut darüber begannen bie Nee nachdem unſere Genoſſen Geefeehe il mır a el wen le kan 
{ 55 aus dem Saale heraus waren, alles kurz und klein zu ſchlagen, Gründen zum beabſichtigten Verbot des Kommuniſtiſchen Jugend. 
nr Stühle wurden zum Fenſter herausgeworfen, die Fenſterkreuze ein- verbandes ſucht und um jeden Preis gegen die Jungkommuniſten 
Er gedrückt, die Tiſche demoliert, nichts blieb im Saale ganz. Sogar Wan, hetzt. 
BT die gegenüberliegenden Häuſer u. a. auch die Pfarrerwohnung, 
4 > wurden in Mitleidenſchaft gezogen. Biergläſer flogen durch die Fen⸗ : 
2 ter. Auch Dachziegel wurden abgeriſſen und auf die Straße ge⸗ 0 ® 2 2 
> ſchleudert. * 2 
Das ging fo lange, bis Schupo aus Gotha eintraf und ganz tat en a ewinn El un 
Sr gegen ihren Willen genötigt war, die wilde Meute mit dem Gummir J 


fn‘inpel zu beruhigen. 

Dieſe blutigen Ueberfälle unter dem Regime des Frick, die 
natürlich nicht im geringſten die Severfng und Co. in Beim- 
ruhigung verſetzen, da zwiſchen dem Frick, und Zörgiebel⸗Regime 


Senſationelle Ergebniſſe der bürgerlichen Bilanzftatiffik 


Angeſichts der bevorſtehenden Lohnkämpfe und der fortſchreitenden Ausgewieſene Neingewinne in Millionen Mark: 
Verteuerung der Lebenhaltungskoſten bei verwehrter Arbeits. 1927/28 19289 
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22 kein Unterſchied iſen i i { 

br ent 1 15 bi. Ae e EDER dringender die Not- leſſtung, was beträchtliche Erhöhung der Löhne und Verkürzung der Bergwerks- und Hütteninduſtrie (203 Ach.) 2051 224,0 

22 mus l dier ER eee 1155 feſter gegen den Faſchis⸗ Arbeitszeit notwendig macht, wird in der geſamten Unternehmer. M etalllnduſtrie (522 AG.) 28,0 51,2 

er Neung pl 7 ile stießen, die Arbe terwehren zu ſtärken, denn die preſſe jede Lohnerhöhung abgelehnt, weil die „armen“ Kapitaliſten Maſchineninduſtrie (406 AG.) 30,7 48,4 

2 9 I ale Gen de des faſchiſtiſchen Ter. dafür kein Geld hätten und gar keine Gewinne mehr erzielten. Im Chemiſche Induſtrie (649 AG.) 186,7) 222, 

nr a nl N aft in feſten Organfſatlonen be. zeichen des Young-Planes wird ſogar direkter Lohnabbau propa⸗ Elektrotechniſche und optiſche Induſtrie (162 AG.) 70, 75,3 
. 1 giert. Auch die reformiſtiſchen Gewerkſchaftsführer verſchließen ſich Gas, Waſſer⸗ u. Elektrizitätsverſorgung (217 AG.) 146,3 151,6 
25 dieſen „Argumenten“ als beſonders eifrige Verfechter der Young. Yanten (342 AG.) 18555 207,3 
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Nazi⸗Regierung a 175 f e Be 
Fiir St ie Bilanzſtatiſtik des „Berliner Tagebla 8“ widerleg 
für Stiffeguna, Maſſenenklaſſung j 5 7 ; 

N 5 5 > . 0 all dieſe oberfaulen Argumente der Unternehmer mit einem Schlage. J $ 

Die große Jute-Spinnerei in Triebes in Thüringen hal bet der Hiernach iſt 155 meisten Induſtrien in dem Geſchäftsjahr 102820 1224, Millionen Mart im Jahre 1027/28 auf 1200 e Willionen Mari 


ierung die Sti ri i Botri 1 80 ? : 127 i ü 063,3 Millionen Mark au 
Regierung die Stillegung des Betriebes beantragt, da dieſer Betrieb | gegenüber dem Vorjahre der Reingewinn als auch die Dividende f ene n | 


mit 1153 Beſchäftigten faſt der einzige Betrieb in Triebes ift, wird | beträchtlich geſtiegen. Dabei muß bevllckſichtigt werden, daß das 


Auch die Dividendenbeträge haben ſich entſprechend erhöht. 
Insgeſamt iſt für 7876 Aktiengeſellſchaften der Reingewinn von 


eine Stillegung faft die geſamte werktätige Bevölkerung treffen. In Geſchäftsjahr 1928/29 bereits im Zeichen der ſich entwickelnden Krlſe 
der ee des thüringiſchen Landtages vom 21. März forderte die und ſinkender Konjunkturlage ſtand, im Gegenſatz zu dem Geſchäfts⸗ 
KPD. Fraktion, daß die Regierung dem Stillegungsantrag unter jahr 1927/8. Trotzdem ift bei 406 Altiengeſellſchaften der Ma- 
keinen Umſtänden ſtattgibt. 5 


2 N N * 5 3 PR 7 2 2 
Der Antrag der KPD. wurde dem ſchineninduſtrie z. B. der Reingewinn um 60 Prozent, in der Gas., 


Dabei iſt noch nicht die allgemeine gunahme der Abſchreibungen, 
die von wachſenden verſteckten Gewinnen zum Zwecke der „Selbſt 
finanzierung“ uſw. zeugen, berückſichtigt. Die geſamten Abſchrei⸗ 
bungen haben ſich von 1170, Millionen Mark auf den gewaltigen 
Betrag von 1250 Millionen Mark erhöht. In der Metallinduſtrle 


Haushaltausſchuß überwieſen. Hier wurde der Antrag mit ſieben Waſſer⸗ ere r 85 1 Proze 3 
Waſſer- und Elektrizitäts⸗Verſorgungs⸗Induſtrie um 4 Prozent, in allein ſind ſie um über 18 Prozent geftiegen. 


Stimmen aller Reglerungsparteien, einſchließlich der Nazi, gegen der chemiſchen Induſtri r DEN 2 

. € Ser 2 % BEL che t 0 zent, Bank! itbe 1 11 

zwei Stimmen der Kommuniſten bei Stimmenthaltung ber Sozial« | i EVE Der Schwindel von den Großkapitaliſten, die trotz Rationaliſterung 
und ſteigender Ausbeutung keine oder auch nur abnehmende Ge⸗ 


i 12 Prozent uſw. geftiegen. 
faſchiſten abgelehnt. e € 
So löſen die Nazi ihre großmäuligen Wahlverſprechungen ein. 990099999809090000099990000999999 | inne erzielen, ift damit entlarvt. Aber die gewaltigen Profite der 
Vergangenheit genligen den deutſchen Großkapitaliſten nicht mehr. 


N/A IHIENFIEIR| 1) 1 Neue Nationaliſierungsoffenſive und neuer Lohnabbau durch Herab- 


Die Ankwort auf das Nepublikſchußgeſeß drückung der Sozialausgaben und direkte Lohnkürzung follen dem 
288 Prozent 


In einer Kundgebung der Kommuniſtiſchen Partei im Capitol in deutſchen Finanzkapital die Mittel für die Durchführung des Young: 

Chemnitz traten der KPD. 32 Arbeiter bel, dem KIND. 8, der Roten 5 Planes, vermehrte Dumpingpolitik und impertaliftifche Aktivität 
Biss Kampfiondszileles erreichte die Ortsgruppe gewähren. 

oldap (Ostpreußen). Jede Zelle muß sich zur Ehre Nur durch entſchloſſenen Maſſenkampf unter Führung der revolit« 


Hilfe 10 und für den „Kämpfer“ wurden drei neue Abonnenten ge. 
worben. Eine Sammlung für den Kampffonds der Partei ergab . gente 510 
ri Arbeitszeit bei vollem Lohnausgleich erkämpft werden können⸗ 


U e 


ug 


10.50 M und außerdem wurden 95 Teilnehmer für den Reichs⸗ 
fugendtag des KIBD. Oſtern 1830 in Leipzig gewonnen 
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0 9 Bahren drohen. In Minneapolis proteſtierten 2500 Arbeiter gegen 
9 die Verhaftungen; auch in Chicago und Buffalo fanden Proteſt⸗ 
kundgebungen ftatt. 
D i ® Die nördliche 
er wahre Sinn der fowjetfeindfihen Politik des Vatikans Koalition Tſchang Kai S 
7 Rom, 23. März. In der Mürznummer des offiziellen Vatikan⸗ Die kommuniſtiſche Zeitrechnun gegen ang a ef 
4 Organs, der geitiörift „Civita Catholica“ wird mit außer- \ a 9 Der Stand des Generalskrieges in China 
; ordentlichem Zynismus der wahre Sinn der ſowjetfeindlichen Poli- tritt am 1. April in Kraft 5 Schanghai, 21. März 1930. - 
1 tik des Vatikans enthüllt. Im Artikel, der bezeichnenderweiſe „die 2 2 In Nanking wird die Lage mit jedem Tage geſpannter. Die nörd⸗ 
| Anficht des Papſtes über die Rettung Rußlands und der chriſtlichen Moskau, 22. März. Die für die geplante Kalenberreform vorge- liche Koalition macht kein Geheimnis daraus, daß fie beabsichtigt, 
Zivilisation“ betitelt ift. heißt es: ihlagenen Projette find jetzt Gegenftand eingehender Studien und gegen Nanking zu ziehen. Sie erklärt offen, daß die militäriſche Erpe- 
Die gage in Rußland fal Bee 5 Refle Beratungen, an denen die zuständigen wiſſenſchaftlichen Inſtitute ition gegen Tſchang Kai Schek, den „Kuomintang⸗Papſt“, in Vor⸗ 
Die Lage in n hat leider noch keinen ausreichenden ofleß beteiligt find und die breiteſten Kreiſe der Oeffentlichkeit lebhaft bereitung ſei. Bie nördliche Koalition erklärt, daß „Tſchang Kai 
ö im Gewiſſen der Lskter hervorgerufen. Es iſt erſtaunlich, daß un. intereſſterk find. Scher zu töten, die Pflicht eines jeden wahren National ſten ſei. 
ter den Regierungen, die ſich als Regierungen ziviliſterter Stacten Da für die Betriebe, die ſich auf die fünftägige Arbeitswoche um⸗ Alanting versichern nad) wie dor, daß es nur einen Deſenſiorrieg 
bezeichnen, noch keine einzige Stimme ertönt i, ſich noch kein ein- geſtellt haben, die Zeitrechnung nach dem alten Kalender mit erheb, Birne e dude e 105 duch DE NT 
E ziger Finger gerührt hat, um eine Jutervention zu verſuchen, die Keen Schwierigkelen und Ungelegenhetten verbunden ift, wird jezt neue Unzufei . eit ian Hinterland gcgen ie Befürchtungen, 
nicht beſonders [üwierig wöre und gewirkt hütte. Selbſt ſenes auf Heſchluß der Regierung ein provſſorlſcher einheitlicher Kalendern Feng Ju Shan iſt nach Schentſchau en der Grei 1 
Inſtitut, das ſich ‚damit brüfeh, die wirtſchaftliche Wiederherſtellung für alle Velriebe, in denen die Fünftagewoche in Kraft getreten iſt, Schenſi und Honan. Gene 2 9 haben Boyang NE 217 
] der Völter und ihre Verſühnung zu fördern, der Völkerbund, hat eingeführt werden. ſchau befetzt, wodurch offenbar der Angriff und die Belegung 5 
es nicht verſtanden, ſeine Iflichten zu erfüllen . Nach dieſem Kalender wird das Jahr 360 Arbeitstage haben. Hankaus vorbereitet wird. Die Nanking⸗Truppen räumten Tſinanfu . 
Oieſe Paſſtvität, angeſichts der Gefahr der Vernichtung von Mo.] Die fünf revolutionären Feſttage (22; Januar, 1. und 2. Mai, und zogen ſich ſüdlich zurück. \ 
4 ral und Kultur und der Rückkehr zur Finſternis, Unwiſfenheit und 7. und 8. November) find in das Kalenderjahr nicht eingeſchloſſen. * 1 
0 Barbarei ſei äußerſt befremdlich. Es ſei ſchwer zu begreifen, wie Ole Tage der fünftägigen Arbeitswoche werden mit Zahlen von 1-5) Am 15. Mä Sffentli 5 2 5 . 
1 0 remdl ü reifer : \ m 15, März veröffentlichte die Preſſe vor Zele- 
4 ziviliſterte Völker die Mißbräuche der rufſiſchen Revolution in den bezeichnet. gramm der Generäle De un En hun, Kemer, 
1 


erften Jahren, als es fo leicht war, den Volſchewismus zu unter Die Arbeiter und Angeſtellten jedes einzelnen Betriebes werden in in dem Sſchang Kai Schek der „unrechtmäßigen Machtergreifung und 
drücken, zu dulden vermochten. Damals konnte man die einfültigen, fünf zahlenmäßig annähernd gleiche Gruppen eingeteilt. Der all. der Ausnüzung der Partei, des Staates und der Truppen im eigenen 
doch keineswegs schädlichen Volker des gewaltigen ruſſiſchen Rei. wöchentliche Ruhetag (nach vier Arbeitstagen) fällt für jede einzelne rel: We pürch Tele e Aung Kai 8 

„zurückbringen. Gruppe das ganze Jahr hindurch ſtets am erſten. Tag, die zweite 3 chineſiſche Valk durch ungisi erträge und große aus! 
ches noch a den Weg der „Ordnung“ zurückbringen Ge 5 nen = 5 1 8 A 9 5 en verſklavt. Ferner BE ſchang Kal Schel beſchuldigt, 


In Ausführung des Regierungsobeſchluſſes werden in allen Be⸗ Whrend be 10 ld fl Jen e d d 1 


Die Antwort der Isweſtija trieben, Aemtern und Inſtitutlonen neue Schemas zur Aufſtellung Pie Schanſi- Truppen beſetzten die Räume der Nanlinger militäri⸗ 


) 1 gelangen, in denen die Arbeits- und Ruhetage der fünf Gruppen ſchen Vertretung in Peiping, bemächtigten des Tel 
Moskau, 24. März. Die „Jsweſtiha“ nehmen zu dem in der feftgelegt fein werden. Die Schemas kreten am 1. Avell in Kraft ade en 1 Sieger von en da 


Zeitſchrift „Civita Catholica“ veröffentlichten Artikel folgender- und fomit wird jeder Arbeitende fortan ein für das Jahr gültiges wurden. Das Peipinger Kuomintang⸗Blatt „Huapeſſhipao“ wurde 


* 


maßen Sbellung: genaues Verzeichnis feiner Arbeits- und Ruhezeit haben. beſchlagnahmt. 
Die Frage, was im Schreiben des Papſtes unter „Rettung der 3 Jen Si Schan trifft vorausſichtlich am 20. März in Peiping ein. 
christlichen Sioilifation“ zu verſtehen ift iſt jegt völlig gefläct, Der Neue Terrorwelle in den Vereinigten Staaten Preſſemeldungen ae hat Feng Ju Hfiang von Jen Ei Shan 


Offiztoſus des Vatikan erläutert, daß das päpſtliche Schreiben nicht Newyork, 23. März. Dem Gen. Fofter und den anderen im 3. Millionen Dollar erhalten, worauf er den Vertreter Jen Si Schans 
allein einen direkten Appell zur Intervention gegen die Gomjet- guſammenhange mit dem 6. Mürz Verhafteten wird der Schwur⸗ Er en 5 e 8 So u Tin, Dt 1 Hi 
€ 


union enthält, ſondern auch gewiſſe ſtrateglſche Erwägungen dar- gerichtsprozeß verweigert, jo daß ihnen Kerkerſtrafen von je ſechs „Truppen i 

über, daß die Durchführung der Intervention „nicht beſonders 4 j und Kuomitegunt dringen weiter nach dem Süden vor. 
ſchwierig“ wäre. Sodann geht der Papſt zur direkten Aufwiege⸗ 
lung, zur Jutervention über und verweiſt darauf, daß der Völker⸗ 


ee e e eee ee Die revolutionäre Oppoſition marſchiert 


direkt zum Vorwurf macht, daß ſie ſeinerzeit die Intervention nicht 


5 5 7 
een s durchaus offenherzigen Kommentar zum auch bes den Eiſenbahnern! 


päpſtlichen Schreiben iſt nur zu ſagen, daß das Geſchwätz vom n F 
zapolitſſchen Charakter der fowjetfeindlicen Gottesdienfte üben N Konferenz der revolutionären Eiſenbahner von Süddeutſchland . 
1 iſt. Wie naiv die Vertreter der britiſchen „Komitees für Au tec Ba Die kee A e Fön] 5 Diele Talfadig und di 1155 15 Verſchlecht 
ie Proteſtakti di ligionsver 1 land“ m Sonntag, 23. März, tagte in Karlsruhe eine Konferenz der gen. e Ta und die gep n weiteren Ver ech te⸗ 
9 AN 1 5 ee eee 1 e revolultonärcn Eiſenbahner von Südbeutſchland. ER en ber Lohn⸗ und Arbeitszeit⸗ Bedingungen 
und ähnliche „Prediger“ ſich auch ſtellen mögen, ihre Einwendungen Vor ben 28 Hen Dee Arten 19 d 5 ern 1 ie 

ten d zpſtlichen Schreibens find für ea on den 29 anweſenden Delegierten gehörten 19 der KPD. an, verp * näre „ aller Energie d 
zugunſten des päpſtli 0 deu während 10 parteilos waren. i gegen die Reichsbahnhauptverwaltung und deren 
gend, nachdem offen zugegeben wurde, daß der Kreuzzug gegen die Genoſſe Ber hr Berlin, Fertreter des Meichskomitess, hielt ein Zarglen zu keſſen und iusbeſendere die zwiſchen tarifliche 
Sowjetunion nicht eine moraliſche Kampagne, fondern ein bewaff⸗ ausgezeichnetes Referat, ausgehend von der politiſchen 10 in Ver- Johnbewegung zu organiſteren, Außerdem gilt es, die Be⸗ 
neter Feldzug der vereinigten imperialiſtiſchen Armeen iſt. Rant mit den Auswirkungen des e e für die Eiſen ⸗ 77155 0 5 ſyſtematiſch vorzubereiten. Die gejamte 
8 bahnarbeiter und den bevorſtehenden bbau bei der Aeſchsbahn, die Kifeubahnerſcheſt muß die Betriebsrats en nach den Richtlinien Ä 

on&zen Dppsjttign ducchführen und „ 


EEE OR a ee 


Damm 


es. S 


u 


hinter uns liegende Sobubersgang ud elgemsine Tarifdeweguns ber vessint 


18 Do nor Nerf „a2 Anter befonderer Berttejihttgung des Manteltarifes. Er lieferte Kampf um folgende Forderungen aufnehmen: 
Feinde des ſozlaliſtiſchen eee 19285 ein Referat den 28e Eiſenbah 3 ausgezeichnetes 5 5 x ® a j 8 5 
Aufdeckung einer konterrevolutionären Verſchwörung Tatſachen⸗Material. Der ſtarke Betfall der Delegierten, die aus den 1. Für die Veſeitigung der 1 auervorſchriften und 1 
in der Ukraine wichtigsten Bezirken und Dienftftellen vertreten waren, zeigte, daß Verkürzung der Arbeitszeit auf en Stunden 7 
ei ö f ee die Stratezie und Taktik der revolutionären Oppoſttion aner- | pra g bzw. 40. Stundenwoche bei entſprechendem Lohnausglelch. 
Moskau, 20. März. In der Ukraine wurde eine konterrevolutio⸗ d durchführen werden 2. Für die Beſeitigung der Wir (haitsgebiete, der Ortslohnklaſſen 
näre Organifation aufgedeckt, die eine breit angelegte Schädlgungs⸗ ne ee f und der Sntsfoßnftetfeln wie der Reduzierung der Lohngruppen 5 
ei 9 9 puletchaft betrieb. Die Leiter der Organifation Die l Betriebsratswahlen wurden beſonders ein- „ 08 a ppe 5 
fätigteit in der Landwirtschaft betrieb. Die Leiter der Organſſation, gehend behandelt, dle Fehler, Mängel und Schwachen bet der lente von 8 auf 3. 


die bedeutende Aal im EN und in anderen We l'tritiſch beleuchtet und dabei die Dabnahmen beſprochen und | 3 Für eine außertarifliche Lohnerhöhung von 20 $ 
1 0 


7 Inſtitutionen bekleideten, ſuchten durch ſüſtematiſche Entſtellung d ie Diestä bsrats⸗ pro Stunde. 8 
3 wichtiger polltiſcher e e die Kambusleifebaft in kapi⸗ wle be sie en Amar 19 5 Kane Mh 15 Nefor⸗ 4. Gegen die Leiſtungszulagen und das Gedingefrſtem. 81 
: tatipihe Bahnen zu lenken, das Kulalentum zu verſtärken und mismus und gegen die Maßnahmen ber Reichsbahnhauptverwaltung 8. Gegen Bahnſchutz, Leno, Eiſenbahnbetriebsbeihilfe und Cijen- 0 


BET: 1 0 5 Men fin mf mate re durchzuführen 8 bahn, den abe een 7 70 

Dorfe lahmzulegen. Die Angeklagten ſind mei malige Groß⸗ 1 : inſtimmi hi 5 en jeden u, für die ereinftelluu u abgebauter 

48150 i978 und frühere Angehörige konterrevolutionärer Armeen. 1 ae in denen e Anfrn der Shen und Beamten unter Mitwirkung der Perjonal-Ber- 2 

7 - = revolutionären Eiſenbahner der deutſchen Bezirke fieht in dem ug. e Al 

Neue Schulkommune in der Sowjelunion Vorstoß der e beer PN 13255 Teil des Reichs- Die Konferenz 515 daß auch bei den Cifenbahnern feſte Stütz · 
n 


. 


1 Orel iſt nach einer Meldung der Prawda“ vom 15. März bahuperſonals 8 er Feier ten und der Ent- punkte dazu vor anden ſind, daß revolutlonäre Eiſenbahner die 2 
3 25 Senne mit dem en „Krupftaja“ errichtet wor⸗laſſungen die erſten Auswirkungen des Noung⸗ Seer für Führung übernehmen un unter der fn des Bezirkskomitees © 
J den. Der Unterricht wird ſich auf die Landwirkſchaft und Geflügel⸗ die Eiſenbahner, die in vollem Einvernehmen mit den Gewerkſchafts⸗ der revolutionären Gewerkſchaftsoppoſition den Kampf gegen dle 1 

zucht erſtrecken. 600 Schüller nehmen an der Kommune teil. 7 


führern aller Richtungen unter Führung der Sozialfaſchiſten erfol⸗ Dawesbahn⸗Gewaltigen und deren Lakaien führen werden. 


3 In der Frühe verſprach fie Gjstto eine tüchtige Portion Lukinitſchna ſah durch die Tür hinein. 5 

te f it ei lef nach Jagodnoje. — Trinke ein bißchen Kwaſſ, das wird dich erfriſchen . 
Der site Den er e, 1 5 5 7 1 1 f N ; Natalja berührte die kalten Lippen mit trockener Zunge us 
Roman vo: Michzel Scholockow „rigoriß Pantelejewitſch! on n schwieg. 5 
| — ie ern u, DO Schreib mir, wie ich leben fell und ob mein Leben für Immer Bis zum Abend lag ſie, den Kopf in ein warmes Wollluch eit 


> 2 ur Literatur iti er nicht für i ij il Haufe weg⸗ R 53 RL SIE | lien K 
h Copyriehtby Verlag lür Lite atur u. Politik oder nicht für immer verloren iſt. Du biſt von zu 9 u ewidelt. Ein Schüttelfroſt rüttelte ihren zuſammengerollten Koh 
(Dr. Johann Wertheim), Berlin-Wien gegangen, Haft mir kein Wort gejagt. Ich habe dich nicht gekränkt, er Miron Grigorjewilſch und Großvater Griſchaka machten ji 
57. Jortſezung nicht befeibigt, e e nah du mir bie . ik ſchon bereit, um in die Kirche zu gehen, als ſie aufſtand und in & 
Nalalj te 8 5 ic eit e ſch wie ein Funke im machſt daß du mit ſagſt, daß du für e weggegangen biſt. Du Küche kam. Auf ihren Schläfen glänzten Schweißtropfen, kran 
5 Nalaljas geheuchelte Fröhlichkeit erlof 9 wie 0 i. Klalſc aber biſt fortgegangen und ſchweigſt wie ein Toter. Trüdheit verſchleierte die Augen. RN 
e 1 neee ih 947 02 e Ueb 1 Ich dachte, du biſt in großer Erregung fortgegangen, habe re Miron Grigorjewitih nöpfte die vielen Knöpfe, die ſeitwärf 
Nalalja ſtrickte, ohne ein Wort fallen au laſſen. Mit großer 1 wartet, daß du zurüdtommit. Ich will euch nicht trennen. Es iſt an der Pluderhoſe angenäht waren, zu und ſah die Tochter von di 
899 auh e ab alt N 15 ee beſſer, ich bin allein vom Unglück zerſtampft, 0 1 16 es ele Seile an 
Seele einen Entſchluß mit ſich ſort, der noch nicht eſte & 1155 = dich meiner und ſchreib mir. enn ich's weiß, e \ rc dn kranke werde, Se e 
enommen hatte. Das Schamgefühl wegen ihrer ungewiſſen Lage ind, Grünrme N 9 ; . 19) dem Weg ganz verloren da. Gerade Heul. mene u kr gerd 
KM 1 icht, daß Grigorij fie für i rlaſſen | es beſſer fonit ehe ich mitten auf dem dae Komm mit uns zur Frühmeſſe. 
915 ten e immer 19 8 5 Grigorij ſie AAN ie bee Sci um Ehriſti Willen nicht bös auf mich, bree, A e un en: KB 
abe, verzieh ihm, erwartete ihn) zwang ſie zu folgendem: ſie be⸗ Natalja. een 
ſchloß, heimlich zu Grigorij nach Jagednoje zu ſchicke zu er⸗ Se W h i f = $ a e e de 
1 18 aan e e e 5 8 f Fi de jüf — Ade nn i ne die en fort. Lukinitſchna und Natalja bliebe 
legt habe. Sie kam jet ſpät von Pelageja nach Hauſe. In der | führte Ejetlo das Pfe erſtoh e e dar Kenia Haus. Müde und welk ſchleppte ſich Natalja von der Tru 
e ſaß Großvater Griſch s in der ſch iz zerleſenen, witſch ihn nicht bemerke und galoppierte fort. Er ſaß auf dem im Haus. MU e und we N Natalie N 
1 1 N geb. {as in ber ſchon gana 36510 Pferd in ungeſchickter Fallung dle den Koſaken ganz ungewohnt zum Belt, vom Bell zuc Truhe, ſchaute mit nichts ſehenden Auge 
mit Wau 1 edergebu ſer { 9 


en Bibel. Miron Grigorje⸗ A ö : ein e 870 155 ie auge agen 
ud gon war baumelte mit den Beinen, chlenterte mit den Armen. Die den Haufen feſtlicher Kleider, die in der Truhe auſgewühlt lagen 


8 a AN f 1 3 an Erzählunge aa fe iſe flüſte 2 
\ witſch flicte in der Küche ein Finnen und hörte eben Kolalenkinder, die auf der Straße spielten, ſchrien ihm höhuiſch an, dachte krampfhaft über elwas nach, bewegte leiſe flüſtennd dis 
* Michels über einen Mord, der vor Mal LE TE eee 5 Lippen. Lulinitſchna glauble, Natalja ſchwanke, welches Kleid fü 
war, aufmerfjam zu. Ei N nn wein! . .. Ukrainiſches Schwein! ... nehmen ſolle und ſchlug ihr mit mütterlicher Großherzigleit Bet 
N Nataljas Mutter ſchlief, nachdem ſie die der ſchlafen ge⸗ A 5 gieh meinen blauen Rock an, Nataſchla. Er wird dir jebl 


legt hatte, auf dem Ofen. Natalja enktleidele ſich, irrte ziellos — 
durch die Hütle. 

Sie hielt ſich einen N 
in der Ecke, vor den Heil 
Gebetbücher an, die unte 


sein Hund auf einem Zaun! ... g 3 7 
Anwort, Brachte einen blauen Nalalja hatte zu Oſtern keine neuen Kleider ee Bit 
i | - erinierte,lich, wie gerne Nataſcha als junges Mädel ihren 
chen Celegenheiten angezogen hatte und bot ihn ihr 
an, in der Annahme, die Auswahl der Kleider 


aus b 
meine Liebe! Alle Eingeweide hat Nock zu se 
| nun bereit 


3 d 


waren. 
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ſich Glello Durchg 


— Großvälerchen, Haft du P ze — ER 0 Bi 1 e Es 
a 55 für Papier? — Sein le ſich über der Brille Natalja las den Zellel und wurde gang grau IM F 19 1 50 ihn anziehen? Ich ſuch ihn gleich hervor 
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Von Paul Peſchke. 


im die deutſchen Unternehmer in einer bedrängten 
e e dem wirtſchaftlichen Druck auch 
gegen den Willen der Herren Verbandsbeamten. ſich zum Kampf 
gegen ihre Verelendung ſammelten, eilte ihnen die Gewerlſchaſts⸗ 
bürokratie zu Hilfe. Jedesmal wurde eine neue ſinnverwirrende 
Parole unter der Arbelterſchaft propagiert, die den Zweck hatte, die 
Arbeiter vom direkten Kampf um höheren Lohn und kürzere Arbeits⸗ 
zeit abzuhalten und ſie auf die „ſegensreiche“, die Opfer des Streiks 
erſparende Tätigkeit der Herren Gewertſchaftsführer vertröſten ſollte. 
Wer erinnert ſich nicht noch dieſer verſchiedenen Schlagworte aus 
der Juflationszeit von den „Indexlohnen“ — „Goldlöhnen! — 
„gleitender Lohnſkala“ uſw., die alle dieſen Zweck der Vertröſtung 
der Arbelterſchaft auf Verhandlungen hatten. Der Lobgeſang auf 
die kapitaliſtiſche Rationaliſterung und die Parole der Wirtſchafts⸗ 
demokratie, die vom ADGB.⸗Kongreß 1928 offiziell ausgegeben und 
durch die geſamte ſozialdemokratiſche und Gewerkſchaftspreſſe in die 
Röpfe der Arbeiter gepaukt wurde, diente demſelben Zweck. { 

Die deutſche Bourgeoifie, die eben den Youngplan unterſchrieben 
hat, iſt infolge der nicht aus der Welt zu ſchaffenden, ſich ſteigernden 
Wlderſprüche des Kapitalismus in einer beſonders bedrängten Lage. 
Sie verſucht aus dieſer bedrängten Lage herauszukommen, indem 
ſie zu einer ungeheuerlichen Ausbeutung ſchreitet, die alles bisher 
Erlebte in den Schatten ſtellt. Alle Opfer des Youngplanes, ſowie 
die notwendigen Extraprofite für das deutſche Truſtkapital zur 
Sicherung der kapitaliſtiſchen Herrſchaft ſollen aus der Arbeiterklaſſe 
herausgepreßt werden. In feiner Ausbeutungsoffenſive gegen die 
deutſche Arbeiterſchaft hat auch diesmal das Truſtkapital wleder die 
Gewerkſchaftsbürokratie an ſeiner Seite. Mit allen Mitteln verfucht 
die Bürokratie, die entſtehende Einheitsfront der Arbeiter in den 
Betrieben zu zerſchlagen. Ganz beſonders aber verhindert ſie, daß 
die Arbeiter ihre Forderungen auf Grund der geſtiegenen Lebens⸗ 
haltungskoſten durchſetzen. Schrieb doch der „Vorwärts“ am 
21. Februar ganz frech und dreiſt, daß die den Maſſen auferlegten 
Zölle und Steuern nicht durch Lohnerhöhungen ausgeglichen werden 
dürfen, denn 

„damit würden die Wirtſchaftsſchwierigkeiten nur noch ver⸗ 
größert werden.“ 

Deſſenungeachtet läßt der Vorſtand des Deutſchen Metallarbei⸗ 
terverbandes in der letzten Nummer der „Metallarbeiterzeitung“ 
den alten Schwätzer Fritz Kummer im Spitzenartikel ruhig 
ſchrelben: 

„Was die bürgerlichen Parteien den Arbeitern jetzt an Steu⸗ 
ern und Unterſtützungen abnehmen, wird durch Streik, das 
iſt durch Entbehrungen, wieder eingebracht werden müſſen.“ 
Ganz abgeſehen davon, daß die Metallarbeiterbonzen gemeinſam 

mit der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion allen Maſſenbe⸗ 
laſtungen zugeſtimmt haben, denken fie gar nicht daran, etwa durch 
Streik Lohnerhöhungen für die Arbeiter herauszuholen. Während 
ſie aber noch in den Vorjahren wenigſtens die Tarife kündigten, um 
vor den Arbeitern den Anſchein zu erwecken, als ob ſie durch Ver⸗ 
handlungen oder Schiedsſprüche Lohnerhöhungen erreichen wollen, 
lehnen fie in dieſem Jahre die Tarifkündigung überhaupt⸗ ab. Sie 
wollen der Wirtſchaft (lies Truſtkapital) bei der Stabiliſterung feiner 
Macht keine Schwierigkeiten bereiten und verhindern, doß die er⸗ 
regten Arbeiter durch die Tarifkündigung die Baſis für einen ge⸗ 
ſchloſſenen Maſſenkampf erhalten. So haben ſie es abgelehnt, den 
am 31. Januar ablaufenden Lohntarif für die 60000 württem⸗ 
bergiſchen Metallarbeiter zu kündigen. Ebenſo erging es den 
60 000 Metallarbeitern in Witteldeutſchland und den 55 000 
Metallarbeitern in Hannover und Braunſchweig, deren 
Tarife am 15. Februar abliefen. Frech und brutal erklärt die 
Bürokratie, die während der guten Konjunktur jeden Kampf ſabo⸗ 
tierte, um „ein ſchroſſes Abſtoppen der Konjunktur“ zu vermeiden, 
daß beſſere Zeiten für die Tarifkündigungen abgewartet werden 
müſſen. 

So ſchreibt unter dem 13. März die „Voſſiſche Zeitung“ aus 
Hamburg zu der vom DMB. einberufenen Verſammlung der Vers 
trauensleute aus den Betrieben der Landeiſeninduſtrie, auf der nach 
ſtürmiſcher Aussprache mit Dreiviertelmehrheit die Kündigung des 
Lohnabkommens zum 31. März verlangt wurde, folgendes: 

„Die Ortsverwaltung empfahl im Einverſtändnis mit den 
Arbeitgebern, in Anbetracht der augenblicklichen Wirtſchaftslage 
der Eiſeninduſtrie in Nordweſtdeutſchland, von einer Kündigung 
abzuſehen.“ 

Die DMV.⸗Bürobratie verfolgt damit eine von der Bourgeoiſie 
fubelnd begrüßte „neue Lohnpolitil“. Die Führer des chriſtlichen 
Metallarbeiterverbandes haben auf ihrer Tagung in Köln am 
25. Februar den Sinn und Zweck vieſer „neuen Lohnpolltik“ offen 
eingeſtanden. Ihr zweiter Vorſitzender Schmitz, Duisburg, kam 
bel ſeinem Verrat über Arbeitsloſigleit und Lohnpolitik zu folgender 
Schlußfolgerung: 

„Eine ſtarke Lohnſteigerung muß zu einer Droſſelung der 
Ausfuhrmöglichkeiten und damit zu größerer Arbeitsloſigkeit 
führen. Es iſt daher Pflicht der deutſchen Gewerkſchaſtsbewe⸗ 
gung, die Lohnpolitſt des Jahres 1930 mit Umſicht und Reſerve 
zu betreiben.“ \ - 

Das bedeutet in der Konſeguenz die Herabſetzung der Löhne im 
Einverftändnis mit den Truſtlapftaliſten. Damit gibt die Gewerk⸗ 
ſchaftsbürokratie ihr Geſchwäß von der „Notwendigkeit der Erhöhung 
der Löhne zur Hebung des inneren Marktes“ ſelbſt preis und bes 
kennt ſich offen zu dem Unternehmerſtandpunkt. Die „Voſſiſche 
Zeitung“ kommentiert dieſe Ausführungen folgendermaßen: 

„Dieſe Aeußerung im Zufanmenhang mit dem neuerlichen 
Beſchluß im Deutſchen Metallarbeiterverband muß unterſtrichen 
werden. Einſtweilen ſind ſolche Kundgebungen wirtſchaftlicher 
Einſicht noch ſehr vereinzelt. Sie werden ſich durchſetzen, wenn 
von der anderen Seite alles getan wird, um den Preisab⸗ 
bau zu verwirklichen, der der neuen Lohnpolitik entſpricht.“ 
Da haben wir die neue Parole, die die Arbeiter von der Durch⸗ 

ſetzung ihrer lebensnotwendigen Forderungen abhalten ſoll. Sie 
predigt den Arbeitgebern, ebenſolche Einſicht zu beweiſen, wie dies 
die ſozialſaſchiſtiſchen Funktionäre des DMB. in Hamburg getan 
haben. Wie dieſe Einſicht auf der Unternehmerſeite ausſieht, beweiſt 
die Meldung aus Sachſen, wonach die Vereinigung der Verbände 
Sächſiſcher Metallinduſtrietler den Manteltarif für bie geſamte ſäch⸗ 


ſiſche Metallinduſtrie zum 30. Juni 1930 gekündigt habe. Die 


Unternehmer find alſo durchaus nicht von jener Beſorguis um den 
Wirtſchaftsfrieden befallen, wie die Dom B.⸗Büroltalle. Sie nutzen 
vielmehr das Zurückweichen der Gewerkſchaftsinſtanzen zu erneulen 
Vorſtößen aus, um die Arbeitsbedingungen der Arbeiter zu ver— 
ſchlechtern. Sie denken auch gar nicht an den Preisabbau, ſondern 
wollen im Gegenteil die Preiſe für ihre Produkte noch erhöhen und 
die Dehne der Arbeiter ſenken. Das iſt eine altbekannte Erfahrung, 
die jedem Marxiſten geläufig iſt. Nur die mit dem kapjtaliſtiſchen 


Lohnpolitik des Don 


„Gewerkſchaftliche Tapferkeit“ gegen die 2irbeiter 


Staats⸗ und Wirtſchaftsapparat verſtppte und verſchwägerke Ge⸗ 
werkſchaftsbürokratie weiß davon nichts mehr. Sie prebigen nach wie 
vor Rlickſichtnahme auf die Wirtſchaft und find fo bei der Verelen⸗ 
dung der deutſchen Arbefterklaſſe führend. Auf dem Umwege über 
die bürgerlich⸗demokratiſche Preſſe laſſen fie die Parole des Preis- 
abbaues als Erſatz für Lohnerhöhungen in die Arbeiterſchaft hinein⸗ 
werfen. Eine Parole, die durchaus nichts Neues, ſondern ſchon ſeit 
Jahren von den faſchiſtiſchen Werlvereinen unter den 
Arbeitern ohne Erfolg propagiert wird. Die Gewerlſchaftsbüro⸗ 
kratie iſt damit offen auf das Niveau der faſchiſtiſchen Werkvereine 
herabgeſunken. Unter den Schlägen der hereinbrechenden Kriſe und 
den Notwendigkeiten, die der Schutz und die Erhaltung des lapita⸗ 
liſtiſchen Syſtems erfordern, übernimmt fie nicht nur die faſchiſti⸗ 
fen Herrſchaftsmethoden (Severing⸗Zörgiebel), ſondern auch die 
faſchiſtiſche Wirtſchaftsideologie. 


Auch dem letzten Arbeiter muß jetzt klar werden, daß er in 
feinem Elend und feiner Not keine Hilfe von der Gewerkſchaftsbüro⸗ 
lratie zu erwarten hat. Einzig und allein die revolutionäre Ge⸗ 
wertfchaftsoppofition iſt es, die die Aufgaben der Gewerkſchaften 


im Sinne Karl Marx weiterführt. Gegen die, die notwendige Lohn⸗ 


erhöhung ſabotierende Gewerkſchaftsbürokratie hilft nur die ſelb⸗ 
ſtändige Erhebung und Zuſammenfaſſung der Arbeiter in den 
Betrieben unter ſelbſtgewählten Kampfleitungen. Direkte Stellung 


der Forderungen der Arbeiter an ihre Direktionen unter Beiſeite⸗ 


ſchiebung des aufgezwungenen Tariſes und die Aufnahme des 
Kampfes iſt das Mittel, mit dem die Verelendung der Arbeiterklaſſe 
verhindert wirb. Notwendig für die erfolgreiche Durchführung ſolcher 
Arbeiterkämpfe iſt die Beſeitigung der ſozialfaſchiſtiſchen Funktio⸗ 
näre in den Vertrauensmännerkörpern und Betriebsräten, die auf 
Beſehl der Bürokratie bie Einheit der Arbeiter im Betrieb zerſtören 
und den geſchloſſenen Kampf ſabotieren. Die jetzt im Gange be⸗ 
findlichen Betriebsrätewahlen geben jeder Belegſchaft die 
Möglichkeit, durch die Aufſtellung und die Wahl roter Betriebsräte⸗ 
kandidaten die Säuberung ihres Betriebes von Sozialfaſchiſten in 
Angriff zu nehmen. Die Parole der Arbeiterſchaft tit Durchſetzung 
von Lohnerhöhungen, Erkämpfung des Siebenſtundentages und der 


40 Stundenwoche bei vollem Lohnausgleich durch Streit unter Füͤh⸗ 


rung der revolutionären Gewerkſchaftsoppoſikion. 


Maffei im Zeichen des Voungplans 


Die Betriebsverſammlung nimmt Stellung zur Lohnreduzierung 


(Arbeiterkorreſpondenz) 


München: Die am Freitag, den 21. März nach Bekriebsſchluß 
in der Schwabinger Brauerei abgehaltene Geſamkbelegſchaſtsver⸗ 
ſammlung des Maffeiwerkes befaßte ſich mit dem von der Direk- 
tion ſchon ſeit längerer Zeit beabſichtigten Angriff auf die Löhne 
der Belegſchaft. Gleich zu Beginn der Verſammlung wurde der 
Antrag geſtellt, die Frage der Lohnſenkung als erſten Tagesord⸗ 
nungspunkt zu beſprechen. Die Mehrhelt war dafür. Das hinderte 
jedoch den ſozialfaſchiſtiſchen Verſammlungsleiter nicht, dieſe Mehr⸗ 
heit zu ignorieren und zuerſt zu dem Geſchäſtsbericht der Firma 
Maſſei zu ſprechen. Wir möchten vorweg nehmen, daß Mörſch 
ſich durch die Kritik der revolutionären Gewerkſchafksoppoſition in 
„gemeiner Weiſe“ angegriffen fühlte, und möchten dem entgegen⸗ 
halten, daß wir hiermit unſere „gemeinen Angriffe“ fortſetzen 
werden. Schon das Trauerlied das der reformiſtiſche Betriebsrat 
über die ſchlechte Lage der Firma fang, das hätte einer der Direk⸗ 
toren nicht beſſer machen lönnen. Mehrere Verhandlungen zwi⸗ 
ſchen Betriebsrat und Direktion fanden ſtatt, bis es endlich gelun⸗ 
gen war, „die Forderung der Direktion auf Lohnreduzterung“ auf 
das niedrigſte herunterzudrücken. Die Firma wollte bei einem 
Akkordlohn von 1,40 Mark 17 Prozent ſtutzen. Schließlich „gelang“ 
es als niedrigſten Paſſus bei einer Akkorbbaſis von 1 Mark nichts, 
bei 1,05 1 Prozent, bei 1,10 2 Prozent uſw. vom Lohn abzuziehen, 
die Forderung der Direktion herabzudrlicken. Mörſch verſtand es 
ausgezeichnet für dieſen letzten Vorſchlag der Firma Stimmung zu 
machen. Er wies daraufhin, daß die Firma durch die Trennung 
von Henſchel neuerdings Verluſte erlitten habe, daß mit neuen Ent⸗ 
laſſungen gedroht wurde, daß die Löhne ja eigentlich ſchon über dem 
Tarifvertrag vom 8. Junt 1929 ſtünden und die Firma auf die 
Baſis des Tarifvertrags zurückgehen könne, ohne daß die Arbeiter 
dagegen etwas machen können (unter Führung der Gewerkſchafts⸗ 
bürofratie natürlich nicht!), daß ihm die Zeit zum Experimentieren 
heute zu ernſt ſei. Mörſch führte wörtlich ungefähr folgendes aus 
und man kann hieraus die geſchickte Politik der Sozialfaſchiſten 
herausleſen: „Wir find uns wohl klar, daß das eine außerordent⸗ 
lich unangenehme Sache iſt. Die Frage ſteht aber fo, welche Mittel 
uns zur Abwehr zur Verfügung ſtehen. Leider müſſen wir jagen: 
keine. Das beſtimmte Mittel, das bei ſolchen Angelegenheiten 
immer empfohlen wird, lehnen wir aber, weil wir in der gegenwär⸗ 
tigen Zeit keine Möglichkeiten auf Erfolg ſehen (Warum hat Mörſch 
das Wort „Streik“ nicht offen ausgeſprochen, ſondern ſprach von 
Mittel?) Wir haben einen Tarifvertrag, der iſt Bindung und Be⸗ 
ſtimmung. (Hiermit hat Mörſch direkt für die Firma propagiert, 
weil er damit ſagte, die Löhne ſind zwar höher als der Tarifver⸗ 
trag, aber für uns iſt der Tarifvertrag Bindung und Beſtimmung, 
genau wie die Direktion). Wir ſind ſchon recht froh geweſen um 
unſeren Tariſvertrag ...“ uſw. Auch dadurch machte Mörſch den 
Lohnabbau ſchmackhaft, indem er davon erzählte, daß es gelungen 
ſei, im Laufe der letzten Zeit bei der Firma Maffei die Verrech⸗ 
nungsbaſts nach oben zu ſchieben. (Daraus iſt zu erſehen: Wir 
dürfen von einem Glück ſagen, daß die Firma uns bislang die 
Löhne noch nicht kürzte, ſondern uns bloß immer mehr ausbeutete.) 
Schließlich erklärte Mörſch, die Direktion würde weiter nicht mehr 
heruntergehen und es ſei keine Ausſicht auf eine Beſſerung der von 
der Firma geforderten Lohnabbaumaßnahmen zu erhoffen. Es 
ſei für ihn leicht die Sache abzulehnen, aber dafür wäre ihm die 
Zeit zu ernſt und die Verantwortung zu groß, deshalb ſage er, 
was ift. 


Zur Diskuſſton ſprach als Erſter Kollege Gulde. Er ent⸗ 
larvte das Manöver zur ſchmerzloſen Lohnſenkung ausgezeichnet. 
Die Schulden und Defizit der Familie Maſſei ſollten nun aus den 
Knochen der Belegſchaſt herausgeholt und bezahlt werden. Auch 
die Lohnſenkung bei einem Durchſchnitt von 8 Prozent fet undisku⸗ 
tabel. Die Metallarbeiter bekämen, wenn ſie Lohnforderungen von 
10 und 15 Pfennigen ſtellen, meiſt einen jalben oder höchſten 
einige Pfennige bewilligt und die Firma will 17 Prozent Lohn⸗ 
abbau, die Proleten ſollen nach Ratſchlag des Betriebsrat 8 Prozent 
blißen. Der übertarifliche Zuſchuß für die Lohnarbeiter ſoll von 20 
auf 12 Pfennige pro Stunde ſinken. Mörſch habe leicht abzuleh⸗ 
nen, aber für die Velegſchaft ſei das nicht leicht, ſie laſſe ſich von 
Mörſch nicht die Verantwortung abſprechen. Gulde habe in der 
Betriebsausſchußſitzung erklärt, 3,5 Pfennig Lohnſenkung bei 
1,40 Mark Verdienſt pro Stunde wäre diskutabel. Unter lebhaf⸗ 
tem „Hört! Hört!“ teilte nun Gulde mit, daß Morſch dieſen 
bei den heutigen ſchlechten Berhältniſſen auch ſchon ganz unmög⸗ 
lichen Vorſchlag von 3 Pfennigen als Agitations- und Propa⸗ 
gandavorſchlag und als Kaſperltheater, das er nicht mehr mitmache, 
bezeichnet! Außerdem erklärte G., daß die Gewerkſchaftsbürokratie 
wohl kein Mittel gegen die Lohnfenkungen habe, daß aber doch 
der größte Teil der Kollegen gewerkſchaftlich in der ſogenannten 
Klaſſenkampforganiſation DMV. organijiert find und daß Heute 
in dieſer Vetriebsverfammlung nicht ein Mann vom Dohr B.⸗Büro 
auweſend iſt. So kümmern fi) die Brüder um den Kampf ihrer 
Mitglieder! Wenn die Maſſeibelegſchaft die Lohnſenkung annehme, 
dann heiße das ein Lohnabbau für die geſamte bayeriſche Metall⸗ 
induſtrie. Von Tarifbruch werde immer nur geſprochen, wenn die 
Arbeiter fordern, wenn aber, wie im Ruhrgebiet uſw. die Unter⸗ 
nehmer mit Hilfe der Sozialfaſchiſten Tarife brechen, dann iſt das 
in Ordnung. „Deshalb wurde ich von Mörſch als Verbrecher be⸗ 
zeichnet“, fuhr Gulde weiter, „weil ich den unvermeidlich in den 
Kampf führenden Weg der Metallarbeiterſchaft aufzeigte ...“ Hier 
ſetzte eine ſtürmiſche Entrüſtung der verſammelten Betriebskollegen 
ein. Die Auswjirlungen aus dieſem Lohnabbau werden ſich ſchon 


zeigen. Einmal, früher oder ſpäter muß der Kampf aufgenommen 
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werden, darüber muß ſich die Arbeiterſchaft klar fein, und die For» 
derungen der Direktion müſſen unbedingt abgelehnt werben. 

Nach Gulde ſprach ein opbojitioneller Kollege, der ebenfalls in 
ausgezeichneten Ausführungen zur Frage der Lohnſenkung Stellung 
nahm. Er zeigte den ſcharfen Kurs ſchärfſter Ausbeutung und Ra⸗ 
tionaliſterung auf und deutete die Lohnabbaubewegung der Unter⸗ 
nehmer als eine Folge der Poungpoltik der ozialfaſchiſtiſchen 
Truſtregterung. 

Die Verſammlungsleitung brachte zum Schluſſe vor die Beleg⸗ 
ſchaft eine Reſolution zur Frage des Lohnabbaues, die ſo abgefaßt 
war, daß man aus ihr herausleſen konnte, was man wollte. Die 
Direktion wurde darin erſucht keinen neuerlichen Lohnabbau durch⸗ 
zuführen. Mit dem jetzigen Lohnabbau gibt man ſich alſo anſchei⸗ 
nend zufrieden. In der Begründung dieſer Reſolution erklärte 
der reformiſtiſche Betriebsrat Mörſch, die Arbeiter können nicht 
beſchließen, ob man kämpfen ſolle oder ob man jedem Kampf aus 
dem Weg geht, darüber kann allein nur das Berbandsſtatut als 
maßgebend entſcheiden. Seiner Ueberzeugung nach ſei jetzt auch 
ein Kampf unmöglich, weil die wirtſchaftlichen Verhältniſſe ungün⸗ 
ſtige ſeien. 

Ueber die Reſolution wurde abgeſtim met. Dabei wurde 
auch hier wieder eine Schiebung gemacht, denn nach Meinung des 
größten Teiles der Anweſenden waren von der geſamten in der 
Verſammlung anweſenden Belegſchaft nur ein Viertel für die Reſo⸗ 
lution. Ein weiteres Viertel übte Stimmenthaltung und die Hälfte 
der Verſammelten ſtimmte geſchloſſen gegen die Reſolution. Von 
Mörſch wurde aber von oben herunter die Annahme der Nejolution 
proklamiert und die Verſammlung geſchloſſen. 

Der Kampf bei Maffei geht weiter! Bei der Wahl der Be⸗ 
triebsräte wird die Belegſchaſt durch Stimabgabe für die rote Liſte 
zeigen, daß fie geſchloſſen hinter der revolutionären Oppoſition ſteht! 


Hungerſchiedsſprüche gegen Bauarbeiter 

Die im Reichstarifvertrag der Bauarbeiter vorgeſehenen Tarifs 
ämter beginnen zu arbeiten. Wie aus Köln gemeldet wird, 
wurde vom Tarifamt Köln ein Schiedsspruch für das rheiniſche 
Bange verbe gefällt, wonach die beſtehenden Löhne bis zum 31. März 
1931 verlängert werden ſollen. Ter Schiedsſpruch wurde mit den 
Stemmen der (ewerkſchaft Mraten und des „unparteiiſchen“ 
Vorſitzenden gefällt. Die Erklärungsfriſt läuft bis 22. März. 

Damit wird zur Tatſache, was die revolutionäre Bauarbeiter⸗ 
oppoſition bereits vorausgeſagt hat. Die Verhandlungen der Ge⸗ 
werkſchaftsbürolraten mit den Vertretern der Bauunternehmer 
waren nur Scheinverhandlungen. Die Forderungen der Gewerk- 
ſchaftsbürokratie nahmen die Herrſchaften ſelbſt nicht ernſt. Da 
die Unternehmer das Lohnablommen zuerſt gekündigt hatten und 
eine Herabſetzung der Löhne forderten, werden die Gewerkſchafts⸗ 
bürokraten bet derartigen Schiedsſprüchen, die gegenwärtig die 
Hungerlöhne verlängern, ſogar den Bauarbeitern klarmachen wollen, 
daß dies ein Erfolg der Gewerkſchaften ſei. Aehnlich wie im Tarif⸗ 
gebiet Rheinland wird auch in den übrigen Tarifgebieten verfah⸗ 
ren werden, wenn nicht ſogar die Schiedsſprüche der Tarlfämter 
Lohnherabſetzungen bringen werden. Die Bauarbeiter müſſen jetzt 
alle ihre Kräfte zuſammenfaſſen, um unter Führung der revolutio⸗ 
nären Gewerkſchaftsoppoſition den Kampf um die Erhöhung der 
Bauarbeiterlöhne und um die Siebenſtundenſchicht zu organiſteren 
und durchzuführen. Auf allen Bauſtellen und auf alen Zahlſtellen 
der Bauarbeiterverbände müſſen die Forderungen der Oppoſttion 
diskutiert und übernommen werden. Nur durch die ſelbſtändige 
Aufnahme des Kampfes wird es möglich ſein, die Sabotage der 
Neformiften zu durchbrechen und den Kampf zur Durchſetzung der. 
aufgeſtellten Forderungen ſiegreich zu führen. 


Chriſtlich-reformiſtiſche Betriebsräte für 
Lohnabbau von 15% für 3000 Arbeiter 

Der aus Chriſten und Reformiſten zuſammengeſetzte Betriebsrat 
der Stahlwerke Becker A.⸗G. in Düſſeldorf, die eine Be⸗ 
legſchaft von 3000 Arbeitern haben, hat an die Direktion das An⸗ 
erbirten gerichtet, um eine Stillegung des Betriebes zu vermeiden, 
die Löhne der Arbeiter und Angeſtellten um 10 bis 15 Prozent 
herabzuſeßen. In einem ausführlichen Schreiben an die Direktion 
unterbretiete der Betriebsrat der Direktion dieſen Vorſchlag und 
behauptete, daß die Belegſchaftsmitglieder ſämtlicher Betriebe des 
Stahlwerkes damit einverſtanden ſeien. Die Erſparniſſe der Direk⸗ 
tion betragen nach dem Eingeſtändnis des Betriebsrates zirka 
120 000 Mark pro Monat, um die die Arbeiter und Angeſtellten bes 
trogen werden. Außerdem erklärte ſich der Betriebsrat mit dem 
Abbau „aller überflüſſigen Kräfte in allen Abteilungen“ einver⸗ 
ſtanden. 

Sobald, als dieſer ſchändliche Verrat des Betriebsrates bekannt 
geworden war, verſammelten ſich in der Kantine der zum Stahlwerk 
Becker gehörenden Reinholdhütte die Kollegen und nahmen eine 
Entſchließung an, in der ſie gegen den Verrat des Betriebsrates 
den ſchärfſten Proteſt erheben. N 

Das Vorgehen der chriſtlich⸗reformiſtiſchen Betriebsräte bei 
Becker wird von der bürgerlichen und ſozialdemokratiſchen Preſſe 
als Zeichen beginnender Einsicht gelobt. 
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Die Zeitung erſchelnt tag ilch (außer Sonn- und gelertags) 
Bezugspreis: wöchentilch 60 pfg. balbmonalllch 125 ML 
monatlich 250 Mt. durch Träger frei ins Haus. Durch die Po ſt 
bezogen monatlich 250ME. opne Beftengeld, unter Strelfband 3 Mt 
Bel Ausfall der Lieferung Infolge höherer Gewalt, Betrieboſtörung usw. 
beſteht lein Anſpruch auf Entſchädſlgung. — Sprechzelt der 
Redatlion: Dienstag und Freitag von 9 bis 10 und 4 bis 5 hr. 


Nummer 


für München, Ober- u. Niederbayern 


Mit den Bellagen: Der Rote Stern , Unterbaltun 
g und Wiſſen 
Funk programm / Wiriſchaft , Proletariſches een 


2 München, Donnerstag 31. Juli 1930 


Sp. im Dienſte 
Brüning-Hindenburgs 


5 Verſchleppung der Einberufung des ſtändigen Aus 
des Reichstags / Immunitätsraub dall Mufhebung W 
| der Notverorönungen | 


Die kommuniſtiſche Reichsta i ie wi 

iſch gsfraktion hat, wie wi t. 
. die ſofortige Einberufung des Ständigen en 
| en zur Stellungnahme gegen die Notverordnungen der 
„ eh Die Kommuniſtiſche Partei führt 
‘ n Vorſtoß gegen die volksausbeut Ei 
orbnungen der Artikel⸗48⸗Diktatur. 5 
Der Vorſitzende des Ständigen Ausf f 

ſchuſſes, der ſich „Ausſch 
3, nut der Rechte der Volksvertretung“ 71 05 iſt bel So⸗ 
zialdemokrat Henke. Dieſer erklärte geſtern unſerem Genoſſen 


Sie eröffnen nach der Verſchleppung die Tagung dieſes Aus 

dann wenigſtens mit einem Extrageſchenk 92 die 1 
tur, mit der Aufhebung der parlamentarlſchen Immunität eines 
revolutionären Kämpfers. 

Dieſe neue Schandtat wird der bankrotten Partei des Panzer⸗ 
kreuzer⸗ und Partel⸗Sozialismus, der Partei der Hugenberg⸗ 
Schiedsſprüche und des Steuerraubes am 14. September von den 
werktätigen Maſſen heimgezahlt werden! 


„eee eee e e „ e t e d e eee 


Anzeigenpceije: Die zehngeſpaltene Minimeter r! 

Raum 10 Pfg, außerhalb Bayerns 15 Pfg. Dane 
anzeigen 5Pfg. Retlamepreis: Die dreigefpaltene Milmmeterzelle 
oder deren Raum im u. anſchſleß. an Text 75 Pfg. außerhalb Bayerns ıME, 
Anzelgenſchluß: Tags zuvor db66.6Elhr. Verlag: Freier Verlag GmbH. 
München Rumphenburgerſtr. 32. Fernſpr. 50463. Poftfched: Freier Ver. 
lag München Nr. 47280. D.ud: Bajubarendrud . m. b. H. München 


13. Jahrgang 


Du bist Hein 
Börsensdieber! 


Du bist kein Dividendens@ludter ! 
Du an pleite der im Chorrod Are 


Du biſt kein Naziſtrolchl 


Du biſt erſt recht kein Sozialſaſchiſt, der auf Mi⸗ 
1 hofft und Arbeiter niederknüppeln 
ü 


Du bist ein Prolel! 


Deine Partei ist die KPD:! 
Unterſtütze ſie im Wahlkampf! Gib für den Wahlfond! 


Zeilgeschicin 
u. Publizistik 


en 


e 
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85 Torgler, daß er den Ausſchuß erſt i d 
zum Mittwoch nächſter Woche 
— Anberuſen werde, obwohl unſere Fraktion die 19 iber 
„ DE eee 


— Ding ae 
dete dieſe Verſchleppung mit der Erklärung, die Kommuniſtiſche 
Partei ſei doch die einzige Partei, die die Einberufung dieſes 
Ausicuffes ſordere und die Tagung habe doch nur die Bedeutung 
einer Geſte. Das hinderte den gleichen Henke aber nicht, als 
erſten Punkt für die Ausſchußſitzung am kommenden Mittwoch die 
Aufhebung der Immunität des Genoſſen Schneller, der als 


lf gogen Ne Game 88 
22 2 5” DI Nie GN d! 28 22 
Die Börfenichieder und Giftgasfapitaliſten gründen die Mie Beba - 
Die Verhandlungen Scholz ergebnislos verlaufen 
Berlin, 30. Juli. (Eig. Drahlber.) Berlin, 30. Juli. (Eig. Drahiber.) 


0 e 18 Die vielfach mit Spannung erwartete Beſprechung, die Dr. 
Heute ſtimmke der Parteiausſchuß ber Deutſchen Demokratt Scholz von der Deutſchen Volkspartei auf Mittwoch einberufen 


ärti Aus es un iſt, auf die Tages: |. f : 2 a 
1 ee F . ſchen Partei nach Beendigung der Aussprache gegen vier Stimmen] hakte, ift nach zweiſtündiger Dauer ergebnislos verlaufen. Der 
Eye 3 FE folgender Entſchließung zu: „Der Parteiausſchuß der Deutſchen Beſprechung waren trotzdem alle Eingeladenen. gefolgt: für die 
seht dune en Vetſchlertung der Einberufung n Demokratiſchen Partei ſtimmt der Gründung der „Deutſchen Staats⸗ Konſervativen der Reichsminiſter Treviranu 3, für die 


Wörtſchaftspartei Drewitz und Sadfenberg, für 
die Demokraten Koch⸗Weſer 


partei“ zu und ſtellt die Partetorganiſalion für den Wahlkampf und Ostar Meyer-Berlin. 
Auch die neue Staatspartei war durch Eſchenburg repräjentiert 


zur Verfügung. Der Parteiausſchuß wünſcht und erwartet, daß 

die Deutſche Staatspartei mit größtem Ernſt bemüht ſein wird, alle | und bie Reichsvereinigung der Jungen Volksparteiler durch zwel 
geſinnungsverwandten Kräfte zu vereinigen und zu einheitlicher, ihrer Mitglieder. . 8 f 
politiſcher Arbeit zuſammenzufaſſen. ichſt einem Zuſammengehen der Pat 


Auslſchuſſes aus knechtſeliger Liebedienerei vor Brüning — dann 
provolatoriſch den Immunitätsraub an einem Kommuniſten als 
erſten Tagesordnungspunkt behandeln. 

Die SPO.-FÜührer, die alle Mißtrauensvoten gegen die Brü⸗ 
ning⸗Regierung und ihre einzelne Miniſter ablehnten, die ſich beim 
Artikel 1 der neuen Steuerraubgeſetze der Stimme enthielten, die 
jetzt in Preußen vom Fußtritt der Bourgeoiſie bedroht find — ſie 
fabotieren die Tagung des Ständigen Ausſchuſſes des Reichstages. 


Die Ausſprache galt zune 
teien im Wahlkampf mit einer weitgehenden Bindung, aber darü⸗ 
ber kam ein Einvernehmen nicht zuſtande. Dagegen verſtändigte 
man ſich dahin, daß von den an der Beſprechung beteiligten Partei⸗ 
gruppen ein gemeinſamer Wahlaufruf herausgegeben werden ſoll, 
in dem ſich dieſe Partei verpflichtet, für das Finanzreformprogramm 
der Reichsregierung einzutreten. Die Stantspartei wird aber auch 
einen ſolchen gemeinſamen Aufruf nur dann unterzeichnen lönnen, 
wenn völlige Klarheit darüber geſchaffen ift, daß nach den Wahlen 
ein Zuſammengehen der anderen beteiligten Parteien mit der 
äußerſten Rechten nicht in Betracht kommt. Der Wahlaufruf ſoll 
heute von einem Redaltionskomitee entworfen werden. Die end⸗ 
gültigen Erklärungen werden erſt nachher abgegeben werden. 


(Siehe hierzu auch die Seite 2) 


Das christldie, Zentrum als Triebkrait der Fascıisierumg 


Zentrum droht SPD. mit Fußtritt 


Prälat Kaas erklärt in der Vorſtandsſitzung des Zentrums: Die Arkikel-48- Diktatur 
dient zur Erziehung des Volkes 


Berlin, 30. Juli. rung nicht nur ihrer Kampfesart, ſondern auch ihrer ganzen poli- 
Am Dienstag tagte im Reichstag die Vorſtandsſitzung tiſchen Arbeſtsmethode () zu kommen vermag, wird elne Zu⸗ 
der deutſchen Zentrumspartei. Auf dieſer Tagung drohte der ſammenarbeit mit ihr zur Unmöglichkeit.“ 

Zentrumsführer, Prälat Kaas, die Preußenkoalition zu ſpren⸗ 
en, falls die SPD. nicht ihre Kritit an Brüning und der 
entrumspartei aufgebe. Die Redner, Prälat Kaas und Heß, 

verteidigten 3 niſch die ſaſchiſtiſche Aushungerungsdiktatur 

mit dem Artikel 48, ja, ſie wagten ſogar zu erklären, daß die 

Artilel⸗48⸗Diltatur zur Erziehung des Volkes () diene. So 

bewies das Zentrum, daß es weiter gewillt ſei, als ſtärkſte 

treibende Kraft im Prozeß der Faſchiſierung der Herrſchafts⸗ 
methoden der deutſchen Bourgeoiſie voranzuſchreiten. 


Berlin, 30. Juli. (Eig. Drahtber.) 

Zwiſchen der Leitung der Deutſchen Staatspartel und dem 
Reichsinnenminiſterkum ſind Verhandlungen geführt worden über 
die Plazierung der neugegründeten Partei auf der Wahlliſte. Man 
iſt überein gekommen, daß die Deutſche Staatspartei an ſechſter 

Das Zentrum iſt feiner Sozialdemokratie, mit der es in Preu⸗ Stelle auf der Wahlliſte ſtehen ſoll an Stelle der bisherigen Demo⸗ 
hen die Miniſterſeſſel, und im Reichsbanner die Führung teilt, ſo kratiſchen Partei. 
ſicher, daß es dieſen Stlefelleckern ſogar die geringſte Kritik an der 
Zentrumspolitik einfach verbietet. 

In ſeiner Rede mußte Prälat aas ein Bild der tiefen Welt⸗ 
wirtſchaftskriſe und beſonders der Wirtſchaftskriſe in Deutſchland 
entwerfen. Es ſei eine Illuſſton, zu glauben, ſo erklärte er, „man 
lönne ins Unendliche ſoziale Verſprechen machen.“ Er kündigte 
dann weitere Angriffe auf die werktätigen Schichten an und ſprach 
dieſe wahrhaft chriſtlichen Worte aus, daß man vor ſolchen Maß⸗ 
nahmen nicht zurückſchrecken dürfe, die zum mindeſten vorüber⸗ 
gehend (2) harte Opfer für gewiſſe Berufsſtände bedingen, darunter 
leider (2) auch für ſolche, die an ſich ſchwer unter ihrem niedrigen 
Lebensſtande leiden. 


Der Generalſtreif in 
Norofrankreich verbreitet ſich 


sfebergreifen auf Lothringen 


Paris, 30. Juli. (Eig. Drahiber.) 

Der Streiktampf gegen das „Sozialverſicherungsgeſetz“, deſſen 
Schwergewicht im nördlichen Induſtriebezirk und im Pariſer In⸗ 
duſtriegebiet liegt, wo iusgeſamt über 100 000 Arbeiter im Streit 
ſtehen, greift auf die öftlichen Departements über. In Sai nt 
di in Lothringen find 1000 Arbeiter der dortigen Textilfabriken, 
Metallpitten und Sägewerke in den St t getreken. Im Departe⸗ 
ment Avéyon greift der Streit, der bisher vor allem von den 
Handſchuharbeitern geführk wurde, auch auf andere Zweige der 
Textilinduſtrie über. Am ſtärtſten iſt hier die Streilbewegung in 
Millau. In Denain bei Valenalenne haben weitere 1300 Mer 


Prälat Kaas erklärte in feiner Rede: 

„Ich hoſſe, daß die Sozialdemokratiſche Partei wenigſtens in 
ihren führenden Kreiſen ſich darüber feinen Täuſchungen hingibt, 
daß in Zukunft in Preußen die Koalitionspolitik zu einer pſycholo⸗ 
giſchen und politiſchen Unmöglichkeit wird, wenn innerhalb der 
Neichspolitil derartige Vorgänge (Abſtimmung gegen die Notver⸗ 
ordnungen. Die Red.) ſich wiederholen ſollten. 

Der Vorſitzende der preußiſchen Zentrumsfraktion, Abg. Heß, 
gab daraufhin folgende Erklärung ab: 

„Ich möchte heute mit allem Ernſt und Nachdruck darauf auf⸗ 
merlſam machen, daß es für die preußiſche Zentrumsfraktion ein⸗ 
fach unerträglich iſt, wenn der zum Teil ganz hemmungsloſe und 


Die Aushungerung des Volles mit dem Diltatur-Arkikel 48 
verteidigte Kaas ganz im Stile des rckſichtsloſen Unternehmer 
ſyndikus. Er kündigte an, daß das Zentrum, ob mit oder ohne 
Artikel 48, auf normalem oder aunormalem Wege im Intereſſe des 
deutſchen Volkes (2) das Aushungerungsprogramm Brünings 
durchführen wird, die Anwendung des Arkilels 48 diene zur „Vers 
elendung und Diſziplinierung“ des Parlamentarismus. 


vor allem innerlich vollkommen unwahrhaftige (1) Kampf jo wel f dena N anne Haben weiter 5 
i st C e ſei “fe a 7 tallarbeiter den Streit aufgenommen. Int Norden kam es 

tergehen ſoll, wie er fetzt ſeitens der Sozialdemokratie gegen das Im Verlaufe feiner Rede führte Kaas aus, daß die Komm Wazom mes und Helle mee zu Zuſammenſtößen zwiſchen den 

bei denen die Polizei mehrere Verhaf⸗ 


Streikenden und der Poli; 


niſtiſche Partei die einzige ſei die konſeguenk die Zeutrumsparkei 0 
Die Stre 


bekämpfe⸗ 5 


Zentrum und dem Reichskanzler Dr. Brüning geführt wird. Wenn 
die Sozialdemokratie nicht endlich zu einer grundſäßlichen Aende⸗ 


tungen vornahm. tenden befreiten jedoch die Verhafteten 
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„Der Rote Wähler“ 


„Der Ante Wähler” 


nummer. Der Inhalt ft dement- 
1 mme ft, Auf der erſten Seite ſteht ein offe⸗ 
leer ele aun den Orinatgminitet Diekrich, in dem an. 
reicher Beiſpiele die wirkliche Intereſſenpolitit des deu 
Reichstages zugunſten des deutſchen Teufttapitals auıfgenchg 
wird. Dazu ergänzend iſt eine umfaſſende au J 5 r 
die Zuſammenſetzung der bürgerlichen Fraktionen im Rei He 
geben. An vollſtändig abgef loſſenen Seiten enthält der 
Note Wähler“ eine Seite über Das „Tosigte Geſicht des 1 75 
ums“, eine Seite über „Die Nat ona oßfaliſten als letzte e⸗ 
ferne des Kapitalismus“, eine Seite über die 1 
partei“, ein weitere Seite über die ſozialdemokral che 80 5 
wucherpolitit. Außerdem befindet ſich in der 19 
es „Roten Wähler“ ein Artikel „Und ſchon blüht der 2 1 
windel“, in dem die 5 N e der 
Ho ihrer wirklichen Po im Reichstag unterſucht wor 
1 er enthält die 1 120 Ele eng ch 
ng ü Arbeitsloſenr N 
ne &m Gedicht 55 Erich Weinert, 


ie SD. und Brüning. Ein i 
i i Reichstag ſowie zahlreiche Dokumente, 
e e ee ee Wahlnummer beſonders 


itate und Anträge machen 
bendig. 4 1 
eine Partei iſt in der Lage, ein ſolch glänzendes und ſchla⸗ 
a el m bieten, wie es diesmal im „Noten Wäh⸗ 
“zu finden iſt. Es kommt nur 1 massen 1 
jal in möglichſt viel Hände kommt und von allen Tiere m, 
Portfuntttonäpen und Mitgliedern überall a NE 
Beſtellungen des „Roten Wähler“ können erfolgen bet: Her 
bert Fir l Berlin (Zeitſchriftenverlag) oder bei den 11 
lichen Literaturſtellen. Der Einzelpreis der Zeitung beträg 


lage, als beſondere 


＋ 
Juſtizterror! 
71 Monate Gefängnis gegen demonſtrierende Arbeiter 
Chemnitz, 30. Juli. (Eig. Drahtber.) Das gemeinfame 
Schöffengericht Zwickau verurteilte fünf Arbeiter zu a7 
Monaten Gefängnis und ſechs zu je 6 Monaten Ge⸗ 
ſäng nis wegen „schweren Aufruhrs“, weil fie ih am 6. März an 
einer Erwerbsloſen⸗Demonſtration beteiligt haben. Am 6. März 
deſchloß eine überfüllte Erwerbsloſenverſammlung in Schwarzenberg 
einſtimmig, zu demonſtrieren. Die Kundgebung wurde von der 
Pallzei überfallen, die brutal mit dem Gummiknſppel auf die De 
monſtranten einſchlug. . 
In der Verhandlung wurde bewieſen, daß das erſt am 5. März 
von der Bünger⸗Regierung erlaſſene Verbot gegen Erwerbsloſen⸗ 
Demonftrationen den Arbeitern überhaupt nicht bekannt geweſen iſt. 
Wegen des Polizefüberfalles aber wurden 15 Arbeiter unter die 
Anklage wegen „schweren Aufruhrs“ geſtellt, und als Haupt⸗ 
belaſtungszeugen ſtellte die Staatsanwaltſchaft einen Achlgroſchen 
jungen, der in ſeinem Eifer ſogar Arbeiter denunzierte, die nachher 
durch eine Arbeitsbeſcheinigung nachweiſen konnten, daß ſie am Tage 
der Demonſtration gar nicht in Schwarzenberg geweſen ſind. Der 


Arteil in einem Bauernprozeß 

Am 3. Juni ds. Is. hatten ſich die Bauern in Nindorf gegen die 
Zwangsvollſtreckung dadurch gewehrt, daß ſie die Zufahrtsſtraßen 
abſperrten und ſo die Vollzugsbeamten an der Ausübung ihrer 
Tätigkeit hinderten. Der Staatsanwalt hatte gegen jeden der zwölf 
Angeklagten nach zweitägiger Verhandlung je ſechs Monate Ge⸗ 
füngnis beantragt. Das Gericht verurteilte jedoch nur zwei Un» 
geflagte, den Bäcker Tiedemann und den Landwirt Kack⸗ 
mann zu je 100 M Geldſtrafe und ſprach die übrigen Angeklagten 
frei. Eine ſchwere Blamage der Staatsanwaltſchaft. 


Weitere Zerſetzung im Landbund 


Nach vielen Austritten lokaler Organiſationen aus dem Landbund 
hat jetzt auch die Führung des Reichslandarbeſterbundes unter dem 
Druck ihrer Mitglieder beſchloſſen, aus dem Reichslandbund aus⸗ 

treten. Auf Grund ſeiner berufsſtändigen Einſtellung könne er 

em Reichslandbund nicht mehr angehören. 

Dieſe Begründung zeigt deutlich, wie die wachſenden Klaſſen⸗ 
gegenſätze alle dieſe zur Irreführung der breiten Maſſen geſchaſſenen 
Organiſationen auseinanderreißt. | 


Was liebt ein Demokrat an der Sh O.? 


Sie erfüllt die Aufgaben der demokraliſchen Kapikalsparkei — Ein Demokrat wird SPD. 
Mitglied — Sozialdemokrakiſche Arbeiter kommk zur Kommuniſtiſchen Parkeil 


wird die Kluft zwiſchen allen ehrlichen, klaſſenbewußten Arbeitern 


Der demokratiſche Abgeordnete Anton Erkelenz ift von der 
Demolratiſchen zur Sozialdemokratiſchen Partei übergetreten. Er 
begründet feinen Schritt in einer Erklärung, die überaus bezelch⸗ 
nend für das Weſen der — Sozialdemokratie iſt. Die ſozialdemo⸗ 
kratiſche Preſſe glaubt, mit dem Uebertritt des Erkelenz und deſſen 
Erklärung ein politiſches Geſchäft machen zu können. Aber für den 
ehrlichen ſozialdemokratiſchen Arbeiter liefert die Erklärung des 
Erkelenz nur wieder ſehr draſtiſch die Beſtätigung der vollkommenen 
Verbürgerlſchung der SPD. 

Erkelenz verläßt die Demokratiſche Partei, wie die Ratten das 
fintende Schiff. Er konftatiert, daß die Partei von Wahl zu Wahl 
kleiner geworden ſei, daß ſie durch ihre immer ſtärkere Anlehnung an 
die Rechtsparteien ihre Aufgabe, „die Gegenſätze zwiſchen links und 
rechts auszugleichen“, nicht mehr zu erfüllen vermag und der Demo— 
krat Erkelenz kommt deswegen zur Sozialdemokratiſchen Partei, 
weil ſie 

„seit Jahren ſchon einen großen Teil der Aufgaben über⸗ 
nommen hat, die man urſprünglich der Demokratiſchen 
Partei ſtellen mußte.“ 

Alſo die Aufgaben, die urſprünglich die Partei des Börſenkapitals 
erfüllte, find heute auf die SPD. übergegangen, konſtatiert der 
Demokrat und Hirſch⸗Dunkerſche Gewerkſchaftsbonze Erkelenz! Nicht 
eine Wandlung in ſeinen politiſchen Erkenntniſſen führt ihn zur 
SPD., ſondern die Erkenntnis, daß die SP. ſich zur bürgerlichen 
Partei gewandelt hat, die heute die Funktion der „Ausgleichung der 
Gegenſätze zwiſchen links und rechts“, d. h. zwiſchen Kapitaliſten und 
Arbeitern ausübt, wofür die Proleten die Zeche zu zahlen haben! 
Erkelenz bleibt, was er war, Er kommt als Harmonjeapoſtel zur 
Sozialdemokratie — zwischen ihm, dem Hirſch⸗Dunckerſchen und den 
chriſtlichen und ſogenannten „freien“ Gewerkſchaftsbonzen beſtehen 


ſich bei genauerer Betrachtung als eine Organiſation dar, die in 


noch beutalerer } . 
en der Kriegstreiber und der Hodfinanz zu vertreten gedenkt. 


andererfeits Elemente der blutrünſtigſten weißen Reaktion. 


dung, der ſich bezeichnenderweiſe zur Zeit ae \ 
nicht als ihr Mitglied ausgibt, it der Hamburger Bankier Me lchior, 
einer der reichſten Männer Deutſchlande, d 
fähr genau fo groß ift, wie das der Rothſchilds. 


Bergius und Haber. 
der J.⸗G.-Farbeninduſtrie-Ach, des großen deutſchen Che- 
mietruſts. 
lichem Benzin durch 


i ü iekapitals, der 
Beide ſind führende Exponenten des deutſchen Chemiekapita 7 

Kronprinz a. D. iſt bekanntlich Aufſichtsratsmitglied der JG. 
Farbeninduſtrie. 


11 Giftgafen für Kriegszwecke hat 
tien der „Frankfurter Zeitung“ 
falls eine offene 1 
iſt die Verbindung zwiſchen dieſer Partel und 
ſchen Induſtrie er wieſen. 


Demokrat Ern ſt Lemmer? Nun, 
terſchaft nicht erſt durch die Gründung 
befanntgeworden. 


Oskar Meyer und Ern 
Jungdeutſchen Ordens Mahraun, Bornemann, und Abel 
zur Deutſchen 


keine Differenzen und keine Gegenſätze mehr. Um ſo tieſer aber 


e,, Gift! Gas! Mord! Krieg!: 


fier und Hintermänner der Staatspartei — 
Ui seen riecht nach Krieg und Leichen 


Die in dieſen Tagen gegründete „Deutſche Staatspartei“ ſtellt 
Weiſe als die alten bürgerlichen Parteſen die In⸗ | © 
Die treibenden Kräfte ſind einerſeits Männer der Hochfinanz⸗ 


Der bedeutendſte der Hintermänner, dleſer neuen Parteigrün⸗ 
„nur“ als ihr Freund, 


deſſen Vermeͤgen unge 


Unter den weiteren Gründern befinden ſich die Profeſſoren 
u a Pergius ift der leitende Theoretiker 


Er iſt der Erfinder der Herſtellung von kü n ſt ; 
die Verflüſſigung von Braunkohle. 

rofeſſor Haber iſt der bekannte Erfinder des deutſchen 
ln. Er ſteht ſeit langem in engiter Verbindung zu 
Wilhelm von Amerongen, zu Hindenburg und zu dem deut⸗ 
ſchen „Kronprinzen“. 


Das mächtige deutſche Chemiekapital, der Hauptlleſerant von 
95 192 kürzlich den größten et der Ak⸗ 
aufgekauft. Da dieſe Zeitung eben⸗ 
Propaganda für die neue Stqatspartei macht, 


der deutſchen chemi⸗ 


Wer ſind aber nun die Leute des Jungbeutſchen 1510 5 
d Abel, und wer iſt ſchlie er 
Die Mahraun, Bornemann un N Mi 
der Deutſchen Staatspartei 


Die Berliner „Welt am Abend“ veröffentlicht darüber fol- 


gendes: 


uſammenſchluß der Demokraten unter Koch Weſer, 
Se Din ft Lemmer mit den Führern des 
Staatspartel erweckt eine äußerſt intereſſante Er⸗ 
innerung an ein mehr als zehn Jahre zitritdliegendes Ereignis: 
Die Mordtat e dcr e 5 
Der Papp⸗Putſch war ausgebrochen. 
ten b der Reichswehr unter den Chefs des Gruppen. 
lommandos Kaſſel — die Generale Schoeler und von Loßberg — 
offen an die Seite Kapp und Lüttwitz! Eine Unzahl von Frei⸗ 
korps, ſtudentiſchen und anderen, ſchoſſen aus dem Boden. 
1 1 11 f 3 e 
m Sitz des Gruppenkommandos wurde unter anderem die „Offi- 
dierskompagnie Kaſſel“ gebildet, die unter der Führung des da: 
maligen Oberleutnants Mahraun ſtand. In Marburg 
wurde ein Studentenkorps aufgeſtellt, das unter dem Fregatten⸗ 
kapitän a. D. von Selchow nach Thüringen zog und dort den 
der Regierung der Ordnung, der Freiheit und der Tat erwünſchten 
Zuſtand herſtellte. 


Im Dorf Mechterſtädt zwiſchen Gotha und Eiſenach 

wurden am 25. März 1920 fünfzehn Arbeiter aus 

Bad Thal, die die Truppe als Geiſeln mit ſich führte, 

erſchoſſen. Angeblich auf der Flucht, aber es war 
ein glatter Mord. 

Elf Studenten wurden für die Tat unter Anklage geſtellt, vom 
Kriegsgericht bald danach aber freigeſprochen. 

Die Taten des Marburger „Studentenkorps“ hat deſſen „Stabs⸗ 
feldwebel“, Herr Schaumlöffel, in einer Druckſchrift aus⸗ 
führlich verherrlicht. Der Skandal ſelbſt wurde aufgedeckt durch 
Angehörige der beim Studentenkorps befindlichen Marburger Volks- 
Kompagnie, die Leutnants a. D. und Studenten Ernſt Lemmer 
und Henning Duderftadt, 


Jetzt iſt Ernſt Lemmer zum maßgeblichen Befürworter der 
neuen Allianz mit dem Jungdeutſchen Orden geworden. 


und der bürgerlichen Sozlaldemokratle und deren Führern. Stein 
Arbeiter, der es ernſt meint mit dem Befreiungskampf des Prole⸗ 


tatiats, kein Arbeiter, der auch nur ernſtlich gewillt ift, gegen die 


Hungerdiktatur des Truſtkapitals, um mehr Lohn, um ausreichende 


Unterſtiltzung für die Arbeitsloſen zu kämpfen, kann auch nur einen |’ 


Tag länger noch Mitglied der Spch. ſein! Heraus aus dieſer 
Partei des berufsmäßigen Arbeiterverrats! Alle Arbeiter gehören 
in die Kommuniſtiſche Partei, die einzige Partei des proletariſchen 
Vefretungskampfes! 


Eine „feine“ Spo. Abgeordnete 


Am 13. Juli ſprach die ſozialdemokratiſche Landtagsabgeordnete 
Frau Toni Wohlgemuth in einer SPO.-Verfammlung in 
Girnen bei Gumbinnen. Sie erklärte u. a. wörtlich: 

„Kommuniſten und Hakenkreuzler haben gemeinſam im Reichs⸗ 
tag für die Freilaſſung von Verbrechern geſtimmt.“ 

Als der zur Diskuſſton erſchienene Genoſſe Schmidt⸗ Hamburg 
dagegen proteſtierte, daß die proletariſchen politiſchen Gefangenen 
als Verbrecher beſchimpft wurden, erklärte dieſe feine Arbeiter- 
„Vertreterin“: | 

| „Das find alles Leute, die zum Arbeiten zu faul find, Wenn 

jemand über andere Menſchen Unglück bringt, gehört er ins 

Zuchthaus.“ 

Als Genoſſe Schmidt gegen dieſe unerhörte Beschimpfung der 
proletariſchen politiſchen Gefangenen peoteftierte, wurde er aus 
dem Saale geworfen. Doch auf ſeine Aufforderung hin verließen 
auch ſämtliche Arbeiter die Verſammlung, Am 14. September wird 
die Partei der Ton Wohlgemuth dis Quittung erhaltene 


In Mitteldeutſchland ftell- | 


Der Gtabsfeldwebel Schaumlöffel war einer der e Führet 
des Jungdo, der aus der Offtzlerskompagnie Kaſſel ſächlich 


ntſtanden ift, aber auch zahlreiche Angehörige des Studentenkorps 


Marburg e Schaumlöffel, der — wenn wir nicht irren — 
als Vorgänger 

vom Jungdeutſchen Orden hervorgetreten ift, mindeſtens aber eine 
hervorragende Rolle in der Kaſſeler Gruppe ſpielte, ſchled im Jahr? 
1925 unter heftigem Gezänk aus der Drganifation aus. 


es gegenwärtigen „Ordenskanzlers“ Bornemann 


Der igdo hat dann weiter in der vorderſten Reihe jener weißen 


Vanden gekämpft, die Ebert zur Abrechnung mit den revolutio⸗ 
nären Arbeitern ins Ruhrgebiet entſandt hatte. 


er Name Jungdo iſt mit einer Reihe der grauſigſten Blut⸗ 
ET 115 im Ruhrgeblet verknüpft. 


Im Jahre 1923 ſetzte er feine füddeutſchen Abteilungen zum Kampf 
92975 die thüringiſchen Arbeiter ein und unterſtellte fie der 

thüringiſch⸗bayeriſchen Grenze dem Kommando des 
Erhardt. In 


ſten 
der Außenpolitik iſt der Jungdo bis vor kurzem 
Anhänger einer Verſtändigung mit Frankreich und einer kriege 
riſchen Intervention gegen die Sowjetunion geweſen. In der letzten 
Zeit hat ſich in der Haltung des Jungdo zu Frankreich ein Wandel 
gezogen, die Stellung gegen die Sowjetunion ift die gleiche geblieben. 
Das alſo ſind die Führer der „Staatspartei“, die vorgeben, die 
rtei der Jugend zu fein. Nun, dieſe Staatspartei will jene 
Sea fein, die die ieee en 
die Schl. e des Imper führt, e 
11 Fee gegen den Bolſchewismus übernehmen will. 
Die Arbeiterklaſſe weiß jetzt, was von dieſer Seite aus geſpielt 
wird, es gilt, auf dem Poſten zu ſein. 


üdiſcher Warenhausbeſitzer 
3 finanziert Nazipropaganda 


überfüften Wählerverfammlung der ARO. in Frank- 
BEN, En ſich 490 Jendretzli beſonders mit der 
konter revolutionären Politik der Hakenkreuzpartel auseinanderſetzte, 
traten zwei Arbeiter in die KPD. ein, 26 Aufnahmen für die na 
faſchiſtiſche Arbeiterwehr und zwei neue Abonnenten für das „Volks- 
wurden gewonnen. 
8 gendreätt machte in feinem Referat die aufſehenerregende 
Mitteilung, daß der jüdiſche Frankfurter Warenhausbeſitzer $ i 
der für alle Fälle auch Anhänger des Reichsbanners iſt, die vn 
irre Nazis finanziert. So hat er für die Pfingſtſahrt der Nazis 
für Laſtkraftwagen ausgegeben. 5 
zum nicht Geld von jüdiſchen Warenhausbeſitzern Nehme 
ſagen ſich die Nazis. Dennoch: Es lebe der „Kampf“ gegen die 
Warenhäuſer. 


— 


Gefängnis 


erhielt in 


freireligiöſen Plakaten benutzt hatte. Das iſt ein unerhörtes Klaſſen⸗ 


Die Reichsbahn vergibt angeblich für 350 Millionen Mark Aufe 


wird. Die Erwerbsloſigkeit wird ſich damit nicht beheben laſſen. 
Die thüringiſchen Staatsminiſter beraten in Garmiſch⸗Parten⸗ 


im Streit um die Reichsgelder für die thüringiſche Landespolizel, 
Sogar in den Ferien haben dieſe „Schwerarbeiter“ ihre Sorgen! 


muniſten den Zuſammentritt des Ausſchuſſes des Reichstages für 
Wahrung der Rechte der Volksvertreung beantragt haben. 


Ein unbedeutender bürgerlicher Schriftſteller reklamiert die Er⸗ 
findung des Namens „Deutſche Staatspartei“ für ſich und bezeichnet 
fi) als erſten Vorſitzenden der Deutſchen Staatspartei. Sogar der 
Name iſt alſo Plagiat. 


1 
1 ' 


J 


erlin ein Arbefker vom Schnelriaxer zudiktiert, weil ei 
die Umfaſſungsmauer eines Kirchenfriedhofes zum Ankleben von 


urteil. & 
träge, was von den Brüning- Parteien als Wahlreklame benutz Br 
firhen ihre Maßnahmen gegen das Urteil des Staatsgerichtshoſes 


Die SPD.Breffe unterſchlägt einmütig die Tatſache, daß die Kom. 
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Kaiserliche Kriesssezialisten 
machen eine Bierreise an die Front 
Millionen bluteten, ſtarben, verfaulten in den Scilßengtäben. 
Frauen und Kinder verſanken in Not und Jammer, ſtarben und 
verdarben am Sägmehlbrot und Steckrübenfutter. Aber die kaiſer⸗ 
lichen Kriegsſozialiſten machten fröhliche Bierreiſen an die Front! 
Aus dem Frohgefühl ihrer hohen Taten entſtand ein Dokument, das 


nie in Vergeſſenheit geraten ſollte. Es wurde im Jaunar 1918 mit 
folgender Preſſenotiz ans Tageslicht gezogen: 


„Sieben Reichstagsabgeordnete waren an die Oſtfront gereiſt. Wie 
ie „Tageszeitung für Brauerei“ am 8. November mitteilt, hielten 
bse einige Stunden in Inſterburg auf und wurden von dem 

Urgerlichen Brauhaus AG,, vormals F. A. Friſch, für die Weiter⸗ 
ceife mit einem guten Tropfen verſorgt. Sie vergalten dieſes Lie⸗ 
beswerk mit folgendem Gedicht, das ſie von Wilna aus an die 
Brauerei in Inſterburg ſandten: 


In einer Zeit, da guter Trunk war ſelten, 
Im Kampfe zweier Waffenwelten, 
Genoßen ſieben Reichstagsmannen 
Die dunklen und die hellen Kannen. 
Aus Wilna nun vom Frühſtückstiſch 
Vegrüßen fie das Brauhaus Friſch. 
j Mit beftem Dante! 
R. Naumann, v. Böhlendorf⸗Kölpin, Ebert, Otlo Wels, 
Ph. Scheidemann, Holtſchke, Dr. Junck.“ 


Dieſe bierſeligen Durchhaltepatrioten von damals find die Pan- den. 


erkreuzer⸗Bewilliger und Kriegshetzer gegen 
beute Proleten, denkt daran am 


Schützt die Sowietmacht! 


Das Ergebnis 
des Kriegsprobelluges 


ESTER. | 


1 — — 


Melde geharsamst: 


Herr General! 
Es langt bis Muskau! 


} Der Europa-Rundflug der weißen Luftflotte iſt beendet. Einige 
| Flieger mußten den Kriegsprobeflug mit dem Leben bezahlen. 
| Die meiften Flieger find wieder in Berlin eingetroffen, 


ſen und Schals nähten, die 


die Sowjetunion von Ausbreitung und Vervollkommnung der Nüſtungsinduſtrie natür⸗ 
14. September! lich weitgehendſtes Intereſſe hat, entwickelte ſich die Kunſtſeiden⸗ 


4. August Weltkampftag gesen die Keriegsverbrecker! 


Ein Kleid aus Kunſtſeide 
oder ein Kilo Sprengſtoff! 


Wie nett ſie alle ausſehen, die jungen Mädchen, wenn fie fo mit induſtrie ganz enorm. 


. Schon bald kam man dabei auf billigere 
und einfachere Fabrilationsmethoden für die Kunſtſeide, wie das 
Viskoſe⸗Berfahren, an Stelle des Nitro-Berfahrens, oder die Kup⸗ 
ferſeide, die bei Hemberg hergeſtellt wird. 

Betrachten wir kurz die Lchniſchen Vorgänge der verſchiedenen 
Arten von Kunſtſeidefabrikation: 

Im Jahre 1889 wurde zum erſtenmale bekannt, daß man die 
ſchon feit 1845 bekannt geweſene Nitrozelluloſe durch Ausziehen zu 
haarfeinen Fäden in dein ſeidenartiges Fadengebilde umarbeiten 
könnte. Ein Franzoſe, namens Chardonnet (ſprich: Schardonneh), 


den leichten Kleidchen aus Kunſtſeide und den hellen Kunſtſeiden⸗ 
ſtrümpfen einhergehen! 

Aber welches von all dieſen jungen Menſchenkindern, welche von 
all den Frauen, wenn ſie vor den Warenhäuſern die Stoffe mit den 
ſchillernden Farben, die Strümpfe, Jumper und Kleidchen bewun⸗ 
dern, denkt daran, daß dieſes hübſche, kleidſame Gewebe auf das 
engſte verwandt iſt mit dem im Kriege verwandten Sprenaſtoff, 
dem Dynamit. 

Mancher erinnert ſich wohl, wie in der Kriegszeit junge Arbei- 
terinnen ſich aus Sprengſtoffhüllen und ſeidenen Sandſückchen Blu- 
ihres zarten, duftigen Gewebes halber 
ſich ſo gut tragen ließen. Aber manch junges Menſchenleben hat 
auch ein granfames Ende dadurch gefunden, denn dieſe Hüllen be⸗ 
ſtanden aus einem künſtſeideähnlichen Gewebe, der Mlitroſeide. 
Dieſer hatte man nicht, wie es heute geſchieht, durch weitere Be⸗ 
arbeitung ihre Erplofivität genommen, ſondern man hat ſie gerade 
deshalb beibehalten, um die Sprengwirkung des damit umhüllten 
Sprengſtoffes zu erhöhen. 

Während des Krieges wurden alle Betriebe, die bis dahin Kunſt⸗ 
ſeide aus Nitrozelluloſe erzeugt hatten, auf die Herſtellung von 
Schießſtoff umgeſtellt, was leicht zu bewerkſtelligen war. Denn die 
Rohſtoffe, die zur Herſtellung des Kunſtſeidenkleides dienen, lönnen 
ebenſo gut und leicht zur Herſtellung von Sprengſtoff benutzt wer⸗ 
Begünſtigt durch den imperialiſtiſchen Staat, der an der 


und Salpeterſäure auf die Schießbaumwolle, die zur Herſtellung 
von Dynamit gebraucht wird, einwirken. Dieſe wird in der Weiſe 
gewonnen, daß man auf die Baumwollfafern in Keſſeln Salpeter- 
fäure einwirken läßt und damit haben wir ſchon die Schießbaum⸗ 
wolle, oder chemiſch ausgedrückt, die Nitrozelluloſe, die von watte» 
artigem Ausſehen iſt. In einem Gemiſch von Alkoholäther löſt ſich 
dieſes Gebilde auf zu einer breiartlgen Maſſe, die, durch haarfeine 
Löcher, ähnlich einer Brauſe, gepreßt, als ſpinnwebdürre Fäden in 
einem Bade ſofort erſtarrten, jo daß fie bereits ſpinnfähig wären. 
Jedoch iſt das daraus herzuſtellende Gewebe noch ebenſo exploſions⸗ 
gefährlich, wie die Schießbaumwolle. Dieſes Gewebe iſt es, das 
man im Kriege zu Pulverſäckchen benutzt hat und das manchen Ar 
beiterinnen aus den Sprengſtoff und Granatenfabriken noch be⸗ 
kannt ſein wird. Um ihm den explofionsbereiten Charakter zu neh⸗ 
men, mußte man den Faden entnitrieren, d. h. die reine Zelluloſe 
vo der exploſiv wirkenden Salpeterſäure befreien, die ſich inzwi 
ſchen aus der Baumwollwatte in einen glänzenden dünnen Faden 
verwandelt hatte. Aber man hätte genau ſo gut von Anfang an 
n in einen dünnen Faden die Baumwolle zu Sprengſtoff machen 

önnen. 7 

Die Fortſchritte der Technik brachten zutage, daß man auch aus 
Fichtenholz, San gut wie Baumwolle, Zelluloſe gewinnen könne, 
ohne erſt das Nitrierungsverfahren anwenden zu müſſen. Das 
Holz wird in kreisrunde Scheiben zerſägt, dann zerquetſcht, von 
allen überflüſſigen Beſtandteilen durch andere Säuregrten, die keine 
Sprengwirkung haben, befreit und die reinen Zelluloſefaſern bleiben 
übrig, die Zelluloſe. Nach dieſem Verfahren wird heute meiſt die 
Kunſtſeide hergeſtellt. Die anderen Säurearten ſind Natronlauge 
(im Haushalt als Seifenſtein bekannt) und Schwefelkohlenſtoff. Der 
Schwefelkohlenſtoff it ein wichtiger chemiſcher Beſtandteil bei der 
Daraus geht dann eine ſikuparkizenglen, die in einer halben Mi- 
lich dem „Verfahren“ der Seidenraupe en“? 
brauſenartigen Platindrüſen gepreßt und ſtatt an der Luft in einem 
beſonderen Bad erhärtet wird. Das geſchieht fo plötzlich und ohne 
daß die Fäden zuſammenkleben, wie ein Eiweiß in kochendem Waf- 
er gerinnt. Die Fäden werden ſofort zu einem aus mehreren 
en ſtark beſchaffenen Kunſtſeidenfaden gezwirnt, dann aufge⸗ 
ſpult und das Webeverfahren kann beginnen. 8 ; 

Die Induſtriellen der Kunſtſeidenfabrikation ſchließen ſich immer 
mehr international zufamment, In England iſt es die Courtauld- 
Gruppe, in Deutſchland der Glanzſtoff⸗Bemberg⸗Konzern, der ſich 
kürzlich mit der JG. Farbeninduſtrie AUG. verbunden hat. Die 
36. Farben, die über etwa eine Milliarde Mark Kapital verfügt, 
ift der mächtigſte Chemtetruft Europas, der — heute als friedlicher 
Farbſtoff⸗Fabritant auftretend — die Giftgaſe der Kriegsgaſe her- 
ſtellt und in feinem Gelb- und Blaukreuzgas die furchtbarſten Mord 
waffen des kommenden imperialiſtiſchen Feldzuges gegen Sowjet- 
Rußland herſtellen wird. Kt, 

& 9e der Baumwolle Sprengſtoff oder Kunſtſeide herge- 
ſtellt werden können, je nach dem Belieben der Kunſtſeidenkonzerne, 
ſo wird auch der Farbentruſt ſeine Gaſe morgen zu den fürchter⸗ 
lichſten Mordwaffen verwenden, die heute noch der Herſtellung 
riedlichen Farbſtoffes dienen. TE \ 
i Dieſe e über die Umſtellung der Kunſtſeideninduſtrie 
auf Kriegsinduſtrie, die ſich genau ſo leicht durchführen läßt, wie 
die Umſtellung der Farbeninduſtrie, muß jeder Arbeiterin klar 
machen, wie wichtig der Kampf gegen den imverialiſtiſchen Krieg iſt. 


— 
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Schwere Jungen — Schwere Gachen 8 


Vierzenlner-Geldſchrank der Marburger Kreisbahndireklion geraubt 
Marburg. Einen waghalſigen Gaunerſtreich leiſteten ſich in Ein Todesopfer der Geſundbeterei 


der Nacht zum Samstag einige noch unbekannte wahrhaft ſchwere 


Jungen“, die in das Direktionsbüro der Marburger Kreisbahn 


direktion eindrangen und den dort aufgeſtellten, über vier Zenkner 


ſchweren Geldſchrank einfach mit ſich nahmen. 
Alle Achtung vor dieſer Kraftleiſtung! 


— Denn ſie transpor- 
Ungeheuer nicht etwa mit allen mög. 


Lübeck: Der 63. Säuglingstote 


Lübeck. Die Calmekte⸗Fütterung hat abermals ein Opfer gefor⸗ 
dert, nachdem in den 15155 Tagen in der Sterblichkeſts . und Krank⸗ 
heitsziffer der mit Todesbazillen gefütterten. Säuglinge ein Still. 
ſtand eingetreten war. Damit hat ſich die Zahl der Todesfälle | 
63 erhöht. Erkrankt find noch 37 Säuglinge, gebeſſert 73, geſun 
bzw. in ärztlicher Beobachtung befindlich 58. 


Ausbreitung der Kinderlähmungsſeuche 
Kinderlähmung ſind 


Unter furchtbaren Qualen geſtorben 
Wi iſt ei ſche emä enbehand⸗ 
Wieder iſt ein Menſchenleben durch unſachgemäße Kranken 
lung von Gejundbetern gejtorben. Schon ſeit mehreren Monaten 
litt die 48jährige Witwe Frau Maria Frantz in Potsdam an einem 
Frauenleiden, das durch fachgemäße Behandlung hätte behoben wer⸗ 
den können. Frau Frantz, Mutter von drei Kindern, war An⸗ 


= 


tierten das ſchwere eiſerne 0 \ bängerin der „riftlichen Wiſſenſchaft“. x wo 
- itte uch die Tür, ſondern — es klingt | Hangerin er „ch N . * Straßburg. Neun Falle von fpinale 

lichen SEEN on wie We einen ln 5 Nacht⸗ Trotzdem ſich ihr Leiden in letzter geit derart verſchlimmert feftgefteilt worden, 50 80 f vier in Straßburg fetoft. Wen del I 

faſt unglaublich — ſie hoben U hatte, daß Blutungen eintraten, lehnte fie jede Hilfe ab. 5 8 Uebergreifen auf Erwachsene zu verzeichnen, Von den 


J ſchrant 5 
| durch das Oberlicht ins Freie. 
Nach Erdipuren zu ſchließen, 
geladen und abgefahren worden. 
i Am Samstag nachmittag wurde 


einige Kilometer vom Tatort in einer Wieſe aufgefunden. 


Herten und Hämmern war er angelnabbert und des geſamten In⸗ 


gemeſſen an der Arbeitsleiſtung, fiel d 


(ts beraubt. Allerdings, 
257 0 ; Nur 500 Mark 


Diebesbeute recht mager aus. 
einige Sparkaſſenbücher, mit denen 
neu, fielen den Dieben in die Hände. 

Die geſamte Marburger Polizei ift 
Jungens aufgeboten; doch war 
jeden Erfolg. 


ben, wurden von der ſchießwütigen Polizet verfolgt . 
verhaftet. die jungen Arbeiler konnten aber ſämtlich ein einwan 


freies Alibi nachweſſen 


— 


iſt er dort auf einen Gepä wagen 


der Vierzentner-Schrand dann 
Mit verrichtet. 


bares Geld und 
ſie aber nichts anfangen kön— 


zur Verfolgung der ſchweren 
ihr fieberhaftes Suchen bisher ohne 
Lediglich drei junge Erwerbsloſe, in 1 0 bie 
Täter ehen glaubte, und die auf Anruf nicht gleich ſtehen blie⸗ 
Täter zu ſehen glaubte a aich deſchließlich 


Gemeinden des Departements Unterelſaß find 70 von der Krankheit 


betroffen. 
Be Erkrank im Hanauer 

mehrfachen Erkrankungen im Ha 

iſt ein Krankheitsfall ködlich verlaufen. 


Kleines Erdbeben in Nicaragua 


i 2 Nicaras 

„Aſſociated Preß meldet aus Managua ( 5 
2 Uhr nachts ein mehrere Sekunden dauernder 

977 70 worden fe, Es fet ſedoch kein Schaden 


Die Schwerkranke gab ihren Bekannten immer wieder nur 
die Antwort, daß fie durch Geſundveteret hoffe, geſund zu 
werden. 

S ſeit Monaten ging bei ihr eine gewiſſe Frau Louis aus 
Pobsdam 115 und A Dieſe Louis hat bei ihr ſtündlich Gebete 
Sie hält auch jeden Miktwoch in der Kurfürſtenſtraße 
in Potsdam öffentliche Andachten ab. In der Nacht zum Montag 
ie drangen aus dem Krankenzimmer der Frau Frantz ſo furchtbare 
Schmerzensſchreie, daß Nachbarn die 151ährige Tochter der Frau 
Frantz bewogen, zu einem Arzt zu gehen. Es kam auch der Sani. 
0 Neumann aus Potsdam, der aber nicht mehr vlel 
ausrichten konnte, da er eine vollſtändig verpfuſchte Patientin vor. 
fand. Er ordnete ſofort die Ueberführung in ein Krankenhaus an; 
dem widerſetzte ſich anſcheinend die Geſundbeterin. 

Nachbarn haben beobachtet und zugeſehen, wie eine Geſund⸗ 

beterin der ſchwerkranken Frau 

nusöl mit Braunbier elngab. Am Mittwoch 15 Frau Frank 
unter qualvollen Schmerzen geſtorbeu⸗ 


em E ingeſchleppte ſpinale Kinderlähmung, hat zu 
ee ole Land geführt. In Greffern 


Neuyork. 
gua), daß 
Erdſtoß wahrgenommen 
angerichtet worden. 


15 Mann ertrunken 
Erie-See iſt in Höhe der Stabt 


Erie (Pennſylvanien). Auf dem 
Dunkirk ein Laſtkahn geſunken. 


3 trunken, ſechs konnten gerettet werden. 


machte dieſen erſten Verſuch. Er ließ ein Gemiſch von Schwefelſäure 


ſtatt „Spinndrüſen“ aus 


15 Mann der Belakuna ſind ere 
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‘ Der ſeit mehr als ſieben Wochen mit zäher Ausdauer und 
} + großer Kühnheit durchgeführte Streit im Mansfelder Kreis 
} erlangt in der gegenwärtigen Situation in Deutſchland eine 
f weit über das Gtreilgebiet hinaus wirkende politiſche Ve⸗ 
} deutung und ijt ein Gradmeſſer für die zähe Widerstandskraft 
ö der deutſchen Arbeiterklaſſe. Die nach Abſchluß des Kampfes 
i 
4 
1 
! 
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* 
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zu ziehenden Lehren werden zu der wichtigſten Vereicherung der 
Erfahrungen des revolutionären Klaſſenkampfes gehören. Die 
ꝛeſtloſe Einreihung der Erwerbsloſen in die Front der ſtreilenden 
Arbeiter im Mansfelder Gebiet iſt ein Mufterbeifpiel für die 
richtige Politit der Kommuniftifchen Partei und der RO. In 
A e ldeologiſcher und organiſatoriſcher Arbeit wurde 
ie Vertretung der Intereſſen der Arbeiter mit denen der Er⸗ 
werbsloſen verbunden und die Abſicht der Induſtriellen, der 
seformiftiihen Gewerkſchaftsbürokratie und des Staatsappa⸗ 
rates, die Erwerbsloſen gegen die in den Betrieben ſtehenden 
Arbeiter auszufpielen, zuſchanden gemacht. So zeigte ſich im 
Mansfelder Kampf die Wirlung der brüderlichen Solidarität 
der Erwerbsloſen mit den Betriebsarbeitern. 
Die allgemeine Lohnabbauoffenſive der Induſtrlellen richtete 
ihren erſten Stoß gegen die Belegſchaft der Mansfeld⸗AG. Es iſt 


das große Verdienst der Mansfelder 
5 ö Arbeiterschaft, 


daß fie unter Führung der RO. die vom geſamten deutſchen 
Anternehmertum Hingeworfene Kampfanſage mit dem gegen⸗ 
ärtigen heroiſchen Kampfe beantwortete. Hierdurch hat der 
zeite Vorſtoß des ausbeuteriſchen Finanzkapftals gegen das 
deutſche Proletariat den erſten wirkſamen Gegenſtoß erhalten. 
Ft Gleichzeitig iſt es der RO. unter Führung der Partei ges 
fungen, im Zuſammenhang mit dem Mansfelder Strelk, weitere 
Arbeiterſchichten (Landarbeiter, Chemie⸗ und Fabrikarbeiter) 
In Mitteldeutſchland mit in den Kampf zu ziehen, was eine 
wirkungsvolle Verbreiterung der Kampfbaſis bedeutete. Das 
K. beauftragte das Polbiro, die Erfahrungen des Mans⸗ 
der Kampfes einer genauen kritiſchen Ueberprüfung zu unters 
ehen. 
1 e Hauptſtoß verſuchte das deutſche Finanzkapital in 
der Metallindustrie der Nordnsitar ühren OH ak 
iS Werbindlichteltserffärung des Oeynhauſener Schiedsſpruches und 


men 


— 


” 


une. 2 
Hftd de 


des Verbandes hinaus zu moblliſieren. Die Zuſammenfaſſun 
der roten Sportoppoſition, der Aufmarſch 985 Pepe 
Sportbewegung in Erfurt legte Zeugnis ab vom Vordringen 
der revolutionären Bewegung in der Arbefterſportbewegung. 
Die Maſſenkundgebung am Jahrestage des Verbotes des Roten 
Fronttämpſerbundes demonſtrierte das ſtarke Anwachſen des 
revolutionären Wehrgedankens in der Arbeiterſchaft. Der ſicht⸗ 
dare Auſſchwung der NED, und die aktivere Beteiligung der 

elegſchaften an den Verſammlungen gegen die Unternehmer⸗ 
offenſive, die in Erſcheinung tretende Aktivierung der Erwerbs⸗ 
loſenbewegung, die Feſtigung der roten Klaſſenfront der Be⸗ 
triebsarbeiter und der Erwerbsloſen, der lebhafte Widerhall 
der Beſchlüſſe des Polbüros in bezug auf den Kampf gegen den 
Faſchismus und die aktive Aufnahme der Loſung der Partei zur 

chafſung von roten Betriebswehren beſtätigen ebenfalls die 
Richtigkeft der Generallinie der Partei. 


Zugleich ſind aber auch eine Reihe ernſter Mängel, Fehler, 
Schwächen und Widerstände gegen die Parteilinſe zu verzeich⸗ 
nen, deren rückſichtsloſe und kühne Bekämpfung das Lebens⸗ 
intereſſe der Partei und des revolutionären Klaſſenkampfes 
erfordert. Der bisherige Verlauf der Mobiliſierung und Or⸗ 
ganifierung des Widerſtandes gegen die Aushungerungsoſſenſive 
der Bourgeoiſte, gegen die Lohnabbauoffenſive des Unternehmer⸗ 
tums hat genau ſo wie der Verlauf der Betriebsrätewahlen 


3 — 
mit Unterſtützung der ſozialfaſchiſtiſchen und chriſtlichen Gewerk⸗ 
; \ ſchaftsbürokratie glaubte die Bourgeoifie, den 
u Generalangriff auf dieLebenshaltung 
a der Nordwestmetallarbeiter 
4 durchsetzen zu können. Die im Ruhrgebiet und Niederrhein auf⸗ 
> 3 flammenden Streikbewegungen unter Führung der RG. 
2} wangen die Induſtriellen, auch hier wenigſtens zum teilweiſen 
= Verzicht auf ihr uurſprüngliches Vorhaben eines generellen 
31 Lohnabbaues bis zu 80 Prozent. 
2 
>»? f 
> 
: 5 ö 
51 21 
* Tre. Der zunehmende Radikaliſterungsprozeß der werktätigen 
1. 5 Maſſen und die zunehmende Nevolutionierung der Arbeiker⸗ 
3 . Haſſe brachte ein ſtarkes Anwachſen der Sympathien für den 
5 LIR revolutionären Klaſſenkampf und eine ſichtbare Neuorientierung 
: ? breiter Arbeiterſchichten zugunſten der kommuniſtiſchen Be⸗ 
Br, wegung. Dieſe Entwicklung drückte ſich beſonders aus in dem 
27 En gewaltigen 
E33 
7 2 3 5 er — er} 2 
72 Erfolg der revolutionären 1. Mai- 
57 f Demonstrationen 
22 le faſt in allen Großſtädten und in den Induſtriezentren die 
> 2 * undgebungen der Sozialdemokraten und der reformiſtiſchen Ge⸗ 
. werkſchaften bei weitem übertrafen. Der Jugendtag in Leipzig 
8 zeigte im Gegenja zu allen anderen Jugendtagen in den frühes 
27 sen Jahren, daß es dem KIBD. zum erſten Male gelungen 
0 war, in einigen Bezirken die Arbeiterjugend über die Peripherie 
t 
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lossene Fran! 
arkeiter mit den Erwarbs 


IV. Erfolge und Mängel unserer Arbeit 
und unsere Aufgaben 


2 altlven Unkerſtütung der Wourgeoifle in ihrer Aushungge 
ngsoffenſtve hatte leichtere Erfolge durch die mangelnde . 
onäre Frakklonsarbeit der ROD. in den Gewerlſchaften. 
und umfaſſendſte innerparts eiche Mobiliſterung gur 
Beſeitigung und Ueberwindung diefer Mängel und Schwächen 
der Wartet iſt eine der wichtigſten Aufgaben, die vor der Parte 


ſtehen. Die 


Vernachlässigung der Arbeit an de: 
innergewerkschaftlichen Front 


durch die Anhänger der RO. beruht auf der Verkennung un: 
Unterſchätzung der Rolle, die die Gewerkſchaften trotz ihrer ver 
räteriſchen Führer noch einnehmen. Dieſe Führer können ſich 
ohne größeren Widerſtand in den Gewerkſchaften zu finden, an- 
maßen, die Lohn⸗ und Arbeitsbedingungen für Millionen von 
Arbeitern feſtzulegen und Tarife abzuſchließen, ohne die Ar⸗ 
beiter und Arbeiterinnen in den Betrieben ſelbſt zu befragen 
Dieſes Monopol der Gewerkſchaften muß durchbrochen werden, 
indem die RO. den Abſchluß von Tarifverträgen abhängig 
macht vom Willen und der Zustimmung der organiſterten 
und unorganiſierten Arbeiter ſelbſt. Die Betriebsbelegſchaften, 
deren Lohn⸗ and Arbeitsbedingungen in den Tarifen feſtgelegt 
werden, haben ſelbſt bzw. durch ihre von ihnen ſelbſt 
gewählten Kempf⸗ und Streikleitungen einzig und allein über 
dleſe Ve lagungen und über Annahme oder Ablehnung zu ent» 
ſcheiden, nicht aber die verräteriſchen Führer des ADB. und 
der Chriſten. 


b) In der opportuniſtiſchen Einſtellung bis in die Reihen 
unferer Partei und der RG. hinein, die der verlogenen ſozlal⸗ 
faſchiſtiſchen Ideologie Rechnung trägt, wonach „in der Krlſen⸗ 
perlode Lohn⸗ und Arbeitskämpfe nicht geführt werden könnten“, 
fowie in dem paſſiven Abwarten der Lohnabbaumaßnahmen der 
Unternehmer. Vieſe defaitiſtiſche Ideologie hatte einen erheb⸗ 
lichen 


der Beiriebs- 
losen 


Der bisherige Widerſtand der Arbeiterklaſſe reichte jedoch 
noch durchaus in feiner Weiſe aus, um den von der Bourgeoiſie 
beſchloſſenen Lohnabbau auf der ganzen Linie abzuwehren. In 
der Tat iſt es den Unternehmern in einer Reihe von Induſtrien 
und Betrieben gelungen, erhebliche Lohnkürzungen vorzunehmen. 
Breite Schichten der Belegſchaften ſtehen entweder unmittelbar 
oder in kürzerer oder lüngerer Friſt vor der Gefahr neuer Lohn⸗ 
abbaumaßnahmen. Die verſchledenartig angewendeten Angriſſs⸗ 
methoden der Unternehmer führen zu der von den Unternehmern 
und Gewertſchaftsbürolraten gewilnſchten Zerſplitterung der Be⸗ 
wegung. Darum iſt alle Anſtrengung auf offenfive Vorbereltung 
und Entfaltung von Kämpfen für den Siebenſtundentag bei 
vollem Lohnausgleich und Lohnerhöhung auf dle Zuſammen⸗ 
faſſung der Kämpfe, auf ihre Steigerung zum einheitlichen, 
wirtſchaftlichen und politiſchen Maſſenkampf zu richten. Aus 
dieſem Grunde muß die Altivität und die Kraft der RO. 
außerordentlich geſteigert werden um jeden Vorſtoß des Unter⸗ 
nehmertums mit dem Gegenſtoß der Belegſchaften zu beant⸗ 
worten. Das iſt nur möglich, wenn der zerſetzenden reformiſti⸗ 


fempoveriust in der Abwehr- und 
en Ideologle der Arbeitsgemeinſchaft die Ideologie und Stra⸗ 2, = 8 
Io 3 51115 Klaſſenkampfes entgegengeſtellt wird. Gegenoffensive des Prol:tariais 


n dem Maße, wie der Neſormlsmus versucht, Teile der ar, „ Heſolge. Gleichzeitig zeigte ſch aber auch, dal 
Feten au ee ee 115 N00 = er Nabitalifierungsprogeß und die Bereitjhaft der Arbeiter zu 
e hr brd t werden auf Grund der Erkennt. fümpfen in den parteifofen Maſſen weiter forigelritten mer, 
Maſſen geſtärtt und geförder ears als in manchen zurüdgebliebenen Schichten unſerer Parteimits 
nis des elgenen Steges des Proletarſaks. gliedſchaft, unſerer Parteitader und auch innerhalb der RED. 


Der Unglaube an die Kampfkraft und den Kampfeswillen des 
Der 5. R@l.-Konsseß Proletarats iſt in der gegenwärtigen Perlode der Kriſe des 
wird noch ſtärker als bisher der RO,. bei der ſelbſtändigen 


kapitaliſtiſchen Syſtems einer der verhängnisoolfiten Fehler. 
Organiſierung und Führung der Maſſenkämpfe um Lohn und 


der auf das entſchiedenſte bekämpft werden muß. 
Brot, die von den reformiſtiſchen Gewertſchaften ſabotiert und o) Die unbeſtrittene Gefolgſchaft der Millionenmaſſen de! 
verraten werden, ſtärkſte Unterſtützung leiſten und ihr Weg⸗ 


Erwerbsloſen, die Anerkennung unſerer Loſungen im 
weiler fein, Die Arbeiterſchaft darf nicht bei der Abwehr 8 x 
e bet e Lohnabbaues ſtehen bleiben, ſondern muß Kampf Für die Interessen der 


darüber hinaus den offenfiven Kampf algen für einen aus» Erwerbslosen, 


enden Ausgleich der bereits erfolgten Senkung der 5 

Gallone die Di die Erhöhung der Steuer- und Zoll⸗ die aktive Solidarität der Erwerbeleſen hulbſt unter der An. 
laſten, Leiſtungsſteigerung, eingetreten iſt. Gleichzeitig muß der drohung der Entziehung der Unterſtützung mit den c 
. die verjtartten Verſſſche der Söhfälfa ten uno Wald ar 
die Erwerbsloſenbewegung ſtärker einzudringen, legen Zeugnis 
davon ab, daß die Politik der Partei und der RGO. auf dieſem 
Gebiete richtig und die Arbeit in den Maſſen der Erwerbsloſen 
eine aktive und erfolgreiche iſt. 


Der Partei und der RG. iſt es aber bisher noch nicht ges 
lungen, die Betriebs⸗ und Gewerkſchaftsarbeit der Partei und 
der RO. im gemeinſamen Intereſſe der Betriebsarbeiter und 
der Erwerbsloſen ſo auszugeſtalten und miteinander zu ver⸗ 
binden, wie das zur Entfachung der breiteſten Maſſenaktionen 
erforderlich iſt. 

Die RO. und die Partei können die Abwehr und die 
Gegenoffenſive des Proletariats gegen den Vorſtoß der ge⸗ 
ſchloſſenen Front der Ausbeuter, des Staates und der verräteris 
ſchen Gewerkſchaftsbürokratie nur organijieren und durchführen, 
indem ſie ſtärker als bisher in wirklich kühnem Kurs auf die 
Maſſen die geſchloſſene Einheitsfront aller Arbeiter, ob organk⸗ 
fiert oder unorganiſiert, ob parteilos oder bei der SPD., ob 
chriſtlich oder Hirſch⸗Dunckeriſch, befeſtigen, ausbauen, erweitern 
und auf das ſtärkſte verbinden. Dieſe verſtärkte Methode unferer 
Einheitsfrontpolitit erfordert die Verjhärfung unjerer prinzi⸗ 
piellen Politik gegen alle Klaſſenſeinde. 


d) Nach den Vetriebsrätewahlen waren in einigen Bezirken 
einige gute Anſätze vorhanden, die Beſchlüſſe des 3K. und der 
RO. auf 


Zusammenfassung und Schulung 
der Beirießsräte 


zu verwirklichen. Aber gerade im Zuſammenhang mit den Lohn⸗ 
und Arbeitskämpfen zeigt ſich, daß das in vollkommen unge⸗ 
nigender Weile, in manchen Bezirken überhaupt nichts auf 
dieſem Gebiete geſchehen iſt. An die Beſchlüſſe des Polbüros in 
diefer Frage muß erneut erinnert werden. 

Das gleiche gilt beſonders von der Errichtung und eben⸗ 
falls dem Ausbau und in jeder Bewegung notwendigen Er⸗ 
neuerung und Erweiterung des revolutionären Vertrauens 
männerſyſtems in den Betrieben. 


Die mangelnde Mobiliſierung der Belegſchaften gegen die 
Hungeroffenſive des Kapitals iſt in der Hauptſache auf die un⸗ 
genlgende politiſche Aktivität der Vetriebszellen, die nicht 
energiſch genug erfolgende Mobiliſierung der Belegſchaften 
gegen Entlaſſungen und Kurzarbeit, Lohnabbau uſw., auf die 
mangelnde Verbindung der Zellen mit den roten Betriebstäten 
und auf die wenig entwickelte Selbſtinitiative der roten Be⸗ 
triebsräte zurückzuführen. Für die Mängel, Fehler und 
Schwächen der roten Betriebsräte und der Arbeit der revo⸗ 
ſutionären Vertrauensleute iſt in erſter Linie die Betriebszelle 
der Geſamtpartei verantwortlich und von deren Initiative, 
Aktivität und Kontrolle der Arbeit im Betrieb iſt in hervor⸗ 
ragendem Maße die Entfaltung des Widerſtandes und des 
Kampfwillens der Belegſchaft abhängig. 

e) Der Kampf der Partei gegen die Faſchiſierung des lapi⸗ 
taliſtiſchen Staatsapparates durch die bürgerlichen Parteien 
und den Sozialf mus, ſowie der Kampf gegen die ſtärker 
j gung wurde als eine zentrale Auf⸗ 
Partei bi zu wenig beachtet und die Tätigteit auf 
ieten in vielen Bezirken vollkommen verugehlüſſigt. 
macht es der Geſamtpartei zur Fflicht, 
Tempo zu beſeitigen. Die Ne- 
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ſtillegungen und Arbeiterentlaſfungen. Die Generalloſungen der 
NO., Siebenſtundentag bei vollem Lohnausgleich, zur Ver⸗ 
tingerung der Erwerbsloſenarmee, zur Erhaltung und Steige⸗ 
rung der Reallöhne, müſſen zum Zentralpunkt des Maſſen⸗ 
kampfes gemacht werden. Die Bopularifierung dieſer Forderun⸗ 
gen unter den Arbeitermaſſen iſt die Vorausſetzung für die Or⸗ 
ganifierung der Arbeiteroffenſive gegen den Hungerangriſſ der 
Bourgeoiſie und gegen den Verrat der reformiſtiſchen und chriſt⸗ 
lichen Gewerkſchaftsbülrotratie. Die politiiche Auswertung der 
Waldenburger Grubenkataſtrophe muß den Kampf um Verbeſſe⸗ 
rung des Arbeiterſchutzes und gegen die Nationafifierung 
ſteigern. 


ſowohl die ſtarken, als auch die ſchwachen Seiten unſerer Maſſen⸗ 
arbeit ſcharf beleuchtet. Ueberall dort, wo dle Partei und die 
NO. mit kühner Entſchloſſenheit die Belegſchaften entſchleden 
vorbereitete und zum Widerſtand gegen die Lohnabbauoffenſive 
mobilifierte, iſt es gelungen, breite Maſſenkämpfe auszulöſen 
(Mansſeld) und teilweiſe der Offenſive der Unternehmer im 
Bunde mit der kapftaliſtiſchen Staatsmacht und der verräteri⸗ 
ſchen Gewerlſchaftsbürokratie entgegenzutreten (Ruhrgebiet, 
Niederrhein). Ueberall dort, wo dle Parteflinie durch den 
Opportunismus — und beſonders durch den Opportunismus in 
der Praxis, der die überwiegende Hauptgefahr iſt, ſowie auch 
durch linkes Seltierertum entſtellt war, war ein Verzicht auf 
den Maſſenkampf zu verzeichnen, der es der Bourgeoifie mit 
Unterſtützung des Sozial⸗ und Natjonalfaſchismus ermöglichte, 
ihre räuberiſchen Pläne zu verwirklichen. 


Die Hat mängel und Schwächen, 


Fehler und Widerſtände zeigten ſich insbeſondere an folgenden 
Erſcheinungen: 


a) in der Vernachläſſigung der revolutionären Fraktions⸗ 
arbeit der RO, das bedeutet Verzicht auf den Kampf gegen 
die ſozialfaſchiſtiſche Politik in den Gewerkſchaften, die an vielen 
Stellen auf den nicht zu unterſchätzenden Fehler hinausläuft, 
überhaupt auf die ideologiſche und organſſatoriſche Arbeit inner— 
halb der Gewerkſchaften zu verzichten. Es iſt in den meiſten Ge: 
werkſchaften ein ſichtbares Nachlaſſen, ja in vielen fogar ein 
offener Verzicht auf die ideologiſche Bearbeitung und Gewinnung 
der gewertſchaftlich organijierten Arbeiter für den revolutfo⸗ 
nären Klaſſenkampf zu verzeichnen. Dieſer Fehler in unſerer 
Parteiarbeit und in der Arbeit der R650. erleichtert der ſozlal⸗ 
faſchiſtiſchen Gewerkſchaftsbürokratie ihren Verrat an der Ur: 
beiterſchaft. Ein ſolches Nachlaſſen der Gewerkſchaftsarbeit 
zeigte Nic) im beſonderen im faſt vollſtändigen Verſagen der 
NED. in ber Vorbereitung und Einflußnahme auf die in dieſem 
Jahre ſtattfindenden Verbandstage seiner Reihe wichtiger Ge— 
werkſchaften. > E 


0 


Die bisherige Unzulänglichkeit in der Mobilisierung der 
Arbeſtermaſſen gegen die Lohnabbauoffenſive der Unternehmer 
die weitgehendſte Möglichkeit der reformiſtiſchen und chriſtlichen 
Gewerlſchaftsbürolratie in der Sabotage der Lahnkämpfe und 
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ſolution des Polbüros vom 4 
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Die Peisten 


baues in der Sowjetunion, in den wirtſchaftlichen und poli⸗ 


politischen und wehrhaften 


Massenkampf gegen den Faschismus 


teilt die Aufgaben in dieſer Hinſicht. Größte Bedeutung muß der 
beste Bekämpfung der faſchiſtiſchen Ideologie 119 955 de⸗ 
magogiſchen Phraſeologle der NSDAP. gewidmet werden. Zur 
Abwehr und Gegenmaßnahme gegen den faſchiſtiſchen Terror 
(Straßen⸗, Verſammlungs⸗ Streilbrecher und ſonſtigen Terrors 
der NSDAP.) muß in den Betrieben und auf den Skempelſtellen 
der Erwerbsloſen die breiteſte Baſts zum Kampf gegen den 
Faschismus geſchaffen werden. Die Bildung roter Betriebswehren 
auf der Baſis der Einheitsfront von unten mit Einbeziehung 
der organiſterten und unorganifierten, parteiloſen, SPD. und 
chriſtlichen Arbeitern, in die Gruppen der Erwerbsloſen von den 
Stempelſtellen eingeſchloſſen werden müſſen, iſt eine der wich⸗ 
tigſten Aufgaben als Voraussetzung der breiteſten Maſſenmobili⸗ 
fierung und Maſſenvorſtöße der Arbeiterſchaft gegen die 
faſchiſtiſche Gefahr. Durch den energiſchen, oſſenſiven Kampf 
gegen den Faſchismus darf der Kampf gegen den Sozialfaſchis⸗ 
mus und gegen die ſozialſaſchiſtiſche Gewerkſchaftsbürokratie 
nicht vernachläſſigt oder eingeſchränkt werden, wobei unſere 
Ideologiſch⸗politiſchen und organiſatoriſchen Methoden zur Los⸗ 
löſung der proletariſchen Anhänger vom Faſchismus und Sozial⸗ 
faschismus verſchiedene Formen annehmen müſſen. Neue Me⸗ 
thoden der Agitation, geſtützt auf Tatſachen und gutes Material, 
8 > örtlich und bezirklich dabei in Anwendung gebracht 


T) Bei der Erfüllung wichtiger Aufgaben und bei Durch⸗ 
führung bedeutſamer Aktionen der Partei (Sachſenwahlen, 
Kampf n den Faſchismus, Abwehr und Ofſfenſive gegen die 
Dungerof u. a.) zeigten ſich merkliche 


Anzeichen eines mangeinden 
Seldstvertrauems, 


das Fehlen eines wirklichen revolutionären und offenfiven 
9 und ſtatt deſſen kampfloſe Hinnahme der terroriſtiſchen 
laßnahmen der Staatsgewalt und der gegneriſchen Front. 


g) Die Aufgabenſtellung, wie fie vom 3K. gegenüber den 
Parteibezirken und Ortsgruppen erfolgt, wird nicht mit ge⸗ 
nügender Initiative und Ausdauer bis an die Mitgliedſchaft 
herangebracht und verſandet z. T. im oberen und mittleren 
Funktionärapparat der Bezirke. Die Geſamtmitgliedſchaft und 
die Transmiſſtonen zu den Maſſen des Proletariats (Maſſen⸗ 
organifationen, RGO., Fraktionen in Gewerkſchaften und ande⸗ 
ren Organifationen uſw.) reagieren nur ſchwerfällig, teilweiſe 
überhaupt nicht auf die durch das 3K. geſtellten Probleme und 
Aufgaben. In Verbindung damit zeigte ſich ein bedeutender 


Mangel an führender und leitender 
Selbstinitiative b 


und Aufgabenſtellung durch die Bezirtsleitungen und Orts⸗ 
e ee 0 Mangel leidet beſonders die Arbeit in 

n riebszellen, der roten Betriebsräte, wie über! i 
re äte, wie überhaupt die 


h) Der Inhalt und der Umfang der Aufgabenſtellung dur 
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der Partei und der Parleſpreſſe entſprechen in keiner Hinſicht 
dem kriſenhaften Zuſtand der ökonomiſchen und politiſchen Lage 
in Deutſchland und der damit in Verbindung ſtehenden be⸗ 
ginnenden revolutionären Erſchütterung des lapitaliſtiſchen 
Syſtems, dem allgemeinen Radikaliſterungsprozeß und revolu⸗ 
tionären Auſſtieg der Arbeiterklaſſe. Es fehlt vor allem an 
revolutionärem Kraftbewußtſein und revolutionärem Optimis⸗ 
mus, die Vorausſetzungen ſind, die radikaliſierten Maſſen an 
die Baſis der revolutionären Klaſſenfront heranzuführen. Es 
fehlt an einer ſtarken und für jeden Arbeiter und Werktätigen 
verſtändlichen Auswertung des gigantischen ſozlaliſtiſchen Auf⸗ 


Verbreiterung der Parteilader, der unter allen Umſtänden 
durchgeführt werden muß, ſteht die Schulungsarbeit der Partei. 


tiſchen Kämpfen, die Mar den Ausweg aus der kapftall rn 

Kriſe erläutert, es fehlt an der täglichen, den Maſſen wre 

1 10 8 und Propaganda für die profetarifche Revolu⸗ 
on und die 


rem Maße ala bisher möglich, die Agltatlon unter aden 
u zu entfalten. (Oeffentliche Verſammlungen, Steige⸗ 
rung des Einffuffes in den Beamten- und Angeſtelltenorgani⸗ 
ſatlonen, Deleglertenkonſerenzen der Beamten und Angeſtellten, 
Verbindung der Kämpfe der Arbeiter mit denen der Beamten 


Diktatur des Prolelariats als den und Angeftettten.) 


einzigen RHuswag aus der afl. 
gemeinen Krise des Kapitallsmus. 


Bei Befeitigung dieſer Mängel dürfen die Paxtelorgane nicht 
in den Fehler verſallen, die revofutionnre Schavungkraft und 
Sprache durch eine falſche prahleriſche Sprache, durch ein 
phraſenhaftes kleinbürgerliches Pathos erſetzen zu wollen, da 
dieſe mit der wirklichen revolutionären Maſſenſprache nichts 
zu tun hat. £ 

Einer der ſtärkſten Mängel ift die ſchwache organiſatorlſche 
Verbindung der Parteiorgane mit den moifalifierten Arbeiter⸗ 
maſſen. Das gilt vor allem ſür die kägliche Kleinarbeit in den 
Betrieben, in den Gewerlſchaften, unter den Erwerbsloſen und 
für die Arbeit der NEO. Erhebliche Abwelchungen von der 
Generallinie der Partei (Verkennung der Rolle der Partei, 
Verneinung oder Nichtdurchführung der Einheſtsfronttaktik, 
Mißachtung der Organiſatſonsaufgaben, Zurüchveichen vor dem 
Reformismus, antigewerkſcheftliche Stimmungen, ſelbſtzuſrie⸗ 
dene ſeltieriſche Abgeſchloſſenheit uſw.) beſonders in der Ge⸗ 


m) Der Mittelſtand (Handwerker, Geſchäftsleute, Händler, 
freie Veruſe u. a, m.), der durch die Hunger⸗, Steuer und 
Unterdrückungsoffenſive der Bourgeoiſie ſchärſer in Mitleiden⸗ 
ſchaft gezogen wird geht zu einer entſchiedenen politiſchen Um⸗ 
gruppterung und Neuorientierung über. Die Partei hat es 
A nicht verſtanden, die Millfonenmaſſen dieſer Opfer des 
Monuopolkapitalismus, der Yorup-Ausptünderung und der 
Kriſe für den Kampf gegen das tänberifhe Finauzkaptal an 
der Seite des revelntipnär lämgſenden Proletarials zu ge⸗ 
winnen. Aus dieſem Grunde wurden dieſe 


M ilionenmassen des Mirtelstandes 


zum großen Teil Opfer der nattonaliſtiſchen und ſozialen 
Demagogie des Faschismus. Die Partei hat die Pflicht, 
dieſe Maſſen det Werktätigen, deren Lebensintereſſen in 
weiteſtem Maße mit den Erfolgen und Niederlagen des revo⸗ 
lulionäxen Klaſſenkampſes verküpft find, unter der prolelg⸗ 
riſchen Hegemonie zu ſammeln. Von der erfolgreichen Er⸗ 
züllung dieſer Aufgabe wird der Ausgang der entſcheldenden 


werkſchaftsarbeit und in der engen Verbindung der Erwerbs⸗ Kümpfe des Proletariats erheblich mitbeſtimmt 


loſen mit den Vetriebsarbeitern iſt auf dieſe ſchrvache Organt⸗ 
fattongarbeit zurückzuführen. Der Ausbau, die Sicher ſtellung 
und die ſyſtematiſche Kontrolle einer ausreichenden Orgauſſa⸗ 
tionsarbeit in den Vezirksleitungen und Ortsgruppen iſt eine 
der wichtigſten Auſgaben, die vor der Partei ſtehen. 

i) Auf dem Gebiete der Entwicklung neuer Parteitader 
und Heranziehung unverbrauchter Arbeitskräfte zu den Funk⸗ 
tionen der Partei wurden in einer Reihe von Bezleken einige 
Fortſchritte gemacht. Das geſchah vor allem im Kam gegen 


n) Ebenſo wie auf dem Gebiete der Gewinnung des ſtädti⸗ 
ſchen Mittelſtaudes für die aktive Anteilnahme oder wenlgſtens 
feine Neutraliſtierung bel der großen Auseinanderſetzung des 
Proletarlats mit der Bonrgeoifie, ſteht es mit der Arbeit der 
Partei unter der Klein- und Teilen der Mittelbauernſchaft. Dir 
Houng⸗Sklaverei und die kapitaliſtiſche Krlſe bedrohen 


die werktätige Bauernschaft 


das rechte Liguldatorentum, gegen den Opporlunismus in der] nicht minder als den notleidenden Mittelftand. Für den werk'⸗ 


Praxis und gelegentlich der Aktion der Bariei zu den Vetriebs⸗ 


tätigen Vauern kommt noch als beſondere Laſt die Verſchärfung 


rätewahlen, zur Organiſterung der NEO. und bei anderen Anz | der Agrartriſe hinzu. Wenn es dem Faſchlserus und beſonders 


läſſen. Doch vollzieht ſich der Prozeß der 


Entwicklung never Parteikader 


in viel zu ſchleppendem Tempo. Die meiſten Parteiorgahi- 
ſationen haben es noch nicht verſtanden, beſonders in den gegen⸗ 
wärtigen Wirtſchaftstämpfen und im Zuſammenhaug mit dem 
Nadikaliſierungsprozeß des Proletariats die aktivſten Kräfte 


dem Stahlhelm bisher gelungen iſt, un Dorfe und auf dem 
flachen Lande einen vorherrſchenden Einfluß zu gewinnen, fo 
hat dos in der ſtarken Vernachlüſſigung unferer Landpropa⸗ 
genda und Arbeit unter den Bauern feine Urſache. Die Be⸗ 
zrksleitungen und Ortsgruppen werden verpflichtet, in Ver⸗ 
bindung mit den Wirtſchaftsfämpfen, mit der Mobilifierung 
der Maſſen zum Antikriegstag am J. Auguſt und allen ſonſtigen 


aus der Arbeiterſchaft in die entſcheidenden alten und neuen Gelegenheiten auf das flache Land vorzuſtoßen und die werk⸗ 


Funktionen der Partei hineinzubriugen. Diefe mangelnde Ent 
wicklung neuer Parteikader iſt eine der Haupturſachen, wes⸗ 
halb bei den gegenwärtigen Kämpfen des Proletariats der 
Funktionärkader der Partei, und damit die Rarteiorganifationen 
hinter der Entwicklung und dem Nadikaliſterungsprozeß der 
Arbeiterſchaft zurückbleibt und zeitweiſe erheblichen Tempo⸗ 
verluſt zu verzeichnen hat. Die Bezirksleitungen ſind verpflich⸗ 
tet, dieſen Mangel in den Organifationen auf das ſchärſſte zu 
bekämpfen und für beſchleunigte Abhilfe zu ſorgen. 

Im engften Zuſammenhang mit der Heranbildung und 


ſulltate zu verzeichnen ſind. liegt die Schükungsarv > 
zirken und noch mehr in den Ortsgruppen und Zellen danieder. 
Die revolutionäre Schulungsarbeit der Kommuniſten muß 
Maſſenarbeit für den Sozialismus fein, und man darf ſich 
keineswegs die Aufgabe ſtellen, nur einige Qualitätsfunktionäre 
oder Spezialiſten heranzubilden, ſondern muß eine breite 
Schicht revolutionärer Funktionäre für die geſamte Maſſen⸗ 
arbeit der Partei, der RGO. und der Maſſenorgaulſationen 
innerhalb und außerhalb der Partei unter den proletariſchen 
Maſſen heranbilden. 

j) Einer der ſchwächſten Punkte in unſerer revolutionären 
Geſamtarbeit iſt die : 


wirkliche bolschewistische Selbst iti 


zirksleitungen und Redaktionen der Parteipreſſe find ver für die rote Klaſſenfront und der Organiſierung derſelben im 


die vielmehr als bisher öſſentlich in der Preſſe und in den Ver⸗ 
ſammlungen, in den Betriebszeitungen und in der oppoſitio⸗ 
nellen Gewerkſchaftspreſſe geſtellt, als Antrieb und Anſporn der 
Selbſtinitiative der Maſſen zur Beſeitigung der vorhandenen 
Schwächen und Fehler dienen muß und die parteipolitiſchen Pro⸗ 
bleme zur Sache des geſamten Proletariats macht, für deren 
große revolutionäre Bedeutung aber noch zu wenig Verſtändnis 
in der Partei vorhanden ft. Das Polbüro des Zentralkomitees 
hat mit Necht in der Reſolution über die Ergebniſſe der Be⸗ 
triebsrätewahlen die ungenügende Abwicklung der Selbſtkritik 
in der deutſchen Partei in vielen Bezirken die Selbſtkritit (Bes 
einer offenen bolſchewiſtiſchen Selbſtkritit feſtgeſtellt. Ebenſo 
irltiſterte das Polſekretariat der Komintern in der „Neſolutlon 
über die Bettiebsrätewahlen in Deutſchland“ die Tatſache, daß 
in der deulſchen Partei in vielen Vezirken die Selbſtkrtik (Be⸗ 
zirtsleitungen, Parteipreſſe) überhaupt nicht, in den übrigen 
Bezirken nur mangelhaft entwickelt iſt. Dieſe Mängel der 
Selbſtlritit zeigten ſich insbeſondere bei det Durchführung der 
Betriebsrätewahlen, wo die Bezirksleitungen und noch mehr 
die Tageszeitungen der Partei bei Fehlern, Mißerfolgen oder 
ſogar Niederlagen häufig überhaupt leine ſelbſtlritiſche Stellung 
eingenommen haben. Die RO. und die roten Betriebsräte 
müffen vor der Geſamtbelegſchaft in den Betriebszeitungen uſw., 
besonders dort, wo wir Niederlagen hatten (wie in Berlin 
BV., Leuna⸗Werke, Opel, Bochumer Verein, Siemens⸗A6.) 
die fehlerhafte Tätigkeit der roken Betriebsräte vor aller 
Oeffenklichteit feſtſtellen und gegen den Opportunismus den 
ſtärlſten ideologiſchen Kampf, der die Hauptürſache der Nieder⸗ 
Tage iſt, führen. Noch ſtärker trifft das zu bei der Mobilifierung 
der Belegſchaften zu Lohn⸗ und Arbeitskämpfen, bei der Arbeit 
der RO. und der Gewerkſchaſtsfraktionen in den reformiſti⸗ 
ſchen Gewerkſchaften, bei der Mobiliſierung der Arbeitermaſſen 
gegen den Faſchlsmus und gegen die faſchiſtiſchen Organiſatio⸗ 
nne. Die Partei hat noch in feiner Meile die Wirkung der 
revolutionären Selbſtlritit begriffen, die mit die ſtärkſte Waſſe 
einer kommuniftiſchen Partei iſt. 
Dieſer Mangel ijt beſonders in der Parteipreſſe feſtzugellen, 
Redaktionen dieſer Aufgabe leine Beachtung ſchenken. 
dere tritt hierbei in Erſcheinung die mangelnde Ver⸗ 
it der Vezirksleitungen und der Nedaktioneu der Par⸗ 
e mit den Betriebszellen und das faſt vollkommene Fehlen 


1 Is 


pflichtet, dieſen Mangel raſcheſtens zu beſeitigen. 
k) Unſere Mitgliederzunahme und der Abonnentenſtand 


ſteht im ſchroffſten Gegenſatz zu dem Radikaliſierungsprozeß und zu ſelbſtändigen Kämpfen der Jugendli 


tätige Baueruſchaft für das Bündnis mit dem Proletariat gegen 
die kapitaliſtiſche Ausplünderung zu gewinnen. Die immer 
mehr und mehr dem ſozialen Elend zugetriebenen Landarbeiter 
und ⸗arbeiterinnen müſſen einer befonderen Arbeits⸗ und Or⸗ 
ganiſationsmethode unterzogen werden. Unſere Arbeit und 
Propaganda unter ifnen darf nicht gleichgeſtellt werden mit 
der unter den armen Bauernſchichten. 7 


o) Die Parteilinie in bezug auf die Mohilifierung und 


Rersnfünrung der Arhriterinnen an 
die revolutionäre Kiassen’ront 


im Mansfelder Gebiet, die poſitive Einſtellung von Arbeite⸗ 
rinnen zur revolutionären Betriebs» und Gewertſchaftsarbeit 
legt Zeugnis davon ab, daß auf dieſem Gebiete Fortſchritle zu 
verzeichnen ſind. Dies lommt aber noch in keiner Hinſicht in der 
Durchdringung der Funktionärkader der Barlei durch Arbeiter 
rinnen und in der Heranziehung der Arbeiterinnen in führende 
Parteifunktionen zum Ausdruck. In dieſer Hinſicht zeigt ſich in 
der Partei noch ein ſtarler tleinbürgerlicher Einſchlag, indem 
Anſchauungen gehuldigt wird, daß die Frau qualitativ nicht 
ſo bedeutſam politiſche Arbeit bewältigen könne wie der Mann. 
Solche Einſtellungen ſind der Kommuniſtiſchen Partei unwürdig 
und müſſen auf das ſchärfſte bekämpft und überwunden werden. 


p) Auch auf dem Gebiet der 


KIBD. ſowie in der Mobili 
zur Beteiligung an den Kämpfen der Erwa 


der ſtändigen Verbreiterung unſeres Einfluſſes in der Arbeiter⸗ usw. iſt es dem KIWD. gelungen, ſichtbare Erſo 1 

schaft. Hierin zeigen ſich die ſtarlen Tendenzen der ſektiereriſchen Das trifft auch auf die Verbreiterung der Mitgtienigeft, es 
it und Selbſtzufriedenheit in zahlreichen mittle⸗[ Verbandes und der Sales neuer Schichten jugendlicher 

ren und Teilen von unteren Parteiorganen und Partefiotgani⸗ Arbeiter in einzelnen Bezirken Arbeit in der Mehrzahl der Bes 


fationen. Auf die nachläſſige Behandlung dieſer Frage iſt] des Zu endverbandes ſowie die M*. 1 
auch die beat ins ne ag ee ie, ne 
i inet ir 
nis zu dem ſtarken Radıta ngen tee 


starke Fluktuation an Mitgliedern 
und Abonnenten 


zurückzuführen. Unſere Organiſationsfundamente ſind teilweiſe 
ſo ſchwach gefeſtigt, daß die neugewonnenen Mitglieder wegen 
mangelnder organiſatoriſcher Erfaſſung und Bearbeitung häufig 
bald wieder verloren gehen. Noch weit größer iſt das für eine 
revolutionäre Partei ganz unzuläſſige Uebel, daß in vielen 
Zellen und Ortsgruppen neugewonnene Mitglieder nicht in ge⸗ 
nügender Weiſe oder überhaupt nicht geſchult werd 
den Parteiarbeiten nicht genügend oder auch gar ni 
gezogen und nicht als gleichberechtigte und wertvolle Mit⸗ 
arbeiter und Klaſſenkämpfer angeſehen werden. 

Aus dieſer ſchwachen Entwicklung unſerer Mitgliedſchaft 
und des Abonnenlenſtandes rejultieren auch die meiſten Mängel, 


en oder zu machen ſich noch außeror 
cht 2 Präſidium der KJ. mit 


hältnis 3 

iterfugend befonders geltend macht. Vor 5 
e en W und Gewerkſchaftsarbeit des KID. 
kraß deſſen „linke“ Iſoliertheit von den entjheidenden Schichten 
des Jungproletariats. Auch gemeſſen an der Tatſache, daß 2 
gelungen ſſt, breite Schichten der Arbeiterſportbewegung, in n 
insbefondere die Arbeiterjugend organiſiert iſt, an unſere Po 


auf die ſektiereriſche Abe 
an 15 iſt dem Verband bisher noch nicht gelungen, dit 


von der KJ. feſtgeſtellten Mängel un 


Die größte Schwäche der Jugendarbeit liegt in der Tatſache⸗ 


man lann ſagen 


5 ä T i ü inderarbeit, ja, 
Schwächen und Fehler unjerer Partei, da die ſchmale Barteie des jtarfen Rückganges der Kin 5 
baſts die Wurzel des Ausweichens oder Nachgebens gegenüber] des fait vollkommenen Verſagens des Jugendverbandes bei der 


der ſozialſaſchiſtiſchen Ideologie, Wurzel der peſſimiſtiſchen Ein⸗ 
ſtellung und defaftiſtiſcher Stimmungen abgibt und insbejondere 
opoprtuniſtiſche aber auch ſektie reriſche Schwankungen veruxſacht. 
Der Beſeitigung und Ueberwindung dieſer großen Schwächen der 
Partei müſſen die Parteiorganiſationen ihre größte Aufmerl⸗ 
jamfeit widmen. 

1) Aeußerſt ſchwach entwickelt iſt die 


Arbeit unter den Angesteliten 
und Be mien. 


Die durch den Beamten⸗ und Augeſlelltenabbau durch Ver⸗ 


ſchlechterung der Angeſtellten- und Gehaltsbedingungen und 
durch das „Notopſfer“ und die Kopfſteuer (Negerſteuer), ſowie 


und Ce 


durch die politische Entrechtung (Verbot der Zugehörigkeit zur 
5D ünnungsſchnüffelei unter den Beamten und An⸗ 
“ten bervergernſene Verbitterung macht es in weit ſtärke⸗ 


Organist rung der Junspisniere 


ändi { ie Unterſtützung 
des vollſtändigen Verzichts der Partei auf die f 
95 Wer bei dieſer ernſten und wichtigen Aufgabe. 


i lit 
Pährend das 3K. der Partei durch enge Verbindung u 
der Verbandsleitung ein befrievigendes Verhältnis ee 
ſammenarbeit geſchaffen hat, bleiben die e eee Er 
gruppen und Zellen hinter der Löſung dieſer ag 15 
zurück. Meiſtens beſchränken ih > f 1 8 
eine lein formale gegenſeitige Delegation, ohr 0 ö 
759 nn Des Jugendverbandes als offizielle e 
mit in den Mittelpunkt der Verhandlungen und Besch le 255 
Bezirlsleitungen, Ortsgruppen und Zellen zu Kelten. ia) 1 
formale Behandlung der Verbandsfragen durch die A Bi 
unzuläſſig und muß einem initiativen Syſtem der ufgal 
ſtellung innerhalb der Parteforgeniſationen Platz machen. 
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ie vorſtehend aufgezeigten Schwächen in der Parteiarbeit 
in Verbindung mit In: notwendigen Maßnahmen zu ihrer 
Ueberwindung machen die ſtärkſten Anftrengungen der Partel 
erforderlich, um folgende Hauptaufgaben der Partelarbelt in der 
gegenwärtigen Situation zu löſen: 

1. Klare Herausarbeitung der Rolle der Partei als der 
einzigen att fach ec Partei und Führerin 
der Maſſen, die allein den revolutionären Ausweg aus der fa> 
pitaliſtiſchen Kriſe aufzuzeigen vermag. Breiteſte Mobilifierung 
der Maſſen zum Antilriegsaufmarſch am 1. Au guſt. 

„ Verſchürfung unſeres Kampfes gegen Faſchis⸗ 
mu 5 25 5 8 Au i 41 f an chis mus, unter Verſtärkung unſerer 
ideologiſchen Arbeit zur Loslöſung und Gew in nung der 
proletariſchen Anhänger dieſer Parteien für die revo⸗ 
Jutionäre Klaſſenfront. Verſtärkte organiſatoriſche Verankerung 
unſerer Politik an allen Maſſenfronten. 

3. Schärfſte Offenſive und anßerparlamentariſcher 
Maſſenkampf aller Werktätigen gegen die Hunger⸗, 
Zoll⸗ und Steuerofjenfive und die reaktionären Unterdrückungs⸗ 
5 maßnahmen des kapitaliſtiſchen Staatsapparates (Reichs⸗ und 

Länderregierungen, ſowie ſonſtige Staatsorgane). 


4. Energiſche und ſyſtematiſche Vorbereitung, Auslöſung und 
Führung von Lohn⸗ und Wirtſchaftskämpfen; ſeſtes 
Bündnis der Betriebsarbeiter mit den Erwerbsloſen; höhere 
Entfaltung der Aufgaben der RO. als der ſelbſtändigen 
Führung der Maſſen innerhalb und außerhalb der Gewerk⸗ 
ſchaften. Euergiſche Vorbereitung der Problem⸗ und Aufgaben⸗ 
ftellung des 5. RG J.⸗Kongreſſes. 

5. Entſchiedenere Wendung und Vertiefung unſerer Maſſen⸗ 
arbeit unter den Arbeiterinnen und der Jung⸗ 
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Die Haupiaufgaben der Part:i 


arbeiterſchaft; erhöhte Aufmerlſamleit und verbeſſerte 
Arbeit für die Kinderbewegung. 

6. Beſondere Arbeitsmethoden zur Gewinnung der An⸗ 
geſtellten und unteren Beamten. Nachdrückliche Verſtär⸗ 
kung unſerer politiſchen Arbeit unter dem ſtädtiſchen Mittel⸗ 
ftand, den werktätigen Bauernſchichten und befondere 
ſpezialiſierte Arbeit zur Gewit ung der Landarbeiter. 

7. Syſtematiſche Werbung and Gewinnung von neuen 
Mitgliedern und Abo. enten. Erneuerung und Ver⸗ 
beſſerung unſerer Parteikader, ſtärkere Heranziehung 
neuer proletariſcher Elemente; Hebung der politiſchen Arbeit 
und ſyſtematiſcher Ausbau der Betriebszellen, wie Ver⸗ 
beſſerung der Kontrollarbeit aller anderen Parteiorgane. 
Größere Entfaltung des politiſchen Lebens in der Geſamtpartei 
und in der RO. Größte Kolleltivität in allen Partei⸗ 
organen bei ſltärlſter Hebung der innerparteilihen Der 
mokratie. 

* 


Die Bezirksleitungen find verpflichet, unmittelbar nach der 
Tagung des 3K. die vorſtehende Nejolution zu behandeln, den 
Mitgliedern zu unterbreiten und zur Durchführung im Bezirks⸗ 
maßſtabe entſprechende Beſchlüſſe zu faſſen. Alle durch das 3K. 
geſtellten Probleme und Aufgaben gilt es vor der Geſamtmit⸗ 
gliedſchaft zu ſtellen und entſprechend den Durchführungsmaß⸗ 
nahmen für die Ortsgruppen und Zellen auszuarbeiten. Nur 
durch die reſtloſe und intenſtoſte Durcharbeitung der Geſamtpartei 
und der daraus reſultierenden Aktivierung kann die KPD. ihre 
großen hiſtorlſchen Verpflichtungen im Intereſſe des revolutio⸗ 
nären Befreiungskampfes des Proletariats in der gegenwärtigen 
Situation der Kriſe des lapitaliſtiſchen Wirtſchafts⸗ und Herr⸗ 
ſchaftsſyſtems erfüllen. . 


Sozialdemokratiſche Wahldemagogie 


Der Sozlialfaſchiſt Auer nicht auf der Wahlliſte 


„Wie die ſozialdemokratiſche bayeriſche Preſſe mitteilt, find im 
4 Wahlkreis Oberbayern⸗Schwaben vom Parteſausſchuß nachfolgende 
0 Kandidaten zum Reichstag aufgeftellt worden. Als Spitzenkandidat 
= Dr, Hoegner, der Mann der engen Verbindung zwiſchen SPD., 
— Bürgertum und Staatsapparat; dann Hanſi Unterleitner, der den 

0 nötigen „radikalen“ Ton für den Wahlkampf liefern ſoll. Ferner 
Klara Weich, als Lockmittel für die Frauenmaſſen. Für die Ge⸗ 
werkſchaften L. Horlacher, Gauleiter des Einheitsverbandes der 

ö Eiſenbahner, Max Peſchel und — ſiehe da — Guſtav Schiefer, der 
4 Vorſitzende des AGB⸗München. 


5 
1 Drei führende Gewerkſchaftsreformiſten ſind neu auf die Liſte 


ejtellt worden. Die Linie alſo, die im Reichsmaßſtab am unver» 
orenſten und konſequenteſten den ſtaatsfaſchiſtiſchen wirtſchafts⸗ 
riedlichen Standpunkt vertritt, hat gewaltig an Boden gewonnen. 
m aber nicht allzu offenſichtlich ſchon in den Namen das Pro⸗ 


„Aichach. (Gerüchte um alfeck) Seit dem achtfachen 
Jahrestage des ſechsfachen Raubmordes in Hinterlaifeck gehen 
ſtändig Notizen durch die bayerifhen Zeitungen, in denen auf die 
immer noch ungeklärte Untat hingewieſen wird. Daß ſich auch 
die Bevölkerug der ganzen Gegend durchaus noch nicht damit ab⸗ 
gefunden hat, daß die Mordtat ungeſühnt bleiben ſoll, beweifen 
die Gerüchte, die verſchiedentlich ſich immer wieder mit dem Mord 


BinRH Under ronsterm 


in Kalfeck beſchäftigen. So erhält ſich nun ſchon ſeit vier Wochen 
in der Gegend von Schrobenhauſen und Hohenwart hartnäckig das 
Gerücht, daß zwei Brüder aus der Gemeinde Weidhofen, die ſchon 
feit längerer Zeit nach außerhalb verzogen find, als vermutliche 
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Reichsbanners und Vizepräſidenten des Bayeriſchen Landtags 
Herrn Erhard Auer, 


. 


in 
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I geſprochen werden braucht. 
Arbeiter, Genoſſen! Augen auf! 


14. September allein laſſen, mobiliſiert für die Liſte 4 
KPD. 
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5 * aber die Maſſen der Indiffe 3 

a 2 1 fferenten und auch der Unorganlſterte 
75 in dieſem ſpeziellen Falle der Wahl notwendig Wan 17 
u Auer nicht auf die Wahlkreis⸗Liſte. 1 


ie die Möglicherweiſe kandidiert 
dan, auf der Reichsliſte, worüber aber vorerſt nichts in der Deffente 


Sagt den ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Schiebern auf den Kopf zu, daß ſie ein Wahlgeſchäft machen 
wollen, ſorgt dafür, daß die Proletarler die Seifenkünſtler am 


„für die 


Durach. (Selbſtmord eines Gr eiſe s.) Der 81 
0 e 3 er 81 Jahre 
alte Gaſtwirt und ehemalige Brauereibefiker zum „Grünen 1 
in Durach in Schwaben Franz Nothaft hat geftern nachmittag ſei⸗ 
e Seine Frau hörte 
wohl einen dumpfen Knall, dachte aber nicht daran, ee 
der [con längere Zeit leidend war, zu dieſem letzten Mittel ge⸗ 
griffen hatte. So fand man Nothaft erſt gegen Abend tot im Bett 


Mörder von Kalfeck verhaftet worden fein ſollen. Auf die An⸗ 
en Verhaftung dort uſchks be⸗ 


Hirſchau (Opf.) (Der Hirſchauer Lohngelder raub 
aufgeklärt.) Der auf den kaufmänniſchen Lehrling Knorr vor 
einiger Zeit verübte Raubüberfall konnte nun geklärt werden. Als 
Täter wurde ein gewiſſer Rets aus Schnaittenbach verhaftet, der 
auch geſtändig iſt. In dem Raubüberfall ſollen noch mehrere Per⸗ 
ſonen verwickelt fein, die zum Teil auch aus Hirſchau ſtammen. 


|L_| Budher und Zeitscriiten | | 


Bilderzeitung zum 1. Auguſt 


„Krieg dem imperlaliſtiſchen Kriege! Schützt die 
a Sowjetunion!” 
Zum 1. Auguſt gibt die Partei eine reich illuſtrierte Bilder⸗ 
zeltung heraus. Die Verbreitung dleſer Schrift iſt äußerſt wich⸗ 
tig. Großformat, 16 Seiten, 20 Pfg. 
Ueber 60 Bilder in Tiefdrud 
ö find in der Zeitung. Dleſe Bilder, die die Rüſtungen der imperin- 
liſtiſchen Mächte zeigen, die Panzerkreuzer des neudeutſchen Im⸗ 
perialismus, die faſchiſtiſchen Brbände der deutſchen und auslän⸗ 
diſchen Bourgeoiſte, die „Pazifiſten“ der 2. Internationale (der 
beſtahlhelmte Munitionsminifter „Genoſſe“ Thomas und Macdo⸗ 
n) illuſtrieren die Kriegsvorbereſtungen des Weltimperialis⸗ 
mus. 
Bilder der Roten Armee, die ſtändig bereitſteht, um den Ar⸗ 


| 


gramm zu verraten, hat der Parteiausſchuß einen andern aus der beiter und Nauernſtaat und feine fogtaliftifche Wirkſchaſt zu ſchüt⸗ 


Liſte geſtrichen: den Führer der Sozlaldemokratiſchen Partel und 
vieler anderer Vereine, den umfangreichften e 1 70 der ganzen Welt zeigen, daß das Weltproletariat nicht weniger ge- 


zen, und Bilder des revolutionären Kampfes der Arbelterklaſſe 


rüiſtet iſt. Es ſteht bereit, den kommenden Krieg mit allen Mitteln 
in den Bürgerkrieg umzuwandeln, um fo das lapftaliſtiſche Sy⸗ 
ſtem zu ſtürzen und den Sozialtsmus in der ganzen Welt aufzu⸗ 


Der Zweck dieſer Wahlmache ift offenſichtlich. Auer ift den richten. 

Se ) | . en Ar⸗ 
beitern zu bekannt, um nicht ſchließlich doch einmal durchschaut zu 
werden. Da man fürchtet, daß Auer bereits durchſchaut iſt, man darf am 1. Auguſt in feinem Betrieb, in kelner Stempelſtelle, in 


Dieſe Bilderzeitſchrift muß in Maſſen vertrieben werden. Sie 


keiner proletarlſchen Famklie fehlen. Ste ſoll anfeuern, aufklären 
und zur Mobllmachung der Werktätigen am 16. Jahrestag des 
Kriegsbeginnes aufrufen. denn — wie im Einführungsartikel 
Genoſſe Thälmann ſchrelbt: „. dleſe Mobilmachung muß dem 
Klaſſenfeind drohend zeigen, daß Milltonen aktiver Kämpfer gegen 
das neue Kriegsverbrechen kampfbereit ſtehen und daß höher als 
alle Fahnen des imperialiſtiſchen Mordens die bolſchewiſtiſche 
Fahne der Revolution flattern wird. 

8 Zwölf Artikel behandeln die Frage des Krieges und der prole⸗ 
triſchen Antilriegspolltil: Ernſt Thälmann „Unter bolſchewiſtiſchen 
Fahnen gegen imperialiſtiſche Krfegstreiber“ — W. Stöcker „Rle⸗ 
ſenſummen für die Aufrüſtungen . Bettelpfennige für die Opfer 
des Kapitals“ — Willi Münzenberg „Die Rote Armee — Schutz 
und Schirm des ſozialiſtiſchen Aufbaues“ — Ernſt Rheinhardt 
„Der Kriegsruf der 2. Internationgle“ — P. Maslowski „Kirche 
und Krieg — Proletarſſche Jugend kämpft gegen den imperiali⸗ 


ischen Krieg“. — Und am Schluß der Kampfruf Erich Weinerts 
„An die Armeen Europas“, 

Hunderttauſende müſſen von dieſer Kriegsgeilung verbreitet 
werden. 


8 Südbayeriſche Bezugsſtelle: 
Ewald Thunig, München, Nymphenburgerſtraße 32, 


Buch⸗ und Zeitſchriften⸗Vertrieb 


Kriegsopfer! München Arbeitsopfert 
Der Internationale Bund der Opfer des Krieges und der 
Arbeit ladet Euch zu folgenden 


N öffentlichen Berſammlungen 
ein. 


Donnerstag, den 31. Juli, Reſtaurant „Kyreinhof“, Kyreinſtraße, 
Sendling; 

Donnerstag, den 31. Juli, Reſtaurant „Reichskrone“, Schmellerſtr., 
Schlachthausviertel; 

Donnerstag, den 31. Juli, Reſtaurant „Goldtante“ in Schwabing; 

Freitag, den 1. Auguſt, Reſtaurant „Deutſche Eiche“, Blutenburg⸗ 
ſtraße, Neuhauſen und Weſtend. 
Thema: Rentenabbau (Abbau der sozialen Fürſorge) und 

on sstanswahlen, 
Die Drtsleitung 


us der Gens 

Preisabbau in Markenartikeln. Die Frage des Prelsabbaus 
in Markenartikeln iſt während der letzten Zeit wiederholt in den 
Tageszeitungen erörtert worden. Einzelne Markenartikel⸗Flrmen 
der Lebensmittelbranche ſind der Frage bereits praktiſch näher⸗ 
getreten und haben den Preisabbau durchgeführt. So liegt uns 
ein Rundſchreiben der Firma Heinrich Franck Söhne G. m. b. H., 
Ludwigsburg⸗Berlin, an ihre Kundſchaft vor, wonach dle bekannte 
Kaffeemittel⸗Firma, wohl als das erſte Markenarkikel⸗Unterneh⸗ 
men der Lebensmittelbranche, einen Prelsabbau vorgenommen 
hat. Intereſſant iſt, daß die Firma den durchgeführten Preisab⸗ 
ſchlag mit weitgehenden Rationaliſierungsmaßnahmen begründet, 
die, nunmehr abgeſchloſſen, ihre Auswirkung finden. Es iſt ein 
erfreuliches Zeichen, daß ein großes Unternehmen auf dieſe Welſe 
die Auswirkung von Betriebsverbeſſrungen ihren Abnehmern in 
Form eines Preisabſchlages zugute kommen läßt — ein nach⸗ 


_ hmungsmwertes Beſſpfeſ 


Arbeiter- Rau. und Kraftfahrer-Bund 
„solidaritäl“ Ortsgruppe München 


Abt. 1 am Freitag, den 1. Augnſt: 
Ebersberger Hof, Rumfordſtr. 33. 

Am Samstag, den 2. Auguſt finden folgende Abtellungsverſammlungen 
ſtalt: Abt. 4 im Heft. Genoſſenſchaftsheim, Tulbeckſtr. 44; Abt. 5 im Reſt. 
Artilleriewerkſtätte, Dachauerſtr. 153; Abt. 8 im Reſt. zum goldenen Roß, 
Wollaniſtr., Ramersdorf; Abt. 10 im Meft. Sendlinger Rathsſtüberl, Schöltl⸗ 
ſtr. 10; Abt. 13 im Reſt. zur Unterfahrt, Boſchetsriederſtr. 43; Abt. 16 im 
Reſt. zur Krone, Milbertshofen; Abt. 1 im Reſt. Freiſinger Hof, Oberſöbring: 
Abt. 6 bat ebenfalls am Samstag, den 2. Auguſt Abtellungsverſammlung 
im Reſt. Mühldorfer Hof, Aeuß. Wienerſtraße. 

Am Sonntag, den 3. Auguſt: Ortsgruppen⸗ und Jugend ⸗Ausfahrk zum 
Kaſtenſee, Abfahrt 7 Uhr. Abt. 2: Sonntag, 3. Auguſt Ausfahrt nach Sach⸗ 
ſenberg, Abfahrt 5 Uhr. Abt. A: So nntag, den 3. Auguſt Ausfahrt nach 
Waſſerburg, Abfahrt 5 Uhr; nachmittag Kirchſeeon, Abfahrt 12 Uhr. Abt. 6: 
Sonntag, den 3. Auguſt Ausfahrt nach Tegernſee, Abfahrt 5 Uhr. Abt. 7 
ſammelt ſich am Samstag, den 2. Auguſt um 3.45 Uhr am Oſtbabhnbof aur; 
Abfahrt nach Burghauſen, Paß iſt mitzunehmen. Abt. 9: Verſammlung findet 
umſtändebalber am Samstag, den 2. Auguſt ſtatt im Reſt. Aignerhof, Aigner⸗ 
ſtr. 26. Abt. 10: Sonntag, den 3. Auguſt Ausfahrt nach dem Kaſtenſee, Ab» 


„ Abfahrt 
8 Uhr nachmittag nach Sttobrunn, Abfahrt 13 Uhr, bl. ir ee 
früh 7.30 uhr Sammeln der Abteilung zum Langſamfabren; nachmittag 
Ausfahrt an den Kaſtenſee, Abfahrt 7 uhr. Abt. 18: Sonntag, den 3. Aug, 


Abteilungsverſammlun im Reſt. 


ſtimmtes Erſcheinen wird erwartet. Abt. 18: Sonntag, den 3. Auguſt Aus⸗ 
fahrt nach dem Kaſtenſee, Abfahrt 7 Uhr; nachmittags 13 Uhr nach Otto⸗ 


Abfahrt 7 Uhr. 

Am Dienstag, den 5. Auguſt met im Reſt. Ebersberger Hof, Rumſord⸗ 
ſtraße, Bezirks⸗Sportausſchußſitzung ſtatt. Das Erſchelnen ſämtlicher Bezirks- 
Sportausſchußmitglieder iſt Pflicht. 

Genoſſinnen und Genoſſen, Arbeiterfportler, Parteigenoſſen, Gewerk- 
ſchaftskollegen und Arbeiterſänger beſucht bei euren Einkäufen in Radſahrer⸗ 
artikeln, Nähmaſchinen, Sprechappartaen ſowle Motorrädern das Fahrrad 
baus Friſch auf, Weſtenriederſtr. 19, eigene Fahrrad⸗ und Motorrad-Erzeit- 


ging in der Bundes Fahrit in Offenbach a. M. 


ä — mu... = 
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| | Vereinsheiender | | 


Volkschor „Freiheit“ 
An alle Ausſchußm (geieder! 
Am Donnerstag, den 31. Jult, abends 8 Uhr, im „ſereuzbran“ Ausſchutz⸗ 
fung. Sehr wichtig! Alles muß erſcheinen. 


Ausflug 
nach Irſchenberg. Alle Mitglieder treffen ſich Sonntag, 3. Aug. Puuft 6 30 Ude 
in der Lilienſtraße, Wagnerbräuſtilbel. Die Vorſtandſchaft. 


Beſtattungen am 1. Auguſt 1930: 

Oſtfriedhof. Schening Katharina, Richtmeiſterswitwe, 63 J., 2 Uhr. Fer 
ninger Anna, Kaſſierin, 41 J., 2.45 Uhr. — draus Marta, Poltgetolfiglers⸗ 
gattin, 79 J., 2.30 Uhr. — Bock Statharina, Dienſtmagd, 63 J., 3 Uhr. — 
Deml Johann, Oberpfleger, 56 J., 3.30 Uhr. — Regler Margarete, Schnet- 
dermeiſterswitwe, 63 J., 11 ubr (Feuerbeſtattung). — Braun Edith, Mas 
lerskind, 48 Std., Uhr (Feuerbeſtattung). — Hoſemann Franz, Oberveke⸗ 
rinärrat, 63 J., 

Meitfriebhof. 


10.30 ubr. 

Schober Joſeph, ehem. Steinmehmeiſter, 70 J., 2 Uhr. 
Nordfriedhof. Schneider Babette, Schneidermelſterswitwe, 80 J., 3 Ubr. 
Waldfriedhof. Forſter Babette, Hilfsarbetterswitwe, 45 J. 3 Uhr. — 

Eichner, Joſepha, Schloſſerswitwe, 74 J., 2.30 Uhr. — Reſter Joſeph, ehem. 
Hoffriſeur, 72 J., 4 Ubr. 


ac 5 ne m 
7 175 4 
Spielplan der Münchener Theater 
Donnerstag. > 
Meſidenztheater. „Don Glovaunt.“ 7 Uhr. 
Münchner Volkstheater, „Majeſtät läßt bitten.“ 8.15 Uhr. 
Theater am Gärtnerplatz. „Ein Bummel durch München in 40 Stunden.” 


8.30 Uhr. 5 
Kammerſplele im Schauſplethaus. „Moral.“ 8.15 Uhr. 


Verantwortlich für allgemeine Politit A. Wicker, Stuttgart; für bayertſche 
warttir: Sep Ehvon, Munchen; für lotalen Teil und Arbeiterkorreſpondenzen 


Sebaſtl enadl, München; für Inſerate G. Epple, München; für den 
n legen Inbal der Zeitung: A. Wicker, Stuttgart. 


TEST TER TREE EESTEEEEN BEE TSCHREHREEEEREPERTE 


Fahrräder 


Nähmaschinen / Sprechapparate 
mit Zahlungs-Erieichterung | 


sämtliche Zubehörteile 
sowie Schallplatten deter 


Fahrrad-Haus „Frischauf“ 


Filiale München, Westenriederstr. 19 (zwisch. Isartor u. Viktualienmarkt) 


8 Uhr treffen ſich die Genoffinnen und Genoſſen in der Bahnbofsreſt. Ve⸗ 


brunn. Abt. 22: Sonntag, den 3. Anguſt Ausfahrt zum Deininger Melber, 
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47 Jahre Zuchthaus 
für die Meuterer von Oléron 


Borbea uz, 28. Juli. Das Kriegsgericht verurteilte die 2 
Führer der Meuterei im Militärgefängnis von Dleron zu msgeſamt 
46 Jahren zehn Monaten Zuchthaus. Zwei Angeklagte erhielten 
jeder fünf Jahre Zuchthaus. 


Die dreitägige Verhandlung enthüllte die furchtbaren Drangjalie 
rungen, mit denen in franzbſiſchen Gefüngniſſen Mllitärſtrafgeſan⸗ 
genen die revolutionäre Geſinnung ausgetrieben werden Toll, I 
terſchlagungen an den ohnehin kätglichen Nationen der wehrloſen 
Häftlinge waren an der Tagesordnung. Sogar ihre Privatpalele 
wurden beraubt. Der Matrofe Lebeau ſagte aus, daß fie ſich 5 
rend ihrer viertägigen Belggerung aus Bodenwichſe eine Suppe 
herftellten, die beſſer war, als das gelieferte ſogenannte Eſſen. 


Wieder ein Pogrom⸗Mord 


t, Die antiſemitiſchen Ausſchreitungen in Rumän 
x 1 2 der ce mr tag würde in dem alkrumänſſchel 
en Or er 0 Sullm Land 
ankiſemftiſchen Agitator durch in Neralverſhn, fe gelbe 5 


Glänzender Sieg der Roten Armee in Ching 


Provinzhauplſtadt Tſchangtſcha eingenommen — Siegreicher Vormarſch in allen Gebieten 
Die Ausländer fliehen 


Operationen abfpielen, umfaßt das Yangtfetal von Taje bis 
Shaſi und Ihang, es reicht im Süden bla e der 
; Hauptſtadt der Provinz Hunan, Anfang Juli 77 e die 5. Armee 
meutert und iſt zur Noten Armee übergegangen. Die Bevölkerung die Stadt Jocho n an der Bahnlinie 2 ang a⸗Hankau. 
m großen Anteil an der Eroberung. Noch vor Einrücken der roten Nach allen Meldungen fliehen die Reglerungstruppen bei Au 
ruppen haben Arbeiter und Bauern Polizeiſtationen geſtürmt und ſammenſtößen mit der Roten Armee, Die in Jochou wohnhaften 
13 Regierungsgebünde beſetzt. Ueber den Gleg herrſcht unbeſchreib · Ausländer erfuhren vom Vormarſch der Noten, als dieſe in die 
cher Jubel. 17 werden alle Vorbereitungen für die Errichtung Stadt einmarſchierten. Die Regierungemiliz zog, es vor, dem 
ee n Sowjetregierung für die Provinz Hu⸗ 1 auszuweichen und ſich auf das andere Kußufer zurlückzu⸗ 
t n. ziehen. a 


Die Ausländer haben die Stadt auf drei engliſchen und einem 1 N F 
Vorbereitungen zum 1. Yugufl in China 


amerikaniſchen Kanonenboot verlaſſen. 
Die am Hau⸗Fluſſe liegende Stadt d I 

a ee den Dotiakal wurde ebenſals Schanghal. Die hiefigen lokalen Wlätter berichten Über die be. 

triebfamen Vorbreitungen der Kommunſſten zum 1. Auguſt. 


55 Benin = 919 1 t erobert. akne ng, die 
er Pro a 5 . 
Ye 3 151 wird von tevofuftongen Fend. den Arbeitervierteln find zahlreiche Plakate geklebt; durch fflug⸗ 
blätter und Aufrufe wird zur Waftenbetelligung ve den 


erteilen belagert, deten Fall bevorſteht. Die Bevölkerung von 
nlſchang unterſtügt die Rote Armee dnech Demonſtratlonen und Demon. 
Be und Streiks zum 1. waer aufgefo: Die Poltzel 
rlfft Maßnahmen zur Kai Demonſtrationen und Ver⸗ 


fflände, Die Ausländer verlaſſen bereits fluchtartig die Stadt 1 
ammlun d veranſtaltet eiche Razzien und Verhaftungen. 
ee Mengen knuniftt W Tonfisgech 


6 hanabal, 30. Juli. (Eigener Drahtber.) Tſchangtſcha, 
die Hauptſtadt der Provinz Hunan, wurde von lena 
Truppen eingenommen. Die Garniſon von Tſchangtſcha hat ge 


und wenden ſich nach Kiukiang, das aber ebenfalls von kommu⸗ 
cher 


niſtiſchen Truppenteilen belagert wird. Unruhen in Brafilien 


He Tſchangkalſchel⸗Regierung plant die Entjendung von Regie - Si 
ie Nanking ⸗Regierung befürchtet der Eiſen⸗ Au: ji 
rungstruppen nach Nankſchang. bahner und verordnete a besen re © Be Ei nn yba F fl 
£ Bür erliche Bläkter en 25 80 ungen wichtigen Puten d e de . of al . ee ne al 1 
1 a eine Perſo rn. 1 
über die chineſſſche Rote Armee litärwachen Sul teilt, Bandes wurden Hänſer In Brand geſteckt. e ee 


Ole in genkralchina erſchelnenden engliſchen Blätter berichten in 

it häufig über die Operationen Roten Armee an den 

ern Yangfee. Die Engländer find gezwungen anzuerkennen, 
# die chineſiſche Rote Armee keineswegs eine raubende mordende 
ansltenhorde ift. Der Korreſpondent des in Hankau erſcheinenden 
Mattes „Zentral China Bot beſchreibt ben Aufenthalt der roten 
5 n in Tſungnſen, im Süden der Proving Hu p et, folgender ⸗ 
aßen: 7 
Die Truppen ſind meiſtens einer Disziplin unterworfen. 
es fand hier keineswegs ein wah Morden ſtatt. Die Roten 
richteten nur einige Perſonen hin, nachdem Über dieſelben ein Ge⸗ 
zichtsurteil gefällt worden war und führten beim Rückzug Geiſeln 
mit. Sie bezahlten für alle Waren und ließen die Bevölkerung 
unbeläſtigt. Giebentaufend Mann ber 5. Roten Armee beſetzten 
Tfungnien unter Führung von Pen⸗Teh⸗Hual. Die Truppen 
waren gut bewaffnet und mit Munition ehen, die fie den Ar ⸗ 
1 von Tinklang in Südhupei entnommen hatten. Mit ⸗ 


Die Sowjetunion bei der Ernte 


Guter Verlauf der Iulikampagne — Hervorragende Erfolge der Kolfektivwirtichaften 


tioiflerung und die Traktoxeubearbeitung des Bod jaben di 
, berborragende Nefultat zuftande e AR 


fus 72267 Tonnen Korn bereitg Auf der 
t „Pariſer Kommune“ iſt der Jul der 
wird schen im 


Getreide 
nüchſten Monat erfüllt ſein. 
T worden als vorgeſehen war. Damit ift die unmittel- 
re Verbindung mit dem neuen Induſtriezentrum Magniftroi 
hergeſtellt, deſſen Bauten eine außerordentliche Beſchleunigung esch 
ren werden. nn niſtroi fi . einer Meldung vom „Trub“ 
15 000 Arbeiter gu Beſchleunigung der Bau- 
arbeiten auf 30 000 1 werden ſoll. Die neue Eiſenbahnlinie 
wird vor allem Baumaterialien befördern. 


Die Verkeilung der Ernie 
in den Rollekfivwirtfchaften 


ellungen der Engländer und onſtigen Ausländer ufolge organi- 5 . 
erten die Roten, bevor ſie bal Poſt- und Telegraphennetz und die Verdoppelung der Rübenernie 
die Bevölkerung auf kommuniſtiſcher Die „Prawda“ teilt mit, daß die Geſamternte der Rüben in 


ransportmittel beſetzten 1 
Grundlage, verteilten billige Lebensmittel unter der armen Bevöl⸗ der Sowietunion zweieingalb Ma geößer als im vergangenen 
2 Ausſaat 620 000 Hektar, 


kerung. Gegenwärtig operieren im ſüdlichen Hupei die zweite Ar- Jahre. Im vergangenen Jahre betrug 
mee unter Führung von Ho lung und die 5. Armee unter dem in dieſem Jahre 1 114000 Hektar. In dieſem Jahre wird nach vor 
Kommando von Ten⸗The Hua, ſowie die 8. Armee mit ſichtigen 1 en die Ernte 150 Millionen Zentner betragen, das 
diten an der Spitze. Das Gebiet auf dem ſich ihre militäriſchen find zweieinhalb Mal ſoviel als im vergangenen Jahre, Die Kollek⸗ 


in der ſie die Art der Verteilung des Einkommens der Kollektiv. 
wirtichaften regelt. Der wichtigſte Inhalt dieſer Verfügung beſteht 
darin, daß die Einnahmen und die Ernte der Kollektiv. 
Wirkſchaften in der Regel nach Anantität und Qualität der von den 
einzelnen Mitgliedern geleiſteten Arbeit verteilt werden ſoll. Fünf 
rozent der Bruttoeinnahme ſoll entſprech nd dem Wert des von 

ft mitgebrachten Beſitzes 


Die Kommanisten führen den Augriff gegen den Faschismus 


ITntiner Arbeitet erobern die Straße 


Muſſolinis Polizeikruppen zurückgeſchlagen — Mit Pflaſterſteinen gegen Maſchinengewehre 


Von der italieniſchen Grenze wird berichtet: Am 28. Juli kam niedergelegt Turin erlebte am Montag eine Maſſen⸗ 
es in Turin erneut zu ſchweren guſammenſtößen. Die demonſtration, wie fie die Stadt noch nicht geſehen hat. Die 
ſtreikenden Arbeiter der Fiat⸗Werke demonſtrierten mit roten Fa Polizei wagte nicht einzuſchreiten. 
nen und unter dem Geſang der „Bandiera roſſa“ ((Kote] In Biene di Cents iſt in den lotzten Tagen unter den bei 
a) vor den Betrieben. Sie führten in. Zuge rieſige den Entwäſſerungsarbeiten beſchäftigten Tagelöhnern ein Streik] Die Hetze gegen die Holzladungen aus Sowjetruß ⸗ 
ransparente mit Aufſchriften. „Nieder mit dem Faſchls- ausgebrochen. Infolge einer Mitteilung, laut welcher ein neuer zan d, die zur Ablenkung von der eigenen Wirtſchaftskriſe feit 
Lohnabbau eintreten ſollte, verließen die entrüſteten Arbeiter die er Zeit in den Vereinigten Staaten getrieben wird, hat 
jet dazu geführt, daß die Neuyorker⸗ Zollbehörde am Montag abend 
zwei mit ruſſiſchen Holzſtoffen beladene Dampfer aus Ar ⸗ 
ckangelfk anhielt und der Bemannung das Löſchen der Schiffe 


Handelskrieg gegen Ad SER. 


Amerika in der Offenſive 


mus“, „Fort mit Muſſolini“, „Es lebe der Kommu- 

nismus und die Revolution.“ Arbeitsſtelle und 1 5 ſich ins Dorf, wo ſie eine Demon ⸗ 

Die Polizei wich anfangs vor den Maſſen zurück. Militär wurde |ftration gegen ie Behörden veranſtalteten. 

ur Verſtärkung eingejebt. Kavallerie ſtürzte ſich auf den Demon: | In Biz zun (Eugo) weigerten fi) die Bauern, eine neue 

Kentionszug. Die Arbeiter jehten fich mit Pflafteriteinen und Stöcken indirekte Steuer auf fandwirtſchaftliche Karren zu entrichten. Am verweigerte. 8 

ur Wehr. Es entſpann ſich ein wildes Handgemenge. Das Militär Tage, an welchem fie ſich mit ihren Karren auf einem Platz zwecks Die ruſſiſche Handelsverkretung „Amtorg“ in Neuyork hat 

5 mit Maſchinengewehren auf die Menge. Die Stra- Kontrolle einfinden follen, ftellte fü niemand ein. Unſere Genoſſen fofort auf das entſchiedenſte bei der Regierung in Waſhington 
enkämpfe dauerten bis ſpät in die Nacht. atten auf dem Platze folgendes Plakat befeftigt: „Niemand ſtelle proteftiert, beſonders in Anbetracht deſſen, daß weitere 
Die Arbeiter verſchiedener großer Metallbetriebe haben ch zur Kontrolle; wer diefes Plakat entfernt, wird mit dem Tode | 82 Dampfer mit ruſſiſchen Waren in Neupork in dieſer Woche noch 

aus Solidarität mit der Fiat⸗Belegſchaft ebenfalls die Arbeit beſtraft.“ f erwartet werden. 


r 


gehen zurück zu unſeren Gäulen. Ein Dauerflat hilft uns bis 
nach Koſowo, wo wir auf einer freien Rampe Kanonen, Wagen 
und Pferde ausladen und dann aus alten Konſervenbüchſen 
Dörrgemiüje eſſen. 

Es iſt noch früh, als die Batterie feldmarſchmäßig antritt, 
Fahrer und Kanoniere auſſitzen und hineinfahren in die weiße, 
weite ruſſiſche Ebene. Vier Mann ſcheiden ſofort aus, fie fönnen 
den ruſſiſchen Winter nicht vertragen. Sie haben Durchfall, 
hohes Fieber und frleren. 


auf den friſchen, dampfenden 


To daß der Helm herunterpurzelte 
Pferdemiſt. . 

„So'n Schinder, verdammiger, Hund verfluchter, Miſtkröte, 
— Trete bloß noch meinen Helm entzwel, dann ſchlag ich dir's 
Kreuz in!“ Wilzli iſt furchtbar zornig, angelt ängſtlich nach 
ſeinem Helm und ſchimpft in einem fort. 

„Hat he den Schnaps ol utjopen?“ fragt Gustav lachend. 
Wilzif leuchtet mit der Taschenlampe und findet die Schnaps⸗ 
pulle unoerjehrt in der Streu. „Den Schnaps hat er Übrige 
8 gelaſſen“, stellt Wilzli tefignierend feſt, bückt ſich, um die Pulle 

2 — aufzuheben, und fängt von neuem an zu toben. „Dem Schinder 
Sopriaht 65 WalsWerlag, Wien- Belt. lönnte ich das Meſſer in den Wanſt rennen!“ 
88, Fortſetzung „Warum denn dat fragt Guftao neugierig, „hat er denn 

Wir frieren trotz der dicen Pferdedecken, in die wir uns | Tonft noch wat 1 Wilzki ib her deſte keine Pane 
einwickeln können. Und es ift dunkel und langweilig. Wir find Spott beſonder Notiz zu Aae Alert. Sit müffen 155 
einander fremd, kennen uns kaum dem Anſehen nach. Jeder hat Der Falbe hat auch die Zigaretten P e e Bestie 
noch zu tun, feine „Klamotten“ To unterzubringen, daß er auf aber nicht beſonders geſchmeckt haben, denn fie liege 3 
dent einen Nagel, det füt Mantel, Helm, Munition, Geweht, zwischen den Pferden zerſtreut. 5 
Schuhe, Tornister und ſonſtiges Zubehör zur Verfügung ſteht, „Nu bring man raſch den Köm, eh he den ol noch utſupt“, 
genügende Uebetſicht bekommt. ſagt Gustav; Wilzti tut wie gewünscht. Er hätte 5 noch Fr 

Eine Frage beschäftigt alle: Mo fahren Di hin? . e ee 1 DE 5 De 

e — in Zugführer meldet irgen eine] in de 1! : ' 
Me mae he VE 1 1 ſchon duntel iſt. Bei wi bevauernd, wähtend Guftan den Buddel, entlortt und nach 
uns im Wagen brennt Tag und Nacht ein Stearinſtummo 51 
Nabe e en pe e im Tatt der rollenden ai und wirft die lache in die Cie, Guftao [licht bie Et 
8 8 
ii 0 deren Morgen entgegen, warten auf ; 
Hasser baten fon einige Elunden Schlaf hinter uns, den Kid) Es wird Tag, wird wieder Nacht, wird wieder Tag — das 
der müde Körper auch in der ungemütlichen Situation nimmt, | Heißt, außerhalb unjetes Wagens. Wir fahren im Dunkeln durch 
als wir Berlin im Rücken haben. Es geht alſo nicht nach Frank- die Tage und Nächte, eſſen die Dauerwurſt auf, die wir als 
i Wilzti i nier des ! erw 
fen Sher gu een um een Schnaps zu ſpendic ten. Härte gemein hat — und die „Berliner“, die in dem Paket von 
en lütten Köm“, ſagt Guſtav, „lot ick mi gern gefallen.” Sophie find. Wir haben längſt die deulſche Grenze nee 

Es dauert ein bißchen lange, bis Wilzli ſeinen „Spind“ Als wir zum erjtenmal haltmachen, find wir ſchon in * reſt⸗ 
findet, und als er ihn findet, wünscht er die Hölle und alle Teufel 0 1 0 1 Kantine und eſſen Grau— 

Er Fal en, dick und blau und kleiſterig. 
5 50 Hen pal W 1991 in ſeinen Helm gelegt: die Scholo⸗ 1 Es wimmelt von Truppen aller Gattungen. Die große 
Iad Je Bonbons die teuren Datteln, obendrauf das Fläſchchen Truppenverſchiebung vom Oſten nach dem Weſten iſt in vollem 
5 8 8. Mn dicht an den Falben. Der hat ſich nicht durch | Gange. Die Temperatur liegt 20 Grad unter Null. Unſer minder⸗ 
dan due 55 ie 0 1 Lederfulter im Helm beirten laſſen, hat wertiges Unterzeug kapituliert widerſtandslos vor der e 
U uber 5 15 efteſſen ohne es etſt auszuwickeln. Als er | denden Kälte. Mir vertelgen unſere heißen Graupen — ihr Wert 
Ae mende ehr fand hat er die Lederſchnur durchgebiſſen, liegt in ihrer Temperatur, nicht in ihrem Nähtwert — und 


# 

Es ift aber nicht nur unter der Mannſchaft ſchon recht jpäter 
und wackliger Landſturm, ſondern auch unter den Pferden. Sie 
ſind nicht gewöhnt, ohne Deichſel in den Strängen zu gehen, 
ſind mangelhaft zugeritten, otel zu mangelhaft, um durch die 
verwahrloſten Straßen ſo zu balancieren, daß einem Abrutſchen 


ſelbſt blendet viele, ſie bleiben ſtehen und find durch nichts zu 
bewegen, weiterzugehen. Oefter als einmal ſitzen wir feſt, mülſſen 
die Kanonen wieder rückwärts aus dem Schnee ziehen. Die 
Pferde bäumen ſich, wenn ſie im Schnee verſinken. Das neue 
Lederzeug iſt ſchon minderwertig, es reißt. Die neuen Stränge 
zlehen ſich ungleichmäßig. Unſer Hauptmann reltet wütend auf 
und ab und ſchimpft: „Zigeuner! Zigeuner, wie ſie im Buche 
ſtehen. Was joll das bloß werden, wenn wir ins Geſecht kommen. 
— Dazwiſchengeſchoſſen müßte werden, Brennzünder müſſen die 
ertſchaften haben.“ 

? 5 prägt das rechte Vorderpferd des zweiten Geſchützes 
ſchon wieder Jo ſtark links auf; der Vorderreiter ſchlägt es über 
die Ohren. Es bäumt ſich und ſpringt dem Sattelpferd beinahe 
über den Kopf. Der Fahrer lann nicht verhindern, daß es 
wieder den Abhang hinuntergeht, in den tieſen Schnee, in dem 
die Gäule ängſtlich ſtampfen und bäumen. 

„Himmellreuzdonnerwetter! — Kanoniere nach vorn! 

Spät abends machen wir in einer alten Scheune Quartier. 
Alles geht durcheinander. In der Scheune iſt kaum für die 
Pferde Platz. Der L⸗Wagen Jol Quartier bei der Infanterie 
beziehen, die in den wenigen Häuſern liegt. N . 

Es iſt leidlich warm in dem engen Stall, in dem ſerd 
an Pferd ſteht. Guſtav hat beim Empfang einige Flaſchen Wein 
et wiſcht“. Witzti hat bereits ſeinen Verluſt verſchmerzt; auch 
er ſieht, wie raſch Glück und Unglück wechſeln. 

(Fortietzung folgt) 
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Die Zentralſtelle 951 Kollektivwirtſchaften erließ eine Verfügung, 0 
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tolr bereits in unſeren erſten Artikeln über den Fall 


Draußen auf dem Lande ſind die Nationalſozialiſten als Abge⸗ 
fandte der Schwerinduſtriellen, der Finanzkapitäne und Groß⸗ 
grundbeſitzer effrig am Werke, die Kleinbauern⸗ und Landarbeiter⸗ 
maſſen für einen blutigen Krieg vorzubereiten und einzufangen. 

Die von den Dorfreichen, von ehemaligen Etappenoffizieren 
geführten Schieß⸗, Sport⸗ und Reitervereine, die Stahlhelm und 
Nazigruppen, üben ſich im militäriſchen Exerzieren. Die Negte- 
rung der Aktionäre und der ſonſtigen Arbeiter führt mit Hilfe des 
von den Sozialdemokraten geſchaffenen Diktaturparagraphen einen 
unerhörten Raubzug auf die Taſchen der Werktätigen in Stadt 
und Land. 

Das ganze Raubſyſtem der Bourgeoiſte wird roh und brutal 
angewandt. Was dem Arbeitervolk aus den Taſchen und Knochen 
herausgepreßt wird, wird den Rittergutsbeſitzern, Aktionären und 
Bankiers in den Schoß geworfen. Das alles hält aber den Nieder⸗ 
gang der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft nicht auf. So iſt es in Deutſch⸗ 
land, in Oeſterreich, England, Frankreich, Polen, Italien; Ame⸗ 
rila und allen übrigen kapitaliſtiſchen Ländern der Welt. Nur in 
einem Lande geht es aufwärts: im 


bolſchewiſtiſchen Rußland. 


Wutentbrannt ftieren die Feinde des Kommunismus aller 
Länder nach dem aufbauenden Fünfjahrplan der Somjetunion. 
Dort Aufbau des Sozialismus, hier in Deutſchland Zuſammen⸗ 
bruch Pleite, Chaos, Arbeitsloſigketit. In der Sowfekunion Zu⸗ 
ſammenſchluß der Bauern und Sandarbeiter in Kollektivwirtſchaf⸗ 
ten. Bei uns in Deutſchland Erdrücken der Kleinbauernwirtſchaf⸗ 
ten, Lohnabbau für die Landarbelter durch die modernen Groß⸗ 
betriebe der Junker und Kapitalifter. 


Die kapitaliſtiſchen Länder der Welt, deren Wirtſchaft ſich in 
einer tiefgehenden Kriſe befindet, wollen aus ihrem Schlamaſſel 
heraus. Sie glauben, ihren Zusammenbruch aufhalten zu lön⸗ 
nen durch die Vernichtung des Sowfetſtaates der Arbeiter und 
Bauern. Darum führen fie, unterſtützt durch die ſozialfaſchiſtiſchen 


Der baueriſche Kulturfaſchismus 


en 


2 


Führer eine wüſte Hetze gegen die Sowjetunion. In allen impe⸗ 
rlaliſtiſchen Ländern wird der Krieg gegen Räterußland vorbe⸗ 
reitet. 

Die kommuniſtiſchen Parteien aller Länder rufen jedoch die 
Maſſen der Arbeiter und Bauern in Stadt und Land auf, im res 
volutionären Bündnis das Vaterland aller Werktätigen, die Sow⸗ 
letunion, zu verteidigen. Dieſem Rufe folgen Millionen. Darum 
führen die reaktionären Mächte Europas und Amerikas einen blu⸗ 
tigen Unterdrückungskampf gegen die Maſſen, die fi) um die tom» 
muniſtiſchen Parteien ſcharen. Die Naktonalſozialiſten marſchieren 
im Unterdrückungsſeldzug gegen die revolutionären Arbeiter an 
der Spitze. Ihnen gilt darum in erſter Linie der Kampf. Die re⸗ 
volutionäreen Maſſen Europas und die Kommuniſten rufen daher 
alle von den Kapftaliſten unterdrückten und ausgebeuteten Arbei⸗ 
ter und Bauern auf, in allen Ländern der Welt: 


Am 1. Auguſt Kampf dem imperialiftiſchen Krieg! 


In den Dörſern und Städten müſſen und werden die Arbei⸗ 
ter von den Gütern, aus den Fabriken, von den Stempelſtellen, 
werden die Bauern, die Frauen und die Yungarbeiter dem Rufe 
der MPD. folgen unter der Parole 

Krieg dem imperialiſtiſchen Kriegel 

Für die Verteidigung der Sowletunkon! e 

Für die ſozfaliſtiſche Organiſatiog der Landwirtſchaft 
Somjetunion! i 

Für die Verteidigung der indischen und chineſiſchen Arbeiter 
und Bauernrevolution! 

Fort mit den Kriegstreibern und faſchiſtiſchen Mordhetzern! 

Für das revolutionäre Bündnis der Arbeiter und Bauern! 

Alle Land den landarmen Bauern und Bauernſöhnen durch 
entſchädigungsloſe Enteignung des Großgrundbeſitzes! 

Alle Macht in die Hände der Arbeiter und Bauern! 


der 


am 


Pranger 


„Ihr könnt das Wort verbieten, verbieten nicht den Geiſt“ 


— —— ͥͤ — . — — 


Aeberfüllte Proteſtverſammlung gegen den Mord an Elly Maldaque 


München. Zu einer gewaltigen Kundgebung gegen die Reak⸗ 
tion, gegen Kulturfaſchismus und Muckertum geſtaltete ſich die 
vom „Verband proletariſcher Freidenker mit Feuerbeſtattung“ 
einberufene Proteſtverſammlung am Montag, 28. Juli. Schon 
um 7 Uhr ſtrömten Arbeiter und insbeſondere viele Mittelſtänd⸗ 
ler, vor allem Lehrer und am Fall Maldaque unmittelbar Inter⸗ 
eſſierte in den großen Feſtſaal des Mathäſer, Als um 8.15 Uhr die 
Verſammlung eröffnet wurde, war der Saal bereits auf allen 
Plätzen beſetzt, ſodaß die noch ſpäter Ankommenden in den Gängen 
ſtehen mußten. Der Genoſſe Hohenadl leltete die Verſamm⸗ 
lung mit einem allgemeinen Überblick über die beiden großen Puls 
turfronten 

„Hie Kulturbolſchewismus, dort Kulturfaſchismus“ 
ein und umriß eindeutig den Zweck der Maſſenverſammlung. Nicht 
eine leere Proteſtaktion ſoll fie fein, die nach Schluß der Reden 
auseinanderläuft ohne feſte Loſung, ohne feſtes Ziel, was zu tun 
iſt. Sie ſoll der erſte öffentliche Auftalt ſein zur 
Mobiliſierung der werktätigen Maſſen, 

zu ihrer unmittelbaren Einreihung in die Kampffront des klaſſen⸗ 
bewußten Proletariats unter der Führung der Kommuniſtiſchen 
Partei. Zum Ausdruck muß der Wide der Verſammlung kommen 
in einer Verbreitung all deſſen, was die Referenten zur Sache zu 
jagen haben werden und in der Werbung für die revolutonlären 
Ziele am 1. Auguſt und am 14. September, dem Tage der Reichs⸗ 
tagswahl. Jede Freidenlerſtimme, jeder, der Fortſchritt will, muß 
Aich D., Liſte 4 wählen. Nicht der „Fall Maldaque“ allein iſt es, der 
losgelöſt aus dem Syſtem des bayeriſchen Kulturfaſchismus heute 
zur Behandlung ſtehe, ſondern das Syſtem ſelber iſt es, das ange⸗ 
prangert werden muß, die kulturpolitiſche Reaktion und ihre ſa⸗ 
ſchiſtiſchen Handlanger in Bayern und im Reich. 

Mit begeiſtertem Beifall wurde 

die erſte Referentin 
des Abends begrüßt, die Freundin und Kollegin der toten Volks⸗ 
ſchullehrerin Elly Maldaque. Sie ſelber iſt ein Opfer des thürin⸗ 
ger Frickfaſchismus und hat alle Stufen des Leidensweges der 
Lehrerin Elly Maldaque miterlebt, bis Elly Maldaque hinter den 
Mauern des Heilinſtitutes begraben wurde. Lautloſe Stille herrſchte 
während der Ausführungen der Genoffin, als ſie ein Bild der Ge⸗ 
mordeten zeichnete und den Weg, den die Reaktion ſie zu gehen 
zwang, bis in den Tod. 
„Elly Maldaque gehörte zu uns“ 

ſtellte ſie in ſchlichter Weiſe feſt, ſie iſt eines der Opfer auf dem 
Wege der Revolution. Ueber die weiteren Ausführungen haben 
Maldaque 
berichtet. 

Als zweiter Redner ſprach 


Landtagsabgeordneter Genoſſe Schaper. 
In zündender Weiſe ſprach er von feinen Beſuch in ber Irren⸗ 
anſtalt und den Erfahrungen, die er dabei machte, und knüpfte. 
daran eine Reihe von Feſtſtellungen und Fragen, die einerſeits 
für die verantwortlichen Stellen vernichtend find, andererſeits 


ſofortige Beantwortung erheiſchen, wenn nicht die Regierung in 
aller Oeffentlichkeit durch ihr Schweigen ein eindeutiges Belennt⸗ 
nis für ihre unmittelbare Mitſchuld am Tode Maldaques ablegen 
will. Die mittelbare Schuld ſtellte Genoſſe Schaper in ſeinen gan⸗ 
zen Ausführungen feſt und geißelte fie entſprechend. Dann wandte 
ih Genoſſe Schaper den Reglerungs⸗ und Parlamentstaten in 
Bahern zu, insbeſondere auf kulturpolitiſchem Gebiete. Gebührend 
kennzeichnete er dabei die Rolle der Sozialdemokratie, die in Bay⸗ 
ern nicht anders wie im Reich fich zur Schleppenträgerin des Fa⸗ 
ſchismus gemacht hat. Vor allem aber ſtand der 
Rulturfaſchismus 
zur Debatte. Schaper gab einen Ueberblick über die e 


der Herren des Dritten Reiches und illuſtrierte fie im einzelnen am 


Beiſplel Thüringens. Nicht weniger als 300 Lehrer, Hilfslehrer 
und 150 Fortbildungsſchullehrer wurden dort entlaſſen, die Ar⸗ 
beitsſtunden verlängert und jede Melnung, außer der faſchiſtiſchen, 
aus den Schulen verbannt. Mit ungeheurer Spannug verfolgken 
die Anweſenden die Ausführungen und unterbrachen fie häuflg 
mit lauten Proteſtrufen gegen das fluchbeladeng Syſtem der heu⸗ 
tigen Machthaber in Deutſchland und Bayern. 


In der Disfufſto 
ſprach die Oeffentlichkeit ihre Meinung ungeſchminkt und deullich 
aus. Ein tſchechoflowakiſcher Genoſſe brachte Grüße aus feinem 
Vaterland an die bayeriſchen Kampfgenoſſen und ſchilderte den he⸗ 
roiſchen Kampf der klaſſenbewußten Arbeiterſchaft gegen den ſche⸗ 
chiſchen Faſchismus. Brauſender Beifall lohnte feine Ausführun⸗ 
gen. Weitere Diskuſſionsredner brachten Beiſpiele aus der Praxis 
des Kulturfaſchismus. Nicht zu vermeiden war, daß auch ein ftadt« 
bekannter Gott⸗ und Heilſucher ſeine Theorien zum Beſten gab. 
Mit viel Lachen quittierte ihm die Verſammlung. Ein ehemaliger 
Parteigenoſſe, der bis zum heutigen Tag ſeine chroniſche Ver⸗ 
ärgerung nicht überwinden konnte, glaubte einen Seitenhieb gegen 
die KPD. loslaſſen zu können. Er war der Auffaſſung, daß die Ver⸗ 
ſammlung ſich ausſchließlich mit dem tragiſchen Tode der Genoſſin 
Maldaque befaſſen müſſe, „ſtatt deſſen aber jet es eine Wahlver⸗ 
ſammlung der KPD.“ Es war keine Wahlverſammlung der KPD., 
es war eine Verſammlung der proletaxiſchen Freidenker Münchens. 
Aber daran werden ſich alle kampſſcheuen Anhänger von Freidenler⸗ 
kirchen gewöhnen müſſen, daß die proletarſſchen Freidenker gelernt 
haben, ſich den politiſchen Situationen unterzuordnen und jede 
ihre Verſammlungen in den Dienſt der augenblidiinstmendige 
ſten kulturpolitiſchen Arbeiten zu ftellen, Wir ſtehen im Wan aıpf, 
auch als Freidenker, und ſühren dieſen Wahlkampf unter Lo⸗ 
ſungen der KPD., der einzigen Partei, die die Fre den er⸗ 
Jen des Prolgtarints wirklich und ehrlich vertrit, .. eim 
Sinite äntworkete Genoſſe Hohenadl dem Diskuſſtonsrednor and der 
Beifall der Verſammlung und die einſtimmige Annahme der Re⸗ 
ſolution beſtätigte, daß das der Weg iſt, den das klaſſenbewußte 
Proletariat zu gehen hat. 

Der Arbeiterdichter Oskar Maria Graf ergriff in der Ver⸗ 
ſammlung, ſtürmiſch begrüßt, ebenfalls das Wort und bekannte ſich 
rückſichtslos zu der vom Referenten vorgezeichneten Linie des zu 
führenden Kampfes. Ein Genoſſe aus dem „befreiten Rheinland“ 
ſprach als Letzter und geißelte ſcharf die Praktiken des Faſchismus 
in ſeinem Wohngebiete. g 

Bis zum Schluß harrten die Anweſenden aus. Noch einmal 
hallte lauter Beifall durch den Rieſenſaal, als bekanntgegeben 
wurde, daß die KPD. am 9. Auguſt im Zirkus Krone eine Maſſen⸗ 
verſammlung abhalten werde, zu der Adolf Hitler eingeladen wer⸗ 
den ſoll, um vor der Arbeiteröffentlichkeit Rede und Antwort zu 
ſtehen. I 
5 Der Geſang der Internationale beſchloß die Verſammlung, 


Saalabtreibung in Töging 
(Arbeiterkorreſpondenz) 

Töging. Wie wir in den letzten Wochen erfahren mußten, wel⸗ 
gern ſich die Wirte von Töging und Neuötting auf Beeinfluſſung 
von bürgerlicher und ſozialdemokratiſcher Seite hin, der Kommu⸗ 
niſtiſchen Partei ihre Lokal zu Verſammlungen zur Verfügung zu 
ſtellen. Es iſt ſoweit gekommen, daß Wirte die uns zugeſagten 
Lokalitäten in letzter Minute auf ſozialdemokratiſchen Einfluß hin 
abgeſagt haben. 

Die mehr und mehr ji in die rote Klaſſenfront einreihenden 
Arbeiter von Neuötting und Umgebung werden auf dieſen feigen 
Schlag der Reaktic die richtige Antwort zu geben wiſſen. Sie 
ſind ſich klar, daß die Abtreibungsmanöver ſich im Wahlkampf noch 
viel ſchärfer zeigen werden und ſie werden deshalb jetzt ſchon mit 
aller Kraft für die notwendige Vorbereitung und Mobiltfterung 
der Arbelterſchaft für den Wahlkampf forgen! 


Wie das Bezirksamt Friedberg der 
Wohnungsnot ſteuert 


(Arbeiterkorreſpondenz) 
„Gemäß Verfügung des Bezirksamts Friedberg vom 
2. Juli 1930, Nr. 2948, wird mitgeteilt, daß der von Ihnen 
widerrechtlich an der Afraſtraße erſtellte Wohnhausneubau 
nunmehr endgültig entfernk werden muß. Wir geben Ihnen 
hievon Neuntſlis, damit Sie ſich darnach einrichten lönnen. 
Unterſchrift des Bürgermeiſters.“ 


Friedberg. Der verheiratete Maurer Berchtold eritellte 
auf feinem väterlicherfeits ihm belaſſenen Grundſtück im vori⸗ 


gen Jahre zur Erlangung einer Wohnung ein Blockhaus, innen 
feuerſicher ausgemauert, mit Wohnküche und Schlafraum. Die an 
Bezirlsamt und Stadtrat Friedberg vorgelegten Pläne wurden 
Berchtold genehmigt, ſomit lag alſo der Erſtellung des Block⸗ 
hauſes nichts im Wege. Merkwürdigerweiſe nun, nachdem der 
Bau des Hauſes ſchon ſehr weit vorgeſchritten war, erhielt Berchtold 
plötzlich von demſelben Bezirksamt den Befcheid, daß die ſchon er⸗ 
teilte Genehmigung wieder zurückgezogen wird, auf Grund eines 
in dem Blockhauſe aufzuführenden Kamins, deſſen Erſtellung in 
einem Blockhaus nicht zuläſſig ſei. Mit dieſem Beſchluß nun wird 
Berchtold bei Herrn Miniſterkalrat Marzius bei der bayerif 
Regierung perſönlich vorſtellig und wird ihm von dieſem 9 
ſchriftlicher Beſcheid an das Bezirksamt mitgegeben, daß die Er⸗ 
ſtellung derartiger Blockhüuſer einer Genehmigung nicht bedürſe, 
ſofern von der Aufführung eines Kamines Abſtand genommen 
wird, und ſomit 


der Abbruch zu unterbleiben 
hat. Berchtold hat nun von einer Augsburger Firma, um Koch⸗ 
gelegenheit in dem nun von ihm bezogenen Blockhaus zu haben, 
einen einwandfreien und auch zuläſſigen Rauchabzug anbringen 
laſſen. Ein gegen Berchtold wegen Uebertretung der Bauordnung 
angeſtrengtes gerichtliches Verfahren wurde vom Staatsanwalt 


wieber zurückgezogen und ſomit war 
ledigt. 

Es dürfte in der breiten Oeffentlichkeit Verwunderung hevvore 
rufen, wenn nun 


die Angelegenheit er⸗ 


nach einem Jahre abermals 
die Sache bei den Haaren herbeigezogen wird, und die Entfernung 
des Blockhauſes abermals verlangt wird. Zu einer Zeit großer 
Wohnungsnot, und zu einer Zeit, wo dem Volle von Staatswegen 
äußerſte Sparſamkeit nahegelegt wird, arbeiten Bezirksamt und 
Stadtrat getreulich Hand in Hand der Beſeitigung unſeres Elends 
entgegen. Die Behörde trifft eine ſchwerwlegende Anordnung, denn 
angeficht3 der auch in Friedberg herrſchenden Wohnungsnot dürfte 
über eventuell in dieſem Falle vorliegende Ueberſchreitung der 
Bauordnung hinweggeſehen werden, ſchon 
im Intereſſe des Wohles der Staatsbürger, 

wozu doch auch die Arbeiter gehören. 

Berchtold war erſt vor kurzer Zeit als unheilbar aus einer 
Anftalt entlaſſen worden, wegen eines Nervenleidens, das er ſich 
im Felde zuzog. Nun wiſſen Bezirksamt und Stadtrat von 
Friedberg auf leine andere Weiſe einen „Vaterlands“ Verteidiger 
den Dank eben dieſes Vaterlandes ſpüren zu laſſen. Es wird ſogar 
der von Berchtold auf Grund eingangs erwähnter Mitteilung ges 
ſtellter Antrag, eine Regierungskommiſſion zur Beſichbigu g 
des Hauſes herbeizuführen, einfach abgelehnt, weshalb an dieſer 
Stelle auf die bei der herrſchenden Wohnungsnot einfach unver⸗ 
ſtändlichen Maßnahmen des Bezirksamts Friedberg aufmerkſam 
gemacht und die Landesbehörde öſſentlich aufgeſordert wird, hier 
einmal nach dem Rechten zu ſehen, um dem über dieſe Maßnahme 
ebenfalls empörten großen Einwohnerkreis aller Stände Friedbergs 
endlich zu zeigen, daß Staat und Gemeinde es mit dem Wohle 
ihrer Bürger wenkgſtens manchmal ernſt meinen. ur 3150 
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Nilcırzcı Keplerſtraße 11/1 Reb. Telefon Nr. 42494 
Poftberlagsort München 
Nummer 206 


Organ der Kommuniſiſchen Partei Deuiſchiands 


Nürn 


‚Letzter Appell an alle werktätigen Wähler, 


Genosse Ernst Thälmann an die deutsche Arbeiterklasse 
Arbeiter und Arbeiterinnen! Werktätige Deutschlands! / FEINEN IRRE 


Ptirnberg-Fürtd, Franken, Oberpfalz 


Mit den Beilagen: „Der Rote Stern“ / £interbaltung und Wiſſen 
Funk programm / Wirtſchaft / Proletariſches Feullleton 


berg, Freitag, 12. September 1930 


Hlassengenossen! 


In Not und Elend, wirtſchaftlich und politiſch geknechtet rü⸗ 
ften am 14. September die arbeitenden Maſſen Deutſchlands aur 
Wahl. 

Das Schicksal des Proletariats entſcheidet ſich nicht in Pate || 
lamentswahlen, ſondern nur im offenen, revolutionären Maſſen⸗ 
kampf, im Kampf um die Macht. ! 

Alle Parteien von den Sozialdemokraten bis zu den National⸗ 
ſozialiſten, ganz gleich ob links oder rechts, ob Hakenkreuz, ob 
ſchwarzrotgold — alle Parteien kämpfen für das Fortbeſtehen des 


Kapitalismus, für die Erhaltung des gegenwärtigen räuberiſchen 
Youngſyſtems. 
Alle Parteien — mit der alleinigen Ausnahme der Kommu⸗ 


niſten, ſind Koalitionspartelen, Regierungsparteien, Miniſterpar⸗ 
K teien, der Vürgerblod mit dem reaktionären Zentrum an der Spitze 
reglert im Reich, die Sozialdemokratie regiert in Preußen, Baden, 
Hamburg und vielen anderen Einzelſtaaten, die Nationalſozialiſten 
regieren in Thüringen. Sie alle räubern und preſſen mit Hilfe 
der Brüningſchen Notverordnung das werltätige Volk aus. 
rg Nur eine Partei kämpft nicht für Regierungsämter und 
EN fette Miniſterpenſionen, ſondern ausſchließlich für die Befrei⸗ 
ung aller Unterdrückten und Ausgebeuteten, das iſt die Kom⸗ 
muniſtiſche Partei. 

Die Kommuniſtiſche Partei kämpft für den Sturz des 
bankrotten, völkerknechtenden Kapitalismus. 

Die Kommuniſtiſche Partei kämpft gegen den NHoung- 
plan, der das ſchaſſende Volk Deutſchlands 58 Jahre im 
Intereſſe des in⸗ und ausländiſchen Finanzkapitals ſchamlos 
ausbeutet. 

Die Kommuniſtiſche Partei kämpft gegen die ſaſchiſtiſchen 
Arbeitermörder, die nationalſozialiſtiſchen Garden des Unter⸗ 
nehmertums, die mit blutigem Terror klaſſenbewußte Arbei⸗ 
ter planmäßig überfallen und meucheln. 

Die Kommuniſtiſche Partei kämpft gegen die Sozialdemo⸗ 
kratie, die in den 12 Jahren ſeit der Revolutionszeit durch 
ihre Regierungstätigkeit, durch ihren ſortgeſetzten Verrat an 
der Arbeiterklaſſe, durch ihre Lakaienrolle im Dienſte der aus⸗ 
ländiſchen Kapitaliſten und der deulſchen Unternehmer unend⸗ 
liche Leiden und Entbehrungen über das Haupt des Prole⸗ 
tariats herauſbeſchworen hat. 

Die Kommuniſtiſche Partei ruft alle werktätigen Män⸗ 
ner und Frauen, Jugendliche und Erwachſene, Betriebs⸗ 
erbeiter und Ermerbsloſe, Induſtrieproleten und Landarbei⸗ 
ter, die geſamte Arbeiterklaſſe ebenſo wie alle Angeſtellten, die 
unteren Beamten, die notleidenden Mittelſtändler und armen 
Bauern zur roten Einheitsfront, zum gemeinſamen Kampf 
für Freiheit und Macht des werktätigen deutſchen Volles. 
Der Arbeiter hört zu mns. 
denn wir kämpfen für höhere Löhne, für den Siebenſtunden⸗ 
tag, für Brot und Arbeit der Erwerbsloſen, ſür die Erhöhung 
der Unterſtützungsſätze, für billige Arbeiterwohnungen, für un⸗ 
eingeſchränkte Sozialunterſtützung, für die volle Gleichberech⸗ 
tigung der proletariſchen Frau, für die Rechte der arbeitenden 
Jugend, für beſſere Lebensbedingungen des Proletariats. 


Der verarmende Mitielständier gehört zu uns, 


denn wir kämpfen gegen die verbrecheriſche Steuerpolitik der 
Kapitaliſten, gegen die frevelhafte Zollgeſetzgebung, gegen die 
unerſchwinglichen Mieten, gegen die Verteuerung von Gas, 
Waſſer und Eleltrizität, gegen die Wucherherrſchaft des 
Finanztlapitals. 

Der werktätise Bauer Gehört zu uns, 

denn wir kämpfen gegen Steuerdruck, gegen Zins⸗ und Pachl⸗ 
wucher, gegen Pfändungen und Zwangsvollſtreckungen, gegen 
Großagrarier und die bauernſeindliche Politik der ſozial⸗ 
demokratiſch⸗bürgerlichen Parteien. 

ß Wir Kommuniſten machen keine betrügeriſchen Ver⸗ 
ſprechungen wie alle anderen Parteien. Nicht durch das Par⸗ 
lament, ſondern nur wenn die Maſſen einheitlich zuſammen⸗ 
ſtehen und entſchloſſen gegen den Kapitalismus und ſeine 
Agenten kämpfen — nur dann werden die Forderungen des 
Volkes erfüllt. nur dann ißt die ſoziale und nationale Be⸗ 
freiung ſicher. 


j 12 Der Kapitalismus bricht zufammen. Die jaſchiſtiſchen! 
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Der Henker 


Thälmenn rufi Saccos und Vamzestis 


Kampf mid 
ein Sowjesi-Deuisaal 


* 1 


DDD 


Mordbanditen werden durch den revolutionären 
Arbeiterſchaft niedergeſchmettert werden, gegen 
7 00 Verräter erhebt ſich 


Proletariermaſſen. 


Schon empören ſich die eigenen Anhänger Hitlers gegen 


den oſſenſichtlichen Betrug, 


lehren Tauſende von ſozialdemokratiſchen Arbeiter und 
bannerkameraden ſchwer enttäu 
und wenden ſich dem Kommunismus zu. 


Wir rufen alle Arbeiter, 
alle Anhänger der ſozialdemokratiſchen und chriſtlichen Partei 


auf, mit uns gemeinſam die 


ſenden Prolekarats zu bilden, 


wir ölinen allen klassenbewußten Arbeitern 
die Tore unsrer Partei. 


— 22 

im Münden! 
Gouverneur Fuller aus Boſton, auf deſſen Konto die 
beſtialiſche Hinrichtung der beiden Klaſſenkämpfer 
Sacco und Vanzetti ſteht, befindet ſich ſeit zwei Tagen 
in München im „Regina⸗Palaſt⸗Hotel“. Fuller hat 
auf ſeiner Europareiſe bereits Paris an der Seite lie⸗ 
gen gelaſſen und vor einigen Tagen aus Angit vor 
Demonſtrationen der Arbeiterſchaft Berlin fluchtartig 
verlaſſen. Er hofft im reaktionären München unge 
ſtört zu ſein. Aber auch unſtet und flüchtig ſoll der 
Mann in Bayern fein, auf deſſen Gewiſſen der ſchreck⸗ 
lichſte Juſtizmord der Weltgeſchichte laſtet! 


Arbeiter und Werktälige ganz Deutschlands! 


kommunistische Partei ist eure Pariei. 
Sie iſt die einzige Partei der ſozialen und nationalen Be⸗ 
jreiung Deutſchlands, ſie iſt die einzige antiſaſchiſtiſche, die 
einzige revolutionär⸗marxiſtiſche Kraft. Br 
Nur der Sturz des Kapitalismus, nur die Dic. 
talur des Proleiarlats, nurSowjet-Deuischland 
im Bündnis mit der beirelten Sowjet-Union 
kann end reiten. 

Darum richte ich in letzter Stunde vor den Wahlen 

an alle Klaſſenbrüder, 

an alle Werktätigen in Stadt und Land, 

an alle Kameraden der Roten Front, 

an alle proletariſchen Frauen, gi 

an die Jungarbeiter den ernſten Appell: 3 
. Macht den 14. September zu einem Millionenbekenntnis 

für den Kommunismus, zu einer wuchtigen Maſſendemonſtra⸗ 
lion und einer revolutionären Kampfanſage aller Arbeitenden 
gegen die Ausbeuter. 

Millionen Stimmen für den Kommunismus, jür die Par⸗ 
tei, für Liſte 4 — das gibt den Arbeitenden und Hungernden 
neuen Mut, neue Kräfte und neuen Angriffsgeiſt im Kampfe 
für Freiheit, Brot und Macht! 

Zeigt der ganzen Welt zeigt dem internationalen Prole⸗ 
tariat, daß das werktätige Deutſchland zur Fahne der ſoziali⸗ 
ſtiſchen Revolution ſteht! 

Keine Stimme den Parteien eurer Feindel 

Keine Stimmenthaltung, denn ſie nützt nur der Reaktion! 

Wer nicht hungern will, damit kapitaliſtiſche Schmarotzer 
und Scharfmacher praſſen. 

Wer nicht ſchuften will, damit die deutſchen Fronvögte 
Milliardentribute für das internationale Finanzkapital ein⸗ 
treiben. 


Wer gegen Youngsklaverel, Fa- 
S0Misknus und Massenelend zu 
kämpfen sewiit ist — 


Die 
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amd 


EPRER 2 


Kampf der 
die ſozial⸗ 
der Haß und die Wut der 


den man an ihnen verübt, ſchon 
Reichs⸗ 
cht ihren Führern den Rücken 


ſiegreiche Freiheitsfront des kämp⸗ 


Wer ein ircies, sozialistisches Sowiel-Deuischland will, 


junistische 


Berlin, den 12. September 1930. 


der wählt am 14. Sepiember 


Pariel, Liste 4 


Im Auftrage des Zentralkomitee der KPD.: 
Ernſt Thälmann, 
der Kommuniſtiſchen Partei Deutſchlands, 


Vorſitzender 1 
des „verbotenen“ Roten Front kämpferbundes. 


1. Bundesführer 


13. Jahrgang 
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Organ der Kommungalichen Bariei Deuiiwsands 


Die 30 tungerfGelnitägiig (mıher Sonn- und Gelertage) 
Bezugspreis: schen tie co f- haibmonmatiid 1.25 MI. 
monatli 250 Mt. dh Träger frei we Haus Durch die Bon 
bezogen monatlich 2.30 Mt. obne Defisäigeib, unser Gtreifband 3 Mt 
Dei Ausfan ber Bieferung infolge hößerer Getyall Detrleba b rung uſw 
defieht kein aunfpruch au entihädigung. — Sy che bei 
Ne dba ber Blenstaa und {jreitag ben 9 Die 10 und 4 bie 5 dude 


Nummer 11 


In Erfurt fließt 


fur 
München, Augsburg u. Südbayern 


Inu den Beilagen: Der Rote Stern / Anierbauung und Wiſſen 
Suntprogramm Wiriſchaſt⸗ Proletariſches Feuilleton 


anuar 1931 


Arbeiterblut 


Ein ſtreikender Arbeiter in Erfurt erſchoſſen, zwei ſchwer verletzt 
Fricks und Severings Polizei erbeiten Hand in Hand > 


Etfurt, 15. Januar. (Eig. Ber.) 

Bei dor Metallwarenjabrit Henry Pels in Erfurt ſtreilen 
ſeit einigen Tagen 550 Arbeiter unter Führung der NED. gegen 
Lohnabbau. Die ſozialfaſchiſtiſche Gewerkſchaſtsvürokratie hat dar⸗ 
auf, als der Streit wuchtig und geſchloſſen einſetzte, eine Reihe ihrer 
Anhänger veranlaßt, als Streilbrecher wieber in den Betrieb zu⸗ 
rückzukehren. Zum Schutze dieſer Streikbrecher, die nur einen ge⸗ 
ringen Prozentſatz der Belegſchaſt ausmachen, wurde der ganze 
Stadtteil Erſurt⸗Nord in den Bürgerlriegszuſtand verſetzt. 
Ein rieſiges Polizeiarſgebot, nicht allein aus Preußen, ſondern auch 
aus Frid-Thüringen, war herangeholt worden. Alle Straßen und 
Betriebe wurden abgeſperrt. e 

Als am Nachmitzag des 14. Januat ein Zug von Erwerbs⸗ 
loſen zum Betrieb zog, um die Maſſenſtreilpoſten zu verſtärken, 
wurde er durch brutale Attacken auseinandergeſchlagen. Als die 
Streitbrecher den Betrieb verließen, verſuchten die Streikpoſten mit 
ihnen zu diskutieren. Die Polizei griff darauf zur Waſſe, und ohne 
jede Warnung gab der Polizeileutnaut den Befehl zum Feuern 
und ſchoß ſelbſt direkt in die Arbeiter hinein. Dabei wurde ein 
28 jähriger Arbeiter durch Bauchſchuß getötet und zwei andere 
Arbeiter ſchwer verletzt. In ihrer ungeheuren Erregung griff die 
Maſſe darauf zu Steinen, mit denen fie ſich gegen die Poliziſten zur 
Wehr setzte — 9 . - 

Dieſer unerhörte Polizeiüberſall auf ſtreikende Arbeiter hat 
eine ungeheure Empörung in ganz Erfurt ausgelöſt. Zahlreiche 
Augenzeugen meldete., ſich ſofort uf dem Parteibüro und gaben 
ihre Eindrücke wieder. 

Die Severing⸗Polizei jegt ihren Terror gegen ſtreikende Arbei⸗ 
ter in ganz Preußen nach dem Beiſpiel des Ruhrgebietes fort. Die 
SPD.⸗Führer zeigen ſich immer klarer als die beſten Handlanger 
bel der Durchführung der Lohnabbauoffenſive. Ueberall muß der 
Maſſenproteſt gegen das Niederknüppeln und Niederſchießen der 
ſtreikenden Arbeiter und ihrer Streilpoſten verſtärkt werden. Wuch⸗ 
tiger noch als bisher müſſen die Belegſchaften der Betriebe und alle 
proletariſchen Organiſationen fordern: 

Fort mit der Polizei von den Streilbetrieben! 


Wuchtiger Proteſt 
der Erfurter Arbeiterſchaft 


Die Unternehmer müſſen mit der roten Streikleitung 
verhandeln 
Erſurt, 15. Januar. (Eig. Ber.) 

Die anläßlich des Polizeiterrors in Erſurt für heute angeſetzte 
Demonſtration iſt glänzend verlaufen. Es demonſtrierten über 3500 
Arbeiter. Der Betrieb Henry Pels ift nunmehr geſchloſſen, da die 
noch Arbeitenden und auch die Angeſtellten ſich geweigert haben, 
unter Polizeibewschung zu arbeiten. Die Direktion hat ſich bereit 
erklärt, mit der roten Streikleitung zu verhandeln. 

Der Gewerkſchaſtsbonze Gruſon hat unter der Wucht des 
Kampfes zugeſtanden, Streikunterſtützung — allerdings nur an die 
Organiſierten — zu zahlen. Damit will er natürlich gleichzeitig 
die Streikfront zerſetzen, was ihm aber nicht gelingen wird. Aus 
dem gleichen Grunde wollen ſich die Gewerkſchaftsbükokraten in die 
Verhandlungen hineindrängen. 

Aus Anlaß der Zuſammenſtöße in Erfurt wurde auf der Par⸗ 
teiſchule in Elgersburg eine Hausſuchung durchgeführt. Ein Ges 
noſſe wurde verhaftet. 8 
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14. Jahrgang 


versammlungsterror 


extllarb eiter sollen sid nicht zum Streik 

vorbereiten dürien 

Augsburg. Die Teztilarbeiter stehen vor dem Kampf, den 
fie führen müſſen, wenn fie nicht ihre Hungerlöhne durch einen 
empfindlichen Lohnabbau noch mehr ſchmälern laſſen wollen. Die 
NGD, betrachtet es als ihre ſelbſtverſtändliche Pflicht alles anzu⸗ 
strengen, um die Teptilarbeiter ſür dieſen Kampf zu organiſieren. 
Zu dieſem Zwecke berief die NED, geſtern drei Maſſenverſamm⸗ 
lungen der Textilarbeiter zuſammen mit den Erwerbsloſen ein. 
Dieſe Verſammlungen hat die Polizeidirektion in Augsburg ver⸗ 
boten. So wird ſchon im Anſangsſtadium der Bewegung das 
Hand⸗in⸗Hand⸗Arbeiten der kapitaliſtiſchen Staatsgewalt mit dem 
Unternehmertum ofſenſichtlich. 

Ang ⸗ſichts dieſes Terrors wird und muß die R050. ihre Kräfte 
verdoppeln. Demonſtriert gegen Berſammlungs terror, für die For⸗ 
derungen der Teptilarbeiterſchaſt: 

Duldet keinen Pfennig Lohnabban, und leine Verſchlechterung 
der Arbeitsbedingung! 

Streit gegen jeden Pfennig Lohnabbau iſt die Parole. 

Für den Siebenſtundentag bei vollem Lohnausgleich. 

Für Einreihung der Erwerbsloſen in den Produktionsprozeßl 


Klaſſenumteile gegen Pirmaſenſer Arbeiter 


Zuchthaus und Gefängnis trotz haltloſer Anklage / Fordert Amneſtie 


Pirmaſens, 15. Januar. 
Bor dem erweiterten Schöfſengericht Pirmaſens ging am Mitte 
woch der erjte Teil des Juſtisſeldzuges gegen die Arbeiterſchaft an⸗ 
läßlich der ſogenannten Bombenaſfäre in Szene. Angeklagt waren 
vier Arbeiter, und zwar der 30 Jahre alte Fabrilarbeiter Heinrich 
Reinhardt, der?? Jahre alte Chriſtian Schäfer, der 30 Jahre 
alte Zuſchneider Karl Där nberger, und der 30 Jahre alte Ar⸗ 


SPD.-Beiriebsarbeiter gegen die verbonzte SPD. 


Die RG. erobert die 


Maſſen! 


18 Neuaufnahmen auf einen Schlag 


(Arbeiterkorreſpondenz) 

Die Induſtrisgruppenleitung (Bau) hielt am Samstag, den 
10. Januar in Trudering ihre Gründungsverſammlung ab. 
Nach einem längeren Referat, in dem der Zweck und die Bedeutung 
der RED. den verſammelten Arbeiterinnen und Arbeitern erläu⸗ 
tert wurde, ſchloß ſich eine äußerſt lebhafte Diskuſſion an. 

Baſondere Bachtung fanden die Ausführungen eines lang⸗ 
jährigen SpD.⸗Gewerkſchafters, der die SpPD.⸗Bonzenwirtſchaſt 
derart beleuchtete, daß es ſelbſt jeden unglaublich erſchien, daß der⸗ 
artige Zuſtände in der SPD. herrſchen. 

Volle Aufmerkſamkeit fand ein Diskuſſionsredner, ber in ſeinem 
Referat eingehend den ſkruppelloſen Charakter eines SPD. ⸗Gewerl⸗ 
ſchaftsführers beleuchtete. Unheimlich empörend waren die Schil⸗ 
derungen, die er machte. Alle Anweſenden konnten nur mit einem 
„Pfui!“ dieſer niederträchtigſten Handlungsweiſe beipflichten. Die 
Erregung aller Verſammelten ſteigerte ſich bis zur Siedehitze, Nanıe, 
Name, ſcholl es aus allen Reihen, worauf der Redner erklärte 

„es iſt mein eigener Vater“ 
und darum bin ich der erſte, der eintritt in die RGO. 

Ein ungeheurer Beifallsſturm brauſte durch den Saal. Nach⸗ 
dem unſer Genoſſe in treffend guter Weiſe hiezu Stellung nahm, 
brauchte es kleiner Aufforderung mehr, der RG O. beizutreten. 

18 zumeiſt langjährige SP2.-Gewerljhajtkr traten ein 

j in die RG. 

Sie haben erkannt, daß es nur die RDO. iſt, die erfolgreich kämpft, 
für Siebenſtundentag mit vollem Lohnausgleich. Das ift die Ant, 
wort, die die Arbeiter ihren ſozialfaſchiſtiſchen Verrätern geben. 
Die Rh O.⸗Verſammlung war ein Erfolg für Trudering, ein Auf⸗ 
talt für die bevorſtehenden Kämpfe. Den Schluß der Vͤrſammlung 
bildete das mit ungeheurer Begeiſterung aufgenommene Abſingen 
der „Internationale“ nebſt einem kräftigen „Kampfbereit“. 


Eiſenbahner im Kampf gegen Lohnraub 
Heute fällt die Entſcheidung 


Die von der Eiſenbahnhauptverwaltung verfügten Feierſchich⸗ 
ten hat ein großer Teil der Eiſenbahner abgelehnt, worauf die Ver⸗ 
waltung verſuchte die Arbeiter durch Kündigung des alten Arbeits⸗ 


vertrages einſchüchtern zu können. Heute am 16. Januar läuft 
die Kündigungsfriſt ab. 

Zur Stunde ift es noch nicht möglich näheres über die weiteren 
Kampfhandlungen mitzuteilen. Jedenfalls iſt der Kampf von außer- 
ordentlich großer Bedeutung, da annähernd 20 000 Arbeitern ge⸗ 
kündigt iſt. Sollte die Eiſenbahnhauptverwaltung es wagen dle 
Gekündigten auszuſtellen, jo muß im ganzen Reich unter Führung 
der RED. der Kampf aufgenommen werden. 


Frick diktiert Lohnabbau 


Wie man jetzt erfährt, ordnet eine vertrauliche Verfügung des 
Thüringiſchen Miniſteriums des Innern (Frick) vom 23. Dezem⸗ 
ber 1030 an, daß n.ben der Kündigung der Bezüge der Staat 
angeſtellten auf Grund der Notverordnung auch ſämtliche Lohn⸗ 
tarife für die Kreis⸗ und Gemeindearbeiter Thüringens zum 
31. März 1931 zu kündigen find. Eine Anzahl Thüringiſcher Ge⸗ 
meinden hat die Kündigungen der Lohntariſe bereits zum 31. De⸗ 
zember 1930 gekündigt. Die Kündigung der Gemeindearbeiter⸗ 
löhne erfolgt zu dem Zwock der Herabſetzung der Löhne. Das Kom⸗ 
mando dazu hat lein anderer als der Nationalſozialiſt Frick ge⸗ 
geben. 
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20 Prozent geringerer 
Bierabſatz 
München, 15. Januar. 

In der heutigen Generalverſammlung der Aktiengeſellſchaft zum 
Löwenbräu in München teilte der Auſſichtsratsvorſitzende Dr. Schul⸗ 
mann mit, man habe ſich ſchon jetzt in Bezug auf die erhofften Er⸗ 
trägniſſe aus der Bierſteuer getäuſcht, denn der im laufenden Ger 
ihäftsjahr der Gehellſchaft bereits 20 Prozent betragende Konſum⸗ 
rückgang werde ſich noch weiter verſchärſen, wenn die Steuerſchraube 
irgendwie neu angezogen werden ſollte. 


beiter Lothar Näher. Unter den Angellagten befinden ſich drel 
Familienväter. 

Um die Haltloſigteit der Anklage zu verdecken, wurde die 
äußere Staffage des Prozeſſes groß aufgezogen. 

Das Gerichtsgebäude war ſtreng abgejpertt, 

nur Leute mit beſonderer Erlaubnis wurden zur Verhandlung zu⸗ 
gelaſſen und ſelbſt dann noch einer hochnotpeinlichen Leibesviſttation 
unterworfen. Die Angeklagten wurden beſchuldigt, ſich Sprengſtoff 
angeeignet zu haben, bezw. an andere Perſonen weitergegeben zu 
haben. Was bereits aus der Vorgeſchichte dieſer Affäre bekannt iſt, 
beſtätigte ſich in der Verhandlung: Die ganze Sache iſt aufgezogen, 
der revolutionären Arbeiterſchaft eins auszuwiſchen, zu welchem 
Zweck kein Mittel unverſucht gelaffen wird, und mit Ach und Krach 
ſoviel wie möglich Arbelter hinter eKrlermauern zu bringen. Troß 
des ſaktiſchen Zuſammenbruches der Anklage kam das Klaſſengericht 
zu folgendem 


Urteil 
Für den Arbeiter Näher 2 Jahre Zuchthaus und 2 Jahre 
Ehrverluſt. 
Für den Arbeiter Schäfer 2 Jahre Geſängnis. 
Für den Arbeiter Reinhardt 16 Jahre Gefängnis. 
Der Arbeiter Därnberger mußte freigeſprochen werden. 


Gegen bieje3 ungeheuerliche Klafjenurteil muß die Arbeiter⸗ 
ſchaft Sturm laufen, umſomehr, als ſich die Fälle häufen, wo die 
Faſchiſten trotz offener Bürgerkriegsübungen und Bewaffnung unter 
den Augen der Polizei nicht nur, nicht auf die Anklagebank kommen, 
ſondern ſogar noch befördert werden. Der Proteſt gegen das Pir⸗ 
mafenjer Urteil muß verbunden werden mit einer Steigerung der 
Kampagne für die Amneſtierung aller proletariſch⸗politiſchen Ge⸗ 
fangenen. 

Heraus mit unſeren polltiſchen Gefangenen! 


Der rote Betriebsrat Becker gemaßregelt 
Weil er gegen Brünings Hungerdiktatur ſprach 

Genoſſe Karl Becher, der rote Betriebsrat auf der Melchior⸗ 
Grube im Waldenburger Revier, iſt von der Direltion friſtlos ent⸗ 
laſſen worden. Er war derjenige, der bei einem der Empfänge 
Brünings in Schleſien das Wort ergriff, das ungeheure Elend der 
Waldenburger Bergarbeiter schilderte, gegen die Diltaturregierung 
Anklage erhob und Brüning das Wort entgegenſchleuderte: 

„Jawohl, Sie ſind der Hungerkanzler!“ 

Wegen dieſes mutigen Auftretens im Intereſſe der vom Lohn⸗ 
raub bedrohten Waldenburger Bergarbeiter iſt jetzt Gen. Becker auf 
die Straße geworfen worden. Selbſtverſtändlich gibt die Direktion 
nicht den wahren Grund an, ſondern nennt als formellen Ent⸗ 
laſſungsgrund, daß Gen. Becker ein von der RED. herausgegebenen 
Flugblatt verantwortlich zeichnete, ein Flugblatt, daß die nieder ⸗ 
ſchleſiſchen Bergarbeiter zur Solidarität mit den Ruhrbergarbeitern 
aufforderte. Die brutale Maßregelung des Genoſſen Becker hat in 
der Waldenburger Bergarbeiterſchaft große Empörung hervor⸗ 
gerufen. 
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phe vor dem Haushallsauschuß 


lilliarden Fehlbetrag 


Keine Ausſichten auf Beſſerung ber Wirkſchafts lage — Dielrich will feine zwangsarbeilspläne 
durchfahren — Weitere Streichung der Soziatausgaben um 550 Millionen — die Kommu⸗ 
niſten attackieren die Brüning⸗diklatur 


Berlin, 14. Januar. Im Haushaltsausſchuß des 
Reichstages begann heute die finanzpolitiſche Aus⸗ 
prache als Auftakt zu den Etatberatungen. Eröffnet wurde 
die Debatte durch eine Rede des Finanzminiſters Dietrich. 

Trotz der gewaltigen fortgeſetzten Steuererhöhungen, 
der Aufnahme der Kreuger⸗Anlerhe und des Ueber⸗ 
brückungskredits endete das vergangene Etatjahr, wie 
Finanzminiſter Dietrich zugeben mußte, mit einem Defizit 
von 1.33 Milliarden Mark. Dietrich fand den traurigen 
Mut, zu erklären, daß dieſes Ergebnis „befriedigen“ ſei. 
In einem Ausblick auf das Jahr 1931 verſuchte der Finanz⸗ 
miniſter nach der üblichen Art der Regierungsweisſagungen eine 
beljere Wirtſchaftslage zu prophezeten. Daß aber 
Dietrich und die geſamte Regierung nicht an dieſe Veſſerung 
glaubt, zeigt ſchon die vorſichtige Formulierung der Rede, in der 
es nämlich nur heißt, daß eine „leichte“ Beſſerung zu er⸗ 
warten ſei und daß der „Tiefſtand der Kriſe“ erreicht ſei. 

Dietrichs kurze, programmatiſche Erklärung lief darauf hin⸗ 
aus, daß Abſtriche an den einzelnen Etats nicht gemacht wer⸗ 
den können — mit Ausnahme des Sozialetats, der eine 
weitere Kürzung um 550 Millonen erfahren toll, 

Da ſich Dietrich mit keinem Wort zur Frage des Schickſals 
der Millionen Erwerbsloſen äußerte, obgleich Dietrich 
erſt vor einigen Tagen in Stuttgart ſein Sklavenprogramm ent» 
worfen hatte, attackierten ihn die Kommuniſten mit ſtürmiſchen 
Zurufen. Dietrich hatte die Abſicht, auf dieſe Zurufe nicht ein⸗ 
zugehen. Aber immer wieder riefen die Kommuniſten: „Wollen 
Sie Ihr Stuttgarter Programm durchführen?“ Schließlich wurde 
Dietrich zu folgender Antwort gezwungen: 

„Das ſteht jetzt nicht zur Debatte. Aber ſeien Sie vers 
ſichert, daß ich eine Sache, die ich einmal angepackt habe, nicht 
fo leicht fallen laſſe.“ 

Nachdem der Sprecher der Deutſchnationalen, der Abge⸗ 
ordnete Hergt, dem „künſtlichen Optimismus“ des Finanz⸗ 


miniſters widerſprochen hatte, nahm für die Kommunijten der 
Genoſſe Neubauer das Wort; und ſchleuderte dem Finanz⸗ 
miniſter die heftigſten Anklagen ins Geſicht. a 

Genoſſe Neubauer betonte, daß bereits der Miniſter 
Stegerwald im Juli vergangenen Jahres gejagt habe, der 
„Tieſſtand der Kriſe“ ſei erreiht. Die Entwicklung ſelbſt habe 
ſolche Miniſterreden Lügen geſtraft. Alle Maßnahmen, die die 
Regierungen in den vergangene Jahren zur Ueberwindung der 
Kriſe ergriffen haben, das „Arbeltsbeſchaffungsprogramm“, der 
„Preisabbau“, der Kampf gegen die Kartelle“, haben ſich als 
blauer Dunſt erwleſen. 

Der Stuttgarter Plan des Reichsfinanzminſſters, der einen 
unerhörten brutalen Angriff auf die ohnehin ſchändlichen Unter⸗ 
ſtützungsſätze der Arbeitstofen darſtellt, zeigt erneut mit aller 
Deutlichleit den werktätigen Maſſen, daß die Bourgeoijie die 
Kriſe zu überwinden verſucht nur durch elne weitere Aus⸗ 
preſſung der werktätigen Bevöllerung. 

Die ungeheuerliche Lohnabbauoſſenſive, welche die Res 
gierung im ganzen Reich durchführt, führt nicht zu einer 
Milderung der Wirtſchaftskriſe, ſondern verſchärft ſie und ver⸗ 
ſchärft gleichzeitig die politiſche Kriſe. Es iſt charalteriſtiſch für 
die gegenwärtige Diktaturreglerung, daß fie am Wehretat, 
am Etat der Kriegsaufrüſtung, keinen Pfennig ſtreicht, aber 
die Sozialausgaben trotz der ungeheuren Notzeit weiter 
abbaut. 

Genoſſe 
Worten: 

„Die Welle der proletariſchen Maſſenlämpfe, 
die in dieſem Jahr mit dem Streik an der Ruhr eingeſetzt hat, 
wird ihren Fortgang nehmen. Die Arbeiterklaſſe iſt zum 
Kampf gegen die Hungerregierung über⸗ 


Neubauer ſchloß ſeine Anklagerede mit den 


Die Debatte wird am Donnerstag fortgeſetzt. 


ürgerfriegsri 


ei 


die kommuniſtiſche Keihstagsitaktion fordert Antworl: Mas bedeulen die Mobilmachungs⸗ 
maßnahmen der Reichswehr? 


Die kommuniſtiſche Reichstagsfraktion hat folgende Inter⸗ 
pellation eingebracht: 

„In der Interpellation Nr. 353 (V. Wahlperiode 1930) 
wurde durch die kommuniſtiſche Reichstagsfraktion auf die alar⸗ 
mierenden Gerüchte hingewieſen, daß die Reichswehr be⸗ 
reits in Alarmbereitſchaft ſteht. 

Wie übereinſtimmende Meldungen aus allen Tielen des 
Reiches beſagen, entwickelt die Reichswehr eine ſtändige und 
gefteigerte Aktivität zur Durchführung von Mobilmachungs⸗ 
maßnahmen. Hierbei handelt es ſich um Vorbereltun⸗ 
gen zur faſchiſtiſchen Diktatur, was in den Inſtruk⸗ 
tionsftunden auch ganz offen zugegeben wird mit dem Hinweis 
auf die wachſende Erwerbsloſigleit, Hungerdemonſtrationen, 
Streits und Zuſammenſtöße zwiſchen Arbeite rſchaft und Polizei. 
In dem Brief eines Unteroffiziers einer mitteldeutſchen Garni⸗ 
fon an die kommuniſtiſche Reichstagsfraktion heißt es: 


„Es ſieht ſo aus, als bereitet man die Soldaten auf einen 
evtl. Einſatz zur Aufrechterhaltung der Ordnung, zue Unter⸗ 
ſtützung der Polizei, bzw. als Erſatz für die Poliei vor.“ 


Vom Jufauterieregiment 12 wurde gemeldet, daß ſolche 
Mobilmachungsalarme im Bataillonsverband und im Regi⸗ 
mentsverband geübt wurden, am 17. Dezember 1930 bei Ans 
weſenheit des Geuccals von Stülpnagel. Anläßlich dieſer Gene⸗ 
ralmobilmachung wurden die Seitengewehre geſchliſſen und für 
jeden Mann die Erkennungsmarken ausgegeben. 

Dieſe Mobilmachungsübungen gehen auf einen Beſehl der 
Heeresleitung vom November 1930 zurück, der als 6. Punkt die 
Unweiſung enthält, für den Winter hauptſächlich ſolche Alarm⸗ 
übungen durchzuführen. 

Iſt die Reichsregierung bereit, ſich wegen dieler Bürger⸗ 
lrlegsübungen, die ihr zweifellos bekannt find, im Neichs tage 
zu verantworten?“ 

* 


AMegales Waffenlager der Reichswehr 


Die lommuniſtiſche Reſchstagsfraltion brachte folgende 
Interpellatlon ein: 


„Zu Beginn des Jahres 1930 haben Arbeiter in Leipzig 
ein großes Waffenlager mit Tauſenden von Maſchinen⸗ 
gewehren, Gewehren, Karablnern und Handfeuerwaffen auf⸗ 
gedeckt, das in mehreten Schuppen außerhalb des Kaſer⸗ 
nengeländes untergebracht war. Die Schuppen dienten 
gleichzeitig einer Reihe von Privatflrmen als Lager⸗ 
räume. Die Aufdeckung des Waffenlagers wurde merkwürdiger⸗ 
weiſe als „Diebſtähl“ bezeichnet, wobei die Leipziger Polizel, 
die unter der verantwortlichen Leitungen eines Sozial- 
demokraten ſteht, ſelber ſeſtſtellte, daß es fih um ein ille» 
gales Lager handelte. 

Die Anklageſchrift des Oberreichsanwalts gegen 31 Arbeiter, 
die beſchuldigt werden, an dem angeblichen Diebstahl beteiligt 
zu ſein, unterſtellt den Angeklagten als wahr, daß ſie der Ueber— 
zeugung waren, daß es ſich um ein illegales Waffen⸗ 
lager für ſaſchiſtiſche Zweche handelte. Nachträglich 
ließen die Reichswehrinſtanzen erkläten, daß dleſes illegale 
Waffenlager Eigentum der Reichswehr je, 

Iſt das Reſchsjuſtizmintſterkum bereit, den unerhörten 
Prozeß gegen die 31 Arbeiter aus Leipzig loſort nieder- 
zuſchlagen, die der Aufdeckung des illegalen Waffenlagers 
deſchuldigt werden? 

Iſt das Neichswehrminſſterlum Bereit, ſich vor dem Reichs⸗ 


8 = este F 
tag ſofort darüber zu äußern, zu welchem Zweck die Reichs⸗ 
wehr illegale, d. h. Überetatsmäßige, Wafſen beſitzt? 


Iſt das Reichswehrminiſterium bereit, nachzuweiſen, aus 
welchen Mitteln die Reichswehr überetatsmäßigen 
Waffenbeſitz unterhält? Bei den Beratungen des Keichswehr⸗ 
etats hat die kommuniſtiſche Reichstagsfraktion ſtändig darauf 
hingewieſen, daß die immer wiederkehrenden rieſigen Summen 
im Haushalt des Neichswehrminiſteriums, beſonders der Kap. 15 
(Waffen, Munition, Heeresgerät) und Kap. 17 (Pionierweſen) 
der Beſchaffung lllegaler Waffenbeſtände dienen. 
Von einer Reihe von Wehrkreiſen iſt bekannt, daß dieſer illegale 
Beſitz an Waffen und Munition in die Hunderttaufende 
geht, z. B. im Bereſch des Wehrkreiſes 1 (Oſtpreußen). 


Iſt das Reſchswehrminiſterium bereit, dem Reichstag einen 


Scherer Jaſchiſtenäberfal in Hamburg 


Hamburg, 14. Januar. Geſtern abend fand in Hamburg 


eine öffentliche SRO-Werfanmlung ftatt, wo ſich Rundfunk⸗ 


Noelting noch einmal mit Nazi⸗Jeder beſchäftigte, um damit 
einen Kampf der SPD. gegen den Faſchismus vorzutäuſchen. 

In derſelben Nacht Überfiel ein Trupp Nationalſozialiſten 
mehrere Mitglieder des Reichsbanners, wobei von ſeiten der 
Nazis ſcharf geſchoſſen wurde. Durch die Schüſſe der National- 
ſoztaliſten wurde ein Neichsbannermaunn im Rücken und auch 
ein NRorionaljozialift am Kopf verletzt. Eine Anzahl von Nazis 
und auch Reſchsbannerleute wurden verhaftet. 

Die Reichsbannerproleten haben hier den beſten Anſchau⸗ 
ungenmlersiht erhalten, was ſolche Diskuſſionen, wie die 
zwißhen Noelting und Feder im Kampf gegen den Faſchismu⸗ 
wert find. Hinein in den Kampfbund gegen Faſchismus! 


993.-Mifglieder in der rolen Einheitsfronf 

Vor einigen Tagen ſand in Artern eine Verſammlu 
des Kavanfbundes gegen den Faſchismus ftatt, die ſehe fa 
beſucht war, und in der ſieben Jungarbeiter öffentlich ihren 


Austrit aus der SA J., der fie bisher angehörten, er⸗ 


klärten. 


Gegen den eohmranb bei den Eſſen⸗ 
bſihnern 


Eine Proteſtaktion der kommuniſtiſchen Reichstags⸗ 
fraktion 


Berlin, 14. Januar. 

Sofort zu Beginn der Sitzung des Haushaltsausſchuſſes 
des Reichstags reichten die kommuniſtiſchen Ausſchußvertreter 
zum Proteſt gegen den Schandſchiedsſpruch für die Eiſenbahner 
folgenden Antrag ein: 

„Der Reichsarbeitsminiſter wird aufgefordert, den 
Schledsſpruch der Arbeitszeit und auf Herabſetzung der 
Löhne der Eiſenbahnarbeiter nicht für verbindlich zu 
erklären.“ 

Genoſſe Chwalek begründete den Antrag in äußerſt 
wirkſamer Weiſe. Er unterbreitete dem Ausſchuß eingehendes 
Material über die traurigen Arbeits bedingungen und 
die noch traurigeren Lohnverhältniſſe der Eiſenbahn⸗ 
arbeiter. Mit ſcharfen Worten wandte ſich Genoſſe Chwalel 
gegen jeden Lohnabbau und forderte eine Verkürzung der 
Arbeitszeit bei vollem Lohnausgleich. 

Obwohl der Vorſitzende des Einheitsverbandes der Eiſen⸗ 
bahner, Scheffel, in der Sitzung anweſend war, verzich⸗ 
tete er auf das Wort, genau jo wie die National« 
lozialiſten. 

Die Abſtimmung über den kommuniſtiſchen Antrag wurde 
verhindert durch die Mitteilung eines Regierungsvertreters, 
daß inzwiſchen, am Mittwoch vormittag, die Einigung 
zwiſchen Eiſenbahnverwaltung und Gewerkſchaſten erzielt 


worden ſei. Die Kommuniſten erklärten darauf, daß ſie ſofort 
bel Bekanntwerden der Einigungsbedingungen, die Sweiſelle 77 


einem Verrat an den Intereſſen der Eiſenbahnarbeiter glelch⸗ 
lommen, einen neuen Antrag einbringen werden, der die 
Forderungen der Eiſenbahnarbeiter enthält. 


der fäſchſftiſche zevering⸗Aurs gegen die 
werkfängen Bauern 


In den letzten großen Streitkämpfen zeigte ſich u. 8 dle 
neue und für die kapitaliſtiſche Herrſchaft beſondets A 
Tatſache der Verbrüderung von werktätigen Bauern mit Ei 


ſtreikenden Arbeiteen. Sowohl im Mansfelder und noch me 
im Streik der Berliner Metallarbeiter unterſtützten die ebenfalls 


Ueberblick über den Geſamtbeſitz überetatsmäßiger Waffen notleidenden werktätigen Bauern ihre kämpfenden Brilder durch 


und Yusrüftungsgegenjtände vorzulegen? 


. 2 


Kamnftund gegen den Faschismus 
Achtung! Die Adresse der Reichsleitung lautet: Berlin C 2, 
Stralauer Str. 12. Alle Betriebe, Arbeitsnachweise, Orte, in 
denen die Gründung von Ortsgruppen bzw. Staffeln des Kampf- 
bundes gegen den Faschismus beabsichtigt ist, wenden sıch 
direkt an die Reichsleitung, wenn eine Verbindung mit der 
Bezirksvorstandsleltung des Kampfbundes gegen den Paschls- 
mus nicht zu bekommen ist. Die Reichsleitung vermittelt 

diese Verbindung und gibt auf alle Anfragen Auskunft. 


{ 
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Lebensmittel in beträchtlichem Ausmaße. Das vevolutionäte 
Bündnis der Arbeiter und Bauern wird im Tagestampf ge 
ſchmiedet, erhält Fleiſch und Blut. Die herrſchende Klaſſe walt 
diele Tatſache ſehr wohl zu werten. 

Anläßlich des Ruhrſtreiks rief der Reichs⸗Bauernbund und 
das deutſche Nationalkomitee werktätiger Bauern dle Bauch 
Haft Weſtdeutſchlands wiederum zur Unterſtützung der Streiken⸗ 
den auf. Eine Reihe Bauernverſammlungen zur Organiſterung 
der Solidaritätsaktion wurden vom RBB. einberufen. Aber 
Severing weiß, was er feinen Herren ſchuldig Mt, Selſſe 
Polizelorgane pfiffen auf die „vemofratifhen“ Paragraphen der 
Weimarer Verfaffung und haben die vom RBB. einberufenen 
Verſammlungen verboten. 


————— 


„RGo. wird immer ſtärker“ 


Bürgerliche Presse bestätigt die Nngst vor der Kraft der R60. 


Die „Fraukiurter Zeitung‘ schreibt zum Loh nraubschledsspruch im Ruhrbergbau und zu dem surüek⸗ 


gezogenen Lohnabbauangebot der Gewerkschaltstührer: 


„Der Grund für diesen überraschenden Schritt ist anscheinend der Wunsch, ohne jede taktische 
Belastung gegenüber ihren Mitgliedern bzw. der Gewerkscaftsopposition herauszukommen. 
Die Gewerkschaften bereuten ihren Vorschlag auf vier Prozent, nachdem durch den wilden (I) Streik 
die Stärke der Revolutionären Gewerkschaftsopposition erkennbar geworden war... Man ver- 
mutet wohl nicht mit Unredt, daß die Reduzierung auf sechs Prozent ein Kompromiß zwischen 


Reichsregierung und Sozialdemokratiscer Partei ist. 
bergarbeiterverband möglichst zu schonen, um der 


Es gilt für die SPD., ihren groen 7. 


immer Stärker gewordenen kommunistischen Opposition 


möglichst wenig Angriffsfläcen zu bieten.“ 


Das heißt: Wäre die RGO. am 2. Januar nicht so machtvoll vorgestoßen, dann wäre der Lohnraud ou 4 . 
Wenn schon der erste Kampf die Lohnräuber gezwungen hal, von 12 auf 6 Prozent „herunzer"zugeben, aun zeigt sich 
die ganze Größe des Verbrechens der elenden Streikbrecher führer der Gewerkschaften, die von sich aus 4 Prozent Lohn- 


abbau vorgeschlagen haben. 


Was sind sig? 


Streikbrecher und Lohnräuber! 
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10 Tage. die die deutsche Arbeiterschaft nie vergißt 


ns Mabloſe geifeigerte Blut- und Mordhetze gegen Spartafus 


Nostes Deipgiten Auf der Jod nach gau und Koi 


mic ſezen beute die Scimetunt der lezten dein Tage Im 
Leben mnjerer beſden ansergchligen Bährer 212 Lupemburg uad 
Kari weit fert, Der geltern an ieſer Stelle weräffentfiäte 
Kıtitel te ih mit den Greignifen, die NG em 8. % und 
T. Jannar IM9, alje kurt nach der Umtsenthebung des tevolutlo · 
naten Vellzelytaſtdenten sen, in Berlin abſplelten. 


(Arbeiterketrreſpendenz) 


Mitwoch, 8. Januar 1919 


Von der Vötzewbrauerei, jo ſchrieben wir gestern, gab Karl 
Eiebinecht, während ſich die revolutionären Arbeiter und Solba⸗ 
ten im Zeitungsviertel verbarrifadiert hatten, unermüdlich feine 
klaren Anweiſungen und zündenden Parolen. Den ganzen 
Dienstag über hakte er kaum drei Stunden geſchlafen. Trotzdem 
wurde es auch in der Nacht zum Mittwoch wieder 4 Uhr, be⸗ 
vor er ſich zur Ruhe niederlegen konnte. Das Lager war ſehr 
primitiv. Auf dem Billard im Rejtaurationszimmer hatte man |. 
ein proviſoriſches Nuhelager aufgeſchlagen. Um 8 Uhr in der 
Frühe holte ihn ein Kurier zur Beſprechung mit Roſa Luxem⸗ 
burg und anderen Genoſſen der Zentrale des Spartafusbundes. 
Auch dieſe Sitzung, die ſehr erregt verlief, beſchäftigte ſich mit 
der ſpontanen Aktion der Arbeiter und Soldaten im Zeitungs⸗ 
viertel. Auf Betreiben Roſa Luxemburgs wurde in dieſer 
Sitzung, die am 5. Januar 1919 erſchienene Loſung „Entwaff⸗ 
nung der Gegen revolution, Bewaffnung des Proletariats, Zu⸗ 
ſammenſchluß aller der Revolution treuen Truppenteile — das 
iſt das Gebot der Stunde!“ erweitert durch die Loſung der 
Neuwahl der Räte.“ 


„Heute gilt es alſo, die Arbeiter⸗ und Soldatenräte 
neu zu wählen, den Vollzugsrat neu zu beſetzen unter der 
Loſung: Hinaus mit Ebert und ſeinen Anhängern! Heute 

ilt es, die 00 der letzten acht Wochen in den A.⸗ und 
Räten zum Ausdruck zu bringen und nur ſolche A.⸗ und 

S.⸗Räte zu BEE die der Auffaſſung, den Zielen und Be⸗ 

ſtrebungen der Maſſen entſprechen. Es gilt mit einem Wort. 

die Ebert und Scheidemann vor allem in den undamenten 
der Revolution, in den A. und S⸗Näten, zu ſchlagen. Dann, 
aber erſt dann werden die Berliner Maſſen und ebenja die 

Maſſen im ganzen Reihe in den A.⸗ und S.⸗Räten revolus 

tionäre Organe haben, die ihnen in allen entſcheidenden 

Momenten wirkliche Sure wirkliche Zentren der Aktion, 

der Kämpfe und Siege abgeben werden.“ 

So peitſchten Karl Liebknecht und Noſa Luxemburg Tag 
für Tag, Stunde um Stunde die Obleute der Betriebe und die 
Führer der unabhängigen Sozialdemokraten zum Handeln an. 
Die aber hörten nicht und pflogen in ihrer Unentſchloſſenheit 
Beratungen Tag für Tag bis in die Nächte hinein und kamen 
zu feinem Entſchluß. 

Inzwiſchen waren auch die Ebert und Scheidemänner nicht 
müßig geblieben und in trautem Verein mit der Bürgerkanaille 
steigerten fie die Mord⸗ und Bluthetze gegen die Führer des 
Spartakusbundes ins Maßloſe. Karl Liebknecht jedoch hegte 
feine Minute Beſorgnis um ſeine Perſönlichteit. Mehr ſchon 
hatte er Bedenken um das Schickſal ſeiner Familie. Trotz ſeiner 
ununterbrochenen angeſtrengteſten Tätigkeit verſuchte er ſo oft 
es eben möglich war, ſich mit ihr telephoniſch in Verbindung 
zu ſetzen. Am Mittwoch nachmittag wurde dann einmal das 
Telephon geſperrt. 

Erſt auf die Drohung Liebknechts: „Fräulein, wenn 
ich nicht innerhalb zehn Minuten eine Verbindung habe, laſſe 
ich das Amt beſetzen!“ beeilte ſich das Amt Steglitz, eine Ver⸗ 
bindung herzustellen. Am ſpäten Nachmittag erfuhr Liebknecht, 


m ² mãůu—ñ˙ͤò ꝑ ñü'⁰ũã .. . ˙ bc! 


Wo ist Radeck? 


Die Nachforſchungen über den Aufenthalt des Bolſchewiſten⸗ 
führers Radek haben bis jetzt noch keinen Erfolg gehabt. Die 


„Bereinigung zur Bekämpfung 
des Bolſchewioemus“ 


hat für die Ergreifung Radeks oder für Angaben, welche zu 
ſeiner Feſtnahme führen können, eine 


Belohnung von 
10000 Mark 


ausgeſetzt. Alle mündlichen oder ſchriftlichen Angaben ſind an 
die Geſchäftsſtelle der Vereinigung, Berlin Wh, Schellingſtr. 2, 
zu richten. Fernſprecher: Amt Kurfürſt 5173. 


(Hetzplakat aus den Januartagen 1919.) 


Wie die Mordhetze begann 


Bereits Ende Dezember begann die wieder erſtarkende 
Keaktion, von Ebert, Scheidemann und Noste zur blutigen 
Unterdrückung der revolutionären Arbeiterſchaft herangezogen, 
eine wilſte Mordhetze gegen die Führer der klaſſenbewußten 
Arbeiterſchaft. Das nachſtehend wiedergegebene Plakat hing noch 
bis tief in das Jahr 1919 hinein an vielen Mauern und Häuſer⸗ 
freuten Berlins: i 


Arbeiter, Bürger! 


Das Vaterland iſt dem Untergang nahe. 
Rettet es! 


Es wird nicht bedroht von außen, ſondern von innen; von 
der Spartakusgruppe. 


gchlgat ihre Führer tot! 


Tö:et Liebknecht! 


Dann werdet ihr Frieden, Arbeit und Brot haben! 
2 Die Frontsolgaten. 


halter Bahnhof und die Eiſenbahndirektlon wurden gejtürmt. 
Desgleichen lam es zu heftigen Kämpfen am Brandenburger 
Tor. Die Reichsdruckerei wurde den Regierungstruppen durch 
Verrat ausgeliefert. Der Sturm auf das Moſſehaus wurde aber 
von den tapferen revolutionären Arbeitern und Soldaten nach 
hartnäckigem Kampfe abgeſchlagen. 

Gegen Mittag ging Karl Liebknecht mit einigen Genoſſen 
in ein kleines Rejtaurant in der nahegelegenen Puttkamer⸗ 
ſtraße. Hier erkannte ihn ein Soldat, der ihn aufgeregt zur 
Rede ſtellte und ihn für die blutigen Vorgänge der letzten Tage 


Am Dienstagnachmittag ereignete ſich zwiſchen 
Mörel und Brig im Rhonetal ein gewaltiger Erdrutſch, 
und zwar gerade in dem Augenblick, als etwa 20 Schul⸗ 
kinder, die ſich auf einem Ausflug befanden, die Un⸗ 
glücksſtelle paſſierten. Ein vierzehnjähriges Mädchen 
wurde verſchüttet und konnte ſpäter nur als Leiche ge⸗ 
borgen werden. Die übrigen tamen, bis auf zwei 
weitere Schülerinnen, die lebensgefährliche Ver⸗ 
letzungen erlitten, mit dem Schrecken davon. 


Nach ergänzenden Mitteilungen ereignete ſich das Unglück 
auf dem Rückweg der Schulklaſſe nach Brig. Eine Knabenab⸗ 
teilung hatte bereits die Kapelle Hohenflüh bei Mörel paſſiert 
Als die Mädchen unter Führung einer Lehrerin der Knabenab⸗ 
teilung gerade folgen wollte, löſten ſich unter donnerartigem 
Getöſe ein Bergſelſen. Bei feinem Abſturz wurde ein 14jähriges 
Mädchen ſofort getötet. Die Furka iſt durch den Felsſturz voll⸗ 
tommen geſperrt. Die hervorſtürzenden Waſſer des Kanals eines 
Werkes überfluteten im Nu die Straße, ſo daß der Rückzug der 
Schulklaſſe äußerſt lebensgefährlich wurde. Auch die 
Elektrizitätsverſorgung der Furkabahn iſt durch 
die Bergſturzkataſtrophe geſtört. 


Bulkanausbrüche in Argentinien 
Zahlreiche Todesopfer — Geſamte Ernte vernichtet 


Buenos Aires, 14. Januar. In der Nähe von San 
Antonio de las Cobres in der Provinz Los-Andes find am 
Dienstag zwei Vulkane plötzlich in Tätigkeit getreten und haben 
gewaltige Lavamaſſen ausgeworfen. Zahlreiche Todesopfer ſind 
n beklagen. Die geſamte Ernte in der Nähe der Vulkane iſt 

nichtet. Desgleichen find die Verluſte an Vieh ſehr groß. 
Von Salta aus wurde eine Hilfsexpedition ausgerüſtet, die ſich 
ſoſort in das Unglücksgebiet begeben hat. 


EE — ü ie. —————— 


daß ſein älteſter Sohn ebenfalls im „Vorwärts“ ⸗Gebäude ein⸗ 
geſchloſſen ſei. Seine Antwort darauf: „Die Hauptſache, daß er 
ſich tapfer verhält. Das verlange ich von meinem Sohn!“ — 


Donnerstag, 9. Januar 1919 Zyklon über Tripolis 


Die Nacht zum Donnerstag hatte Karl Liebknecht wieder in N j a 
885 0 8 Zahlreich äuſer abgedeck 
der Bötzowbrauerei verbracht. Am frühen Morgen fand aber⸗ 5 ar ae 8 g 
Rom, 14. Januar. Ungeheure Verwüſtungen richtete ein 


mals eine Beſprechung im Polizeipräſidium ſtatt, die in der 
ſchwerer Zyklon in Tripolis und anderen Gebieten Lybiens an. 


Zentrale des Spartakusbundes ihren Fortgang nahm. Gleich⸗ x 7 8 
zeitig fand im Humboldthain eine von Arbeitern aller Partei⸗ An der Küſte erreichte der Sturm eine Stundengeſchwindigkeit 
von 100 Kilometern. 


richtungen beſuchte Maſſenverſammlung ſtatt, in der der Sprecher 

der Regierung, das Vollzugsratmitglied Hermann Müller, mit In Tripolis und Umgebung wurden unzählige 
de magogiſchen Mächten verſuchte, die Maſſen in weiterer Bäume und Telegonphenſtangen umgeſtürzt und zahl re iche 
Unentſchloſſenheit zu halten. Während dieſer Zeit aber | Häuſer abgedeckt. Im Judenviertel Tripolis’ kam durch den 
begannen die Regierungstruppen ihre Offenſive. Der Anz | Einſturz eines Hauſes ein Bewohner ums Leben, wei 


verantwortlich machte. Und nun ereignete ſich das, was man 
fo oft zu beobachten Gelegenheit hatte: Mit ruhigen Worten 
verſuchte Liebknecht den aufgeregten Soldaten zu überzeugen. 
Die Unterhaltung dauerte knapp fünf Minuten. Dann ſchieden 
die beiden Gegner mit einem Händedruck als Freunde. Wieder 
hatte Karl Liebknecht einen begeiſterten Anhänger mehr. 


Freitas, 18. Januar 1919 


Am Freitagmorgen erreichte Karl Liebknecht, der in der 
Greifswalder Straße bei Genoſſen übernachtet hatte, die Ans 
glücksmeldung von der Niederlage der kämpfenden Arbeiter in 
Spandau. Dort hatte der Arbeiter⸗ und Soldatenrat ſich für 
die in Berlin kämpfenden Arbeiter erklärt und verſucht, die in 
Spandau lagernden Waffen⸗ und Munitionsvorräte für Berlin 
autzbar zu machen. Am Widerſtand der Spandauer Truppen 
war dieſer Verſuch geſcheitert. Die Arbeiter wurden von der 
gewaltigen Uebermacht niedergeſchlagen. Viele Arbeiter wur⸗ 
den gefangengenommen, darunter auch eine Anzahl Mitglieder 
des Arbeiter- und Soldatenrates. 

In der ſpäten Vormittagsſtunde mußte Karl Liebenecht zu 
einer Beſprechung am Halleſchen Tor. Um dorthin zu gelangen, 
benutzte er mit einem Genoſſen vom Alexanderplatz aus die 
U-Bahn und kam auch unerkannt zum Halleſchen Tor. Als er 
nun dort eine aufgeregt diskutierende Menſchenanſammlung 
ſah, wollte er ſich auch gern einmal eine der dort gehaltenen 
Reden anhören und ſtellte ſich unbemerkt dazu. Später, beim 
Fortgehen, ſagte er dann; „Jammerſchade, jammerſchade, daß 
ich jetzt nicht mitreden kann!“ Hier, am Halleſchen Tor, ſolgte 
dann eine Besprechung der anderen. Die letzte mit Roſa Luxem⸗ 
burg dauerte ſogar bis morgens 3 Uhr. Hier platzte auch dit 
Unglücksmeldung von der Verhaftung der Führer der Verhand⸗ 
lungskommiſſion der revolutionären Arbeiter, Georg Ledebours 
und Ernſt Meyers, herein, die von einen Kommando von 
20 Mann und vier Maſchinengewehren abgeführt worden 
waren. 


Schweie Bergrutschkatastrophe im Rhonetal 


schälerinuanGafleinsmallen erigieren 


Bierzehnjähriges Mädchen jofort getötet — Zwei weitere Schülerinnen ſchwer verletzt 


wurden ſchwer verletzt. In einem Dorf in der Nähe 
Tripolis’ wurden zwei Einge borene durch umſtürzende 
Palmen erſchlagen. 


der Lübecker Bazilleumord 


Lübeck, 14. Januar. Von den Lübecker Kindern, die nach 
dem Calmette⸗Verfahren behandelt waren, iſt in der Nacht zum 
Mittwoch das 75. Kind geſtorben. Es hatte bereits ein Alter 
von 10% Monaten erreicht. Trotzdem die Schuldfrage durch 
monatelange Unterſuchungen nunmehr einwandfrei zuungunſten 
der Lübecker Aerzte ausgefallen iſt, denkt jedoch die Staats⸗ 
anwaltſchaft immer noch nicht daran, die Schuldigen an dem 
Tode von 75 Säuglingen proletariſcher Herkunft zu verhaften 


Durch 4000 Volt gelötet 


Gefährliche Experimente eines Studenten. 


Halle (Saale), 14. Jauuar. Der 2djährige Student Haus 
Thiele wurde bei Experimenten im phyſikaliſchen Inſtitut der 
Univerſität Halle (Saale) durch den eleltriſchen Strom getötet. 

Seit Monaten war der Verunglückte mit einer Examens⸗ 
arbeit über elektriſche Schwingungen beſchäftigt und kam beim 
praktiſchen Experimentieren durch ein Verſehen den Hochſpan⸗ 
nung führenden Drähten zu nahe, die mit 4000 Volt geladen 
waren. Der Student wurde ſofort getötel. 


Acht Todesopfer einer Motorbootfahrt 


Ein Motorboot, das am Montag mit acht Perſonen 
bon Kabelvaag auf den Lofoten nach Heunings⸗ 
vae r abgefahren war, wurde unterwegs von einem Sturm über⸗ 
raſcht und erreichte nicht den Beſtimmungsort. Am Dienstag 
fand man Wrackſtücke und die Leiche einer der an Bord ge⸗ 


weſenen Perſonen 


Auch in Japan ſchwere Sturmſchäden 

Gewaltigen Schaden richtete ein Sturm in der Provinz 
Fulien an. Ueber 1000 Häuſer wurden ſchwer be⸗ 
ſchädigt. In ter kleinen Stadt Muje ſind fünf Per⸗ 
ſonen ertrunfen. In Ofaka werden zwei Perſonen 
vermißt. Aus allen Hafenſtädten werden Schiffsunfälle 
infolge des Sturmes gemeldet. 


Ofenexploſion bewirkt Hauseinſturz 

In St. Etienne in Frankreich iſt durch die Ex⸗ 
ploſion eines Ofens ein Haus eingeſtürzt. Neun 
Einwohner wurden verſchüttet, doch gelang es, die Vers 
wundeten aus den Geſteinstrümmern zu bergen. Der Zuſtand 
einer Frau iſt lebensgefährlich. 
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Blaſchacher Erwerbsloſe gegen SPD. 


Blaichach. Am Samstag vor acht Tagen hielten die Erwerbs⸗ 
loſen mit Betriebsarbeitern eine Verſammlung ab, in der im be, 
ſonderen Stellung genommen wird, zu den kigorofen Verſchlechte⸗ 
rungen in der Erwerbsloſenverſt cherung und Kriſenunterſtützung. 
Der Genoſſe Mayr ging dann auch auf die Notverordnung ein 
und brandmarkte das ſchändliche Verhalten der SPD. und NSDAR 
In feinen weiteren Ausführungen kam dann im beſonderen noch 
das ganze ſchamloſe Treiben der SPD. ⸗Bönzchen von Blaſchach ge⸗ 
bührend zur Sprache. 

Durch folgende Reſolution, die einſtimmig von der gut 
beſuchten Verſammlung angenommen wurde, ſoll die SPD: Blai⸗ 
chach öffentlich gebrandmarkt werden: 

„Die am 8. Jaunar 1931 verſammelten Erwerbsloſen und Be⸗ 
triebsarbeiter nahmen Stellung gegen das verräteriſche Vorgehen 
der ſogenannten SPD.-Arbeiterdertreter a la Ehrlich und Kon⸗ 
forten, die in ſchamloſer Weiſe in ihren Anſchlägen, die fie nor 


kurzer Zeit gemacht haben, die Kommuniſten die ſich bei jeder Ger. 


legenheit für die Arbeiterklaſſe einſetzen, in den Schmutz und Kot 
zlehen. Die angehenden SpD.⸗Vönzchen ſchelnen nichts au wlſſen, 
von der heutigen Verelendung der Arbeikermaſſen, in der Ratlo⸗ 
naliſierung, Lohnabbau, in der Durchführung der Notverordnung, 
die mit Hilfe der SRO.-Staltion im Reichstag durchgeführt von 
Brünin 10 mit $ 48 auf das ſchaffende Volk losgelaſſen wird. Es ist 
kennzeichnend, daß die SPD. die Partei iſt, die nur die Intereſſen 
der Bourgeoifie vertritt, wie es die berſchiedenen Schiebsſprüche for 
wie Streilabwürgungen, Verfolgung der revolutionären Arbelter⸗ 
ſchaft, Verbot des RF B. durch Severing, Niederknallung der 
83 Opfer am 1. Mai 1929 durch den SRD.-Rräfidenten Zörglebel 
bewieſen haben. 

All dieſe Dinge ſehen die Herren von Blaichach nicht, ſie 
ſehen nur folche Angelegenheiten, die fie überhaupt nichts angehen, 
aber wenn man die Fehler der eigenen Partei, die zum ſogenann⸗ 
ten Himmel ſtinken, nicht ſieht, ſo kann es niemand wundern, wenn 
den Arbeitern Sand in die Augen geſtreut wird, um die ganze ſkru⸗ 
pellöſe, ganz gemeine Verräterei an den Arbeitern durch die Füh⸗ 
rer der SPD. zu verdecken. 

Daß die SPD. keine Arbeiterpartei mehr iſt, das erkennen 
am allermeiſten die Erwerbsloſen, die begreifen, daß es nur eine 
Arbeiterpartei gibt, die KPD., die ji) wirklich um die Intereſſen der 
Erwerbsloſen ſowie des geſamten ſchaffenden Volles einſetzt. 

Alle Anweſenden verwerſen und verurteilen das Vorg hen 

der SPD. in Blaichach, 

dle kein Recht hat, ſich eine Arbeiterpartei zu nennen, und rufen 
allen Erwerbsloſen und Betriebsarbeitern zu, [hart euch um bie 
KPD. die das Banner der Freiheit voranträgt. Schmeißt alle 
SPD.⸗Schmierblätter in das Feuer, left die „Neue Zeitung“, die un⸗ 
erſchrocken die Heuchelei der SPD. mit all ihrem Anhängſel brand⸗ 
markt. Wir werden nicht ruhen und raſten, bis der Tag anbricht, 
wo wir das ganze Geſindel zum Teufel hauen, mit all ihren Tra⸗ 
bauten und einen Arbeiterſtaat aufbauen, ein freles ſozialiſtiſches 
Deutſchland, nach dem Beiſpiel unſerer ruſſiſchen Brüder, zum 
Wohle aller Arbeiter und armen Bauern. AR. 3668. 


Jahreshaupiverſammlung 
des Geſamtverbandes Jüſſen 


Füſſen. Am Samstag, den 10. Januar hatte der Geſamtver⸗ 
band öffentlicher Betriebe des Perſonen⸗ und Warenverkehrs ſeine 
Mitglieder zur Jahreshauptverſammlung eingeladen. Die Mitglie⸗ 
der hatten der Einladung ziemlich Folge geleiſtet. Die Tagesord⸗ 
nung umfaßte 6 Punkte, von denen beſonders der 3. Punkt Kaſſen⸗ 
bericht vom 4. Quartal 1930, ſowie der Jahresbericht des Kaſſiers 
zu erwähnen wäre, der von Kollegen Leiſing Frz. muſtergültig 


gegeben wurde, wofür ihm vom Vorſitzenden Kollegen Urban der 
Dank ausgesprochen wurde. 


Bei der geheimen Wahl wurden die 
alten Kollegen ſämtliche wiedergewählt, ein Zeichen, daß die Mit⸗ 
alieder mit der Leitung der Ortsgruppe zufrieden ſind. Es wurde 


een 


Ein Blick ins dritte Reich 


Zu den Akkordarbeitern am Wallbau gegen den autoritäts⸗ 
eindlihen Bolſchewismus zählen ſich die Herren vom Hakenkreuz. 
er Herr nationalſozialiſtiſche Miniſter Franzen, begreift die Er⸗ 
neuerung des Teutſchtums darin, daß ſeder „den inneren Schweine⸗ 
hund ertöte“. Das iſt natürlich auch Aufgabe der Hakenkreuzler, 
3. B. des „Stürmer“. Wer dieſes Blättchen einmal gelefen hat, 
wird erkennen, daß der innere Schwelnehundmord eine Sauarbeit ift- 
Der „Stürmer“ hat nun einmal einen Artikel veröffentlicht. 
Die Gewährsmänner waren Realſchſüler von Gunzenhauſen, die eben 
die Gewißheit das Schlußexamen beſtanden zu haben in der Taſche 
und ſomit den Mut hatten, gegen einen Lehrer der Anftalt anzu⸗ 
gehen, auf dem der „Makel“ des Judentums laſtete. Selbſt' an 
Gunzenhauſen. — 

Der Herr Proſeſſor hatte die Kühnheit die „mit der Hitler⸗ 
bewegung ſympathiſterenden“ Schüler mit „Schaf Gottes, Lamm 
Gottes“ zu betiteln, fo ihre neuſprachlichen Kenntniſſe ihren poll⸗ 
liſchen Kenntniſſen adäquat waren. Der Ausdruck „Schaf Gottes“ 
iſt weitverbreitet, ebenſo wie „Roß Gottes“. Gerade der letzte Aus, 
druck ſollte den Wotansjünglingen ſympathiſch fein, verbinden ſich 
doch mit ihm die letzten Erinnerungen an den Schimmel Wotans. 
Aber ſolcher Kentniſſe bedarf das dritte Reich nicht. Die Jünglinge 
nahmen Anſtoß daran, weil fie im Ausdruck „Schaf Gottes“ eine 
Beleidigung der katholiſchen Religion erblickten. Zudem ſoll der 
Lehrer noch geſagt haben, der „Papſt ſei der Leithammel der 
Katholiken“. — Das Verbrechen war fertig, das Examen beſtanden 
und nun „haut den Juden!“ Hitler iſt plötzlich katholiſch gewor⸗ 
den. Er ſchützt auch das ſemitiſch⸗römiſche, ungermaniſche — wei⸗ 
tere Ausdrücke, bitte, bei Ludendorff und Roſenberg nachzuleſen — 
Bekenntnis. Wies trefft! 

Die Zeugen können ſich zum großen Teil an nichts erin⸗ 
nern. Der Paſtor von Gunzenhauſen hält die Aeußerungen des 
Profeſſors über den Papſt für abſurd. Die Schülerinnen ſagen aus, 


Hunger im Bayerischen Wald 


von einem Mitglied die Anregung gemacht, daß der Schriftführer 
jeweils einen Bericht an die „Schwäbiſche Volkszeitung“, an die 
„Neue Zeitung“ und an die Gewerkſchaftszeitung zu ſenden habe. 
Es wurde auch in dieſem Sinne beſchloſſen. um 23,15 Uhr konnte 
Vorſitzender Kollege Urban die intereſſante Verſammlung untet 
Danlesworten ſchließen. 

AR. 3691. 


Dieſem Verſammlungsbericht nach herrſcht in Füſſen muſter⸗ 
gultigſte Ordnung und in der Gewerkſchaft die ſchönſte Eintracht. 
Es wäre uns ſchon ſehr lieb geweſen, wir hätten kurz erfahren, 
welches die 6 Tagesordnungspunkte waren und was die Mitglieder 
dazu geſagt haben. 

Steht in FÜR n für die Kollegen des Perfonen und Waren: 
vorlehrs kein Lohnabbau, leine Tarifklndigung zur 
Debatte? 

Wenn noch nicht, was ſagen dann die Kollegen zur Lohnrauboffen⸗ 
ſive der Unternehmer im Reich, was ſagen fie zum Ruhrlampf, 
was fagen fie zur Ausſperrung in der Textilindustrie, wovon auch 
Füſſen betroffen iſt ufw. Dieſe Dinge gehören, ſoweit fie die 
Verſammlung berührt haben, in den Bericht. Wir hoffen, daß 

uns der Schriftführer des Verbandes nicht mißverſteht. Die Red. 


Das Schloß des Herrn 
Hochwürden iſt fertig 


Haidmühle. Die ganze deutſche Arbeiterſchaft und die kleinen 
Beamten klappern vor Armut und ſpeziell hier im Bayeriſchen 
Wald, aber die Pfaffen nicht, denn die Kirchenbauſammlungen wer⸗ 
den im bayeriſchen Landtag ohne weiteres genehmigt Und von 
dieſem Sammlungsrecht machen die geiſtlichen Würdenträger ſehr 
ausgiebig Gebrauch, ſo daß der Pfarrer von Frauenberg bei irgend 
einer Feier über die ee en der Kirche ſchmunzelte: Sein 
Schloß ſei fertig . 

Sein Gartens aus ſchön gehauenem Granit und ölgeſtri⸗ 
chenen Holzlatten hätte allein ſchon für eine Arbeiterfamilie ein 
Haus gegeben. Die Haushälterin und die Nichte des Pfarrers 
Feigen dem Schloß gemäß aus, wahrſcheinlich lann das der Herr 
Hochwürden leiſten, denn er verdient mindeſtens fünfmal ſoviel als 
ein Arbeiter. 

Die Sammlung jan, hat ſehr viel abgeworfen, denn die 
Kirchenverwaltung hat erſt lürzlich einen Baugrund um 6800 M. 
gekauft und nach zuverläſſigen Schätzungen noch 13000 Mark 
Bargeld, alles natürlich aus den Taſchen der Dunimen! 

Das reimt ſich in der jetzigen Zeit gut zuſammen, 
bei uns im Bayeriſen Wald nagen Tausende am Hungertuch, die 
Kirche aber baut ihren'Seelſorgern „Schlöſſer“ und hat obendrein 
Ueberſchuß. Dieſes Mißverhäktnis können nur die Arbeiter, Bauern 
und Mittelſtändler unter Führung der Kommuniſten beſeiligen, in⸗ 
dem fie dieſes Syſtem ſtürzen und ein freies ſozialiſtiſches Deutſch⸗ 
land ſchaffen. Jeder fortſchrittliche Werktätige hat die Verpflich⸗ 
tung angeſichts ſolcher Tatſachen ſofort aus der Kirche auszutreten! 

AR. 3689. 


Gerade 


Haupidetriedsrat 
läßt Ausgeſteuerten im Sliich 


Kolbermoor. Ich bin ſeit 5. November 1924 im Gemeinde⸗ 
und Staatsarbeiterverband organiſiert. Seit 9. Februar 1929 bin 
ich arbeitslos. Seither habe ich nur neun Wochen arbeiten können. 

Auf Weihnachten 1930 wurde für Ausgeſteuerte von unſerem 
Verband eine Weihnachtsbeihilfe ausgezahlt. Ich erfuhr zufällig 


daß das Verhältnis zwiſchen den beiden Geſchlechtern getrübt war, 
weil „die Buben unanſtändig gegen die Mädchen waren“. — Paßt 
alles ins dritte Reich. Es iſt viel leichter einen Juden ins Ges 
ſicht zu ſpeien als ein unregelmäßiges Verdum zu Lonjugieren. 
Hitler kann das auch nicht. Wozu dann die Realſchüler von Guns 
zenhauſen — — Innere Verlogenheit und Feighelt und Verleum⸗ 
dung! Heil, Teutſchland! — — — Der Prozeß iſt am Samstag 
nicht zu Ende geführt worden. Er koſtet einen Batzen Geld. Macht 
nichts; dafür erfrieren einige Erwerbsloſe. 


Vergehen gegen das Geſetz 
zur Bekämpfung der Geſchlechiskrankheiten 


Dreimal war dieſe Verhandlung angeſetzt. Nun konnte fie 
ſteigen. Ein gewaltiger Apparat, Zeugen, Sachverſtündiger. Ner 
[ultat: 30 Mark Geldſtrafe. 

Ein Arzt hatte eine Broſchüre geſchrieben mit der Tendenz den 
weitverbreiteten Frauenkrankheiten durch Aufklärung entgegenzutre⸗ 
ten. Er hatte darin auch Ratſchläge erteilt zur Selbſtbehandlung 
von Katarrhen der Geſchlechtsorgane. 

Eine Broſchüre war der Pollzel in dle Hände gefallen. 
ihre Exiſtenzberechtigung nachzuweisen, hatte fie Anzeige erftattet. 


Um 


Um bie deutſche Gebärkraft zu erhalten, hat die Frau zum appro⸗ 
bierten Arzt zu gehen, der fie unter Umſtänden auf Blinddarm⸗ 
reizung behandelt. — 

Intereſſanter als der Fall, der die Lebensarbeit eines Mannes 
mit einem gerichtlichen Urteil abſchließt, waren die Ausführungen, 
die mir gegenüber ein junger Arzt machte. Er verwies auch - 
wie ſchon öfter auch Juriſten — auf die modernen Anſchauungen 
Sowjetsrußlands. Er ſprach von der Zuläſſigkeit der Abtreibung, von 
dem Unſinn Homoſexuelle zu beſtrafen und anderen modernen Fra⸗ 
gen der Wiſſenſchaft. 
Worte. — 

Man muß konſtatieren, daß der verdammte Kulturbolſchewismu 
auch unter Intellektuellen marſchlert und daß er den „Wall gegen 
den Bolſchewismus“ nehmen wird wle ein Tank einen Schützen⸗ 
graben. 


Auch über die Rechtssprechung fand er gute 


... — — — EN 


Dormarich im Steigerwald 


Obwohl die Vevölkerung des Steigerwaldes unter 1 0 
ärmlichen Verhältniſſen ihr Leben notdürftig friſtet, hatten im a 
gemeinen noch immer die Parteien, welche am mebſten die Beſleu⸗ 
erung und Ausbeutung der Arbeiterſchaft betreiben, einen ſtarken 
Einfluß. Dies ſcheint ſich nun in neuerer Zelt geändert zu haben. 
Die am Samstag, den 10. Januar in Dankenſeld ftattgefun- 
dene öffentliche Verſammlung der Kcß D. bewies dies. Die ſehr gilt 
beſuchte Verſammlung lauſchte geſpannt den Ausführungen des 
Genoſſen B. aus Schweinfurt und bewies dann auch nach ſcharſer 
Abrechnung mit den Verrätern, ihre Sympathie für die KPD. 
durch reichen Beifall. Obwohl alle Hebel in Bewegung geſetzt wülk⸗ 
den um die Verſammlung zu verhindern, oder den Beſuch zu be⸗ 
einfluſſen, folgten trotzdem eine große Anzahl von Arbeitern un 
Kleinbauern dem Ruf der KPD. Zweifellos hat die Verſammlung 
gezeigt, daß es nur bei uns liegt, die Sympathie auszunutzen, u 
die Einheitsfront der Arbeiter und Bauern zu verwirklichen u. 


durchzuführen. 
A Genoſſen von Dankenfeld werden nach dieſem Anjporn, 


nun erſt recht an die Arbeit gehen, um auch den Sleg der apfel 


auf dem Lande vorzubereiten. Mag die Dorfintellegenz unter Fiche 


rung des Pfarrers auch noch ſo geifern und auf deu „roten Mob“ 
und den „roten Teufel“ ſchimpfen und hetzen, an die Arbeit Genof⸗ 
fen, das ift das Gebot der Stunde, um den Steg des toletatläli‘ 


zu ſichern. R. 3007. 


davon und meldete mich beim Hauptbetriebsrat Holmer. Derſelbe 
forderte mir mein Verbandsbuch und ſagte, er wolle ſchauen, daß 
ich was bekäme. Es kam Weihnachten, ich bekam aber mein Buch 
zurück mit dem Bemerken, ich bekäme nichts. Ich wandle mich nun 
an den Verband ſelbſt. In der Beſtimmung hleß es: Wer minde⸗ 
ſtens 10 Wochen ausgeſteuert iſt, hat Anſpruch 900 Unterſtützung. 
Ich bin aber ſchon 1% Jahre ausgeſteuert und habe ſechs Kinder. 
Der Verband hat gejagt, daß ich berechtigt wäre für ble Unter⸗ 
ſtützung. Am 11. ds. Mis. war nun in Bad Albllng die Genergl⸗ 
verſammlung des Gemeinde⸗ und Staatsarbeiter⸗Verbandes, von 
der man mir aber nichts zu wiſſen gab. Der Vertreter Weingart 
zeigte nun dem Hauptbetriebsrat WR - mein > und 


Aus Beh Inhalt o oer neuen 1 33. 


Titelſeite: Streikwelle überflutet Deutſchland! Sodann: Bil⸗ 
der der Woche, Gedenkblatt zum Todestage Lenins am 21. Januar. 
Reportage: Brennende Ruhr — Die rote Kampffront formiert ſich. 
Bei den Strickerinnen des Frankenwaldes. Roman „Maria und 
der Paragraph“. Gedicht von Alf. Raddatz „Geſaug der Bauern 
aus Setzuan. Im Menſchenkäfig von Sing⸗Sing. „Am Rande 
der Wüſte Gobi“. Humor und Satire, Bilder aus dem großen, 
3 2 


das Da PER in en 
warum ich nicht die Unterſtützung bekommen hätte. Nun entſchul⸗ 
digt ſich Holmer, der ſtets in Arbeit ſteht damit, ich hätte einmal 
Arbeit gehabt und keine Marken geklebt. 
Wir wurden zirka 20 Mann anfangs Oktober zum Straßenbau 


fragte Fe wie das käme, und 


nach Vagen überwieſen, Stundenlohn 70 Pig. Wir forderten aber 
den Tiefbautarif; als der Bezirksbaumeiſter Hintermeier 
vom Verband Wind bekam, wurden wir 20 Mann ſofort wie 
der entlaſſen und nur ſolche durften arbeiten, die ſich verpflichteten, 
den Tarif nicht zu verlangen. Alſo ich hätte eine Beitragswoche 
kleben müſſen, ich ſagte es Holmer, daß ich jetzt kein Geld habe, deni 
wir haben weniger Verdienſt, als die Unterſtüzung ausmachte. Et 
ſagte auch, dieſe eine Woche ſei nicht der Mühe wert. In der Bay. 
ſammlung aber macht er gerade diefen Punkt beim . 3000 
ſekretär geltend. 

Dem Einſender dieſer Zeilen und feinen Abrlgen Abel 
wollen wir nur ſagen, daß ſein Fall nicht der erſte iſt, wo Arbeit 
von reformiſtiſch eingeſtellten Dauerbetriebsräten kaltſchnäuzig 
Stich gelaſſen wurden. Kämpft mit der NED, Kollegen, dann 
ihr eine Macht und könnt dieſen Leuten zeigen, wo Bartl den 
holt. 


Ernſies und Heneres aus Neunburg v. W. 
Ein Arbeiterkorreſpondent mit poetiſcher Ader hat ſeine Zukünſt 

in folgenden Reimen abgeſaßt: 
Sept ſagt Dr. Schenkl: Es iſt vollbracht — 
Gottſchall iſt aus der Wohnung gejagt — 
Schaller hat mit falſchen Bericht — 
An das Amtsgericht, ihn unterſtüt — 
Daß dieſes nicht die Wahrheit war — 
Zeigt der Auftrag, den er gab. — 
Verwalter Ettl, Klein und Wendl — 
Mußten erſt zum Armenhaus pendeln — 
Mit Eifenfäge, Hammer und Schwert — 
Wurden Zimmer und Keller geſprengt und geleert. - 
Freund Nickel und Ettl, die Soglaldemokralen — 
Haben ihren Freund Gotiſchall ſchmähllch verraten — 
Schorſch Legl, als Beiſitzer im Mieteinlgungsamt — 
Hat mitgeholfen, und jomlt war Gottſchall verdammt. — 
Der Gerichtsvollzleher mit Zimmermann Klan und Sohn 
Ruückten am 2. Januar früh 10 Uhr an mlt Hohn — 
Wollten Gottſchall herauswerfen aus dem Haus — 
Doch dieſer, als der Geſcheitere, zog ſelber aus. — 
Der Stadtrat mit Zuſchuß aus Erwerbsloſenmitteln — 
Baut damit Wohnungen für Beamte init Titeln. — 
Läßt Arbeiter in Schwelneſtällen hauſen — 
Und Kinder und Eltern in einem Bett verlauſen. — 
Kommiſſionen aus Stadträten, Aerzten und Beamken — 
Finden im Armenhaus nichts zum beanſtanden — 
Im Armenhaus iſt eben alles, auch ſiktliche Verrohung erlauld 
Freund Bezirksarzt hat geruht, zu verfügen — 

Daß die Armenhänsler dürfen auf dem Dachboden liegen 

Regen, Wind und Sonnenſchein — 
Können vom Dach ohne Fenſter hereln. — 
Ratten und Mäuſe im neberfluß — 
Geben diefe a Schlafitall beſondern Genuß — & 
Nun haben wir frohen Mutes geſagt — 
Daß hat niemand, als Schaller und Schenkl fertig 
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gehen veranlaßten, waren einzig und allein getragen von dem Ge⸗ 


Bürofratie und Juſtiz 
Hand in Hand 


Ingolſtadt. en . Wai 1930 wurde hies ene Demonſtrotion 
der KPD. von zirka zehn Polizeibeamten aufgelöſt. Der Führer 
der Polizei erklärte, daß die Kommuniſten ſich für bieſe Auflöſung 
bei den Führern des Gewerkſchaſtsdemonſtrationszuges bedanken 
müßten. In Frage käme der Sekretär Oberhauſer. Genoſſe 
Haas warf demſelben in einer Gewerkſchaftsverſammlung vor, 
er jet ſchuld an der Auflöſung der lommuniſtſſchen Demonſtration. 
Darauf klagte der Gewerkſchaftsſekretär beim Amtsgericht Ingol⸗ 
ſtadt wegen Beleidigung. . 

Am 20. November war Verhandlung. Ein Zeuge, Polizeiober« 
inſpeltor Grünzweig fagte zu Gunſten Oberhauſers aus (), 
daß O. wohl zweimal auf der Polizei war und auf Befragen, ob 
er die Verfügung kenne, die beſagt, daß lommuniſtiſche Fahnen, 
mit Sowjetſtern uſw. nicht mitgeführt werden dürfen, erklärte er, 
er werde Sorge dafür tragen, daß derartiges in ſeiner Ge⸗ 

werkſchaftsdemonſtration nicht mitgelihrt werde. 

Genoſſe Haas hatte zehn Zeugen, daß der Leiter der Polizelab⸗ 
teilung den obigen Ausspruch gemacht hat. Derſelbe aber iſt an 
den Folgen eines Unfalles geſtorben und konnte deshalb nicht mehr 
als Zeuge auftreten. Das bürgerliche Gericht erblickte in den 
Acußerungen des Arbeiters Haas eine Beleidigung ſchwerſter Ar: 
gegenüber einem gutbezahlten Gewerkſchaftsbeamten (SPD.) und 
verurteilte den Genoſſen zu 50 Mark Geldſtrafe oder 15 Tagen 
Haft, zur Tragung der ſämtlichen Koſten und Veröſſentlichung 
des Urteils im „Ingolſtädter Anzeiger“, SpD.⸗Organ. Genoſſe 
Haas hat Berufung eingelegt. 5 

Man ſteht an dieſem Fall wieder ſehr genau die Zuſammen⸗ 
arbeit der Sozialſaſchiſten mit dem bürgerlichen Staatsapparat. Vor 
dem 1. Mat war der Herr Gewerkſchaftsſekretär bereits zweimal 
bei der Poligel, um mit feiner Demonſtration nichts Unerlaubtes 
zu tun und nach der Demonſtration arbeiteten beide wieder vor 
Gericht zufammen. Die zehn Zeugen des Arbeiters Haas galten 
nichts. Der Kommnniſt muß verurteilt werden, ob ſchuldig oder 
unschuldig. Auch dleſes Klaſſenurteil wird die Arbeiterſchaft eines 
Tages quittieren! AK. 3608. 


Zur Rechten ſah man wie zur Linken 

die halbe S O-Srathon von Bafing herunierſinken 

Wenn Lächerlichkeit töten würde, die SPD. von Paſing 
wäre maustot. Auch im Paſinger Stadtrat blieb es der SPD. nicht 
erſpart, zu der von ihrer Partei im Reichstag gebilligten Neger⸗ 
ſteuer Stellung zu nehmen. Aber in Pafing iſt das nicht fo einfach 
wie im Reichstag, da ſieht man nämlich beſſer zu. So lam es, daß 
drei der ſtrupelloſeſten Stadträte für die Negerſteuer ſtimmten 
und vier SPD. Stadträte dagegen. Wer hat nun recht? Beide 
Teile, ſagt die überſchlaue Paſinger SPD. Einem Bericht über 
ihre Generalverſammlung entnehmen wir folgenden Auszug: 

Nimmerfall lam dann auf die ſtädt. Notſteuern zu sprechen. Er 
bekannte ſich rückhaltlos zu den Dreien der Fraktion, die für die 
Bürgerſtener ſtimmten. Einig und allein die Rückſicht auf die. 
Allerärmſten, die Ausgeſteuerten und die Wohlfahrtsempfänger, 
war es, die die drei Genoſſen bewogen, in den bitteren Apfel der 
Negerſteuer zu beißen. Die Gründe, die Nimmerfall für fein Vor⸗ 


danken des Allgenteinwohls. 

Aber auch, was Langinger, als Mitberichterſtatter im Namen 
der vier anderen Stadträte, die die Bürgerſteuer grundſätzlich ab⸗ 
lehnten, ſagte, war hieb⸗ und ſtichfeſt. Auch hier war der ernſthafte 
Wille maßgebend, der Arbeiterſchaft zu helfen. 

Dieſe grenzenloſe Demagogie und Schleimerei wird nur noch 
durch die Gemeinheit überboten, die in der Behauptung liegt, liege 
im Intereſſe der Ausgeſteuerten und Wohlfahrtsempfänger. 

Solche schleimigen Brüder wie der SpD.⸗Berichterſtatter ſchei⸗ 
nen große Teile der Mitgliedſchaft in der Paſinger SPD. aber doch 
nicht zu ſein, denn es gab eine ſchwere Disluſſton über die Zwie⸗ 
ſpältigkett der S8 D.⸗Politik. Wir fragen die SPD. Stadträte die 
gegen die Negerſteuer geſtimmt haben und jene SRD.-Nitglieder 
die hinter ihnen ſtehen, ob jie dieſes erbärmliche Kaſperltheater 
zur Täuſchung der proletariſchen Maſſen noch länger mitmachen 
wollen. Wenn ja, dann find fie fein Haar beſſer als die Bewilli⸗ 
ger der ungeheuerlichen Negerſteuer. 


Heimlich Schlemmen! 


Die abgrundtieſe Heuchelei bürgerlicher Zeitungen 


Aus Roſenheim wird gemeldet: 

Nach dem Vorbild zweier Allgäuer Blätter haben nun auch die 
beiden Roſenheimer Tageszeitungen beſchloſſen, in dieſem Faſching 
von einer Werichterjtattung über Bälle uf. abzusehen, da es in den 
Kreiſen, die gerade in dieſem Winter ſo ſchwere Not leiden, bitter 
empfunden werden muß, wenn in den Zeitungen während des 
Karnevals fortgejegt ein anſchauliches Bild vom Leben und Luxus 
vorgesetzt wird. 

Aber gefeiert wird naturlich erſt recht. Nu: ſoll es heimlich 
gemacht werden. Es fehlen einem wahrhaftig die Worte, mit denen 
dieſe Verhöhnung der Armen durch die widerlich feigen Satten hin 
reichend gekennzeichnet wären. Dieſelben Heuchler ſind es dann, 
die ſich nicht genug entrüſten können, wenn in Erwerbsloſer mal 
ins Kino geht Aber es kommen auch einmal andere Zeiten ihr 
Herten, wo die Arbeiterſchaft eurem heimlichen und öffentlichen 
Luxus ein jähes Ende bereiten wird. 


Gummiknüppel ftatt Brot 


Redenſelden. Auch auf dem Lande wird die Not immer grö 
ßer durch Arbeltsloſigteit und Kurzarbeit. Die Arbeiter erkennen 
immer mehr, daß ſie gemeinſam kämpfen müſſen, um ihre Lebens⸗ 
exiſtenz zu verbeſſern. So demonſtrierten am zweiten Weihnachts⸗ 
ſeiertag Erwerbsloſe und Betrlebsarbeiter gemeinſam durch Reden⸗ 
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Leber Spitzel und ihre Entlarvun 
teilt eine Broſchüre, die von unſeren Genoſſen in Eſſen heraus, 
gegeben ift, hochintereſſante Tatſachen mit. 

Der Fall Korff, der in der Broſchüre behandelt wird, zeigt 
der Arbeikerſchaſt, mit Dolumenten belegt, die Methoden der Poli⸗ 
zei zur Gewinnung von Spitzeln in der Partei und wie man 
ſolche Verſuche vereiteln lann. Beſonders wichtig iſt dabei die 
Stärkung des Bewußtſeins der Arbeiter, daß die KPD. ihre Reihen 
von unſauberen Elementen frei hält und in der Lage iſt, der Polizei 
eln Schnippchen zu ſchlagen. Sehr wichtig iſt, daß in dieſer Bro⸗ 
ſchüre zum erſten Male öffentlich die Aufgaben des Nachrichten- 
dienſtes der D. umriſſen werden und daß eine genaue Erklärung 
des Chiſſreſyſtems gegeben wird. 

Dieſe wichtige Broſchüre ſollten ſich alle Genoſſen beſchaffen. 
und kann auch durch den Literaturvertrieb 
2, bezogen werden 


et nur 20 


felden und Raubling unter dem Geſang von revolutionären Lie⸗ 
dern. Mit einem dreifachen „Rot⸗Front“ löſte ſich die Demon⸗ 
ſtration auf. 5 

Als nun die meiſten Arbeiter zu Haufe waren, erſchien die 
Polizei mit dem Gummiknüppel in der Hand, um die Arbeiter zu 
provozieren. Als nur noch ein paar Arbeiter anweſend waren 
glaubten fie ihren Mut kühlen zu lönnen, aber die Arbeiter ſielen 
se Provokation nicht herein und ſagten ihnen ihre Meinung 
richtig, 

daß fie ſich das Recht nicht nehmen laſſen auf die Straße 

zu gehen. 

Nun erſt recht, reiht euch ein in die Kommuniſtiſche Partei und 
lämpft weiter bis zum Sieg. AK. 3659. 


Aus der Arbeiter Ejperanio-Beiwesung 

München. Die Ortsgruppe München des Deutſchen Arbeiter- 
Eſperantiſten⸗Bundes hielt am & Januar 1931 in ihrem Gruppen⸗ 
lolal im Gaſthaus „Eichthalgarten“, Vuttermelcherſtraße 5, ihre 
Jahres⸗Generalverſammlung ab. Es konnte erfreu⸗ 
licherweiſe feſtgeſtellt werden, daß der Deutſche Arbeiter⸗Eſperau⸗ 
tiſteu⸗Bund durch den Anſchluß an die Iſa ſtarken Zuzug aus den 
Reihen des klaſſenbewußten Proletarlats aufweiſen lann, ſo daß 

die kleinen Lücken welche durch die, von der ſozialdemokrati⸗ 

ſchen Richtung betriebene Spaltung entſtanden ſind, längſt 

wieder ausgefüllt find, 
Beſonders auch die hieſige Ortsgruppe lann bereits wieder ein be⸗ 
trächtliches Anwachſen verzeichnen. Die im letzten Herbſt begon⸗ 
nenen Kurſe wurden in allen Stadtteilen gut beſucht und weijen 
gegenwärtig laut Bericht der Kursleiter noch 123 Teilnehmer auf. 
Ein Eſperanto⸗Doppel⸗ Quartett ift bereits herangebildet und 
konnte ſchon in dieſer Jahresverſammlung den Beweis feines Kön⸗ 
nens lieſern. 

Die bisherige Vorſtandſchaft wurde wiedergewählt und um ein 
Mitglied vermehrt. An der Schwelle eines neuen Jahres wurde die 
ſichere Zuverſicht ausgeſprochen auf die beſten Erfolge, da gerade 
jetzt Eſperanto eindringt in die Maſſen des klaſſenbewußten, revo⸗ 
lutionären Proletariats. Unter em Eindruck aufrichtiger Kanter ad⸗ 
ſchaftlichkelt und den Klängen der Internationale (in Ejpvcanto) 
ſchloß der 1. Vorſitzende die von 61 Teilnehmern beſuchte Jahres- 
verſammlung. 


Die Sp hütet ängſilich ihre Schäflein 

In der SA. rebellleren die Mitglieder immer ſtärker gegen die 
lozlaldemokratiſche Verräterpolitik der verbürgerlichten Führung. 
In allen Gebieten des Reiches gibt es Krach und werden Mit⸗ 
glieder ausgeſchloſſen, wenn ſie es wagen, gegen das Diktat der 
SA J.⸗Führer und des SPD.-Vorftandes, der die SU. in Wirk⸗ 
lichkeit leitet, ein offenes Wort zu ſagen. ! 

Angeſichts dieſer Lage verſucht nun die SPD. in München, die 
S AJ. abzudichten gegen oppoſitionelle Einflüſſe. Man berief die 
Münchener Organiſation am Montag zuſammen und ſetzte den 
SA. Mitgliedern ein paar große Kanonen vor die Nafe- 
Dr. Hirſchberg hielt ein Referat, das die Jugendlichen angeblich 
tief ergriffen haben ſoll. Wenn man dem Bericht der „Münchener 
Poſt“ glauben darf, dann umging der Herr Doltor allerdings alle 
heiklen Fragen der SP D.⸗Politik. Sonſt hätte es am Ende mit 
dem „ergreifen“ ganz anders auslaufen lönnen. Um vor den Ju⸗ 
gendlichen ordentlich Eindruck zu ſchinden waren noch die „Grö⸗ 
ßen“ Eliſabeth Kaeſer, die Pfülf und die — Aſchenbren⸗ 
ner zur Verſammlung dirigiert. Von der letztgenannten ſollen 
die Jugendlichen wohl Grundſatzfeſtigkeit lernen, natürlich nur jo 
lange, bis fie wieder in einem anderen Lager iſt. 

Durch ſolche Paradeveranſtaltungen wird die SPD. die allent⸗ 
halben ſtürmiſch anwachſende Oppoſition in der SA. nicht groß 
aufhalten können. Eines Tages werden alle großen Kanonen nichts 
mehr nützen und diejenigen Mitglieder der SA J, die auf den 
Klaſſenkampf nicht verzichten wollen die ehrlich die Befreiung des 
Proletariats im revolutionären Kampf erſtreben, werden dem Lager 
der verbürgerlichten, feiſten Bonzen den Rücken kehren. 


Verlaſſenes Leichenhaus als Wobnung 

Neuburg a. D. Vor der Stadt in der Nähe des ehemaligen 
Garniſonlazaretts ſteht inmitten einer Tannenpflanzung ein kleines 
rotes Badfteinhaus, das früher und beſonders im Kriege als Leis 
chenhaus für verſtorbene Soldaten diente. Nach Auflöſung des 
15. Infanterieregiments ſtand das Haus bis vor kurzem leer. Nun 
hat ein junges Ehepaar das kleine Haus bezogen, weil wahrſchein⸗ 
lich anderweitig leine Ausſicht auf eine Wohnung war. 

Wie haben wir“ fo herrlich weit gebracht! 


Brand in den Bayeriſchen Motorenwerken 
München, 15. Januar. 

In den Bayeriſchen Motorenwerlen in der Lerchenauerſtraße 
geriet Mittwoch nachmittag in der Aluminiumgießerei das Oel eines 
Schmelzofens in Brand. Auch einige Kiſten, Werkbänke und Fen⸗ 
fterftöde wurden vom Feuer ergriffen. Das Feuer konnte mit 
Handfeuerlöſchern bald gelöſcht werden, jo daß die alarmierte 
Hauptfeuerwache, nicht mehr in Tätigkeit zu treten brauchte. 


Wie in Amerika 
Zweibrücken. Für den vakanten Poſten eines Materialsverwal⸗ 
ters bel einer hiefigen Fabrik haben ſich mehr als 250 Bewerber 
gemeldet. In den Bewerbungsſchrelben war vielfach die Erklä⸗ 
rung enthalten, daß dle Reflektanten mit einem Minimum an 
Gehalt zufrieden ſeien. 


Generalverſammlung des F. C. Freiland. 

Ver J. C. Frel-Land bielt feine Generalberſammlung, welche außer 
ordentlich aut befugt war. Mebor der Vorſtyende Anton Weigl in dle 
Tagesordnung eintritt, erſucht er die Berfammlung zum Beiden der Pletät 
für unfere verſtorbenen Genoſſen Söcker fen. und Dieber ſich von den Sten 
zu erheben. Nach der Werlefung des Protorolls, folgten die Werihte, und 
zwar als erſter Vorſtandsbericht; er führte aus, daß du den 11 Monats- 
verſammungen 16 Musſchußſtbungen notwendig waren, um allen Anfor- 
derungen einer geordneten Geſchäſtsfübrung gerecht zu werden. Durch die 
Größe des Vereins Antlufive Pelvatabteflungen, iſt es erklärlich, daß es 
manchmal ſchwilerige Probleme zu löſen gab, und es bedurfte der ZBuſammen⸗ 
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arbeit fümtiicher Funttonare um alles wieder iu geregelte Babtert zu 
leiten. Der Vorſivende dann allen Funktionären und Witgliebern für bie 
latfräjtige Mitarbeu, beſonders den Genoſſen, welche n der Mmanuſchaft 
kämpften, und dem erein nach je kurzem Beſteben die Gruppeametſter⸗ 
ſchaft brachten. Austrin Hatte der Verein 23, Aufnahmen 73 zu ver⸗ 
zelchnen. Anſchließend ſolete der Bericht, des Haupttaſſters Genofſen Danles 
reiter. Im Jahresabſchluß waren fämtliche Einnabme- und Ausgabenpoften 
fo detailliert, daß man ſich ein Bild machen konnte, welch aroße Arbeit 
bier geleiſtet wurde, und erntete feitens der Berfammlung großen Dellall. 
Dem anſchließenden Reviſtonsbericht tonnte man entnebmen. daß die Kaſſen 
führung keinerlei Anlaß zur Weanftanoung gab. Nach dem Jahresbericht 
vom techniſchen Leiter Genoſſen Scheinder L. und Jugendleiter Genoſſen 
Bauer endeten die Verichte. Die Neu'ſzabl konnte Danf der Aunahme der 
meiſten Funktionäre bald crledigt werden und zeigt falgeude Zuſammen⸗ 
feyung: 1. Borfiy. A. Weigl, 2. Borfiy. L. Rortenfuter, 1. traſſler A. Dan⸗ 
lesreiter, 3 Untertaſnere, die Cenoffen Halmerl, Bäder, stiendt W., 1. Schriſt⸗ 
führer Stöppı E., 2. Schriſtſubrer Müller s., Technischer Leiter Schnelder 
Leop., 3 Veiſiger Gſchendiner Job., Richler Franz und Neumeier Wi, Mey, 
foren Rupp und Lobmeier, Jugendleiter Bauer Fr., Vallwart Mütter K., 
Feſtausſchuß für 1991 Weigl, Dantesrelter, Scherbichler te. Wüder P. Als 
Vereinsdelegterter wurd Genoſſe Winkler Ernſt gewählt. 


Wrkelfgasflem 

Bertl Hojenau r. Es ift erfreulich, daß Sie mit dem Verſiche⸗ 
rungsblatt 40h li Dir“ beſſere Erfahrungen machen konnten 
als jener Erwerbsloſ, der uns die Zuſchrift ſandte, welche am 
8. Januar bei uns abgedruckt war. Soweit ſich aber Mißſtände her⸗ 
ausſtellen, halten wir es für unſere Pflicht entſprechenden Zuſchriſ⸗ 
ten Raum zu geben. 


Aus der Parziei 


— ee ee 


Am alle Zellen 


Am Sonntag, den 18. Januar findet eine 
Handobleuteſitzung 
ſtatt, auf der jede Zelle vertreten ſein muß. Die Tagung beginnt 
Vormittags 10 Uhr im Reſt. Kreuzbräu, Zimmer 4, II. Stock. 
Referent: Genoſſe Putz, M. d. R. Alle Zellen, die es verſäumen, 
einen Delegierten zu ſchicken, werden öffentlich angeprangert wegen 
Mißachtung unſerer Landarbeit. 


Vereinskalender $ 


Süngerrunde Sberwieſenſeld. Wir machen darauf aufmerlfant, daß unfer 
„Bunter Abend“ am Samstag, den 31. Januar im Werei ;Slolat Baftftätte 
Sberwieſenſeld ftattfindet und richten an alle Sänger das Erſuchen, bie kom, 
menden drei Proben reſtlos zu beſuchen. Unſere paffiven Mitalteder 
bitten wir ebenfalls ſich dieſen Abend freizuhalten. 


Besiaur. „Beichslrene" 


saımehers rone 23 Tretfpunkt 

| aller klassenbewußlen Arbeiter 

| 1 PaulSelissenberßer, Gasiwiri 
Spielplan der Münchener Theater 

Freitag, den 16. Januar, abends 
National-Theater. „Feuecs not?; bierauf: „Joſepbslegende“. 7½ Vor. 
Meſtdenz-Tycater. „Madame Sans⸗Gene“. 8 r. 

Kammerſpiele im Schauſpiethaas. „Grand Hotel“. 2 br. 
Münchner Volkstheater. „Das öffentliche Aergernts“. 8 Uhr. 
Theater am Gärtnerplatz. Geſchloſſene Vorſtellung. 

Samstag, den 17. Januar, abends 
Pring-hegenten⸗Theater. „Parts Graf don Lodron“. 8 he. 
Natioual- Theater. „Die Boheme“. 7 Uhr. 

Nefivenz- Theater. „Die Studen der Gefelligaft“. 8 Uhr. 
Kammerspiele im Schauſpiethaus. „Wie werde ich reich und glücklich. . 
Münchner Volkstheater. „Das öffentliche Aergernis“. lor. 

Theater am Sn 5 eee Che“. 8 Ubr. 


Verantwortlich: Franz Steuzer; für lokalen Teil und „Stimmen der Werk- 
tätigen“ Walter Häbich; für Inſerate Guſtav Epple, amtliche in München. 
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77. TEEN 


Der Bericht des 
von der 


renarbeiters Siegel 
er G5 H.-Preſſe gefälſcht 


Senſationege Aufklärung / Ein Brief Siegels / Er möchte zurück in die Sowjetunion 


ul des Uheenarbelters Stegel ans Schramberg (Schwarz⸗ 
En in der G D.⸗Preſſe ein tollet Lügenberſcht über die 
Verhültniſſe in der Sowjetunion erſchien, erfährt eine ſenſatienelle 
Aufklärung. Siegels Sericht wurde nämlich in den eutſcheidenden 
Stellen ven der SPD.-Mreſſe gefälſcht. Die Verzerrung iſt je uner⸗ 
hört, daß fa der . en een 157 1 
i die Geirkit.itung der RED. 0 F 
an 2 Schramberg, 1. Jan. 1 
n die Bezirksleitung der Kommuniſtiſchen Partei, Stuttgar 
ne Kaſtlärung in dem Artifel wen Siegel Schramberg 
Von Rußland bin ich fortgegangen mit dem feſten Glauben, let 
Schramberg wieder Arbeit zu bekommen, was ſich als falſch erwle · 
ſen hat. Ich hatte nicht die Abſicht, äber Rußland zu ſchrelben, ob 
wohl große Möglichkeit dazu vorlag. 125 5 
Die Verſammlung, die von der Lemmuniſtiſchen Partel ein⸗ 
berufen und in der meine Rücklehr bshandelt wurde, ebenſe dle 
Parole, ich ſei als Spien in Rußlaud geweſen, beſtimmten mich, 


den Artikel zn ſchreiben. Derſelbe wurde von einem Vecwaudten 


an die ſoztaldemokratiſche Preſſe weitergeleitet. 


Obwohl ich heute den Artitel vertreten muß, bat er doch in 


der „Bearbeitung“ eine große Verſchärfung erfahren, einmal in der 

Hervorhabung der ſchlechten Stellen, zum anderen buch ab ⸗ 

ſichtlich falſche e in meinem Mauuffeipt nicht 

enthalten war. 

Am 12. Dezember habe ich, nachdem der Artikel ſechs Wochen 
in den Händen der ſozialdemokratiſchen Preſſeſtelle unveröffentlicht 
war, an meinen Verwandten und an die Preſſeſtelle geſchrieben: 
„Bevor ich hier arbeitslos verelende, kehre ich nach Rußland zu ⸗ 
7 Ich ziehe den Artikel zurück und verweigere die Veröffent- 

chung.“ 

Aubvort habe ich keine von beiden Stellen erhalten. In der 
Zwiſchenzeit habe ich an die Spezialiſten in Moskau geſchrieben, 
9b es nicht eine Möglichkeit gebe, daß ich wieder nach Rußland zu⸗ 
rücklehren könne. 

Am 24. Dezember erhielt ich durch meinen Sohn, der bei mei⸗ 
nen Berwandten als Lehrling unentgeltlich ißt und wohnt einen 
Brief und 75 Mark. Der Verwandte, Onkel meiner Kinder, fei 
krank, der Artikel erſcheine nach den Feiertagen, die 75 Mark feien 
das Honsrar für den Artilel. 

Dieſe 75 Mark machten mich zittern 
und ich habe ſofort nochmals an die Preſſeſtelle und an den Ver⸗ 
wandten zeſchrieben, daß ich ſchon am 12. Dezember die Veröffenk⸗ 
lichung des Artikels verweigerte, mit den Ruſſen berelts wieder 
Verbindung habe und die 75 Mark nicht will und dieſelben wieder 
zurückſende! 8 

Es war zu ſpät! Bereits am 24. Dezember wurde der Artikel 
veröffentlicht. Man ſchrieb mir von der ſozialdemokratiſchen Preſſe⸗ 
ſtelle, man habe vor mir keinen Artikel erhalten und auch keine 
75 Mark geſandt. 

Mein Verwandter ſchrieb mir: 

„Das Schickſal nimmt ſeinen Lauf“, 
er hälte aber auch ſo nichts gegen die Veröffentlichung getan. 
Ich ſchreibe Ihnen all dies nicht, um mich zu entschuldigen, 


ſondern um Sie zu informieren. 


Ich weiß, daß ich einen großen Fehler gemacht habe, ich bedaure 

es und möchte gerne wieder gut machen, was in meiner Kraft 

t. 

Ich werde dasſelbe Schreiben nach Kußland ſenden und bin 

bereit, mich dort zu verantworten. 

Ich halte an der Bewerbung feſt und werde nun erſt recht meine 

ganze Kraft in den Dienſt des Aufbaues ſtellen. 
Mit Gruß 
Hermann Slegel. 


eſer Brief Siegels ik Aufrlärung genug. Er zeigt, mit 
1 — en 85 bis S D.⸗Führerſchaft arbeitet, 
woun es baruxi geht, die Hetze gegen bie Sowjetunion 3 nähren. 
Der Arbeiter Siegel, der in Doung⸗Deutſchland der Arbeitsloſig⸗ 
keit und dem Hunger überliefert war, wurde von den SpD.⸗Füg⸗ 
rern mit Liſt und Verſpeechungen bearbeitet, bis er einen Bericht 
schrieb und bieſer Bericht wurde bann in der SIDE umge⸗ 
jülſcht. It es nicht ein wahrer Dienſt für den Faschismus, über 
die Semwjetunten Bewußte Husar heiten zu verbreiten? Wer die 
Errungenschaften des ſozlaliſtiſchen Aufbaues in der Sowjetunion 
herabſetzt, wer ue Sowjetunion werleumdct, leiſtet Jutreiberdienſte 
für bie ſaſchtſtiſchen Phraſeure vom „Dritten Reich“. 

S D.-Arbeiter, denkt darfiber uach! Wollt Jyr noch länger 
eine Führerſchaft unterſtlitzen, die eins haßerfüllte Lügenhetze gogen 
die Semjetunien treibt? Brecht mit diefer SPD.⸗hrerſchaft, die 
nuc dem Faſchismus den Weg bereitet, 


Gchſichtungsverfahren 
für Behördenangeſtellte 


Die am elltentariſvertrag und am preußiſchen Ans 
geſtelltentariſvertrag beteiligten Drganifationen haben, wie der 
3b A. mitteilt, beim Reichzarbeitsminikerium die Einleitung des 
Schlichtungsderſahrens gegen bie Reichsregierung, die preußiſche 
Staatsregierung, die Deutſche Neichs poſt, die Deutſche Reichsbahn⸗ 
Gaſellſchaft und die Deutſche Reichsbank beantragt, nachdem die 
Behörden auf ihrer Forberung beharren, die Bezüge der örden⸗ 
angeſtellten — wie bei den Beamten — ebenfalls um 6 Prozent 
zu kürzen. 


Die Ausſchluß praxis der Spalter 


„Anſolidariſches Verhalten“ und der Negeuſchirm 

München: Oppoſitionelle Töpfer ſchreiben uns: Was der 1. Sek⸗ 
tionsführer Richter unter Solidarität verſteht, zeigt folgender 
Vorfall: Geſchehen Ende September 1930. Ein kollege, ſchon vor 
dem Kriege organifiert, war gezwungen auf Grund ber wirtſchaft⸗ 
lichen Verhälltniſſe fein Brot in München zu verdienen. Das Schich⸗ 
ſal wollte es, daß er mit dem Obengenannten auf einer Bauſtelle 
zuſammenarbeitete. (Das Bauchrutſchen Richters vor der Bauge⸗ 
werksbundsbürokratie hatte leider noch keinen politiſchen Erfolg.) 
Weil der Kollege nun von auswärts kam, glaubte Richter ihn als 
Kollegen 2. Klaſſe ſtempeln zu müſſen. Er machte dem Kollegen 
ungerechterweiſe den Vorwurf, daß er ſich unſolibariſch verhalte, 
betrachtete ſeine Arbeit als minderwertig und betitelte ihn, ſowie 
drei andere Mollegen, als Murkſer. Ja, man muß lachen, ſogar 
der Regenſchirm den ein Kollege Bet ſich hatte, genierte Richter und 
er machte die Bemerkung: „Das find wir ſchon die richtigen Arbei⸗ 
ter, die mit dem Regenſchtrm zur Arbeit gehen 

Ueber dieſe Schikane verärgert, bekam Richter von dem Kol⸗ 
legen die gebührende Antwoct Das brachte ihn aus dem Häuschen. 
Bald war eine Ausſchußfitzung angeſetzt und man gab dem Kol⸗ 
legen eine Rüge. Weil nun der Kollege aber trotzdem fein Recht 
haben wollte, ſorgten Richter und fein Kollege Ebner in der Mit⸗ 
gliederverſammlung für die nötige Stimmung, daß ber Kollege nicht 
ſprechen konnte, man nannte ihn „Hereingeſchwommener“ uw. 
und ekelte den Kollegen hinaus. 

Im Jandumbcehen galt er als ausgeſchloſſen. 

Der Kollege glaubte nun felſenſeſt deim Baugewerkebund zu 
ſeinem Recht zu kommen. Doch weit gefehlt. 14 Tage fpäter bekam 
er Beſcheid mit der Bemerkung, Hans Schmid, Baugewerksbund⸗ 
vorſitzender ſei in Urlaub geweſen, deshalb die Verzögerung. Aber 
der Kollege werde Gelegenheit haben, fi zu verteidigen. Das 
Ende war, er wurde nicht geladen, wahrſcheinlich war dieſen 
Herren der Miſt ſelbſt zu groß. Findig wie man nun iſt, kam man 
auf die Idee als Ausſchlußgrund: Er ift Mitglied der RED. und 
ſo wurde er am 14. Dezember erledigt, rein auf Grund der Ver⸗ 
muturg, denn der Kollege war nicht bei der RO. Allerdings, 
nach feinem Ausſchluß wußte er wohin er gehört und kämpft heute 
mit der RG. AR. 2700 


SMD.-Büroiratie empfiehlt 
6-Hrozentigen Lohnabbau 


und berbietet den ertwerdslofen Kollegen das Wort, well fie doch nicht mehr unterfommen... 


(Arbeiterkorreſpondenz) 

München. Am Samstag, den 3. Januar fand die Branchenver⸗ 
ſammlung der Elektromonteure im DMV. ſtatt. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſtand: 1. Bericht über die Verhandlungen beim Schlich⸗ 
tungsausſchuß, betreff Forderung der Arbeitgeber auf 15 Prozent 
Lohnabbau. 2. Brauche nangelegenheiten. Als erſter Redner ſprach 
Friedl, Vorſitzender der Branche und Mitglied der Verbands⸗Orts⸗ 
verwaltung. Er erzählte zuerſt davon, wie ſchwierig ſich die Ver⸗ 
handlungen geftalten... Die Unternehmer forderten 15 Prozent 
Loh nabbau, es wurde dann nach heißem Ringen () ein Lohnabban 
6 Prozent feſtgelegt. 8 

Als Vertreter der Metallarbeiterintereſſen waren vertreten der 
Kollege Heide, vom DM., und ein Ehriſtlicher. Der Spruch wurde 
gegen die Stimmen der Arbeitnehmer gefällt. Friedl empfahl einzu⸗ 
ſehen, () weil die Lage im Gewerbe ſo ſchlecht ſei. 

Dann ſprach Sterr über die „Rechtslage dieſer Annahme“ und 
natürlich empfahl auch er (mit feinen 500 Mark Monatseinkom⸗ 
men) den Proleten den 6prozentigen Lohnabbau anzuerkennen, das 
mit die Profite der Unternehmer keinen Schaden leiden. 

Eine unverſchämte Provokation der erwerbsloſen Kollegen 


Unternehmer und Gewerkſchaftsbürokraten gegen 


oppoſitionelle 


Baudelegierie 


Kollegen! Jeder einzelne hilft mit am Vormarſch der RG. 


(Arbeiterkorreſpondenz.) 

München. In letzter Zeit mehren ſich in München die Fälle, 
daß Baudelegierte ohne weiteres entlaſſen werden. Bekanntlich 
darf die Betriebs vertretung nicht entlaſſen werden, bevor die Baus 
stelle fertig oder dem Ende nahe iſt. Das wird natürlich von den 
Bauunternehmern in brutaler Weiſe benutzt, um die unbequemen 
Baudelegierten jo bald wie möglich loszuwerden. 

Ja, dle Unternehmerfrechheit geht ſo weit, daß ſie ſich bei der 
Geweckſchaftsbürokratte vorher erkundigen, ob fie die und jene 
Betrlebsvertretung eutlaſſen können. 

Bei oppositionellen Betriebsräten und Delegierten haben bie 
Unternehmer von ihren ſozlalfaſchiſtiſchen Helfershelſern nichts zu 
fürchten. Bor Weihnachten wurde wieder ein Baudelegierter zu 
Unrecht entlaſſen auf einer Bauſtelle in Freimann. Trotzdem der 
Delegierte ſofort zum Vorſtand des Zimmererverbandes gefahren 
iſt und die Sache gemeldet hat, ift es bei der Entlaſſung geblieben. 
Der Vorſtand des Zimmererverbandes erklärte, er könne dagegen 
nichts machen. Dieſe Kapitalsknechte werden auch in Zukunft für 
einen oppoſitionellen Delegierten und Arbeiter keinen Finger rüh⸗ 
ren, ja fie ſind froh, wenn dieſe kaltgeſtelt werden. Der Vorſtand 
der Zimmerer in München, Reitberger, kann alſo nichts mehr 
machen, damit zu Unrecht entlaſſene Baudelegierte wieder einge⸗ 
ſtellt werden. Vielleicht hat er leine Zeit, aber uns ſcheint ſchon, 
es iſt das Syſtem und Programm. 

Er iſt jetzt ja auch zur Genüge beſchäftigt mit dem Diktieren 
von Briefen an nicht mehr ganz zufri⸗dene Kollegen. Da tft 
4. B. ein früherer Kaſſier, der die Zimme e im oppoſitionellem 
Sinne aufklärt. Aber die Herren Gewerkſchaftsbonzen machen ihre 
Rechnung ohne die Mitglied Einmal werden alle Ausſchlüſſe 
und Funktionsenthebungen nichts mehr nützen. Die Nevolutio- 
nierung der Arbeiterſchaft ſchreitet auch in den ref 
werkſchaften immer weiter vor. 2 
gliederverſammlungen mehr ein zub 
ten. So weit ſind wir nun Schon e 
verſammlungen mehr nötig. Das alles 
ten, wie man es in der letzten Verſammli 

Ihre Wut über die nde Er 
IE mit Tätlichleiten an 2 

m fie von den gutbez⸗ 
hetzt waren. Die letzte Zeumezerverſa zeiderkſchafts⸗ 
haus war nichts anderes als eine ganz: gemeine Hetze gegen die 
Oppoſition. Aber wir werden parieren! Deshalb gibt es für jeden 


lebt hat. 

O. wollen 
ſen, nach⸗ 
id aufge⸗ 


Zimmerer nichts anderes mehr, als daß er eintritt in die RG. 
und mit ihr für beſſere Lohn⸗ und Arbeitsbedingungen, für revolu⸗ 
tionäre Gewerkſchaſtspolitik kämpft! AR. 3673. 


Dann werden Sie eben uns 
befehlen ... ! 


(Arbeiterlorreſpondenz) 

Die RGO.⸗Gruppe Induſtriegruppe Bau hatte am Freitag, den 
9. Januar 1931 in Denning zu einer RHD. ⸗Verſammlung einge⸗ 
laden. Bereits nachmittag wurde durch die politiſche Polizei Ab⸗ 
teilung IVa die Verſammlung verboten. Vor dem Gaſthaus poſtler⸗ 
ten ſich Uniformierte, während im Inneren desſelben ſich zwei 
Kriminaler befanden. Der Referent Sch. ſprach einige Worte der 
Verabſcheuung derartiger Methoden um jo die Veranſtaltungen zu 
unterbinden. 

Die Abteilung der Antifa T. in Stärke von 10 Mann war am 
Platze. Ein Arbeiter brachte feinen Unwillen durch eine kleine 
aber figende Anſprache und die Ernüchterung, daß noch die Zeit 
lommen werde, wo von uns keine Verſammlung mehr zu verbieten 
iſt uſw. zum Ausdruck. Einer der Poliziſten ließ ſich zu der Aeuße⸗ 
rung hinreißen: „Sie ſehen, wir müſſen unſere Pflicht tun. Gut, 
vielleicht iſt es möglich, daß die Zeit kommt, dann werden Sie eben 
uns befehlen! Und wir führen dann Ihre Befehle durch.“ 

Di-fe Worte zeigen, wie ſehr die Staatsverfaſſung bei den Be⸗ 
amten verankert iſt, und daß auch fie genug haben von dem Syſtem, 
das faul und morſch iſt. 

Und mit Recht ſagte unſer Referent zu den Poliziſten: unſere 
Verſammlungen könnt Ihr verbieten, nicht aber die Erwerbsloſig⸗ 
leit vermindern, noch unferen Hunger zu ſtillen. Und die verſam⸗ 
imelten Arbeiter zollten Beifall. Wohl fand die Verſammlung nicht 
ftatt, aber im Herzen eines jeden Anweſenden machte ſich die Ueber⸗ 
zeugung Platz, daß nur die Kommuniſten es ſind, die den Kampf 
aufnehmen für Brot und Freiheit. Die kleine Gruppe in Denning 
wird wachſen, trotz Polizeiverbot und Schikane. 

Nach einem herzlichen Rot Front, verabſchiedeten ſich die ver⸗ 
ſammelten Arbeiter. Durch die Straßen Dennings aber zog eine 
klampfbewußte Schar und fang die „Internationale“ und viele Fen⸗ 
ſte öffneten fid) in der Hoffnung, es käme der Morgen, den wir alle 
ſehnlichſt erwarten, der Morgen der Freiheit! 

9609. 


leiſtete ſich Sterr, indem er erklärte, in der Diskuſſion ſollen ſich 
nur ſolche Kollegen beteiligen, die im Arbeitsverhältnis ſtehen! Die 
Erwerbsloſen nicht. Et meinte, weil die Erwerbsloſen ja doch nicht 
mehr etc. etc. unterkommen! Das jagt ein ſozialfaſchiſtiſcher Ge⸗ 
werkſchaftsangeſtellter! Alſo das kapitaliſtiſche Syſtem ift bankerott, 
kann die Erwerbsloſigkeit nicht liquidieren, aber dennoch ſtützen 
und ſchützen es dieſe ſozialfaſchiſtiſchen Kapitalsknechte und emp⸗ 
fehlen Annahme des Lohnabbaus ſtatt den Kapitaliſten den Kampf 
anzuſagen. Daraus geht klar hervor, daß die Gewerkſchaftsbonzen 
nur mehr ihre gutbezahlten Poſittonen halten wollen, ſonſt aber ſich 
um die Intereſſen der Arbeiter nicht ein Jota mehr ſcheren! 


Schon meldete ſich aber ein Erwerbsloſer, der die Ausführungen 
Sterrs etwas unter die Lupe nahm, und geißelte beſonders, daß den 
organiſierten, erwerbsloſen Kollegen das Reden verboten wird. Es 
wurde aber gerade deshalb von einem erwerbsloſen Kollegen recht 
ausgicbig davon Gebrauch gemacht. 


Bezeichnend iſt, daß ſchon gleich in der Verjammelung bie neuen 
Tariſſormulare verteilt wurden, ohne überhaupt zu wiſſen, was die 
Kollegen zum Lohnabbau ſagen. Organiſtert ſind zur Zeit in der 
Branche 650 Kollegen. Laut Präſenzliſte waren 120 Kollegen an⸗ 
weſend. Für Annahme ſtimmten etwa 70 Kollegen, dagegen 16. 
Der Reſt hatte ſich der Stimme enthalten. Das haben ſie wieder 
einmal glänzend geſchoben 


Haben wir Eleltromonteure überhaupt ſchon jo einen ſchlechten 
Lohn, und jetzt noch dieſen Abbau, ſo wird unſere Lage von Tag 
zu Tag miſerabler. Von Seiten der Bürokratie wurde alles ver⸗ 
ſucht, den Kollegen den Lohnraub ſchmackhaft zu machen. Sterr 
ſchilderte die Lage grauenhaft, damit ja die Kollegen froh ſind, we⸗ 
nigſtens noch zu den Hungerlöhnen arbeiten zu dürfen. Angeregt 
wurde noch, die erwerbsloſen Kollegen früher ſchon zuſammenzu⸗ 
holen, um über dieſe Frage zu biskutieren. Das fol nun nach⸗ 
geholt werden, d. h., es wird eine bewußte Trennung der erwerbs⸗ 
loſen von den im Betrieb ſtehenden Kollegen vorgenommen, damit 
bei eventuellen Kämpfen, die über die Köpfe der Bürokratſe hinweg 
entſtehen, die Aufgabe der Gewerkſchaften, den Streikbruch zu 
organiſieren, beſſer erfüllt werden kann! 


Gerade dieſer Lohnabbau und ſeine Befürwortung und Emp⸗ 
ſehlung durch die Bonzokratie muß für jeden Kollegen eine neue 
Lehre ſein, endlich mit den ſozialfaſchiſtiſchen Kapitalsknechten zu 
brechen und ſich in die NED, einzureſhen, denn deren Parole iſt: 
„Keinen Pfennig Lohnraub! Gegen Lohnraub, Streik! Für Sie⸗ 
benſtundentag mit vollem Lohnausgleich! Einreihung der Erwerbs⸗ 
loſen in den Produktionsprozeß!“ 


Hinein in die RG O.! AK. 3656 


[Wichtig 
für alle Betriebsarbeiter 


Die rote Gewerkschafts- 
Internationale im Angriff 
Von A.Losowsky. 120 Seiten, 20 Pf. 


Sowjeigewerkschaften u. 
Fünfjahrplan 
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Referat, gehalten von A. Schwernik ! 
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Die Kampfbeschlüsse 
des V. Kongresses der Roten Ge- 
werkschafts-Internationale 
J. Tell... .83Seiten, 20 Pfennig 
II. Tell.... .88Seiten, 20 Pfennig 
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FOHRER-VERLAG, BERLIN SW 48 


Wilhelmstraße 131-32 


Tor Großen Pirkſchgitskämpfen in Polen Tschangkalscheks Feldzug gegen die „Rolen" gescheitert 


(Brief aus Warſchau) 


Sehr raſch hatten die breiteſten Maſſen Polens die Mög⸗ 
lichkeit, ſich von dem Wert der Wahlverſprechungen des Faſchts⸗ 
mus zu überzeugen. Schon am Tage nach den Wahlen zum 
Sejm und Senat entfalteten die Unternehmer und Groß⸗ 
agrarier eine wültende, noch nicht dageweſene Dffenfive gegen 
die Arbeiterſchaft. \ 

In den wichtigſten Imouftriezmweigen kündigten die Unter⸗ 
nehmer die bisherigen Verträge und ſtellten die Forderung von 
Lohnkürzungen auf. In der Teptil⸗ Berg⸗ und Hütten⸗ 
induftrie hat eine Welle von Maſſenentlaſſungen 
und Ausſperrungen eingeſetzt. Auch die Großagrarier 


neue Maſſenentlaſſungen die Landarbeiter zur Annahme bedeu⸗ 
tender Lohnkürzungen zu zwingen Die faſchlſtiſche Regierung 


haben die bisherigen Tarife gekündigt und ſind bemüht, au 
| 


hat ſoeben eine Kürzung der eee ee 


ſtützungen eingeleitet. Die ſogenannte „tote Eaifon" für 
die Bauarbeiter, deren Liquidierung die faſchiſtiſche Diktatur, 
während der Wahlen verſprochen hat, iſt auch weiter aufrecht⸗ 
erhalten worden. 

Gleichzeltig iſt die Regierung zur weiteren Liquidierung, zum 
weiteren Abbau faſt aller bisherigen Sozialausgaben ge⸗ 
ſchritten. Es iſt ein neues Dekret des Staatspräſidenten über 
die vollſtändige Liquidierung der Selbſtverwaltung der Kranken⸗ 
fallen und ihrer Uebergabe in die Hände der Unternehmer und 
Neglerungsvertreter, erſchienen. Gegenwärtig wird das Pro⸗ 
jekt der Uebergabe aller bisherigen Agenden des Arbeits⸗⸗ 
miniſterlums an das Bolizeiminifterium, erwogen. Eine neue 
Welle des faſchiſtiſchen Terrors, der ſich gegen die breiteſten 
Maſſen der Werktätigen richtet, Überflutet das ganze Land. 

Die Kommunfſtiſche Partei Polens und die 
Revolutionäre Gemwertihaftsoppofition haben 
bereits während der Wahlen die Organifierung eines Gegen⸗ 
angrıffs in den wichtigſten Industriezweigen und unter den 
Arbeitslofen eingeleitet. Die Kampfesvorberejtungen find nach 
den Wahlen beſchleunigt worden 

Die RO. hat bereits einige Tage nach der Wahlkampagne 
in den wichtigſten Städten eine breitangelegte Arbeitsloſen⸗ 
altion entfaltet. In Lodz, Pabjanice, Kaliſch, Zgierz, 
Tomaſchow, Piotrkow iſt es zu großen Demonſtrationen der 
Arbeitsloſen gekommen. Faſt in allen Fällen kam es zu ernſten 
Zuſammenſtößen mit der faſchiſtiſchen Polizei, die mit blauen 
Bohnen auf die Forderung der Arbeiter nach Brot und Arbeit 
antwortete. Große Kundgebungen der Arbeitsloſen hat die 
NGO. in Oberſchleſien organiſiert. Im Laufe der letzten 
Woche, am 5., 8. und 9. Januar, it Kattowitz zum Schau⸗ 
platz von ſcharſen Zufammenſtößen zwiſchen den Arbeitsloſen 
und Polizei geworden. 

Any, 5. Januar haben die ſozialfaſchiſtiſchen Gewerlſchaften 
eine Verſammlung der Saiſonarbeiter einberufen. 
Dieſes Meeting, das beiuche 2000 Arbeitsloſe verſammelte, iſt 
von der NO, beherriht worden. Es wurde ein Arbeits⸗ 
loſenkomitee von 15 Arbeitern gewählt, 
8. Januar ein Meeting einberufen hatte. 

Große Maſſen Arbeitslose haben ſich zu dieſer Verſammlung 
eingefunden. Das am 5. d. M. gewählte Komitee wurde neuer⸗ 
dings von den Maſſen benötigt. Ein großer Dei alionszug 
bewegte ſich durch die Straßen unter den Loſungen: „Brot! 
Brot! Es lebe die Revolution! Es lebe der kommuniſtiſche 
Deputierte Wieczorek! (Seit Monate im Kerker.) Nieder mit 
Pilſudſli!“ Vor dem Gebäude der Wojewodſchaft wurde der 
Zug von einem großen Polizeiaufgebot geſprengt. Für den 
nüchſten Tag wurde pom Komitee eine neue Verſammlung ein⸗ 
berufen. Sehr charalleriſtiſch für die Stimmungen unter den 
chleſiſchen Arbeitslef 

ielſzowitz und Pawlowice. In beiden Ortſchaften haben die 
unter Führung der RD. ſtehenden Arbeitsloſenkomitees große 
Kundgebungen unter der Loſung einer einmaligen Winteraus⸗ 
hilfe organijiert, 

Die demonſtrlerenden Arbeiter haben in belden Fällen das 
Rathaus geſtürmt und den Bürgermeiſter zur Uebergabe der 
Schlüſſel zum Geldſchrank gezwungen. In Bielſzowitz ſind die 
Arbeiter von der Polizei auseinandergejagt worden. In 
Pawlowice dagegen hat das Komitee den Bürgermeiſter dazu 
gezwungen, das ganze im Geldſchrank vorhandene Geld unter 
die Arbeitsloſen aufzuteilen. 


Ein japaulscher Arbelter-Roman 
von 
N. Tokunaga 
Gopprigbt do Internationaler Urbelie-Berlac G m. b. H., Berlin. 


4 Fortſetzung 


Dann wurde Licht angezündet 
Heinen Eßtiſch neben den Kranlen. 
erllangen, wenn die Lampen angezündet wurden, die Glocke 
der Fabrit, die Gegend wurde lebhaft und lärmend — die Ar⸗ 
beiter lamen aus der Fabri in die Baracken, als würde eine 
Herde in den Stall getrieben; dann schien die Säuglinge und 
die Frauen ſchalten. Aber jetzt wurde der Tag dunkel und hell 
und lautlos, wie eine Kuckucksuhr mit zerdroche ner Feder. 

Leer, müde und unzufrleden. 

„Haſt du vlel verkauft?“ 

Okayo ſetzte ſich neben 
Stübchen. Vorher hatte je dem Vater Eſſen gegeben. 

„Nicht beſonders. Man verkauft jet N; immer diefelbe 
Menge, Die Leute find ſchon an uns gewehr 5 

Kar bleibt doch lieber bei dem Geſchäft, als daß ihr 
wieder Buchbinderlnnen ſpielt. 1 
— vielleicht tut ihr euch euer fünf oder ſechs zuſammen. 5 

„Wenn wir dabei fingen und trommeln, dann ſehen wir 
gerade jo aus — — — “* 

„Wie —ſo?“ 

„Wie die Kinder aus dem Waiſenhaus.“ 

Sie fingen an zu lachen, aber das Lachen hatte einen 
bitteren Beigeſchmack. Beſonders Okayo konnte ihr Lachen 
verbeißen. Solch ein Mädchen von achtzehn Jahren lacht W 
wenn ſich nur die Blätter am Baum bewegen; ſolch Me ven 
das noch jeden Tag ſchöner wird. ayo hatte ein weißes wohl 


und Otayo ſtellte einen 
In gewöhnlichen Zeiten 


geformtes Geſicht. Wie Takas die weiter anſah. ! n ihr 
das Mädchen müfe immer glücklich bleiben, und dabei fiel ih 


etwas ein. 
„Heut' 


„Wo?“ 


hab' ich Miaty getroffen.“ 


n ſchon wieder den ernsten Ton aufgegeben: 


ihre Schweſter und nahm ihre] andern Arbeiter redeten, beunuhigte fie. 


Ausgeſperrt feld ihr fo oder ſo] zugeſetzt hatte. 


Glänzende Siege 


der Rolen mee 


über die Hanlingienppen 


Zwei Divifionen entwaffnet — Große Mengen Waffen und Munition erbenfef 


Wetping, 14. Januar. Die Hiefigen Blätter bringen Bes 
richte aus der Huna n provinz, in denen die Verichterſtatter 
gemüß der Einſtellung der beſizenden Klaſſe die Lage in Hunan 
in dllſteren Farben ſchildern. Dieſen Meldungen zufolge konnte 
die von der Nanking⸗Reglerung ausgegebene Pojung der Ver⸗ 
nichtung der „Noten“ nicht in die Tat umgeſetzt werden. Anſtatt 
der verſprochenen Siege der Reglerungstruppen hoben die Nan⸗ 
kingtruppen in ihren Kämpfen mit den Noten Armeen 

were Schlappen erlitten. 

Die roten Truppen haben in den Kämpfen mit der 
Nanking⸗Regierung eine geoße Menge Wa ffen und Mus 


nition erbeutet. Die Truppen der Roten Armeen halten 
ſich in verſchiedenen Bezirken der Provinz Hunan auf und find 
bei der erſten Gelegenheit bereit, ihre früheren Stützpunkte 
wieder in Beſitz zu nehmen. 

In der Provinz Kiangſi herrſcht eine ähnliche Lage. Dort 
haben die Roten Armeen einen glänzenden S ieg errungen 
und die 18. und 5. Diviſion der Nanking⸗Armee eutwaffuet. 
Die Roten Armeen haben im Süden der Provinz Kiangſi, im 
Norden derſelben Provinz, im nordweſtlichen Teil der Provinz 


Futien und im Süden der Provinz Hupei zahlreiche Ort⸗ 


ſchaften und Bezirke beſetzt. 


Dar der Generalansiperrung in Cancallite 


ER. London, 14. Januar. Die Bemühungen der Regie⸗ 
rung für eine Beilegung des Lohnlampſes in der Tezlilindu⸗ 
firie von Lancaſhire, von dem rund 30 000 Arbeiter be: 
troffen werden, haben bisher leinerlel Erfolg gehabt. Heute 
hat das Arbeitsminiſterium drei höhere Beamte nach Man⸗ 
cheſter geſandt, um in dem Arbeitstonflitt zu intervenieren. 
Mit den Vertretern der Arbeitgeber und den Gewerlſchaften 
fanden mehrere getrennte Beſprechungn ſtatt, doch wurden auf 
dem Wege zu einer Einigung bisher leine Fortſchritte erzielt. 

Sonnabend iſt der keitiſche Tag in dem Arbeitskonflikt. 
Falls bis dahin keine endgültige Einigung erzielt iſt, dürften 
insgeſamt 200 000 Arbeiter ausgeſperrt werden. 


— — — — — — 


Am Vorabend der Genfer Tagzag 


Geſtern begannen in Genf die Tagungen des Völlerbunds⸗ 
rats. Am Freitag tritt das ſogenannte Europäiſche 
Komitee zur Beratung des Briandſchen Paneuropaprojekts 
zuſammen. Die Außenminiſter faſt ſämtlicher 27 europälſchen 
Mitgliedsstaaten, darunter Brian d, Henderſon, Grand i, 


das für den Curtius und Zaleſki, werden anweſend fein. 


Die Genfer Tagungen ſtehen diesmal im Zeichen einer grund⸗ 
legenden Veränderung der internationalen Lage. Unter den 
Schlägen der Kriſe ſind die Mächtgruppierungen der letzten zwei 
Jahre auseinandergefallen Neue Kombinationen, neue. Blinde 
niſſe ſind im Werden. 755 

Das grundlegende Moment der neuen Konſtellation im 


tapitaliſtiſchen Europa iſt die, engliſch⸗franzoſiſche Annäherung, 
A 5 2 7 e 
In Oberſchleſien arbeiten gegenwärtig folgende von 


— 


find die Altionen der Arbeitsloſen in den Maſſen ge vählte Arbeitsloſenkomitees: Königshütte, 


Bielſzowice, La⸗ 
Die NED. ſchreitet jetzt 


Swietoch te wice, Katt witz, 
giewnik and Pawlowice. 


zur Zentraliſierung dieſer Komitees, zur Schaffung eines Ber 
airtstomitees der Arbeitslofen. 


Die wichtigſte Aufgabe für die nächſten Tage iſt der wei⸗ 
tere beſchleunigte Ausbau eines Netzes der Arbeitsloſen⸗ 
tomitees in ganz Polen. Die Vorbereitungen zum Bergarbeiter⸗ 
kampf in Oberſchleſien find im vollen Gange. Auf zahlreichen 
Schächten find durch die NRO. Verſammlungen durchgeführt 
worden. 


gefaßt werden. 


Die Minderheitsbewegung in der Teztilinduſtrle Hielt au, 
Sonntag eine Konferenz der Webereiarbeiter von Burnley ab, 
um die vorläufige Streikleitung, die vor einer Woche 
gebildet wurde, zu erweitern. Die Konferenz behandelte die Me⸗ 
thoden zur Erweiterung des Kampfes und zur Stürkung der 
Stellung der Streikenden. Angeſichts der Ankündigung der Aus⸗ 
ſperrung aller Weber des ganzen Kreiſes wurde beſchloſſen, eine 
Konferenz der Minderheitsbewegung der Textilatbeiter für 
ganz Lancaſhire einzuberufen, die am nächſten Sonnabend 


| ſtattfinden ſoll 


die in den letzten Wochen greifbare Geſtalt angenommen hat. 
Dieſes neue Bündnis iſt die Kehrſeite der Zuipigung des engliſch⸗ 
amerilanifhen Gegenſatzes, der durch die Kriſe und den ver⸗ 
ſchärften Kampf auf dem Weltmarkt ſtets neue Nahrung erhält. 

In dieſer Situation iſt der deutſche Imperlalismus in 
eine gefährliche Iſolierung geraten. Die Brüning⸗Regierung 
verſucht zunächſt durch einen leiſen Druck auf Polen von 
neuem Luft zu ſchöpfen. Daher u. a. die dramatiſchen Beſchwerde⸗ 
ſchritt beim Völkerbund über die Lage der deutſchen Minder⸗ 
heiten in Polen, die Gegenſtand der. Genfer Verhandlungen ſein 
werden und derentwegen Curtius auf den Vorſitz verzichtet hat. 


Die polniſche Regierung hat dieſe Beſchwerde bereits durch eine 


geharniſchte Gegenerklärung zurückgewieſen. (Allem Anſchein 
nuch wird die angekündigte deutſche „Aktion“ in Genf wiederum 
ein bewußter Schlag ins Waſſer ſein zur Täuſchung der werk⸗ 
tätigen Maſſen.) 

Aber auch die „CEuropa“-Aktion Briands wird in 
Genf diesmal keinen Staub aufwirbeln. Die Verſtändigung 


mit England hat dem Europaprojeft gewiſſermaßen die Al⸗ 


tualität genommen. In der gegenwärtigen Situation könnte 
es ſogar die neue Freundſchaft trüben. Daher wird die fran⸗ 
zöſiſche Delegation in Genf alles tun, um die Europa⸗Ver⸗ 
handlungen auf die Beratung untergeordneter und rein aka⸗ 
demiſcher Wirtſchafts⸗ und techniſcher Fragen zu beſchränken 
und alle ernſteren Punkte zu „vertagen“. Die franzöſiſche Preſſe 
ſpricht bereits jetzt von einer neuen Tagung im Mat. 

Die gegenwärtigen Genfer Perhandlungen werden gerade 
durch ihre nach außen zur Schau getragene Leere den Graf 
der neuen internationalen Lage widerſpiegeln. Hinter den 
Kuliſſen aber werden dafür um fo wichtigere Beſchlüſſe 


Olayo hob den Kopf. 
„In Doſala im Hongo⸗Bezirk, mit vier oder fünf anderen 
zufammen, Hagimura war auch dabei. Die andern kannte ich 
nicht, aber id) glaube, fie gehören alle zu einer S⸗Abteilung.“ 

„So? Was machen ſie eigentlich?“ 

„Ich weiß es auch nicht. Die Sachen der S⸗Abteilung ſind 
ſtreng geheim.“ 

„Machen ſie etwas Gefährliches?“ 

Okayo glaubte, die Schweſter wiſſe Beſcheid. 

„Ich weiß es nicht — — —. 

Selbſt die einzelnen Streiffeiter wußten es uicht. Und 
wenn ſie es wußten, würden ſie nicht darüber sprechen. Die 
Arbeit der S⸗Abteilung ſoll gehelm bleiben. Talas hatte aber 


„Und Miatji hat nach dir gefragt.“ 

„Ach.“ 

Sie wurde rot. f 

„Und da haben die andern ihn gehänfelt, und Miatji war 
ganz verlegen.“ 

Talas wußte !üngjt, daß Dlayo und Miatijl ſich liebten. Der 

edanke an die Entwicklung dieſer Liebe, von der ſchon die 
Ein wenig Eiferſucht 
war dabei und ſehr viel ſchweſte liche Liebe. 

Die beiden hatten ihr Eſſen verzehrt. Unverſehens war das 
Geplauder verſtummt. Sie gingen zuſammen in das öffentliche 
Bad. Takas machte ſich Vorwürfe, weil fie der Schweſter jo 
Otayo wurde nach derartigen Geſprächen immer 
ſeht lebhaft und ſchminkte ſich lange vor dem Spiegel. 

„Vielleicht bin ich auch in Miatji verliebt — — 

Takas mochte nicht daran denken. Sie verließ vor der 
Schweſter das Bad. 

Auf der niawa-Brücke ſtanden fünf oder ſechs junge 
Männer. Eigentlich war es ſchan zu lalt, um ſich auf der Straße 

elfen, aber fie hatten fonjt keinen Raum, in dem ſie ſich 
eln lonnten 


tr 


Taka⸗ljan, haft du gebadet?“ rief ein Junge in 
zelber Matroſenhoſe und Arbeiterbluſe, die Mütze ſchief über 
as Ohr gezogen. 

L biſt du denn? Ah. der Ke⸗lo, du biſt der Richtige!“ 
gab dem Burſchen die Hand, mit der andern nahm ſie 
ihm ſeine Pine ſork. 


„Oha, warte. Taka⸗tjan, du darſſt fie nicht in den Graben 


werfen!“ 


Ke⸗to ſpitzte vor Verlegenheit den Mund. Die andern 


amifierten ſich und klatſchten in die Hände. 


„Schadet nichts, die Mlltze iſt fo 1 5 ſchmutzig. Kauf dir 


eine beſſere, wenn du eine Freundin willſt. 


Talae in ihrer Ausgelaſſenheit mußte ſich ſeldſt mit de 


e neden. Ke⸗ko ſprang zu und ergeiff fie a 
rm. 


„Was, du willſt mit mir raufen? Komm doch herant“ 
Takae hatte feinen Hals mit Beiden Händen gefaßt und 


ſchüttelte ihn. 


„Ke⸗ko, Kerl, du haſt Glück“, riefen lachend die andern. 

Takaes Arme entblößten zich is zur Schulter und leuchteten 
in der Dunkelheit. 

„Guten Abend.“ 

Okayo trat Hinzu. 

„O, haſt du dich ſchön gemacht, gib mit deine Hand“, nüherte 


ſich ihr ein Junge. 


„Hör bloß auf.“ 
Diayo hatte feine Hand zurlidgehoßen und ging zu Kirig, 


der eln bißchen närriſch mit einer Mundharmonita vor dem 


Mund dumm vor ſich hin lächelte. 
„Spiel uns eins — — —“ 
„Vielleſcht „Karaban“.“ 
Ki⸗lo begann zu fpielen, 

Zähnen hielt er das Inſtrument. 
„Hör auf damit, hör auf. Spiel lieber das rote Fahnen⸗ 

lied“, rief Talae, die immer noch Ke⸗lo am Hals hielt, 

„Ja, natürlich, das Lied von der roten Fahne.“ 

Sie gehörten alle zu den Streikenden und waren aus vers 
chiedenen Gruppen. j 
5 a ae Waſſer des Sentawa⸗Kanals floß laugſam 
und träge abwärts, auf ſeinem Grunde leuchtete eine Porzellan; 
ſcherbe oder ein Flaſchenhals, ein Fiſchtopf trieb auf dem Waller, 
Am Himmel ſtand die Mondsichel angenagelt, wie auf dent 
Hintergrund eines Theaters. 

„Note Fahne, Fahne der Maſſen — — —- 
Tief und ſtark klang die Melodie durch dle Nacht, unter 
der Tauſende von Baracken ſchweigend und gedrückt lagen. 
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5%, rote Rabattmarken Lieferung frei ins Haus E94 


= Bannnoiplatz I , Teleion Nr. 80 698 


25 e edung 
Berufsbekleidung 
Schutzkleidung 


Starne Arbelishosen, Hntdterbeder 
gute Hemden 


empfiehlt 1. Spezialhaus 


A. EBENRI 


Sendlingers tr. 31 
Koke Solmiedetraße 
Dittz Senea aut firma zu udten 


AUGÄSSCHEN 


KAUFHAUS 
. WOOLWORTH 


Fillisch = 


Genoſſenſchafts⸗Vank 
Kempten e. G. m. b. 9. 


Rathausplatz — Annahme von Spar⸗ 


In Rasierklingen 


Georg fube 


Fass le: ietunasfäh gr 
Haus für „Alle 
Residenznlatz® 


Auler-AnoiNeke 


Kempten, Salzstr. 4 


Empienle 


Kernselfe, weiss 62% 
Ia Selfenflocken 85% 


. Pfd. 00 Pig 
. 10 Stück 40 Pfg. 
Alle Wischearilkel und Paıflmerien billig 


[6 R öine Sn weS een sn nt nn Bon nn 
Hoffen Maus Westend 
8 0 W n n ha , 170 
V00000000V00000000000000 
Fleisch- und 


Wurstwaren 
München / Falkenstraße Nr, 29 


Gailers Gaſthaus 


empfiehlt fein 2Zotal| ® 
ff. Leift-Bräu ſowie von feiner | = 
Mepgerei la. Wurſtwaren 1 


Feldmoching Lerchenau 
Weine u. Liköre 


empfiehlt 
K Prester, Weißenburgerstr. 48 


ErWerDS1088 


Frauen u. Männer 


Seit Jahren gewähre ich den 
Erw onen ganz besond- 
Vergünstigungen 
11 Herren 


Ingolſtadi 


ere Be Sajthaus zum „ 
E 
Tur 
Fading 15 —. 0 
Ondulieren . —.0⁰ 
Neuschnilt mit 

Wasch u. Frisieren M. 3— 
2 Saloıe,9Gehilf, 6 Friseusen 
Moderne, fachgem. Behar dl. 


EDUARD F 


Herren undDamen- 
Friseur-Salonm Fraun- 
hoferstr. 20 (Hal test. 5,7, 30) 


Küche 


IM 
Brauhaus N-. 
in Kemplen 


geldern bei beſter Verzinſung = 


Drogerie Schirmer 


Photo- Handlung 5 
Fiſcherſtraßhe 6 — Salzstraße 28 


Albert” Scherrer 


Größtes Spenge nn in Kinderliege-, 2 
Spen- und Leltsswagen / Serherſtr, 7 


A. Refiner Ir. 


eee — eee 
Zigarren, Zigaretten 


onelhnlle Rolimaiet 


ckerſtr. 5 — Stets preiswerte 
Wohn BRD Boliter x 
waren, Ergänzungsſtücke 


Mutterle, die 


Lebensmittel - Haus 


Gute und billige Lebensmittel 
Kalleo — Teo — Iuhnkwaren 8 
Rabatimarken — — r. | 


| ALBERT ABE 


j Lischerstraße 1 — Spezialgeschäft für 


‚Uhren und moderne Op tik « 


N ih eingerichtete es 


Pfennig, den 


ucht 
Bürger- 
Lichispiele, Kempien-| 


Münchner Kaufhaus 


Gerberſtraße — Wir geben 
bo un pelte 


Nabattmarken > 


tcffe aller Art 
Ruze Betten 


ER ne 
empien. Fischersieig Wollwaren 


Te — Sportler — Naturfreunde | 4 
Genesende decken ihren Bedarf in 
Lebens- u, Körperpflegemitteln im 


Relormhaus Harımann, Lost 


31140 


8 
erbt 


31123 


Mlopaihie — Romlomaihle s 


Lieferant für alle Krankenkassen = 


. Ronspigky, Tilderitrafe B2 8. 


= Hof - Anotheke 


D. X. Bissinger 


Allopathische und homöopathische 
Officin, gute, billige Handverkaufs- 
artikel — Feilberg 


Den Mantel, das Kleid. den Schub kaufst 
billig bei Saxin Kempten Du 


Sau H. Mode aus Car. 


Kempten, Fischerstraße 25 = 


städlisehe Aparkässe 


Kempten, Gerberstraße 


eint Heimsparbüchksen 


kostenlos aus. 


bräu‘, das helle Qualitätsbier, 
ff. Weizenbier der Abteilung: 


Behahei<', a'zstraße | Die Alb ale anderen „ Zelischrillen . Allsäuer Weizenbräu 
— — 
sämtliche M. ier, Sehaltorfännens Atelier und 
Lebensmittel Schaffle 
und preiswert — . Beſte Bezugsquelle für Manu a er 
Fre, ert Er Reine, Sport. u Wochenend g 5 Mer Art, iſt das Fals lei Nevin 
Allgäuer Kaufhaus s — 


Schuhhaus 
Gebrüder, kohn 


G. m. b. 
Größtes 89 f im Allgäu 


Eleltro⸗ und 
Radio-Spezinlhans 


2 
E 
= 
eo 


bietet Ihnen bei Ihren Eins _ 


käufen in jeder Hinſicht Vorteile 3 


Mater 


Bitte, hol mir eine solche, damit ich jeden & 
ich geschenkt bekomme, aulsparen kann 3 


Storchenbrauerel 
Carl Hail, Kempten 


empiehit ihre Quali-ä 
Brauerei 
zur Stadt Hamburg 


Kempten⸗Allgäu — Qualitätsbieres 


ishiere® = 


me 
1 
Il 


Salzſtraße 16 
Fiſcherſtraße 9 


Beſte Bezugs⸗ 
quelle für Sport- 


if 1 Tarte uni Tr 


Vorzügliche helle und dunkle Lager- 
biere. Spezialität: „Allgäuer Edel- 


Kempten 


S$Schuhhaus Jos. Bayer 


Pariserplatz 3 
Gute Qualitäten / Billige Preise 


Schwabenwirt⸗ Wertadistr. und Fillale Neuburgerstr. 39 


Obere Graben 6 / Vertehrslokal al, Werktätigen 


Gaſtwiriſchaftz. Dereileranger 


Dereiteranger Rr. % 


Gute un 
gutgepflegte Bere Hans Schmid und Frau 


— — TEEN 
Werftällge von Felomoching 
beachtet bel Euren Eintäufen 

dle Inſe renten der „Deuen Zeitung 
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artikel aller Art 


Aus meinem 


. und ein 
vollständig 
neues 
grandioses 
Zirkus- 


Teller tief u. flach . , , . Stück 0.13 
Tassen weiß u. bunt 5588 „ 2 01128 
Waschgarnituren 5 tlg. 5.95, 4.95, 3,95 2.93 
Satz Schüsseln 5 u. 6g. 1.25 —95 —.83 
Eimer Emaille, 28 cm —. 70 
Nadittöple, weif 20 m.. 48 
Smöpilöitel weiß . nur —.28 
Broikörbdien lackiert, reizende Dekore —.39 
Lölfelblech, Emaille weiß . nur 1.58 


Programm 


aufhaus Klein ee e e große, hübsche 
e 26-30 .. 


Dekoreausw: ao 2) 6 


Einsfoss 


Ausser 


Herren- Friseursalon / Puppenklinik 


Sümtliche Reparaturen zu reellen bil igen 


Volkspreisen we den entgegengenommen bei Georg 6191 
Friseur und Puppen Klinik / Guldeinstraße Nr. 33 


—— — 


Trinkt e e e 
$t. Lorenz- Bräu 


Hempien 


Otto Steinhart 


jerfirnße Js — Spezial-Seſchät für 


Erstes Sanitäts- und Gummi- 
warenhau Meberie 
Arte- Dora d 


Aeliostes Haus für Krankennrtikel S 
FischerstraBe 


fr. Dohler - Kempten 


Buch- und S:eindruckerei 8 Herren Artikel, Erlkotagen; 
Spezialität: P.akate, —— ten 3 — Strickwaren = 


und ann been. % 
x 1 = ür alle Systeme. mola- Schall- 
Konditorei = platten auf Teilzahlung 1 
= Leonhard Brander- 
= Thoma Josef Müller straße 29 
= Teielon 10628 


Ludwig Hans 


Philippime- aan D 28 
Spezlulgeſchüſt für Haus- und Kü. 
geräle in Korba: 


5 


Scöppierfirage 6 


Ochsen- und Schweine - Metzgerei 


Bihler, Bäckergasse Al 


empfielilt seine Wurst- und Fleisch- X 
waren zu den billigsten Tage pre 


Tabak⸗Waren 


en gros — en detail 


D. Hechenbleikner 


Tel. 1475 Predigerberg A712 
Lieferant eriter Häuſer z 


u. 
chutzwünde, Bürflenwaren, Bohnetbürſlen 
ehrmafchinen, n Bade 
malten, Kokos · und kedermatien 
Stüne Rabattmarken 


Lanaaueri 


Das Kuuılaus der guten Quall- 
täten zu billigen Preisen. 52 Spe- 
zialabtellungen von ersten Fach- 
leuten geleitet, dienen mit 
größter Auswahl. Bei jedem Be- 
dar! fürs tägliche Leben, geht 


man In erster I;inie Ins 


Kaufhaus für Ale! 
Pandauer 


Bürgermeiser - kischer - Straße 


78 8 
30634 


8 
Genossenscnafts-Molkerel 8 


Trinkt Reske - Liköre: = 


Likörfahrik J. N. Reske — redigerberg & Barthel Mumenſchein W e | N 
Trikotagen Uebernachtung, Niedrige Urelſe, Gute Bebicnung | 2 
ıckwaren gut und preiswert E | 
Wiedemann rer 13) Damen- und 
oh | &i ner Mädchenkleidung | | 
= r 
O I lich. Srausmannz) , 7 
Maximilianstraße C 6! Trinkt Chabeso! | 
und Jacobstraße C 3 Bee ac u auf Marke 4 
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° | zu 3 Pfennig, 4 Pfennig, 5 ung | 
wen Irustfrei! TT ETTEN 
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Organ der Kommunmiſchen Pariei Deuiſchiands 


Die Zettung erſcheint täglich (außer Sonn- und Felertags). 
Bezugspreis: wöchentlich 00 Pfg., balb monatlich 1.25 Mk., 
monatlich 2.50 Mk. durch Träger frei ins Haus. Durch die Po ſt 
bezogen monatlich 2.50 Mk. ohne Beſtellgeld, unter Streiſband 3 Mk. 
Bet Ausfall der Lieferung infolge höherer Gewalt, Vetrlebsſtörung uſw. 
beſteht kein Anſpruch auf Entſchädigung. — Sprechzett der 
Redattion: Dienstag und Freitag von 9 bis 10 und 4 bis 5 Ubr. 


Nummer 52 


nchen, Mittwoch, 8 April 1031 


Die Gewerkſchaftsbonzen 


für 103 Lohnraub an den Bauarbeitern 


Die Bauarbeiter ſollen „einmal auf die Zähne beißen“ ſo höhnen die Bonzen 


Die Maurer, Zimmerer und alle übrigen Bauarbeiter in Mün⸗ 
chen wie in allen Bezirken Bayerns haben in ihren Mitgliederverſamm⸗ 
lungen einſtimmig den Schandſchiedsſpruch von 7% Prozent Lohne 
abbau, den das Bezirkstarifamt fällte, abgelehnt. Auch der zweite 
vom zentralen Tarifamt in Berlin gefällte Schiedsspruch, der einen 
10prozentigen Lohnabbau vorſieht, iſt angeblich von der Konſerenz der 
VBorſtände des Baugewerkſchaftsbundes wie auch einer zentralen Zim⸗ 
mererverſammlung in München abgelehnt worden. 

Eine ungeheure Rebellion herrſcht unter den Bauarbeitern, die 
heute noch von der Bürokratie über den Stand der Lohnbewegung 
im Unklaren gehalten werden. Dobler, der in den Tarifverhandlungen 
bereits ſeine Zuſtimmung für einen 10prozentigen Lohnabbau gege⸗ 
ben hat, läßt ſich bei den Bauarbeitern nicht mehr ſehen und ſeine 
getreuen Untertanen, die Koch, Schmid und Heilmann, wagen in den 
Versammlungen auf den Bauſtellen nicht zu erklären, daß ſie für den 
Lohnabbau ſind. Großſchnauzig propagieren ſie, wie das z. B. der 
Verbandsbürokrat Koch am letzten Freitag in einer Bauſtellenver⸗ 
ſammlung: „Wir werden kämpfen, wenn die Unternehmer den Lohn 
abz ehen ...“ 

Die ROD-Kollegen entlarvten vor den Bauarbeitern dieſe 
Schwindler und ſagten dieſen Unternehmerknechten, daß ſie nur ein 

endes Betrugsmanöver mit den Bauarbeitern betreiben. Welch 
leise Schwindelmandver die Gewerkſchaftsbonzen. durchführen. be⸗ 


22 — 
Fräisiei Zum I. Mai? 
a ⁵˙·AAAAAA—... ⁵ ——w⅛ 
weiſt die Tatjache, daß zur ſelben Zeit, als fie in den Bauarbeiterver⸗ 
ſemmlungen vom „Kampf“ reden, fie ſchon bereits ein Rundſchreiben 
an die Jahlſtellenvorſizenden herausgegeben haben, deren wichtigste 

Abſätze ihr volles Einverſtändnis mit dem Lohnraub und ihre Abſicht 
der Verhinderung jeder Stampfaktion aufzeigen, Wir wollen dieſelben 
en Bauarbeitern nicht vorenthalten, und entnehmen dem Rund⸗ 
chreiben folgendes: 

„, Mir empfehlen Euch nun ab 1. April fo zu verſahren, daß 


vorerjt Arbeitseinſtellungen unſererſeits unter feinen Umſtänden ein⸗ 


treten dürfen und zwar ſolange, bis weitere Weiſung durch uns ergeht. 
Wir wollen vorher alle Möglichkeiten ausſchöpfen, damit man uns 
nicht den Vorwurf machen kann, einen Kampf ſrivolerweiſe herauf⸗ 
beſchworen zu haben 


Sollten die Unternehmer an die Kollegen herantreten und ab 


1. April 1931 einen Lohnabbau nach dem Berliner Schiedsspruch vor⸗ 


nehmen, fo haben die Koellgen dieſen Lohn mit Proteſt und Vorbe⸗ 
halt anzunehmen, d. h. wenn eventuell eine Aenderung in der Lohn⸗ 
höhe eintreten ſoll, dieſelbe ſpäter geltend gemacht werden lann. 
5 In dieſer wirtſchaſtlich für uns jo ungünſtigen Zeit dürſen und 
lönnen wir leine Experimente machen und müſſen, wenn es auch ſchwer 
fällt, einmal auf die Zähne beißen und den Gang der Entwicklung ab⸗ 
warten.“ 

Neben ihrer elenden Streilbruchtätigkeit glauben dieſe Herren die 
Bauarbeiter noch verhöhnen zu können. Wie es mit den Proteſten und 


Vorbehalten ausſieht, darüber lönnen die Eisenbahner berichten, die 
heute noch vergebens auf ihre Lohnanſprüche durch das Einlegen der 
Feierſchichten warten. 5 

Für die Bauarbeiter fan es nur eine Loſung geben und das iſt: 
Streik gegen jeden Pfennig Lohnraub unter Führung der RD: Er⸗ 
kennt das elende Betrugsſpiel der Streikbruchbürokraten ſozialfaſchiſti⸗ 


(Seition der 3. Sniernulionale) Bez. Süd base, 
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München, Augsburg u. Südbayern 
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ſcher und chriſtlicher Richtung. Als treue Unternehmerknechte erperi: 
mentieren ſie euch in weiteres Hungerelend. Zerſchlagt die Pläne der 
Unternehmer und ihrer Lakaſen durch eine machtvolle Streikaktion! 


Polizei auf den Bauſtellen 
Berlin, 7. April. (Eig. Bericht.) 

Die Berliner Bauarbeiter ſtehen unter Führung der NED. im 
Streikkampf. Trotzdem finden ſich auf einigen Bauſtellen reformiſtiſche 
Streilbrecher. In Schöneberg lam es zu einem Zuſammenſtoß zwi⸗ 
ſchen Strellenden und Arbeitswilligen. Zwei ftreitende Kollegen wur⸗ 
den verhaſtet. Die Streilbrecher arbeiten unter dem Schutz der im 
Ueberfallwagen erſchienenen Polizei. Die Bauſtellen ſind mit ſtarlen 
Polizeikräften beſetzt. 


Roter Einbruch bei den BMW. 


Die Betriebsrätewahlen bei den Bayeriſchen Motorenwerlen in 
München brachten trotz der wüſten Hetze der Sozialfaſchiſten und Ha⸗ 
kenkreuzler einen gewaltigen Vorſtoß der roten Einheitzlifte, die heuer 
das erſte Mal zur Wahl ſtand. 
Von den abgegebenen Stimmen erhielten: 
Liſte 1 Reformiſten 770 Stimmen 6 Mandate 
Liſte 2 Chriſten 90 Stimmen 0 Mandate 
Liſte 3 Rote Einheitsliſte 387 Stimmen 3 Mandate 
Liſte 4 Nazi a 118 Stimmen 0 Mandate 

Die Wahl der Naziliſte durch 118 Leute iſt das Produkt der Fa⸗ 


trieb holt, alle Abteilungen beſetzt und damit ein Netz von Betriebs⸗ 
ſpitzeln ſchafft. 

Das Wahlergebnis bei den Bayeriſchen Motorenwerlen ſignaliſiert 
die Gefahr des Werkfaſchismus, der von den Arbeitern aufs ſchärfſte 
bekämpft werden muß. Bei den BMW. iſt es jetzt, wie in allen ande⸗ 
ren Betrieben, erſte Aufgabe, alle Wähler der roten Einheitsliſte in 
der RED. zu ſammeln, eine ſtarke NEOD.-Betriebsgruppe zu ſchaffen. 

Nur die NEO. bekämpft den Werkfaſchismus, der durch die 
unternehmerfreundliche Politik der Reformiſten Nährboden findet. 

Hinein in die RO. Schaffung einer roten Betriebsmehr! Das 


ſchiſierungsmethoden der Firma, die bereits ſeit Monaten ſyſtematiſch] find die Parolen nach dem Einbruch der roten Lifte bei den Bayeriſchen 


in Verbindung mit der NSDAR.-Leitung Hakenkreuzler in den Be⸗ Motorenwerken! 


Note Aufmärſche im ganzen Reich 


Berlin, 7. April. 

Vom 3K. des KVD. wird mitgeteilt: 

Zur Vorbereitung des Jugendtages wurden drei Millionen Flug⸗ 
blätter fünferlei verſchiedener Art, 250 000 Klebeſtreifen, 250 000 Pla⸗ 
kate ausgegeben und 1000 Maſſenverſammlungen durchgeführt. In 
den letzten Tagen vor dem Jugendtag ſanden 132 illegale Demon⸗ 
ſtrationen ſtatt. 

Der Jugendtag ſelbſt war ein großer Erfolg. Aus einzelnen Be⸗ 
ziefen liegen folgende Meldungen vor: 


(Eig. Bericht.) 


Neue Regierungskriſe in Rumänien 


Das Bauernkabinett Manoilesen wurde geſtürzt, da die Kammer 
das vorgelegte Wirtſchaftsprogramm nicht genehmigte. Mit der Re⸗ 
gierungsbildung wurde der bisherige rumäniſche Geſandte in London 
Titulescu beauftragt. Die Bauernpartei, die über eine Mehrheit im 
Parlament verfügt und durch den Sturz ihres Vertreters ziemlich ver⸗ 
ſchnupft iſt, will einem anderen Kabinett nur dann die Unterſtüzung 
gewähren, wenn leine Neuwahlen vollzogen werden. Während gerade 
aber der ſetige zur Macht kommende Faſchiſtenflügel auf ſolche Wah⸗ 
len drängt. 

Die Regierungskriſe in Permanenz kennzeichnet die ſchwere poli⸗ 
liſche Kriſe, die in Rumänien herrſcht. Unter der faſchiſtiſchen Blut⸗ 
diktatur in der Erfüllung der Aufträge des franzöſiſchen Imperfalis⸗ 
mus gegen die Sowjetunion bricht immer mehr das geſamte Volk, be⸗ 
ſonders die Bauern unter der Hungergeißel zuſammen. 


SPBD.-Fraktionsführer 


und Barteitagsfanditat 


kommi zur Kommuniftiſchen Partei 


„Die Diktatarverordnung hat mir den letzten Stoß gegeben“ 


folgen 
Das Stadtparlament von Leverluſen erlebte in feiner letzten Sitzung 
eine nicht alltägliche Ueberraſchung. Der Fraktionsführer der SPD., 
Rohmer, der gleichzeitig Mitglied der SPD.⸗Unterbezirksleitung Rem⸗ 
ngen und Kandidat für den SP D.⸗Reichsparteitag in Leip⸗ 
! lte für die Sozialdemkratie die Etatrede halten. Statt deffen 
hielt er eine flammende Anllagerede gegen die mit Schmach und 
Schande beladene Panzerkreuzer⸗Partei und erklärte zum größten Ent» 
ſetzen der bürgerlichen Meute ſeinen Uebertritt zur KPD. In ſeiner 
Rede führte Genoſſe Rohmer unter dem brauſenden Beifall der Tri⸗ 
bünenbeſucher u. a. aus: 

„Ich lann es nicht mehr mit meinem Gewiſſen verein⸗ 
baren, was die ſozialdemokratiſchen Parteiführer an der Arbeiter⸗ 
llaſſe begangen haben und noch immer begehen. Die Zuſtimmung 
der Parteiführer und der Reichstagsfraktion der SPD. zu den 
neuen Notverordnungen der Brüning⸗Regierung, zu dem Raub 
der Demonſtrations⸗ und Verſammlungsfreiheit, hat mir den 
letzten Stoß gegeben.“ 

Genoſſe Rohmer ſchloß mit dem Appell an alle ehrlichen Arbeiter 
in der SVD. ſich feinem Schritt anaufchliehen. Dieſe Erklärung des 
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Ein Appell, dem Zehntauſende 
müſſen 


ſozialdemolratiſchen Fraktionsvorſitzenden löſte in den Reihen der 

D.⸗Fraltion eine wahre Panit aus. Ein Spitzenfunktionär der 
SBD. bemerkte einem KPD. ⸗Abgeordneten gegenüber, daß ihr Frak⸗ 
lionsführer nicht der Letzte ſei, der zur KPD. übertreten werde. 

Es nützt nichts mehr, daß Herr Wels, der Parteivorſitzende der 
SPD., an der Spitze des „Vorwärts“ erneut einen gellenden Hilfe⸗ 
ruf ausſtößt: „Wo bleibt der zweite Mann?“ Es nutzt nichts mehr, 
daß die „linken“ Seydewitz radikale Eiertänze veranſtalten, um den 
Linksabmarſch von Hunderttauſenden zu verhindern. 

* 

Der Berliner Stadtbaurat Martin Wagner, bisher SPD.⸗Mit⸗ 
glied, ift aus der SPD. ausgetreten. Wagner erklärt, daß er die Mit⸗ 
verantwortung für die Politit der SPD. nicht mehr tragen konnte. 

Tauſende von SPD. Arbeitern ringen heute noch mit ſich ſelbſt. 


da ſie die Mitverantwortung für die Politik der Sb D.⸗Führerſchaft 
ſchon längſt nicht mehr tragen können. Dieſe Arbeiter müſſen zu Ent⸗ 
ſchlüſſen kommen: Bruch mit der SPD⸗Führerſchaſt, hinein in die 
KBD. und RO. 


In Berlin fanden Kundgebungen an den Gräbern der Revolutions⸗ 
Gefallenen in Friedrichsfelde ſtatt. Urber tauſend Jungarbeiter waren 
anwesend. Es sprachen Arthur Becker und Fritz Reuter, zur Begrü⸗ 
Kung eine Jungarbeiterin aus Dänemark. Trotz Verbot waren in 
Berlin über 2000 auswärtige Teilnehmer, darunter 15 Delegierte aus 
dem Ausltnd, darunter England, Frankreich, Orſterreich, Schweden, 
Dänemark, Tſchechoſlowakei. 

Trotz Verbot fand die Durchführung des 

Kongreſſes revolutionärer Einheit 
am Samstag ſtatt. Es varen 300 Delegierte anweſend, darunter 
christliche Jungarbeiter, Mitglieder der Sozjaliſtiſchen Arbeiterjugend, 
des Reichsbanners, ſowie die entſcheidenden Keiegs⸗ und Großbetriebe. 


Tauſende demonſtrieren in Hamburg 
Hamburg, 7. April. (Eig. Drahtbericht.) 

Hamburg, das ſchon vor der Verkündung der Notuerordung unter 
dem Belagerungszuſtand ſtand, hat am Samstag in vier Stadtteilen 
Demonſtrationen gegen das Reichs⸗Jugendtagsverbot erlebt. 2000 junge 
und erwachſene Arbeiter demonſtrierten in Hamburgs Straßen. Junge 
Arbeiter ſprachen vor den verſammelten Maſſen und gelobten, daß auch 
Hamburgs Jugend am 6. Reichsjugendtag gegen Brüning ⸗Diktatur, 
Wahlrechtsraub und Arbeitsdienſtpflicht marſchieren wird. 


437 Verhaftungen in Braunſchweig 


Braunſchweig meldet gute Maſſenagitation und große Maſſenkund⸗ 
gebungen. Die Maſſenkundg bungen wieſen eine Zahl von über zehn⸗ 
tauſend Beſuchern auf. 

Sonntag mittag fanden in benachbarten Ortſchaften kommunt 
ſche Verſammlungen ſtatt. Im Anſchluß hieran bildeten ſich Demon⸗ 
ſtrationszüge. Die Teilnehmer verſuchten, geſchloſſen in die Stadt zu 
gelangen, wurden aber von der Polizei daran gehindert. Dabei wur⸗ 
den 120 Perſonen feſtgenommen. Am ſpäteren Nachmittag bildete 
ſich auf dem Kleinen Exerzierplatz, wo 500 bis 600 Teilnehmer zur 
ſammengeſtrömt waren, ein Demonſtrationszug, der gleichfalls von 
der Polizei auseinandergetrieben wurde. Dabei wurden 219 Perſonen 
ſeſtg nommen und in Haft geſetzt. 


Frankfurt im Zeichen des Sugendiages 

Frankfurt, 7. April. (Eig. Drahtber. 
während der Oſterfeiertage im Zeichen d 
Bereits am Freitag lamen aus ganz Süd⸗ 
deutſchland Jugendmannſchaften in großer Anzahl auf dem Haupt⸗ 
bahnhof an und, ſoweit es erlaubt war, auf Laſtwagen, wie g. B. aus 
Württemberg und Baden. Am Samstag fanden acht große öffentliche 
Verſammlungen ftatt. Sie waren ſämtliche überfüllt und von einer 
guten Kampſſtimmung getragen. Sonntag vormittag fand die Haupt 
fundgebung in Schumann-Theater ftatt, einem Rieſenraum, der wegen 
Ueberfüllung polizeilich geſperrt werden mußte. 

Im Verlauf der Kundgebung traten alle Agitproptruppen der 
ſüddeutſchen Jugend mit Spielſzenen auf, die gewaltig zündenden Bei. 
fall auslöften- Dieſe Spielszenen veranlaßten die Polizei, dreimal 
Verwarnungen anzubringen und mit der Auflöſung der Kundgebung 
wegen Verächtlichmachung der Republit zu drohen. Es gelang jedor 
die Kundgebung ohne polizeiliche Störung zu Ende zu führen 


Franlfurt ſtand 
deutſchen Jugendtages. 
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In der Na 
verſchärfter Klaſſenkämpfe 


Aus dem Leitarfikel der Prawda“ 


ee ebe , sd, 


Bankrott wird beſtätigt 


Der Beſchluß der Gutachter⸗Kommiſſion zur Arbeitsloſenfrage 


Unter Vorſitz des ehemaligen Reichsarbeltsminiſters e e aller Ueberatbeit hält die Kommiſſton aus wirtſchaftlichen 
einem frommen Zentrumsmann, wurde Ende Januar von der Re-] Gründen nicht für möglich.“ 
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vom 28. März 1931 

(Inpr,) Die gewaltigen Klaſſenverſchiebungen, die in verſchie⸗ 

denen Ländern ſtattfinden, gehen im Zeichen einer Vertlefung der 
Kriſe in den kapftaliſtiſchen Ländern und gewaltiger Erfolge des 
ſozialiſtiſchen Aufbaues der Sowjetunion vor ſich. Die Welt des 
ſiegreſchen im Aufbau befindlichen Sozſalismus ſteht der Welt des 
untergehenden ſterbenden Kapltalfsmus gegenüber. Bei ihnen Kriſe, 
Produktionseinſchränkung, Verelendung der Maſſen, ſcharfer Rück. 
gang des Verbrauchs, Desorganifation der Wirtſchaft, Einengung 
der inneren und äußeren Märkte, Wachſen der Arbeitsloſigkeit, 
Lohnabbau, Angriff auf die ſoziale Geſetgebung, ungeheuerliche 
Ruinierung der armen und mittleren Bauernmaſſen, Verelendung 
des ftädtifchen Kleinbirgertums, der Angeſtellten, der unteren Be 
amten. In der Sowfetunkon ein in der Geſchichte der Menſch— 
heit feinem Tempo nach unerhörtes Anwachſen der Produktion. Ver: 
beſſerung der materiellen und kulturellen Lebenshaltung der Maſ⸗ 
fen, gewaltige Siege der Planwirtſchaft, Liquidierung der Arbeits- 
loſigkeit und Heranziehung neuer Maſſen in die Produktion, Wach⸗ 
fen der Ausgaben für Sozlalverſicherung, Wendung der Mittel- 
bauern waſſen zum Sozialismus, ſozlaliſtiſche Umgeſtaltung der Land⸗ 
ie Bei ihnen die Verſchärfung aller grundlegenden Gegen- 
übe, 

Die Bourgeoiſie, die von ihrer Zukunft nicht überzeugt iſt, ſucht 
einen Ausweg aus der Krife in einem fafchiftifchen Angriff auf das 
Proletariat und die Hauptmaſſen der Bauern in ihren Ländern, in 
der Verſtärkung des nationalen und kolonialen Jochs, in der Vor⸗ 
bereitung mörderiſcher Kriege in der Intervention gegen die Sow⸗ 
jetunion. 

Wo find die Theorien über die ewige „Prosperität“ über die ſeſte 
Stabiliſierung? Im Feuer und Sturm der Kriſe ſind ſie dahin⸗ 
geschmolzen, gleich dem vorjährigen Schnee, und jetzt find die Ideo⸗ 
logen der Lourgeoiſſe und ihre ſozialfaſchiſtiſchen Lakalen bereits 
gezwungem, mit Heulen und Sähneklappern zuzugeben, daß der 
Stabilifietung des Kapitalismus ein Ende ge 
Teßt ift. Wo find die Vorausſagen über den bevorstehenden Sturz 
der Räte, über den „Zuſommenbruch“ des Fünfjahrplans, über den 
Thermidor, über die Kriſe der proletariſchen Diktatur? Sie ſind auf 
den Miſthaufen geworfen worden, und jetzt find ſogar die hervor⸗ 
ragendſten Führer der Bourgeoiſie, die giftigſten Feinde der Sow⸗ 
jetunion, darunter auch einige Sozialfaſchiſten, gezwungen, bie Er⸗ 
folge des Fünfjahrplanes anzuerkennen. Den Werktätigen der gan⸗ 
zen Welt wird es klar, daß die Diktatur der Bourgeoiſte zur Not, 
zum Elend zum Ruin, zum Hunger, zur ſchwarzen Reaktion, zu 
Kriegen führt, die Diktatur des Proletarſats aber zu neuem Leben, 
zum Wachſen des Wohlſtandes det Maſſen, zum Wachſen der Pro⸗ 
dultirkräfte, zur Vernichtung der Ausbeutung, zum Sozialismus. 
Gerade deshalb wachſen im imperialiſtiſchen Lager die Beſtrebungen 
an, durch eine Intervention die weiteren Erfolge des ſoziali.⸗ 
ſtiſchen Aufbaues zu verhüten. : ; 

In der Eapitalifttfchen Welt gehen auf dem Boden der Wirlſchafts⸗ 
kriſe gewaltige Klaſſenverſchlebungen vor ſich. Die Bour⸗ 

geoſſte wandte ſich (oder wendet ſich) einer offeneren, unmittelbaren, 
faſchiſtſchen Form ihrer Diktatur zu, indem fie die Klaſſenorgant⸗ 
lationen des Proletariats zerſchlägt, die kommuniſtiſchen Parteien in 
1 die Illegalität treibt, indem ſie ihre terroriſtiſchen Organiſationen 
gegen die revolutionäre Muſſenbewegung ſchafft, indem fie in bret- 

teftem Maße natjonale und ſoziale Demagogie anwendet. In einer 
Reihe von Ländern hat ſich bereits die chiſtiſche Diktatur heraus⸗ 
gebildet, in einer Reihe anderer reift 1 heran. Die Maſſen 
überzeugen ſich durch ihre Erfahrungen immer mehr, daß der faſchi⸗ 
ſtiſchen Form die parlamentariſch-demokratiſche bürgerliche Diktatur 
gegenüberzuſtellen ein liberales und ſozialfaſchiſtiſches 
Manöver zur Deckung der Diktatur iſt. Aber die reichen 
Erfahrungen der letzten Zeit haben gezeigt und bewiefen, daß die 
ſaſchiſtiſche Diktatur nirgends errichtet, daß die Faſchiſierung 
des bürgerlichen Staates nirgends durchgeführt wurde ohne die 
Hilfe und Unterſtützung der Sozkaldemokratfe, die ſich feit 
dem Weltkriege und ſeit der Feſtigung der proletariſchen Diktatur 
in der Sowjetunion ununterbrochen zum Faſchismus hinentwidelt, 
Die Sozialdemokratie ebnete und ebnet der faſchiſtiſchen Form der 
bürgerlichen Diktatur mit allen Mitteln und Methoden den Weg. 

Die bürgerliche Gegenrevolution ſammelt ihre Kräfte zu den ent⸗ 
ſcheidenden Kämpfen gegen „ihr“ Proletariat, gegen die nationalen 
revolutionären Befrejungsbewegungen in den Kolonien, gegen die 
Sowjetunjon. 

Auf dem anderen Pol ſchließen ſich die Kräfte der Revolution 
ſammen. Der revolutionäre Auf 
fen ift eine unbeſtreitbare Tatfache. Streiks, wachſender Umfang 
der Arbeitsloſenbewegung, Aufſchwung der revolutionären Bewegung 
in den Kolonien, und im beſonderen Entſtehen von Sowjets und 
einer Roten Armee in weiten Gebieten Chinas, ſteigende Welle des 
Kampfes der bäuerlichen Maſſen, Gärung in den ſozialdemokratiſchen 
Parteien, Gärung in den nationalteformiftifchen Parteien der kolo⸗ 
nialen Länder, Anwachſen der politiſchen Aktivität der Maſſen ſind 
die zuverläſſigſten Gradmeſſer des revolutionären Auſſchwungs, Die 
ſer Aufſchwung iſt in allen Ländern zu beobachten, entwickelt ſich 
aber ungleichmäßig. 

In Deutſchland und in Polen haben wir im Zuſammen⸗ 
hang mit beſonderen Verhältniſſen (Poungplan in Deutſchland, 
ſchweres nationales Zoch und Laſt der militäriſchen Bürde in Polen) 
das Heranreifen einer Tendenz zur revolutionären politiſchen Kriſe. 

In den größten Kolonien des Imperjalismus aber — in C hin a 
und in Indien — find bereits die Elemente einer vevolut ir 
nären Kriſe herangereift, beſonders in China, wo der Gang der 
Ereigniſſe bereits zur Schaffung von Sothſets und einer toten 
Armee geführt hat. 

Die Kriſe enthüllt immer mehr das wahre Geſicht der Sozialdemo⸗ 
kratie. Die „Arbeiter“-Regierung in England, die Politik der Eo- 
zialdemokraten in der Koalitionsregierung und außerhalb der Re— 
gierung in Deutſchland, die Rolle der PPS. und der finniſchen 
Sozialdemokratie bei der Durchführung der faſchiſtiſchen Diktatur, 
die Aktivität der franzöſiſchen Sozialiſſen bei der Vorbereitung des 
Krieges, die Tätigkeit der II. Internationale und aller ihrer Par⸗ 
kejen bei der Unterſtützung und Durchführung der Ausplünderung 
der Kolonien, der imperialiſtiſchen Räuberei, bei der Unterdrückung 
bes revolutionären Kampfes des Proletariats und der kolonialen 

ewegungen, ihre Nolle beim Streikbrechertum, bei der Abwürgung 


eu: 


ſchwung der Maſ⸗ 


glerung eine Gukachter⸗Kommiſſion zur Arbeitsloſenfrage eingeſetzt, 
Jetzt tritt die Kommiſſion mit einem Beſchluß vor die Oeffentlich⸗ 
keit, aus dem erſichtlich iſt, daß die Kommiſſion ihre Aufgabe nicht 
karin geſehen hat, Vorſchlüge zu machen, wie den Erwerbsloſen 
Brot und Arbeit zu verſchaffen ift, ſondern wie ihnen und den noch 
im Betrieb ſtehenden Arbeitern die Laſten der Kriſe weiter guf⸗ 
gehalſt, ein Groſchen nach dem andern abgeknöpft und vorenthalten 
wird. Es klingt faft wie ein Hohn, wenn die Kommiſſion tren 
Auftrag in folgende zwei Aufgaben gliederte: Erſtens in die Be- 
kämpfung der Arbeitsloſigkeit und zweitens in die Milderung ihrer 
Formen. 

Infolge des Unvermögens der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft, die Ar⸗ 
beitsloſigkeit erfolgreich zu bekämpfen, hat ſich die Kommleſton zus 
nächſt mit theoretiſchen Tüfteleien über den Stand der Arbeitsloſig⸗ 
leit und die Urſachen der Wirtſchaftskriſe unterhalten. Wie groß 
die Arbeitsloſigkelt iſt, das wußten wir ſchon vor der Exiſtenz 
dieſer Kommiſſion. Wo ihre Urſachen liegen, das vermag dieſe 
Kommiſſion deswegen nicht aufzuzeigen, 

weil die Urſachen im kapitaliſtiſchen Profitſyſtem liegen 
und infolgedeſſen die Arbeitsloſigkeit als Dauererſcheinung 
erſt mit dem kapitaliſtiſchen Syſtem verſchwunden ſein wird. 

Der ganze ſogenannte ſachliche Teil des Gutachtens, der dann 
übrigbleibt, zerfällt in zwei Abſchnitte, erſtens in die Verkürzung 
der Arbeitszeit und zweiten in die Frage der Doppelverdieuer, 

Die Kommiſſion ſchlägt vor, daß 

die regelmäßige Arbeilszeit bis auf 40 Stunden wöchentlich 

herabzuſehen 

ſei, ſie verlangt aber dafür kein Geſetz, das dieſe Arbeitszeitkürzung 
allgemein vorſteht, ſondern läßt den Sapitaliften die größte Bes 
wegungsfreiheit. Das tollfte vom tollſten iſt aber, daß die Kom⸗ 
miffton jeden Lohnausgleich ablehnt, 

„In der gegenwärtigen Kriſe erſcheine ein Lohnausglelch 

im allgemeinen nicht tragbar“, 

erklärt dieſe Kommiſſion, der natürlich auch eine Reihe ſozialdemo⸗ 
kratiſcher Führer auf Vorſchlag der Brüning⸗Regierung und gegen 
angemeſſene Sitzungsgelder ihre koſtbaren Dienſte zur Verfiigung 
geſtellt haben. 

„Von einem Zwang zur Neueinſtellung von Arbeitnehmern“, bei 
den Unternehmern, die die 40ſtündige Arbeitswoche einführen, „will 
die Kommiſſion unter Hinweis auf frühere Erfahrungen abſehen“. 
Dazu folgt dann noch folgende Feſtſtellung: „Ein vollſtändiges 


Das heißt alfo alles zufammen: 
Mit den Mitteln der Ratlonaliſterung unter Hilſe⸗ 
leiftung der SPD,-Bonzen können die Ausbeuter die 
Arbeitszeit bei gleichbleibender Leiſtung auf 40 
Stunden pro Woche herabdrücken, fie brauchen feine 
Neueinſtellungen vorzunehmen, desgleichen kommt 
kein Lohnausgleich für die Ver ürzung der Arbeits- 
zeit in Frage. Im übrigen bleibt nach jeder Richtung hin 
der kapitaliſtiſchen Ausbeutung Tür und Tor geöffnet, 

Und dieſen Beſchluß der Gutadier-Kommiffion feiert die ſozlal⸗ 
demokratſſche Preſſe als einen Erfolg, 

In der Frage der Doppelverdlener 
erſucht ſozuſagen die Kommiſſion die Ausbeuter, „ihre vorhandenen 
Belegſchaften daraufhin durchzuprüſen, ob die Arbeitnehmer mit 
einem anderweitig geſicherten Einkommen erſetzt werden können“, 
Ein Vorſchlag, der der willtürlisen Entlaſſung von politiſch un⸗ 
liebſam gewordenen Arbeitern Tür und Tor öffnet. 

Beamten und Dauerangeſtellten ſoll „die Genehmigung zu bes 
zahlten Nebenbeſchäſtigungen durchweg unverzüglich widerrufen 
werden“. Wir haben noch nicht gehört, daß höhere Beamte ſich nach 
Nebenbeſchäftigungen umſehen mußten. Das kommt normalerweiſe 
nur für jene unteren Schichten in Frage, für die die Gehälter nicht 
zum notwendigſten Lebensunterhalt ausreichen. 

Ein Abbau der hohen Gehälter und eine enorme Erhöhung der 
unteren Gehälter iſt die Forderung der Stunde, die von ſelbſt 
dazu führt, daß untere Beamte und Dauerangeftellte die Neben- 
beſchäftigungen aufgeben, Aehnlich liegt es 

mit den verheirateten Beamtinnen. 

Die Mehrheit der Kommiſſion will dieſe „durch Abfindungs⸗ 
ſummen zum freiwilligen Ausſchelden anteizen“, die Minderheit 
ber Kommiſſton verlangt jedoch kurzweg ihre „Kündigung gegen 
eine gewiſſe Abfindung“. Auch damit werden nur jene Familſen 
getroffen, bei denen die Frau infolge der ſchwierigen wirtfchnftfichen 
Verhältniſſe gezwungen ift, Arbeit anzunehmen. 

Dieſe ganzen Maßnahmen und Vorſchläge zeigen nichts als den 
vollkommenen Bankerott des kapitaliſtiſchen Syſtems. Mit biefen 
Maßnahmen wird die Arbeitsloſigkeit um nichts vermindert, die 
Ausbeutung wird dadurch geſteigert. Dieſe Maßnahmen müſſen den 
ſtärkſten Proteſt der Arbefterſchaft finden. Unter den Loſungen 
der Kommuniſtiſchen Partei gilt es, für Brot und Arbeit mobil zu 
machen! 


| 


Im „Dritten Reich“ nicht viel neues 


Stennes verklagt Hitler und Goebbels / Die Zerſetzung geht weiter 


Die erſte große Exploſion der ſozlalen Gegenſätze im Lager der 
Nationalſozialiſten endet, wie vorauszuſehen war, mit einem 
Phyerhusſteg Hitlers. Dem Hitler iſt es mit Zuckerbrot und Neit- 
peitſche, mit der Drohung vor dem Verluſt der Futterkrippe an die 
„Angriff“⸗Redakteure und mit der Denunzlerung des Stennes als 
einen Polizeiſpitzel gelungen, ſeine Haufen einigermaßen zu ſam⸗ 
meln. Damit iſt natürlich nur eine vorübergehende Verkleiſterung 
der inneren Gegenſätze des Nationalſozialismus erreicht. Morgen 
werden fie erneut aufbrechen, größer, mächtiger, zerſtörender, Heute 
bleibt ſchon eine gewaltige Kompromittierung Hitlers, feine Ent 
larvung als einen getreuen Lakaien Brünings, feine Abſage an die 
letzte ſoziale Idee, fein hundertprozentiges Bekenntnis zur Vertei⸗ 
digung des kapitaliſtiſchen Ausbeuterſyſtems, zur Landsknechtsrolle 
und zum Streikbrechertum gegen das deutſche Proletariat zurück, 
Die Garden Hitlers finden ſich mißtrauiſch und peſſimiſtiſch, kurz, 
jammernd wie geſchlagene Hunde, in ihrer Hütte, im „Braunen 
Haus“, wieder zuſammen. 


Vom Kriegsſchauplatz ſelbſt wird gemeldet, daß der Oſaf⸗Oſt a. D. 
Stennes Hitler verklagen will. In einer umfangreichen Er⸗ 
klärung teilt er mit, daß er eine Beleidigungsklage gegen „München“ 
anſtrengen würde, um ſo „auch einmal die „Hintergründe der 
Stennes⸗Rebellion“ der Parteigenoſſenſchaft und dem deutſchen! 
Volke klarzulegen“, 


Bereits am Dienstag haben ſich zwei Verliner Gerichte mit 
Klagen rund um Stennes beſchäftigen müſſen. Im erſten 
Prozeß handelt es ſich um eine Räumungsklage der „Großdeutſchen 
Handelsgeſellſchaft“, der Beſizerin des Hauſes, das Stennes in der 
Malthäikirchſtraße bezogen hat. Stennes habe die Räume mit dem 
Vorwand gemietet, daß er einen Bülrobetrieb einrichten wolle. Der 
geräuſchvolle Betrieb der Ordonnanzen, der Wachen, der Motorrad⸗ 
fahrer, fällt den übrigen Mietern ſo auf die Nerven, daß fie angeb— 
lich den Hauswirt zur Klage gezwungen haben. 


In der zweiten Klageſache erreichte Stennes die einjtweilige 
Verfügung des Gerichts, daß der Firma Goebbels verboten iſt, 
weiter die Behauptung zu verbreiten, Stennes habe die Zugehörlg- 
keit eines Polizeiwachtmeiſters zur Nationalſozialiſtiſchen Partei 
dem Berliner Polfzeipräſidenten verraten. Stennes verwahrt ſich 
ganz entſchieden dagegen, daß er die Rationalſozialiſtiſche Partei 
beſpitzelt habe. 


Dieſe Streitereien ſind nur die äußeren Erſcheinungen dafür, daß 
der Nationalſozialismus immer mehr zu einem zuverläſſigen Hort 
des internationalen Finauzkapftals geworden iſt. Es kommt darauf 


Auf der Grundlage des erfolgreichen Kampfes gegen den rech⸗ 
ten Opportunismus, der die Hauptgefahr bleibt, 
und gegen die „Linten” ungebetenen Augendiener, die den rechten 
Opportunismus nöhren, haben eine Reihe von Sektionen der Kg., 
und im beſonderen ihre Hauptabteilung — die APSU. —, aber auch 
die KP. Deutſchlands, die KP. Chinas und andere Parteien große 
Erfolge erzielt. Vorhanden ſind ein Anwachſen des politiſchen Ein⸗ 
es der kommuniſtiſchen Parteien, eine quali’ ive und quanti⸗ 
tatire Feſtigung einer Reihe von Sektionen der K. ein Anwachſen 


heute gefüllt worden. 


an, daß das die Maſſe der Nazianhänger erkennt und daraus nicht 
bloß den Schluß zieht, den Stennes zog. 
Scheringer hat den Weg gezeigt! 


Was geht vor 


zwiſchen Berlin, London und Paris 

Schon ſeit langem plante die engliſche Regierung, an deren Spitze 
Sozkaldemokraten ftehen, nicht etwa eine Milckſprache mit 
der Sowjetregierung, ſondern mit der deutſchen Hindenburg⸗ 
Regierung. Jetzt wird bekannt, daß dieſe Beſprechung zwiſchen 
Brlning⸗Curtius und Maedonald⸗Henderſon die ſchon im April 
ſtattfinden ſollte, am 1. oder im 8. Mai in London ſtattfinden 
wird, Etwa vier Tage lang werden ſich dort die Miniſter mitein- 
ander unterhalten. Da auch die Teilnahme des franzöſiſchen Außen. 
miniſters Briand an dieſen Beſprechungen angekündigt wird, liegt 
es auf der Hand, um was es bei diefen Beſprechungen geht. Es 
dreht ſich um die Bildung eines feſten Blockes der europälſchen Groß⸗ 
ſtaaten zum Kampf gegen die Sowjetunjon. Dieſe Beſprechung ſig⸗ 
nalifiert die Kriegsgefahr, fie alarmiert uns zur verſtärkten Ver⸗ 
teidigung der Sowjetunion. 


Die erſten Klaſſenur teile 
nach der Notverordnung 


WTB. Berlin, 7. April. Die beiden erſten Urteile nach der neuen 
Notverordnung zur Bekämpfung politiſcher Ausſchreitungen Find 
Der 35jährige Arbeiter Hermann Mat 
jods erhielt drei Monate, der 24jährige Erwerbsloſe Heinz 


Schmidt drei Wochen Gefängnis. Maujocks hatte am 2, Februar 
einen unerlaubten Demonſtrationszug in der Frankfurter Allee ge⸗ 


leitet. Das Vorgehen fällt unter den verſchärften § 2 Ziffer 1, der 
eine Mindeſtſtrafe von 3 Monaten Gefängnis vorſteht. Dem Ange⸗ 


klagten, der beſtritt, an dem Demonſtrationszug teilgenommen aut 
haben, konnten durch einen Zeugen, einen Kriminalbeamten, belei⸗ 
digende Rufe gegen die Regierung nachgewieſen werden (und da be⸗ 
hauptet man noch, er hat den Zug geführt. D. Red.). Der zweite 
Verurteilte, der Erwerbsloſe Schmidt, war beim 


Ankleben von 
Boykottzetteln an Geſchäftslokalen feſtgeſtellt worden. 1 

Die Stärkung der Noten Hilfe iſt angeſichts dieſer Urteile ein 
dringendes Gebot der Stunde. 


der Intervention machen ſich jedoch alle politiſchen und organiſatori⸗ 
ſchen Schwächen, alle Mängel und Fehler der kommuniſtiſchen Par- 
teien der kapitaliſtiſchen und kolonialen Länder beſonders fühlbar. 
Notwendig iſt die Ueberwindung des Hinterherhinkens und des Zu⸗ 
rückbleibens hinter dem Entwicklungstempo der revolutionären 


Kämpfe. Ungenügende Aktivität bei der Vorbereitung, Organiſie. 
rung und Leitung der Wirtſchaftskämpfe, ungenügende Aktivität bei 
der Organifierung eines tatſächlich bolſchewiſtiſchen Kampfes gegen 
Kriege und Intervention, ungenügende Aktivität im Kampfe gegen 


ſogar wirtſchaftlicher Kämpfe haben gezeigt, daß die Sozlald. 
kratie die foziale Haupkſtütze der Vourgeoſſſe iſt. Die geſamte Ti | 
keit der II. Internationale, ihre Rolle bei der Vorbereitung der 
Intervention gegen den erſten prolekariſchen Staat, trotz „linker“ 
Phraſen, trotz einzelnen iger „linker“ Manöver, hat gezeigt, daß 
bie Sozialdemokratie Arttg eine Sturmabtellung der Bour⸗ 
beoiſie im Kampfe gegen die Sowjetunion iſt. 


die Kriegsgefahr, gegen Intervention gegen die Sowfetunion 
und gegen die kolon falt“ olutionen, das And die ſchwachen 
Seiten der Arbeit der waonmiſtiſchen Parteien der kapftalfſtiſchen 
Länder. Die Ueberwind fer organiſatoriſchen und politiſchen 
Schwächen wird durch die «inte internatie nale und innece Lage 
ſowohl in den imperialiſtiſchen wie auch in den kolonialen Ländern 
erfordert. 


der ſelbſtändgen Rolle der Kommuniſtiſchen Partei in der Streik 
bew g, eine Herausbildung einer Reihe neuer kommuniſtiecher 
Parteien, Siege auf den Fronten der kolonialen Revolulſonen ufw. 
und dergleichen. Ein Umſchwung hat in der Arbeit einer Reihe von 
Sektionen darunter auch in der Arbeit der Kg., eingeſetzt. 

Unter den Verhältniſſen der Weltwirtſchaftskriſe, des Angriffs des 


de 
Kapitals und des Faſchismus, des Herannahens von Kriegen und 
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P. Grau: 


(8. Fortſetzung.) 

„Ich möchte Sie fragen, Herr Oberſtadtſchulrat, ob 
emond zus der Elternſchaft meiner Schüler oder aus dem Lehrer 
ollegium über mich beſchwert hat?“ 

„Nein. Von dieſer Seite iſt mir nichts zu Ohren gekommen. 
Aber das tft auch in dieſem Falle ganz gleichgültig. Sie haben 
Beamteneigenſchaft. Binnen kurzem werden Sie unwiderruflich 
angeſtellt fein. Sie find ein intelligenter Menfd), Fräulein Mal- 
daque. Es muß Ihnen bekannt fein, daß die Kommuniſtiſche Par- 
tei den Umſturz des beſtehenden Staates anſtrebt wenn nötig mit 
Gewalt.“ ‘ 

„Eine Beſſerung der Berhältniffe! 
doch nicht mehr weiter.“ 

„Ich will mich nicht mit Ihnen in eine politiſche Diskuſſion 
einfaffen. Sie mögen von der idealſten Geſinnung erfüllt ſein. 
Aber das ſind doch Phraſen! Solange die Welt beſteht, hat es 
Arme und Reiche gegeben. Und das werden Sie, mein liebes Fräu⸗ 
lein Maldaque, nicht ändern. Die Leute die Ihnen das einreden 
wollen, gehen in Wirklichkeit auf ganz andere Dinge aus Na, 
wie geſagt, ich bin nicht dazu da, Ihnen politiſche Aufklärung 

verteilen, Sie müſſen ſelber wiſſen, was Sie zu tun und zu laſſen 
aben. Jedenfalls möchte ich Ihnen nochmals dringend raten: 
Brechen Sie die Sache ab. Es kann Sie Ihre Stelle foften. Sie 
werden ſcharf beobachtet. Mehr will ich Ihnen nicht Tagen. Auf 
Wiederſehen, Fräulein Maldaque.“ 

Nachdenklich geht Elly nach Haufe. Das Ganze iſt ihr rätfelhaft, 
„Sie werden ſcharf beobachtet.“ Was meint Freudenberger damit? 
Bon wem? Sie kann ſich nicht vorſtellen, daß die Polizei gerade 
ihrer unbedeutenden Perſon fo viel Beachtung ſchenkt. Sie wird 
ſehr bald eines Beſſeren belehrt. 


Im Namen des Volkes 


„Die Sache Konrad F.!“ ruft der Gerichtsdiener in den Kor- 
ridor hinaus. Die Sache Konrad F. ift eine Anklage wegen 
Gottesläſterung. Konrad hat am Grabe eines Genoſſen ein paar 
Worte des Nachrufs geſprochen. Für Regensburg genügt das. 

Konrad ſteht zuſammen mit Irene, die auf der Durchreiſe nach 
Weimar ein paar Tage Station gemacht hot. Beide gehen zu. 
ammen in den Gerichtsſaal. Konrad nimmt auf der Anklagebank 

lat Irene unter den Zuhörern. Gleich nach ihnen kommt ein 
Mann herein, ein richtiger Bulldogg, klobig und maſſiv in Miene 
und Haltung, mit hervorquellenden, wäſſerigen Augen. Es iſt 
der Sohn des verſtorbenen Schindermeiſters aus Abbach, der Kri⸗ 
minalkommiſſar Hartl. 

Noch vor der Urteilsverkündigung verläßt Irene den Gerichts⸗ 
ſaal. Sie will ihre Koffer holen, die fie bei Elly untergeſtellt hat. 
Am frühen Morgen geht ihr Zug. Auf dem Gang hört ſie plötz⸗ 
lich, wie jemand hinter ihr herkommt. Inſtinktiv beſchleunigt ſie 
ihre Schritte. Da ruft jemand: „Fräulein!“ Es iſt Hartl. Auf 
der Treppe holt er ſie ein. „Kommen Sie mit!“ Irene ſtarrt 
ihn verſtändnislos an. „Warum?“ „Das werden Sie ſchon ſehen.“ 
Unterwegs beginnt er, ſie auszufragen. „Wer ſind Sie? Wie 
e Sie? Haben Sie Ausweiſe?“ Irene gibt auf alles wahr ⸗ 


So wie es jetzt iſt, geht es 


eitsgemäß Antwort. „Wo wohnen Sie? Wo iſt Ihr Gepäck?“ 
ine raſende Angſt überfällt Irene. Soll fie Elly in dieſe Sache 
hineinziehen? Sie weiß von der Verwarnung dieſes Freudenber⸗ 

„Elly hat es ihr geſchrieben. Sie weicht aus: „Ich denke, ich 
oll mitkommen.“ 

Sie ſind am Haidplatz. „Ich frage Sie noch einmal: wo haben 
Sie Ihr Gepäck?“ Irene zuckt die Achſel. Ste gehen hinauf zur 
erſten Etage. Oben ſpielt ſich jenes widerwärtige und peinliche 
Schauspiel ab, das mit der Verhaftung eines Menſchen verbunden 
iſt. Jrenes Sachen werden durchſucht, ihre Handtaſche, ihre 
Kleider. Schließlich findet man die Schlüſſel zu Ellys Wohnung, 
die fie Irene vor dem Weg zur Schule übergeben hat. „Was 
ſind das für Schlüſſel?“ Irene fieht ein, daß ſie durch weiteres 
Schweigen ſich nur verdächtig macht. „Es ſind die Schlüſſel von 
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Die Kataſtrophe in Managua 
40 Wäſcherinnen beim Erdbeben ertrunfen 


Managua. In einem nahegelegenen kleinen See, der ſich im Kra⸗ 
ter eines erloſchenen Vulkans befindet, wurden die Leichen von 40 
Frauen gefunden. Die Frauen der Umgegend pflegten in dem See 
ihre Wäſche zu waſchen und es iſt anzunehmen, daß 40 dieſer 
1 vom Erdbeben üÜberraſcht und in den See geſchleudert 
wurden. 

Bisher find 975 Todesopfer des Erdbebens beſtattet worden. Aus 
den Trümmern eines Hauſes wurden zwei kleine Knaben noch lebend 
hervorgezogen. Sie waren eine volle Woche lebendig begraben und 
man befürchtet, daß fie infolge der ausgeſtandenen Schrecken den Ver⸗ 
ſtand verloren haben. 


Brandkataſtrophe in Frankreich 


Vier Menſchen ums Leben gekommen 


Paris. In der Stadt Agen an der Garonne brannte ein drei⸗ 
ſtöckiges Mietshaus nieder. Von den 38 Mietern ſind vier, nämlich 
Vater, Mutter und zwei Kinder, ums Leben gekommen. 


Zwei Tote durch Feuersbrunſt 


Köln. Ein Feuer, das am Sonntag in Kell auf dem Hochwalde 
ausbrach, äſcherte zwei Häuſer ein und verurſachte den Tod von 
wei Menſchen. In dem zuerſt von den Flammen ergriffenen Haufe 
efanden ſich drei Kinder unter Aufſicht einer Verwandten. Die 
beiden älteren Kinder konnten ſich retten, jedoch das jüngſte, das 
in der Wiege lag, und die Verwandte, die verſuchte, es in Sicher⸗ 
heit zu bringen, fanden den Erſtickungstod. 


Großfeuer in Mecklenburg 


Zahlreiche Häuſer eingeäſchert 

Dömitz (Mecklenburg). Von einem verheerenden Großfeuer wurde 
am Samstag nachmittag die an der Elbe gelegene Ortſchaft Bohnen⸗ 
burg heimgeſucht. Das Feuer entſtand in einem alten, mit Stroh 
gedeckten Bauernhaus und griff, durch ſtarken Wind begünſtigt, 
mit raſender Geſchwindigkeik um ſich. Insgeſamt wurden zehn 
mit Stroh gedeckte Wohn, und Wirtſchaftsgebäude in kurzer geit 
völlig eingeäſchert. Die Feuerwehren ſtanden dem Rieſenbrand 
völlig machtlos gegenüber, 


Der Mord 


ſich Bu 


Fräulein Maldaque, Orleansſtraße 4,“ Hartl tauſcht einen Blick 
mit einem Mann, der bisher ſchweigend in der Ecke des Zimmers 
geſeſſen hat. Er hat harte, kleine Augen, die unruhig hin und her 
wandern, ohne daß ſich der Kopf bewegt. 

Als Irene zuſammen mit Hartl vor dem Haufe Orleansſtraße 4 
anlangt, kommt Elly. „Wo kommſt du denn her, Irene?“ fragt fie 
ahnungslos. Erſt in dieſem Augenblick ſieht ſie den Unbekannten 
an Irenes Seite. Irene erklärt ihr, was vorgefallen iſt. Elly 
bleibt vollkommen ruhig. Sie gehen zuſammen ins, Haus. Wäh: 
tend Hartl Irenes Koffer durchwühlt, erſcheinen noch zwei Krimi- 
nalbeamte. Was ſie gefunden haben, ift unbedeutend, ein Brief 
der Bezirksleitung Thüringen, mit der Bitte, ein Referat zu halten, 
ein Mitgliedsbuch der KPD. eine Karte des Freidenkerverbandes. 
Mit dem Gepäck, das die Beamten ſchleppen, geht es zum Haid⸗ 
platz zurück. Die Protokollaufnahme dauert bis 6 Uhr abends. 
Ja, Irene iſt Mitglied der KPD., ſie iſt Mitglied des Freidenker⸗ 
verbandes. Beide Organiſationen find nicht verboten, „Und 
Fräulein Maldaque?“ „Darüber kann ich Ihnen nichts ſagen.“ 


Die Jagd nach Material” 


Juzwiſchen mußte Elly zur Schule zurück. Jetzt iſt ſie wieder 
zu Haufe, im Begriff, fortzugehen, um ſich nach Jrenes Schickſal zu 
erkundigen. Da klingelt es. Wieder ſteht Hartl vor der Tür. Was 
er in Irenes Koffer gefunden hat, befriedigt ihn nicht. Erſt 
ſpäter ſtellt fi heraus, daß er gehofft hatte — Berfehungs- 


Brand 
im Pariser Zentral- 
Telenhanamt 


Die Brandſtätte im Parifer Zen⸗ 

tral⸗Telephonamt Carnot, das 

durch ein Rieſenfeuer größtenteils 
zerſtört wurde. 


Nach einer Meldung aus Bergen kam es am Donnerstag auf einer 
der Lofoteninſel, und zwar in dem Hafenort Svolvär, zu einem 
Sturm von 3000 Fiſchern auf das Gefängnis. Der Polizeiminiſter 
miniſter wurde geſteinigt und ein gefangener Fiſcher befreit. 

Nach den offiziellen Meldungen ſoll angeblich der befreite Gefan⸗ 
gene wegen Trunkenheit aus einem Kino verwieſen ſein, worauf es 
im weiteren Verlauf vor dem Theater zu einem Zuſammen⸗ 
ftoß der Fiſch er mit der Polizei kam. Die Verhaftung ver- 
breitete ſich wie ein Lauffeuer, ſo daß im Laufe einer knappen 
Stunde etwa 3000 Filcher ſich verſammelken, um ihren Kameraden zu 


Fünffacher Mord 


Belgrad, Ein fünffacher Mord wurde in der Nacht zum Dfter- 
ſonntag in der Ortſchaft Kamnica bei Marburg in Slowenſen 
verübt. Der Bauer Alois Dob ah, 
zwei erwachſenen Töchter und 
einem Unbekannten mit einem 
ſtückelt. Der Täter iſt unerkannt entkommen Man vermutet, daß, 
er ſich in den Beſitz einer größeren Geldſumme ſetzen wollte, die der 
Bauer durch Verkauf ſeiner Apfelernte erlöft hatte. 


Mord und Selbſtmord 


Die Leichen im Schweineſtall 
Oelsnitz. Im benachbarten Dorfe Görnitz erſchoß am Montag 
der 59 Jahre alte Gutsbeſitzer Pöhlan dt feine 50jährige 


Ehefrau und warf die Leiche in den Schweineſtall. Am Donnerstag | fuel 


nachmittag brachte Pöhlandt ſeinen 29jährigen Sohn auf die gleiche 
Weiſe um und ſchleppte den Toten ebenfalls in den Stall. Dann 
erhängte Pöhlandt ſich zwiſchen beiden Leichen. 


Felsſturz im Vierwaldſtädter Gee 


Luzern. Am Alpnacherſee, einem Ausläufer des Vierwaldſtädter 
Sees, ſüdlich Luzern ſtürzten 30 000 Kubikmeter Felſen in den 
See. Der Wellenſchlag war fo ſtark, daß die Staatsſtraße an mehre⸗ 
ven Stellen überſpült wurde. In 1% Kilometer Entfernung erreich- 
ten die Wellen noch die Höhe von über 1 Meter. Transvortſchiffe 


von 60 Tonnen Nutzlaſt wurden zertrümmert. 


Bombenanſchlag in Neuyork 


Neuyork. Eine Verbrecherbande, die einen italienſſchen Kolonial- 
warenhändler ſchon ſeit mehreren Tagen bedrohte, legte Feuer an 
deſſen Laden und zerſtörte ihn durch Bomben. Zwei junge Mädchen 
würden getötet, ſechs Perſonen verwundet, 


Kp. ⸗Gruppe Nordbayerns und 


3000 Fiſcher ſtürmen 


Polizeimeifter geſteinigt — Gefangener wird befreit 


\ feine, 70jährige Schweſter, ſeine ein Mann, der dort unter 
fein ſechsfähriger Sohn wurden von verbrannt. 


Beil erſchlagen und die Leichen zer geratenen Matratze einer Wellblechbude, in 


an der Lehrerin 
Elly Maldaque 


schriften zu finden! Davon hatte er wohl mal gelejen, denn in 
Regensburg waren keine vertrieben worden. Es war der Traum 
einer ehrgeizigen Kriminaliſtenſeelel „Ich muß auch bei Ihnen 
hausſuchen.“ „Warum denn?“ Verachtung und Ekel packen 
Elly. „Das werden Sie ja ſelber wiſſen.“ Eine peinlich genaue 
Durchſuchung der Wohnung beginnt. Die dicken Finger wühlen bis 
in die letzten Fächer des Schreibtiſches. Was ift das Ergebnis? 

„Eine Unmenge kommuniſtiſcher Literatur,“ ſagte Kultus- 
minifter Goldenberger in feiner großen Rede am 31. Juli 1930 vor 
dem Vayeriſchen Landtag. Die „Unmenge“ — das find die Zei⸗ 
tungen und Zeitſchriften, auf die Elly abonniert iſt. „Darunter 
auch die, Trommel“, das bekannte lommuniſtiſche Schülerhetz⸗ 
blatt“ jagt Goldenberger. Es foll fo klingen, als habe fie das 
unter 1915 Schüler verteilt! „Das Notfrontliederbuch“. Aus dem 
hat fie die Singſtunden abgehalten im alten Ratskeller. „Dann eine 
für Maldaque ausgeſtellte Mitgliedskarte des „Lundes der Freunde 
der Sowjetunion“ ... dann „Rundſchreiben der oppofitionellen 
eine ſchriftliche Stellungnahme der 
Regensburger KPD.⸗Gruppe als Beilage“ und ſchließlich „Klebe⸗ 
marken der Partei und ſolche zu den Kommunalwahlen 1929.“ 

Will man feſtſtellen, daß ein Menſch ſich für eine Bewegung 
intereſſiert, ſo genügt dieſes „Material“ als Beweis Aber daran 
lag den Herren nichts. Geſinnung iſt erlaubt, ſolange man nichts 
davon merkt, wozu haben wir eine Verfaſſung. Worauf es ankam, 
war, nachzuweiſen, daß Elly Maldaque ſich ommuniſtiſch betätigt 
hatte. Und dafür war das Material geradezu kläglich 


ein Gefängnis 


befreien. In allerkürzeſter Zeit war das Gefängnis von den 
empörten Fiſchern umringt, die ein Stein bombardement 
auf das Gebäude eröffneten, ſo daß die gellenfenſter in weni« 
gen Minuten zertrümmert waren. 

Als der Polizeimeiſter auf der Treppe des Gefängniſſes 
erſchien, wurde auch er mit Steinen beworfen, wodurch er ſchwer 
verletzt wurde. Nun gab man dem anderen Aufſichtsperſonal 
fünf Minuten Bedenkzeit, um den eingeſperrten 1 freie 
zugeben. Unter der drohenden Haltung der Menge ſahen ſich die 
Beamten gezwungen, den Fiſcher freizulaſſen, der dann 
Triumph durch die Stadt getragen wurde. 


im 


Oeutſche „Kultur“ 


Wie arme Leute zugrunde gehen 
Spandau. In einer Laubenkolonie iſt in der Nacht zum Samstag 
dem Namen Lumpenpaul bekannt war, 
Man fand die Leiche des Mannes auf der in Brand 
der er Unterſchlupf 


geſucht hatte. 


Chriſtliche Kultur“ 


Meſſerſtecherei bei einer Kindstaufe 
Plau. Am Oſterſonntag feierte im benachbarten Wendiſch⸗Priborn 
der Häusler Otto Düring Kindstaufe. Am Abend entſpann ſich 
zwiſchen ihm und feinem Schwager Gajewſki ein heftiger Streit, 
in deſſen Verlauf Gajewili den Düring mit einem Meſſer in die 
Bruſt ſtach. Düring ſtarb kurze Zeit darauf infolge ſtarken Blut- 


— 


> N 
Internationale Ausſtellung 
in Leningrad 

Moskau. In Leningrad iſt eine internationale Laboratoriumsein⸗ 
richtungs⸗Ausſtellung eröffnet worden, an der 55 ausländische Fir⸗ 
men teilnehmen. Von den 5000 verſchiedenen Apparaten für Labo⸗ 
ratorien, die ausgeſtellt werden, find beſonders int zeſſant die ameri« 
h Apparate zur Beſtimmung der Müidigleit der Metalle, 
Sondervorrichtungen zur Unterſuchung der Stärke von Brücken, 
Theodoliten für Nachtaufnahmen ulw. 5 

In der Abteilung der neueſten Röntgenapparate lenken Röntgen ⸗ 
vorrichtungen, die zur Tiefen⸗Therapie verwandt me befondere 
Aufmerkſamkeit auf fi). Dieſe Apparate können glei 11018 zur 


Durchleuchtung komplizierter Metallgüſſe und Metalle von 10 enti« 
111 5 Slärle benutzt werden. De Aucsſtellung weckt großes 
Intereſſe. 
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Stärkung der roten Kampffront 


Wenn die Herren Stützel und Koch die letzten Wochen die Stim⸗ 
mung in den Verſammlungen der Arbeſterſchaft geſehen hätten, dann 
wabten fie, daß ihre ganzen Verbote und insbeſondere das Verbot der 
„Neuen Zeitung“ das Gegenteil von dem erreichen, was die Urheber 
wellen. Die Antwort auf das Verbot waren 

mer nhajte Eintritte in die KD. und die Gewinnung neuer 

Abonnenten für die „Neue Zeitung“. 
Die Empörung über das Verbot im ganzen Land war groß. Zahlreiche 
Mejolutionen, die der Redaktion zugingen, bringen dieſe Stimmung 
zum Ausdruck. 

Eine von 140 Einwohnern beſuchte Verſammlung in Raub⸗ 
ling nahm einftimmig nachfolgende Ent ſchließung an; 

Die verſammelten Arbeiter und Arbeiterinnen ſowie Werktätige 
Raublings erheben ſchärſſten Proteſt gegen das Verbot der „Neuen 
Zeitung“. Die Verſamm lten erkennen, daß dieſes Verbot als oſſene 
Unterkligung der Lohuräuber im Pletall⸗ und Teztilarbeiterkampf er⸗ 
folgte. Durch diefes Zerbet wie auch durch den verübten Polizeiterror 
gegen die WOD, ſollte der Widerſtand der Arbeiter gegen Lohnabbau 
gebrochen werden, um dem Hungerfeldzug der Truſtkapitäne zum Er⸗ 
folg zu verhelfen. 

Die Anzweſenden verjpregen, alle Kräfte für die Verbreitung der 

„Neuen Zeitung“ einzuſetzen. 
l In der Erkenntnis, daß nur der revolutionäre Kampf aller Werk⸗ 
tätigen gegen Faschismus, Lohnraub und Brüningdittatur die Vefrei⸗ 
ung der Unterdrückten ermöglicht, gelsben die Verſammelten ſich 
rlickhaltlos in die Rote Kampffront einzureihen, . 

Eine ähnliche Entschließung wurde in Schwabing, in 
Weſtend, im Süden und in den anderen Stadtteilen von Mün⸗ 
chen ſowie in zahlreichen Orten des Landes angenommen. Es ift 
nicht möglich, alle dieſe Entſchlleßungen hier zu veröffentlichen. Je⸗ 
denfalls aber zeigen fie mit aller Deutlichkeit, daß die Herren Stützel 
und Koch als ausführende Organe der Truſtbourgeoſſie das werktälige 
Volk gegen ſich haben und daß das Volk nicht gewillt ift, ſich die Dit- 
takur gefallen zu laſſen. Die diktatoriſchen Verbote ſelber haben die 
rote Kampfront verſtärkt, dle die ſaſchiſtiſche Diktatur zerſchmeltern 
werd. 
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Die „Neue Zeitung“ 


hüft den Arbeiterinnen 
„Wir Arobelterfrauen werden ſtändig mit der 


2 5 
* * 


— neuen Zeitung in Verbindung bleiben“ 

— München. Ich möchte auf die Firma Wagner nochmals zurück⸗ 
1 kommen, über die ich im Intereſſe aller ſchon berichtet habe. Der 
* * junge Chef, kaum 28 Jahre alt, führt ſich auf, daß es eine wahre 
Br Schande ift. Er brüllt uns an, als wenn wir unter Polizeiaufſicht 
— wären. Sein erſtes Wort, was jeder Kapitalift fagt, iſt: „Wenn's 
75 Ihnen nicht paßt, dann ſchmelß ich Ste raus!“ Aber für etwas 
2 ſind ſie doch gut, zum Kindermachen. Der Junge verſteht es ausge⸗ 
5 zeichnet im Feldwebelton die Arbeiterinnen anzuſchreien. Die derb⸗ 
* 7 2 


. 


Roſenheim. Am 11. September 1930 hielt die SPD. im Hof⸗ 
bräuſaal hier eine öffentliche Wählerverſammlung ab, in der Staats⸗ 
anwalt Högner ſprach. 1% Stunden wetterte er über alles mögliche. 
Ich meldete mich zur Diskuſſion. Meine Fragen lauteten: 

Wenn die EPD, ſchon gegen den Oeynhauſer Schiedsſpruch 
ift, warum hat ſie den kommunſſtiſchen Mißtrauensantrag gegen 
Stegerwald abgelehnt? 

Wenn die SPD. fo ſcharf gegen die Nazis iſt, — der Reſe⸗ 
rent ſparte nicht mit Kraſtſprüchen — warum hat Braun jojort 
das Stahlhelmverbot aufgehoben und woher kommt es, daß ge⸗ 
rade Severing den R B. verbot? 

Wenn die SPD. fo ſehr gegen das Kapital iſt, warum hat ſie 
die kommuniſtiſchen Milljonärſteueranträge abgelehnt? 

Nach 10 Minuten mußte ich abtreten, obwohl ſonſt niemand zur 
Disluſſion ſprgch. Im Schlußwort ſagte Högner wortwörtlich: „Daß 
der Millionärſteuerantrag abgelehnt wurde, das war einmal, aber 
heute iſt uns (der SPD.) euer Antrag zu wenig weitgehend, wir, die 
SPD. ſordern im neuen Reichstag nicht nur 20 Prozent Millionär⸗ 
ſteuer, ſondern auch ein Zuchthausgeſetz für Kapitalsſchieber. Durch 
den Auszug der Nazis aus dem Reſchstag iſt eine SpD.⸗KPD.⸗Mehr⸗ 
heit entſtanden. Die SPD, hat zwar vor dem 14. September olche 
Sprüche gemacht, wie Högner in der Roſenheimer Verſammlug, aber 
die Millionärſteueranträge der Kommuniſten hat fie ſogar in jüngſter 
Zeit abgelehnt! Daraus können die Werltätigen ſehen, welcher Dema⸗ 
gogie die Sozialfaſchiſten fähig ſind. Högner ging auf meine andecen 


wu 
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meer 


s Fragen nicht ein. Er griff mich lediglich perſönlich an, ich ſei ihm zu 
9 b ( uſw. Als ich vor einigen Jahren noch bei der SPD. war, 
7 a war ich nicht zu jung. 

1 Högner, der SPD.⸗Staatsanwalt, der damals mächtig gegen den 
eh Faſchismus poſaunte, ift heute in irgendeinem Loch verſchwunbden. 
55 Oſſenbar hat die Drohung Heines im Reichstag bewirkt, daß Höguer 
8 leinen „Kampf“ gegen den Faſchismus „illegal“ führt. Jedenfalls 
1. können die Arbeiter daraus die entſprechenden Schlüſſe ziehen. Nur 


die KPD. kämpft gegen die ſaſchiſtiſche Mordpeſt! Abd. 398 


Zum Hundeleben noch Beſchimpfungen 
Wie man in der Gemeinde Uferling mit den Wohljahrts⸗ 
unterſtützungsempfängern umſpringt. 

Es iſt unerhört, wie man in der Gemeinde Uſterling die Wohl⸗ 
fahrtsunterſtützungsempfänger behandelt. In dieſer Gemeinde ſind un⸗ 
gefähr ſieben bis acht Wohlſahrtsunterſtützungsempfänger, dieſe müffen 
ſchon den ganzen Winter in der Gemeinde für acht Reichsmark wöchent⸗ 
lich vier Tage zu achtſtündiger Arbeitszeit ſchuften. Wie gemein der 
dortige Bürgermeister und ſogar das Bezirksamt gegen die erwerbs⸗ 
loſen Kollegen iſt, geht daraus hervor, daß wenn die Proleten einige 
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Du wähltest Ciste % 7 
aher eins fehlt dir 


Das ist das monatlich erscheinende Mitteilungs- 
blatt der Kommunistischen Reichstagsfraktion 


„Der Rote Wähler“ 


Zu beziehen durch die Literatur-Obleute der Partei, durch die 
Post oder direkt vom Verlag: Zeitschriftenverlag Stern G. m. b. H., 
Berlin C 2, Burgstraße 30, 


Das Volk trotzt der Diktatur 


als Antwort auf Zeitungsverbot 


ſten Ausdrücke ſind leine Seltenheiten. Für den alten Chef wäre es 
beſſer, er würde ſich einen Poliziſten hinauf tun, denn er rennt 
auf und ab, ob er Leine erwischt, die gerade etwas ſchreibt gegen die 
Zuſtände, die hier herrſchen. 
Wir Arbeiterfrauen werden ſtets mit der „Neuen Zeitung“ in 
Verbindung ſein, 
bis dieſe Zuſtände beſeitigt ſind. 


I gebt ze von Hand zu Hand! 


Daß unſer erſter Artikel in de. „Neuen Zeitung“ erſchieuen iſt, 
hat uns viel Freude gemacht, den Chef aber in Wut gebracht. Wir 
fordern die Arbeiter und Arbeiterinnen aller Betriebe auf, Fündig 
Berichte an die kommuniſtiſche Preſſe zu ſenden, denn damit werden 
die Belegschaften aufgeweckt, ſehen, daß ſich die Kommuniſten für fie 


einſetzen und erlennen die Notwendigkeit, daß fir die Verhältuiſſe nur 


beſſern, wenn ſich alle in der KPD. und RED, zum Kumpf gegen 
Ausbeutung und Unterdrückung, für höhere Löhne und den Sozialls⸗ 
mus zuſammenſchließen! Hinein in die KPD.! Werdet Korrefponden- 
ten der „Neuen Zeitung“, werbt für bie kommuniſtiſche Preſſe und 
Af. 385. 
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26 Wochen ſind keine 156 Tage 


E:iwerseiofe im Kampf um die Hungerpfennige / Die Nothilfeaktion unter der Lupe 
Penzberg. Ein Bergarbeiter aus Penzberg, Mitglied der ERD. | Rührt man ſich gegen ſolche Ungerechtigkiten, dann kann es einem 


schreibt uns: 

Ich bin 57 Jahre alt, verheiratet und habe zwel Kinder von 9 und 
15 Jahren, für die ich auftommen muß. Arbeit war im vergangenen 
Jahr ganz wenig. Ich mußte daher ab September bei der Gemeinde 
Kurzarbeit verrichten, um die Wochen zu bekommen, damit ich wieder 
zum Stempeln gehen konnte. Am 15. November waren 26 Wochen 
erreicht und nun wurde ich ausgeſtellt. Am 17. November wurde der 
Antrag geſtellt. Nach drei Wochen erhielt ich eine Woche vom vorigen 
Stempeln ausbezahlt und es wurde mir gefagt, ich ſei ausgeſteuert, denn 
ich hatte 20 Wochen, aber nicht 156 Tage die nötig find, Alſo ab 
J. Dezember war ich erledigt und nun ging die Hetze lob. Mehrere 
Anlräge wurden vom Arbeitsamt abgemwiefen. Am 5. Januar konnte 
ich bei einem Transport 8 Tage arbeiten und nun wurde wieder ein 
Antrag abgeſandt, an das Arbeitsamt Wellheim, denn jetzt hatte Ic) 
150 Tage. Ab 23, Januar bekam ich Unterſtützung. Vom 1. Dezem⸗ 
ber bis 23. Januar, alſo für faſt zwei Monate hatte ich bei allerlei Un⸗ 
annehmlichkeiten von der Gemeinde 95 Mark bekommen, wo von ich 
noch die Monatsmiete von 15,60 Mark bezahlen mußte. Für dieſe 
zwei Monate mußte mir die Gemeinde die Wohlſahrtsunterſtützung 
nachbezahlen und da ging es mit dem Vorſchuß glatt auf. Alſo hatten 
wir 4 Perſonen zum Leben und Wohnung uſw. ganze 95 Mark für 
zwei Monate. Ab 23. Januar sollte ich die Unterſtützung vom Ar⸗ 
beitsamt erhalten, aber die Gemeinde hatte die Vorſchußquittung nicht 
eingefordert und jo wurde mir die Unterſtützung glatt einbehalten. Erſt 
in der dritten Woche bekam ich Geld ausbezahlt und zwar für vier 
Perſonen 11,97 Mark. Ab 1. Februar wurden mir dann vom Wohl⸗ 
fahrtsamt 10 Mark für Wohnung bewilligt. 

Außerdem möchte ich der Arbeiteröffentlichleit bekannt geben, wie 


paſſieren, daß man mit dem Gummiknüppel ge lagen wird. Möchte 
bemerken, daß meine Frau krank iſt, mir aber die Mittel, fehlen, zu 
ihrer Geſundung. 

Das find die Opfer, die wir Arbeiter zu bringen haben für das 
Vaterland, während andere ein Schlemmerleben führen. Aber man⸗ 
chem wird dadurch der Weg gezeigt, wo er hinzugehen hat, aber einmal 
wird die Zeit kommen, wo die Maſſen der Arbeiter zur Einſicht kom⸗ 
men, daß man uns ganz langſam aber ſicher dorthin befördern will, 
wo ewiger Friebe herrſcht. . 


0 Alt. 350 
Es zeugt von großem Vertrauen zur kommuniſtiſchen Preſſe, daß 
di ſer ſozialdemolratiſche Bergarbeiter den Kampf um die paar Unter⸗ 


ſtützungspfennige der Arbeiteröffentlichleit durch die lommuniſtiſche Preſſe 


Schreibt Bußlandbrieie zum I. Mal 


Die Arbeiter⸗ und Bauernkorreſpondenten der „Brambda” 
Moskau ſordern die bayeriſchen Arbeiter und Bauern auf ihnen zun 
1. Mai Briefe über ihre Lage zu ſchreiben. 

Werktätige! Setzt euch hin und ſchreibt. Die Uebermittlung der 
Brieſe übernimmt unſere Redaktion. 

Wir werden zum 1. Mai eine Reihe von Briefen ruſſiſcher Arbei⸗ 
ter und Bauern veröffentlichen, Die Korreſpondenzen der bayeriſchen 
Arbeiter werden in der „Prawda“ erſcheinen. 


Arbeiterkorrespendenten an die front 


es den Arbeitsloſen geht, wenn fie was brauchen. Zu Weihnachten, da | rumerres 


wurde vom Hilfswerk Penzberg, das die SPD. und ihre Preſſe jo leb⸗ 
haft propagierten, zweimal eine Beihilfe gegeben. Ich bekam das erſte 
Mal 10 Mark und für zwei Hemden Stoff. Eine andere Familie mit 
zwei Kindern, wo der Mann ſogar Sonntagsſchicht machte, alſo ſein 
volles Einkommen hatte, bekam das erſte Mal 20 Mark, das zweite 
Mal 14 Mark in bar. Als ich reklamierte, ſagte der Beamte, das 
nächſte Mal follen wir ins Rathaus gehen und die Sachen verteilen. 


—  6R2.-Rolitif vor und nach der Wahl 


Högner bat feinen „Kampf“ gegen den Faſchismus eingeſtellt 


Zeit verſchnauſen wollen, der Bürgermeiſter nichts etligeres zu tun hat, 
als ſofort den Rachen aufzureißen und gegen die Arbeiter den Aus⸗ 
druck zu gebrauchen, wie „faule Hunde“ und ähnliches. Ein Kollege 
beſchwerte ſich beim Bezirksamt über dieſe gemeine Behandlung, da gab 
ihm der noble Herr vom Bezirksamt die Antwort, ihr dürft doch 
froh fein, daß ihr noch fo viel bekommt, denn es iſt beſſer als gar 
nichts. 

Kollegen erkennt daß dieſe Herren nichts können als die arbeits⸗ 
loſen Kollegen zu ſchikanſeren und die Proleten zu verſpotten. Darum 
her zu uns, hinein in die KPD. und NED. 


Mit dem Schrubber 
gegen den Lehrling 


Minden Ich lernte am 1. April 1931 aus und da verlangte 
mein Meiſter noch 14 Tage zuvor, ich ſoll den Boden putzen. Als ich 
mich weigerte ſagte er in ſehr provozierender Weile: Das hab ich ja ge⸗ 
wußt, daß du den Boden nicht putzt, aber ihr werdet euren Melſtern 
noch zu Füßen knien. Auf die Erwiderung ein guter Arbeiter habe 
das nicht nötig, fand er keine Worte mehr. Mit dem Munde konnte 
er ſich nicht mehr auseinanderſetzen und ſo fing er mit dem Schrubber 
zum zuſchlagen an bis dieſer in Brüche ging. Ich verließ ſofort die 
Lehrſtelle. Als mein Vormund zu ihm hinging und ihn fragte, was 
denn ihn zu dieſer brutalen Handlung veranlaßt habe, kann er nur 
die windige Ausrede maen: Ich laſſe doch mir von einem Lausbuben 
keine kommuniſtiſchen Vorträge halten. 


Lehrlinge, Jungarbeiter ſchließt euch im Kommuniſtiſchen Jugend⸗ 
verband zuſammen zum Kampf gegen die Ausbeutung. Af. 413. 


berichtete. Der Fall iſt umſo intereſſanter, als Penzberg einen ſozial⸗ 
demokratiſchen Bürgermeiſter hat und die SPD, mit allen Mitteln ver⸗ 
ſucht, den Vormarſch der Kommuniſten im oberbayeriſchen Bergbau⸗ 
gebiet aufzuhalten. 0 

Zweifellos hat der ſozialdemokratiſche Bergarbeiter mit der Polltil 
ſeiner Führer nichts mehr gemein und er muß deshalb die notwendigen 
Konſequenzen aus feiner Lage ziehen. 


Er und tauſende anderer ſozialdemokratiſchen Arbeiter, denen es 
nicht beſſer geht, können unmöglich mehr zu einer Partei gehören, die 
die beſte Stütze der beſtehenden Diktaturregierung Brüning iſt und zu. 
allen arbeiterf.indfichen Maſſenſteuern, Verſchlechterungen der Sozial⸗ 
geſezgebung uſw. ihre Zuſtimmung gab. Die ſozialdemokratiſchen Ar⸗ 
beiter müſſen den Verrat und die den Faſchismus fördernde Rolle ihrer 
Führer nicht nur erkennen, ſondern ſich in die rote Klaſſenfront unter 
Führung der KPD. einreihen, um die revolutionäre Einheitsfront aller 
Arbeiter im Kampf gegen den Kapitalismus und Faſchismus und 
deren Stützen ſo zu ſtärken, daß der Tag der Befreiung der Arbeiter⸗ 
klaſſe durch ihre eigene Kroft nicht mehr ferne ift! Die Red. 


K BD.- Ortsgruppe 
in einer Nazihochburg 


Darching. Ein Beweis für den unaufhaltſamen Vormarſch der 
KPD. ſelbſt in den reaktionärſten Gegenden auf dem Lande iſt die 
Gründung einer neuen Ortsgruppe der KPD. in Darching bei Holz⸗ 
lirchen. Die Tatſachen und Beweismittel, die wir der bäuerlichen 
Bevöllerung vor Augen führen, zeitigten die Erkenntnis daß die Ar⸗ 
beiter und Bauern gemeinſam unter Führung der KPD. für eine 
beſſere Zukunft kämpfen müſſen. In Darching beftcht eine Ortsgruppe 
der Nazis, die der Bevölkerung das 3. Reich täglich aufdringlich an⸗ 
preiſt. Sie haben auch teilweiſe Erſolg gehabt mit ihrer Demagogie. 
Was ſich die Nazis nie träumen ließen, daß die KPD. hier Fuß faſſen 
könnten, iſt nun Tatſache geworden und hat die Hakenkreuzler ſchwer 
enttäuſcht. Mit 8 Mann gründeten wir am 21. Februar hler elne 
Ortsgruppe der KPD. und drei Wochen ſpäter hatten wir die Hitler⸗ 
ſöldlinge ſchon überholt, indem wir heute ſchon 17 Mann ſtark find! 
Nicht nur Arbeiter, ſondern auch Kleingewerbetreibende und Bauern, 
haben ſich zur KPD. bekannt. Die Leute erkennen ſchon, daß das 
3. Reich nur Hunger, Terror und Barbarel bedeutet, und daß fie ſich 
um die KPD. ſcharen müffen, denn fie allein kämpft für das werktätige 
Volk. 5 a 

Wir werden ſelbſtverſtändlich in unſerer Arbeit nicht inmehalten, 
ſondern weiter alle Sn beiſtäcken und kämpfen bis das Deutſch⸗ 
land der Arbeiter und Bauern erkämpft iſt, das allen Schaffenden Brot 
und Arbeit gibt! Ak. 410 


„Natten durch Menſchenleiber getrieben“ 


Die „Schongauer Nachrichten“ bringen in ihrer Nr. 28 in der 
Bellage „Trautes Heim“ eine grauenvolle Geſchichte aus dem Sow⸗ 


jetparadies“, die von dem berüchtigten Pater Muckermann 
ſtammt. Es ſollen da bolſchewiſtiſche Arbeiterführer braven Weiß⸗ 


gardiſten Ratten durch die Leiber getrieben haben. Mit dieſer Hetze 
will man Stimmung gegen die Sowjetunion machen. 

Wir ſetzen dieſem Rattenmärchen eine Tatſache gegenüber, die 
wir dem bürgerlichen „Regensburger Echo“ Nr. 11 vom 13. März 1931 


entnehmen. Es heißt da: 
Burglengenfeld. Abhilfe dringend notwendig. Ein 
ausgeſteuerter Arbeiter, Wohlfahrtsunterſtützungsempfänger, hauſt 


mit Frau und 3 Kindern im Alter von 3% bis 5 Jahren in einem 
Raum, der kaum 8 Quadratmeter groß iſt. Neben einer größeren 
Beltſtelle, in der die Ehegatten nächtigen, befindet ſich in dieſer „Woh⸗ 
nung“ noch eine kleinere, in der das 4 Jahre alte Mädchen und der 
Elährige Knabe ſchlafen, in einem Wäſchekorb liegt das Kleinſte. Ein 
Tiſchchen, 2 Stühle, ein Büſett und ein Ofen machen die übrige Ein⸗ 
richtung aus — der Raum iſt fo überfüllt, daß man ſich kaum mehr 
darin umdrehen kann. Und trotz alledem, vielleicht wäre die Fami⸗ 
zie mit dieſem Wohnungselend noch zufrieden, wenn nich: auch noch 
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Ratte 8⸗ einmarſchleren würden. Dieſe Langſchwänze ſind 
o fa Mes ſchan baormeife bei hellichtem Tage Im 115 
ſehen ließen. Unter dem Schuhbänlerl haben ben d a 
ſcheuligen Nager ein paar Schuhe bis auf die Sohlen vo Kan ig 10 5 
ſammengefreſſen, die traurigen und wee SER A A 
zur Einſichtnahme dem Stadtrate vorgelegt. Trosdem N ie Zuftände 
dem Wohnungsausſchuß bekannt ſind, wird der Geſuchſteler immer 
wieder vertröſtet. Die Geſundheit ſämtlicher Famke ieee ID 
aufs höchſte gefährdet, ein Wunder iſt es nur, daß nicht ſchon die Kin⸗ 
der von den Ratten angefreſſen und entſtellt worden find, 

Alſo in der kapitaliſtiſchen deutſchen Republik fie 
beinahe die Menſchen an und niemand ſchafft Abhilfe, an 
ſten die, die ſich jo ſehr um Sowjetrußland, fm 
Bolſchewismus wird es jein, der auch in Deutſch 


die Ratten 
allerwenig⸗ 
. Und erſt der 
und ſolche Zuſtände 


beſeitigt. 


Herrn Muckermann aber raten wir, feinen 


Zauberſtab in die Kiſte zu legen, ſouſt könnte e 
die Rattenmärchen über Sowjetrußland in ſeinem 
land rauhe Wirklichkeit werden. 
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Anſer Vormarſch in den Stadtteilen 
$ 1 1 N Kommune⸗Feier in Neuhauſen. . 
Wie in allen übrigen Stadtteilen, wurde auch in Neu: i 
Pariſer⸗Kommune⸗Feier abgehalten. Die Betahftlline an 5 
führt unter Mitwirkung der Arbeiterſchalmeientapelle und der Spiel 
truppe „Hammer, und Sichel“, die mit ausgezeichneten Darbietungen 
ſich die Sympathien der ſehr zahlreich erſchienenen Arbeiter und Ar⸗ 
beiterinnen erwarben. Unter den größtenteils indiſſerenten Arbeitern 
und Arbeiterinnen wurden für die Beſeitigung des Mordparagra⸗ 
phen 218 etwa 200 Unterſchriften geſammelt und eine Reſolution ein⸗ 


ſtimmig angenommen, die ſich mit Dr. Fr. Wolf und Frau Dr. 


Kienle ſolidariſch erklärt und Einſtellung der j ; 
chwebenden Verfahre 5 0 
I 2 9 5 0 1555 fordert. Neben gutem Literaturverkauf wurden 
10 Aufnahmen für die Partei und einige RchO.⸗Aufnahmen 
gemacht. 

Allen Terror⸗ und Unterdrückungsmaßnahmen der faſchiſtiſchen Staats⸗ 
gewalt zum Trotz ſtoßen immer neue Kämpfer zur roten Klaſſenfront 
unſerer Partei. Unſere Aufgabe muß es fein, die neuen Genoſſen als 
altive Kämpfer in unſere Bewegung einzureihen. 


Der politiiche Giſtmiſcher Auer 


Der Ehrenmann Erhard Auer hat ein windiges Entlaſtungsmanö⸗ 
ver angeſichts der immer ſtärkeren Korruption in den Reihen der ſozlal⸗ 
demobratiſchen Führerſchaft eingeleitet. Und wie machte er das? Er 
verleumdete einſach den Genoſſen Dreſſel. Wir find zwar überzeugt, 
daß die bayeriſche Arbeſterſchaſt Herrn Auer gebührend einzuschätzen 
weiß, wollen aber doch das dumme Mägchen Auers durch nacjjols 
gende Erklärung des Genoſſen Dreſſel niedriger hängen: 

: 1 Erklärung. 

Nach einem Bericht in der ſozialdemokratiſchen Zeitung („Minener 
Poſt“ Nr. 56 vom Montag, den 9. März 1931) hat der Vizepräſident 
und Abgeordnete des bayeriſchen Landtages Erhard Auer in 
einer Verſammlung im Münchener Bürgerbräu folgendes ausgeführk: 

Ein lommuniſiiſcher Abgeordneter des bayeriſchen Landtages hat, 
obwohl er in München wohnte, einen anderen Wohnfig angegeben, um 
einen höheren Diätenſatz zu erhalten. 

Mit dem von Auer erwähnten kommuniſtiſchen Abgeordneten bin 
ich gemeint! 

Ich erlläre darum von dieſer Stelle, daß die erwähnten Ausfüh⸗ 
rungen des Abgeordneten Auer eine grobe Entſtellung der Tatſachen 
ſind und ſtelle darum folgenden Sachverhalt nochmals entſprechend der 
Wahrheit ausdrücklich feft, wobei ich zugleich bemerke, daß meiner feſten 
Ueberzeugung nach von mir nicht der geringſte Verſtoß gegen 
das Aufwandentſchädigungsgeſetz vorliegt. 

Da ich seinerzeit den Auftrag von meiner Partei hatte, in dem 
Gebiet Ingolſtadt, Neuburg, Niederbayern hauptſächlich tätig zu ſein, 
habe ich dieſem Auftrage Folge geleiſtet und meinen Wohnſitz ent⸗ 
sprechend der Disposition nach Ingolſtadt, wo ich am häufigſten war, 
feftgelegt! Meine Familie blieb vorerſt in München wohnen. Dieſe 
meinaperſönliche Adreſſe in Ingolſtadt habe ich dem Landtagsamt 
gemeldet und auch ohne Gegenfrage den Satz der Diäten für außerhalb 
Münchens wohnende Abgeordnete erhalten! 

Nach wie vor habe ich und meine Genoſſen die Auffaſſung, daß 
ich nur die mir nach dem Aufwandsentſchädigungsgeſetz zuſtehenden 
Diäten erhalten habe, und daß die Ausführungen Erhard Auers eine 
grobe Entſtellung der Tatſachen ſind. 

Fritz Dreſſel. 

(Dieſe Erklärung gab Genoſſe Dreſſel am Schluß der Landtags⸗ 
ſitzung vom 13. März im Plenum ab.) 


Im den Schein zu wahren 
Verbot einer nationalſozialiſtiſchen Zeitſchriſt. 

München. Die monatlich zweimal erſcheinende nationalſozialiſtiſche 
Zeitſchrift „Die Front“, wurde durch Beſchluß der Polizeidirektion 
München wegen Vergehens gegen die Notverordnung und das Geſetz 
zum Schutze der Republik auf die Dauer von drei Monaten verboten. 
Die Nummer 5 der „Front“ vom 1. April wurde pollzeilich beſchlag⸗ 
nahmt. 


Die Biccardiade 

Herr Piccard iſt wieder da. Beileibe nicht um den langpropa⸗ 
glerten Stratoſphärenflug endlich zu machen, ſondern um nachzusehen, 
wie es feinen Inſtrumenten geht. Er hat feſtgeſtellt, es geht ihnen 
gut und das Wetter iſt ihm immer noch nicht günſtig genug für den 
Flug. Selbſtredend muß das haargenau der Oeffentlichkeit berichtet 
werden. Freilich, durch die berühmten widrigen Winde des Dr. Eder 
ner iſt man ſchon an Geduld in dieſer Hinſicht gewöhnt worden. Von 
Piccard kann Eckener noch einiges lernen, was Propaganda betrifft. 
Auf das Ende der Piccardigde ſind wir neugierig. 


München. (Mäßiger Oſterverlehr) Während der Oſter⸗ 
tage wurden an den Münchener Bahnhöfen an Fahrkarten verkauft: 
im Hauptbahnhof im Fernverkehr am Sonntag 13 202, am Montag 
10 750, im Nahverkehr am Sonntag 9880, am Montag 9912, an 
Sonntagsrückfahrkarten Donnerstag mit Montag einſchließlich 77 765; 
im Oſtbahnhof im Fernverlehr am Sonntag 3639, am Montag 978, im 
Nahverkehr am Sonntag 5890, am Montag 6226, an Sonntagsrück⸗ 
fahrkarten Donnerstag mit Montag einſchließlich 17 888; im Bahn⸗ 
hof Gieſing an Sonntagsrückfahrkarten Donnerstag mit Montag 1595. 
In die Winterſportgebiete wurden in Richtung Holzlirchen 5145, in 
Richtung Garmiſch⸗Kochel 3590, in Richtung Rofenheim, Kufſtein, Salz⸗ 
burg 3931 Perſonen befördert. 


Augsburg. (Von der Straßenbahn getötet) In der 
vergangenen Nacht wurde eine bis jetzt noch unbelannte Frau im Alter 
von 50-60 Jahren beim Ueberqueren der Neuburgerſtraße von einem 
Straßenbahnwagen erfaßt und zu Boden geworfen. Sie erlitt einen 
Schädel⸗ und Wirbelſäulenbruch und erlag ihren ſchweren Verletzun⸗ 
gen auf dem Transport ins Krankenhaus. 


Oberlöſt (Dir) (Von der Transmiſſion erfaßt) Der 
Brauer und Landwirt Johann Schu ſter wollte einen abgeſprungenen 
Riemen wieder auflegen. Er wurde dabei von der Trausmiſſion er⸗ 
faßt. Dem Bedauernswerten wurden der Vorderarm und die linke 
Mittelhand gebrochen ſowie vier Finger der rechten Hand abgedrückt. 


Marktl a. Jun. Verzweifelt) Der Landwirt Rauſch von 
Pieſing hat vor 14 Tagen ſeinen Hof ohne Angabe von Gründen 
verlaſſen und ohne ſich um das Schicſal feiner Ehefrau und ſeiner 
pier unmüsdigen Kinder zu kümmern. Sein Aufenthalt lonnte bis 
jetzt nicht ermittelt werden. liärer Un⸗ 


Der Mann ſcheint wegen ſa \ 
ſtimmigkeiten und finanzieller Schwierigkeiten einfach davongelaufen zu 
ſein. 


Oberſtdorf. (In den Bergen permiß 1.0 Ein S br? 
Oberlehrers Baumann aus Bad Dürkheim, Mitglied der Apenven, 
einsſeltion Stuttgart, wird im Gebiet der Stuttgarter Hütte bermiht 
gemeldet. Eine von Oberſtdorf ausgeſandte Ret expedition lehrte 
erfolglos zurück. 


in 


Gegen Anterdrückung der Ruffenfilme 


Werttätige an die Fülmfront — Ertämpft die Sowfeifilme durch Kinoſtreiks 


Die jozialdemotratiihen Polizeipräſidenten Grzeſinſki un iß⸗ 
ner haben vor wenigen Wochen in Berlin und 9 5 Ale 
stellungen der Iſa geſchloſſen bzw. verboten. Sie haben damit neuer⸗ 
dings bewieſen, daß die ſozialfaſchiſtiſche Führerſchaft auch zu den beſten 
Schrittmachern des Kulturfaſchismus zählt. 

Unter Führung der fa (Intereſſengemeinſchaft für Arbeiter⸗ 
kultur) entwickelt ſich in allen Städten des Reiches eine breite Volls⸗ 
bewegung gegen die ſaſchiſtiſche Kulturreaktion. Die werltätigen Bevöl⸗ 
kerungsſchichten laſſen ſich ihre Kulturbedürfniſſe nicht von den Volls⸗ 
aushungerern vorſchreiben. Mit einem Rieſenaufwand von Geld ver⸗ 
ſucht die Kulturrealtion, geſtlzt auf den faſchiſtiſchen Staatsapparat, 
beſonders auf dem Gebiet der Filmpolitik die ſchaffenden Volksſchichten 
über den Bankerott des kapitallſtiſchen Syſtems hinwegzutäuſchen und 
zu verdummen. 

In Bayern, dem Zentrum des Kulturfaſchismus, haben ſich die 
Kinos und Theaterbeſitzer offenbar ganz dem Einfluß und 

dem Diktat der Kulturrealtionäre ergeben. 

Die Münchener Polizeidirektion hat durch die Verbote geſeliſchafts⸗ 
kritiſcher Theaterſtlick (Brucker „Verbrecher“, Döblin „Die Ehe“ uſw.) 
und aufflärender Filme, wie „Frauennot und Frauenglück“, den Kurs 
des Kulturfaſchismus zum Ausdruck gebracht und dadurch nicht nur die 
proletariſchen Kino- und Theaterbeſucher, ſondern auch breite Kreiſe der 
Mittelſchichten und der Intellekutellen zum Kampf herausgefordert. 
Nationaliſtiſche und militariſtiſche Hepfilme, bürgerlicher Schund und 
Kitſch wird den Maſſen vorgeſetzt, während die beſten Filme der 
Gegenwart, die neuen hochwertigen Ruſſenfilme, wie „Igdenbu, der 
große Jäger“, „Kanonen und Traktoren‘ (Millionäre ſehen Dich an), 
„Feuerkransport“, die beiden neuen Pudowlinfilme „Das Gehirn“ und 
„Das Leben ift ſchön“ u. a. Filme, dle begeifterten Beifall gefunden 
haben, der werktätigen Bevölkerung Bayerns vorenthalten werden. 

Die Empörung aller kulturfortſchrittlichen Schichten über das 
Wüten der bayerischen Kulturreakton ift groß. Sie muß zu einem 
organifierten, g 

ſyſtematiſchen Kampf 


werden. Aehnlich wie in den großen Städten des Reiches muß auch 
in Bayern die Waffe des Kino» und Theaterſtreils von den fortſchritt⸗ 
lichen Maſſen angewandt werden. Die Theaterbeſitzer müſſen gezwun⸗ 
gen werden, die Filme und Theaterſtücke zu ſpielen, die das zahlende 
Publikum wünſcht. Der Boykott der Ruſſenfilme durch die kultur⸗ 
realtlongren Kräfte muß durch den geſchloſſenen Kampf der werktätigen 
Schichten Bayerns gebrochen werden. Kinos, die prolapltaliſtiſchen 
Schund, militariſtiſche und nationaliſtiſche Hetzfilme ſpielen, müſſen von 
den fortſchrittlichen Volksſchichten gemeinſam gemieden werden! 

Kinoſtreil gegen lapitaliſtiſchen Kitſch und Schund, her mit den 

Ruſſenfilmen! 
Das iſt die Parole des proletariſchen Filmkampfes! 

Augeſichts der fortſchreitenden Reaktion an der Filmfront in 
Bayern muß es als eine respektable Tat bezeichnet werden, daß die 
„Gemeinſchaft der Freunde des guten Films“ mit 
Walter Jerven an der Spitze, den 

Dowshenko⸗Film „Erde“ 
in zwel Matinees in den Luitpoldlichtſpielen zur Aufführung brachte 
und den Film in den nächſten Tagen auch im Goetheſaal vorführen 
wird. Der Film „Erde“ zeigt in einer meiſterhaften Art den Kampf 
um die Kollektive, die Ueberwindung der kulakiſchen Sabotage und 
den Vormarſch des Sozialismus im Dorf durch die Kraft der vor⸗ 
wärtsſtürmenden Kollektive. Er iſt ein Schlag gegen alle Kulaken⸗ 
freunde und Antiſowjethetzer. Der ſtarle Beifall der zahlreich erſchie⸗ 
nenen Freunde des guten Films war ein mutiges Bekenntnis zum ſow⸗ 
jetruſſiſchen Film, und iſt ein Ausdruck dafür, daß die Entfahung 
einer breiten Volksbewegung gegen die Maſſenverdummung durch den 
bürgerlichen Film, für Maſſenaufllärung durch den guten und durch 
Ruffenfilme zum Gebot der Stunde geworden ift. 

Entfacht den proletariſchen Filmlampf in Bayern! Gebt durch 
Maſſenbeſuch des Dowshenko⸗Films „Erde“ euren Kampfwillen gegen 
bürgerlichen Filmkitſch, für proletariſche Filme kund! 

Carolus. 
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Vormarſch trotz Diktatur 


München. Im Gaſthaus zum Germeringerhof ſollte eine Betriebs⸗ 
verſammlung der Firma Blakt⸗Metall ſtatfinden. Die Verſammlung 
wurde von der NEO. feſtgeſetzt. Auf die Genoſſen, welche die Ein⸗ 
ladungszettel verteilen ſollten, wurde fofort von Stützels Angeſtellten 
Jagd gemacht, aber ſie blieb erfolglos, denn unſere Genoſſen waren 
flinter Die Betriebsverſammlung konnte nicht abgehalten werden. 
Das hinderte jedoch unſeren Vormarſch nicht. Zwei Arbeiter ließen ſich 
ſofort in die RG O. aufnehmen. Die Arbeiter, die zu der Verſamm⸗ 
lung erſchienen waren, hatten ſich bereits ins Gaſtlokal begeben und 
ſpielten Schafkopf. Auf einmal kamen drei Angeſtellte des Herrn 
Stützel und erklärten, das Lokal muß geräumt werden. Mit dem 
Liede „Der rote Wedding“ wurde dann im Gaſtlokal Platz genommen. 
Das Nefultat war eine weitere Partei⸗Aufnahme, Verkauf von fieben 
Stlick Broſchüren und Rote⸗Hilſe⸗Marken. 

Dies alles ſpielte ſich noch vor dem Erlaß der Notverordnung ab. 
Wie man ſieht, haben ſchon damals die bayerischen Behörden die Ver⸗ 
faffung außer Kraft geſeht und ſind in der Durchführung der Diktatur 
vorangegangen. 


Bücher und Zeitschrüten | | 
Die Folgen des Paragraph 218 

Durch unſachgemäße Abtreibungen verſeuchte Körper, etwa 80 000 
Tote jährlich, Erpreſſungen, Morde, Gefängnisſtrafen, das ſind die 
Folgen des § 218, des Abtreibungsparagraphen. 

rey hat in feinem Roman „Maria und der Para⸗ 
graph“ einen kleinen Ausſchnitt aus dem Proletariat gegeben, auf 
dem wie ein Heulerbeil dieſer Mordparagraph laſtet. Er hat die Wirk⸗ 
lichleit gezeichnet, ſo wie ſie iſt: die Verkommenheit, die doppelte 
Moral der herrſchenden Klaſſe, und wenn wir das Buch zu Ende ge⸗ 
leſen haben, fragen wir uns: Warum dieſes Graufen? und wir müſ⸗ 
ſen uns die Antwort geben: „Weil wir die Geſellſchaft noch nicht ger 
ändert haben.“ Und wir geben uns gleichzeitig die Verſicherung, daß 
wir es tun müſſen. 


P 2 A 1 
Die Sozialdemokratie auf der Anklagebank 

So wie der Prozeß gegen die „Induſtrieparte!“ vor der ganzen 
Welt die reale Gefahr der Intervention aufgedeckt hat, hat auch der 
Prozeß gegen die menſchewiſtiſche konterrevolutionäre Organiſation 
von Gromann, Scher, Ilow, Suahanow und den anderen gezeigt, daß 
dieſe dasselbe Ziel wie die übrigen konterrevolutionären Organisationen 
verfolgen und vor allem die moraliſche und finanzielle Untorſtützung 
der ſozialdemolratiſchen Parteien der anderen Länder, insbeſondere 
Deutſchlands, erhalten. In der ſoeben im Verlag Carl Hoym Nachf. 
Hamburg-Berlin erſchienenen Anllagerede Krylenlos wird nachgewiesen, 
daß das ſogenannte Unionsbüro des Zentralkomitees der Menſchewili 
für die Wiederherſtellung des Kapitalismus in der Sowjetunion gearbei⸗ 
let hat, daß die Angeklagten mit faſchiſtiſchen Gruppen einen Bloc ge⸗ 
bildet und von ihnen Geld genommen haben, daß ſie insbeſondere 
Schädigungsarbeit zur Desorganiſierung der ſozialiſtiſchen Vollswirt⸗ 
ſchaft und zur Organiſierung des Hungers und der Eutbehrungen der 
Maſſen geleiſtet haben, und daß ſie ſo an der Revolution und an den 
Intereſſen der internationalen Arbeiterbewegung Verrat geübt haben. 

Die Broſchüre, die 80 Seiten umfaßt und bloß 10 Pfg. loſtet, ſollte 
fie) jeder Arbeiter anſchaffen, der erlennen will, wie die internationale 
Sozialdemokratie aktive Hilfe zur Vorbereitung der Intervenkion mit 
den blutigſten Folgen einer weißgardiſtiſchen Schreckensherrſchaft leiſtet. 
Jeder Genoſſe muß wenigſtens drei Broſchüren unter den Kollegen 
im Betrieb vertreiben. 


5 2 zg! .! 
„Proletariſche Jugenkweibe 

Material zur Durchführung der proletariſchen Jugendweihen und der 
Vorbereitungskurf = 

So heißt eine Neuer einung der Verle alt der proletarischen 
Freidenler (Otto Pariſer), Berlin C. „ Münzſtraße 24/1. Das 
Heft, im Umfang von 24 Druckſeiten, iſt eine wertvolle Hilſe für jeden 
Jugendweihe⸗Lehrer und jeden Arbeiter, der ſeine Kinder in ge Grund⸗ 
züge der deutſchen Arbeitergeſchichte und des hiſtoriſchen Malerialts⸗ 
mus einführen will. Im Gegenſatz zu den überlieferten Formen und 
Formeln der bisherigen Praxis in vielen Jugendweſhelurſen wird hier 
der Verſuch unternommen, einen Kurſusplan durchzuführen, der talſäch⸗ 
lich den geſteigerten Anforderungen des modernen Klaſſenkampfes enke 
ſpricht. Das Heſt eignet ſich aber nicht nur für den ſpeziellen Zweck der 
Jugendweihe, es bietet auch allen Führern von proletariſchen Ft 
gruppen aller Sparten einen wichtigen Anhaltspunkt und viel Materia 
für die Schulungsaufgaben, die vom Klaſſenſtandpunkt aus am prole⸗ 

eifchen Kind acfeiftet werden mülſſen. 


Nürnberg. (Tödlicher Sprung vom Laſtauto.) Ein 
47 Jahre alter Kaufmann namens Haß iſt in der Bucherſtraße beim 
Abſpringen von einem in Fahrt befindlichen Laſtauto tödlich verun⸗ 
glückt. Haß hatte ohne Wiſſen des Chauffeurs auf dem Wagen Platz 
genommen und ſchlug beim Sprung vom Wagen ſo ſchwer auf das 
Steinpflaſter auf, daß er einen Schädelbruch erlitt. Der Verunglückte 
hinterläßt eine Frau und einen Sohn. 


Wer gibt dir Material für die Betriebsdiskussion 
mit deinen Kollegen? 


„Der Rote Wähler" 


Zu beziehen durch die Literatur-Obleute der Partei, durch die 
Post oder direkt vom Verlag: Zeitschriftenverlag Stern G. m. b. H., 
Berlin C 2, Burgstraße 30. : 


Spiel in 4 Bildern von Franz Molnar. 
Reſidenztheater. 


Molnar ift einer der erſolgreichſten bürgerlichen Wühnenſchriftſteller der 
Gegenwart, weil er verſteht, Motive zu konſtruieren, die komplislert ausſehen 


und mit der Wirklichkeit nichts zu tun haben. 
Neue. 

Eine Kinoplavanweiſerin gibt ſich als Frau Rechtsanwalt aus und de⸗ 
nützt die Vekanntſchaft mit einem reichen Amerikaner dazu, einem Vorſtadt⸗ 
rechtsannwalt, deſſen Adreſſe fie willkürlich aus dem Telefonbuch beruus⸗ 
„licht“, zu Reichtum zu verhelfen. Lu beißt fie, eine Fee will fie fein und 
einen Kellner liebt fie. Deshalb kommt der Amerikaner zu turz und das 
hat natürlich auch ſeine Auswirkungen auf ihren Pſeudogemahl, den Vor⸗ 
ſtadtrechtsanwalt. 

Nun tritt der Regiſſeur vor die Rampe. Der 4. Akt fteigt. 10 Jabre find 
ingwiſchen verfloſſen. Alle in dieſe wehleidige Sache verwickelten Perſbn⸗ 
chen treſſen ſich wieder. Das Publitum muß geſpannt ſein darauf: Wen bat 
fie geheiratet? — Nicht den Kellner nicht den Rechtsanwalt, nicht den Umieri⸗ 
kaner, ſondern deſſen Freund einen alten Staatsſetretür. So avancierte bie 
kleine Kinoplatzanweiſerin. Sie, die Fee hatte ja alle in ihrer Hand... 

Um dieſe Molnarſche „Wirklichteit“ amüſant zu machen, war es tatſuͤch⸗ 
lich notwendig nur beſte Kräfte aufzubieten und fo ſteigt der Beifall von 
dem langweiligen erſten bis zum noch langwelligeren letzten Alt. 

Bei dem wachſenden Kulturfaſchismus iſt gar nicht zu erſoarten, daß die 
bayeriſchen Staatstheater Dr. Credes „Sg 218“ oder ein anderes modernes 
Stück inſzenieren, weshalb ſich mit jedem „neuen“ Stlick der wahre Sinn 
des bürgerlichen Theaters entlarbt. C. 


Die „See“ beweiſt das auſs 


Spielplan der Münchner Theater. 
Mittwoch, den 8. April, abends . 
Prinzregenten Theater. „Kriemhilds Rache“. (2. Abend der Nibelungen.) 
7% Uhr. 
National- Theater. „Die Geſpenſterſonate“. 7% Uhr. 
Reſidenz⸗Theater. „Die Fee“. 8 Uhr. 
Kammerſpiele im Schauſpielhaus. „Das Märchen vom Wolf“. 8 Uhr. 
Münchner Volkstheater. „Der Fratz“. 8 Ubr. 
Theater am Gärtnerplatz. „Walzer aus Wien“. 8 Uhr. 
Donnerstag, den 9. April, abends 
Prinzregenten Theater. „Kriembilds Rache“. (2. Abend der 
7% Ubr. 
National- Theater. „Tiefland“. 734 Ubr. 
Reſidenz⸗Theater. „Coſt fan tulte“. 
Kammerſpiele im Schauſpielhaus. 
Münchner Volkstheater. „Der Frat“ 
Theater am Gärtnerplatz. „Walzer a 


tibelungen.) 


Märchen vom Wolf“. & Uhr. 


. 8 Ubr. 


tur uugemeien polzliſchen Tell, taglicher Veovachter und 
Beilagen Adolf Maubach, Stuttgart. 

ur den ubrigen polttilcyen Zeil, bayeriſche Politik und Gemwerfichuftstell 

Franz Stenzer, Pafing: für lotalen Teil und „Stimmen der Werktätigen 
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reicht hat. 


Anſer % 
Er muß jetzt auch von den 


Bei den Betriebsratswahlen auf 144 Schachtanlagen im Ruhr⸗ 
gebiet, auf denen rote Liſten aufgeſtellt waren, iſt das Neſultat der 
Betriebsrätewahlen folgendes: 

NED. 60 220, Reformiſten 62109, Chriſten 45 754, Gelbe 754], 
Werksgemeinſchaft 7501, Nazis 7403, Hirſche, Polen uſw 17. 

Auf mittleren Schachtanlagen, auf denen Betriebsrätewahlen 
ſtattgefunden haben, ſind leine roten Liſten aufgeſtellt worden. Der 
Sieg der NED. wäre noch viel größer, wenn dirfes Verſäumnis nicht 
geweſen wäre. 


* 

Die „Deutſche Bergwerks⸗Zeitung“ berichtet: „Bis Montagmittag 
lagen von den Betriebsrätewahlen im Ruhrbergbau die Ergebniſſe auf 
177 Schachtanlagen vor. Demnach erhielten: die Freien Gewerk⸗ 
ſchaſten 76454 (128 902 im Vorjahr), Rc O. 59 983 (68 824), Chriſt⸗ 
liche Gewerkſchaften 51828 (77 604), Hirſch⸗Duncker 1703 (3332), Po⸗ 
len 103 (204), Syndilaliſten 2227 (432), Deutſche Arbeiter 9540 
(8835), Nationalſozialiſten 7508 (—).“ 

Die „Deutſche Bergwerks⸗Zeitung“ muß alſo zugeben, daß die 
NGD. bei den bisherigen Betriebsrätewahlen einen großen Erfolg er⸗ 
Während die freien Gewerlſchaften einen Rückgang der 
Stimmen von 128 902 auf 76454, die chriſtlichen Gewerlſchaften einen 
Rückgang von 77694 auf 51 828 erlitten, hat die NED. nur einen 
Rückgang von 68 824 auf 59 983 Stimmen zu verzeichnen. Trotz der 
Verminderung der Belegſchaſten, trotz des ungeheuren Terrors, iſt es 
der NED. gelungen, ihren Anteil an den abgegebenen Stimmen abſo⸗ 
Int zu erhöhen. Der Anteil der Reſormiſten an der Geſamtzahl der 
abgegebenen Stimmen iſt von 44 Prozent auf 35 Prozent zurückgegan⸗ 
gen, der Anteil der NED, iſt von 23 Proent auf 30 Prozent geſtiegen. 

Dortmunder Union Metallbetrieb: Rote Einheitsliſte 1791 (1249), 
SPD.⸗Liſte 1382 (2703), Chriſten 604 (857), Nazis 102. 

Hüttenbetrieb Meiderich: Rote Einheitsliſte 326 (zum erſtenmal 
eine rote Liſte), SPD.⸗Liſte 410, Chriſten 187, Nazis 134. 

Metallbetrieb Mannesmann⸗Huckingen: Rote Einheitsliſte 400, 
SPD.-Liite 302, Hirſche 140, Chriſten 311, Nazis 210. 


Streik der Berliner Meiallſchleifer 


Am Montag, dem 30. März iſt ſür die Metallſchleifer ein Schieds⸗ 
ſpruch gefüllt worden, der einen Lohnraub von 8 Prozent und für 
Frauen und Jugendliche 6 Prozent Lohnabbau vorſieht. Am Don⸗ 
nerstag ſand eine vom Di. einberufene Vollverſammlung der Me⸗ 
tallſchleiſer dir Kundenbetriebe ſtatt. In dieſer Verſammlung, die 
gut befucht war, wurde zu dem Schiedsspruch Stellung genommen, 
Die Verſammlung war einmütig der Auffaſſung, daß man ſich gegen 
den Schiedsſpruch durch Streik zur Wehr ſezen muß. Es wurde ein⸗ 
mütig beſchloſſen, ab Samstag, den 4. April den Streit für die Kun⸗ 
denbetriebe zu verhängen. Die Arbeit wurde niedergelegt. 

Der DM., der ſich in der Minderheit befindet, da der größere 
Teil der Metallſchleifer im EV MBB. organiſiert iſt, lehnte es ab, in der 
Streikleitung mitzuarbeiten. Unter dem Druck der Verſammlung 
mußten ſich die DMV.⸗Kollegen bereit erklären, mit in die Streik⸗ 
leitung zu gehen. Die Forderung der DMV. Koll ' gen, Parität herzu⸗ 
ſtellen, wurde abgelehnt. Die Streikleitung ſetzt ſich aus 10 Kollegen 
des EBM,, 10 Mitglieder des DMV. und des Geſellenbundes zuſam⸗ 
men. Letztere ſind ſämtlich um EMG. organijiert. 

Auch die DMV. Kollegen werden in dieſem Kampf erkennen, daß 
nur der rote Verband entſchloſſen iſt, den Kampf gegen Lohnabbau zu 
führen. 


Steinſetzer, reiht euch 
in die Kampffront ein! 


Der Manteltarif der Steinſetzer iſt ſeit Oktober 1930 gekündigt. 
Die Jürokraten vom Steinarbeiterverband verhandeln in aller Heim⸗ 
lichleit mit den Unternehmern. Was bei dieſen Kuhhandeleien her⸗ 
auskommt, kann ſich jeder Kollege denken. Wie wir erfahren, haben 
die Bonzen den Unternehmern ſelbſt einen hohen Lohnabbau ange⸗ 
boten. Zwölf Pfennig ſollen nach ihrem Angebot in der Spitze abge⸗ 
zogen werden, dazu kein Fahrgeld, lein Feriengeld. Die Prozente für 
Ueberſtunden und Nachtarbeit ſollen gekürzt werden. An den Sams» 
tagen ſoll die halbe Stunde wegfallen. Vor den hohen Feiertagen 
die zwei Stunden nicht mehr bezahlt werden. Für Junggeſellen ſowie 
für ältere Kollegen ſollen noch 20 Prozent weniger gezahlt werden. 
Bei den Steinhauern ſollen die 15 Minuten Pauſe wegfallen, das ſind 


add an 


der Ruhr 


Gegnern zugegeben werden 


ſolche ungeheuren Verſchlechterungen, die ſich lein Steinarb.iter ge⸗ 
fallen laſſen lann. Ein neuer Dreh it durch die Verlängerung des 
alten Tariſes um 14 Tage vollzogen, um erſt abzuwarten, ob der Ver⸗ 
rat an den Bauarbeitern gelingt, damit ihnen der Betrug an den 
Steinarbeitern leichter wird. ; 


Kollegen Steinarbeiter, fallt darauf nicht hinein, erkennt leinen 
Schiedsspruch an, der Euch einen Lohnraub bringt. Die Steinarb.iter 
müſſen auf jeder Bauſtelle die Forderung ſtellen: Siebenſtundentag 
mit vollem Lohnausgleich. Darüber hinaus müſſen auf den Bauſtellen 
Kampfleitungen gewählt werden, die den Streik organiſieren. Kein 
Vertrauen zur Verhandlungskommiſſion des Verbandes; Streik iſt die 
beſte Waſſe gegen Lohnraub. Reiht Euch in die Kampffront der Dat: 
arbeiter ein! 


Masseninitialive 
und Kontron von unten 


Ab 1. April Kontrolltage über die Durchführung des 
Sturmplanes der NED. 
Jeder Anhänger der NEO. kontrolliert und hilft aktiv mit zur 
Erreichung des folgenden Zieles: 
In jedem Betrieb eine RGO.⸗Betriebsgruppe. 
An jeder Stempelſtelle eine RGGO.⸗Gruppe. 
In jedem Betrieb mit Jugendbelegſchaft eine Jugendgruppe 
der RO. 


— 0 — 


4. In jeder NGD.-Bruppe eine Frauenkommiſſion. 
5. Peuwahl aller Leitungen der Gruppen und Aufbau des 


Funktionärkörpers. 
6. Werbraltion zur Aufnahme aller Wähler der roten Liften 
in die RG. 
Teilt mit, wo die Arbeit noch nicht eingeſetzt hat und wo in Be⸗ 
trieben und Stempelſtellen Unterſtützung gewünscht wird. 


Praktiſche Solidarität der SUN. 


während des Metallarbeiterkampfes 


Nürnberg. Nicht gefüllte Gewerkſchaftslaſſen der Reformiſten, 
ſondern praktiſche, proletariſche Maſſenſolidarität der JAH. und der 
internationalen revolutionären Arbeiterſchaft geben Gewähr für die 
ſiegreiche Durchführung der kommenden Kämpfe. 

Die Internationale Arbeiter⸗Hilfe, deren erfolgreiche Tätigkeit 
und große Bedeutung für die Durchführung der Lohnkämpfe der Ar⸗ 
beiterſchaft bereits während des Berliner Metallarbeiterkampfes und 
des Lohnkonfliktes in der Nord⸗Weſt⸗Gruppe, allen Werktätigen deut⸗ 
lich vordemonſtriert wurde, hat auch bei Beginn der Ausſperrung der 
bayeriſchen Metallarbeiter ſofort eine große Hilfsaktion eingeleitet. Es 
iſt ja die Aufgabe der IAH. in allen wirtſchaftlichen und politiſchen 
Kämpfen der Arbeiterſchaft durch praktiſche Solidarität das Rückgrat 
zu ſtärken; die ſich im Kampf befindenden Arbeiter und Arbeiterinnen 
durch Verabreichung von Eſſen, Lebensmittelpaketen und Verſorgung 
der Kinder fampffähig zu erhalten und dadurch gleichzeitig die Pläne 
der Unternehmer, die jeweils im Kampf ſich befindenden Arbeiter durch 
Hunger mürbe zu machen, zu durchkreuzen und zunichte zu machen. 

Von dieſem Geſichtspnkt betrachtet, iſt die JAH. heute notwendi⸗ 
ger denn je, denn die Arbeiterſchaft die ohnedies nur noch 25 Prozent 
in den reformiſtiſchen, ſogenannten „Freien“ Gewerkſchaften organi⸗ 


ſiert iſt, lann und darf ſich nicht verlaſſen auf die evtl. Streikunter⸗ 


orale 
zur Töten obümachung! 


In jedem Betrieb 
Auf jeder Stempelstelle 
Dan Nele ee S e l en 


Ein Namplkomilse 
zup Vorbereilung 688 1. Mal 


im Höchſtfall 2 oder 3 mal erhalten 


ftügung der Verbände, die fie 
werden, meiſt aber gar nicht, da alle 
„wilde Streiks“ erklärt werden, ſondern 
tariſche Maſſenſolidarität organıjieren. 
Nur dieſe wird die ſiegreiche Durchführung der kommenden 
Kämpfe, die unter Führung der Kommuniſtiſchen Partei und der NED. 
organiſiert und geführt werden müſſen, ermöglichen. Die Gewerk⸗ 


entſcheidenden Kämpfe als 
muß die praltiſche, prole⸗ 


ſchaftsbonzen, welche heute die Gelder der Gewerkſchaftsmitglieder auf 
andere Art und Weiſe vergeuden als damit Streils zu finanzieren, 
geben ja ſelbſt zu, daß ſie nicht in der Lage ſind einen größeren Kampf, 
der vielleicht Hunderttauſende von Arbeitern und Arbeiterinnen um⸗ 
faßt, auf mehrere Wochen zu finanzieren, ganz abgeſehen davon, daß 
ſie dazu auch garnicht gewillt wären, denn ſie haben Angſt, es könnte 
dann zu ihren Rieſengehältern nicht mehr ausreichen. 

Es muß deshalb jeder Arbeiter begreifen lernen, daß nicht ge⸗ 
füllte Gewerkſchaftskaſſen, ſondern einzig und allein die praktiſche, 
internationale, proletariſche Solidarität der Arbeiterklaſſe in den kom⸗ 
menden Kämpfen gegen weiteren Lohnraub, Maſſenelend und Fa⸗ 
ſchismus, zum Sieg verhelfen wird. 

Die Ortsgruppe Nürnberg der JAH, die während der Aus⸗ 
ſperrung der Metallarbeiter das erſtemal praktiſch und bedeutſam in 
einen Wirtſchaftskampf der gleichzeitig ein politiſcher Kampf war, ein⸗ 
gegriffen hat, kann ſich mit ihren Leiſtungen durchaus fehen laſſen. 

In 5 Küchen die ſich in den verſchiedenen Lokalen des Stadt⸗ 
gebiets befanden, wurden vom Montag, den 16. März bis Sonntag, 
den 22. März über 4000 Portionen Mittageſſen verabreicht. Mehr 
als 60 Zentner Lebensmittel, die zum Großteil bei den Nürnberger 
Geſchäftsleuten geſammelt wurden, verarbeiteten die 5 JAß.⸗Küchen. 
Hunderte von JAH.=Helfern und Helferinnen hatten ſich zur Verfü 
gung geſtellt, um die Durchführung des Hilfs⸗ und Solidaritätswerkes 
zu ermöglichen. Den Abſchluß hat dieſe Hilfskampagne der IAH. 
mit einer am Mittwoch, den 25. März nachmittags 3 Uhr durchge⸗ 
führten Speiſung von 200 Kindern der ausgeſperrt geweſenen Me⸗ 
tallarbeiter im Arbeiterſamariterhaus gefunden. > 

Trotz der ſchamloſen, niederträchtigen Hetze, welche von den So⸗ 
zialfaſchiſten gegen die Hilfsaktion entfaltet wurde, war ſie ein voller 
Erfolg für die revolutionäre Arbeiterſchaft und die JUH. Hatten 
doch die Gewerkſchaftsbonen in der „Fränkiſchen Tagespoſt“ (lies 
Lügenpoſt) die Geſchäftsleute und die Oeſſentlichkeit aufgefordert, für 
das JAH.⸗ĩHilfswerk nichts zu geben und die Sammler der Polizei zu 
melden. Ja die Polizei ſelbſt kam auf die Gewerkſchaftsbüros und 
erkundigte ſich, um was für eine Sammlung es ſich hier handle. 
Eine nette Geſellſchaft, die Gewerlſchaftsbüros als Auskunftsstelle der 
Polizei. Ja die ſozialfaſchiſtiſchen Tintenkulis in der Ziegelgaſſe ſchrie⸗ 
ben unter anderem das Hilfswerk der IAH. betreffend: „Ob der 
Bettel organiſiert war, oder das Geld ſonſt erſchlichen wurde, auf 
leinen Fall vermochte er zu imponieren.“ 

Eine ſolche Schmierfinkerei entſpricht voll und ganz der politi⸗ 
ſchen Verkommenheit dieſer „Auch “arbeitervertreter. Wir glauben 
gerne, daß ihnen das Hilfswerk der JAH. nicht imponiert hat, aber 
umſomehr hat es der. ſich im Kampf befindenden Metallarbeiterſchaft 
imponiert. Von dem Großteil der Nürnberger Metallarbeiter wurde 
das Hilfswerk der JAH. freudig begrüßt. 

Die JAH. und mit ihr alle ehrlichen revolutionär geſinnten Ars 
beiter und Arbeiterinnen werden trotz allem Geſchrei der bankrotten, 
verräteriſchen Gewerkſchaftsbonzen auf dem eingeſchlagenen Wege wei⸗ 
ter marſchieren. Sie werden ihre internationale Solidaritätsorgani⸗ 
ſation, die Internationale Arbeiter-Hilfe weiter ausbauen und ſtärken, 
um in den kommenden Kämpfen gewappnet zu ſein. 

Den Metallarbeitern aber rufen wir zu: Werdet Mitglied de 
JA. Stärkt ihre Reihen! 
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„Solche Dummheit, gib das Kind der Frau,“ ſchimpfte ein 


Poliziſt den vierzigjährigen, etwas beſchränkten Mann wütend an. 


Ein alter Nattohändler, ) der zu Haufe feine Ware vorlereitet 
hatte und gerade fortgehen wollte, um auf den Handel zu gehen, 
wurde mit ſeinem ganzen Kram verhaftet. 

Aber das geheimnisvolle Feuer wurde bald gelöſcht und ging 
vorbei wie ein Poſſenſpiel, i 

Die Fabrik behielt ihr nüchternes Ausfehen, als ſei nichts paſ⸗ 
ſiert. Nur die Betonmauern waren ein wenig geſchwürzt und das 
Dach vom Lagerhaus teilweiſe verbrannt. Fünf oder ſechs Baracken 
hinter der Fabrik, von denen das geheimnisvolle Feuer ausgegangen 
war waren ganz ausgebrannt, aus den Ruinen ſtieg noch weißer 
Dampf und der Brandgeruch von Wolle und Leder. 

Aber die Verhaftung der „verdächtigen“ Männer ging weiter. 
Nach einem lange vorher feſtgelegten Plan wurden alle aktiven 
Streiker, mit Ausnahme der Frauen, wie Neisfüde auf die Laſt⸗ 
wagen geworfen. 

„Der muß ins Präſidium!“ ſchrie ein Poliziſt, der mit Kreide 
auf den Rücken beſtimmter Leute Zeichen machte. Die ſogenonnten 
Brandſtiftungsverdächtigen waren in dieſem Fall nur eine Ware, 
und Hagimura war eine verhältnismäßig wichtige Ware, die mit 
Kreide auf dem Rücken gezeichnet wurde. 


=" Gericht von gegocenen Bohnen, das die Arbeiter ſertiggekocht kaufen. 


Am ſelben Tage berichteten die Morgenzeitungen, Fräulein Etſuko, 
die ſiebenjährige Enkelin Okawas, ſei um elf Uhr vergangener Nacht 
plötzlich verſtorben. 

Dieſes kluge und hübſche Kind war das liebſte, was Okawa be⸗ 
ſaß. Es war ſein einziger Schatz, das ſchönſte Licht in ſeinem 
Privatleben, das ſonſt nicht ſehr glücklich war. Sein Stolz und 
ſeine Hartnäckigkeit, die ganze Welt zu beherrſchen, verſchwanden 
vor dieſem Schatz. Mit ihr zuſammen wurde er zu einem durch⸗ 
ſchnittlich ſchwachen, guten Großpapa. 

Der Arzt ſtellte als Todesurſache eine ſtarke Vergiftung feſt. Das 
Kindermädchen und die Diener waren ratlos, aber die Haus- 
meiſterin ſagte aus, daß niemand der „Prinzeſſin“ eine ſolche ge- 
fährliche Speiſe, die zu einer Vergiftung führen konnte, gegeben 
hätte. Ungefähr um ſieben Uhr, nach dem Abendeſſen, begann die 
Prinzeſſin über Schmerzen zu klagen, um elf Uhr war ſie nach 
großen Qualen geſtorben. Der junge Profeſſor der Medizin beftand 
hartnäckig auf feinem Verdacht, den er mit feiner ſtreng wiljen- 
ſchaftlichen Unterſuchung begründete. 

Okawa, der in dieſem einen Augenblick den koſtbarſten Edelſtein 
feines Beſitzes verlor, ertrug dieſen Verluſt trotz all feiner Hart- 
näckigkeit nicht, er ſchloß ſich in ſein Zimmer ein und zeigte ſich 
niemandem. 

Der Arzt verhörte alle Hausbewohner, er hatte in dem Erbroche⸗ 
nen des Mädchens Arſenik gefunden und erkundigke ſich, ob ſolches 
Gift irgendwo im Hauſe ſei. Dann fragte und forſchte er weiter, 
ob jemand Fremdes ihr das Gift gegeben haben könnte. 

Aber das war in diefem Haufe, das ſtreng bewacht wurde, un⸗ 
möglich. Der Arzt ſagte zu den Eltern des Kindes, deren Augen 
vom vielen Weinen geſchwollen waren: 

„Wenn jemand Fremdes mit beſtimmter Abſicht das Kind ver- 
giftet hat, kann ich vom Standpunkt der gerichtlichen Medizin die 
Sache nicht ſo auf ſich beruhen laſſen. Wenn Sie erlauben, möchte 
ich die Leiche obduzieren.“ Der gewiſſenhafte Arzt hatte einen Ver⸗ 
dacht wegen der Todesurſache. 

„Dummheit, wird fie durch eine Obduktion wieder lebendig —?“ 
ſchrie Okawa ſeinen Sohn und ſeine Schwiegertochter an, die ihn 
um Rat fragten. 

„Sie iſt an einer Krankheit geſtorben, das muß genügen“ ſagte 
er hart und wandte ſich um. 

Als die beiden die Tllr zu feinem Arbeitszimmer hinter ſich ger 
ſchloſſen hatten, ſtand er auf und ging in den Wintergarten in der 
zweiten Etage, In dieſem Wintergarten, nach Süden gelegen, blühten 


—— un — 


Hunderte von Blumen wie im Frühling; er ſetzte ſich in einen 
Rohrſeſſel und ſtarrte hinaus. 

. . Er hatte geſiegt, er ſollte ſiegen. Seine kräftige Energie ließ 
ihn noch nicht alt werden. Sein ſtarker Arm, der ihn auf dem 
Strom der Zeit vom kleinen Händlertum bis zur Blüte des mo⸗ 
dernen Kapitalismus gerudert hatte, ſollte noch nicht ſchwach wer- 
den. Er ſelbſt hatte nie viel von ſich reden gemacht, wie die Unter- 
nehmer mit den grünen Schnauzen von heute, aber er trug in ſich 
das klare und ſichere Bewußtſein, Mitglied der herrſchenden Klaſſe 
zu ſein. Er trug auf ſeinen Schultern nicht nur ſeine eigenen 
Laſten, ſondern die der ganzen herrſchenden Klaſſe. 

Er hatte die Macht der Arbeiter nie gering geachtet wie die alte 
dern; mit ſeinem klaren und weitſchauenden Kopf hatte er ſie richtig 
eingeſchätzt, aber darüber hinaus hatte er ſich nie von ihrem großen 
Schatten beirren laſſen. Er hielt feinen kurzgeſchorenen Kopf ge⸗ 
radeaus auf den Feind gerichtet und kämpfte mit den linken roten 
„Strolchen“ ganz Japans. Er hatte anfangs geglaubt, daß ſie ſeine 
Geſchäfte nicht ſtören würden, doch er mußte bald einſehen, daß 
dieſe Rechnung falſch war. Die Arbeiter richteten die Spitzen ihrer 
Speere immer drohender gegen ihn. Sie wollten die Grenze, die 
ihnen als Arbeitern gezogen war, übertreten; ſie waren nicht Aale, 
ſie waren Schlangen. 

Während dieſes Streiks beſuchte ihn eines Tages Her: Bunji 
Suzuki, der Vorſitzende des Sodome (Alljapaniſcher Gewerlſchafts⸗ 
bund), den er früher einmal kennengelernt hatte. Der wollte fein 
Einverftändnis einholen, um die rechten Elemente der Streikenden 
zu organiſieren und auf dieſe Weiſe die Verſöhnung der Unterneh. 
mer und Arbeiter zu erreichen. Okawa antwortete dieſem berühmten 
dicken Gentleman mit einem einzigen Satz: f 

„Meine Arbeiter ſind keine Aale, denen können Sie n 
zaubern.“ 2 g 

Und ſo kämpfte er mit dieſen Schlangen, die keine Aale waren, 
und das nicht aus eigennützigen Gründen. Es brauchte ihn nich! 
zu kümmern, ob eine unter den vierzig Geſollſchaften, die er beſaß, 
ſich wirtſchaftlich rentierte oder nicht — dafür tat es nicht not, auf 
Leben und Tod zu kämpfen. Daß er trotz aller Angriffe und Vor⸗ 
würfe, ſelbſt aus ſeinen eigenen Kreiſen, ſeinen grauen Kopf durch- 
ſetzte und in dieſem Kampf unbeugſam geradeaus ging, geſchah, 
weil er dieſe roten Schlangen, die ſich rieſenhaft vermehrten, die 


vor 


on die Wurzeln der herrſchenden Klaſſe nagten, grundſätzlich ver⸗ 


nichten wollte. 
(Fortſetzung folgt.) 
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Der Triumph des Sozialismus 


Schluß der Agrar⸗gonferenz In Rom — 
Erlickung der Somfetdelegation 
Rom. Die Internationale Agrar-Konſerenz hielt ihre Schluß. 
Plenar⸗Sitzung ab, in der Genoſſe Kritzgmann im Namen der 
ſowietruſſiſchen Delegation eine Erklärung abgab, worin es heißt; 


Gelreideepportes ſichern, unſeres Getrelbeexportes, der auch 


ſuhr⸗Rückgang der lapflaliſtiſchen Lünder bedingt, ſtetig wüchſt, 


aller Länder, die Getreidekonſumenten ſind. 


zuech die welkwietſchaftstriſe ind die dem Lapitafifiihen Wirt. begen unſere Qetreldenusfuhr, 
[chaftsſyſtem innewohnenden Widerſprllche zutage getreten: Die 
Widerſprüche zwiſchen dem gejelligaitlihen Charakter der Produk- 
tion und der privatzwirlichaftlichen Aneignung ihrer Neſultate, 
zwichen der Entwicklung der Produltivträfte und dem beſchränkten 
berbraich breiter werktätiger Maſſen. Digfe Widerſprüche erklären 
den jetzigen tiefften Grad der Kriſe. 


Deshalb gibt es auch in unſerem Lande, wo dieſe Wider 
ſprüche bejeitigt fiud, keine Kriſe. 


Das Beſtroben der Grundbesitzer und der Gläubiger, ihre Ein- 
künfte in vollem Umfang zu erhalten, führt zum direkten Ruin 
bedeutender Maſſen von Bauern und Farmern, für die infolge ihres 
geringen Wirtſchaftsumfanges und Mangels an Geldmitteln 0 


Eine neue Braßtat des sozialistischen Aufbaus 


Herabſehung der Produktionskoſten durch Uebergang zur rationellen 
Technik unmöglich iſt. In unſerem Lande wurde durch die Nevo- 
lution nicht nur der Großgrundbeſiz, ſondern überhaupt jeder 
Privatbeſitz an Boden aufgehoben. Die Nationaliſierung des Bodens 
bedeutete die Möglichkeit des ungehinderten Ueberganges zum land⸗ 
wirtſchaftlichen Großbetrieb, zur vollen Ausnutzung aller Errungen- 
ſchaften der Technik in der Landwirtſchaft. Dieſe Möglichkeit wird 
heute realiſtert in den großen Staatsgiitern und in den Kollektiv⸗ 
wirtſchaften. 


Dadurch nimmt in unſerem Lande der innere Verbrauch 
zu und die Produktionskoſten der landwirtſchaftlichen Er⸗ 
zeugniſſe ſinken. 

Wie aus allem bisher Geſagten ſowie aus unſerer erſten Nede 
hervorgeht, ſteht vor uns nicht die Frage, welche Maßnahmen zu 
u find, um die Agrarkriſe, die Wirtfhaftskrife zu bekämpfen, 

a wir 

in der Sowjetunion weder eine Agrar- noch eine Wirt⸗ 
ſchaftskriſe, weder Ueberproduktion, Preisrückgang, Abſatz⸗ 
schwierigkeiten noch Erwerbsloſigleit haben. 

(Lewegung im Saal.) Vor uns ſteht die Frage, unſere Wirt⸗ 
ſchafts⸗Beziehungen mit anderen Staaten, ſpeziell was das Gebiet 
des Getreidehandels anbelangt, auszubauen. Die notwendigen 
Vorausſetzungen eines ſolchen Ausbaues ſind: 

1. Die Schaffung ſolcher finanzieller und Kreditbedingungen, die 
uns auf der Baſis der vorhandenen beſtimmten Abmachungen über 


Jahre für den Neubau von Wohnungen in der gefamten Gowjet- 


Wohnfläche erhöht ſich in dieſem Jahre um mehr als 10 Millionen 
Duadratmeter. Außerdem werden die Wohnungsbaugenoſſenſchaften 
für Neubauten in der ganzen Sowjetunſon 450 Millionen Rubel 
(900 Millionen Mark) ausgeben, jo daß insgeſamt für 1,55 Mil⸗ 
liarden Rubel oder 3,1 Milliarden Mark Arbelterwoh⸗ 
nungen im Jahre 1931 erſtehen werden. 

Die Dauſalſon hat bereits mit Hochdruck eingeſetzt. In allen 
Städten werden moderne Hüuſerblocks mit allen Bequemlichkeiten, 
Bad, Zentralheizung, Warmwaſſer, Zentral⸗Waſchküchen, Speiſe⸗ 
küchen, Kinderkrippen, Klubhäuſer uſw. gebaut, Die Miete ift 
nach dem Einkommen ber Arbeiter geftaffelt und beträgt im 
Höchſefall 10 Prozent des Lohnes. 


Sowjetaufträge bringen Brot! 


Moskau. Nach einer Meldung der Telegraphen⸗Agentur der 
Sowjetunion hat der ſowjetruſſiſche Botſchafter in Berlin mitge⸗ 
teilt, daß die Finanzierung der Sowjetauftröge an Deutſchland 
ſichergeſtellt ſei entſprechend dem Moskauer Uebereinkommen zwiſchen 
dem Vorſitzenden des Oberſten Volkswirtſchaftsrates der Sowjet⸗ 
union und Vertretern der deutſchen Induſtrie. Infolgedeſſen ift 
Pfatopkoff, der ehemalige Leiter der ruſſiſchen Staatsbank als 
Bevollmächtigter des Oberſten Volkswirtſchaftsrates der Sowjet⸗ 
union nach Berlin abgereiſt, um einen endgültigen Vertrag abzu⸗ 


BEITRETEN —— 


Vorbereitungen zum 1. Mai 


In Moskau 

Moskau. In Moskau begann die Vorbereitung zur 1. Mal- 
Feier, die unter den Lojungen: Erfüllung des Produktlonsplanes 
des dritten entſcheidenden Jahres des Fünffahrplaus, Kampf gegen 
Kriegsgefahr, internationale Erziehung der Werktätigen durchge⸗ 
führt wird. 

In vielen Fabriken werden Stoßbrigaden mit dem Namen 
„1. Mal“ gebildet. Angeſichts deſſen, daß der 1. Mai und der 
zweite Jahrestag des ſozialiſtiſchen Wettbewerbs zuſammenfallen, 
wird in den Betrieben eine Stoßbrigadler⸗Schau durchgeführt. Nach 
geſetzlicher Beftimmung erſtreckt ſich die Mai-Feier auf den 1. und 
den 2. Mai. An dieſen Tagen finden an allen Plätzen Moskaus 
Maſſen⸗Unterhaltungen ſtatt. Alle Theater, Kinos und Zirkuſſe 
Moskaus ſtellen ihre Vorſtellungen den Werktätigen koſtenlos zur 
Verfügung. 


Paris. Der Generalſtreik der franzöſtſchen Vergarbeiter, 
der erſte große, 
führte Maſſenkampf, hat mit großer Kraft eingeſetzt und verbreitert 
ſich immer mehr. Die Manöver und Winkelzüge der Reformiſten, 
die einem 7prozentigen Lohnraub zuſtimmten, vermögen die Berg⸗ 
arbeiter nicht zurückzuhalten. Die Kampfaufrufe der Unitären Berg ⸗ 
arbeiter⸗Föderation fallen auf fruchtbaren Boden. Ueber die Köpfe 
In Inbien 

London. Laut Mitteilungen aus Indien rüſten die Arbeiter in 
allen Teilen des Landes zur Durchführung der 1-Mal-Demonſtra⸗ 
tionen. Die Vorbereitungen der indiſchen Arbeiterſchaft zum 1. Mat 
1155 überall, auch in den Betrieben, ſtärker und lebhafter, als in 

en vergangenen Jahren. In vielen Städten haben fie das Pro⸗ 


lutionäre Einheitsfront. Unorganiſterte Arbeiter, Mit: 
glieder der reformiſtiſchen und der roten Gewerlſchaft, alle, 
treten in den Streik. 


gemeinen Streik beſchloſſen. 


gramm der Mai-Demonftrationen bereits ausgearbeitet. Bei dieſen 
Vorbereitungen entwickeln die indiſchen Eiſenbahner eine beſonders 


gegen die wenigen Streikbrecher wird erbittert geführt, 
große Aktivität, 


rer 


die Getreideausfuhr, die Möglichkeit einer Nichteinſchränkung unferes 


unter 
den Verhältniſſen ber ge enwärtigen Wirtſchaftskriſe, die den Ein- 
a 


2, Die Wahrung der Intereſſen der breiten werktätigen Maſſen 
3. Der Verzicht auf Finanzielle ſtaatliche Ausnahme⸗Beſtimmungen 


Wenn dieſe Bedingungen eingehalten werden, ſo iſt eine Veſſe⸗ 
rung unſerer Beziehungen zu den anderen Ländern ſowie den Ge⸗ 
bieten der Getreibegusfuhr zum beiderfeitigen Vorteil möglich. Um 


| 


die oben genannten Ziele zu erreichen, wird die Sowiet-Delegatlion 


der Regierung der Sowjetunion die Frage der Beteiligung. ber 
Sowjetunion an der geplanten Konferenz der getreidegusführenden 
Länder ſtellen. (Merkliche Bewegung im Gaal,) — 

In Verbindung mit den von der Konferenz gefaßten Beſchlüſſen 
hält die Sowjet⸗Oclegation es für erforderlich, die Vorbehalte, die 
die Delegation in den Sitzungen der Konferenz⸗Kommiſſtonen ge⸗ 
macht hat, zu beſtätigen. Zugleich erklärt die Delegation, daß ſie 
die Konferenzbeſchlüſſe der Regierung der Sowjetunion mitteilen 
wird. Die Beſchlüſſe der Sowjet⸗Regierung werden zur Kenn nis 
der intereffierten Länder durch Vermittlung des Konferenz Vor- 
ſizenden gelangen.“ 


Drei Milliarden Mack für Arbeilerwohnungen 


Die ſowjetruſſiſchen Arbeiter beziehen für billige Mieten moderne Neubauten 
Moskau. Auf Beſchluß der Eowjet-Negierung werden in dieſem ſchließen und die Verteilung der Aufträge in die Wege zu leiten. 


In den nächſten Tagen wird ferner eine Gruppe von Vertretern 


union 1,1 Milliarden Rubel (2,2 Milliarden Mark) ausgegeben. Die der Sowjet⸗Induſtrie die Reife nach Berlin antreten. 


Faſt die Hälfte aller Bauern kollektiviert 


Moskau. Wie die Telegraphenagentur der Sowjetunion meldet, 
find in den letzten zehn Märztagen 647 000 Bauernwirtſchaften gegen 
507 000 der vorhergegangenen zehn Tage Kollektivwirtſchaften 
geworden. Insgeſamt waren am 1. d. M. 10 514 500 kollektivierte 
Bauernwirtſchaften vorhanden — 42 Prozent aller Bauernwirt⸗ 
ſchaften der Sowjetunion. 


©treifs in Oberitalien 


Maſſenverhaftung von Kommuniſten 

Aus Mailand wird gemeldet: In einer Metalwarenfabrit 
traten dieſer Tage die Arbeiter in den Streik, um gegen die fort. 
dauernden Maſſenentlaſſungen zu proteſtieren. Auch in der großen 
Metallwarenfabrik Breda macht jich jeit einiger geit Streik⸗ 
ſtimmung bemerkbar. Die Polizei überfiel vor wenigen Tagen die 
Fabrik und nahm dabei eine gründliche Hausſuchung vor, Dabei 
fand jie bei mehr als hundert Arbeitern kommuniſtiſche Flugblätter, 


Betriebszeitungen und ähnliches. Alle dieſe Arbeiter wurden ver⸗ 


haftet. Die Polizei glaubte, durch dieſe Razzia dem Ausbruch eines 
Aufſtandes vorgebeugt zu haben, doch ſteigerte ſie die Empörung der 
Arbeiterſchaft dadurch nur noch mehr. 


Die franzöſiſchen Zechen liegen ſtill 


Eine ſtarke role Einheilsfronk enktſteht im Kampf um Arbeit und Brof 


ihre Führer als Verbrecher gebrandmarkt und ſich für den Streik 


von der Kommuniſtiſchen Partei Frankreichs ge⸗ erklärt, 


Der Streik ſteht ausgezeichnet im Gebiet von Aniche. Hier liegen 
faſt alle Schächte zu 100 Prozent ſtill. Das Kohlengebiet von Es⸗ 
carpelle liegt faſt vollſtändig ſtill, der Streik erreicht überall bis zu 
100 Prozent. 

Die „Humanité“ kündigt an, daß im Loire⸗Becken die Streik⸗ 


der reformiſtiſchen Führerelique hinweg ſchließt ſich die vevo- bewegung morgen und am Freitag im Moſelgebiet ausbrechen werde. 


Der Kampf wird angeſichts des brutalen Terrors durch die in 


alle allen Bergarbeiter-Dörfern ftationierte Gendarmerie feitens ber 


Streikenden mit unbeſchreiblicher Erbitterung geführt. Ueberal 


Das Geſamt-Streikkomitee des Departements Gard hat den all- greifen die Arbeiter das Militär mit Steinwürfen an. Signal⸗ 


drähte werden zerſchnitten, Militärzüge durch Hinderniſſe aufge: 


Im Gebiet von Douai iſt der Kampf faſt vollſtändig. Der Kampf halten, Streikbrecher unter den Augen der Polizei verprügelt 
In einer Befonders tapfer benehmen 
Verſammlung in Lens haben mehr als 500 reformiſtiſche Kumpels] Kinder. 


ſich die Bergarbeiterfrauen und dli 


Copyrigth by Internationaler 


Uhr vor diefem Tor mit ihrem Ball fpielte, 
Arbelter-Verlag GmbH, Berlin 


da unten vor der Tür ein zwanzigjähriges, ſchlecht gekleidetes Mäd⸗ 
chen Etſuko ſtreichelte — Etſuko lachte fröhlich — — — 
Er hatte gedacht, es ſel ein Mädchen aus der Nachbarſchaft. 
„Sie war es!“ 


DiE STRASSE | 
oHNE SONRE 


Arbeiter-Roman von N. 
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Grammophonplatte. 

Die Ruhe des warmen Wintergartens hatte ihn getröſtet; er 
fühlte es heiß unter den Augenlidern werden. 

8 „Dummheit, kommt fie davon wieder!“ 

(66. Fortſetung) Er hob den grauen Kopf und ſtand auf. 

Er ſtarrte auf die Haufen der roten Schlangen und wollte keinen IV. 
Schritt zurückweichen. Ein Schritt rückwärts bedeutete die Nieder- 
lage der ganzen Klaſſe. Alle Kräfte, die ihm zur Verfügung ſtan 
den, hatte er zuſammengefaßt, um dieſe Schlangen vollſtändig nie 
derzuſchlagen. Die zerſchlagenen und zerriſſenen Schlangen ſollten 
die Luft verlieren, zu kämpfen, fie ſollten nur noch kriechen ... 

Trotzdem — welch ein Fehler in feiner Rechnungl — durch eine 
weibliche Schlange, die ihn plötzlich von hinten anfiel, wurde ihm 
ein Stück Fleiſch abgeriſſen. Die Wunde ſchmerzte — ſeine ganze 
Liebe, Etfulo, war ihm genommen. 

Ohne die Unterſuchung dieſes dummen, 


Ein japanischer Tokunaga 


595723 AL Zee —— 


Wir ſchützen die Fahne 
Die Kataftrophe näherte ſich. 


in die Kehlen verſetzt. N 5 
Das Syſtem der Streikgruppen hatte überall empfindliche Lücken. 


ehrlichen Profeſfors wäre | aufgelöſt, zerſtreut oder verhaftet. 


Hagimura auch nicht in der Polizeizelle eingeſperrt wor« 


1 7. ban A N Wäre 5 0 4 

eee eee ee eee den, feine Stellung zwiſchen den beiden Richtungen der Streik⸗ 
„Wird fie wieder lebendig durch die Obduktion leitung hätte ihn weiter gequält, Es gab keinen anderen Weg mehr, 
„Dummheit!“ 


n 


1 als ſich auf der Linie von Nalat zu ei 3 5 
= r den ſcharfen Augen der 


q 2 1761 kal 
Sein großer Mund ſchrie noch einmal auf; aber was nützte es We echten Genen, die b 
die Todesurſache noch bekannt zu machen. 


Gruppenzellen nichts unternehmen kanten, beben allwhlich die 
„Dummheit!“ „ b ale, Köpfe. Sie erklärten ihr Mißtrauen gegen dien! 9 
Mit höhniſchom Lachen würde er fie fra eng !omitee, und halfen ſo, i 
beiter werden ſich fürchten, wenn die T bekannt wird 


zu ve Die Spitzel der ©! { T 
Streitbruch und Verrat, und das Honorar für geheime Mitteilun⸗ 
gen von den Plänen und Schwächen der Streikenden wurde immer 
geringer. die „Waren“, die erſt geheim auf Wagen, verdeckt, in 
die Fabrik geſchafft wurden, trugen jetzt Schuhe und Hüte und 
gingen durch das Haupttor der Fabrik. Die Streilpoſten wurden 
zwecklos, einige don ihnen kamen überhaupt nicht wieder. 


und eine von den Schlangen vernichtet wird n 
„um dieſe Schlangen zu vernichten, gibt es noch andere Me— 
thoden!“ a 
Man darf ihnen ſeine ſchwachen en nicht zeigen. Ein 
wird wegen einer Wunde nicht zurückweichen .. x 155 
Sein Blick kehrte gus deen rück: er Inh durch die Glas- 


Preren zur 


Tiger 


fenſt das Tor ſei dauſes und nachdenklich die] Die Ernahrungsabreikungen hatten keinen Reis mehr zum Kochen, 
nſter auf das Tor feines Lanſes ung . 
U 
1 
—̃ͤ—p # 
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Augen: er erinnerte ſich daran, wie feine Enkelin geſtern um fünf] die Verkaufsmöglichkeiten 


der Wanderhandelsabteilung wurden 
gleich Null. Die Genoſſenſchaft war faſt bankrott und in ihrem 


Als er als Teil feines Tagespenſums geftern hier im Winter- Laden war nichts mehr zu finden, womit man den Hunger ſtillen 
garten feine Pflanzen begoſſen hatte, hatte er plötzlich geſehen, wie konnte. 


Der Zentrale der Hyogikal war es wegen der Ausweitung der 
Front auch nicht mehr möglich, dieſen einen Streik weiter zu un⸗ 
terſtützen. Der erſte Vorſitzende der Streikenden, Takagi, und faſt 
alle Mitglieder der Zentralleitung, Nakai, Hagimura und die an⸗ 


i i i i i t. Das Gruppenleiter» 
Er kreuzte die Arme über der Bruſt und ſchloß wieder die Augen. deren waren in den Polizeizellen eingeſperr } 
rbb pern“ — die Stimme war in feinen Ohren, wie auf einer komitee war gleichfalls feines Kerns beraubt, und nur die rechten 


Elemente blieben. 
Der Streik war faſt ſchon niedergeſchlagen. es 
Das Gruppenleiterkomitee in feiner augenblicklichen Zuſammen⸗ 
letzung erklärte nun auch fein Mißtrauen zur Zentralſtreikleitung. 
Die Streikgruppenleiter konnten dem Jammern und den Wor- 
würfen, die fie überſchwemmten, nicht mehr ſtandhalten. 
* 


Im Büro der gentralſtreikleitung hing die rote Fahne in den 
Strahlen der Winkerſonne; in ihrem roten Tuch barg ſie die vielen 


i i ri i i Kampfes. 
Das gebeimnisvolle Feuer hatte den Streikenden den letzten Stich traurigen und heroiſchen Erinnerungen des pff 


Unter dieſer Fahne tagte das Gruppenleiterkomitee. — 
Die Zahl der Gruppenleiter betrug kaum mehr zehn; außer eini- 


Keine Streikgruppe hatte mehr ein Lokal, um ſich zu ſammelnzſegen Rechten, die nur auf Grund ihrer langen 0 117 
wenn fie zu mehreren auf der Straße erſchienen, wurden fie auf Fabrik gewählt waren und feit Beginn des ft de noch 15 20 
Grund des „Verbots von Verſammlungen unter freiem Himmel“ mal verhaftet waren, waren alle andern dritte oder vierte Erſatz 


leute, die Alten waren verwundet, tot oder verhaftet. 

Dieſe Geſichter, um einige rechksgerichtete Gruppenleiter geſchart, 
waren nun das einzige Organ, das die letzte Entſcheidung über die ⸗ 
ſen großen Streik, der Tokio und ganz Japan erſchüttert hatte, fällen 
ſollte. % 5 ER 

n Si “ * 1 75 r 7 Sie 

Ihre „glänzende Sitzung? wurde mit Jammern beg en. Gi 
beharrten in ihren alten Träumen, ſuchten nach den persönlichen 
Fehlern der Zentralſtreilleiter und formulierten ihre unſicheren 
Borwürfe daraus. 5 . j 

1. Die Geſellſchaft wird einen Teil der Streikenden wieder ein' 

flö Strei iſation 

ftellen, nach Auflöfung der Streikorganiſation. ar 
Die Streikenden ſollen die von der Geſellſchaft vorgeſchriebenen 
Entlaſſungsgelder anerkennen. 1 0 
Die Geſellſchaft wird außer den Entlaffungsgeldern den Strei⸗ 
kenden 20000 Yen übergeben. 


Fortſetzung folgt.) 
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für die verbrecherische Tätigkeit der bonzentreuen reformistischen Betriebsräte 


Rote Deitiebstä.e gegen das Tus benter hen 


Die Kandidaten der roten Einheitsliſten der RO. find 
im Vorjahre zum erſten Male den reformiſtiſchen und chriſt⸗ 
lichen Vetriebsrätekandidaten gegenübergetreten, die für ſich das 
Präditat der „erfahrenen, erprobten und bewährten Arbeiter⸗ 
vertreter“ in Anſpruch nehmen. Heute muß die Bilanz über 
ein Jahr Betriebsrätetätigleit gezogen werden. Wie haben 
die roten Betriebsräte gearbeitet, und wie ſieht die Praxis der 
Reformiſten, Chriſten und der übrigen Unternehmerlakaien im 
Betrieb aus? 
51 Es hat in den verfloſſenen Monaten große, entſcheidende 
Kümpfe der Arbeiterklaſſe gegeben, und es finden jetzt täglich 
in den Betrieben Auseinanderſetzungen ſtatt, die entſcheldend 
find für Lohn und Brot von Tausenden und Millionen von 
Arbeitern. Wie haben ſich die Betriebsräte bei den Ausein⸗ 
anderſetzungen zwiſchen Kapital und Arbeit verhalten? Welche 
Stellung nahmen ſie täglich in den Betrieben bei dieſen Ausein⸗ 
anderſetzungen der Arbeiter mit ihren Unternehmern ein? Das 
iſt der Prüſſtein und der Gradmeſſer, nach welchem die Betriebs- 
9 0 bei der Neuwahl ihrer Betriebsräte zu entſcheiden 

ben. 

Für die große Mehrheit der deutſchen Arbeiter ſteht unbe⸗ 
ſtritten feſt, daß die roten Betriebsräte im Kampf gegen das 
kapitaliſtiſche Ausbeuterſyſtem ihre Intereſſen vertreten. Die 
Arbeiter wiſſen durch eigene Erfahrungen: Die roten Betriebs» 
räte find gegan die kapitaliſtiſche Rationalk⸗ 
ſie rung, ſie find gegen das Schlichtungsſyſtem und 
die Lohnabbauſchlichter der Brüningregierung, die von 
der SPD. und den Gewerkſchaften geſtützt wird. Die roten Be⸗ 
triebsräte ſind ſowohl gegen den tariflichen Lohnabbau, als auch 
gegen den Lohnraub durch Kurzarbeit und Verkürzung der 
Arbeitszeit und führen dagegen einen erbitterten Kampf. Alſo 
in den Fragen der großen Politik kommen für die Mehrzahl 
aller Arbeitskameraden in den Betrieben nur die roten 


Betriebsräte als Intereſſenvertreter in Frage. Eine Anzahl der 


Kollegen iſt jedoch geneigt, den Reformiſten und Chriſten im 
Betriebsrat in den kleinen Fragen des täglichen Lebens mehr 
Sachkenntnis und Erfolgsmöglichkeiten bei den Unternehmern 
zuzubilligen, ohne daß die Kollegen ſelbſt etwas zu tun 9. 
dafür zu kämpfen brauchen. Die tägliche Praxis in den Betrie⸗ 


ben beweiſt jedoch, daß eine ſolche Einſtellung völlig unrichtig 
iſt und mit unzähligen Opfern von den Velegſchaften bezahlt 
werden muß. 

Gewiß iſt es vorgekommen, und kommt immer wieder vor, 
daß ſich rote Betriebsräte nicht bewährt haben, indem ſie dle⸗ 
ſelbe Politik wie die Reformiſten betreiben. Laut und deutlich 
rückt die RO, von ſolchen „roten“ Betriebsräten ab und kritſ⸗ 
fiert fie offen vor der gefamten Arxbeiterſchaft. 

Die geſamte Tätigkeit der roten Betriebsräte unterfchrid.t 
ſich grundſätzlich von derjenigen aller anderen Betriebsräte 


Die Politik der roten Betriebsräte iſt die 
Durchführung des Klaſſenkampfes, 


während die Betriebsräte aller anderen Richtungen Lakaien 
des Unternehmers find und ihnen helfen bei der Aufrechterhal⸗ 
tung der lapitaliſtiſchen Wirtſchaft, bei der Durchführung der 
Ausbeutung der Arbeiterſchaft. 

Hunderte von roten Betriebsräten wurden gemaßregelt mit 
Hilfe der reformiſtiſchen und chriſtlichen Lakaſen, fie wurden von 
den Klaſſengerichten verurteilt, ſie blieben auf der Strecke im 
Klaſſenkampf, bei der Vertretung der Intereſſen ihrer Kollegen, 
im Streik der Ruhrkumpels, im Berliner Metallarbeiterkampf 
und in vielen anderen Kämpfen. Die roten Betriebsräte klämp⸗ 
fen für ihre Kollegen unter Einſetzung ihrer eigenen Exiſtenz. 
Viele Erfolge für die Arbefterſchaft wurden durch dieſen Kampf 
errungen. Wo haben die Chriſten und Reformiſten oder gar 
die Nazis, die Lieblinge der Unternehmer, ähnliche Beweiſe für 
die Inte reſſenvertretung und den Opfermut ihrer Betriebsräte. 
Rote Betriebsräte wurden von ihren Kollegen verteidigt gegen 
die Angriffe der Unternehmer. 

Ein Teil der Bilanz der Tätigkeit der reformiſtiſchen 
Betriebsräte, die die Folgen der ſozialfaſchiſtiſchen Politik der 
SPD. und der Gewerkſchaften iſt, wird durch nachfolgende Bei⸗ 
ſpiele aufgezeigt. Sie zeigen, in welchem Maße eine Anzahl 
Betriebsräte der Reformiſten, Chriſten und der Nazis zu be⸗ 
zahlten Agenten der Unternehmer geworden ſind, die treu die 
Befehle ihrer Herren gegen die Arbeiterſchaft durchführen. 


In der Deſſauer Zuckerraffinerie wurde der Schwerlkriegs⸗ 
beſchädigte Ehrentraut friſtlos entlaſſen. Grund: er habe an 
drei Sonntagen nicht gearbeitet, ſich aber trotzdem die Tage 
bezahlen laſſen. Da die Schuld an dieſem Vorfall nicht der 
Kriegsbeſchädigte ſondern der Rechnungsbeamte hatte, legte 
Ehrentraut Berufung beim Arbeitsgericht ein. In der Ver⸗ 
handlung ſtellte ſich heraus, daß der Vetriebsxratsvorſitzende 
Treubrecht, ein Reformiſt, in der erwähnten Angelegenheit einen 
anonymen Brief erhalten hatte und als getteuer Lakai des 
Unternehmertums den Inhalt ſofort der Direktion mitteilte, 


In dem Termin beſaß Treubrecht die Frechheit, als an 

ihn die Frage gerichtet wurde, ob er den Brief an die 

Direktion weitergegeben habe, dies mit den Worten zu 

beantworten: „Ja, das war meine Pflicht.“ 

Auch die weiteren Auße rungen dieſes Betriebrates hatten 
den Zweck, den klaſſenbewußten Arbeiter Ehtentraut, der bei 
der Betriebsratswahl als Erſatzmann auf der oppolitionellen 
Liſte geſtanden hatte, unſchädlich zu machen. Bemerkenswert iſt, 
daß dieſer Treubrecht in früheren Jahren als Gewerlſchaſtsange⸗ 
ſtellter des Fabrilarbeſterverbandes in Deſſau tätig war, wo er 
aber ſeines Poſtens enthoben werden mußte. Als Angeſtellter 
der Gewerkſchaft und jetzt als Belriebsratsporſitzender hat er 
den Beweis geliefert, daß er ſeine Tätigleit nur im Dienſte des 
Kapitals ausübt. 


Reformiſten mit den Chriſten für Kündigung 
oppoſitloneſler Arbeiter 


Auf der Schachtanlage Rheinpreußen Y wurden Entlaſſun⸗ 
gen vorgenommen, u. a. erhielt auch der Schlepper H. ſeine Kün⸗ 
digung, nachdem er mit dem Revierſteiger eine Auseinander⸗ 
ſetzung gehabt hatte. Die roten Betriebsräte ſetzten ſich für 
dieſen Arbeiter ein. Der klagte beim Arbeitsgericht und wurde 
abgewieſen. 

Der Arbeitsrichter erllärte dem Kläger, daß ja der 

Arbeiterrat zu ſeinem Ungunſten entſchieden habe. 

Dieſer Arbeiterrat iſt in ſeiner Mehrheit aus Reformiſten 
und Chriſten zuſammengeſetzt. 

Auf Schacht Friedrich Thyſſen 2—5 wurde der Kamerad 
Treinen, der als oppoſitioneller Kollege in den Ausſchuß gewählt 
war, kurze Zeit darauf friſtlos entlaſſen. Der Vorgang, der zu 
feiner Entlaſſung führte, jollte an einem Montag erfolgt ſein, die 
Entlaſſung wurde jedoch erſt am Donnerstag ausgeſprochen. 


NN 


Warum die Firma mehrere Tage mit ihrem Vorgehen gegen 
den oppoſitionellen Betriebsrat gewartet hatte, zeigte ſich ſehr 
deutlich in der Gegenklageſchrift der Direktion. 
Als Beweis führte die Direktion das Zeugnis der refor⸗ 
miſtiſchen und christlichen Betriebsräte an, die ſelbſtver⸗ 
ſtändlich als Lakaien der Unternehmer gegen Treinen 
ausgeſagt hatten. 
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Die Praxis der arbeiterfeindlichen 
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5Pd.-Belriebsräle: 


Planmäßig hat ſich die ſozialfaſchiſtiſche Gewerlſchaftsbüro⸗ 
kratie einen Troß von Anhängern in den Betrieben geſchaffen, 
mit dem ſie ihre arbeiterfeindliche Politik durchführt. Dieſe 
Betriebsräte haben es verſtanden, ſich das Wohlwollen der 
Unternehmer zu verſchaffen und dabei gleichzeitig gegen ihre 


Die reformiſtiſchen Betriebsräte hatten den Genoſſen Käſer 
beſchuldigt, daß er durch ſeine Politik in den Verſammlungen 
die Belegſchaft beunruhigt und Streitereien hervorgerufen habe. 
Die Klage Des Genoſſen Käſer wurde, nachdem die Ausſagen der 
Zeugen vollſtändig zuſammengebrochen waren, durch einen Ver⸗ 


Roter Betriebsrat wird denunziert 


Noch ein weiterer Fall. Im Leunawerk wurde der Genoſſe 
Franke friſtlos entlaſſen. Dieſer Genoſſe, der als roter Be⸗ 
triebsrat ſeine Tätigkeit ausübte, wurde wegen einiger Ver⸗ 
öffentlichungen im „Leunaprolet“ denunziert. Die Sozialdemo⸗ 
traten plädierten offen für die Zuſtimmung zu der Entlaſſung 


RE 


-. 


6%9.-Betriebstäte berichten der Werksleilung 


Der ſozialdemokratiſche Betriebsrat Budde brachte es fertig, 
nachdem er den revolutionären Betriebsratsvorſitzenden Hecht, 


N Klaſſengenoſſen die erbärmlichſten Mittel anzuwenden. Beſon⸗ gleich erledigt. Intereſſant iſt, daß die Nefommijten das Ver⸗ > 
12 ders bei Anbeiterentlafjungen, bei denen es ſich um klaſſen⸗ langen ſtellten, daß der Verlauf der Verhandlungen nicht in der Der SPD. Betriebsratsvorſitzende Walther erklärte. 
Er bewußte Arbeiter handelt, tritt das in Erſcheinung. Ja, Dieje | Brejje veröffentlicht werden ſollte. Dieſem Verlangen kam der Franle habe im e e e Artikel für 
15 Anternehmerlakaſen ſchrecken nicht davor zurück, die übelſten Genoſſe Käfer natürlich nicht nach, ſondern in aller Offenheit den „Leunaprolet annelertint, 3 
ER Denunziationen anzuwenden, um ihre Poſitionen in den Be⸗ wurde das Denunziantentum der ſozialfaſchiſtiſchen Betriebsräte Befonders auf dieſe Auslage ſtützte ſich die Werksleitung bei 
vr trieben zu erhalten. und ihrer Anhänger gebrandmarft. ihrer Maßregelung. 
1 
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5RD,-Balciebsrat für Abbau der Löhne 


N 
55 Bochum, bei der Vetriebsleitung denunziert hatte, an die 8 
7 — Werksleitung der Eiſen⸗ und Hüttenwerke folgenden Brief zu In dem Großbetrieb F. W. Wieland in Auerbach Erzgeb.] reformiſtiſchen Betriebsräte machten alle Anſtengungen, bie 
575 richten: wurde Mitte April des vorigen Jahres eine Lohnkürzung von | Führung dieſer Kaſſe in die Hände zu bekommen. Fan 
HR „Betr. Betriebsratsvorſitzenden: 15 Prozent vorgenommen. Die Gewerlſchaftsbürokratie unter⸗ | war es der reformiſtiſche Betriebsrat, Heſſel ee = 155 
5 Sonnabend, den 12. Juli, beſchäftigte der Betriebsrat ih | nahm nichts dagegen. Das Betriebsratsmitglied Uhlmann, geſchickte Manöver ſich das Vertrauen 5 Bel 15 197 
2 in einer Sitzung, in der 10 Betriebratsmitglieder anweſend] Sp., fette ſich für einen noch höheren Lohnabzug ein und Martinwerkes eroberte und neben ſeinem Betriebs ratspoſte 
* waren, eingehend mit der Perſon des Betriebsratsvorſitzen⸗ ſagte zu einem anderen Sp. Arbeiter: auch das Amt des Kaſſierers dieſer Kaffe bekleidete. Als nun 
4 den Herrn Nichard Hecht, Bochum, Dortmunderſtraße 52 £ 1 ; die Belegſchaftsmitglieder, die inzwiſchen reſtlos arbeitslos ge⸗ 
225 wohnhaft, und deſſen ſeit längerer Zeit an den Tag gelegtes „Ich werde als Betriebsratsmitglied dafür ſorgen, worden waren, in einer Verſammlung die Auflöſung der 
2 Verhalten, dem geſamten Betriebsrat, der ganzen Beleg⸗ daß die Spuler noch mehr abgezogen bekommen. Kante 6 ſchloſſen ſtellte ſich heraus: 
. ſchaft und der Werksleitung gegenüber. Mit großer Mehr⸗ Fünen eee 600 Dea pb A 
** heit wurde letzteres auf das entſchiedenſte verurteilt und Judas elder für Steeikbrud daß der ſaubere Burſche Heſſelmann ark unter 
58 wurde ee Se in Eüume Wa des 9 ſchlagen hatte. 

2 Rib? gegen immer bei einer Stimmenthaltung da⸗ Für ihre Judasrolle erhalten die ſozjalfaſchiſtiſchen Be⸗ Mit allen Mitteln verſuchte er feine ſchäbige Handlungs⸗ 
13 * Wiihein Dude Woch u Fee e ee Kollege triebsräte noch Geld von den Unternehmern. Bei einem Streik weiſe vor den Arbeiter zu verheimlichen, was ihm jedoch nicht 

5 2 hum, Henriettenſtraße, wurde dann an Arbeiter in Magdeb den Fre 
“L deſſen Stelle mit der Führung der Geſchäfte des Betriebs: | der Gruſon⸗Arbeitet in Magdeburg gegen den Lohnraub, der | gelang. 

von der Gewerkſchaftsbürokratie abgewürgt wurde, wurde nach * 


ratsvorſitzenden betraut. Der Betriebsrat erſucht die 

Werksleitung, dieſes zur Kenntnis zu nehmen. 

gez. W. Budde. H. Brechtcken.“ 

Hecht war der Vertrauensmann der Arbeiterſchaft, die von 
ihm verlangte, daß er trotz der Machinationen der Reformiſten 
auf ſeinem Poſten als Arbeiterratsvorſitzender beharren follte, 
Im Gegenfatz zu der Tätigkeit des revolutionären Betrlebs⸗ 
rats Hecht trieb Budde fein erbärmliches Spiel und intrigierte 
auf die gemeinſte Art. Einen Erfolg hatte er im Betriebsrat 


deſſen Beendigung anläßlich einer Auseinanderſetzung im Be⸗ 
trieb die Behauptung aufgeſtellt, daß die Mitglieder des refor⸗ 
miſtiſchen Betriebsrats während der Streiktage ihren Lohn 
weiter bekommen hätten. 
Zyniſch wurde von dem ſozialfaſchiſtiſchen Betriebsrat 
Brewes dieſe Kortußtion durch die Gruſondſrektion zus 
gegeben. 


Unzählige Fälle, die ſich im Laufe eines Jahres ereignen, 
zeigen, wie die reformiſtiſchen Betriebsräte als Beauftragte 
der Gewerlſchaftsbürolratie und des Unternehmertums das 
Vertrauen der Belegſchaften ſchändlich mißbrauchen. Dabei ſteht 
feſt, daß dieſe Leute überall den Schutz der Unternehmer ge⸗ 
nießen. Das iſt der Dank für die Dienſte, die ſie den Kapi⸗ 
taliſten leiſten, währendem ſie gleichzeitig den ſchnödeſten Verrat 
an den Intereſſen der Arbeiterklaſſe begehen. Als eine ihrer 


1 


erzielt, die Betriebsleitung wird ſein Schreiben mit vollſter 
Zufriedenheit entgegengenommen haben. 


Die Belegſchaft verlangte den ſofortigen Rücktritt des Ge: 
fanıtbetriebstates. 


wichtigen Aufgaben betrachten ſie es, die klaſſenbewußten Ar⸗ 
beit unschädlich zu machen. Bei den kommenden Betriebs⸗ 
rätewahlen iſt es Pflicht eines jeden Arbeiters, dieſen „Führern“ 


2 en 1 f Horatnssoo 5 ie Fi 

5 Revolutionärer Arbeiter wird gemaßregell Arbeilergroſchen unlerſchlagen TTCCCCCCCC ae 
8 Ein zweiter Fall, der die Handlungsweise der Sozialfa⸗ Im Hamburger Haſenbelrieb hatte der ſozialfaſchiſtiſche ätewahlen 1931 müſſen zu einer 

8 ſchiſten beleuchtet, iſt folgender: Der Genoſſe Käſer wurde auf] Betriebsobmann Leb die Verwaltung einer Krankenunter⸗ Die e ed 1 i an Büro: 

7 Betreiben der SWD.Betriebsräte der Brauerei Leicht, Stutt- ſtützungskaſſe, die von den Belegſchafsmitgliedern durch wöchent⸗ Abrechnung mit der Josie 

» gart, gemaßregelt. Gemeinſam mit der Verbandsbirofratie | liche Beiträge finanziert wurde. Bevor Levy in Urlaub ging, kratie und ihren Handlangern in den Betrieben 

2 hatten dieſe alles unternommen, um die Entlaſſung des revolu- hatte er von dieſen Urbeitsstofhen 1680 Mart unterſchlagen. werden. 

, tionären Arbeiters durchzudrücken. Käfer reichte gegen die Auch dieſer „Beiriebsra!" hat jahrelang oppofitionelle Alle Stimmen den roten Betriebsräten, den 


SPD.⸗Betriebsräte eine Klage auf Erſatz des durch die Ent⸗ 
kaſſung erlittenen Schadens ein. Dabei ſtellte ſich heraus, daß 
trotz einem großen Zeugenaufgebot dem Kläger weder als 
Arbeiter noch als Betriebsrat etwas nachzuweiſen war, was feine 
Entlaſſung gerechtfertigt hätte. Bei der Verhandlung erklärte 
der Unternehmer: 8 


„Die Entlaſſung ſei nur im Glauben der Richtigkeit der 
Angaben des Betriebsrates erſolat.“ 


Kollegen denunzlert, vabei ſteht fejt, daß der „Ehrenmann“ in 
der SPD. hohe Funkttonen bekleidete. 

Die Belegſchaft der Veſtag-Hütte in Ruhort-Meiderich ging 
dazu über, eine eigene Hilfskraukenkaſſe nach dem Prinzip der 
gegenſeitigen Hilfe auſzube nen, um ſich vor dem Allerſchlimmſten 
bei Krankheit und Unglücksfällen zu ſchützen. Es ſoll hier nicht 
aufgezeigt werden, daß dieſer Wen ſalſch iſt, aber etwas anderes 
ereignete ſich bel der Verwaltung der Krankenkaſſengelder, Die 


alleinigen Intereſſenvertretern der geſamten Ar⸗ 
beiterſchaft. 
Keine Stimme der Panzerkreuzer⸗S PD.! 
Keine Stimme den Hitler⸗Faſchiſten! 
Stimmt für die rote Einheitsli ftel 
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dis einſchließlich 20. Oktober 1931 


222 ͤ EETELRTTTRFIHN TER FR e, 


1% Betreff: An den Verlag „Freier Verlag“ G. m. b. H. 
„ Verbot der Tageszeitungen 2 

5 „Neue Zeitung“ und | München 
„Neue Zeitung, Ausgabe A* | Numphenburgerſtraße 32 


Beſchluß: 


Auf Grund 8 86 RSt&õ B. 88 13, 9 des Geſetzes zum Schutze ver Republik 
vom 25. 7. 1930 (RG Bl. Nr. 9 S. 91) und der Bekanntmachung des Staats- 
miniſteriums des Innern vom 31. 3. 30 über den Vollzug des Geſetzes zum Schutze 
der Republik (Bayer. Staatsanzeiger Nr. 76 b. 2. 4. 30) erläßt die Polizeidirektion 
München folgende 


Anordnung: 


J. Die in München erſcheinenden Tageszeitungen „Neue Zeitung“ und „Neue 
Zeitung, Ausgabe A“ werden mit ſofortiger Wirkſamkeit bis 20. Oktober 31 
einſchl. verboten. 
Dieſes Verbot umfaßt auch jede angeblich neue Druckſchrift, die ſich ſachlich 
als die alte darſtellt oder als ihr Erſatz anzusehen iſt. 
II. Die Koften des Verfahrens fallen dem Verlag „Freier Verlag, G. m. DE 
München, Numphenburgerſtr. 32 zur Laſt. 
2 | II. Gebühren bleiben außer Anſatz. gez. Koch 
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Polizeidirektion München München, 27. Dezember 1932 


| m en An den Verlag „Freier Verlag“ G. m. b. H. i 


Verbot der „Neuen Zeitung“ und 5 0 eee 
{ „Neuen Zeitung, Ausgabe A“ | 


Nymphenburgerftraße 32 


8 f ; l hg ; — 0 14 3 
—— a . | uw E | 2 

7 ’ F eldrertion „uunen euäßt auf Grund ee | 
5 7 f der BO. des Reichspräſidenten zur Bekämpfung politiſcher Ausſchreitungen vom 28. 3. 1931 14 
2. 9 x RG Bl. Nr. 11 Seite 59), $ 2 Abſ. II, Ziff. 2 und Abſ. III der BO. des Reichspräſidenten zur 14 

5 5 Bekämpfung politiſcher Ausſchreitungen in der Faſſung vom 10. 8. 1931 (R BBl. Nr. 52 ; y 

1 a Seite 436) und Ziff. 3 der Bek. bes Staatsminiſteriums des Innern vom 18. 7. 1931 über die 14 
. 4 Bekämpfung politiſcher Ausſchreitungen in der Faſſung vom 5. 11. 1931 (Bayer. Staatsanzeiger \ 1 
Nr. 258 v. 7. 11. 1931) folgende 2 14 

Anordnung: 1 

22 1. Die in München erſcheinenden Tageszeitungen „Neue Zeitung“ und „Neue Zeitung, Aus- 4 

Ä gabe A“ werden mit fofortiger Wirkſamkeit bis 10. Januar 1932 einſchließlich, verboten. 14 


Dieſes Verbot umfaßt auch jede angeblich neue Druckſchrift, die ſich fachlich als dle i 
alte darftellt oder als ihr Erſatz anzuſehen iſt. 5 
2. Die Koſten des Verfahrens fallen dem Verlag „Freier Verlag, München, Nymphenburger⸗ 
ſtraße 32“, zur Laſt. 
| 3. Gebühren bleiben außer Anſatz. 


1 Gründe: | 


a Die in München erſcheinende „Neue Zeitung“ und ihre Ausgabe A enthält in der Nummer 198 vom 24. 12, 1931 auf 3 

1 Seite 1 unter der Ueberſchriſt „Weihnachtsfrieden im chriſtlichen Bayern, Hungerſtreik gegen Kerkerqual“ u. g. folgende Aus⸗ 1 
J führungen: „Geradezu haarſträubende Zuſtände in ben bayeriſchen Gefängniſſen werden bekannt. Sämtliche politiſchen Gefange⸗ ‘ 

nen in Landsberg, 10 Genoſſen, befinden ſich im Dunger gegen den barbariſchen Strafvollzug durch den Gefängnisdirektor 1 


und die übergeordneten Dienjtftellen als Untergebene des deutſchnationalen a de Gürtner .. . Auch in den re 
1 bayeriſchen Gefängniſſen wütet ein Kerkerſyſtem, das in nichts den Methoden der rumäniſchen Siguranza Ba Oro Diefe 
Hungerſtreiks in den bayeriſchen Gefän 9 l ſind der lauteſte Proteſtſchrei gegen eine Behandlung, die man nicht anders als J 
einen phyſiſchen Vernichtungsfeldzug far tiſcher Juſtizdiktatoren gegen die eingekerkerten revolutionären Arbeiter betrachten 
kann ...“ 

Unter der Ueberſchriſt „Foltermethoden in Landsberg“ wird dann weiterhin ausgeführt: „Mit welchen Juquiſitions⸗ 
methoden die ſaſchiſtiſche Direllion der Strafanftalt Landsberg gegen politiſch inhaftierte revolutionäre Arbeiter vorgeht, dafiir } 
liefern nachfolgende Tatſachen eindeutige Beweiſe ...“ 
2 Am Schluß des Artikels heißt es dann: „Am Vorabend des „Weihnachtsfeſtes“ der Bourgeoijie vernimmt die bayeriſche ‘ 

Arbeiterſchaft die ſchrecklichſten Meldungen unerhörter Folter gegen ihre Klaſſenbrüder. Während die bürgerliche Geſellſchaft 
vom „Weihnachtsſrieden“ heuchelt, während die ſatten Bürger im Lichterglanz ſchmunzelnd den reichen Gabentiſch betrachten, 
den die Arbeiter erſchuſten mußten, während die Glocken zur Chriſtmette läuten und in den Kirchen „Friede auf Erden und den 
Menſchen ein Wohlgefallen“ geprebigt wird, winden ſich unſere eingekerkerten epa in I a ber und werden N 
mit den niedertrüchtigſten Mitteln gejoktert, „Klaſſenfrieden“, will die bürgerliche Geſe al: heucheln, aber der Klaſſenlampf * 
Ki tobt ſchürfer denn je. Zu dem Weihnachten den grauſamen Elends tritt in Bayern das eihnachten organiſierter Kerlerqualen 
4 gegenüber der revolutionären Arbeiterſchaft. Der Angriff gegen die wehrloſen politiſchen Gefangenen iſt ein Angriff gegen die \ 
gejamte bayeriſche und darüber hinaus, deutſche Arbeiterſchaft. Flammender Millionenproteſt muß ſich gegen ein ſolch ruch⸗ 4 
loſes Syſtem, wie es in den bayeriſchen Kerkern um ſich greift, erheben.“ 1 
Mit biefen Ausführungen, die das Maß ſachlicher Kritik überſchreiten, werden Strafvollzugsbehörden, Einrichtungen 
des Staates, ſchwer beſchimpft und böswillig verächtlich gemacht. Die Ausführungen find zugleich geeignet und beſtimmt, die 
öffentliche Ordnung und Sicherheit zu gefährden. g en 
. In Anwendung der eingangs erwähnten geſetzlichen Beſtimmungen waren daher die beiden Zeitungen zu verbieten. Da 7 
bi. beiden Zeitungen im letzten Jahre bereits wiederholt und zwar vom 3. bis 12. 2. 1931, vom 13. 3. bis 6. 4. 1931, vom 
1. 5. bis 31. 5. 1931, vom 15. 7. bis 16. 8. 1931 und vom 6. 10. bis 20. 10. 1931 verboten werden mußten, iſt ein Verbot 
bis 10. 1. 1932 einſchließlich, gerechtfertigt. 
Eine Verwarnung verſprach keinen Erfolg. r 
F Br Gegen dieſe Anordnung iſt Beſchwerde zulüſſig, Diefe iſt bei der Polizeidirektion einzureichen. Sie hat keine aufſchlebende 
\ irkung. 
r J. V. Tenner 
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Klassengenossen und Genossinnen! / Männer und Trauen des werktäugen Volkes 


eee, 
generiimartiigen, pol 


Am morgigen Wahltag gilt es ein flammendes Bekenntnis 
abzulegen für die einzige Partel die die Intereſſen des Pro⸗ 
Ietariats und aller Werktätigen in Deutſchland in jeder Stunde 
und gegen jeden Feind vertritt ind verfochten hat für die 
Kommuniſtiſche Partei. 

Die KPD. iſt die einzige Patei, die die Streiks gegen 
Lohnraub rückſichtslos fördert und ſo den Arbeitern hilft, 
gegen den räuberiſchen Angriff des Unternehmertums und der 
ganzen Bourgeoiſie ihr tägliges Srot und ihre ſozialen Errungen⸗ 
ſchaften zu verteidigen. 

Die Kommuniſtiſche Pari it es, die ſeit Jahren den Maſſen 
den Streik, den Maſſenkampfals den einzigen Weg für die Ver⸗ 
teidigung ihrer Tagesinterern aufzeigte, die ihr zugleich als 
einzige Partei den Weg zur zzialiſtiſchen Zukunft, zur Arbeiter⸗ 
macht, zum Sozialismus wie 

Die, Kommuniftiihe Pari iſt die einzige Partei, die die 


pProletarisce Innen im Kampf 
Lesen die lassenieinde 

die die Men ohne U 25 e 8951 i ‘ 0 ihrer 
ı zeligiöjen Zugehörigkeit zum 

emeinſamen Kampf te teren eg 

So wie die Kommuniſtiſche Partei mit der Antifaſchiſti⸗ 


ſchen Aktion die proletariſch Einheitsfront gegen den faſchi⸗ 
tischen Mordterror ſchmiedet, ſo hat ſie jetzt mit der 


Streikwelle inden Betrieben 


die kämpfende Ernheitsſront der Arbeiter gegen 


alle reformiſtiſche Sabotage un) Streikbrecherpolitik der SPD.- 
und ADG B.⸗Führer 5 6 ie den Maſſen die erfolgreiche 
Abwehr der Lohnraubanſchläge der Bourgeoiſie in zahlloſen Be⸗ 
trieben ermöglichte. ö 0 

Die KPS. iſt die einzige Partei, die im Zeichen des proleta⸗ 
riſchen Internationalismus Schulter an Schulter mit den fran⸗ 
zöſiſchen und polniſchen Klaſſeubrüdern den Kampf gegen das 
rünberiſche Verſailler Syſtem, di gegen imperialiſtiſche Kriegs⸗ 
politik nationaliſtiſcher Verhetzun und militariſtiſche Aufrüſtung 
im eigenen Lande führt. 


Ernst Thälmanns kampirui in Paris 


inmitten der Bajonette des fratzöſiſchen Imperialismus gegen 
Derfailles und gegen die imperitliſtiſche Politit der deutſchen 
Bourgeoifie. Dieſes leuchtende Biſpiel des Kampfes der Kom⸗ 
muniſten gegen das Verfailler Siſtem und für den proletariſchen 
Internationalismus wird von de ſozialdemokratiſchen, wie von 
der nationalſozialiſtiſchen Preſſe feige und jämmerlich vor den 
eigenen Anhängern verſchwiegen. 


Dort die Hitler⸗Partei, die Prpen zur Macht brachte, 
die den Lauſanner Pakt bgrüßte, auf deren Schuldkonto 
das verfloſſene Blut zahlloſer dutſcher Arbeiter, zahlloſer er⸗ 
morberter Freiheitskämpfer des nutihen Proletariats laſtet, in 
deren Reihen die Kapitalsknechte die Prinzen und Grafen, die 
Fabrikanten und Generale kommaidieren, die eben erſt in Coburg 
vor den Fürſten katzbuckelten. 

Keine Stimme den Nationaſſzialiſten. 

Dort die Sozialdemolratiſche Pirtei, die mit ihrem ſogenann⸗ 
ten kleineren Übel“ die faſchſtiſche Reaktion großzüchtete, 
der Notverordnungsdiktatur den Weg ebnete und 
ſich heute mit ihrer zyniſchen und ſchamloſen Streilbrecher⸗ 
Provaceodo offen in den Dienft der Lohnräuber, in den 
Dienſt der faſchiſtiſchen Diktatur Über Deutſchland ſtellt! 

Keine Stimme der SRD.! 

Dort die Bayeriſche Volkspartei und die übrigen bürger⸗ 
lichen Parteien, die wie das Zentrum eben erſt gegen den Fa⸗ 
ſchismus zu kämpfen verſprachen und heite mit Hitler kuh⸗ 
handeln oder wie die Deutſchnationgen noch ſchärfere Real⸗ 
tion, mie die Papen⸗Diktatur, fordern. 

Keine Stimme der Bayeriſchen Volkspartei oder den 
Deutſchnationalen! aa 

. aan 5 Bu r 

dier die Kommuniſtiſche Partei, die Partei der Streiks 
und des Maſſenkampfes der Erwerbsbſen. 

Hier die Kommuniſtiſche Partei, die Partei des Kampfes 
für die Arbeitermacht und den Sozia ismus. ö 


| Keime Stimme den D 


Hier die Kommuniftiiche Partei, die Partei des Kampfes 


gegen Papen⸗Diktatur und Faſchismus. 

Hier die Kommuniſtiſche Partei, die Partei des Kampfes 
gegen imperialiſtiſche Kriegshetze, gegen Chauvinismus und 
gegen Verfailles. 

Hier die Kommuniſtiſche Partei, die Partei der kämpfenden 
proletariſchen Einheitsfront. . 

Hier die Kommuniſtiſche Partei, die Partei des Kampfes 
für die ſoziale und nationale Befreiung des deutſchen Volkes. 


Entscheidet euch für eure Partei! 


Alle Stimmen der Kommuniſtiſchen Partei! 
Keiner darf fehlen, keiner darf zu Haufe bleiben. 


Macht mobil in den Arbeiterfamilien, in den Dörfern, in 


Stadt und Land. 
Wer nicht wählt, wählt Papen. 


Wer nicht wählt, wählt Lohnraub, Unterdrückung, Zer⸗ 


ſchlagung aller ſozialen Etrungenſchaſten und jeglicher Frei⸗ 
heit der Arbeiterklaſſe. 

Alles heraus für einen roten Wahlſieg. 

Wählt Kommuniſten, Liſte 3. 


Wählt Kommunisten, Liste 3! 


Der Streik der Verkehrsarbeiter geht verſchärft weiter / Schwere Zuſammenſtöße 

zwiſchen Polizei und Streikenden / 3 Tote, 8 Schwerverletzte, über 400 Verhaftungen 

Streikbruchaktlon der SPBD.-Führer gejcheitert / Kapitaliſtenpreſſe fordert Standrecht 
und Hochverratsanklagen gegen die Streikenden 


Berlin, 5. November 1932 (Eig. Drahtbericht) 


Der gewaltige Kampf der 20 000 Berliner Verkehrsarbeiter 
geht weiter. Heute morgen iſt der Streik vollſtündig. Auch der 
ſogenannte „Notverkehr“ ruht wieder überall. Keine einzige Stra: 
ßenbahn, kein einziger Autobus, leine Untergrundbahn iſt ausge⸗ 
fahren. Es hat überhaupt kein Verkehrsarbeiter mehr den refor⸗ 
miſtiſchen Streilbrecher⸗Parolen Folge geleiſtet. 

Die SPD.⸗Führer haben alle Mittel angewandt, um den Ver⸗ 
fehrsarbeitern den neuen Lohnabbau von 2 Pfennigen pro Stunde 
aufzuzwingen. Geſtern ſchickte die ſozialdemolratiſche Leitung des 
Geſamtverbandes eine Anzahl Funktionäre zur Aufnahme der 
Arbeit vor und der „Vorwärts“ von geſtern abend forderte noch⸗ 
mals ſchärfer als je zum Streikbruch auf. Die Direllion verſuchte 
geſtern unter rieſiger polizeilicher Bedeckung einen Notverkehr ein⸗ 
zurichten. Da auch die Maſſen der ſozialdemokratiſchen Partei den 
Streikbruch ablehnten und ſich nur wenige Streikbrecher meldeten, 


BERLINER voLyssLärt 7255 
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Die SPD. ruft offen zum Streikbruch aufl 


„Durch die Verbindlichkeitserklärung des Schieds⸗ 
ſpruches iſt für die freien Gewerkſchaften und ihre Mit⸗ 
glieder die Situation völlig klar. Seit geſtern abend 10 Uhr 
find die Gewerlſchaften wieder Tarifspartner. Sie fordern 
ihre Mitglieder auf, ſich zur Arbeitsaufnahme zu melden 
und die Arbeit wieder aufzunehmen. 

Das ſchreibt das Zentralorgan der Sozialdemokratie, der 


„Vorwärts“ in feiner geſtrigen Abendausgabe. 


Die Schamloſ gert, mar der hier der Streikbruch propagiert 
wird, überſteigt alle Grenzen. 
Arbeiter, Werktätige! Denkt immer an die Verbrechen der 
SPD.⸗Führer. Gebt dieſen Halunken euere Antwort. 
Morgen gegen Verrat, 
für Arbeit, Freiheit und Brot, 


Liſte 31 


EEE r 


onrdeien der Vollissbefrüger 


konnten nur wenige Wagen einige Zeit fahren. Da überdies die 
werktätige Bevölkerung es ablehnte, die beſtreikten Verlehrsmittel 
zu benützen und die Straßen ſchwarz voll Menſchen waren, mußte 
die Direktion abends 8 Uhr den Notverkehr wieder einſtellen. 

Der „Vorwärts“ treibt ſeine inſame Hetze gegen die Streifen» 
den auf die Spitze. In ſeiner heutigen Morgenausgabe ſchreibt er: 
„Putſch ſtatt Streik“. Die SPD.⸗Führer, die mit ihrer Hetze den 
Polizeibehörden das Stichwort zu ihrem Vorgehen gegeben haben, 
fordern noch ſchärferes Vorgehen gegen die Streikenden. Wörtlich 
ſchreibt der „Vorwärts“: 

„Seit Freitag abend üben die Kommuniſten und National« 
ſozialiſten einen wohl organiſierten Terror auf die Verlehrs⸗ 
arbeiter aus, dem die Polizei ſich geſtern nicht gewachſen zeigte.“ 
Dabei ging die Polizei ſchon bisher mit größter Schärfe vor. 
Die Zahl der geſtern Verhafteten wird z. Zt. amtlich 
über 400 angegeben. Bei Zuſammenſtößen wurden bis⸗ 
her 2 Arbeiter und 1 Arbeiterin durch Pulizeiiugelu ges 

tötet, 8 Perſonen wurden ſchwer verwundet. 

Die bürgerliche Preſſe meldet, daß die Regierung beabſichtige 
diejenigen, die weiter ſtreiken, bezw. die Streikenden unterſtützen, 
wegen Hochverrat zu belangen. Der Polizeipräſident von Ber⸗ 
lin erläßt eine Bekanntmachung, in der es heißt: 

„Für heute ſind im Einvernehmen mit der BVG. umfaſſende 
Schutzmaßnahmen für die Arbeitswilligen getroffen, die darin 
beſtehen werden, daß die Polizei mit allen ihr zu Gebote 
ſtehenden Mitteln, notfalls durch Gebrauch der Schußwaffe die 
Arbeitswilligen nachdrücklich ſchützen werden.“ 

Die „Münchner Neueſten Nachrichten“ bringen in ihrer heuti⸗ 
gen Morgen-Ausgabe eine breite Schilderung der geſtern in Berlin 
ſtattgefndenen Kämpfe. Das Blatt ſchreibt u. a.: 

„An einer Ecke errichtete die Menge auf dem Bahnkörper 
Barrikaden aus Brettern nen even Mia een wurden Das 
durch zum Halten gezwungen und von der Menge wurden die 
Fenſterſcheiben durch Steinwürfe zertrümmert. Als Polizei⸗ 
beamte die Hinterniſſe beſeitigen wollten, ging die Menge 
gegen ſie vor und die Beamten wurden mit Steinen beworfen 
und angegriſſen. Die Polizei ſah ſich daher in ihrer Bedräng⸗ 
nis genötigt, von der Schußwaffe Gebrach zu machen. Eine 
Frau, die ſich in der Menge befand, wurde von einer Kugel 
getroſſen und erheblich verletzt. Der Tumult wurde darauf 
immer gefährlicher und ſchliezlich wurde der Streifenwagen 
der Polizei und ein Straßenbahnwagen beſchoſſen. Die Polizei 
erwiderte hierauf das Feuer. Die Angreifer flüchteten in wil⸗ 
der Haſt.“ 

Wie geſtern ſchon, ſo fordert heute das Blatt in verſchärfter 
Form Polizeimaßnahmen gegen die Streikenden. Es wirft der 


Ne 
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"Regierung vor, daß ſie bisher noch nichts getan Habe, um die 
Gefahr zu bannen.“ Die geſtern durchgeführten Pokzeimaßnahmen 
gehen alſo dem Kapitaliſtenblatt noch nicht weit genug. 


Die kommuniſtiſchen Zeitungen, die „Volkswacht“ und 
das „Volksecho “%, wurden verboten. 


Alles das genügt den SPD.⸗Führern noch nicht. Die Arbeiter 
(prechen nur mit tiefer Verachtung von den SPD.⸗Führern. In der 
SPD. iſt eine regelrechte Revolte gegen die Führer ausgebrochen. 

Aber auch das Verhalten der Nazi⸗Führer findet die 
ſchärfſte Kritik, denn auch ſie ſabotieren den Streik mit allen Mit⸗ 
teln. 

Wie wir erfahren und wie auch die bürgerliche Preſſe beſtätigt, 
hat die ſeit geſtern Nacht nunterbrochen tagende zentrale Streil⸗ 
leitung der Vertehrsarbeiter beſchloſſen, den Streit auf der ganzen 
Linie geſchloſſen weiterzuführen. Der Streik findet in den Betrieben 
einen ſtarken Widerhall. 


Auch die Gaswerke haben Streif beſchloſſen 


Die 1600 Mann ſtarke Belegſchaft der Gasbetriebsgeſellſchaft 
in Berlin⸗Schöneberg hat mit über Dreiviertelmehrheit den Streil 
beſchloſſen. 

Die 500 Mann ſtarke Belegschaft der Bekleidungsfirma Kaß 
iſt geſtern in den Streik getreten. Auch die Arbeiter der Berliner 
Müllabfuhr ſtehen vor dem Streit, 


Werktälige Mieter, kämpft in der 
Einhensfront! 


In allen Teilen Deutſchlands nehmen die 
Mieterſtreiks zu. Den Maſſen der werktätigen Mieter wird 
es bei der anhaltenden Senkung der Löhne und Gehälter und 
5 Abbau der Anterſtützungsſätze immer ſchwerer, die Mieten 
aufzubringen und ihre bisherigen Wohnungen zu halten. Die 
Füumungsklagen gehen in den einzelnen Gerichtsbezirken in die 
Tauſende. Allein im Landgerichtsbezirk Dü ſeldorf wurden 
bereits 14000 Näumungsurteile ausgeſprochen. Tausende 
won Familien hauſen in Lauben und Geräteſchuppen oder woh⸗ 
nen jetzt bei Einbrechen der kalten Jahreszeit in den Miets⸗ 
Taſernen eng zuſammengepfercht. 

Es beſteht keinerlei Ausſicht auf Abhilfe durch 

as heutige Regime. Es werden keine Wohnungen mehr 

ebaut und auch wenn ſie gebaut würden, beſtände für Millionen 
keine Möglichkeit, die Mieten dafür aufzubringen. Selbſt für Ge⸗ 
fängniszellen und Obdachloſen⸗Aſyle wird eine Mietszahlung ver⸗ 
langt und die Wohlfahrtsbehörden ziehen von der Wohlfahrts⸗ 
unterſtützung noch weſentliche Teile für die Miete ab. 

Ein großer Teil der Mieter etzt noch ihre Hoffnungen 
auf den Schutz durch geſetzliche Beſtimmungen. Aber ſelbſt der im 
Herbſt 1930 gewählte Reichstag hat nicht irgendwelche ge⸗ 
leslide Beſtimmung getroffen, die den hausbeſißer⸗ 
freundlichen Kurs der von der SPD. unterſtützten Brüning⸗Re⸗ 
gierung geändert hätte. Im Gegenteil. Der Reichstag duldete 
eine Notverordnung nach der anderen, die den 
Lebensſtandard der werltäligen Bevölkerung immer mehr ſenkte 
und in der Wohnungspolitik den Hausbeſitzern Geſchenke brachte, 
den Mietern aber die Wohnung raubte. Der Wohnungsausſchuß 
dieſes Reichstages hatte zwar alle Anträge der Parteien beraten, 
aber das Plenum nicht die Zeit“, dieſe Beſchlüſſe wirkſam 
zu machen, obwohl lie nur eine geringe Hilfe für die Mietetſchaft 
gebracht hätten. Am 4. Juni wurde -Neſer Reichstag 
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aufgelöſt 
und alle Hoffnungen, Verbeſſerungen auf geſetzlichem Wege waren 
illuſoriſch. Darum muß von allen werktätigen Mietern der Weg 
des Kampfes beſchritten werden. Die Solidarität der ganzen Mie⸗ 
terſchaft muß in Erſcheinung treten. 

Bei den Kämpfen der Mieter, die, wie in der Berliner „Wa n. 
zenburg“, ſchon zu zahlreichen Erfolgen geführt haben, iſt 
allein die Kommuniſtiſche Partei für die Mieter eingetreten. 
Die SPD.⸗Führer verraten und beſchimpfen 

die lämpfenden Mieter. 
Als in Berlin⸗Neukölln eine arbeitsloſe und obdachlose 
Familie in eine leerſtehende Wohnung einzog, ſchrieb das Zen⸗ 
(ralorgan der SPD, der „Vorwärts, am 28. Oktober: 
„Es ſieht ſo aus, als ob in dieſem Fall die geſetzlichen 
Beſtimmungen, ähnlich wie es bisher bei der vorübergehenden 
Entwendung eines Kraftwagens der Fall war, eine Lücke 
enthalten. Die Polizei lehnt nämlich jedes Eingreifen ab.“ 
Die SPD.⸗Führer ſchreien alſo nach neuen Notverordnun⸗ 
gen und nach verſchärſtem, polizeilichem Vorgehen gegen die pro⸗ 
letariſchen Mieter. Überall hetzen die SPD.⸗Führer gegen die 
kämpfenden Mieter. 
Für die Werktätigen kämpfen allein die Kommuniſten. Mie⸗ 
ker, ſtärkt die kämpfende Einheitsfront! Alle Mieter an die 


Wahlurne! 
Alle Mieter wählen Liſte 31 


— — 


Brauner Mordterror 
in Nürnberg 


2 Arbeiter von Faſchiſten nledergeſchlogen 


Nürnberg. In der Nacht vom Samstag auf Sonntag wurden 

Nürnberg zwei Arbeiter von Nazi überfallen und ſchwer ver⸗ 
letzt. Der eine Überfall trug ſich im Stadtteil Gibitzenhof 
zu, der andere in Steinbühl. Ein Arbeiter erhielt eine ſchwere 
Kopfverletzung, herbeigeführt durch einen harten Gegenstand. Der 
andere Arbeiter befindet ſich im Krankenhaus, er hat das Ge 
hör verloren. 

Obwohl der eine verletzte Arbeiter ſoſort die Polizei ver⸗ 
ſtändigte, daß die Täter in dem Induſtrie⸗Cafs zu finden ſeien, 
weigerte ſich die Polizei dort hin zu gehen und die angegebenen 
Täter feſtzunehmen. Auch ſelbſt, als die Täter benannt wurden, hat 
die Polizei ſie noch nicht verhaftet. 


0 Jeden Arbeiter drängt ſich dabei die Frage auf, was würde 
im umgekehrten Falle ſein. Wir erinnern nur an den Ball 
Neuner und Lang, die erſt vor wenigen Wochen vom Land⸗ 
| gericht Nürnberg zu 3 und 5 Jahren Zuchthaus verurteilt wur 
ö den, weil fie einen Nationalſozialiſten mit der Fauſt ins Kreuz 
| geſchlagen haben. Erſt vor wenigen Tagen wurden die Büchen⸗ 
| bacher Arbeiter zu 64 Jahren Zuchthaus verurteilt, obwohl bei 
| dieſer Kirchweihrauferei niemand verletzt wurde. 
I 

| 


ö 


Brutal zeigt ſich hier wieder das Klaſſengeſicht der herr⸗ 
ſchenden Organe. Darum heißt es zu kämpfen mit der KPD. und 
Roten Hilfe gegen Juſtizterror und kapitaliſtiſcher Ausbeutung. 

Der 6. Nopmeber iſt ein Tag des Bekenntnis aller Werk⸗ 
tätigen für ein ſozialiſtiſches Deutſchland. 


lands, die ſich zum überwiegenden Teil aus den Vertretern der 
wichtigſten Betriebe Deutſchlands zuſammenſetzt, wendet ſich an 
die Arbeitermaſſen in Stadt und Land, an die Belegſchaften der 
Betriebe und die Erwerbsloſen auf den Stempelſtellen mit dem 
Appell, den begonnenen Kampf gegen die neue Hungeroffenſive 
der Bourgeoijie durch Streiks und Maſſenaktionen fortzuſetzen. 
Außerpaxlamentariſcher Maſſenkampf allein und nicht Parla⸗ 
mentsentſcheidungen, nicht Volksbegehren oder Volksentſcheid kön⸗ 
nen die Exiſtenz der Werktätigen gegen die Anſchläge des Klaſſen⸗ 
ſeindes verteidigen. . 

Die Einleitung des Volksbegehrens gegen den ſozialpolitt⸗ 
ſchen Teil der letzten Papen⸗Notverordnung durch die Sozialdemo⸗ 
kratie war ein Verſuch, die Maſſen vom wirklichen Maſſenkampf 
und von Streiks gegen den Lohn raub und die Zerſchlagung der 
ſozialen Errungenſchaften ebenſo abzulenken, wie die SPD.⸗Jüh⸗ 
zer nach dem Staatsſtreich am 20. Juli ihre eigenen Anhänger auf 
den Staatsgerichtshof oder die Reichstagswahl vertröſteten. 

Die Maſſen des deutſchen Proletariats, die Arbeiter der Be⸗ 
triebe haben ſich nicht abhalten laſſen, heute mit der ſcharfen 
Waffe des Streiks auf den Lohnraub zu antworten, haben ſich 
nicht auf ein Volksbegehren oder einen Volksentſcheid vertröſten 
laſſen, der — wenn überhaupt — früheſtens im kommenden Früh⸗ 
jahr ſtattfinden wird. 

Die Parteikonferenz der Kp. unterſtreicht dieſe Tatſache, 
durch die die reformiſtiſche Lüge, wonach erfolg⸗ 
reiche Streiks in der Kriſe unmöglich ſeien, ein 
für allemal widerlegt iſt. Die Parteikonferenz brand⸗ 
markt zugleich die demagogiſche Hetze der SPD.⸗Preſſe, als ob 
die Stellungnahme der Kommunisten gegen die Politit der SPD. ⸗ 


Führer, die ein Volksbegehren nur zur Ablenkung der Maſſen 


vom Streikkampf ankündlgten, die Nichtteilnahme der Kommu⸗ 


niſten an einem ſolchen Volksbegehren im Falle ſeines Zuſtande⸗ 


kommens bedeute. 

Die Pafteikonferenz der KPD. weiſt gegenüber dieſem Be⸗ 
trugsverſuch der SPD.⸗Führer auf das Rundſchreiben des Zen⸗ 
tralkomitees der KPD. vom 17. September 1932, hin wo es u. a. 
heißt: 

„Diele Entlarvung des Volksbegehrens der SPD. als 


Die Partefkonferenz der Kommuniſtiſchen Partei Deutſch⸗ 


Beſchluß der Bartelfonferenz 


über die Betelligung der Kommuniſten am Bollsbegehren geſen die Bapennotberrönung 


Ablenkungsmander ſchließt keineswgzs aus, daß wir 

— falls es zu irgendeinem Zeitpunkt einem Volks⸗ 

entſcheid über us Volksbegehren der käme — uns 

dafür erkläſen würden. Es beſutet keine große 

Schwierigkeit. en ſozialdemokratiſchen lkrbeitern klarzu⸗ 

machen, daß die Frage des heutigen Lohmubs nicht in vier 

Monaten durch parlamentariſche Ma ſondern heute 

bereits durch den Maſſenkampf beantwoet werden muß.“ 

Entſprechend Yejer Stellungnahme des Intraltomitees ers 
klärt die Partetkogerenz der KPD. vor der famten proletart« 
ſchen Ofſentlichteit? Sofern es zu irgendeiem Zeitpunkt zur 
Durchführung eines Volksbegehrens oder Aksentſcheids gegen 
die Notverordnung ker Papen⸗Regierung gegen einen Teil 
derſelben kommt, wied die Kommuniſtiſche Part Deutſchlands 
ſich mit allen Kräften für dieſes Vollsbegehzn und dleſen Volks⸗ 
entſcheid einſetzen. Di APD. wird dabei d Maſſen vor parla⸗ 
mentariſch⸗demokratiſchn Illuſionen warne und die Kampagne 
des Volksbegehrens zr Maſſenmobiliſierunz für den unmittel⸗ 
baren Kampf für die Nurchſetzung der Arbeitaforderungen in den 
Betrieben und bei den Exwerbsloſen benutze. 

Die KPD. ruft die deutſche Arbeiterſchgt auf, in allen Bes 
trieben, an allen Stempelstellen und überall vo die Arbeiter ver⸗ 
einigt find, Sinheitsfrontkomiteeszu bilden, um durch 
Maſſenkämpfe, Streiks und durch außerpar entariſche Maſſen⸗ 
mobiliſation für die Teilnahme am Volksbgehrer und Volksent⸗ 
ſcheid den einheitlichen Kanpf gegen Notvenrdnungen, Lohn⸗ und 
Unterſtützungsraub zu fühzen. 

Die ARD, wird bei deſem Anlaß wie jederzeit ihre anze 
Kraft für die . . wen | kämpfenden proletarischen Elngelts⸗ 
front von unten in den Betteben, auf dm Stempelſtellen, in den 
Arbeitervierteln und auf dm flachen Lande einſetzen und den 
Maſſen den Kampf für eint Arbeiten und Bauernxepublik als 
einzigen Ausweg aufzuzeigen 

Es lebe die kämpfende eſheitliche Klaſſeufront der deutſchen 
Arbeiterklaſſe gegen alle Klaſſufeinde des Proletariats! 5 

Es leben die Einheitsfromktionen der Betriebsarbeiter und 


Erwerbsloſen gegen Natver ugsdiktatux, Hunger, Lohnrauß 
und Faſchismus! i g 


Adolf Hitler und David Schnur 


Das Geſchäft mit dem Neemisma-Konzrn 


Die Nationaliſtiſche Anzeigenzentrale in München hat einen 


Brief an die Inſeratenabteilung e 
nach deſſen die Aufnahme von Inſeraten der 
Reemtsma⸗Zigarettenfabrik befohlen wird. Der 
Dun (Aktenzeichen Fi⸗Mü vom 12. 9. 32) hat folgenden Wort⸗ 
aut: 


ines Naziblattes gerichtet, wo⸗ 


Ir an den Eßerverlag gerichtetes Schreiben vom 2. Sep: 
tember wurde uns zur Erledigung überwieſen. 
Wir machen Sie höflichſt darauf aufmerkſam, daß die 
Nationalſozialiſtiſche Deutſche Arbeiterpartei im Punkt 13 
ihres Programms nicht den Kampf gegen die Konzerne, 
ſondern die Verſtaatlichung der Großbetriebe fordert. 
Die Neemtsma⸗Zigarettenfabriken find zum weitaus überwiegen- 
den Teil im deutſchen Familienbeſiz. Der Jude David 
Schnur iſt der Fa bakeinkäufer der Firma. Es gibt 
keine Zigarettenfabrik, deren Einkäufer kein Jude oder ſonſtiger 
orientaliſcher Mischling iſt. Vor Aufnahme der Reetsma⸗Anzeigen 
in die nationalſcgialiſtiſche Preſſe wurde die Angelegenheit 
Reemtsma ein halbes Jahr lang von mehreren Inſtanzen ge⸗ 
prüft; insbeſonvere von der Rechtsabteilung der Reichsleitung. 
Die letzte Entſcheidung fällte unſer Führer Adolf Hitler 
nach einer perſönlichen Ausſprache mit Herrn Philipp 
Reemtsma. 
Die Reemtsma⸗Anzeigen ſind auf Befehl Adolf Hitlers in die 


uèationalſozialiſtiſche Preſſe aufzunehmen. Wir hoffen, Ihnen mit 


unſeren Ausführungen gedient zu haben und wir empfehlen uns 


Ihnen 
mit deutſchem Gruß 
(Stempel) Nationalſozialiſtiſche Anzeigenzentrale. 
E. Finkenzeller.“ 


David Schur ift fein Heiner „Tabaleinkäufer“, ſondern — 
iſt allgemein belannt — zuſammen mit Philipp Neemtsma 
König des Reemtsma⸗Konzerns. Das Schreiben der Nazi⸗Anzei⸗ 
genzentrale zeigt, daß Hitler und feine Partei nach eigenem Ein⸗ 
geſtändnis nicht gegen die Konzerne kämpft, auch nicht im be⸗ 


n 


Aufnahmeſchein 


Ich erkläre hiermit meinen Eintritt in die Kommun iſtiſche 


Vor- und Zuname z 5 — Tem eneTrenserun ren 
Wohnort, Straße u. Hausnummer:. ð . 
Beruf:. . — —ͤ—— 
Seb. am 2 ĩ ET 
lu welchem Verband Mitglied ? — EEEINEECUENENGEEISENSEESGESER 


Die Autnabmegsbühr beträgt 20 Big, 


o e it demagogiſcher S 


Darum alle Summen der Liste 


ſonderen gegen die von jüdiſchen apitaliſten dirigierten Kon⸗ 
zerne. Die NSDAP. ift eben eine ärtei des kapitaliſtiſchen Sys 
ſtems und Hitler der Lakai des Gßkapitals, des „deutſchblüti⸗ 
gen“ wie auch des mit ihm unlösch verfilzten jüdiſchen Groß⸗ 
tapitals. Das Großkapital kennt ine Raſſen, ſondern Kaſſen 


und das Gerede Hitlers vo und „ſchaffenden“ 
zum Bett are 
3 Kapitals, ein Wächter der 


Die Hitlerpartei iſt ein Organ 
kapitaliſtiſchen Ausbeutung der 
tätigen Volkes. 

Wer das kapitaliſtiſche Syſtem 
bekämpfen will, muß auch die 
6. November die Liſte 3 der ei 
der KPD., wählen. 


eiter und des ganzen werk⸗ 


„r die Reemtsma und Schnurs 
erpartei bekämpſen und am \ h 
en antifapitaliftiihen Partei, 15 


— 


Wieder „Burgfieden“ diktſert 


Berſammlungsverbot 10 6. bis 19. November. 8 
Der Neichspräſtdent hat ein Verordnung erlaſſen nach des ar: 
alle öjjentlihen politiichen Verſalungen vom 6. bis 19, Novem- 
ber verboten ſtud. . 


Genoſſe Naddalena f 
unter Immunitälbruch verhaftet | 
TCilſtt, 3. November 1932, 


Der kommuniſtiſche Neichstg geordnete Maddalena 
wurde hier von der Polizei auſeiner Reife nach Moskau aus 
dem Zug herausgeholt und ihm ja Paß abgenommen. Die Polis 


das zei verweigert über den Grund it Maßnahme bisher die Aus⸗ 
der kuuft. 


Für den Inhalt verantw.: E. Thun Drug; Dafuvarendruc Gu. 
beide in Anchen. 
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Die Tatsachen zerreißen . „‚Mändhener Pası“ 


„Wir FED die Gorteiviger der ſogialen Errungenſchaften des 
. Wir find die Huter der demokratiſchen Freiheiten 
0 Rechte des Balles“ So schreit es jegt täglich aus den Spalten 
er SPD.⸗Preſſe. Ne „Münchner Post“ zählt geſtern wieder in 
ganzer Deudicite: geiſtungen der Sozialdemokratie“ auf; ja tänt 
es auch in allen ſenialdemokratiſchen Wahlverſammlungen. Wir 
ſerreihen dieſes Ligengemwebe. Der Wahldemagogie der Kapitu⸗ 

n nom 20. Jun ſegen wir dokumentariſch belegte Tatſachen 
entgegen. Jeder So Yıbeiter kann fo nachprüfen. Und Diele 


Ir erkämnfiei Erwerbsissenfürserse 


Tatſachen beweiſen: Im Bunde mit den Trufiferren und Junkern 
hat die SPD. der Aebeiterklaſſe Schritt für Schritt und Stüc für 
Stück alle ſoztalen Errungenſchaften entriſſen, die das Proletariat 
der Bourgeoiſie in jahrzehntelangen Kämpfen abgetrogt hat. 
Unter der Regierung Hermann Müller, als die „Macht“ der 
SPD, am größten war, wurden die entſcheidenden Breſchen in die 
ſozialen und politiſchen Errungenſchaſten der Arbeiterklaſſe ge⸗ 
ſchlagen. 
Hier [ind die Beweiſe: 


ud beſonders hebt die „Münchner Paſt“ die Ermer ßs⸗ ſtenkongreß in Kopenhagen 1910 eine Entſchließung zur 


Ga 
loſenfürſorge als eine ſozialdemokratiſche Leiſtung“ her⸗ 
vor und verſucht den Kommuniſten die Schuld an dem Abbau 
Dana erhstofenfürjarge in die Schuhe zu ſchieben, indem fie 


„Hätten die Konmuniſten den Wert des Geſetzes für die 
Arbeiterſchaft gewürdigt, dann wäre es unmöglich ge 
weſen, die Unterſtützungsſätze und die Dauer der Unter- 
ſtützungen auf den gegenwärtigen Zuſtand herabzuſchrauben.“ 
Wie liegen nun die Tatſachen und was iſt Wahrheit? 
Bereits viele Jahrzehnte vor dem Weltkrieg ſtand die Frage 

der Verſorgung der Arbeitsloſen im Vordergrund der ſozialen 


Forderungen des Proletariats. Der Grundſatz, der aufgeſtellt und 


vertreten wurde, war, 
die Opfer der kapitaliſtiſchen Produktionsverhältuiſſe auf 
die Kapitaliſten aßzuwälzen. 
Entſprechend dieſem Grundſatz faßte der internationale Soztali⸗ 


Arbeitsloſenfrage, in der es heißt: 

Der Kongreß fordert von den öffentlichen Gewalten die 
vou den Arbeiterorganiſationen verwaltete, allgemeine obli⸗ 
gatoriſche Arbeitsloſenfürſorge, deren Koſten die Be⸗ 
liger der Produktionsmittel zu tragen haben. 
Diefe Grundforderung war auch richtunggebend für 

die Stellung der Kommuniſten in der Erwerbs⸗ 

loſenfürſorge. 
Im November 1918 wurde die Bourgeoifie durch das 
kämpfende Proletariat gezwungen, die allgemeine 
ſtaatliche Erwerbsloſenfürſorge zu verord⸗ 
nen. Das Proletariat hatte damit eine wichtige Poſition 
errungen. Bis zum Jahr 1923 wagte die Bourgeoiſite 
unter dem Druck der wirtſchaftlichen und politiſchen Ver⸗ 
hältniſſe nicht. einen entſcheidenden Schlag gegen dieſe 
Poſition zu führen. Das änderte ſich nach der Nieder⸗ 

ſchlagung der Arbeiterifaffe im Jahre 1923. 


Se wurde sie vom der SPB. zerschlagen 


Als Grundlage für den einfhneidenden Abbau der Erwerbs- fürſorge Bei gleichzeitiger Senkung der Unterſtützungsdauer von 


loſenfürſorge diente 
das Ermächtigungsgeſez vom 6. Dezember 1923, für das 
die geſamte ſozialdemolratiſche Reichstagsfraltion 
ſtimmte. 

Auf Grund dieſes Geſetzes wurden neue Verordnungen über die 
Erwerbsloſenfürſorge erlüffen, die den Grundſatz der allgemei⸗ 
nen ſtaatlichen Erwerbsloſenfürſorge beſeitigten und das Gerippe 
für das kommende Erwerdsloſenverſicherungsgeſetz ſchufen. 

Die wichtigſten Verſchlechterungen waren: Begrenzung der 

Unterſtützungsdauer der Ewerbsloſen, Einführung der Beitrags- 
pflicht der Arbeiter, die Schaffung einer Karenzzeit, die Voraus⸗ 
letzung für den Bezug der Unterftügung durch eine Erwerbung der 
Anwartſchaft. 
Am 7. Juli 1927 wurde das reaktionäre Geſetz über die 
itslofenverfiherung im Plenum des Reichstages verabſchie⸗ 
d die Kommuniſten eniſprechend den Beſchlüſſen des 
Kopenhagener Fvsiyırs 7 7 ehe prinzipieflen Kampf gegen 
die Beſeltigung der 0 orge führten, hatte die 
SPD. eine breite Propaganda für das reaktionäre Wer 
ſicherungsgeſetz entfaltet mit dem Argument, daß damit ein 
„wirklicher Rechtsanſpruch“ auf Unterſtützung verankert werde. 
Folgende Ziffern veranſchaulichen die 

Abwälzung der Unterſtützungslaſten auf die Arbeiter: 
Während im Etat 1927 nach 580 Millionen Mark für die Arbeits⸗ 
loſenfürſorge eingelegt wurden, wurde der Betrag nach Annahme 
des Geſetzes im Etat 1923 auf 125 Millionen Mark gekürzt. 

Die Bourgeoiſie war jedoch keineswegs damit zufrieden, daß 
es ihr mit Hilfe der SP. gelungen war, den Grundfaß der 
allgemeinen ſtaatlichen Erwerbsloſenfürſorge zu beſeitigen und 
die Koſten der Unterſtützungen auf die Schultern der Arbeiter ab- 
zuwälzen. Kurz nach Inkrafttreten des reaktionären Verſicherungs⸗ 
geſetzes ſetzten neue Angriffe unter dem Schlachtruf ein: Kampf 
gegen den Mißbrauch der Erwerbsloſenverſicherung!“ Die 
SPD.⸗Führer ſtimmten in dieſen Schlachtruf ein. So erklärte 
Reichsarbeitsminiſter SPD.⸗Wiſſell am 26. April 1929: „Die 
Möglichkeit des Mißbrauchs in den einzelnen Zweigen der Ver⸗ 
ſicherung iſt zweifellos vorhanden“ 

Der Sozialdemokrat Wiſſell war es auch, der 1929 ein 
„Hejoringejeg“ zur Erwerbskoſewerſicherung ausarbeitete, das 
unter der ſozialdemokratiſchen Hermann⸗Müller⸗Re⸗ 
gierung gegen den ſchärfſten Widerſpruch der Kommuniſten und 
kotz riejiger Erwerbslaſendemonſtrationen in gang Deutſchland 
durchgepeltſcht wurde. 

Die wichtigſten Verſchlechterungen dieſen von der SBD. aus⸗ 
gearbeiteten „Reſorm“ waren: 1. Einſchränkung des Kreiſes der 
Verſicherungspflichtigen, Verlängerung der Anwartſchaft und 
Wartezeit und Abbau der Leſſuunngen 2. Erhöhung der Gemeinde⸗ 
laſten und deren Abwälzung auf die Arbeiterklaſſe. Hundert⸗ 
tauſende Erwerbsloſe wurden aus dem Kreis der Verſicherungs⸗ 
Berechtigten ausgemerzt. 4 

So ſchlug die ſozialdemokntiſche Hermann⸗Müller⸗Regierung 
die erſte Bresche in die wenigen Errungenſchaften, die den Er⸗ 
werbsloſen nach der Beſeitigunz der Erwerbsloſeufürſorge noch 
geblieben waren. U x 

Die Notverordnungsdiktatu Brünings und Severings ſetzte 
dieſen Kurs rückſichtslos fort. Die Notkverordnun g vom 
17. Juli 1930 brachte eine Kuryung der Unterſtützung für alle 
Erwerbsloſen der Lohnklaſſen bis 11 und eine weitere Aus⸗ 
dehnung der Wartezeit von 7 bs 14 Tage für ledige Erwerbs⸗ 
loſe ſowie eine einſchneidende Kürzung der Unterſtützungsſätze 
für verheiratete Frauen und gendliche. Die durchgreifendſten 
Abbaumaßnahmen wurden jeoch in der Notverordnung vom 
5. Juni 1991 unter der hoßwollen Uberſchrift „Arbeitsloſen⸗ 
hilfe“ durchgeführt. Dieſe Naverordnung kürzte alle Unter⸗ 
ſtützungsſätze um 7 bis 14 Profit. Sie verlängerte die Karenz⸗ 
zeit bis auf drei Wochen, ſie ſchloß alle Jugendlichen ar 
21 Jahren vom Unterſtützungsbüug völlig aus, fie jentte die Un⸗ 
terſtützungsſätze für die Saiſonsbeitet auf die Sätze der Kriſen⸗ 


e Jannerträgeriu gegen Lohnabbau, gegen faschisti 


mmunisten, Liste 


26 auf 20 Wochen. 

So waren Hermann Müller, Brüning und Severing die Weg⸗ 
Bereiter für die weiteren ungeheuren Verſchlechterungen, die von 
der Papen⸗Regierung durchgeführt worden find. 

Die Kommuniſten, die den ſchärſſten Kampf gegen die 
Beſeitigung der Erwerbsloſenfürſorge und gegen das reaktionäre 
Erwerbsloſenverſicherungsgeſetz geführt haben, weil dieſes Geſetz 
die grundlegende Verſchärfung der Lage der Erwerbsloſen einge⸗ 
leitet hat, haben nach Erlaß dieſes Geſetzes von der erſten Stunde 
ab einen erbitterten Kampf gegen jede weitere Verſchlechterung 
geführt. Am 9. Oktober 1931 brachten te einen eigenen Geſetz⸗ 
entwurf zur Erwerbsloſenverſicherung ein, der folgende Haupk⸗ 
geſichtspunkte enthielt: 


Die Arbeitsloſenverſicherung erſtreckt ſich auf alle männ⸗ 

lichen und weiblichen Arbeiter, Augeſtellten, nichtpeuſions⸗ 

berechtigte Beamten und Kleingewerbetreibenden ein⸗ 
ſchließlich der Landwirte. 

Aufpruch auf Arbeitsloſenunterſtützung hat jeder Vers 

ficherte im Falle von Arbeitsloſigkett für deren Dauer. 

Die für die Berſicherung benötigten Mittel werden durch 

die Unternehmer im Urzlageverſahren aufgebracht. 

Gemeinſam mit allen bürgerlichen Par⸗ 

teien einſchliehlich der Nazis hat die SPD. 

dieſen Geſetzentwurf abgelehnt. 

Weil die SPD. die Rettung des Kapitalismus auf ihre Fah⸗ 
nen geſchrieben hat, deshalb mußte fie auch die ſozialen Erruns 
genſchaften des Proletariats preisgeben und feine erkämpften 
Rechte mit Füßen treten. Jetzt rufen ſie die Arbeiter unter der 
Parole „Zurück zu Weimar“ erneut zur Verteidigung des kapi⸗ 
taliſtiſchen Syſtems auf. 

Schluß damit, ihr ſozialdemokratiſchen Arbeiter! Wer jeden 
weiteren Angriff der faſchiſtiſchen Reaktion auf die prolctarts 
ſchen Lebensrechte zurückſchlagen will, der gehört in die Reihen 


der proletariſchen Einheitsfrontaktſon, der kämpft mit den Kom⸗ 


muniſten unter den Fahnen des Sozialismus. 

Morgen keine Stimme den ſozialdemokratiſchen Schritt⸗ 
machern der faſchiſtiſchen Reaktion! Alle Stimmen den Kommu⸗ 
niften, Liſte 31 


SBD-Landtagsabgeoröneter Berten für | 
Tolerierung einer Koalition Zentrum-Nazis 


für Tolerierung einer Koalition Zentrum⸗Nazis. 

In der SP D.⸗Generalverſammlung in Hamborn 
ſprach der Landtagsabgeordnete P. Berten (Düſſeldorf) über die 
politiſche Lage und erklärte: 

„In Berlin herrſcht in der Politik dicke Luft. Unter der 
Bedingung, daß die Nazis die parlamentariſchen Regeln ein⸗ 
halten, die Verfaſſung garantieren, wäre zu überlegen, ob man 
nicht die gegebenen Verhältniſſe vorerſt zur Feſthaltung der 
Demokratie abzep!icren ſoll.“ 

Dieſe ſchamloſe Erklärung des SPD.⸗Abgeordneten zeigt den 
Arbeitermaſſen, was ſie nach dem 6. November von der SPD. zu 
erwarten haben. Darum feine Stimme der SPD.! 


Reichsbannerarbeiter für Lifte 3 


In Eich bei Kempten fand am Sonntag eine Wählerver⸗ 
ſammlung fast, bei der Genoſſe Frühſchüg über die politiſche 
Lage reſerterte. In der Diskuſſton erklärte ſich ein Reichsbanner⸗ 
kemerad oſſen für die Wahl der Liſte 3, da die Führer der 
Sozlalde mokratie nicht mehr das Vertrauen der Arbeiterſchaft 
befigen künnten. 


Hitler partei — Todfeind der Eiierdsion 


Nazibonzen verleumden und 


Mit lautem Getöſe treten die nationalſozialiſtiſchen Wander⸗ 
redner in ihren Wahlverſammlungen auf. Sie verſprechen den 
Arbeitsloſen Arbeit und Brot und höhere Unterjlügung — und 
verſchweigen dabei, daß ſie gleichzeitig den Kapitaliſten höhere 
Profite und Schutz des von ihnen zuſammengeraubten „Privat⸗ 
eigentums“ verſprechen. 

In Wirklichkeit find die Führer der Nationalſozialiſtiſchen 
Partei, die nur die Aufträge der Thyſſen, Vögler und Konſorten 


Prinz Auwi zum Krlegskrüppel: „Marschler mit 
mir unterm Hakenkreuz! Wir Rentenempfärger 
müssen zusammenhalten!“ 


beſchimpfen die Arbeitsloſen 


durchführen, Todfeinde der Erwerbsloſen. Laſſen wir 
te mit ihren eigenen Worten ſprechen: 


„Arbeitslose sind Faulenzer und Spizbnben“ 


„Die Sozialrentner find Faulenzer und Spigbuben, die in 
den Wald gehen und Holz ſtehlen. Sie kollern bis früh mor⸗ 
gens im Wirtshaus herum und kloppen Skat.“ 

(Abgeordneter Wald auf dem Plauener Bezirkstag der NSDAP.) 

„Die Arbeitsloſenunterſtützung iſt eine Gaulheitsprämie für 
arbeitsſcheues Geſindel.“ 

(Referent Fleiſchmann auf einer nationalſozialiſtiſchen 
Bauernkundgebung in Duttweiler, Ende Januar 1930.) 


Grundsätzliche Gegner der Sozlalversiherung 


„Wir find grundſätzlich Gegner des heutigen Syſtems der 
Sozial verſicherungen ...“ 
„Die Sozialgefchgedung iſt eine der größten räuberischen Er⸗ 
preſſungen an den Beſtgenden.“ 
(Dr. Wagner in einer Düffeldarfer NS DA P.⸗Verſamm⸗ 
lung am 7. November 1931 und in einer Münchener 
NS DA P.⸗Verſammlung am 4. Juli 1930.) 


| „Die Arbeilsiosen Deuten die Kapkallsien aus“ 


„Die Arbeitsloſenverſicherung hat ſich gerade dahin ausge⸗ 
wirkt, daß ſſe nicht mehr nur eine ſegensreiche Einrichtung iſt zur 
Erhaltung derer, die bei aller Arbeitswilligkeit eine Betätigung 
nicht finden können, ſondern daß fie von allen Arbeitsſcheuen 
ausgenutzt werden mußte als eine willkommene Ausbeu⸗ 
tungs möglichkeit der Volksgeſamtheit.“ 

(Nationalſozialiſt Dr. A. Pfaff in ſeiner Schrift „Der 
Wirtſchaftsaufbau im Dritten Reich“, Seite 23. 

„An ſich es iſt nicht Staatsaufgabe, arbeitsſühige uſchen 
auf Staatskoſten zu ernähren.“ 

(Gottfried Feder: „Programm der NS Da.“ 

„Wir erleben die Demoralijierumg eines ganzen Vol⸗ 
kes. Die Arbeitsloſenunterſtützung macht arbeitsſcheu, man kann 
ſchon von einer Arbeitsflucht reden, ſelbſt die fleißigſten Ele⸗ 
mente werden angeſteckt. Ein Volk verlernt zu arbeiten.“ 

(„Välkiſcher Beoabchter“ vom 4 März 1931.) 

Was wollen alſo die Nationalſozialiſten? Sie wollen dle 
Arbeitsloſenunterſtützung beſeitigen. Was ſoll 
aus den Arbeitsloſen werden? Sie ſollen verrecken. 

Aber ſie wollen nicht verrecken — ſie werden kämpfen und am 
6. November 

Kommuniſten, Liſte 3, wählen. 
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Dandreirtſchaft und Tierzucht geworden 


Aus dem Land der siesreihen prolclarishen Revolution 


15 Jahre Arbeiter. und 


“ Weritätige der Sowjetunion sdidten ammende Kampicsgrüße an die bayerischen Arbeiter und Arbeiterinnen 


Zum 15. Jahrestag der Befreiung der ruffiichen Arbei 
verei ‚erhielte 
gewaltigen 


Geſellſchaft 4 haben und, daß die Sowjetunion für 
auch eine letzte M 


wir aus allen Teilen der Sowſetunſon Briefe von Arbeitern und Bauern, in dene T 
ege an der Aufbaufront des Sozialismus berich len. Die Korreſpondenzen der Werktätigen laſſen jedem Arbei⸗ 
ter erlennen, daß unter der Fahne der REN Par tei die ruſſiſchen Arbeiter ihre Not befeit'gt und eine habgierige 


. 3 dem Joch der lapitaliſtiſchen Skla⸗ 
ter⸗ und Bauernſchaft aus dem I e eubint ber ihre 


jeden Werkfätigen Arbeit und Brot hat. Die Briefe find ab or 


nung an alle die, die morgen zur Wahlurne ſchreiten werden. Die ruſſiſchen Arbeiter haben uns gezeigt, daß 


nicht der Stimmzertel, ſondern der Kampf unter der Führung der Bolſchewiki ihnen die Freiheit aus Knechtſchaft und Not ge⸗ 
bracht hat. Bauer ſche Werktätige, gebt morgen euere Stimme der Lifte 3 und bekennt euch dazu, daß auch ihr bereit ſeid, mit 


den Kapifaliſten proletariſch zu reden. 


Aus Kiew vom erfolgreichen Aufbau: 
— . 


„Indem wir unter der Führung der Leniniſtiſchen Kom⸗ 
muniſtiſchen Partei Rußland über die Schwelle des zweiten noch 
größeren Fünfjahresplanes treten, iſt es für uns eine Freude, 
Euch zu grüßen mit der Verſicherung, daß wir ſtark und unbe⸗ 
Kegbar wie bisher in allen unſeren Kämpfen und Siegen auf 
dem Wege zum endgültigen Siege des Sozialismus ſchreiten, weil 
wir hinter uns als Unterſtützung unſere Klaſſenbrüder in der 
ganzen Welt wiſſen! 

Wir wollen Euch noch mitteilen, daß am 10. Oktober dieſes 
Jahres die größte Schöpfung des ſieghaften Proletariats — 
Dujeproſtroj — zum erſtenmal in Betrieb genommen wurde. 
Dujoproſtroi iſt zu Ende gebaut — Kusnezkſtroi wird in Ber 


trieb genommen! 


In Hasaklslaen 
„ wWoaären vor kurzen nod Nomaden: 


Kaſakiſtan, unſere Heimat, das in der Vergangen⸗ 
heit das allerzurückgebliebenſte zariſtiſche Land war, hat ſich unter 
der jetzigen leniniſtiſchen Regierung zu einem agroinduſtriellen 
Lande heraufentwickelt. X 

Mächtige Unternehmungen, wie das Kohlengebiet von 
Karaganda, Erzgruben, Kupferkombinat Balhaſcha, dann die ein⸗ 
zigartige Turkſib — unſere Eiſenbahn, die Transportbaſis des 
Fünffahresplnaes und eine große Reihe von Werken und Fa⸗ 
briten haben die Grundlagen geſchaffen zu der raſchen Hinaufent⸗ 
wicklung von Kaſakiſtan. : 

Immer mehr werden die nationalen Arbeiterkaders. Der vor 
kurzem noch nomadiſierende Eingeborene iſt heute 
ſchon ein fleißiger und geſchickter Fabrikarbeiter geworden und 
ſteht an den neueſten Maſchinen unſerer neuen induſtriellen Gi⸗ 
ganten; durch ſeine Seßhaftwerdung erhöht ſich die Zahl der pro⸗ 
duzierenden Arbeiter und nicht wenige aus ihnen ſind ſchon zu 
geiſtigen Führern und zu tätigen Leitern in der ſozialiſtiſchen 
EEE 
Esperanilsten aus SwerWovsk 

grüsen bayerische weritätige: 


Im Namen der Eſperantogruppe Goerjlonjt der Arbeiter⸗ 
und Bauernſchaft non Bayern und München die herzlichſten 
Brudergrüße zum 15. Jahrestag der großen Oktoberrevolution. 
Unfere Gruppe will eine dauernde Verbindung mit der Arbeiter⸗ 
und Bauernſchaft von Bayern aufnehmen. Zu dieſem Zwecke bit⸗ 
ten wir Euch, uns Adreſſen mitzuteilen von ſolchen Partei⸗, Ge⸗ 
werkſchafts⸗, Bauern» oder Arbeiterorganiſationen, die gewillt ſind, 
mit uns eine ernſthafte, für beide Teile lehrreiche internationale 
Korreſpondenz zu führen. 

Unſere Adreſſe iſt: Swerdlovſt, Ural, USSH, Str. Schartaſchſtala 23/34, 
Genoſſe Hermann Mamaev. 


Aus Woronescn 
Schrelden fithographisde Arbeiter: 


Wir Arbeiter der lithographiſchen Werkſtätten danken 
unſeren ausländiſchen Brüdern für den Brief zum 15. Jubeltag 
der Oktoberrevolution. Gegenwärtig führen wir den Fünffahres⸗ 
plan zu Ende, der unſere Schwerinduſtrie ausgebaut hat. In die⸗ 
ſen vergangenen fünf Jahren erſtanden in unſerem Lande eine 
ganze Reihe neuer Fabriken und Anlagen. Aber unſere allergröß⸗ 
ten Errungenſchaften find: die durch die Wüſte Kara⸗Kum füh⸗ 
rende Eiſenbahn Turkſib; das rieſige Automobilwerk „Amo; 
die neue gigantiſche Elektroſtation Dnjeproſtroj“ und viele 
andere. 

Viele Zweige unſerer Induſtrie haben den Fünfjahresplan 
nicht in fünf, ſondern in zweieinhalb Jahren beendet, z. B.: 
die Elektroinduſtrie und die Naphtaförderung. 

Eiuer Brief beweiſt uns aufs beſte, daß die Kapitaliſten in 
Eurem Laude alle Urſache haben, ihre eigenen Arbeiter zu fürch⸗ 
ten. 


von Woskresensk schrelbi ein Budıhalter: 


„ich arbeite als Buchhalter in einem Kontor der Eiſen⸗ 
bahnlinie Moskau⸗Kaſan in der Station Woskreſenſk, 
die ungefähr 90 Kilometer von Moskau entfernt iſt. Von hier 
aus bouen wir eine neue Bahn, eine ſogenannte Ringbahn, die in 
einem großen Kreis die Hauptſtadt Moskau umſpannt. Jetzt. zu 
Anfang des Baues arbeiten erſt ungefähr 1500 Arbeiter an den 
Vorbereſtungsarbeiten. In einigen Wochen kann der Betrieb dann 
in vollen Umfange aufgenommen werden. 

Wenn es Euch möglich iſt, ſendet uns viele Briefe aus Eurem 
Leben, Curen Kämpfen und Eurer Arbeit für den Sieg des So⸗ 
zialismus. Jeder Eurer Brieſe wird von uns in den Wand⸗ ſowie 
größeren Zeitungen veröffentlicht, ſelbſtrerſtändlich ausführlich bes 
antwortet! 


Aus Archangelsk schreiben die Eisenbahner: 


.. Nach der Beendigung des Bürgerkrieges ging die Kollek⸗ 
tive unſerer Werke an die Wiederinſtandſetzung der ruinierten 
Lokomotiven und Waggon; 1929 begann die große Wiederauf⸗ 
eichtung unſerer zerſtörten Werke. Statt der früheren einfachen 
Reparaturwerkſtätten errichteten wir eine moderne Lokomotivp⸗ 
bauanlage. Und der eiſerne Wille der Arbeiterkollektivs ſiegte. 
In unſerer Werkszeitung „Tjagovik“ ließen die Arbeiterkorre⸗ 


ſpondenten das innere Leben unſerer Werke auferſtehen. Und ſtatt 
Reparatur von 6 Lokomotiven im Monat erfüllten wir ſchon in 
der gleichen Zeit im neuen Werke die Reparaturs von 30 Loko⸗ 
motiven und 15 Waggons. 


Bau 


Unfer Arbeiterkollettiv ſtieg bis auf 4000 Arbeiter an. Bon 
dieſen find 1200 Kommuniſten, 600 Jungkommuniſten u 
Frauen. 

Anſer Werk arbeitet in Doppelſchicht. 

Wir haben den Siebenſtundentag. Unſere Entlohnung 

feige dauernd, alſo ſteigt auch unſer Lebensvivean. 

Unfere Belegſchaft befigt eine eigene Werkskonſumgenoſſere 
ſchaft und eigene Landwirtſchaft. In der Nähe des Werkes yıben 
wir ein eigenes Grinpdjtüd von 900 Heltaren. Dort gibt es eine 
Farm von c Kützen 1000 Kaninchen und 109 Schweinen Die Ge⸗ 
muüſevlaatag umſoßt 250 Hektar. Wir haben zwei gemeinſame 
Greifchör fer In der Nähe des Wertes haben unſere Arz eiter 
bisher 119 zwefſtöclige Häufer, einen Klub urd einen Erholungs⸗ 
park gebaut... g 


Der Sieg ist auf unserer Seile! 


Sebaſtopol, 25. Oktober 1932. 


Genoſſen, Klaſſenbrüder! 

Zum 15. Jahrestag der Oktoberrevolution, dem großen Feſte 
der proletariſchen Revolution, nehmt den flammenden, brüder⸗ 
lichen Gruß entgegen von den Werktätigen der Stadt Gebajtapol. 

Genoſſen, wir haben das Glück, die erſten zu ſein in der gan⸗ 
zen Welt, die die klaſſenloſe kommuniſtiſche Geſellſchaft aufbauen. 
Durch das Feuer und den Sturm des Bürgerkrieges, durch den 
Hunger, die Zerſtörung, durch die Sabotage und die Behinderun⸗ 
gen, durch den mitleidloſen Klaſſenkampf, führte uns als erfah⸗ 
rene, kühne Führerin, die Kommuniſtiſche Partei der Bolſchewikt, 
die einzige Partei in der ganzen Welt, die der Arbeiterſchaft treu 
verbunden iſt, auf dem Weg des ſieghaften Sozialismus. 

Unter ihrer Führung haben wir die größten Schwierigkeiten 
überwunden. 

Ein Hindernis nach dem anderen wird mit großem Enthu⸗ 
ſiasmus der arbeitenden Maſſen genommen. 

Wir überwanden die techniſchen Rückſtände, indem wir in 
kurzer Zeit unſere neuen Giganten der Weltinduſtrie errichteten. 
Unqualifizierte Kräfte, die von den Dörfern in die Städte ka⸗ 
men, beeinflußt durch die allgemeine Begeiſterung, zeigten in 
ſolchen gigantiſchen Vauten wie Dnjeproſtroj, Magni⸗ 
togorst, Weltrekorde in ihrer Arbeitserfüllung. 


e unſer Land in ein Land der größten techniſier⸗ 
ten Landmirtſchaft umgewandelt. Wir ſandten Hundert⸗ 
iusjende Truktüren und Automobile auf unſere Felder. 
Dieſe Maſchinen ſind in unſerem Lande, von unſeren Ar⸗ 
beitern und aus unſeren Materialien, hergeſtellt worden. 


Deulsche Arbeiter In der SU. 
an Münchener Role Hille-Genossen! 


Stalingrad, den 20. Oktober 1932. 
Werte Genoſſen! 

Mit großem Intereſſe leſen wir in Euerer Preſſe die Erfolge, 
die ihr von Tag zu Tag für unſere gemeinſame Sache erringt. 
Aus der „Neuen Zeitung“ vom 12. Oktober 1932 erſehen wir, daß 
die Rote Hilfe⸗Genoſſen vom Stadtteil Oberſendling Stoß: 
brigadler in dem Kampf um die Befreiung unſerer Genoſſen ſind, 
welche heute in den Gefängniſſen ſchmachten. Die Erfolge des 
Stadtteils Oberſendling haben gezeigt, daß bei guter Aktivität der 
Genoſſen die Werktätigen für unjere gemeinſame Sache zu ges 
winnen ſind. Wir rufen hiermit alle anderen Stadtteile Münchens 
und die Ortsgruppen der Provinz auf, gleiche Aktivität zu ent⸗ 
falten, um im Kampf gegen unſere Klaſſenfeinde ſiegreich vor⸗ 
wärts zu ſchreiten. Zum Zeichen ihrer Solidarität überweiſen 
heute die deutſchen Arbeiter des Stalingrader Tralto⸗ 
renwerlkes der Roten Hilfe einen Betrag von 210 Rubel. 
Euch Genoſſen rufen wir zu: Vorwärts mit verſtärkter Kraft, vor⸗ 
wärts für die Befreiung der Arbeiterklaſſe! Sn 

Im Auftrag der deutſchen Arbeiter 

Joſef Regnat (früher München), 
Stalingrad USS. Traktorſtrof UHD 51485. 
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Wir haben abſchließend und enſcheidend das Problem 
gelöft, „Wer beſiegt wen“, zugunten des Sozialismus, 
in der Stadt ſowohl als auf dem Lande. 5 
Wir haben die Arbeitsloſigkeit und das Analphabetentum 
liquidiert, wir haben die am meiſten zurückgebliebenen Völker⸗ 
haften zur Kultur und zum Sozialiſtiſchen Aufbau herangezogen. 


Wir vollbrachten und vollbringen eine kulturelle Revolu⸗ 
tion, die ihresgleichen in der ganzen Weltgeſchichte nicht 
hat - e 


Seit dem Jahre 1928 iſt die Zahl unferer höheren Schulen um 
das fünffache geſtiegen. Zu der Zelt, da bei Euch die Pro⸗ 
feſſoren, Ingenieure, Lehrer uſw. entlaſſen werden und keine 
Möglichteit mehr finden, wo fie ihr reiches Willen verwenden 
können, können wir 216 000 Spezialiſten zählen gegenüber denen 
im Jahre 1929 nur 57 000 waren. 


Zweieinhalb Millionen Studenten, don denen 80 Prozent 
Arbeiter find, ſtudieren in unſeren höheren Schulen und 
Techniken. 

Wie elend find und erſcheinen urs, Genoſſen, die Gemein⸗ 
heiten und Schikanen unſerer Feinde in bezug auf unſere Schwie⸗ 
rigkeiten, die ja Schwierigkeiten des raſchen Aufbaues ſind. 

Wir fühlen einen Mangel an Waren. Ja, Genoſſen, wir füh⸗ 


len Mangel an vielem. Wir haben Mangel an Papier, weil 
Zehn millionen von Menschen, die früher nicht 


beten konnten flun ien n geo pen er 
brauchen, weil gegenwärtig Mi j ſeruſten Eten a 
heuren Sowjetunion Zeitungen un) Bücher in allen nationg 


Sprachen hergeſtellt werden, weil Ut wie Jung jetzt lieſt und 


Bücher benötigt, weil Tauſende vn Arbeitern, die zur Teils 
nahme an der proletariſchen Literatur aufgerufen, nicht nur leſen 


ſondern ſelber ihren Schatz in den Reichtum der proletariſchen 


Kunſt beiſteuern. : 

Wir haben Mangel an Schuhen trotzdem man heute das viel⸗ 
fache von der früheren Produktioß herſtellt; die Schuhe reichen 
für uns nicht aus, weil Millionen on Bauern, die früher Leder⸗ 
ſchuhe nicht kannten und nur Baſthuhe trugen, heute die Leder⸗ 
ſchuhe kaufen, ebenſo die Regengalſchen, genau ſo iſt es mit den 
Kleidern. — Der einzelne Bauer hi früher kein anderes Licht ge⸗ 
kannt als den Kienſpan, oder im beſten Falle noch die Kerze, 
heute will er in der Genoſſeuſchzt mit Recht eleltriſches Licht, 
Radio und Literatur haben. 

Sollen wir dieſe Zuſtände nu fürchten? Nein. Wir müßten 
das fürchten, was bei Euch vorget, wenn das Bürgertum, das 
nur an die Intereſſen ſeines Profils und ſeiner Taſche denkt, den 
Weizen in großen Mengen vernichten läßt, wie den Kaffee, wenn 
eine irrfinnig gewordene Ausbeuſebande die Milch in das Meer 
ſchütten läßt, ſtatt dieſe den Hungmden zukommenzulaſſen; wenn 
die Läden mil den verſchiedenſten Waren überfüllt ſind und die 
Arbeiter mit ihren Frauen und Andern dabei verhungern. 

Unſere Schwierigkeiten, die uu unſer ungeheures Anwachſen 
bezeugen, fürchten wir nicht. Wir aben ſchon mehr überwunden. 

5 der Führung unſerer Part und deren Leiter, Genoſſen 
I 


J. Stalin, werden wir auch dies ſiegreich überwinden. 


Wir können deshalb alle Hiterniſſe beſiegen, weil die 

ganze Wirtſchaft in unſerem ande in unſeren Händen 1 

ſich befldet. 

Genoſſen, mit Stolz [hauen dir in die Vergangenheit, auf 
den zurückgelegten Weg und wirwiſſen, daß mit dem gleichen 
Stolz und der gleichen Freude ie Proletarier aller Länder auf 
unſer Land ſehen. Alle Unterdrſten des kapitaliſtiſchen Syſtems 
ſehen in unſerem Lande die Veriſklichung ihrer höchſten Ideale. 

Indem wir Euch zum Tage unſeres gemeinſamen Feſtes 
unſeren Gruß ſenden, rufen wir ach Genoſſen auf: 

Höher die Standarte des Kapfes und der proletarifchen 

Einheitſtont! 

Unter der Fahne der Komuniſtiſchen Internationale 

wollen wir die letzten Stipunkte des Kapitalismus 

ſtimeu! 


Komitee Seu: Redaktion „Mafck Gewerkſchaften: Rote Hilfe: Bow 
arbeiter; Homſomolzen: Sportler: Angeelltengenoſſenſchaft Sebaſtopol. 
Vermittelt: Proleta Eſperanto⸗Korfondanta, Filio München. 


— — 


Korrespondiert 
mit den russischen TDeltsbrudern! 


Gerade in dieſem Jahr derſhärfſten kapitaliſtiſchen Krıy 
intereſſieren ſich alle Werktätigemehr denn je über die bren⸗ 
nende Frage des ſozialiſtiſchen Abaues. Jedem iſt die Möglich⸗ 
keit gegeben, ſelbſt mit den ruſſhen Arbeitern und Bauern zu 
forrejpondieren. Die proletariſchekſperanto⸗Gruppe in München 
hat die Briefe überſetzt und ermittelt jedem Arbeiter in 
Deutſchland Adreſſen. Genoſſen, d mit ruſſiſchen Arbeitern korre⸗ 
ſpondieren wollen, melden ſich iner „Neuen Zeitung“. 
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